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'er vcrftorbene Rhode, delTen letztes Werk wir 
hier der Beurtbeilung ynterwerfen , hat (ich durch 
mehrere antiqu^rifche. Schriften über Mien bekannt 
gemacht^ die durch ruhige Klarheit^ durch Fleifs 
QAd warme Liebe zum Gegenftande fich vortheil-' 
haft auszeichnen und gewns meli'r Anerkennung 
mnd Eingang gefunden hätten, wena nidht vorge-< 
fafste IV&inungen fie trabten und Hypothefen ia 
denfelben verfochten würden, die vor einer gründ- 
lichen Kritik als unhaltbar befunden werden. Ge- 
wöhnlich fallen zwar, wie fich bemerken läfst, diefe 
Jrundlofen Vorausfetzungen nicht ihm, fondern 
indem zur Laft; früher verleitete ihn Dupuis ein 
fechszehntaufendjähriges Alter des Thierkreifes zu 
fflauben; Tiailly hat nicht geringen Aotheil an dem 
2endvolke welche.^ in des Vfs. befter Schrift: über 
die heilige Sage der Bacirer fo entCcheidend auf- 
tritt; in gegenwärtigem Werke waren zwey Eng- 
länder feine Führer, allein es ift eben zu beaauern 
dafs der wackere Mann von ihnen fich hinreifsen 
liefs um durch ein Uebermaafs von Scharffinn etwas 
annehmlich zu machen was die Zejt vertilgen mufs. 
Faft war es zu erwarten dafs die Zendavei'ta den^ 
Blick des Hn. HA. nach Indien lenken würde und 
grofs wäre das Verdienft gewefen, wenn er den in- 
nigen Zufammenhang der Zendlehre mit den fndi* 
JTc^en Religionsfyftemen hätte darlegen , oder auch 
nur den vorhandenen und fich täglich iliehrenden 
Stoff über Indien kritifch verarbeiten wollen; aber 
hier Dg ihn , wie faft jeden der an indifche Studien 
fich wagt^ die freundliche Erfcheinung des Buddhis- 
mus- fo mächtig an , dafs er diefen als Fundament 
aller indifchen Bildung aufzuft^Uen befchlofs; ein 
Verfuch, wie der Vf^^hn befcheiden nennt, der 
natürlich verunglücken mufste ohne Sprachkennt- 
niffe und nai^i lo pnlautern Quellen angeftellt, fo 
viele treffliche Partien wir auch hie und da in deni 
Werke antreffen. Anfangs war es uofer Vorfatz 
diefe letztern mehr hervorzuheben und die Kritik 
SU mildern aus Achtung vor dem Qingefchiedenen, 
da das Buch fchwerlich denjenigen wird irre führea 
A. L. Z. 18£8. Zweyier Sand. 



können der mit Indien nur efnigermafsen vertraut 
iTt; indeffen fahen wir leider nur zu oft Ungründ- 
lichkeiteine Quelle des Mifstrauens und felbft des 
Spottes gegen die Indier werden und Werke, die 
am meiften fie herabzufetzen geeignet waren, wie 
die von foHer, JFard, Mill u. a. recht gefliffentlich. 
als ^, Frucht der möhfamften, ehrenvoUften An- 
ftrengungen" anpreifeo, natürlich nur von Männern 
welche das Volk blofs durch Miffionare kennen, und 
fomit hält es Kec. für Pflicht mit unparteyifcher 
Strenge das Werk des Vfs. zu beurtheilen damit c« 
mit Vorficht benutzt werde. — Nach? einer choro- 
graphifchen Einleitung, die manches Gute enthält, 
aber meift fchon das Thema vorbereitet, worauf Hr. 
Rh. feine ünterfuchung hinzuleiten gedenkt, wer- 
den im erßen Abfchnitte die Quellen beleuchtet de- 
V ren fich der Vf. bediente, wobey er den richtigen 
Grundfatz aufftellt dafs nur Originalwerke der Hin- 
dus als folche betrachtet werden könnten und dafs 
fremde Nachrichten nur vorfichtig zu benutzen 
fpyen. Im Verfolge aber ersieht es fich dafs hier 
unter OridncUwerken ebenfalls eine Menge fchlech- 
ter Ueberfetzungen früherer Miffionare mit neuern 
Sprachen Indiens, Mythen wie^fie jetzt im Munde 
des Volkes fich geftaJten und von Neuern chqotifch 
niitgetheilt werden , untergefchobene Legenden und 
dgl. verftanden und angewendet werdeSn; dafs kel- 
nesweges der billigen Forderung, die jetzt bereits, 
gemacht werden kann, einzig und allein Sanskrit- 
werke als Grundlage des indifchen Alterthumes zu 
gebrauchen. Genüge geleiftet worden. Eine glän^ 
zende Ausnahme machen die Ueberfetzungen eines 
Junes und Colebrooke ^ns dem Sanskrit felbft, da fie 
durch ihre Treue das Original vertreten; alles Ael» 
tere ift als unbrauchbar in den Hintergrund zu drän« 
gen, kommt noch unter die Berichte der vorur- 
theilsfreyen Fremden zu ftehen und darf hochftens 
herbeygerufen werden wenn diefe bereits ihr Zeug- 
nifs abgegeben haben. Denn unter den Relationen 
der Auswärtigen find die der Klaffiker, fo fparfara 
fie auch zerftreut feyn mögen, von unfcbätzbarem 
Werthe; m^nc^he Ausfagen des Mega/ih^nes ftimmen 
faft wörtlich mit Manu; fie hätten eben fo wenig 
übergangen werden foljen als die der Portugiefeo 
und einiger neuern Reifeqdep, unter denen ficli be- 
fonders die Briefe über Indien von Papi vorthrilhaft 
auszeichnen, Hr, RA. betrachtet ?uerft die Vedas 
nach den vorhandenen Aufzügen und wir muffen es 
ihm Dank wiffen dafs er die fchätzbaren Auffätze des 
befoqneneq CoUbroolse^ deren Sammlung und Ue* 
A bcr- 
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hertragung iQs| Oeutfche noch neulich' Kofegarten 
lebhaft vf flnfchte , fo fleifsig' benutzt und meift in 
Extenfo mitgetheilt hat. Der Vf. ISfst darauf eigne, 
treffliche Bemerkungen folgen, legt jedoch auf 
diefe fVagmente weit imehr Gewicht als ihre Natur . 
es geftattet. Da Colebrooke, nach feinem eignen Ge* 
ftändnifle, grade dasjenige auswählte was auf den 
nachherigen Volkscuitus der Inder vorbereitet Und 
recht eigen thümlicb {mojt fingidar) fchien: fo kann 
wohl von einer Vedalebre nicht die Rede feyn, bis 
wir jene alten Schriften iammtlich vor uns haben. 
Die Frage, warum in alten Bttchero fo oft von nuiL 
drey Veden die Rede fey, wird dahin beantwortet 
dafs die drey erften den grofsen Göttern Feuer, 
Luft und Sonne frühzeitig zusefcbrieben worden ; fo 
habe der Atharvä, obwoal eoen fo alt, zurflckfte- 
hen mfilTen, weil drey Sekten fich bald nach jenen 
Naturgöttern in die Veden gQtheilt hätten. Der Vf. 
macht felbft (IL S. 457) auf eine Inconfequenz auf- 
merkfam , in fofern ein Gebet aus dem Sdmaveda 
nicht an Brahma fondern an Siva gerichtet wird und 
wir können diefer Anficht, durch welche Hr. Rh, den 
Aiharvd (IL S. 277) nothdarftig mit den Buddhiften 
in Berührung bringt , keinen Beyfall fchenken; ein- 
mal, weil es nirgends beglaubigt wird dafs die drey 
Hauptfekten der Inder fich ausfchliefslich in die be- 
fondern Veden getheilt, wie der einzige Bemier ver« 
lauten liefs: im Gecentheil werden alle Veden von 
ihnen als gleich göttlich angenommen tfnd zu Canoje 
hatten einlt^die Priefter nach der Zahl der ftudirten 
Veden die Titel Dvivedi, Trivedi, Chaturvedi die 
noch jetzt als Familiennamen üblich feyn foUen. 
Ferner« fcheint auch der Aiharvd durchaus jünger. 
Manu kepnt ihn nicht ; erft die epifchen Gedichte 
fchwanken zwifchen drey und vier Veden ; felbft die 
Sprache foll es verrathen und die vielen Fluch- und 
Verwünfchungsformeln des Aiharvd laffen fchon an 
fich eine Art.Deuteronomium vermuthen. Diefs wird 
noch durch eine Stelle im Manu (11 , 53) beftätiget, 
die in mehrern Handfchriften den Aiharvd mit dem 
Zufatze Veda der Veden auffahrt, wie auch der 
Oupnekhat ihn beftändig als Seele der dr^y erften 
und aus ihnen gezogen , anüeht ; hier heifst es aus- 
drücklich: der vierie, Aiharvan, da er aus jenen 

drey gezogen ijt, wird nicht erwähnt, r^^- (3 - i» 

ayMÜ« So konnte die Sylbenftecberey mit dem 

Oum bey Manu erfunden werden; fo ift auch 
zu erklären warum noch, der Amerahoßia nur 
drey Veden nennt ^ weil der vierte nur als eine 
Qumteffenz von ]enen betrachtet vnirde. Dafs 
einft di.e altern Stücke der Veden aus einer andern 
Sprache erft ins Sanskrit fiberfetzt feyn follen 
(S. 95. 117) hat Holweü mifsverftanden, wenn man 
ihm erzählte, Brahmd habe fie offenbart; heifst denn 
Devändgari Göiter/prache? und wäre diefs felbft 



der Fall, würden wohlf die Hindus von den Buddhi- 
ften ab Gittern reden? — Der Vf. kömmt nun 
auf das; fogenannte fiupneJshat, verftümmelt aus 
Upardfhad; er hielt einige Fragmente bey Cbfe&rooit« 
mit der AnquetiT/chen Arbeit zu&mmen und ge- 
lans^te zu der Ueberzensung: Das Oupnekhat fey 
nicht einmal. Paraphrafiß iondern völlige Umbildung 
des Originals zu nennen, die nicht etwa von Indern, 
fondern von dem Mogolen Darai Shuku felbft her* 
rühre, um indifche Dogmen mit dem Korane und 
Sufismus in Einklang zu brineren* Dara felbft 
verftand nicht Sanskrit und liefs fich daher Gelehrte 
von Benares kommen , die dem Prinzen zu Gefallen 
Alles hineintrugen und felbft den Brahmd , Vifcknu 
und Siva als Gabriel , Raphael und Michael auf- 
treten liefsen. Gewifs verdient es rühmliches An- 
erkennen, dafs Hr. Rh. diefe Kritik walten liefs 
über ein Machwerk wielcbes fo oft für indifche Re- 
ligionsgefchichte benutzt wurde; -um fo mehr mufs 
es uns wundern das Oupnekhat fo oft vom Vf. be- 
nutzt zu fehen: denn dafs manche Stücke wohl 
Zutrauen verdienen die keinen Grund ziu: Aende-^ 
rung enthielten, dürfte nach dem Gefagten zu 
leugnen feyn. Bey den Purdnas theilt Hr. Rh. im 
Allgemeinen Heerens Anficht, dafs fie Altes und 
Neues enthalten könnten , da man nach und nach 
die Mythen auffchrieb: fo weit wir darüber un- 
terrichtet find, enthalten fie Compilationen aus 
frühern Werken und konnten erft nach einer rei- 
chen Literatur entftehen. Speciell beleuchtet der 
Vf. den Bhagavatpurdna und erklart (S. 112) die 
franzöfifche fiearbeitung, die aus dem Tamulifchen 
nur oberflächlich die Ueberficht des Ganzen un d oft 
voller Fehler angiebt, {Bagavadam, Paris 1788, 
deutfch in den Züricher auat. Originalfchriften ) 
„ zur genauen Beftimmun^ irgend eines Gegenftan- 
des ganz untüchtig** uncT dennoch wird man bey 
Rh. nichts fo oft angeführt finden als eben diefe 
Originalfchriften. Dabey begegnet ihm ein arger 
Irrthum, wenn er (S. 146) die berühmte Bhaga^ 
vadgitd mit dem Sri Bhagavat, welches vor 600 
Jahren verfafst fey, verwechfelt und deshalb auf 
die Gltd im ganzen Buche keine Rückficht nimmt. 
Allein das Sri Bhagavat ift ja eben der Bhagavat-^ 
purdna, obwohl es noch nicht gewifs ift. ob Fb* 
padeva im 12ten Jahrh. Verfaffer deflelben fey, 
wie Colebrooke annimmt, der fich aber fehr ftrSu- 
ben würde , auf diefe Weife der Bhagavadgiid das 
UrtheU zu fprechen: im 7ten Bande des Journal 
Afiat. würde der Vf. über dergleichen Belehrung 

irefunden haben. Ueber Manu und den Ramdyana 
iefert Rh. tiefeingehende Bemerkungen, befonders 
Ober letztere, der hier zum erftenmale einer fo 
fcharffinnigen Beurtheilung unterworfen wird, als 
ohne Kenntnifs des Sanskrit zu geben war. Von 
der Epifode Visvdmitrds Büfsung wird gezeigt 
dafs fie ein junges Einfchiebfel ley, zur Gefchichte 
unbrauchbar; manche Mythen im Epos fcheinen 

lediglich der Etymologie wegen erfunden, wie auf 

den 
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den K^nig Sagi^a eine Legende vom Gifte beyge» 
bracht wird um Jeinen Namen zu erklären , Kanyor* 
Teubja auf rerwachfene Mädchen anfpielen mufs. So 
etymorogifiren bebräifche Bücher; fo die fpStiern 
Griechen, wie wenn Dionyßua die Stadt Pelu- 
fium (fO, ni/X^Ci luietia) eine Stadt des Peleus nennt 
( SbjXjjog TtToh^Qoy) . als hätten Ge die Phthiotier ge«- 
baut; fo das ganze Morgenland und man hat viel zu 
wenig auf (olche Wortwitze geachtet, in denen 
auch nicht ein Körnchen htftorifche Wahrheit ift. 
Manche Strafen im Manu haben blofs diefer Spiele- 
rey ihre Entftehung zu danken : bey der Seelen Wan- 
derung foll zur £idechfe (godhd) werden^ wer 
«ine £uh {go) geftohlen, zum Vogel f^aha, wer 
'Feuer {pavMa) entwandte, derjenige Schönheit 
{rilpya) erhalten, wer Silber {rüpYa) gegeben; das 
ISte Buch ift voll von diefen pun9 ciie in der Ueber- 
fetzang verloren gehen, nncf nun urtheüe n^an, ob 
ohne Sprachkenntnifs Aber irgend einen Gegenftand 
hier ein richtiges Urtheil gefäJJt werden könne , wie 
denn auch Rh, manches Auffallende in d6n Gefetzen 
abffefchmackt findet. Die Auszüge welche uns der 
Vr aus dem Barttwouhfrri (foll heifsen Bhartrihari) 
nach Roßer und aus dem rrabodha Chandrodaya 
liefert, find gewifs jedem angenehm, da die Bücher 
feiten lind, aber ungern vermifTen wir unter feinen 
Quellen gänzlfch die Bhagavadgitd, die Sßconiala, 
den Meghaduta, lEtopade/h und unter den vielen 
andern Hfllfsmitteln die Ind. Bibliothek, das Journal 
Afiatigue, vor Allem aber ftatt des Polier, dem 
wohl kein befonnener Forfcher über indifches Al- 
terthum mehr nennen vfitd^^Moore^sHindu^Pantheon 
welches Hr. Rh. zwar anführt (II. S. 509) aber aus 
CreUztr delTen Bildwerke entnimmt. Die Bilderchen 
hej Müller find oft gar nicht Indifoh, Majers Lexicon 
n. a. Sächelchen fibergehen wir wie billig. 

NSchft der Quellenbenutzung ift die zweyte An- 
forderung welche man mit Recht an jeden machen 
kann der Oberindien mitfprechen will^ wenighens — 
lefen zu lernen, und wäre es auch nur, um die Na- 
men richtig zu fchreiben, dean mit welchem Horror 
vrfirden wohl unfere Humaniften einen Flaium ftatt 
Piaton aufnehmen, einen Baderokel ftatt Pairocles, 
einen Buddelmai» ftatt PtoUmäus, wie etwa die Ara- 
ber fchreiben? Und Aechtfchreibung im Sanskrit 
nach fFUJänM oder Bopp ift fehr leicht, wenn man 
die Namen nur nicht verftümmelt aus Büchern ent- 
nimmt, die eben dadurch ihre Oberflächlichkeit 
kund geben; Hr. Rh. focht zwar manchen Uebel- 
ftand zu vermeiden , indeffen findet fich ein Mrtm- 
madin und Maumatta ftatt Manmatha (S. 218.295); 
ein Munnufitur ftatt Manvantara (S. 436); ein 
D/chüa (befiegt) ftatt güd {Lied) (S. 855) nach 
dem Grundfatze die Confonanten in die deutfche 
Ausfprache aufzttlöfen, welches hier aber nicht ge- 
fchenen darf, da Jones und fFilkins ein Syftem der 
Orthographie aus der italienifcben, franz., deut-. 
fchen und engl. Lautlehre gebildet haben.. ^/Vir 



würden uns beyl diefen Kleinigkeiten' nicht aisfhal- 
ten und mit dem Vf. lagen , der G»enftand fey zu 
unwichtig, da er auf Etymolocie keine Bfickficht 
nehme. Allein diefs ift dennoch gefchehen and fal- 
fche Ableituns hat ihm nur zu oft Beweife hergeben 
muffen; fo ^11 der Name des Gartens iViorndana 

ger Liebliche) von den ßuddhiftifchen Nats {Ndihds 
erren), die bey RK eine wichtige Rolle fpieien, 
herrfihren (S. 427); fo ftammt ihm Apfaras (d. i. 
die aus dem ^VoJJer hervorgegangene, von ap und 
fri) von dem Plural Apfu Wajj'er und rufa finn^ 
liehe Empfindung {S. 282) wodurch fich Grammatik 
und Lexicon bereichern, und weiterhin (S. S75) 
wird aus den ßnnlichen GenüJJen argumentirt ; fo 
wird gefagt Lo^a (foll heifsen Loia )Dedeute Ver- 
nichtung und iFiederbelebung {S. 890} allein es heifst 
(von lokfehen) 1) das Sehen 2) Element 8) ßcht- 
bare }Felt 4) Menfchen, le monde und weiter 
nichts; fo wird dem fogenännten Ekhumefha zu 
Gefallen, den wir weiter unten kennen lernen wer-^ 
den, ein Unterfchied ftatbirt zwifchen Birmah — 
ein Unding — und Brahma (il. S. 47) worüber 
Schlegel hätte belehren können; das Bramha im 
Ramdrana ift blofser Druckfehler. Manches Wort 
i ift faffch flberfetzt: Arhat htiist nicht der Reine 
(S. 409. 11. 200) fondern venerabilis; [Buddha nicht 
der Heilige (U. S. 200) fondern fapiens; Brahmi 
nicht Wijjenfchaft (11. S. 112) fondern die Grofse; 
Naga nicht Schlange (II. S. 826) fondern Berg, 
Baum { eigenü. Nichtgehend) und erft Ndga iit 
Schlange Yfeil üe aut jenen lebt i das Namo na^ 
mah Lob und Dank (IL S.465) weifs jeder Knizn^ 
ger und wer wird endlich Chandikd {die Zür^ 
nende) zu einer Hebamme machen wollen (II. S. 247)? 

Rec. mufste (Hefe Unrichtigkeiten rflgen, weil fie 
oft zu ftilfchen Schlaffen fahren uhdHr.HA.verflehen 
zu geben fcheiot als fey ihm die Sprache zugänglich 
(IL S. 27): dann würde fich aber feinem Scharf Pinne 
manches anders geftaltet haben, wie bey Aiharvana 
(IL S. 277) als Mame des iüva und daher Aiharvan 
der Name des vierten Veda, Prießer w^^raus Atheo^ 
ronö in der Zendaveßa erft verftfimmelt ift; man- 
ches wäre beftiromter eefafst, wie Soitra und Sdkhya 
(S. 426) wo zwey verlchiedene Stämme verwech feit 
werden; Ptishan ernährend als maße, favitr^i 
hervorbringend ah femin. (IL S. 8^ fo dafs alfo Surya 
als maßcuL nie den Beynamen javitri fahren kann 
(U.S. 42.): Kildla Honig, WaJJer und Blut fo 
dafs alfo die Fleißchopfer ganzh'ch wegfallen (IL S. 
482) und foan unzähligen Stellen. 

Doch wir gehen zum eigentlichen Central- 
punkt des Buches, zum zweyten Abfchnitte Ober 
und mflffen am längften bey ihm verweilen, weil 
hier der Vf. ferne Uypotheie zu grOnden gedenkt. 
Schon die Üeberfchrift: über die älteße G^- • 
fchUhte der Hindus und ihrer Nachbarvölker 
kann etwas fcheu machen, da von indifcher Ge- 

fchich- 
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fchfcfate bis. jetzt nicht die Rede {eyn darf» ge- 
f dl weise denn von einer älußen, ukid Werke die 
eine folche ankündigen, wie das von Maurice^ nur 
Sagen liefern in denen Geh kein gefchichtlicher Fa- 
den finden läfst. Alles was liier vor der Hand ge«* 
fqbehenkann, ift, wie fi^er^n es verfucht, Com<> 
binationen nach den Originalwerken an die Stelle 
der Gefchichte zu letzen , bis die vielen Infchrlften 
gelefen und chronologiTch geordnet ßnd und uns 
reinbiftorifche Werke vorliegen; denn dafs es noch 
einfache Chroniken unter der rieichen äanskritlite-. 
ratur gebe, wie Marsden vermuthete, aber eben 
deshalb nicht mehr beliebt feyen, weil ihnen das 
Wunderbare abgehe, hat fich bereits durch eine 
Chronik von Cajchmir beftätiget und noch Abülfadhl 
hatte deren bey der Ahfaffung feines Ayccn Akbery 
mehrere vor Augen. 

^ • 

Die Gtnealogleen im Epos betrachtet Rec. 
etwa wie die Sgypt. Dynaftien des Manetho und 
kann ihnen keine hirtorifche Wichtigkeit bey- 
legen fo lange fie Kolirt ftehen, noch weniger 
ih die hohen Zahlen eingehen welche der Vf. fQr 
die Gründung von Ayodhyd und andere Facta findet^ 
fogern er den Werth anderer £rgebniife aus dem 
Ramdyana anerkennt. Wenn aber verdächtige Sa- 
gen und Legenden der jflngern Zeit einmal zu Hflife 
gerufen werden , foift begreiflich, dafs die hiftoriß- 
rende Combi nation leicht nypothetifch zu beliebigen 
Zwecken fich wenden laffe, und fo find denn die Ke- 
fuitate des Vfs., wie fie hie und da, befonders S. 
^4 angegeben werden, folgende 4, die wir einzeln 
beleuchten wollen: . * 

1) Die ChanddlaSj als Urbewohner Indiens, 
halten bereits einen bedeutenden Grad tfon Culiur 
erlangt und Benares fcheint ihre Hauptßadt gcwe^ 
Jen zu feyn , als fie von einem nordwärts ^>om /n- 
dus cinjlrö/nenden Kolke unterjocht wurden. Zuerft 
find hier die Chanddlas, die im Ma/iM beftändig als 
Söhne von einem Sudra mit Frauen anderer Calren 
erfcheinen, mit den Paria's verwechfelt und von dle- 
fen geben wir den erft#n Punkt willig zu, denn nach 
faft einftimmiger Meinung macht diefe unterdrückte 
Menfchen klaffe, welche fo auffallend durch ihre 
körperliche Bildung von den Hindus abweicht, die 
erfte Bevölkerung des Landes aus. Was aber ihre 



Kultur betrifft, fo itt augenfällig, dafs nur der Ita^ 
md/ona fie den CAoitc2d/o«.(alfo gebornen Hindus, 
jnicht den Paria's ) leihet , weil der l>icbter feinen 
Helden Räma mit ihnen in Berflbrünff bringen und 
Telbft den untern Ständen befreundet erlcheinem 
laffen will (S. 20S bey Rh.), dahingegen andere Stelr 
len fie herabwQrdigen. Hier mOffen fie deshalb un« 
ter einem Könige neben, eine eigne Stadt Sringa^ 
Vera im Befitze naben, die Hr. Rh. nur yermuthung»- 
weife auf Benarcs (Immer Kardnafi und Kiifi fonft 

; genannt) bezieht, bis nachher im Sten ilefuitat« 
eine Conjectur fchou zur Gewiisheit gereift ift, 

8) Diefes hereinßrömende Volk u^aren die Afn^ 
ras und Rakfhasas, alte Nachbarvölker der 
Hindus in Nordwefi, Weß und Süden. Die AfitroM 
aber find in der indifcben Mythe hur Dämonen wel-* 
che gegen die Götter {Suras) Kampf führen und 
dafs ue einen Farften haben, ift nicht zu verwnn>- 
dern. Sein Name Bali (der Starke) ift anch ge^ 
wohnlicher Titel von Königen und wird dann fogar 
Eigenname wie In Mahdbdli; fo trugen die Hebraüer 
auf den babylonifchen S:a mit Leichtigkeit ihre £ty-> 
mologie Herr hinüber und noch im y^e/chylus (Pro* 
meth. 656) findet, fich das fremde Wort ßaXi)v fOr re3c. 
Wer wird befonnenerweifeKönigstitel als Argument 
nehmen um die mythifchen Wefen des Orients in 
Völkern zu machen ? 'Noch deutlicher treten dm 
Rak/cha/as als fabelhafte Riefen auf: fie können 
fich nach Wimfch in je Je beliebige^ Form wandeln; 
fie boten die Schätze des Kuvera, wohnen auf Gr^ 
bern, beleben die Todten und verzehren lebende 
Wefen; fie durch wandeln die Luft, haben aber am 
Tage keine Kraft, fondern nur in der Dämmerung; 
fie durchfchwäfmen als Kobolde die Wüften und 

kommen fo mit den arab. A/^ fiberein, die al-^ 

lenthalben wohnen wo keine frommen MosKm, wie 
jene wo keine Hindus fich aufhalten; was aber die 
Hauptfache ift : fie halten fich felbft nicht für Men- 
fchen föndern Hidimbd mufs erft Menfchengeftah 
annehmen. Wenn es nun heifst: diefe Riefen hät- 
ten in Indien die Felfentempel gebaut, worauf 
Sykes und Erskine fo viel geben und den Hn. Rh. 
mifsleiteten, fo ift diefs eben fo zu verftehen als 
wenn die Aegyptier dem Niebuhr erzählten die 
Pyramiden feyen von Dämonen errichtet worden. 



(Die Fortfettung folgt,) 
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RELI Gl ONS GESCHICHTE. 

Lbipzio , b. Brockbaus : lieber reJigiö/e 

Mythologie und Phüo/ophuf ijkr Bmdue 

yonUr.J. G.Rhode vuLvr* 

(ForifeUung der im porigen Släck abgcbroihenen Reeenjfon.) 

Z) JL^ie Rakfhafas waren Bud^hißen und xwar wn 
der Secte der Jainas, den Bindus au Bildung, Kün^ 
ßen und JFifjfenfchafien überlegen, Erfinder der 
jSuchßaben/chrijt und Erbauer der Felfentempeh 
threttehre hatte Jchon eine beßimmte Ausbildung in 
ihrem Vrfitze Tibet erhalten; mit und neben ihr ent- 
Jkand die Kedalehre aber nicht aus ihr (S. 41)^ Ihr 
iBLauptßtz war Benares, weshalb die Hinaus hier den 
Buddhismus entßehen ließen (S. 165). — Dahin 
hatte der V£ gewollt Schon die gefchichtlichen 
UmrlCTe aus Manu und dem Rdmäyana jnng^n auf 
diefe Sätze hinaus, fo wie die Grenzbemmmusgen 
de$ alten Brahmanenlandes, wie Jene Schriften fid 
kennen: denn da es klar fey, dafs die Felfendenk- 
mäler, aufweiche wir zurückkommen werden, melA 
Ober den Grenzen des eigentlichen Brahmavarta und 
jlrya zwifchen Jumnd und Ganges hinauslägen und 
TOXI den alten Schriften nicht genannt würden, fo 
mOfsten fie einem andern Volke als den brahmani^ 
fchen Hindus angehören. Einmal iß hier überfehen, 
dafs Heeren hieraus mit Recht auf das frühere Da- 
feyn jener alten Schriften gefchloflen und wie fich 
die indifche Mythe erß durch das Epos begründete, 
fo iß allerdings glaublich, dafs jene Monumente, 
die, wie zu Ellore, das canze indifche Pantheon 
dariiellen, erft fpSter bildlich, verfinnlichten, was 
fchon in der Sage lebte, daher die Bildung und Form 
der Gottheiten fich auch nach fprachlichen Tropen 
richtet. Ferner kommt bey dem Rdmdyana in Be- 
tracht, dafs man den Umfang eines Landes nicht 
hamer errathen kann nach der Kürze der Zeit, wel- 
di£ die reifenden Helden gebrauchen,' um zu einem 
Orte zu gelangen : erhebt doch in der Genefis Jacob 
* feine Füße zu Derfeba und ift dann fofort auf mefo- 
poCamifchen Triften; und endlich kann in jenen al- 
tea Schriften wenig Gewicht gelegt werden auf die 
Namen der Städte und Floffe, da fie entweder 
au§ der nächfien Umgebung des Dichters oder aus 
der Tradition genommen, wohl gar fingirt, oder 
«um Theil unbefiimmbar oder auch von den Erklä- 
rern falfch befümmt find, wie z. B. PancÄrf/a, nicht 
das Penjdb , fondern das Gebiet von Kanofe iß ; 
Kekdya, nicht Kafhmir, fondern zwifchen Hypha- 
ßs und Hydraotes liegt, wie Lafsen in einer wichti- 
gep Abhandlung zeigt, die RA, freylich noch nicht 
A. L. Z. 18t8. Zwej'ier Band. 



benutzen konnte« An andern Stellen aber nimmt t$ 
auch der Vf. mit den Grenzen nicht fo genau: der 
Rdmdyana kennt den König Ko/ala in Mdgadha 
noch als Bralimanifch und tief gelehrt in denVeden 
(S. 159), vonBuddhißen iß alfo noch nicht die Red« 
und Hr. Rh. mu& hier, um diebedeutende Schwie- 
rigkeit zu heben, erfi die Grenzen von MagacÄia 
ausdehnen, damit er das alte Stammland der Bud- 
dhißen nicht berühren lalTe. Fragen wir nun den 
Vf. nach bündieen Beweifen, dals die ^uddhißen, 
denn die mythifchen Riefen laffen vrir ruhen, Vor- 
läufer der Brahmanen gewefen, fo wird znerfi (S. 261) 
auf ihre gefchichtlichen Ueberlieferungcn verwiefen, 
als folche' finden wir aber nur mündliche Sagen an- 
geführt, welche Mac^^itzi^ ohnebin von Jainas ev^ 
hielt, und wir werden bald zeigen, dafs beide St- 
eten keineswegcs identifch feyen. Auf Colebrooke^e 
Gründe für das jüngere Alter des Buddhismus wird 
nur (S. 266) einiges erwiedert; er wird als befangen 
In der Vedantatheologie dargeftellt: Rec. mufs aber 
geßeben, dafs auch er hier den Namen Nachbeter 
nicht fcheue, womit Hn Rh. jeden belegt (S. 297), 
welcher der brahmanifchen Anficht folgt. Ein lo 
merkwürdiger Proteßantismus in Indien wie de» 
Buddhismus — Maffei nennt ihn wirklich Jjuthe^ 
riana nequitia — konnte zu allen Zeiten nicht un- 
beachtet bleiben und faß jeder Reifende liefs diefer 
Religionsform einige Achtung angedeihen ; ihre To- 
leranz, Milde und Menfchenliebe ward von Allen 
erhoben und ihr wohlthätiger Einflufs auf die afia- 
tifchen Völker willig cingefiandenr daher find wir 
gerade von diefer Lehre durch vielfache Schilderun- 
gen beffer unterrichtet; wir wiffen wann und kön- 
nen die Provinz nach weifen, wo fie entßand; wir 
können ihre Hauptlehren durch alle Länder Afiens, 
von den Kalmücken zwifchen Don und Wolga an 
bis nach Japan und den oßindifchen Infein, verfol- 
gen. Hier nur einige Argumente, auf deren Wider- 
legung fich Hr. HA. nicht eingelaffen : in alten Schrif- 
ten der Hindus werden die Bauddhen gar nicht er- 
wähnt, weder im Manu noch in der Bhajgavadgi'ta, 
wo doch Veranlaffung gewefen wäre, auf^diefe Hä- 
refie zu kommen; alle geographifche Namen Hin- 
dufians vom Himdlaya bis nach Yava fpielen auf 
die btahmamfche Mythe an, nie auf die buddhifii- 
fche (der Flufs Nerhudha darf nicht täufchen, er 
heifst Narmadd, der liebliche); Buddha hob nach 
dem Gefiändniffe der Brahmanen die Cafleneinrich-* 
tung auf, aber dennoch lebten beide Parteyen freund- 
lich zufammen , der Reformator ward als incamation 
des Vifchnu angefehen und ihr gegen feit iger Hafs 

Räthfel, wie Hr. Rh. wül ^L 
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S. 182). Die BttddhtRen felbft fetzen ihren Refar* 
tnator faft tinriimmig, fo yerbreitel fie fiid, tm ' 
lOOO T. Chr.; in einer )ap6ne(ifchen EncVcIopSdie * 
giebt es nach Abel Remiyat eine Lilie von ^Bodhilat- 
yas, die mit Sdkyanmni 1029 vor X. bednot uod 
folcbe Daten könnten wir aus allen Landern bey-» 
bringen ; fie felbß g^Aeben allgpjnnn ihre Reliyon 
aus Indien zu haben, die Tibetaner hey 'l\imer, die 
Mogolen bey Pallas u. f. f., und wenn fie «s leusne^ 
Icn, fo worden viele Spurerf von brahmanifcher My- 
thologie Ce verrathen, weil felbd in den Erz&hlun- 
irtn und Dogmen der Kalmflckea bey Bergtnann und 
n denen der Japaner bey Kämpfer noch alles In«- 
difch iß; der gründliche Leyden verglich die Werke 
der einliefen und Yavaner mit braTunanifchen und 
fand fie aus diefem abertrasen , daher Rh. nicht fa- 
gen darf (11. S. 192): man halte fie far Ueberfetzun- 
gen aus dem Sanskn , ohne fie zu kennen. Erß um 
Chrirti Geburt beginnen Verfolgungen von Seiten 
der Bralimanen und nun zerftreuen fich die Bauddhen 
in andere Länder ; erft gegen 419 gewinnen die 
Brahmanen die Oberhand und um diefe Zeit (525) 
fetzt der A^fyat;^^ eine Gefcbichte der Könia^e von 
Cevlan , die fünführuns des Buddhismus au? diefe 
Inlel , wie Bumouf und Laßen in ihrem E//ki für 
le Fall gezeigt haben , welqhe Schrift der Vf. fcboa 
benutzen konnte. — Doch genug und noch ein 
Wort von den Bildwerken, welche dem Vf. den 
zweyten Hauptbeweis liefern. Natariich und alle 
Buddhiriifch (S. 270 Hg.) und Hr. Bh. fühlt felbfi die 
Schwierigkeit des Beweifes, wobey wir aber fragen» 
warum, denn Heeren^e Anfichten fo gar nicht berflck* 
iichtigt, fondern ftillfcbweigend übergangen werden? 
Wahrfchdnlich weil es zu viele Mühe gemacht hätte, 
fie zu entkräften. Zunäcfaft fiützt er fidi darauf, dafs 
fich in dem eigentlichen Brahmalande keine Felfex^ 
tempel fänden : fehr begreiflich, weil ee dort keine 
Felien giebt; man wählte die fchönßen Gegenden 
rechtem Herzen Indiens dazu und daher ift auch er^ 
klärÜch, warum fich wenige im hohen Norden fin- 
den. In Bamian find Hindu- ja Buddhatei]q>el eben- 
falls nicht auffallend, wer aber ihre Uebereinfiim- 
'murig mit den Tempeln zu ^are und SaUette ge- 
zeigt, hat Bec. nicht gefunden und Hr. Rh. hat es zu 
-beweifen unterlaffen; er redet ohnehin blofs nach 
den Ausfagen eines indifchen Pilgers, ohne den JSZ- 
phinßmej Pottinger und Chrißie zu befragen: ab« 
eben jene Uebereinftimmung würde gegen ihn feyn^ 
weil fie dann ganz gewifs brahmanifcn wären. Die 
Erklärung der Bildwerke felbft beruht bey Hn. Rh. 
fafl ganz auf einem von Co/edrooit^ mit ff etheilten Ver- 
Seichniffe von 23 Jina$, (nicht Buddhas,) die aber» 
was überfehen worden^ fSmmtlich der ffegenwirti- 

§en Zeit anffehören, wie es denn auch folche JUuu 
er Zukunft giebt Sie werden her Hemachandra 
mit ihren Symbolen aufgeführt (f. S. 284), welche, 
Was der Vf. nicht wifTen konnte, gewdhaScb aus 
ihren Namen fliersen: fo heirst einer diefer Heiligen 
RifhabTia (Stier) und bat demnach zum Symbole ei^ 
üen Stier, wie Siva ebendaher wohl Rjfhabhadhvajfa 
leenannt wird (der einen Stier im Banner fbhrt); 



ein andrer Ifthrt jden Namen PadmaprahJia (lotus-* 
^SDzfod) und hat flatOrlldi den Lotus zum Äbzei«^ 
chenf ein dritter Chandraprabha {mond^äntend) 
.hat den Mond; ein vierter einen Krug, weü er Sohn 
des Kumbha (K.rug) war. Faft bey jedem Einzelnen 
aber könnte man beweifen, dafs fowohl ihre Namett 
als Symhok nur Nachahmung der Brahmanenmythe 
feyo konnte; einer von ihnen, Sitala, trägt das 
Symbol des Vifcbnu, Srivatfa (der Lakfchml neilig) 
genannt; ein andrer, Sreyae, flammt sar von Vifhnn^ 
ftb und hat eine Mutter Kifhnd, cue unerhört iß» 
Wo nun auf den Bildwerken diefe Gegenftändei 
Eber, Stier, Löwe, Lotus u. L f., die in Indien 
eine fo grofse Rolle fpielen, vorkommen, da findet 
der Vf. jedesmal einen der 23 Buddhas, dem das 
Symbol zukommt (S. 357); jeder indifche Büfsende 
ilt ein Buddha, Vifhnu als Nardyana ift Buddhas 
pdrsva (S. 354); Siva iß ein Buddha; Parvaii ift dcf* 
fen Gattin (S. 294); die Trimdrti vrird weggeleugnet; 
es wird nicht eerragt, ob Buddha jemals mit vier 
Armen, mit Schlangen, mit der Mondfichel und 
ähnlichen Attributen gebildet werde: Hr. Rh. bildet 
ihn fo und die armen Engländer werden hart geta*^ 
delt, dafs fie von Brahmanen fich herumfahren lie^ 
fsen und nicht von Buddhiften , die man aber leider 
in Indien nicht haben kann. Sie würden , meint der 
Vf., anders erklären — o wohl thun fie es auf Yava 
und Ceylan fo gezwungen, dafs fie ihren Glauben 
völlig zu einem brahmanifchen flempeln mflfTen und 
doch mit der Aneignung Abel zurechte kommen. 
Mitunter macht die vorgefafste Meinung den Vf. ge«* 
gen die Brahmanen ungerecht: es wird wider fie 
argumentirt, dafs fie die alten Infchriften nicht le^ 
fen könnten (S. 360); fie foUen fogar zu EHore ein 
buddhiftifches Bild mit einem Nafenringe von Mör- 
tel verfehen haben, wie die Hindugötter gewöhn^* 
lieh trügen. Niemals, glaubt Rec, die Moham* 
medaner, welche unter Aurangzebe hier zerftör*» 
ten, m^en fich den Spafs gemacht haben. So 
ift demnach die ganze Hindumythe buddhifiifch^ 
wodurch wir freyiich um nichts klOger werden; 
der Kamayana muls den Deutungen Vorfchub leifien, 
wo's nicht geht, eine junge Sage; wo fich aber aueb 
diefe nicht findet, müffe man fie erß abwarten: die 
^EXi^r^Avaidra gehöre den Buddhiften, ihren Mythus 
davon kenne man aber noeh nicht (II. S. 49); von 
der Fifchavatara kennten wir die buddhifiifche Mv- 
the noch nicht (IL S. 132); die Schildkrötenavatara 
fby von einem Jaina, aber man erwarte noch die 
buddhift. Mythe (II. S. 137). Alles diefs wird nach 
jenen;, von Hemachandra aufgeführten Heiligen der 
Jainas gefchloffen, daher fragen wir billig, vrer 
diefe find und wann jener lebte, wollen aber zuför- 
derfi des Vfs. letztes Refultat vornehmen : 

4) Diefe Jainbuddhißen wurden von den Btah^ 
numenhindua unterjocht, ihre Sprache BaU^ ah iVe- 
benäialeci des Sanskrit , erhielt Jich jedoch als heäig^ 
Mmd gotiesdieff/lliche Sprache^ Die jeküs^ Jainae 
find ihre Nachkommen. „Die Jainas, lagt Oihyn, 
Frank, haben andere Heiligen, andere Chronologie 
und Gefcbichte, eine andere Koamographie als die 
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Baiiddhen, ifie fie iai Abtnt^tierlidierf d^r XehraB 
Btt überbieten 'gftftKcfat.^ Sie f 6lbrt rOhmen ficH , tue 
Vertreibaog der Baddfaifien , von denen fie als' Secte 
tusg^aiwen , mitgewirkt zu haben «nd fFü/bu, ein 
Mann, cter in diefen Unterfuchungen Gewicht hat^ 
feod diefe hiriorifch gegranden Erft, ah die Bernd- 
dhen unterdrQckt^ in den erften Jahrhunderte» dat 
chri(tL Zeitrechnung erhob fich die Jainafecte; Ben* 

Sälen war ihr Mutterland ^ aber bald verbreiteten fie 
ch nach Soden, genoffen hier vom 8 — iijec. die 
Gunft der Balalr^as und nach aufgefundenen Län- 
derverfchreibungen find fie befonders im 14. Jahrb. 
Auf der Halbinfd machtig. Ein Docirment von 1367 
enthält fogar einen Unionsverfuch zwifchen Jainas 
und Vaismctvas; im 16. Jahrb. konnten fie als offne 
Feinde gegen die Brahmanen und deren Syftem auf- 
treten; noch 16S7 wurde ein Jainamonument zu 
Ehagalpur errichtet; jetzt noch exfftiren im Deccaa 
mehrere Corporationen ihrer Prlefierfcbaft, im Nor-^ 
den find ihrer wenige und das Loos der Buddhißen 
fcheiot auch ihnen bevorzufiehen. Sie vergöttern 
ebenfalls ihre Heiligen, verwerfen die Exiftenz eines 
allgemeinen Geißes wie die Bauddhen ^ nehmen aber 
dafQr nicht das Leere, fondern eine ewige ExiAenz 
dts Univerfums an; Hemachandra fagt, ein Jcnna 
fey Kddavddin (der aus Be weifen rede), ein Band« 
dha aber Sün^avddin (der vom Leeren rede). Ihri 
Literatur datirt fich erft vom 9« Jahrb.; Hemachan-' 
dta fchrieb im I2ten; nichtsdeftoweniger aber eig-^ 
neu fie fich altindtfche Könige u. dgL an und aus fpä-^ 
lern Zeiten finden fich in AJa^/br^ Jainatempel , woriä 
^e drey obern Götter der Hindus den Hna$ dienend 
dargeftellt werden. — So lieht es mit des Vfs. Joä^ 
nasau?» Was endlich die Sprache Fali antrifft, fo 
hält Hr. Rh. fie^ fo wie Zmd und Prahrit fbr I4e* 
bendialecte des Sanskrit (S. 34 u. öfter). Hier konnte 
nur Sprachvergleichung eatfcheiden oder die Zeug- 
Riffe derer, <ne firiche angefiellt hatten: dafs das 
Zgnd aus dem Saaskr. ve^Rfimmelt, kann Rec. hin** 
länglich bewrifen; es ift wie das Pdli, die heilige 
Sprache- der BuddhiA^n, zunäöhß aus dem Sanskr. 
^sfl^lfcn' und beide ftllhen ihm noch näher als irgend 
ein Idiom ; PaliliAetMr und Schrift kommen erft ä97 
^ach^ Gh. vöH Ciyktn nach Fegu und ans dem Paü 
Siebe erd der dgMtücbe IMalecf Prakrit dls heiligd 
S^AK^be der Jainafs. ilief« Alles Iß yot Jiiimo«^ und 
ijB^ffm bfincttg beWfeflftB. 

Im dtinek Abfehnitte tr^ del^ Vf. die Baddha^ 
hhf^ inTy um zu zeigen » a^f$ die phüofophifohek 
erundfälze dir Ifydya-- uhd Sd^khya-- Phih/bphw 
dim frieden fotdef^Jjftgche und 2) dem Buddhismus an^ 
gäuire. "Wir kdmiM Mdtr difefen Abfchnitt nicht 
ttidcrs ah verunglfickt- nennen, weil Alles auf un-- 
ritobtigen Vm-ausfetzuneen u»d liiorfchen Funda-«' 
rtittHteli berf^. Di» i^ilolbplde der Inder Hl im 
Aütfemeineil Hefi^ions-« und Moralphilofopbie^ fie 
IbhTietft Seh dnrcb alte SyfltMie hihdiirch m<^r oder 
wenige an die y^dms an^ nimmt aber fchoh hie* 
dbKR eine zwiefiidhe Riobtongi Infofem j^ne ahen 
BQcher in zwey Theile Ober fki//en nnd tiandeh^ 
terfeUen« "Wir wiflen von mehrern philpfophifcbea 



e 



nxnnt, dte man aber faur aus indlfcben Odginalwer- 
ken keilnen lernen kann , weil hier fo vieles auf den 
richtigen Siniä der, 6ft bildlichen , Termen an**- 
kommt: hier haben Calebroött in dta TransactioH$ 
nnd Frank in feinem Pydfa vorgearbeitet und beid« 
Snd v<m Rh. nidit «braucht worden. Am Slteften 
Ibheint die SdnkhyMehnj eine Art vbn MetapbySit 
f keptifcher Art von Kapüasf fie lehrt Ewigkeit der 
Materie, jedoch fo, dafs von Anbeginn ';än mächtig 
[esPrincip, die Naturkraft, aus dem Urgründe al- 
er Dinge, derPrakriti, hervorging; fie macht fer-r 
iier das innere Geifteslebtfn una die Meditation zur 
Pflicht und verlangt ein höheres Wijfin {jndna yrüiüi;), 
inroza die Veden nicht hinreichen , ja oft widerfpre- 
chend find, denn alles Wiffen könne nur auf drey 
Erkenntnifswegen erreicht werden: durch Erfah-^ 
ratig f Schlursfolgerung nnd Hifiorifch aberlieferte 
Thatfachen; dadurch beweife man aber das Trans- 
fcendentale nicht, fondern nur durch Vertiefung 
und Abfiraction. Paianjati modificirte diefe Lehre 
dahin 9 dafs er zugleich die Exiftenz des allgemeinen 
Geifies der Veden oder ein actives Princip {diman^ 
pwvuha, Geift, Vernunft, ^o^g) annahm, aus def^ 
fen Vereinigung, als Zeugung vorgeliellt. Alles her- 
vok-sehe; zu dem Wiffen der altern Sankhya fügt er 
noch das Handeln (aarma) und fo fiatzen uch beidie 
auf die Veden, find nach Frank aus diefen gefloffen^ 
während Hr. Rh, fie ihnen nur angenafst feyn läfsi 
und faft gar nicht zwifchen beiden Schulen unter- 
ibheidet. Eine noch fpatere Modification der Sdn^ 
kkya iß eine Art Oialectik {Nydya), deren Stifter 
Gautamu Utathya, nicht dber Gautama Buddha iä^ 
daher der Vf. allenthalben fich täufchen und di^ 
Nydya als Lehre der Buddhifien auffahren konnte^ 
verfahrt vielleicht durch Taylor, der aber doch bc^ 
reits fah » dafs diefe Schule von der Sdnkhya ver« 
fchieden fey, obwohl fie am meiden mit PatanjaUs 
I^hre ftimmt. Aus der Sdnkhya und den Veden 
flammt nach Frcmk der Buddhismus und Rec. glaubt 
die genetifche Entwicklung deffelben in dem Ver« 
fuche de Buddhaismo g^eben zu haben , die nodi 
mit mehrern Beweifen heb erhärten liefse. Nach 
Frank fliefst aus dem Buddhismus und der Jainalehi^ 
djs mat^aÜfiifche SyliisKn des Chdrvdka, welche^ 
alle ftwiii&t leugnet; beyüA. aus dtr TedOma und 
WHmdnfd. Was Rh uns (II. S. 840) als Mimdnfd 
vortragt y iß dip Sankhyalefare , daher ihre AebnlicV 
keit mit der Nydya, während jene, befonders die 
Mngere M/mdnJä, fich an die Keddnta fchliefsT. 
Letztere aber, als pantheifiifcher IdeaKsmus, ganz 
auf «fie Veden geETOndet^ wie fchon der Name be- 
Ibgt (a^'usßnis eß f^eda), iß noch vom V£ am be- 
llen gefchildert worden, weil fie fchon melir bdcannt 
w&r. Wenn indeffen (IL & 857) auegefproehen wird: 
„das gefammc relieids - philoföphiicbe Syißem der 
Hindus fey reiner Panthtismus**; fo antworten wir 
mit Franko Worten: „Mehiiere fcheinen ihre For-- 
fchuncen Aber die Bedeutung und den Werth der 
iuififohen Philofophie bereits gefchfeCTen zu haben; 
fie find daduroh zu dem £n<hirtneile gekommen, ihr 
tfioe befiimmte Stelle im fegenannten Pantheismus, 
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k^e Urfchriften noch auch krfirirche BeitrtheÜtixig 
des Abgeleiteten erforderlich. ** — Es erhellt dem- 
mcfa aus drai Qefagten» dafs Alles wegfällt, was 
der Vf. aus der Nydya als Lehre des Bjiddba auf- 
fiellt, d^s weder Nydya noch Sdnhhya den Yeden 
widerfprechen, dafs endlich diefe Lehren erft dem 
Buddhismus den Urfprung gaben , ihm folglich nicht 
angehören. Was der Vf. weiterbin als Buddhalehre 
aufftellt, wird meid nach dem allegorifchen Drama 
Frabodha Chandrodaya vorgetragen: der Verf affer 
Krifhna Mifra lebte aber erft im 7. oder 8. Jahrb., 
,ift der Vedanta ergeben, ragt grade nur die Fehler 
in den Syftemen und m^cht de lächerlich, daher es 
eben fo mifslich ift, hieraus eine Lehre der Gesner 
berßellen zu wollen, als aus der Polemik der Kir- 
chenväter die Meinungen der Häretiker zu ziehen. 
lue Berichte der Neuern endlich find mit grofser 
Yorficht zu benutzen; die des San Germano find aus 
neuern Schriften oder mündlicher Belehrung geflof- 
fen, undR.ec. möchte nur das als Buddhalehre an- 
' erkennen, worin noch jetzt alle Buddbißen in den 
verfchieaenßen Gegenden übereinkommen : dahin 
griiören einige Züge aus Buddhas Leben, wenn man 
die Mährchen abrechnet, die auf jeden Keligions^ 
lUfter erfunden worden, wie jenes vom Devadata^ 
welches Hr. Rh, (S. 412) bonafide aufnimmt; ferner 
die Data feines Zeitalters, die buddhiftifchen Gebote 
(S. 417), welche jedoch alle aus indifchen Inititutio- 
nen öiefsen. Aus Begierde die Buddhiften zu heben, 
leiht ihnen der Vf. oft Gebräuche,, die ihnen nur 
cum Nachtheile gereichen würden, wie den Linsa-» 
dlenft; fchreibt ihnen Sinn für Künße und Wiffen- 
fcfaaft zu, geweckt durch den Bilderdienß, dem fie 
im Allgemeinen abhold find; fucht von ihnen abzu- 
vrälzen, was fich wirklich findet: fie foUen keine 
Büfsungen haben (S. 4S2), keine böfen Geifter ken- 
nen, cUl doch die Ceylaner, nach Knox, fich vor 
nichts mehr als i)ämonen fürchten; fie follen geifl^ 
reiche Vorfielluncen vom Weltgebäude haben , wäh- 
rend fie grade joarin die Hindus mit phantafufchen 
Grillen überbieten; die Jainas z. B. Uellen fich die 
Welt, als Macrocosmus, vor unter dem Bilde eines 
Weibes mit ausgefpreizten Fflfsen und Armen in die^ 
Seite geftenrtmt: der Kojpf ift Himmel- und.Götter- 
Wohnung, die Taille mit den Armen die £rde, die 
untern Kegionen bilden die Holle. Und man höre 
doch das ßekenntnifs von Abel Remu/at, der bud- 
dhifiifche Schriften im Original gelefen: Je ne crain^ 
pas d^etre dimenti en aßuvant que qui rCa päs lu 
quelques -uns de$ livres des Boudahiftes , ne connoit 
pas töute Titendue de Vextravagance humaine^ et rCa 
pas une Idie tomplhte du de^re d^abfurditi oü peuvent 
conduire Tabus des meditations fans objet etc. 

Der viirte Abfchnitt iß überfchrieben : Offenbar- 
Tungslehre des Ekhunufha. Holwell machte in fei- 
nen interefüng hißorical events den Inhalt des Brah- 
mafafira bekannt, feiner Verficberung nach, wörtlich 
überfetzt, aber nicht aus dem Sanskr., fondern 
wie man durch arab. Namen wie jinn, und durch 
Verfiümmlung der Indifchen wie Bobun ftatt Bhd^ 
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vma, bald inne vdrd» aus dem Perfifehen« Diefs 
mufs fchon behutfam machen, mehr aber noch di« 

Sanz junge Lehre des Buchs , und aus diefem zwey- 
eutigen Saftra fchafft uns Hr. Rh, eine eigne, nralt^ 
Indifcne Secte, welche allein dem Einen, der immer 
war, Ekhume/ha, huldige. Grammatifcn ibllte d^ 
Käme wenigßens Ekametad heiJEsen. 

{Der Btfehlufs folgu) 

STAATS WISSENSCHAFTEN. 
Erlasgiit, b* Palm u. Enke: Verfuch einer Ge^ 
fchichte und Literatur der Staatswijffen/chaft. 
Von Georg Gottfried Strelin, fürftl. Oettingcn- 
Wallenfteinifchem geh. Rath und Kammervice^ 
prafidenten. 1827^ Vlu.282S. 8. (iRthlr. 8gr.) 

Der Titel verfprlcht bey weitem mehr, als das 
Buch giebt. Das , was dort als Gefchichte und Li- 
teratur der Staatarwiffenfchaft angekündigt wird, 1(1 
eigentlich weiter nichts, als eine Mittbeilung au8 
dem mehrjährigen literarifcben £xcerptenbuche dts 
\fs. , verbunden mit einigen allgemeinen bifiorifchen 
Notizen; alfo blofs nur einige Materialien zur Ge- 
fchichte und Literatur der angedeuteten Wiffenr 
fchaft; und diefe noch dazu nicht eben in der beflen 
Ordnung vorgetragen; denn fie find in folgendes 
Ordnung zufammengereihet: 1) Politik (S. 7 — 34)^ 
2) enipirifche Kameralijtih (S. 54 — 48), Syjyßema" 
tijche KameralwiJJenfchaft (S. 43 — 69), erweiterte 
KameralwiJTenfchaft unter der Benennung Finanz^ 
wi/fen/chqft (S. 69 — 75), 6) Staatswirthfchaft (S. 73 
bis 84), 6) Staatswi/jfenjchaji im Allgemeinen ^ß.M 
bis 156), 7) einzeme Theile der Staatsmjfenfchaft^ 
welche gleichzeitig zu bejbndren Wijfenfchaften au^ 
gebildet wurden (S. 156 — 272), namentlich a) dieNa^ 
tionalökonomie oderNationalwirthfchaft (S. 137 — 180J, 
b) Staatsrechnungswefen (S. 180— 184), c) Forßwiß- 
fenfchaft (S. 185 — 200), d) Mineralogie und Metal^ 
lurgie (S. 20.0—211), e) Folizeymf Jen fchaft (S.2ia 
bis 225) , f) Statißih oder Staatenkunde (S. 225—258), 
t) Lehre von Auflagen (S. 238—255), h) Technologie 

S. 256-^265) und i)Handelspolitik (S. 265 — 272). 

[ndefsy trotz diefer mingel der Compofition, wollen 
wir doch dem Buche feine Brauchbarkeit nicht ab- 
fprechen. Ein künftiger Bearbeiter der Gefchichte 
der Staats wiffenfchaften wird» was vorzüglich die 
Gefchichte der tecbnlfchen Zweige der Kameralwitr 
fenfcbaften angeht, manches daraus entnehmen kön* 
nen, v^s er (ehr nützlich gebrauchen kann« Aus 
ffem Ganzen geht auf jedeh Fall fo viel^ervor, dafs 
der Vf. feine ganze -Lebenszeit hindurch den Bil- 
dungsgang feiner Wiffenfchaft mit vieler Aufmerk* 
famkeit beachtet hat; und unter den einzelnen Par^^ 
tieen des Buchs iU das, was er über die Gefchichte' 
und Literatur der technifchen Zweige der Kamerair* 
wiffenfchaften gefagt bat, die vollftändigße und 
brauchbarfte. Ganz voUftandig ift übrigens die Lite« 
ratur nirgends; und auch die Urtheile über deii 
Werth der Schriften find nicht überall gleicfagewichf- 
tig. Am wenigrten befriedigen die Notizen aus der. 
frühern Gefchichte. 



» 



— 109 — 



li) 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



IP I M I t«M>*^— >»»^>«Wi— ■■— <ii— ^ 



May 1828. 



i*»**<">««a«**«MMlta«ia4|pfB^HHitfHNHa 



i^ivM«#«Aa«M«^^ 



»i n 1*1 



RELIOION5GESGHIGHTE« 

Leifztcv, b. Brockhaus: Ueber .religiöje Bildung, 
Mythologie, und Philq/bphie derllindus — — 
▼on Dr. /• G. Rhode u. f • w« 

9 

(BefMufs der im porigen Siück abgebrochenen Beeenßon^ 



B 



eym xwefyien Bande können wir uns ktlnser faf- 
fen. Der erße Abfcbnitt bebandelt hier die Kedcdehre 
und fo lange der Vf. bey den Auszögen Colehrv/bheg 
bleibt, erkennt er richtig, dak finnlicner Natnrdienft 
die Grundlage des indifcnen Glaubens bilde und all- 
inählig erft eine Vergeiftigung zum Monotheismus 
e^trete. Bald aber verlälst er diefe Bruchftacke 
der Yeden gan2, um uns nach dem Oupnekhat, Po- 
lier, den Zürcher Originalfchriften , nach Mayer^B 
xnytbol. Lexicoo und ähnlichen Jpuriis ein Syftem 
der lieh entwickelnden Yedalehre zu bieten, wo 
wir den Vf. natürlich — verlaflen. Somit beruhen 
alle fpätere Folgerungen auf feinem felbft gefchaffe- 
nen Syfteme. der indiichen Mythe: den Brahraanen 
w^rd Alles abgefprochen was nicht in feine Yedaleh- 
re pafst; die Idee des Reinen und Unreinen habe in 
der Emanationslehre nicht entffehen können (S.S88), 
die Aftrologie ftehe mit dem Glauben der Hindus im 
Mltlerfproche (S, 444) — aber es wäre verlorne 
Mühe diefes weitläuftige Kapitel darzulegen und 
nQndlicb zu entkräften. Ueber die Vol&reUgion 
(hfiich. ZA ift vanches Gute gefagt und, was zu lo- 
ben, ift, CoUbroökes Abhandln lu^ei^ fiber die religio^ 
Jen Oeremonien der Hindus erfcheinea hier faft voll« 
ftäindig Oberfetzt : ein traurigem Gemälde von prie-- 
fterlicneir TyranneVf die das £anze Leben des Volkes 
mit fo engen Banden zu nmitricken wuIste^ dafs zu- 
letzt fogar jeder Gedanke ihr verzollt werden mufs. 
Es erhellt aus diefen ehdlofen Yorfcjiriften, die 
ledwede Handlung des Inders in Anfpnich neh- 
men , dafs man die Bedeutung der meiften Gebräu-» 
che, für welche in den Yeden nur Gebete aufge- 
{teilt wurden, jetzt vöUig verloren hat; dafs ein 
Ingftlich todtes Ceremoniel an die Stelle eetreten 
ift, welches meift auf mifsverftandene Stefien der 
alten Schriften fich gründet; es erhellt aber befon- 
ders daraus, dafs fie vermöge ihrer Natur nicht be-< 
folgt werden können. Und diefs hätte der Vf. nach 
giaubwürdieen Relationen der Reifenden mehr her- 
vorheben rollen: denn es giebt eine Menge von 
IBeweifen dafs diele Yorfchriften nicht alle imLebeiif 
fonderA nur fchriftlich vorhanden find, wenn man 
etwa den bigotten Inder ausnimmt, der fich dort 

. ^. L. Z. 1828. Zweyter' Band. 



wie allenthalben der Priefterherrfcbaft unterwirft. 
Dafs der eieentliche' Sektengeift in Indien keinen.. 
Einflufs auf das öffentlich religidfe Leben habe, zeigt 
Hr. Rh. zur Genüge: denn trotz der verfchiedenften 
Meiflimgen über Theologie, über Gebräuche und 
Abzeichen der heterogenften Sekten, leben die 
Parteyen friedlich bey einander, da es das Haupt- 
ftreben des Inders iu, alle feine Affekten und Lei- 
denfchaften zu unterdrücken/ Die religiöfen Yolks- 
fcbriften fehen auch mehr auf eine praktifche Rich- 
tung und fuchen auf manoichfache YVeife die Yor- 
fchriften der Sogenannten heiligen Bücher za mildern, 
oder gar za ienoriren und lo arbeitet das beffere 
Element des Volkes beftändig dabin fich den Feffeln 
za entwinden , ohne das Joch völlig abwerfen zu * 
können. Wir heben aus diefem Abichnitte befon- 
ders die Witwenverbrennungen hervor und fügen 
einige Bemerkungen hinzu, da Hr. Rh* nicht er- 
fcböpfend über diefelben berichtet und fo viele Irr- 
thümer darüber in Europa verbreitet find. Man hat 
über diefen barbarifchen Gebrauch , der fich eben- 
falls bey Thraciem und Geien fand, verfchiedene 
Meinunzen aufgehellt: er fey politifcbe Einrichtung, 
damit die Frauen ihre Männer nicht vergiften möch- 
ten, meint fchon Strabo; er fey Reli^onspflicht, ge- 
beii Andere vor: Hr« Rh. bemerkt mit Kecnt (S. 469) 
es fey im Grunde nur frey willige Opferung, wie 
ebenfalls die Männer fchon zur 2eit der Griechen 
fich den Flammen preis gaben, vrail der Rigveda das 
Verbrennen für keinen Selbftmord erklärt. Das 
Wahre über diefe Sitte läuft auf folgende Punkte 
hinaus i 1) In den Ritaalen der Yeden foU fich kei-* 
ne Spur davon finden, mit Sicherheit nicht im Ge-^ 
fetzbucbe des Manu, wo doch gefetzliche Veran- 
laffung war derfelben zn erwähnen : im Gegentheile 
wird auf das Verhalten einer Witwe Sit einer ' 
Fortlebenden beftändig RCckficht genommen. Eben 
fo in den epifchen Gedichten, die^ fo weit fie uns 
bekannt, der Witwe ein ebdofes Leben zur Pflicht 
machen mit keufchem, frommen und eingezogenen 
Wandel. Wohl aber finden fich hier Stellen , wei- 
che gemifsdentet feyn können nnd von den Com- 
mentatoren wirklich fo genommen werden, wie 
wenn es heifst : „die Gattin welche mit ihrem Manne 
fterbe, gehe mit ihm zum Himmel ein*' oder: „ der 
Gattin Pflicht fey das Leben aufzuopfern, wo es des 
Gatten Wohl erheifche*' und: „ftarb zuvor der Ge- 
liebte^ folget die Gattin willig ihm.'* 2) Die erfte 
fiebere Spur ii^ im Rimayana, wo fich eine Fraa 
mit der Leiche ihres Mannes frey willig verbrennen 
11^2 und /eit dem ertcheinen biungere Beyfpiele; in 
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den Pifrdna$ xnrden Vorfchriftea darüber gegeben : 
hiitt jA^r Mann 9 beibt es, felbft einen Brahmanen 

Setödtet , fo würde ein folches Opfer der Frau feine 
ünde tilgen, nnd Diodor.(XIX,S3.S4) befchreibt ans 
der Zeit Alexanders bereits eine folcne Aufopferung 
mit denfelben Zurflftungen wie fie noch Jetzt ge** 
bräucblich find. S ) Die furchtbare Ceremonie er- 
leidet g ro fs e Einfcfarinknngen , denn nur die Sekte 
des Vifknu verbrennt ihre Todten, weil ihr £rde 
upd Waffer heilit; find , dahingegen die Sivaiten fie 
wegen der Heiligkeit des Feuers bemben ; von dem 
Lebendig* fie^rabenwerden der Witwen ift aber 
nur das Zeugnifs des Rog^r vorhanden. Es kommt 
hOohft feiten vor. Unter den fo zahlreichen Sivaiten 
kann demnach keine Witwenverbrennung ftatt fin* 
den, aber felbft unter den Kaifhnavas findet fie fich 
nicht o) bey den von ihnen ausgegangenen, früher 
fo grofsen Sekten der Buddhiften und Jainas; ß) die 
Weiber der Sudras gehen der £hre der Verbrennung 
verluftig, meift find es nur die des zweyten Standes, 
wie PauUinus, Haafner u.a. bezeugen, y) Wenn 
Kinder vorhanden, ift die Sitte gänzlich verboten, 
wie Sqnnerat und felbft fchon der alte Reifende 
Oderich wiCfen und Colebrooke aus Schriften beftati- 
get) daffelbe eilt von Schwangern oder wenn fie 
gerade ihre Reinigung hatten bis der Mann beftattet 
worden , fo wie von |aenen, deren Mann in der Ferne 
ftirbt. S) Eine Frau mu£s ihrem Manne das Gelübde 

Sethan und daffelbe durch Opfer bekräftiget haben, 
afs'fieihm im Tode folgen wolle j der Mann darf 
ein folches Verfprechen nicht fordern und gänzlich 
wird fie davon frey, wenn er ein Jahr abwefend war 
bder fie übel behandelte. < ) Piie wird eine Witwe 
von Bra'hmanen dazu gezwungen, fondern diefe 
fteht in dem Wahne ihre Familie dadurch zu ehren ; 
fcfaon Jfiegajihenea fagt: bey einigen {^laga nai) ver- 
bvennten fich die Weiber und es nicht zu thun, wer* 
de für unrühmlich gehalten. Es gehen fogar otdtnt^ 
liehe Prüfungen vorner, fie von dem Entlchlufle ab«- 
zubringen , die Witwe mufs erft ein Zeichen ihres 
Muthes geben , und Holwell erzählt , dafs einft alle 
Umft;jehepde in eine junge Frau gedrungen ihr Leben 
zu erhalten, aber ftatt der Antwort fteckte fie einen 
Finger in die Flamme und liefs ihn einfchmmpfen, 
nahm dann eine Kohle in die flacheHand, um damit 
zu räuchern. Wahr ift aber , dafs wenn die Cere* 
monie einmal begonnen , die Verwandten öfter zum 
Verbrennen zwingen als abrathen. Endlich kommt 
in Betracht dafs ein Denkmal geietzt wird, wo fich 
eine Witwe verbrennt und man deren doch fo we* 
nige Seht; dafs, wer dem Zuge folgt/ für jeden' 
Sonritt daffelbe Yerdienft hat als wenn er ein Rofs- 
opfer gebracht, woraus Colebrooke mit Recht fohliefst 
dafs die Sitte früher feiten gewefen. Und nun wfir«> 
dige man die Ausfagen der Miffionare cegen vorur- 
theilsfreye Berichte der Reifenden : auf der ganzen 
Küfte Malabar weifs Papi in zehn Jahren kein ein- 
ziges Beyfpiel und meint, alle Berechnungen darüber 
feyen aus bekannten Abficbten unendlich fibertrie- 
ben 9 felbft die welche dem Parlamente vorgelegt 



werden« « Untei^ taufend Tdfnelimen Inder^i fugt 

Baafn^r, die jährliob fterben^ lifst fich kawa Ein# 
Fraa;verbrennen nnd diefe thut es oft ans Liebe, wte 
fogar öffentliche Tänzerinnen ihren Geliebtea fol«» 
gen.** Das Morden der Kinder, welches Hr. AA. noch 
anführt^ ift wohl meiftentheils durch fTardfs An« 
fchwärzuneen vergröfsert, der bekanntlich notbfia-, 
drungen feine Milaonen^ welche ihre Kinder aus &m 
Wege fchafften , für einen Druckfehler ftatt MäiUr 
ausgeben mufste; aufserdem ift diefe Barbarey , wo 
fie^ vorkommt, eingeftanden june; keine Schrift e^ 
wähnt ihrer. . -^ Alanches Heise fich noch (agen 
über die allegorifchen Erklärungen des Vfs.: dia 
Suradmd ift ihm Sinnbild eines geiftigen Begriilie f 
(S. 256. S75}; in dem Bildender ^rdhanoH liegen 
hohe fymbolifche Ideen (S. 327): die Trias ftellt die 
drey menfchlichen Lebensalter dar, die aber dann im 
noch höhern Gefichtspunkte die budtlhiftifcheU 
Weltalter find (S. 810) und dann werden diefe bo- - 
denlds-finnreicben Erklärungen zu Stützpfeilern der * 
aufgeftellten Hypothefe verwandt. Auf der andern 
Seite möchte er die Symbolik in Indien fehr jung 
halten (IL S. 510), es wird um diefs zn bew'eifent 
die phantaftifche Allegorie* vom Rofsopfer ans dem 
Oupnehhat gewählt, wo die veffchiedenen Pferde-« 
raflen der ßerfer und Araber vorkommen, alfo nach- 
der Bekanntfchaft der Mohammedaner in Indien ge« 
fchrieben feyn mufste. Wiederum eine Probe wie 
fehr diefe fogenannte Quelle in Sümpfe lockt : das 
fanskrit. Original findet man bey Frank, wobey fich 
ergiebt dafs der Mogole fQr die verfchiedenen Na- 
men des RolTes haya, asva, arvan, vaj'in die ihin 
geläufigen wählte. — Der letzte Abfchnitt behan- 
delt cße reUgiös^biirgerüche ^erfaffimg Indiens^ 
faft ganz nach J^lanu und ziemlich frey von buddhi— ' 
fttfcnen Grillen ^ die nur einigemal den Vf. befehle!- 
eben , wo er die Hiefenvölker im Gefetzbuche er-« 
blickt. Ueber die Kaften finden fich lefenswerthe 
Bemerkungen, befonders gegen die Meinuiig, als 
feyen fie durch gegenfeitige Unterjochung entftan- 
den; Hr. Rh. fucht dafür ihren tief ften Grund in 
dem Glauben an Seelen Wanderung, da fie ,^aus der 
Emanationslehre fich nicht erklären liefsen und der 
Pantheismus ihnen ungünftig fej." Rec. glaubt aber, 
dafs diefe einfache Ständeeinnchtung, die wir her 
mehrern alten Völkern finden , fich faft von felbft 
entwickelt, dann aber grade durch die Emanations«- 
lehre fich fo fchroff tortgebildet habe, in fofera 
nach diefer Idee fich alles verfchlechtert und fo der 
Bra'hmanenftand nach der idealen Theokratie das - 
göttliche Weltalter auf Erden, der Sudra aber die 

gegenwärtige fchlechte Zeit repräfentiren foU, wo-> 
in auch der bekannte Mythus von ihrer Abftam« 
mung deutet. Wir könnten diefe Anficht durch 
mehrere Gründe unterftützen, die des Vfs. zielt aber 
• offenbar dahin die Kaften auf den Buddha zurück«- ' 
zuführen, der fie grade aufhob. Hr. Rh. fdiildert 
nun diefe Stände nach ilfanttj eiebt indeflen (S.564} 
nach Ives und Wilk$ einige ^Qjge, wie felbit^noch 
in Heuern Zeiten das i^tenwefen im gewöhnlichen ' 

Le- 
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lä^Mn ketnefl^ArtgM^ den j^feRlgeii Verein dufhebf^ 
wie ielbft der Sudra als Dieoer wie ein Famiiien» 
^ed betrachtet wird, wie alle Stände faft anf efrro- 
päifche Weife in einander greifen. Solcher Belege 
«a$ der Wirklichlceit, dere.n ficb unzähliche finden, 
kittefl wir allenthalben gewflnfdht , dänrft die ober- 
flfcfalichen AusfprRche Einiger, als mdche y,did 
laftitation der Kafte wahre Sttlichlieit und wahre 
Bildang unter den Indern ewig uninöglich** ^e« 
dfimpft und auf das Studium des alten Indiens hin« 
g^nkt werde. Nach einer gedrängten Schilderung 
der Reeierunssform, der theokratifcnen und monar^ 
diifchen Yernflung, der Gefetze das weibliche Ge- 
fehlecht betreffend, wo wiederum auf die Behand- 
lung des Weibes, wie fie im Epos oder im Lebeä fich. 
zeigt, hStte Rflckficht geYiommen werden Tollen, 
und endlich der Politik , zieht Hr. RA noch (S. 630) 
diellmriiTezu einem Gehiälde der Hindus Oberhaupt; 
allein er konnte diefs nur aus feineni Gefich^spunkte 
zeichnen und fo bedarf es denn noch einiger Schat- 
tirung fowohl als Milderung der zu grellen Farben ; 
In den Schlafs aber wird' gewifs jec^r einftlmmen : 
y,}ene Völker feten der Sadnol menfchlicher Bil- 
clun^ mit vorherrfchender Einbildungskraft: der 
Mordweft Europens ihr Nordpol mit vorherricheii- 
dmm Yerftande; geographifch und geiftig fey Hei-* 
las der Gleicher, wo beide Vermögen im Gleichge- 
wichte fchweben. *' 

Dürfen wir nun noch unfer Schlufsurtheil Gber 
das ganze Werk freymflthig hinzuffigen, fo kön- 
nen wir es, manches Gute anerkennend, demje- 
sigea durchaus nicht empfehlen^ der grandliche 
Fcurfchungen Ober Indien verlangt; Heeren^s Dar- 
ftellung bleibt in jedem Betracnte weit voruz- 
ziehen. tUe beigefügten Steindrucktafeln von 
Götterbildern find aus bewährten Werken von 
Stäif RafiFle» und ddn Bombay Transactions; fie 
dienen der Hypothefe des Vfs., behalten indefs für 
die unparteyifche Unterfuchung ihren Werth. Ein 
Inbahsverzeicbnifs erleichtert den Gebrauch des 
Siicbes; der Verleger hat, wie er päegt, durch 
Papier und Druck das Seinige gethan. 

V. Bohlen. 



STAATSWZSSElftaCRAFTEN; 

Dakmstadt, b. Heyer: Einige Worte über den 
Staatsdienß , bejonders über den Siaatsdien/t 
im Großhcrzogthum Hefjen, in Beziehung auf 
den Antrag de^ Frevherrn von BreidenjUin, 
Mitglieds der erften Kammer der Landftände 
des Grofsherzogthums Heffen , auf Abänderung 
des Edikts vom 12. April 1820. Von Karl Au^ 
^i Chrißian Hertel, Grofsherz. Heffifcbem 
iber- Finanz^ Bath. 1827. Ir Bd. 72 S. ia 8. 
(Pr. 48 Kr.) ' ' ^' 

Wenige Monate vor Einberufung der erften Stän-* 
de- Veriammlung des Grofsherzogthums HelTen er* 
Defs der Souverain diefes Landes ein Edikt aber die 
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^ öffentlichen DienftverhSltnilTe der CivÜftaatsbeam« 
ten, worin unter Andern auch die Penfionsquoten 
beftimmt wurden, die ihnen, für den Fall ihrea 
Dienftaüstrittes oder ihrer Entlafl'ung verabreicht 
werden foliten. Nach 40jährigem Dienrtalter , oder 
iJach züf'öckgelcgten 7Q Lebensjahren , — wird in 
diefer B'eziehung (durch Artikel 9 des Edikts) ver-i 
^ögt> — kann der Staatsbeamte feine Stelle nieder- 
legen und behält den Titel und -,% der Befcddung, 
Diefelbe Bef ugnifs wird ihm ( Art. 10) für den Fafl' 
crtheilt, dafs er feine Dienftesunfähigkeit als Folge 
jhyfifcher Gebrechlichkeit, vermöge Dienftes-An- 
ftrengung oder unverfchuldeten Unglücks,. nachzu- 
weifen vermag; und er behält alsdann in den erften 
10 Jahren feit dem Eintritt in den Staatsdienft /y,' 
in den zweyten 10 Jahren ^ und bey fpäteren 
Austritte ^^ feiner Befoldung. Endlich wird auch 
noch der oberften Staatsverwaltung (Art. IS) das 
Hecht vorbehalten, den Beamten zu jeder Zeit in 
Ruheftand zu verfetzen, jedoch unter Belaffung des 
Titel» und. Verabreichung der Penfionsquoten nach 
den fo eben angegebenen Normen derDienftzeit. — 
Zwar ward dielcs Edikt binfichl^ich feiner hier an- ' 
geführten Beftimmungen unter die Gewähr derVer- 
iaffungs . Urkunde geTtelit und war in fofern für die 
Staatsregierung bindend; aUein in Folge Ae^ durch 
eben diefe Urkunde den gefetzgebenden Kammern 
zugeftandenen Petitionsrecbtes , trug bereits zur 
Epoche des zweyten Landtages der Abgeordnetrfvo;» 
Rodenßein darauS an, dafs die Staatsregierung um 
Revifion jenes Ediktes erfucht werden möchte. Die 
auf dieferi Antrag gefafste Befchlufsnahme der Kam- 
mern blieb ohne Refultat, denn der Landtagsab- 
fchied von 1824 fch wieg Ober diefenGegenftand. Es 
ward derfelbe aber auf dem dritten Landtage von 
dem Freyhrn. von Breidenßein, Mitgliede der erften 
Kammer, wieder aufgenommen, und fomit von 
demfelbfen der Antrag geftellt : „ die Staatsregierung 
auf Verfaffungsmäfsigem Wege zu erfuchen und zu 
ermächtigen, 1) die in den Artikeln 9, 10 u. 15 des 
Edikts angeführten Penfionsquoten von 9, 8 und Ä . 
auf 7, 6 und jV» und 2) die Penfionsquoten für den 
Fall einer felbft verfchuldeten üntauglichkeit des 
Staatsdieners, nach Befchaffenheit des Dienftalters, 
von 9, 8 und /^ auf 4, 5 und tV herabzufetzen.** — 
Man kanh leicht erachten, dafs diefer Antrag, fo 
einleuchtend und patriotifch auch deffen Motive 
erfcheinen mochten, doch zu viel individuelle In- 
tereffen zu compromittiren bedrohete, um nicht den 
bey weitem gröfsern Theil der Beamtenwelt im 
Grofsherzogthume in Bewegung zu fetzen und mit 
Beforgniffen zu erfüllen. VVährend der Verhand- 
lungen, die darüber in der Ständeverfammlung ge- 
pflogen Wurden , und die, beyläufig fey es bem^rk^ 
wegen des Widerftandes, den der Antrag in der 
Wahlkammer fand, für diefe Seffion nicht einmal 
zu einer gemcinfamen Befchlufsnahme führten, er- 
Ichiea gegenwärtiges Schriftchen, deffen Vf. ßcR, — 
wie es fchon das Titelblatt ahnen läfst, — als einen 
wackera Vertheidiger feiner und feiner Standesge- 
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iiQrfea InterelTeo beweift und, als folcher, allenvr 
Erdenklichen allgemeinen und fpeciellen Rechts* 
gründe anfahrt, um darzuthun, dafs es bey den 
seitherigen Beftimamngen Aber das PenGopswefen 
im Grofshcrzogthum Heften fein Verbleiben. habea 
möffe. — Diefe Abficht verkOndet Hr. J?L felbei; 
ganz unverholen in feiner Einleitung zu diefer 
fiede fürs 'Haus, worin er zugleich feine Lefer 
mit eben fo viel Wahrheit als Befcheidenheit be* 
liachricbtigt, fie dürften ,,in dem Nachftehendep 
eben fo wenig eine tiefe gelehrte Forfchung Ober 
die Natur des Staatsdienites und das recntliche 
Verbältnifs deffelben fucben» als eine Entwicke-^ 
Ifxng neuer Anfichten." In der That, wem wäre 
^ wohl neu, dafs, wie der Vf. auf den folgenden 
Seiten docirt, Fähigkeit, RechtfchaffenheU und- 
thäiigheit die drey nauntßchlichften Erforderniffe 
i;nd , um ein tüchtiger Maatsdiener zu feyn ; dafs 
die Erfte diefer Eigenfchaften „theils durch eine 

5 Ute Vorbereitung auf Schulen und durch Studien, 
tieils durch Erfahrung erzeugt; und erworben*' 
v^ürde u. f. w. Allein m eben diefem Abfchnitte^ 
der vom Staatsdienfte überhaupt handelt, giebt Hr. 
£. zu, dafs die Gröfse des den Staatsdienern für 
ihre DienTte zu verabreichenden Aequivalents in 
Geld oder Naturalien, wozu die Unterthanen die 
Mittel zu liefern haben, nach den Kräften des 
Staats abgewogen und beftimmt werden muffe. 
Stellt man diefe Thefis als Prämiffe auf, fo möchte 
lieh daraus wohl, ohne Sophifterey, eine den Ab- 
richten des Apologiften des Grofsherzoglich-HefG- 
fchen PenfionsweJens eben nicht fo ganz entfpre- 
chende Schlufsfol^erung herleiten laffen. Es ift 
nämlich eine ftatiltifche, und felbft in amtlichen 
Aktenftücken , die gelegenheitlich der landftändi- 
fchen Verhandlungen diefes Grofsherzogthums zur 
Publicität gekommen, anerkannte Thatl^che, dafs 
der fteuerpflichtige Unterthan diefes Staates, vor- 
nehmlich der agrarifche Producent, feiiher nur 
mit der äufserften Anftrengüng die Laft der auf 
ihm bürdenden Abgaben zu ertragen vermochte. 
drwagt man aber, dafs der einzige Rechtsgrund 
für sule Staatsdiener, Befoldung vom Staate zu 
fordern, nur darin liegt, dafs ue durch perfönli- 
che DienftleiCtungen zur Deckung des ^taatsbe- 
darfs mehr beytragen, als ihnen nadi dem Maafs- 
ftabe aller Steuervertheilung obliegen würde, fie 
mithin zu eine* verhältnifsmäfsigen Vergütung be* 
rechtigt find, fo dürfte auch die SchTufsziäuog 
zugegeben werden muffen, dafs fich jene Befoldun- 
gen nicht blofs nach der extenfiven Gröfse oder 
intenfiven Bedeutenheit jener Uienfte reguliren, 
fondern dafs deren Steigen und Sinken im umffe-- 
kehrten Verhältniffe mit der Gröfse der alTeo 
Staatsgliedern zur Laft fallenden Beytragsquote zu 
bemeuen fey. Hr. E. ift, wie fchon bemerkt. 
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aber hiernach, unter den bereits erwähnten UrnftSo- 
den, nicht gerecht und billig erfcheinen» auf dem 
vom Frhrn. wn Brddenßm vorgefcÜagenen Wege, 
eine Verminderung des Suatsbudjets für Penfionei» 
Zu erzielen, zumal wenn man bedenkt, da(s diefe» 
nach Ausweis deir fchon angeführten AkteoftOcke^ 
faft den zehnten Theil der ganzen St^atseionahm« 
abforbiren? — In eine ausführliche Controverfa 
mit Hn. £ hier einzugehen, gefuttet uns der Raum 
diefer Blätter nicht j auch finden wir uns daza um 
io weniger als Berichterftatter aufgefordert, da^ms 
die Schrift nicht wichtig genug erfciuen, um uns 
zu einer erfchöpf enden Erörterung der in derfelben 
bebandelten Materie zu veranlaflen. Wir befchrän- 
ken uns demnach darauf in Kürze noch aozuzeigen, 
was der Vf. f eiber als das Refultat feiner Abhand-. 
lung angiebt und das fich unter fönenden Gefichts- 
punkten zufammenfaflen läfst: 1) Das Dienftverhält«- 
nifs beruhet auf einem zweyieitigen Vertrage, der 
einfeiti£ nicht aufgehoben werden kann. 2) Das be-* 
fragte Edikt bildet (für das Grofsherzogtbum Heffen) 
einen Theil diefes Vertrages. S) Eine Aenderung 
der Beftimmungen diefes Edikts kann fich nicht aiu 
die dermalen angeftellten Staatsdiener erftreckem 
4) Diefes Edikt ift in feinen Strafbeftimmungea 
vollkommen zureichend und giebt den Staatsbehör- 
den genügende und ausreichende Mittel, dienft- 
vndrigen Handlungen jeder Art von Seiten eines 
Staatsdieners zu beeegnen. 5) Die voi^efchlagenn 
Aenderung ift binfichtlich des erften Thefls von. u»» - 
bedeutendem pekuniärem Vortheil für den Staat. (?) 
6) Hinfichtlich des zweyten Theils des Vertrags ift r 
fie für das Staatsinterefle befcbwerend«, weif den. 
darin bezeichneten unwürdigen StaatsdiAiern gar 
keine Penfion gebührt. 7) Eme blofs der 3taatsr»- 
gierung anheim geftellte Beurtheilung, was ver«. 
Tchuklete Dienftunfähigkeit fey, kann mö^cher«» 
weife zum Mifsbraucfi führen und ift alsdann mit 
, den nachtheiligften Folgen nicht blofe fbr den 
Staatsdiener, fondern für den St^^t und die Unter««^ 
thanen felbft verknüpft 8) Eine Xolabe dem. Er« 
meffen der Staatsregierung anheim geftellte Beur- 
theilung widerftreitet nicht blofs den allgemeinen 
Grundlatzen des Strafrecbts, fondem auä infon« 
derheit der Verfaflimgs^Urknnde des Grofsberzog- 
thnms Heffen. — Der Schlufs von dem Allen end- 
lich ift: „dafs der Antrag des Frhrn. i;on Breiden^ 
ßcin einestheils hinfichtlich der bereits angeftellten 
' Diener rechtlich nnftatthaft und unzuläffig , andern- 
theils aber überhaupt unpolitifch, unzweckmäfsig, 
den allgemeinen Bechtsgrundiatzen , fo wiederVer- 
. faffungvdderftreitend, unausführbar und in Betreff 
feines zweyten Theiles gänzlich unausführbar ift." 
Der Erfolg täufchte nicht , wie fchon erwähnt , Hn. 
Fa. Vorausficbt. 
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!• U n i V e r f i t ä t e 11. 

Halle. 

XTr. Prof. Dr. Meckel allhier ift nnferer UDiverfität er- 
halten. Nachdem er einen direnvolien Ruf als Fro- 
fedbr an die neue Univerütot zu Lundon ahgelehnt, 
ift er ZMtti Geheimen MedicinalralJi ernannt und ihm 
eine anfehnliche Gehallaerhohung bewilligt worden. 
In Folge diefer von des Königs 3Iajerta't ihm geworde- 
nen Beweife Ton Anerkennung feiner VerdienHe hat er 
üch aus freyem Antrieb entfchlolTen , feine reiche 
Sammlung für feine Vortrage und das Selbftftudium 
würdiger Zuhörer und wiJTenfchaftlicher Reirender 
noch nützlicher zu machen, als bisher, indem er dem 
fchon jetzt fehr anfehnlichen Theile feines Wohnge- 
bäudes» welchen fie einnahm, zu ihrer bequemeren 
Aufiiellang yon jetzt an noch einen fehr beträchtlichen 
hinzufügt; was unleugbar als ein neuer Gewinn für die 
llniTerfität zu betrachten ift. 

Se. MajeAät der Konig ron Prenfsen haben geruht» 
dem Hn. ProfeQbr Dr. Tholuck auf ein Jalir Urlaub zu 
einer Uterarifch^n Reife nach Italien zu geltatten , und 
hat derfelbe diefe Reife bereits angetreten. 



DerKaifervonBraßlien hat durch ^QrdounanzTom 
II. Aug. T. Ji zwey neue Aluidemieen für die Uechts- 
kunde zu St. Paulo und Fernaiphuco geftiflet. Der 
Cnrfus dauert fünf Jahre: im iften Jahre wird Naiur-, 
Staats- und Volkerrecht gelehrt und die Conftitution 
des Reichs analyfirt werden ; im iien werden diefelhen 
Gegenftande nehfl dem' kanonifchen Rechte; im 3ten 
«nd 4ten bra&ltnnSfdiies Lhndrecht, See- und Handels- 
recht und im 5ten Jahre StaatswirthTchaft gelehrt. 
Hiezu find 9 Profefforen und 5 Supplea'nten angeftellt; 
die weiften waren bereits am SciiU^ffe yorigen Jahres 
ernannt^ und unter di^fen einige in Rio -Janeiro an- 
wefende Fremde. Die Profefforen, die mit den Caf- 
fationsgerichtsrätben in gleichem Range ftehen , erhal- 
ten einen Gehalt von laooo Francs, und die Sop- 
Sleanten faft die Hälfte. Die Wahl der Bücher, das 
Reglement der Akademie, und Alles, was den Un- 
terricht betrifft, ift ausfchliel^lich den Profefforen über- 
laffen , welche' imter dem Vorfilze eines Tom Staatsrath 
ernannten Directors einen Ausfchufs bilden. Den öf- 
fentlichen Unterricht hat derKaifer in allen Provinzen 
einem gleichförmigen Syfteme unteryrorfen , und feit 
fünf Jahren ift der gegenfeitige Unterricht in Brafilien 
A. L. Z. 1828. Ziveyter Band. 



angenommen. Da es in Rio- Janeiro an einer Sten-^ 
warte fehlte, fo ift durch ein Decret Tom 15. Octbn 
Y. Jf zur Anlegnng einer folchen das NSthige yerfdirt 
worden. 

(AUg. Schulzeit. Abth. II, Nr. 40.) 

IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der Abt des Ciftetcienferftifts Rein, Hr. Ludw. 
Crophius, ift zum Studiendirector Hm Lyceum zu Grata 
ernannt Die dafige neu errichtete Profeffur der tech- 
nifch^praküfchen Mathematik hat Hr. Jof. v.AfchaZr 
erhalten. 

/,r ?^; MuDzbuchhalter Dr. Siipl-e in Braunfchweie 
(Verfaffer emer Einleitung in die ComptoirwiJTenfchafi 
und anderer Schriften) hat das Prädicat eines Herzo«! 
Braunfchweig^ Miinzcommiflara erhalten. * 

Hr. J. Quetelet (Mitherausgeber des Journal Ma^ 
tMmatique) ift Afironom an der Sternwarte zu BriiGfel 
geworden. 

Hr. Anton T^aljecchi ift zum Profeffor des Romi- 
fchen CiTÜ-, Statutar- und Lehenrecht3 an der Uni- 
verfität Padoa ernannt. 

"^ Hr. Juftiz^nth Werlavff itt zum ordentlichen Pro- 
feffor der Gefchichte an der Univerfität Kopenhaeen 
ernannt worden. •^ * 

Hr. EUtsralh Schmidt -Phif eideck, Ritter vom Da- 
nehrog, ift wirklicher Deputirter im General - Zoll- 
kammer- und Commerzcollegium zu Kopenhafien ge- 
worden, r o © 

Der bisherige Oberlehrer am Stadlgymnafinm zu 
Königsberg in Pr., Hr. Dr. JLnca^, ift zum Schulralh 

hey demProvinziaUSchttlcoUegio und der Regierunir 

oafelbft ernannt. ^ ® 

Der Wehpriefter Hr. Franz LuneÜi, hnt daa 
Lehramt der I^hyfik an der philofophifchen Lehran- 
ftalt zu Trient erhalten. 

Die Profeffur der griechifch^^n Sprache und Lite- 
ratur an der Akademie in Laufanne ift nach beendi^nen 
Concursprüfungen und angehörtem Bericht des ak^e- 
mifchen Raths, am noDecr.J. vom St«atsrath des 
Kantons Waadt dem Hn. Louis Rodiena: von RoJYiniire 
übertragen worden. 

Der als Verfaffer e,lneT i3efchichte von Heffen he- 
kannte Direclor des KurfUrftUchen Hans- nnd Staats- 
archivs zu Gaffel, Hr. lioinwe/,,ift fiir £ch und feine 

D Nach- 
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Nacbkomm^n in den Adelfland d«8 Kurfurßenthams 
Helfen erhoben.. 

^ Der bisherige Religionslehrer am Gymtiafinm xxx 
Wiinbarg und Privatdocent der Theetbgie , Hr. Dr. 
Bickel, ift.provirorirch zum ordentlichen ProiTefror der 
Dogmatik und Exegefe an der UniTerßtät Würsburg 
ernannt« 

Der Grofsherzog von Qaden hat die Profefforen an 
derUnirerfitätFrejburg, Hnn. WeVcer, Amann, Beck, 
Sehiäzt und Buizengeiget, zu Hofräthen ernannt. 

Der bisherige aufserordentliche ProfefTor an der 
VmTecfität zu Manchen', Hr. Dr. Breslau, ift zum or- 



dentlichen ProfefTor der Heilkunde an gedachter Univer— 
fitjkt ernennt worden; ^ ' 

Der Herr Kreisphyficus Dr. Henrich Reinhard 
Htißm, zu Rotenburg an der Fulda , iCt von Sr. Hoch^ 
fiitrüicheo Durchlaucht dem Hm. Landgrafen Victor 
Zu Heffen -Rotenburg, laut Refcripts Tom loten in& 
December rS97; ^nrn Hofirath ernannt worden. 

Dem bisherigen Privetdocenten der Pädagogik an 
der Univerfität zu Leipzig, Ho. M. Georg Jußus Karl 
Louis PlatOy ift eine aufserordentliche PröSeffur in der 
phiiofophifchen Facullät ertheilt worden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



!• Anliündigungen neuer Bücher. 

Im Verlage der Helwing^ fcben Hofbuchhandlung 
in HannoTer ift fo eben erichienen: 

Probing'Sf J. C^, Bürger/chule» Der dritten gtinz- 
lieh umgearbeiteten Auftage erj^en Bandes erßer 
Theil, odetV Handbuch der Naturge/chichte, zum 
öffentlichen und häuslichen Unterrichte, Mit 6 
zur Hälfte ganz veränderten Kupfertqfeln. gr. g. 
d Rthlr. la Ggr. 

Die fortdauernde Nachfrage nach der beliebten 
Frobing'fchen Bürgerfchule machte es bej dem gänzr- 
liehen VergiiffearejB dw beiden er/ten Bände der zxoey- 
ien Auflage nöthig, diefes nützliche Buch wieder zu 
ergänzen. Der Hr. Verl diefer dritten Auflage glaubte 
jedoch, um den Anforderungen der Zeit fin ein folcbes 
Werk zu entfprechen, ein fyftematirches Handbuch der 
Naturgefehickte liefern zu mHCfen , und indem er diefes 
that , fo erfcheiht diefe ifri//e Auflage als ein ToUig neues 
und felbftftändiges MVefkj welches wir zum Zwecke 
des häuslichen und olTentliehen Unterrichts in der Na- 
turgefchichte um fo dreifter empfehlen zu dürfen gtau- 
ben, als der Hr. Verf. bemüht gewefen, unter forg- 
famfter Auswahl } Bündigkeit und Klarheit zugleich hej 
jeder ThierklalTe eine kurze Ueberficht des iunern Baues 
und der Abweichungen im Baue von den übrigen Thier- 
klaCfen zu geben. 

Ein zweyter Theil (Phjfik und Aftronomie) wird* 
diefen erften Band binnen Kurzem befchliefsen , der 
zu;«r^e Band (Geographie) aber bald nachher erfcheinen 
und dadurch die aus vier Bänden befteheude Bürger^ 
fchuie wieder TerrolUtändigen, 



jilhert, Karlf über den Beßtz ur^orperiicher S<^ 
chen, oder fogenatinter Gerechtigkeiten, und die 
für den Schutz deflelben angeordneten poffeffori* 
fcben Rechtsmittel, gr. g. IS^?* Leipzig, bey 
C. H. F. Hartmann. Preis: l Rthlr. g gr. 

Es ilt eine bekannte Seche, dafs die Bedtzftreitt^ 
keiten , befonders in A^^fehung unkorperlicher Sachen, 



oder fogenannter Gerechtigkeiten , fehr häufig in 
den Gerichten Torkommen, und dafs nicht feiten die 
Procefle über den Beßtz, der Natur der Sache zuwider, 
cum Nachtheil der Parteyen, zu den gröfsten Weit- 
läufigkeiten führen. Diefs hat den Herrn Regierungs- 
rath Albert in Bernburg, der fchon durch Heraus^be 
mehrerer juriflifchen Schriften als Schriftfteller rühm- 
lich bekannt ift, bewogen die Lehre Ton der foge- 
nannten quaß pojjfeffio, welche fonach nicht blofs in 
theoreiifcher, ibndern auch befonders in praktifcher 
Hinficht von der gröfsten Wichtigkeit ilt, exegetifch- 
praktifch zu bearbeiten. 

In meinem Verlage £nd einige Zeit früher folgende 
Werke erfchienen : 

Gaji inßitutiones commentarii IV, ft. maj. Br.|ig gr» 
Der wohlfeilfte und correctefte Abdruck dielee 
für jeden Juriften unentbehrlichen Glaffikers* 

Der Vertrag, in naiurrechtUcker Beziehung. Neblt 
einem AJahaoge über den Bürgervertrag. Ein 
jdiildf. juridifcher Verfuch von Dr. fr. G. Schir^ 
atz. 8- 1825. la gr. 

Die Todesßrafe in naturrechtlicher und ßiilicher 
Beziehung. Ein philof. Verfuch Ton Dr. JF. G. 
SchirUtz. 8* IS^S» 12 gr. 

CL H. F. Hartmann in Iieipzig. 



AnkQndignng 

nebft Einladung zur Subfcription ohne Vortut« 

bezahlung. 

Reife des jungen Anadharfis durch Griechenland, in 
der Mitte des 4ten Jahrhunderts vor der chriß*^ 
liehen Zeitrechnung. Von J. J. Barthelemy. Neu 
aus dem Franzoüfchen überfetzt von dem Pro-* 
tettot Chrn. Aug. Fißher, ehemals zu Würzburg« 
In 12 Bändchen in kl. 8« 

Diefes nnfterbliche Sfeifterftuck erfchien zuerft im 
Jahre 1788» u°d wurde bald darauf ins Deutfche 
übetfalze. Leider war dieb aber eine fo milslungene 

Ar^ 
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Arhetty dafs^eMs TortreflKohe Werk bey wettern nteht 
nach Verdieon bekannt ward, ja Togar' beynahe in 
. VergefTenbeit gerielh. Gleichwohl in nicht cu leug- 
nen y dab es für daa gebildete Publienm im Allgemei- 
nen, fo wielür das gelehrte im Befondern, das hoch- 
fie Intereffe hat. Es unifafst nämlich ein eben fo 
treues, als lebendiges Gemälde jenes klarfifchen Lan- 
des fowohl, als jener grofsen' Nation, in ihrer herr- 
lichften BlStbenzeit. Daflelbe indelTen init Leicht ig* 
keil im Originale zu lefen^ ift nur wenigen vergönnt« 
Eine neue, ausgezeichnet gute Ueberfelzung fchien 
mir alfo fcbon längft ein dringendes BedSrfnils zu feyn. 
Ich habe endlich in Herrn ProfelTor Fi/cher den Mann 
gefunden, der diefelbe in der möglichflen Vollkom- 
menheit liefern wird, ^as . das MerkantiUfche an«* 
langte fo wird das Ganze aus la Bändchen, jedes zu 
9^ Seiten kl. g. auf gutem Papier, ifiit oconomifchein, 
aber dennoch angendimera Drucke beftehen. Preis je- 
des Bändebens, in fauberem. Umfchjage loGgr. oder 
t5 Kr. Rh. Der Subfcriptionstermin bleibt bi^ zur 
rfcheinuDg des aten Bändchens offen , der nachherige 
Ladenpreis wird bedeutend hoher. Das ifte Bändehen 
wird zu PfiDgnen abgeliefert, die Sbrigen folgen in den 
kürzefte« Fririen nach. Di<t Ueberfelzung wird nach 
der Ausgabe von GueRier (Paris 1821) gemacht. Eine 
umHändlichere Ankündigung ift in allen guten Buch- 
handlungen zu haben. 



jUninz^ im März iglg* 



F. 'Kupferherg. 



Hedwigii, J. , Jpeeie9 mujcorum frcndoforum de-- 
foriptae et tahulis aeneis LXXF'IL , colorcttis iJI— 
iu/iratae. Opus polthumum editnm a F. Schwae-^ 
grichen. 4. Carl, charta fcript. ig Rthlr. , charta 
Teliaa 94 Rthlr. * 

r 

_ — Supplementuml. Sc^ctio I. 3. Tab. aen. color. 

^ C. illnar. (Tabb. I. a. 3. 3.*— loo.) 4. Cart 

Charta fcript. »g Rthhr. , charta velina 37 Rthlr. 

— — Supplementum ü. VoT. L Sectio i. 3. Vol. II.. 
Sectio!. 3. Tab. aeo%. color. C. illuftr. (Tabb. loi 
bis 300.) 4. Cart. charta fcript. 34 Rthlr. , charta 
Telina 33 Rthhr. 

— — Snpptemenlnm III. VoL I. Sectio r., Tab. aen» 
♦ color. XXV. illuftr. (Tabb. 301 —«35.) 4. Cart. 

Charta fcript. 6 Rthlr. , charta relina g Rthlr. 



Htdwig's /peeies musccrum fronde/ortim de^ 
Jcripiae et tabüUs aen* edoraiis ilüi/trertae, opuspojihu^ 
mum Ig33 etc. gab eine ToUfländige -viel Neues ent- 
haltende DarfteUung aller von Hedwig anerkannten 
Arten der Laubmoofe, einet Familie hochft eigen- 
thümlic^ gebildeter Pflanzen« Der Herausgebet diefes 
Werkes lieferte in dem iften Supplemente auf 100 Ta- 
feln Abbildungen nach Hedwig' s Tode entweder erft 
bekannt gewordener» öder doch genauer beAimmtet 



Arten zugleich mit einer ToUftändigen Recapituintion 
der von Hedwig abgebildeten mit neuentworfener De- 
finition; im 2ten Supplemente bemühte er fich aus dem 
aufserordentlich aogewachfenen Schatze neuer Ent- 
deckungen das Wichtigfte auszuheben , befonders her^ 
vorftechende Geftalten und die neuen Genera mit voll- 
ftändiger Charakteriftik au&uflellen und nach den fein- 
ften Unterfuchungen alle wichtigen Organe jeder Art 
geoauer zu befchreiben und abzabilden , ah ee friihet 
gefchehen konnte, wozu ihm die Benutzung der Samm- 
lungen der berühmteften Naturforfcher in Deutfchlandy 
Großbritannien, Prankreich noA Holland, die ihm mit 
nicht genug zu preifender Liberalität oft die heften ih- 
rer Exemplare zur Unterfuchung felbft auswählen lie^ 
fs^tt oder fandten , fo wie Mittheilungen aus dem Aus- 
lande in den Stand fetzten. Gleicher Schritt ift auch 
in der bereits erfchienenen iften Section des 3ten Sup- 
plements HTabb. 201 — 335) gehalten worden, der in 
wenigen Wochen die^3te Section (Tabb. 336 — 350) 
vnd die weitem in ^lngemelTenen Zwifchenräumen 
folgen werden. 

Dankbar fSr die dauernde gunftige Aufnahme , de- 
ren diefes Hauptwerk der deutfchen botanifchen Lite- 
ratur fich bi9 jetzt zu erfreuen hatte, wird der Verfaf- 
fer, der alles was ihm möglich, geihan hat um zweckmä— 
fsige Darftelluogen zu geben, wie der Verleger in Be^ 
Ziehung auf die äufsere AusHattung, foweit es irgend 
die nicht zu verkennende Schwierigkeit der Ausfüh- 
rung bej verhühniramäfsig fehr geringem Preife oiir 
zuläfst, nnablärßg beftrebt fejn, demfetben feinen Idaf- 
ß/ch wifßnfchaßUchen Werih vne ßin ßrgfaliiges und 
anßändigea Aeufsere zu erhalten, letzterer aber neu 
eintretenden Abnehmern mit der grofstmSglichAen Bil- 
ligkeit entgegen kommen. 

Jfok. Ambr. Barth in Leipzig. 



▼OB 



• 

So eben ift ein correcter und eleganter Abdruck 



Salvandy, Don Alonfo ou PE/pagne. 
3 Vol. Br. 3 Rthlr. 8 Ggr. 

■ 

bey Unterzeichnetem erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben. 

Stuttgart, im März IS38. 

Karl Hoffmann» 



Im Vertage von C. H. F. Hartmann in Leipzig 
ift neu erfchienen und in allen BuchhandlttAgen !zu 
haben: 

hehrhnch der chrißlichen Sittenlehre , von Dr. L. K 
O. Baumgarten^Cru/ius, Kirch enrath und 
Profeffor der Theologie zu Jena. gr. g. i Rthlr. 
16 gr. 

IL 
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IL Mineralien, fo zu verkaufen» 



Eine der ▼orzüglichrien ryttemalifcheD Mineraliea- 
fammluDgen Dresdens, aus circa sooo Siücken, von 
laeift drejrzolligem Formale beftehend, welche fich 
ebenfo durcl;i charakteriftÜche VoUkoinmenlieit , als 
durch gleichartige Vollftäodigkeit auszeichnet, ift aus 
irejer Hand zu verkaufen , und Vrerden diefsfalllige 
portofreye Anfragen beantwortet, auch fumDiarlfche 
VerzeichnifTe diefer Sammlung gegen Erftattung der 
Copialgebühren überfendet durch 

A. T. Weiffenbach in Dresden, 
breite Gaffe Nr. 59. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Zu billigen Preifen wird zu kaufen gefucht: 

Baronii annales ecclefiafl. Luijuues. Fol. Baronius 
1738 — 46. 19 Vol. Rayiwldus 1747 — 56. 15 Vol. 
Apparatus 1740. I Vol. Index 1757 — 59. 3 Vol. 
Loderchi 3 Vol. Forniellus 1756. 4 Vol. 

Bellarmini disput. Prag 172 1. 4 Vol. Fol. 
Baronis Opera. 3 Tomi. Lutet. Paris. 1562. 
Nourry Apparatus biblioth. max. reterum Patrum. 
Paris 1703 — 15. 2 Vol. Fol. 

Index biblioth. max. yet. patrum a Simon a Sancta 
Cruce. Genuae 1707. Fol. 

Tractatus de variis juris interpretibus. Lugd. 1549. 
18 Vol. Fol. 

Tractatus doctorum juris. Lugd. 1535. 9 Vol. Fol. 

Tractatus uniyerii juris. Venet. 1584. 28 Vol. Fol. 

Scheiner Rofa Uriina. 1626 oder 1630. Fol. 

Bollandi Acta Sanctprum. Vol. 53. Fol. 

_ — — Vol. 52. 53. Fol. 

Martyrologium Ufuardi. Antwerp. 1714. Fol. 

Acta fancta, boUandiana^apologeticis libris yindicata« 

Antwerp. 1755. Fol. 
Golii Lexicon arabico-lalinum. 1653. Fol. 

Biblis polyglotla, ed. Walton. London 1657. 6 Vol. 

et Caftelli Lexicon. London 1669 feu 1686. 2 Vol. 

Fol. 
LiTÜ hiftoriarum libri curant Drakenborch. 7 Vol. 

1738 — 46. 4- 
Cicerönis Opera find. OHyetj. 9 Vol. 1740 — 4a. 4. 

Ovidii Opera, Ed. Burmanni. 4 Vol. Amft. I727. 4. 

Ihre Gloffarium feu gothicum. Upfaliae 1769. a V0I, 

Fol. 
Oratorum graecorum, quae fuperf. monumenta ed. 

Relske. 13V0I. 1770. 8« 
Biblia facra hebraica; J. Buxtorfi Tiberias^f. com. Ma«* 

for. triplex. Baiil. 665 oder 1620. Fol. 
Biblia bebraea cum utraque Hafora et Targum , item 

cum commentariis rabbinorum y Audio Joan. Bax- 



torfii patris; adjecta ejvsdem Tiberias, Are com- 
mentarius Maforeticus. Ballleae 1618 — 19 et 1620. 
4 Tom. 2 Vol. Fol. 

Johnfon, S., Dictionarjr of the english language with 
a english grammar, II Vol. London 1784« Fol. 
Anerbietungen yon BSdiern yon Werth , welche 
EU yeräufsern gewünfcht werden, erkenne ich mit 
Dank, indem ich meine Sammlung yon koftbaren und 
feltenen Werken , worunter fich Vieles aus "den frii- 
heften Zeiten der Buchdruckerkunfit und Pergament«* 
Codices bis zu einem Alter yon taufend Jahren befin^ 
den , flets zu yermehren trachte. Angenehm find mir 
Torzäglich Bücher, welche yor 1475 gedruckt find 
grieclüfcbe und romifche Klaffiker in geachteten Auai 
gaben. Ich erwarte, dafs an keinem Buche etwas 
fehle, dafs felbft kleine Befchädigungen durch Waffer- 
flecken, Einriffe, Schreibereyen , oder wie fie fodft 
feyn inogen, mir forgfäitig angegeben werden, und 
dars der äufserfte Preis bemerkt wird , da ich mich in 
weitläufige Correfpondenz nicht einlafTeni und noch 
weniger yorher ein Gebot thun kann. 

Zugleich empfehle ich meine Handlung zu geneig« 
ten Aufträgen bey literarifchen Bediirfniffen , indem 
ich nicht nur die Bücher befitze, welche in jeder wohl* 
yerfebenen Buchhandlung zu finden find, fondern auch 
durch Uebernahme ganzer Bibliotheken mich io dem 
Fall befinde, nicht nur neuere, fondern auch koftbnre 
und feltene Werke oft zu wohlfeilen Pfeifen mn err 
laffen* 

Aufmerkfam mache ich bey diefer Gelegenheit auf: 
Catalogus librorum magna parte rarijfimorum ea? omni 
fdentiarum ariiumque genere, qui latina, graeca 
aUisque Unguis Uteratis confcripii inde ab initiis ar^ 
tis iypographicae ad noßra usqrte tempora in lucem, 
prodier unt ei pretiis foUto minoribus venales profiant 
apud*Francisc. Varren trapp, librarium Maeno 
Francofurtenfem. Cum Supplem. I et !!• fi mni 
I82i-a6. Geh. isGgr. '* 

Caialogue de Livres franfais -en grande pariie rare$ 
et prtfcieua: qui /e vendent aux prio) rabatius indi^ 
quh chez Fran^ois Varrentrapp, Libraire a 
Francfort für le Mein. gr. 8- I828. 8 Ggr. 

Diefe Cataloge find direct yon mir oder auch durch 
jede folide Buchhandlung zu beziehen. 

Franz Varrentrapp, • 
Buchliändler in Frankfurt a..M. 



Bey den yielen , meift fehr bedeutenden Auclio- 
nen von Bücherii und Kunftfachen , welche hier ge- 
halten werden, erbietet fich Unterzeichneter zu Cöin- 
miffionen, und wird denen, die fich an ihn wenden, 
die Cataloge fogleich zufenden. 

Berlin, den is^pril igag. 

G. Eickler. Gr. Friedr. Str. Nr. 243. 
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GENEALOGIE. elendem Grafenfaal, die zu Zeiten aas „ 

Ume^av , b. Voigt : Johann Ckn/Han van Benbach, JSi^*' Ääi.?*^i!?^??i,Ä ""'nfS*^«;? 

Lexicon oder Handbuch über die Ufümfchen, ThS5niS?fÄ:o«^^;rfi%T*? ^'^'*" ^ 

gmeahgifchen und diphmati/chen, "^zum Theä J^S^t^S^ ^^«*n I.!?Ä?'l!'«*^P" *?? 

%uch htrildirchen Nachricht^ vom hohen und V^^M^fSt^* ^^JZ£l^^'^\^'"^^ 

niedem Adel, befonderV in den deutfchen Bun- ?u!„K£^-Ä?v?^ ^J &nnchtnngen : 

desftaaten , fo wie von dem öftreichifchen , böh- SJ*"!!« Jl?LS!LK^^ ' ^ ** ^°]^^TPr^ 

fchen o. launtzlfchen Add/B./?«.Band. A-K. ^?^t*J^*^L^^Jf^ anWcbig gemadit. <tie 

1825. XXII u. 744 S. gr. 8. (Keis beider Aände tJÄ!& ^i^f^ÄJ^'r*" • ^'''^'tH^- 

5 Rthlr ^ o \ . ter anzugeben , dals er nirgends weniger zu Hanfe^ 

•' ' als in den Gauen feines Vaterlandes. J& wiederholt» 

' mit wahrer Selbftrerleognung, alle Ungereimtheiten, 

n der Einleitung^ Terfpricht der Vf- möglichft voll- welche frühere Jahrhunderte in die Wiffenfchaft 



ftändig zu liefern: 1) ein Verzeichnifs der hifto- eingeführt hatten, lafet die Ottonen, den Kaifer 
rifch-genealogifch-diplomatifchen und heraldifchen Heinrich VL u, t w. nobilitiren> und 926 eine ente 
Schriften über den Adel der auf dem Ti|iel genann- Zahl mit erblichen Gerchlechtsnamen gefchmückter 
ten Lande Oberhaupt ; 2) ein dergleichen Verzeich- adliger Familien in die Mark Brandenburg einwan- 
Bifs der Art Schriften von dem Adel einzelner diefer dern , weifsauch bereits im lOten Jahrhundert von 

Irt aber da- 

Mittelalter 

pertorium ooer oie einzemen aaiigen i^eicniecmer noben und niedem Adel trennte » daher er ieden 
in demfelben, in welchem alphabetifch ceordnete Augenblick in Verfuchnnggeräth, Gefchlechter die 
Verzeichniffei a) die Namen diefer einzelnen Ge- einander ganz fremde nur weil fie einen Namen 'tra- 
fchlechtcr und deren verfcbiedene Schreibart, in fo gen und in der nänüichen Gegend einheimifch an 
fern fie bey dem einen oder dem andern , fo wie einander zu reihen« ' 

nachftehenrie Zuftände vorkommen , und anzugeben Auch auf Vollftändigkcit kann das Werk keinen 

find , nämlich : b) dcffen urfprüngliche Befitzungen ; Anfpruch machen. Unzählige Familien in den vor- 
c) die Zeit ihrer Erhebung in den Adelftand, oder zu dern ßeichskrei&n, die zu verfchiedenen Zeiten in 
einer hohem Adelsftufe; ^deffen Adels -Erneuerung; den Adelftand erhoben worden, kennt daffelbe nicht 
e) deffen Niederlegung oder Erlöfchung ; /J deffen dem Namen nach ; dahin gehören z. B. , nur von un- 
Ausfterben ; g) die Anzeige der Schriften , in wel- ferer nachften Umgebung zu fprechen , die v. BanniEi 
eben hiftorifche, dinlomatifche Nachrichten, Ah- Bersword, Bey weg, Boden, Braumafan, Bridoii 
nen- und Stammtafeln von den Gefchlechtem vor- Bruyn v.Blankcfort, Bufchmann, Cler, Cohaufen 
kommen, und*) die Anzeige der heraldifthen Werke, Coli, Cotta, Eyfs, F^ber, Franz v. Dorresbach! 
in welchen die Wappen derfelben in Kupfer gefto- Gärz, Gerold, Geyer v. Schweppenburg, Gödecke, 
chcn, in Holz gefchnitten, oder lithographirt^nzu- Groote, Hdmme, d'Haem, Hauzeur, Heeremann 
treffen* Er hat auf diefc Weife die Bahn, die er zu v. Zuitwick, Herresdorf, Hilgers, Hoeffnagel, Horo- 
verfoken gedachte, genau bezeichnet, und wirkön- mer, Hontheim, Horn-Goldfchmidt, Hügel, Kai- 
nennKjht leugnen, dafsfeineAnordnung uns zweck- fersfeld, Kempis, Knopaeus, Koyffen u. L w. Hr. 
mäfsis« nnd dem engen Räume eines Handbuchs an- v. H. wird fich ohne Zweifel damit entfchuldicen' 
iremetten erfcheint. Leidei" können wir aber von der dafs diefe Familien in M^g^^i?'*, ihnen eigendsge^ 
Ausführung das nämliche nicht fagen. Hr. v.H., der widmeten Wer^ce fehlen, damit aber den Vorwurf 
in frühem Schriften die Beweife gegeben , dafs er dafs es ihm an eigenen Studien gebreche , nicht vd- 
kein Fremdling in der Ungeheuern Revolution, wel- derlegen. Aber noch ungleich größer ift die Zahl 
che mit dem 19ten Jahrhundert in das Studium der der alten adligen , zumTheilfehrgrofsen Gefchlech« 
GefcUcbte überhaupt, in ihre HülfswilTenfchaften, tör, welche wir in des Hn. v. fl. Lexicon vermiffen, 
Diplomatik und Genealogie insbefondere gekommen, als da find: die v. Ahaus, Ahr, Ahrenthal, Alfter, 
beanügt fich hier meiftens mit mag»n Auszügen^ ans Alpen, Angeloch, Anholt, Are, Arkcn, Aroftein 
C JiiÄ^'d veraltetem Adels -Lericon, oder aus Iäcö's (an der Liahn), Auerbach, Aiifti, Bacheim, Bau- 
jt h. Ä i82»« Zw^tn Band. E binsky. 



85 



ALL«. LiTEftATVRt' ZEITUNG 



^. -s 



binsky, Bawyt» Bcrflcowsky v. Schebirfow, Bet- 
tingen, Bilftein (Weftnhalen), Binsfeld, Birgel, 
Blanche- Seh önau, Blankenheini) Bliescaftel, Born- 
heim, Borotin, Borftel (Brandenburg), Boskowitz 
und Cfernahora, Botzheim (Trier), Brandenburg 
(Luxemburg), Brandfcheidt, ^Itraunshorn, Brempt, 
Brohl> Bruch, Büdingen (Dynaften), BOresheim, 
Bukowansky , Burgthor , Byland , Capellenberg, 
Cbauftnik, Chlumcfansky, Covern, Ctfchenheim^ 
Cymburg, C^ertoreg, Dachau, Dachsburg, Daden* 
berg, Daubrawitz, Densburg, Deufternach, Dils- 
berg, 'Dollendorf, Drachowsky, Drahenitz» Dra- 
ficz, Drockendorf, Dubansky, Dudeldorf, Dürr- 
"wangen, Duras, Dworfeczky v. Olbramowicz, Dyck, 
Ehrenberg (an der Mofel), Ehrenbreitftein, Eich, 
Elmpt, Eppan, Eulenberg oder Sowinec, Eynen- 
berg, Falley, Freun v. Windhaag und Freyherrftor^ 
Freufsburg, Gagern, Gehmen, Genep, Gerolftein, 
Giersberg, Graisbach, Greiffenftein (Wetterau), 
Grefsenicn, Groningen (Grafen), Grofsberg, Gm- 
nenthal, Haeften, die Hailgraf en , Haraucourt, Har- 
defauft, Hauska, Haust v« Ulmen, Heckeren, Hei- 

fer, Heiligenberg (Schwaben), Helfenftein (Cöln), 
[elverfen , Hemersoach , Hemmerich , Hengebacb, 
Heppenbeft, Holenftein, Homburg zu der Fels, Hra- 
bielsinsky, Hückes wagen, Harth v. Schöneck, Hu- 
genpot, tlumpoletzky, Huf^inecz, Ifenburg (an der 
Auhr), Juftingen, Kalenicz, Katharin v. Kathar, 
Kempenich, Keffel (Grafen), Keverberg, Kirkel, 
Klingenberg oder Zwikow, Komarow, Kronenburg 
(EifeT), Kropacz V. Newiedomi , KrQmmel v. Einöt- 
ten, Krzineczky v. Ronnow, Kunftadt Und wie 
febr hätten wir, durch einiges Nachfchlagen, diefes, 
nur aus dem Gedäohtniffe zufammengeftellte, lange 
Verzeichnifs vergröfseirn können. Doch kehren wir 
von cliefen allgemeinen Änfichten zu dem Werke 
felbft zurück, um dieBeweife für unfer Urtheil zu 
liefern. 

Gleich in der Ueberficht der generellen Adels - 
Literatur entdecken fich einige bedeutende Lücken. 
So find z. B. Ludw. Albr. GeohardTs (nicht Gebhard, 
wie Hr. v. H. fchreibt), wichtige, leider unvollen- 
dete, Genealogifche Gefchichte der erblichen Reichs- 
ftände in Deutfchland, Halle 1776— 1785. 8 Bde. 4., 
Chriß, Ludw, ScheidVs hiftorifche und diplomatifche 
Sfachrichten von dtm hohen und niedern Adel in 
Deutfchland, Hannover 1764. 4., Joh, Wolfg. Tri€r*8 
Einleitung zu der Wapen-Kunft, Leipzig 1744. 8. 
(auch in andern Ausgaben), vergeffen. Gatterer^s 
Wappenkalender von 1764, und der Durchlauchti- 
gen Welt Gefchichts - Gefchlechts - und Wapen - 
Kalender i^nd als von einander unabhängige Werke 
befchrieben , da doch Gatterer*8 Arbeit nur die Fort- 
fetzung eines periodifcben Werkes , welches von 
172S — 1745 unter KöJder^s, fpäter unter GaUertr^s 
Aufficht, und zwar anfänglich unter dem Titel : Be- 
quemes und zumZeitungs-Lefen fehr dienliches Ge-« 
nealogifches und HeraMifches Handbuch , worinnen 
aller jetzigen Europaifchen Potentaten Stamm •- Ta- 
feln und Wappen enthalten 9 dann als der Durch- 



lauchtigen Welt Gefchichts«^ u. f. w. Kalender St« 
"fdriem Von dem bekannten Frankfkvter Geoealo« 
gifchen Reichs- und Staatshandbuch führt Hr. v. B. 
nur den 64ften Jahrgang, dann xxnltT Mogen^M , eines 
frühem Bedacteurs , Mamen den Jahrgang 1767 an; 
d^ffelbe erfcheint aber feit 1726. Den preiswfirdigen 
Genealogiften Haitßein nennt Hr. v. H. Hartard von 
und zu Hattßetn , . Damian ; Hartard ift aber nur 
ein Taufname, der urfprQnglich nur in dem Haufe 
der Herren von Merenberg üblich , in der neuern 
Zeit in den Rheinlanden häufig dem Taufnamen Da^ 
miau beygefOgt wird. Von oem gelehrten Krainer, 
Johann hudwig Schöhlebeny wird zwar ein Werk» 
Stemmata betitelt, angeführt: Schönleben hat aber 
kein folches, fondern nur einzelne Genealogieen, der 
Grafen von Attems, Aursberg, Urfin v. Biagay und 
Gallenberg gefchrieben. Der um die öftreicnifche 
Weltgefchicnte fo verdiente ^reyberr vonStrein hiefs 
Reichard, ^icht Reinhard; die Burg, von der er 
feinPrädicat entlehnte, Schwarzenau, nicht Schvrar- 
zen; der Verfaffer der 1545 und 1579 aufgelegten 
Wapen des H. R. R. teutfcher Nation (nicht Natio- 
nenuMer Churfürften, Fürften, Grafen und Ritter, 
aucn der mehrer Theil Städte im Reich , Frankfurt, 
foL, den das Adelslexicon nicht zu nennen weifsb 
Johann Schmidt, 

Auch in der Ueberficht der provinziellen Adels ^ 
Literatur vermiffen wir manchen gewichtigen Autor. 
So kennt Hr. v. &. für Brabant nur^die Erection d§ 
toutes les terres, feisneuries etfamüles titrees duBra* 
baut, keineswegs aber das Nobitiaire des Paye^bas 
et du comiS de Bourgogne, äLouvai'n 1760. 2 vol. 12^, 
eben fo weitig le vrai JUpplement axix deux volumes 
du nobitiaire desPays-bas et de Bourgogne, ib. 1774^ 
12., oder 6W/^ dujuppliment au nobmaire du Paya^^ 
bas et du comtS de Bourgogne, par M.D*^*S,D. £f«j 
ä Malines 1779. 5 vol. 12., auch nicht des Grafen 
St, Genois genealogifche Werke (Memoires genealo^ 

fiqius pour fervir ä Vhißoire deafamäles des Pays-^ 
as, Amfterdam 1780. 8. u. f. w.), den Recueil hS^ 
raldique des Bourguemaitres de liege, des ritterlichen 
und aomuthigen Hemricourt unübertroffenen Miroir 
des Nobles deHasbaye, a Bruxelles 1673. fol., J5ij/- 
keh*s Trophies tant /acrds que profanes du duclie du 
Brabant, ümmt Supplement , ilaHayel724 — 1726. 
4 vol. fol. Unter der Rubrik Coln ift weder Gele^ 
nius, de admircmda, ßunra et cmli magnitudme 
Coloniae Claudiae Agripjdnenßs Augußaeubiorump 
Coloniae 1645. 4^, nocn Martin Henriquez d 
Strevesdorff jirdhidioeceßos Colonienfie defcriptio 
hißoricO' poetica, per ordines etßatus digeßa, in 
mehreren Ausgaben, viel weniger das Hauptwerk 
über diefen Gegenftand, des Vicarius Alfter band* 
fchriftliche Sammlung, dtirt. Eben fo fcheint Hr. 
V, H, zu ignoriren, dafs die adligien Gefcblechter 
der Eifel an dem berühmten Schannat einen eigenen 
Gefchichtfchreiber gefunden haben, und dais von 
der durch den verdienten Landrath BoiyS^A veranftal- 
tcten Ueberfetzung der Schannatifcheo Handfchrift 
bereits zwey Bände im Drucke erfcbieoen find (JBjj/7ia 
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illußrafa oder fireographifche und hirtorifcbe Be^ 
fchreibune derEifel, von Johann Friedrich Schannat. 
Aus dem lateinifcben Manufcripte Oberfetzt; mit An- 
onerkahgen nnd Zufätzen bereichert, nebft vielen 
Abbildungen von Altcrthümern, Sigillen und Wap- 
pen, berausgegeben von Georg Bärfch. Des In Bds 
Xe Abth. Cöin 1824. 2e Abtb. Aachen und Leipzig 
1826. 8.). Unter der Rubrik Franken hätte der Ver- 
fuch einer hlftorifcb - topographifch- ftatiftifchen Be- 
fchreibung der unmittelbaren freyen H^chsritter- 
fchaft in Franken nach feinen fechs Orten ; ein An« 
hang zum vierten Bande des geographifcb -* ftati- 
ftirca-topographircben fcexicons von Franken (Ulm 
1801. 8) S. 286. , dann Jäck's Verfuch über das Lt-- 
benwefqn von Bamberg, wobey eine fehr voUftän- 
dige UeberGcbt Bambergifcher Vafallen, in deffen 
Tafchenbuch auf 1815 (Erlangen, Palm. 16.) S. 65— 
96 , nicht fehlen dürfen. Unter der Rubrik Frank- 
furt vermiffen wir v. FicJiarcCs Entftebung der Reichs- 
Itadt Frankfurt am Main, und der Vcrhältniffe ihrer 
Bewohner, Frankfurt 1819. 8. Die JBurg Friedberg, 
und ihre nicht unwichtige Literatur, ift gänzlich 
flber^ngen, gleichwie Bodmann^s gehaltreiche Ab- 
hancDung über den rheingauifchen Adel, in deCTen 
Rheingauifchen Alterthümern (Mainz 1819. 4.) S. 249 
bis 377.^ Endlich muffen wir noch unter der Rubrik 
B.eichsritterfchaft Klüber^s Ifagoge in dementa ju- 
ris publiciquo uiuntur nobiles immediaii in imperio 
Born. Germ,j Erlangae 1798. 8., als vergeffen nach- 
tragen. 

Wir haben nicht wenig bey dem allgemeinen 
Theile des Werkes zu erinnern gehabt, das Lexicon 
felbft wird uns noch n^ehr befcbäftigen : denn wir 
mfilfen , foU die Recenüon dem Vf. und dem Publi- 
cum nützen, Artikel um Artikel durchgehen. Zur 
Sache demnach : 

Adglmann v. Adelmannsfelden ^ S. 51. Vergl. Hiftorifch- 
ftatiftifch o topographirche Nachrichten von der Horrlchaft 
Adelmannsfelden; in dem Archiv für dieGefchichte, Staatf» 
recht u. Topographie der Reicharitterrchaft , Bd. 1. Heft i. 
Frankfurt 1793. 8- 

Aham^ S. 54. Die Linie lu Wildenau im Innviertel, 
die nach Hn. v. H, noch fiorirt, ift mit dem Grafen EuÄacli 
im J. 1264 crlofchen. Wildenau kam zur Hälfte an die Gra- 
fen TonTaxif I und sur Hälfte an die vT>n Imsland, und ge- 
hört feit 1795 den letstern allein. Dagegen befafs die aib» 
MbUch im J. 1568 erlofchene Neuhaufcr Linie noch 1814 
die Hof marken Neuhaui und Geinhcrg bey Mauexkirchen 
im lanviertel. 

Aholfingtnf Ahelfin^en^ S. 55. So nannte das Mittel- 
alter die Ritter von Alfingen ^ welche die Herrfchaftea 
Ober- nnd Nieder- Allingen belafsen , und mit Wolf von A« 
J1597 auiftarben. Das Stammf chloCi | Hohen- AlHngen^ liegt 
im weit Aalen an dem Kocher. 

Aieheim , S. 55. : das bekannte Hier - Aichheim ia 
S^waben. 

AlunOf S. 6e. Die grofsen Grafen ron A. in Weftpha- 
len Terdienen wohl, dafs man ihrent wegen andre Schriften 
nachTcblage , als Lucä'*s elenden Grafenfaal. 

Anntthan^ S. 70. ^ eiaentlich Anethan^ auf Deasborp. 
Ein trierifchet und luxemourgifches, nicht aber baierifchea 
Gefcblechti daa von dem in dem Leben des Hn. Martinus 
Torkommenden Andethana den Namen führt. Denshorn liegt 
an dem KjUfluIIei twiXchen Hillesheim und Kyllburg. 



Arherg , S. 75. Grafen von Arberg und Valiangin , die 
»on den Grafen diefes Namens in der Schweix abitain2nen,p 
giebt es noch heute in den Niederlanden. 

Areneäerß, S- 74, Die weftphälifchen Grafen diefes Na- 
mens find mit denen von Arnsberg, S. 77. no. 4. 9 identifch. 

ArnouUj S.77. Soleuvre, Zollvern, hcifit das Gut, 
von dem die eine Linie den Namen führt« 

Arrne^ 8.78. Das Gefchlecht diefes Namens, deCTen 
Erbtochter, nach Humbtaehtf Taf. 74. (nicht S. 80» im J; 
1577 an Hugo von Wildberg verheirathet wurde, war in dem 
Mofellaade einheimifch, and empfing feinen Namen von 
der Burg Arras , in der Nähe des Badeortes Bertrich. 

Aepan , S. 80. Hr. v. H. befchreibt in iwey Art. drey 
Familien von A.« wirklich gab es aber nur eine Familie 
diefes Namens, die meiftens mit dem Prädicat: von Haag, 
vorkommt, keineswegs in der erllon Hälfte des i4ten Jahr- 
hunderts , noch auch 1567 , fondern 1645 mit Hans Joachim 
erlofpheii ift, und neben vielen andern Gütern auch die Vefte 
Haag, oder Lichtenhaag, in dem Muhlviertel des Landes 
ob der Enns, nicht aber in dem Stifte Palfau, befafs. 

Aipanif S. 8i* Die Herren von Asparn führten den Na- 
men von der heutzutage Gräfl. Breunerifchen Herrfchaft 
Aspam an der Ztfya, V. U. M. B. , und mögen fie gegen Ende 
des isten JahrhunderU erlofchen feyn. Die nach ihnen als 
Befitzer der Herrfchaft Asparn vorkommenden Türfsen zu 
Sonneberg und Asparn, von welchen der letzte 1439 ver- 
darb , waren eines ganz verfchiedenen Gefchlechtes , und 
eines Herkommens mit den ungrifchen Grafen Thurzo , ge« 
hören demnach unter den Art. Thurzo. 

Attenu , S. 85. Vergl. Jo. Lud. Schüenlehen Genealogie 
illuftriflimae familiae D. D. Goniitum ab Attimis. Labaci 
i68t« foL / ^ 

Auerpehi v. Ogpfershaufen^ S. 88« D« letzte Mann, Ge- 
neral-Lieutenant in Hoffen- Gallelfchen Dienften, ßarb 1731. 

Auereberg ^ S. 88* Die A. Virilftimme in dem Reichs- 
ffirßenrathe hafUte auf der gefürlteten GraffchaftThengen, 
nicht Thurgau. Das Fürftenthum Münaerberg wurde be- 
reiu 1791, nicht aber 1800, anPreufsen verkauft, wogegen 
Xaifer Leopold IL die fei^ dem i7ten Jahrh. Auersbergifche 
Graffchaft Gottfchee ia Krain am 11. Nov. 1791 in ein Her- 
sogthum verwandelte«- Sehönleben's Genealogia illuftrim- 
mae familiae Principum, Comitum et Baronum ab Aurs- 
perg erfohien tu Laybach 168 !• fol« 

Auenwald f S. 88* Vergl. die von dem Vf. nicht gekann- 
ten: Beyträge «ar Gefchichte der Familie von Auerswald 
aas urkundlichen Quellen. Manufcript für die Familie her- 
ausgegeben von Johannes Voigt, Prof. der Gefchichte und 
Geh. Archiv« Director. Königsb., gedr. b. Härtung. iSH* 8* 

Büdingen^ $.95. Diefes märkUche Cef chle cht foU fchon 
an Karls des Grofsen Zeiten bekannt gewefe'u feyn ! 1 ! 

Bärenklau t S. 95. Die böhmilchen B., die Hr. v. H. 
filr eine befondere Familie hält, XUinmen von denen zu 
Sohönreutb, in der Oberpfalz, ab, wie namentlich aus der 
von Baibin ^ ätemmatographia , p. 5. e, gelieferten Stamm- 
tafel hervorgeht. 

B&renfiein^ S. 95. DieB. inMeifsen, von denen (S. 15a. 
no. ••) nochmals iiater .dem Namen Bernftein gehandelt 
wird, ftehen nicht in der geringften Verbindung, wie doch 
Hr. fw Ä. will,' mit den grofsen Freyherren von Pernftein, 
die gleich den Lesczinskvt mit denen fie wahrfcheinlich 
eines Urfpningbs, einen ichwarzen Büffelskopf im Wanpen 
führten, von 15^7 '—1548 die ganze Graffchaft Glaz, dann 
inehr als füxiUiche Güter in Böhmen und Mähren befafsen, 
auch wegen Glas Münzen prägen liefsen , und im J. 1651 im 
Mannsftamme ausgegangen find. Dio von Bärenitein in Mei- 
fsen hingegen t urlpriinalich niedem Adels, führten im 
Wappen einen t«m Streit gerüüeten fchwarzen Bären im 
filbemen Felde, nnd beüal^en , eufser dem StammKaafe Bä- 
renftein, in dem Amte Pirna , Bärenfels, Altenberg u. f. w. 
Eine Nebenlinie hatte fich ia dem Zweybrückifchen nie- 
dergelalTen« 

Bafcr^ S. 9$. DieB., eigentlich Bawor (Bavamt, Bayer) 
von Strakottitz . gehörten in den gröfstcn Herrengef chlech- 
Urn Böhmens, in deffen füdlichera TheUe ti^ Strakonitz, 

' Ho- 
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HoraJaiowit«, BUtna, Sedllc«, KlingenW , Baran be*. 
feffcn haben. Wie ek fcheint, ftammten fie von den Land- 
rrafen von Leuchtenberg ab, daher ihnen auch manchmal 
der Landgraf entitel beygelefft wird. Baworl. ftiftete ia45 
den Johanniter - Gonvcnt in Strakonitx , aus weichem, nach 
dem Tode Bawor'tlH., deffen Jüngerer Bruder f Wilhelm 
von StrakoniU, dafheutigeGrofapnoratStrakontti bildete» 



lien waren aieic cxcrrc« ▼«•« w*»»-.^«..- .^«"- ^«^w. .,^- 

ein Taulname) , wie doch Hr. 9. H. auf Gauhen's AuflontÄt 

fflaubt , nicht begütert. Der von Gauhen unter dem J. 1606 

* angeführte Balthasar von Bafor gehört einer ganz andem» 

neuem Familie an. » v r «i t. » 

liarbY, S. 100. n. 2. Die von Barhy Mlen, nach Hm 
V H , mi t den Grafen diefet Namens einerley Urfprung ha-* 
ben Es fcheint, dafs er von der unermefslichen ILluft^ 
die in der Vorieit hohen und niedern Adel trennte , gar 
keine Notiz nimmt, dafs es ihm unbekannt geblieben 9 dab 
lede dynaTiifche Familie unter ihren Dienmeuten eine Fa- 
milie lählte, die mit ihr den nKmlichen Namen führte. 

Barfus S. 101. Die von B. Itammen wahrfcheinlich 
ausCölnher, hiefsen urfprunglich wohl Parvus (klein), und 
baben mit den kölnifchen Rittergefchlechtern Rnfus und 
Albus eine ffemeinfchaftliche Abftammung. Einen Major 
Ton B, in Weiler «iebt es, unferes WilTens , nicht, und 
möchte dieCer Pfeudonyraus wohl in der Eile aus den Ma- 
jors von Barfus in Frankfurt a. d. O. , und von Boyneburf 
iu Weiler lufammengi^retxt worden leyn. 

BartensUben, S. 10^, Der 1 et »te B. . Gehhard Werner 
•uf WolfsbuTff, Brohme, Vorsfelde, Rohrherg, Mefsdorf, 
Steimke, *arb 174«; die herrlichen Güter wurden theils 
Ton den Lehenhöfen eingezogen (Vorsfelde), theils von de« 
Verftorbenen einziger Tochter, Anna Adelheid Catharina, 
verm Gräfin von Schulenburg- Betzendorf, übernommen. 

Baffenhtim, S. 106. Die Fabel, welche die Walpotten 
▼on Baffenheim von den Foreftiers von Flandern ableitet, 
ift länaft fchon gewürdigt worden. Die Walpott gehörten 
urfDrünfflich dem niedern Adel an, und haben ihren Namen , 
nicht von Wald, föndern von Gewalt entlehnt. Manche, 
rheinifche Gerichte hattefn bis in die neueren Zeiten ihre 
Gewaltbothcn , oder, mit dem Mittelalter tu reden, ihre 
Walpotten. Die Grafen von Badenhcim waren wirklich 
des Erzftifles Mainz Erbfchenken', die Grafen von Schön- 
born aber delTen Erzfchenken, wie Hr. v. H. in ^odmann's 
AbhandJunir von den Erz- und Erblandhofämtern des hohen 
Erzftifts Mainz (Mainz 1789- ?if- 40 ««den konnte.- BUf^hmg 
ift in reichen Fällen von geringer Antontät. 

Bada S. 107. Der berühmte Feldherr, «rafGeorffB-i 
+ 1617, hinterliefs einen Sohn, Ferdinand, den Wifsgrill^ 
des Hn. V. H, Gewährsmann, nur dem Namen nach kennte 
Ferdinand, verm. mit Francisca van der Gracht, und f 165«, 
' «rbte von einem Vetter die Graffchaft Mouseron und dieBa- 
ronie la Heule, in der Caftellaney Courtray, und hinter- 
liefs folche feinem Sohne, dem Grafen Nicolaus Ferdinand^ 
mit welchem im J. 168* das Gefchlecht im Mannaftamme 
erlofchcn iß. Mouseron und la Heule braohte des letzten 
Grafen Ältelte Tochter an die Marqpis Ton Mottet. Hier- 
nach find fowohl fTifigrill , als v. H.iu berichtigen. 

Baumgarten ^ S. 109. Hier verdienten vor allett die 
Rcichsfreyherren von Baumgarten, nicht BanmgXrtner, zu 
Hohen -Schwungau, Erwähnung. Dia heutigen baierifehen 
Grafen von Paumgarten zu Fraueiiaein und Bring, ganz 
▼ertchieden von deiii Baumgartnem zu Mäfshach, werden 
wohl in dem zweyten Bande ihre Stelle finden. 

Baumkfrcheny S. 110. DieB., aus denen der beiden* 
muthice Andr6as fo berühmt*, fo mächtig und fo unglück- 
lich geworden ift, möchtett ihr Stammhaus wohl nicht in 
Tyrol fondem m Krain haben, wo noch. eine Ruine, un- 
weit 'Hilzeneck , unter dem Namen des Baumkirchner 
Thurms bekannt. Wilhelm, des Andreas Vater, bewohnte 
dieCen Thnrm im J. 14a i. Die Familie ift 1508 eriorchen. 



. « -?'***• •** ^^9 ^' "4- Em wahrfcheinlich dam Vt 
Celbft linverftindlicher Art. , den wir demnach wohl erläu- 
tern müCTen. Bafo der Bärtige , fo erzählt uns Hemrieourt 
in feinem Miroir dei NohUs d§ Hashaye^ eine« Grafen vott 
Dammartin, aus ilem Haufe Boulogne , Bruder (Grafen Toa 
Dammartin gab es bereits im J. loaS, alfo ganzer xier Jahr- 
hunderte vor dam J. 1430, und der letzte Graf, der Prinx 
Ludwig Jofeph von Condd, ift vor wenigen Jahren, und 
alfo eine ziemUchaZeit nach demJ. 157t, geftorben), mofsta» 
um dem Zorne König Philipps IL tu entgehen , Frankreich 
▼erlaHen : er fuchte und fand eine Frey ftätte bey den fnrchfc* 
lofen Bürgern von Lfittich, lernte einen grofsen Landhernu 
den Liebert von Warfuf^e , kennen , und heirathete endlich 
deflen reiche Erbtochter. Seine zwey Söhne wurden die 
Stammväter von vielleicht fo adlichenFamiUen, ala da find 
die vonMomalle, Waroux, Hermalle, Neufville, Chante- 
merle, Harduemont, Hautepenne, Oupey, Kerkern, Neul- 
chätean, Seraing, Wärfuftfe, Perfan, Auwir, Awans u» 
f. w. , und es ift nicht unmöglich , dafs auch die von der 
Beeck in diefe Zahl gehören. Nach Hemrieourt haben alla 
echte Dammartin das eine Ohrläppchen von Natur durch« 
ftochen: durch dief es Zeichen müfsten demnach die von -dar 
Beeck ihre Anforüche beurkunden. 

Behaim v. Haggenberg und Schwartbach ^ S. 116. Die 
einen fallen im J. 1197 ▼»a Kaifejr Heinrieh VI, nobilitirt, 
die andern im loten Jahrhundert in das Nürnbergifche 6e* 
biet eingewandert feyn. Kaum hat das Tnrniei'huch , oder 
Lucä*t Grafenfaal, etwas fo uuhiftorifches aufzuweifen. 

Bellegarde y 8. 118. Dia aus der franzöCfchen Provin» 
Comminges herftammende, feit einem Jahrhundert örlo- 
f ebene Familie S. Lary- Bellegarde fteht nicht in der fem» 
ften Verbindung mit den Bellegarden , die aus Savoyen nach 
Oeft erreich gekommen find. .I)ie BaronieBellegarde (über* 
haupt ein kritifcher Name, unter dem nur bey Expilly 
15 Ortfchaften vorkommen), von welcher fich die S. Lary 
nannten, liegt in Languedoc, und zum Gedächtniüe diefet 
Stammgutes erwirkte Roger von S. Lary, als er 1619 fein 
Marauifat Seure. in Burgund, zu einem Herzogthum erhe- 
ben liefs y dafs demfelben der Name Bellegarde beygelegt 
* wurde. • 

Bellmontf S. 119. Ein Art., der ganz eigentlich unter 
aller Kritik. 

Benzel und Benzel* Stemau^ S. laa., eine und die näm*- 
liche Familie, wenn gleich Hr. ». H, zwey Art. daraus ge* 
macht hat. 

Berchtoldv. Ungerfchütz^ S. 125., mufs als Art. gans 
wegfallen , nachdem die Stelle in den vorhergehenden Art. 
Berchtold gehört. Das Prädicat von Ungerfchitt wnrda 
der noch blühenden gräflichen Linie beygelegt, um ü% von 
der freyherrlichen • (vor 1665 erlofchenen) in Sachfeneang 
tu unterfcheiden. Die Herrfchaft Ungarfchitz, in dem 
Znaymer Kreife von Mähren , erkaufte Jacob v. B. , der 
Ähnherr der gräflichen Linie, im J. 1629; feine Enkebnnen 
reränfserten fie im J. 169a. 

^ . l^^Sj S- ia5. Ein vorzüglich fehlerhafter Art? Prie- 
.*'?*»«. ®' *®**^e*» ß«'^™ ^.l^erg oder Heerenberff, in dem 
Lande Zdtphen, Erbtochter, Sophia, f 141a, war mit 
Otto von Polanen, aus einer Linie des Haufes Wafsenaer. 
verheirathet ; ihr Sohn, Wilhelm, liefs den väterUchen 
Gefchjechtsnamen fahren, um fich von der mütterlichen 
Herrfchalt Heerenherg zu nennen, und wurde der Ahnherr 
aller folgenden Herren und Grafen (vermöge keif. Diploms 
vom J. i486) von Berg. Einer derfelben, Hermann, er. 
heirathete mit Maria vonWitthem die Markgraffchaft Berg« 
op- Zoom , die feine Erbtochter, Maria Elifabeth, an ih. 
reu Gemahl, den Grafen Albrecht v. Heerenberg, ihres Vau» 
ters Neife», und defien einzige Tochter, Elifabeth, in daa 
HausHohenzollem, u. f. w. brachte. DerMannsftamm der 
Orafen von Berg oder Heerenberg erlofch 171a, nicht iSoo* 
Die Markgrafen von Berg ^op-Zooioi waren übriffena aua 
verfehl edenen Häufem. 

(Die Fortfetzung folgt.) 
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GENEALOGIE. 

iLMCTTAr, b. Voigt: JoJl Chnß.v.HeUbacksAdeU-^ 
Lemcon u. f. w. 

iFortfeUung der im vorigen Stück abgebrochenen Retenßoru) 

Jjerghe «an den himmingen ^ $• isG« Nach den Worten 
des AdeUlexioont xu urtheilen, müfste die Vermählnng^ wel- 
che denen von Berghe den Bejrnamen von Linuningen gege- 
ben , im i^ten oder iBten Jahrhundert (tatt^efunden habeui 
nach Gauhtn fällt iie aber in das L io6o. Xieider itt et nne 
aieht gelungen, über das Gelchlecht diefer alten Grafen' v. 
Limmingen etwas weiteres aufzufinden , und möohten wir 

rr fehr ihre Exißen« bezweifeln. Das Gitat , Gauhe IL, 
54 — 59* gekört nicht xu dem Art. Bexgh von Limmingen^ 
Xondetn xu Berg in Zütphen. 

ßtrghes von Grimbtrgen^ S. ia6. Das Fürftenthum 
Berghes oder Grimbergen, wurde durch königliche Briefe 
▼om t5. May i686 (nicht 1683) errichtet. 

Berküf S. laf »' Es würde gewifs auTserordentlich merk- 
würdig feyn, wenn die Urkun de Kaifer Heinrichs IL von 1005., 
worin er die Familie B. xnm xweyten Landitande in Böh- 
men erneniit, bevgebracht werden könnte, fo lange die[€9 
aber nicht gefchehen , muffen wir die Sache für eine Fabel 
halten« Das böhmifche Erbmarfchallamt war niemals bey 
der Berka (daher auch der Widerfpruch derer von Ronnow 
ganz unnöthig), foudern bey dem Gelchlechte derer v.Lippa^ 
und wurde, nachdem diefe durch Anhänglichkeit an den 
Winterkönig das Erbamt verwirkt, nicht weiter erblich ver- 
geben« Eine Linie der B., woraus Hr. v. H, unter No. 5» 
eine eigene Familie macht, war in Schießen anlaCfig, und 
fchrieb fich, gleich der Hauntlinie, von Duba (nicht Zuba) 
und Peipa. Das ganze Gefchlecht erlofch mit dem Grafen 
Franz Anton Berka von Duba und Peipa , Herren auf Gabel, 
RIchenburg , Rofsicx und Datfchitz , Ilarb den «4. April 1706» 
•US welchem Hr. v. H, verführt durch einen Irrthum fVifs» 
grilU, S. it8« einen befondern Art. und zugleich eine eigene 
Familie, Berkhem von Berka, macbt. 

B«r/e.-5ui>, S. is^.; eine Nebenlinie des Hanfes BerlO| 
ans welchem auch, wie es fcheint, die Herzoge von Lpos 
und Corswarem abilammcn. 

Bettendorf ^ S. 154. Das rheinlandifche und frankifcho 
Gefchlecht No« i., und dar freyherrliche rheinlandifche Ge- 
fchlecht No. 8. ift eine und die nämliche Familie. 

Biber ach , S. 1^8- No. 5. Der zwey Meilen von AugSr 
bürg entlegene Flecken heifst Biberbach, und die davon be- 
nannte Familie erlofch um 1160.^ 

Biherack^ S. isS»«' eigentlich Bibereck. Der letzte Graf 
▼on Bibereck , Berthold , untröftlich über den Verluü feinet 
einzigen Söhnet, verwandelte feine Burg ize6 in einKloller^ 
woraus die Abtey Roggenburg erwach fen iSL 

Biherßein^ S. 15g. Die grofsen Freyherren von^.ftehen 
mit den Marfchallen von Bieberftein auch nicht in. der ent- 
fernteren Verbindung k letztere waren des Markgrafen von 
Meiben DienlUeute, alfo niedern Adels. Ob die Burg Bio- 
berftein , in dem fchweizerifchen Aargau (die Hr. v, H, ala 
ein Schlofs eine Stunde unter Aarao , am linken Ufer der 
Aar gple^en, betrachtet), der Freiherren, die einzig und 
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alt Grafen erfcheinen, Stammhaus, ift nicht ganz ausge- 
macht. Ein Bernhard von Biberftein foll bereits 1255, alfo 
67 Jahre früher, als Rulko von B., der gewöhnlichen Mei- 
nung nach , in Böhmen einwanderte, die Capelle bey Hain- 
dorf, auf der Hertfchaft Friedland, geiliftet haben, und 
wir würden vielleicht den Bieberftein bey Kyuaft und Schrei« 
bershau, als der^Freyherren Stammhaus aner&ennen, wenn 
nicht der Umftand, dafs weder Böhmen, noch Schloßen, 
noch dieLaudtz, eine von ihnen herrührende, der Gröfse 
und dem Reichthume des Haufes angemelTene geiHliche Stif- 
tung beßtzen, anzudeuien fchiehe, dafs Ce nur, nachdem 
der Drang, fich durch fromme Stiftungen zu verewigen , in 
diefen Ländern erlofchen war, dahin eingewandert find. Auf 
der andern Seite ift der Umftand , dafs auch in Polen B. vor- 
kommen , dafs Ge dort einit in acht verfchiedenen Zweigen 
(als die B. Trembinsky , deren auch Hr. 1;. K. erwähnt , die 
B. Oftrowtky in Oltpreufsen u. a. m.) hlüheten, da fie nun 
aus Böhmen dahin gelangen konnten , ein nicht zu verach- 
tender Beweis , dafs fie bereits in Böhmen einheimifch ge- 
wefen , als diefes Land noch in der folgenreichen , von den 
Gefchichtfchreibern doch meiftens überfehenen Verbindung 
mit Polen ßand, alfo etwa in dem ^ten oder loten Jalir- 
hundert. 

Bielin und Bielinskr^ die Grafen, S. i^it, find eines 
Gefchlechtes und entlennen ihren Namen von der böhmi« 
fchen Stadt Bilin. 

Blankart , S. 147. Die filtellen Sitze der Blaukarte, wie . 
der Kolben , befinden fich in Altenahr , und in einer Urkun* 
de des Grafen Gerhard von Neuenahr von ie55 (Günther 
Cod* dipL RhenO'Mo/eL U. S. a^/.) werden unter den Zeu-«. 
geu C aßallani in Are, Koluo. Blankardut f rater ejus, 
genannt. Da nun niemand die deutfche Abkunft der Kolben 
und ihres Ahnherren Koluo in Zweifel zu ziehen wagt, fo 
mufs natürlich auch des Koluo Bruder Blankardus, der 
Ahnherr der Blankarten ein Deutfcher, nicht aber ein Spa- 
nier gewefen feyn. ^ Ueberhaupt ißt Robeni eine fehr zwei-, 
feihafte Autorität. 

B/anJktn5ttrg, S. 149. Die läogft erlofchenen B. in der 
Uckermark und in Mecklenburg waren mit .den pommeri- 
fchen eines Gefchlechtes, zu welchem auch No. 4. der Frey- 
herr vonB. auf Märkifch-Friedland in Weßpreufsen gehört* 

' Bieulf S. 150. Et war doch kaum zu verkennen, dafs 
der im J« 1797 als Reiohsritter immatriculirte Heinrich B«/ 
derfolbe, der drey Jahre Xpäter, 1800, in den Freyherren- 
ftand erhoben wurde. 

Boimeneburgy S, 161. Die Wildgrafen waren allerdfngr 
der auf dem Hondsrücken anfäffigen Raugrafen Stammver- 
wandte , diefes gilt aber keineswegs von den von den Gau- 
grafen des Rheingauet abdämmenden Rheingrafen , die in 
fpKtern Zeiten auf das linke Rheinufer (Iberfiedelten, und die 
Wildgrafen beerbten. Die niederländifehe Linie der Ran-' 
grafen , die Comtes Rougraves , blühen noch heute. 

Botx, S. i6a., genauer du Boii^ ein urfprüngUch nie- 
derlttttdifches Gefchlecht, weichet im Saatzer Kreife B8h^ 
ment dat Gut Lult befaft. Von ihm ganz verfchieden ift die 
bey Humbraeht abgehandelte nnd"xhifelbft, doch ohne Be- 
weis, von dem J. 1048 hergeleitete Familie Bois, oder, nach 
dMn heutigen Sprachgebrauche , Boös von Waldeck. Woxa 
Citate, wenn fie fo leichtfinnig hingeworfen werden , wie in 
diefem Adehlezicon. 
• • J» * i Boi- 
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Boi/ehottf S. i6t. Der Graf Karl Ferdinanil von Ko* 
aigieek«RoUeiifiil« war allerdingf mit der Erbtochtev diaTe« 
Haufej Terhairathet, und nahm daher den Beynamea B. an, 
hinterliefs aber nur xwey Töchter, daher der Nama mit ihm 
felbft erlofch. So viel zu Berichtigung einet an Geh bc^ynahe 
unrerftSudHohen Artikelt. 

Bolanden, S. i69, Daf« die groDien Herren ron B. be* 
fonders ein cölniXche« Gefchlecht gewefen , war uns ganz 
neu y und wird wohl nur auf einer Verwei^elung mit danen 
▼on Pallant, oder, wie fie das Adeltlexicon fälfchlich nennt, 
Ton Pollandt, beruhen. Derer ▼. B. Stammiitze , ihre Be- 
Htzungen überhaupt , lagen Xämmtlioh in dem Worms - und 
Speyergau , dann in der Wetteren , und lEL namentlich die 
Reichsffrafifchaft Falken ßein an dem Donnersberge daraus 
erwachTen« Auch würden wir, anftatt eines Humbraeht^ 
Medingf Gauhtn^ Siebmachtr^ hier nur Grü^ncrx verbef* 
fertes Stamnureglfter des erlofchenen Gefchlechtes derer 
Herren ¥on Beianden in deilen diplomatifchen Beiträgen, 
illes Stück, S. i-*-i3e. , dann £oimannx Bruchltück einer 
Bolandircheii Stammtafel, in delTen rheingauifchen Alter- 
thüniern, S. 545. und 546. citiren, 

Boxberg ^ S. 176, Ganz verfchieden von der adeligen 
Pamilie diefes Namens, die noch zu Anfange des vorigen 
Jahrhunderts blühte , waren die im J. 1515 erlofchenen Her- 
ren oder Dynaften von B« , welche eines Herkommens mit 
den Herren von Krautheim. 

Brauneck ^ S, 131. Die Herrfchaft, nicht Graffchaft 
Brauneok, gelangte im J. 1590, nicht durch Heimfall an die 
Lehensherren, fondern durcn Heirath an Johann III. > Gra- 
fen von Hardeck und Burggrafen tou Magdeburg , und die-' 
fes Sohn, Michael, verkaufte fie 1448 ^n den Markgrafen 
Albrecht Achilles von Brandenburg. Uebrigens verweohfelt 
Hr. V. H» die alten Herren von Brauneck, die mit denen von 
Hohenloha eines Stammes , in dem Art. Bräuneck , S. 176., 
mit einer unftreitig zum niedern Adel gehörigen Familie. 

Breiten • Landenberg y S. iSS. Sie waren auch bey dem 
reichsritterfchaftlicheu Canton Niederrhein immatriculirt, 
und befafsen in defTen Umfange die Herrfchaft WoUmerath. 

BrirndsZ von Homburg f S. 1^6. Humbracht ift fo weit 
entfernt, noch einige Glieder diefer Familie in dem-J. 1700 
als lebend au&nführen, dafs er die drej Brüder, Daniel, 
7ohanu Konrad uUd Julius, deren Schwerer ^ Anna Felici- ' 
tas, t6aB einen Riedefel von Bellersheim hexrathete, aus* 
drucklich als die letzten ihres Gefchlechtes bezeichnet. 

Bretzenheim^ S.- 188* Für die Abtretung von Lindau er- 
hielt der Fürft tou B. die cinß Kakotzyfche Herrfchaft Ke* 
getz in dem Abauiwarer Comitat von Ungern, nicht aber, 
wie Hr. «. H. meint , böhmifche Herrfchaften* 

Breuner , S. 189« Dafs diefe Familie 1776 in den Keichs- 
fürftenftand erhoben worden , ift durchaus anrichtig , wdhl 
aber erhielt der Graf Franz Xaver Ludwig, nachdem er 1777 
dasBisthum Lavant refignirt hatte , für feine Perfon 1778 
die reichsfürftliGhe Würde. Er ftarb 1797 als FürltbifoKof zu 
Chiemfa« 

Buchy S. 199. Vor allen andern Gefohlecfatern diefes Na- 
mens verdienten die von B. zu Stolpe in der Uckermark, ein« 
«mjftändlicheErw&hnung, fia find abergSnzlidi übergangen. 

BuchhoUzf Bockholz f S« aoo. , ih mit Bochholz, S. 154 , 
«ine und die nämliche Familie , die ihr Stammhaus Bocholz 
in der Lüttichifchen Graflchalt Looz, nördlich von Bree, 
hat, dort aber feit einem Jahrhundert erlofchen iSt^ und nun- 
mehr in Weftphalen , ^ keineswegs aber in dem Kheinland«- 
blühet. 

Büren f, $. 804. Di« weAphälifchen Freyherren von B., 
v«m welchen der letzte Mann, Moriz, Frälident des kai£erU 
Kämmergerichts, dann Jefuit, um 1663 verßarb, iUnden, 
nicht in der entfemteAen Verbindung mit denen von B. im 
Elfais. 

Bürge» f S. §07. Der letzte Markgraf von Burgau^ Heian 
rieh V., ans dem Haufe Roagenßein, trat, indem erkin-« 
derlos, taoo feine Markgraffchaft an den Kaifer Albreeht abg 
und ftarb bald nachher. Seitden^ gehörte Burgaa »u den 



ofterreichiCchen Erblanden, Die in dem i6ten Jahrhundert« ' 
vorkommenden Markgrafen, von B. waren , wie jaderman« 
wilCen kann . appanagirie Prinzen des öiterreichifchen Hau- 
fes , Söhne des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol und der Phi» 
Uppine WerUerina; der eine. -der Cardinal Andreas, ftarb. 
1600, der jüngere, der Markcraf Karl, den 50. Oct, 1618. 
Die Jahrzahl- 1586 bey Hrn« ti. H. ift noch eine befondereUn* 
richtigkeit. 

Burk , 8. «09» Dar gana« Art. gehdri unter di« Rubrik 
Bork, S. 167. 

Burkersrodcy S. 809., und Burckersrode, S. 807. , ift ein 
Gefchlecht, und foUt« demnach nur ein^n Art. eusmachen. 
. Bu/tnangj S. eia. Ihr Stammhaus B. liegt im Thurg^n. 

Butler, S. 813. »Die Butler, normäunifcher Abkunft» 
kamen nach Ireland, wie Heinrich II.. diefes Land eroberte, 
und nehmen erll von demÜinen verliehenen Erbfchenkenamtew 
alf« lange nach dem J. 117a, in welchem, nach Hrn. v. H. 
eine Linie aus Irland imd Scholland (sie) nach Deutfchland 
ausgewandert feyn Toll I den Namen Buller an. Das Fltifii* 
ohen Ulfter kömmt bereits im toten Jahrhundext unter die— 
fem Namen vor, kann ihn demnach nicht von dem Ireländer 
Achill Butler empfangen haben , der übrigens, wie alle But- 
ler , nicht in Ulfter , fondem in dem fiidlichen Leinfter und 
Mounfter einheimifch gewefen feyn würde. Ueberhaupt wer* 
den wir nicht irren, wenn wir den Fuldif chen und Heffifchen 
Buttlern eine ehrliche deutfche Abkunft zugeftehen, wie die- 
fes auch fchon Gauhe gethan, von dem uch Hr. v. H. hie» 
ohne Noth und ganz gegen feine Weife . iosfagt. Mit den 
Grafen von Butler- Haimhaufen hat es aber eine andere Be* 
wandtnifs. Diefe ftemmen wirklich von einer der zahllofen 
Linien der irelftndifchen Butler ab, kamen aber nicht im 
i5ten, fondern friiheftens im i6ten Jahrhundert nabhDeutfclw 
land, wahrfcheinlich angelockt dnrch das Glück, vrelchee 
Wallenfteins Mörder,- ein Butler von Gallmoy, in der ire« 
ländifohen Graffchaft Kilkenny, in kaiferltchen Dienften 
gemacht. — Die Buttlar in Kurland behaupteten bereit« 
1680, von denen inHeüen abzuftammen. 

Calatin^ S. 815. Galatinus war nämlich die ältere la- 
teinifche Benennung derer von Pappenheim, und von ihrem 
Sitte Caldern entlehnt. 

* Calchheintf S. 815. Der wahre Name ift Calcnm. 

Calenberg t No. i. und a. , und Callenberg^ S. 815., 
drev verfchieden e Artikel , handeln doch nur von einer hef<*> 
fifcnen Familie, deren gleichnamiges Stammhaus ^ neben 
welchem fie anoh die Güter Aothweften und Wettefingen« 
an der paderbomifchen Grenze, befafs, feit 1775 zu dem 
heffifehen Amte Ahne gehört. Kurt Reinecke, aus dem 
Haufe Wettefingen, kurlächfifcher General -Major, erhei- 
rathete 1845 ^^^ einer Burggräfin von Dohna die Herrfchaft 
Muska in der Oberlaufitz, wurde 1654 Reichsgraf, und ftarb 
1678 als der Ahnherr aller folgenden Grafen von Calenberg^ 
oder, nach fächfifohem Sprachgebrauche, Callenberg. - 

Camtzen^ S. 8 18. Die Nachricht von dem franzöfifohen 
Urfprunge diefes Gefchlechtes beruhet auf einer Lilie, di« 
folches im Wappen führt. 

Capellf S. 819. Die öfterreiehifchen Herren diefes Na* 
mens find vor einigen Jahrhunderten, nämlich am ao. März 
1408» nicht vor einigen Jahren, erlofchen. 

Caragiüf S. seo. Der Grieche Nioölans Karadtfa , frü* 
her Dragoman der Pforte , wurde von dem Sulun am 6. Sep* 
tember 1788 zum Ffirften der Walachey ernannt, und im 
Ootober 1785 abgefetzt. Wir zweifeln aber gar fahr, daCf 
er in das Adelslericon gehöre, wenigftens mflfste den Bran- 
kowan, Callimachi, Cantaknzen, Dnka, Ghika, Handtferii 
lind Kantemir , gleiche Ehre wiederfahren. 

Carlowitzy S. 88 1.. Wie fie ein weftphälifches Gefchlecht 
heifsen können, ift uns unbekannt« Baudrands Behauptung, 
dais die Familie von den alten Fürften von Durazzo abftam- 
me, gründet fich zum TheU auf eine Denkfchrifl des Geors 
Karl von Carlowitz, worin dieler, nach des Zriny Fall, ficS 
dem Kaifer Leopold L ale einen SUmmverwandten der alten 
Galfichvon Gorbavia nnd G«rlow&z inXr^Äti^» 4B]cfteIhe; 

• **' und 
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und m tlUHclHtiAioii der Ton flinen an cBe Zriny gefalle« ^ 
nen , und mit dem Zrinjfchen Erbe oonfifcirten Güter bat, 
ftitmTheil aueB ttnt eine blo&e Namensrerltümmelung. ßau' 
drand hatte aHmlicli ant dem tapfern, unt feitdem.befier be* 
kannt oewordenen SerWer Marcuf Kraliewiirch (Köaigtfohn) : 
4tii«ii Gartowitz gemacht. 

Carmer^ 8. ata. Eine alto adeUge Pamili» £efef Nah- 
men« giebt ef in Pommern nicjit« Der königl. preuDi. Groia->' 
kanaler von Garmer war in Kreutnach ^ onfere« Wiffena Ton 
bürgerlichen Aeltem, geboren. 

Cnsttibarco^ S. »15« Warnm der VerfalTer diefe Fami- 
lie, 'die feit beynahe iwey Jahrhunderten , alfo nieht neoer^' 
lieh, gräflich geworden, nur zu Agreit, oder wie der Ort 
wirkliä haifat, «u Greftä fehr alt Feyn l^fst, ift unt «abe* 
kaant, denn wiferea Bedfiirilenf könnte fie io ganz Europa 
für fehr ah gehen. 

Clam^ S. 855. Die Ton Glam auf Ban^riedl (nicht Bau« 
ridel) vnd Anfterftein , No. 5. lind mit den Fergem zu Ue~ 
ehenbers und Glam No. 4. , eines Gefchlechta. Die Velle' 
AufteniRein , die kaum eine Stunde von Glam , im Maoh- 
lande, entlegen, erkaufte Haut Chriftoph von Glam, der 
oberenlerifchenXandrcbaft Raitrath, ftarb 1697. Seinet Ur* 
ehkela, det Grafen Johann Gottfieb^ anfWalcnen, Wilden» 
haag, Obtebergham, Lizzelberg, Dietach und Ottitorf Sohn,. 
Karl Joteph, vermählte fich den 6. Juliua 1791 mit Marianne^ 
det Grafen Franz Karl von Manrtinitz Erbtochter, erhielt 
durch Vergleich die GrüfUch Martinitzfehen Fideioommift • 
Herrfohaften Schlan und Smeczna, in dem Rakottttzer Kreife 
TOB Böhmen, und führte fai^dem» gleich feinen Kindern, 
den Namen Glam - Martinitz (nicht Mertinitz). Die Grafen 
von Glam-Gallat ftammen von Johann Ghriftoph ab, dem 
jungem der Enkel des obgedaohten Hans Ghriitoph. 

Clari und Altringen , S. ftg^. Der in dem dreyfiigjlhri» 
«ea Kriege Co berühmt gewordene Altringer Idbte mit einer 
Gräfin von Arco in kinderlofer Ehe , und wurde daher zu^i^ 
arft von feinem Bruder, dem Weihbifchole zu Strafsburg^ 
dann von feiner an den General- Major, den Grafen Hiero«- 
Bymua Clary Terheiratheten Seh welter Anna beerbt ; auf diefe 
Weife fieldet Altrincer Namen , Wappen ond&werb, vor* 
nehmlieh die Herrfchaft Teplitz , an die Glary. Uebrigena 
hat Karl lY. wohl fchwerlioh dem Florentiner Glario am 
•5. Jnnint t|^5 das böhmiCche Ritterftandt*Incolat ertheilt^ 
•utfh war der Ahnherr der heutigen Fürften G. ein Wälfch- 
Tytoler, nicht aber ein Florentiner. 

Clarfigin 1. a. und Hartmann von Clarßiin^ S. 934. Diefa 
drey Artikel handeln Ton einer FamBie, der erlle und dritte 
fogar Ton-einer Perfon, nur daft et im erften, anftatt 5. May 
170s , faifchlich 5. May 1759 heiftt 

Clcdh^ S. 955. Der letzte Mann aui diefem rheinifch- 
weßphülifchen Gefohlechte, Benedict tob Glodh, Herr zu 
Landtkron und Ehrenburg, ftarb den 95. März 1798; die 
Glodt von J&rgenibnrg in Lief, und Elthland foUen von den 
wellphälifchen Glodh, und zwar aut dem Haufe Norteln, 
«bftammen, führen aber eindurchaut verfchiedenes Wappen« 

.CocgUf Gtaf TonUrnnbecke, 8.957» iftin ia CecqtuLw» 
■a Terbelfeni* 

Ceaein, Si» 941« Sie waren F^herm Ton Weiftenboi^ 
an der Bielaeh , nicht tob Wiefenburg an der Lehna. Wei* 
-fianbnrg liegt im Y. O.W.W, daa landet unter der Eniit» 

CoMrariR, Corswartm^ $.945. Diefe Familie, tob der 
^e Herzoge tob Loo« und Gortwarem ein Zweig , ift einzig 
imter dem Namen Gortwarem bekannt; 

Crmkow , S« ^4$» 9 No. 1. , ift die fehr bekannte und be-^ 
rühmte pommerifche Familie Ton Krokew, aut welcher H;r« 
v«H. drey Terfchiedene Artikel , den gegenwärtigen, d^nn 
Gm^o» S. 959, Und KrockoT, S. 704, gemacht hat, Uebri^ 
gena Terdiente die Sage , daft die tou Krokow tou den Her* 



TOn Wicke^ad (nicht Vich|a»d , wie et S« 946., oderWi. 
afcerode, wie et S« 704. heiitt},^in dem ripiiarifdhen Fran* 
ken (nicht aber in unferm heutigen Franke^) «hftanuun^ 
jaiB« nähere ÜBterfbchuBg, 



Cramer von "Clausprucli ^ S, 947» fiinige wichtige Nach- 
richten Ton diefer Familie liefert Schumanns Lexicon von 
Sachfen, Bd. 6, S. 457 — 458* » den LehenbrieiF, welchen ihr 
Kaifer Franz I. fiber ihre Keichslehen in dem Umfange det 
Hildetheimifchen Amtet Schiaden verliehen; Böhmer, in 
feineu Principe juris feudalU j ed. sept^ in dem Anhange,' 
S. 77 — 80. 

Cratz van Schtrrfenstein , S« 948* Hrl 1». H. kennt zwey 
Gefohlechter diefet Namena, unterfcheidet dat fränkifche 
in autdrücklichen Worten von dem rheiilländifchen, und ci- 
tirt für diefe feine Meinung Biedermanns Canton Odenwald^ 
Tab. 548. Biedermann fagt aber gerade dat Gegentheil, wie* 
et denn auch eine bekannte Sache« daft die in Franken, Böh* 
men und am Rhein begüterten G» ihr Stammhant , Schar- 
fenllein, in dem Rheingau haben« und den Beynaoien Grats 
annahmen, um ßch von ihren Vettern und Ganerben in 
Scharfenftein zu nnterfcheideut — Ueber den vielen Cita*- 
ten ift dat wichtigfte, der Artikel ScharpfenIVein in Bod^ 
mannj* rheingauifchenAlterthümem, S. 555 — 559 , vergelTen 
worden. 

Cronherg^ S. 950. Eine Stelle diefet Artikeb fchildert 
fo treffend. die Uebereilung, in welcher dat Werk dem Dru- 
cke übergeben worden , daft wir nicht umhin können , Be 
aufzuheben. Sie lautet alfo: „unter Ludwig dem Baver wyr* 
den lie Freyhert'en , und im J. 1695 eine Unie Grafen, die 
aber 1613 (alfo 11 Jahre vor der Standeteriiöhnng) , fo wie 
dat ganze cronenbergifche Gefchlecht 1704 erlofoh.*** Die 
Wahrheit ift, dafs die gräfliche Linie am 1. April 1699 ntit 
dem Grafen Kraft Adolf Otto, die freyherrliche den 17. Ju- 
lius 1704 mit Haut Schweickardt Sohne, Johann PHcoIaut, 
erlofchen i(t. 

Croy-y S. 959* DaCt hier die alte Fabel von der Abftam* 
mung derGroyt von dem Arpadif eben KÖniftgefchlechte wie- 
derholt wird , rft vielleicht weniger auffallend , alt die Be- 
hauptung, daft dat Haut G. jetzt unter der SouTeri^inetät det 
Herzogt tou Amtberg, {ßc^ f^att Aremberg), der felbA frem* 
derSourerainetät nnterliefft, ftehe, zumal, da drey Zeilen 
weiter, zu lefen, dafi der Herzog tou Groy, wegen Dülmen, 
preufsifcher Standetherr* 

CJefchaw^ S. 959. In der neuem Zeit wurde der Name 
gewöhnlich Zefchau, früher auch Gzefchaw gefchrieben, und 
giebt letztere Schreibart Hm. o. A. Geleffenheit, S. 955. eine 
sweyte Familie, tou Gzefchaw, aulzuführen. Ghriftoph t, 
Gtefchau ftarb 1561« 

Culenburgy S. 959,; richtiger Kuilenbnrg. Der alte 
Stamm der Herren diefet Nament erlofch mit Gatpar, im 
J. 1^04. Seiner Tochter Anna Sohn, Eberhard Ton Palland, 
Würde fein Erbe , und diefet Sohn, Florenz, IxeXt im J. 1555 
C zu einer GrafTdiaft exheben, die jedoch nach feinet Sehnt, 
Florenz II. kinderloCem Ableben an die Grafen Ton Wal* 
deck fiel. 

Czartoryski^ Sangustkü, S. 954. Der Ahnherr det Häu- 
fet Gzartorytki, Korigel, in der griechifchen Taufe Gonftan- 
tin, in der katfaoUfchen Gatimir genannt, fiel 1090 bey Wil- 
na. Er war det Uthauifbhen Groftfürften Olgerd/ vQffd feiner 
tweyten Gemahlin, der Uliana, Sohn. Korigelt Jüngerer 
Bruder, Lubard, nach der Taufe Theodor, befaft Lutzk in 
Volhynien , und- wurde der Ahnherr der Füriton Sangutzko. 
Höchft wahrfcheinh'ch hat Hr. v. H. aut diefea rothreufti- 
fohen Herzoge Lubard feine Herzoge Lubert aut Rnftland 
gemacht« Gzartorytk , woTon die Gzartorytki ihren Namen 
entlehnen,, liegt ndrdHeh toii Luzk, an dem Stryflulfe. 

Dalherg^ S. 958. Die alten Dalberge ftamtnten von de- 
aen von Leyen ab, deren Stanunhaut, Bu^.<*.L^en , in der 
Nähe von Wald • Alaetheim und Bingen, b^ lliUnmelsheim,! 
zu f neben. Godebolq I* ^^^ Leyen lebte ixa5. Sein Enkel» 
Godebold IIL, rannte fich von Weyerbach, und crbauete» 
um 11 70 9 zwifchen Stromberg und Moniibgen, die Burg 
Palberg. Godeboldt III. Enkel, Johann I., erfcheiat von 
1955 — 1959, alt der Ahnherr der Herren vonDalberg, de« 
ren Stamm jedoch bereitt in feinem Enkel Antont um 1515, 
erlofchen ift ; di« Güter fielen «n Johann , Kämmerer von 

Wormty 
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WorOM 9 dtir«» Mntttr ebie Dalben gewef«!, und feitdena 
haben die Kämmerer den DalbergiXcben Namen , Scliild und 
Helm den ihren bejgefugt. Eine Ectenbergifche Linie in 
Bayern , die am 6. April 1654 in den Freyherr enitand erho- 
ben worden, ift nns unbekannt, und möchte der in der al- 
tem , oder Qalbergifchen Haüptlinie (die jüngere , aus wel- 
cher der Herzog vonD., welchen, das Lexikon mit demGrofs- 
Kercoge von Frankfurt su Terwechfeln fcheint, heilst die 
•Herrntheimer Hauptlinie) gewöhnliche Taufnama^ckenbert 
in einen Gutsnamen verwandelt worden Teyn. 

DaUm, S. 959. Die Graflchaft D. in dem Hersogthum 
Limburg, nicht Lüneburg, war bereits 10^4 des Grafen von 
Hochltaden Eigenthum, wurde aber 124^ von dem Grafen 
Theoderich von HocbAaden an den Herzog Heinrich II. von 
Brabant verkauft. 

Dajfel, S. a6a. Dafs die Patricier diefes Namens mit' 
den Grafen in LinienverwaudtTchaft gellanden hätten, ilt fo 
imerweislich als unwahrfcheinlich. Eben fo unerweislich 
und unwahrfcheinlich ift es, dafs die Sachfen ihre angeb- 
liche Vier^Fürften aus dem Grafengefchlechte gewählt hat-, 
tan, befonders da daltelbe, allem Auf cheine nach, ein ur- 
fprünglich fränkifches gewefen, wie diefes überhaupt mit al- 
len groXsen Häufern in Sachfen, Thüringen, Bayern und. 
Alemannien der Fall feyn dürfte. 

Daufiy S. 265. Daun, in der Trierifchen Eifel, ilt un- 
gezweifelt der Grafen von D. Stammhaus , während Dhann, 
auf dem Hundsrücken, von den älteften Zeiten her der Wild- 
grafen, und nach ihnen der Bheingrafen Eigenthum gewe- 
len.ift. 

DebitZf S. 264. Die ganze No, a. gehört unter den Art. 
Dewitz , S. «72. 

Dthlin^ S. 264. Des erden Grafen Sohn und Erbe wur- 
de 1784 auf feinem Gute Althart in Mähren ermordet. Das 
Gut fiel demnach, weil des Ermordeten Bruder ein Franzis- 
kanermönch, nach der fideicommifTarifchen Bedimmung des 
Grolsvaters, des Frevherrn Maximilian Franz (No. 2» des 
Art.) , dem adeligen Stiftungsfonds anheim. 

Dtgenfeld , S. a66. Die D. ftammen nicht aus Tägerfel- 
den in der Schweiz , fondern haben ihr Stammhaus Degeu* 
feld auf der fchwäbiXohen Alp , da wo die Lauter entlieht, 
in dem Umfange der Herrfchaft Bechberg. 

Denzel^ S. 269. Unter die bayerifchen gehört diefe Fa« 
milie wohl nicht, vielmehr iH Ge in der Franche Comte zu 
Haufe, wo ihr herrlicher Sitz Beaujeu unweit Gray und der 
Saone gelegen iAr. 

Dewitz f S. 272. Hierhin gehört, wie bereits erinnert 
worden, der ganze Art. Debitz, No. 2., S. 264. Otto vi D» 
wurde 1557 mit Fürlienberg und$trelitz, als einer Graf fchaft, 
helehnt, euch von Kaifer Karl IV. in den Grafenftand erho- 
ben , die Grafen Otto und Gerhard von Fürftenberg verlo- 
reh aber alles (13S9) , nachdem He den Herzogen von Pom* 
mern wider ihren Lehnsherrn, den Herzog von Mecklen- 
burg, beygeftanden. 

Dhüna , S. 275. Der wahre und einzige Name diefer F^a« 
milie ia Thüna. 

Diejiy S. 276. Von diefen grofsen Freyherren (Hr. v, ff, 
unterfcneidet fehr freygebig, Grafen ,. No, 1. , und Frey • 
Herren ,'Nb. 2.. dieTes Namens) handelt am umßändlicliÜen 
und gründlichßen Chrißoph Jak» Kremer ^ in feiner Ge- 
fchichte der Herren v. Heinsberg, des jungem Gefohlechts, 
Giefsen 1786. 4» S- *6 — 5Vf ^^^ S,87 — »Q^., wobey er zu- 
gleich eine voUIländige Stammtafel liefert. , . 

Dietfurtf S. 277. No. 1,, ift mit Dittfurth, S. 281., dn« 
Familie. " . . ' 

Dietz^ S. arg. No, a. Ein wahrhaft upverzeihb'cher AW 
tikel. Die "von D. , deren Humbracht und öauhe gedenken, 
waren niedern Adels' Und Miniilerialen des Grafen diefes Na^ 
mens, ml^in im*J;'6i0 (nach Humbracht s Hr. v. H. macht 
hieraus, mit feiner gewöhnlichen Genauigkeit ^ 1610) fo we- 
nig Freyherreu | als' überhaupt vorhanden« Niemals abev 



find £ie Grafen geworden » wie dat Adel«- Ltsikon , di« Gm- 

fen mit ihren Minifterialen verwechfelnd , verfichert« 

Dietz und ^Veiinau^ S, 279« Das bekannte Reicbsgra- 
fengefchlecht, woraus Hr. t;. H. eine heXGf che Familie macht. 
Der Hauptitamm zu Dietz erlofch mit dem Grafen Ger- 
hard VII. twifchen 158^ und 1588, derNebenftamm zu Weil- 
nau mit dem Grafen. Beinliard von Weilnau . den 17. März 
147S. . ' . 

Dillingsn^ S. 28*0. Was der Zufatz , Ottweilar', bedeu- 
ten foll, war uns lange unerklärbar, nachdem diefer Name 
dem uralten, 1250 erlofchenen welfifchen GrafengeXchlechte 
von Dillingen ganz fremd , endlich erinnerten wir una , daia 
des (*ürlten Ludwig von Naffau- Saarbrücken zweyte uneben- 
bürtige Gemahlin, Gatharina Margaretha, 1783 von^dem 
Kaifer zur Gräfin von Ottweiler, und 1789 von dem Könige 
von Frankreich zur Herzogin von Dillingen (bey Saarlouis) 
ernannt worden > und dafs ihre Kinder dieCs Titel von Dil- 
lingen und Ott Weiler führen. Aber was haben E,e mit den 
Grafen ^on Dillingen zu fch äffen ? 

Doenhoff^ S. 2^5. Ihr Stammhaus Dönhof liegt nicM an 
derMofel, wie Hr« v. H. auf Gauhens Autorität v er (icher t, 
fondern wie er aus der von ihm ebenfalls angeführten weft- 
phäUfchen Gefchichte des Pfarrers von Steinen willen konn- 
te, in der Graffchaft Mark, in dem Kirohfpiel Oberwen« 
gern an der Ruhr, 

' Dörenbergj die Grafen, S. 285« f hatten ihren Namen 
von der zerßörten Vefte Dornberg, - unweit Ansbach,, und 
kommen kuch, S» a^u» nochmals alf Grafen von Dorn- 
berg vor. 

Dörflingf S. 28^. ~ Der bekannte kurbrandenburgifche 
Feldmarfchall fchrieb Geh Derfflinger: ein DerfPIinger lebte 
noch 1760 in der Abtey Kremsmüiiiier in Oefterreich ob der 
Enns^ als Mönch, VergLAuthentifche Nachrichten von dem 
Leben und den Thaten George, Freiherm v. Derfflinger u. l, w. 
Stendal 1786, 8* C^nthält auch genealogifche Nachrichten). 

Döringenbergf S. 286. Die feit Jahrhunderten veraltete 
Benennung der bekannten heffifchen Familie von Dörnberg. 

Dohna^ S. 287* Nach Hm, v, H. Hammen die Burg- 
grafen von D. von einem Grafen Aloyfius von Urpach ab, 
welchen Ludwig der Teutfche (840 — 876) zum Burggrafen 
von D« gemacht hätte. Solche Abgefchmacktheiten verdie- 
nen keine Widerlegung ^ doch wollen wir erinnern, dafi 
Ludwig auf italienifch Aloys heifst,. dafs daher 'niemand 
Aloys heifsen konnte, bevor .fich eine italienifche Sprache 
gebildet hatte ^ d. h. nicht vor dem iiten Jahrhundert. 

D olezeck von Rogoznick^ S. 288* Martin Alezander foli 
den 15. Julius 1700 aus dem Herren- in den Freyherrenitand 
erhoben worden feyn , es wird aber wohl heifsen follen , aua 
dem Kitterllande, denn nach uraltem Öiterreichifchem Sprach- 
ffebrauche gehören zu dem Herrenitande, Fceyherren, Gra- 
fen und Fürßen, alles, was das Mittelalter' uUter dem Aus- 
drucke Nobiiis verltand. 

Dojfen^ S. 295. Die pommerifche Familie heifst DoITow, 

Drachenfcls f S. 293. Die Burggrafen v, D- in dem Sio- 
bengebirge waren eines Herkommens mit denen Von Breid- 
bach, S. 184. » nad die von D. in Kurland wollten bereiu 
i6ao ihre Abftammung von den Burggrafen herleiten , was 
auch, dem Wappen nach, nicht unwahrfcheinlich. Die' von 
D. in Meifsen und Thüringen fcheinen dagegen ein von den 
Burggrafen ganz verfchiedenes. Gefchlecht tu feyn. 

Drachsdorff, S. 29^ Sollen ,. nach dem Adehlexicon, 
von den Hermunduren {ßcf) abltanuneuü!, 

Drnowskx von Dirnowiu , S. 297. Sie find iSiO mit Jo* 
Ka^Q D. auf Dirnowitz , Raftz und Kanitz » im Mannsftamm 
eriofcheu, und worden, ungeachtet Re eines Gefchlechtea 
ihit den Herren V09 Kunftadt und Podiebrad , immer nur zu 
dem Kitterf^ande, keineswegs aber zu de^ freyherr}ichen Fa- 
milien gezählt. 



T«iil 



{Pie Rortfe/tung fotft.) 



^A* 



^ %' . 



49 



— 113 



60 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEI t ÜNG 



May 1828. 



TT 



GENEALOGIE. 

Ilmexhv b. Voigt: Joh. Chriß, v, HcUbach*s Adels " 
I^xicon u. f. w. 

(Fhri/eUyn$ der im gärigen Siäek abgebroefienen Recen/hnJ} 

J-^ueker und Duckhtr von Hafslau^ S. 099.9 «w«y Artikel, 
welche doch nur die eine, inm Theil gräfliche Familie 
Diicker, wie fie S. 500, ganz richtig genannt, betreffen. 
Nnr Schade, daft am letvtern Orte gar drcy Familien da«, 
«na geworden lind.^ 

Duderode , S« 199. „ Waren '*,(naah dem Adels - Lexic.) 
y. Reicht -Erb- Fener- Herren, Xtarhen aber mit Lnno ?(m 
D. nnter Heinrich dem Vogler ans.** - Wer loUte, diefen 
Worten nach, glanben, daCs das Adels- Lezicon 1805 ge- 
druckt worden ? . 

Dürn^ S. «Ol., eigentlich Düren. Allerdings ilt*das 
ritterliche Gerchlecht derer vonl)i]ren einer Abkunft mit de<* 
Den von Adelsheim, wohl »u unterXcheiden find aber von 
diefen Kittem von D. die grofsen Freyherrn diefes Namens, 
die einfi weit und breit im Odenwalde herrfchten. 

Eienhgimt S. 505. ^ Der von Hm. «. tf. cStirte Bieder* 
pionn nennt diefe Familie mit ihrem wahren Namen , unter 
welchem fie S. «»7. des Adels - Lezicons nochmals vorkömmt, 
Ehenheim; dan aber die Linie mit dem Beynamen Übel, 
das PrMicat voUf nicht geführt habe , können wir nirgends, 
wohl aber bey Biedermann das Gegen theil , finden. 

Ebersbach , S. 906. uo. t. Ebersdorf, nicht Eibersbach, 
Biefsen die önerreichircheuErbkammerer^ wie üe denn auch 
fo der von Hrn. v. H. citirte öauhe nennt. Dagegen heifst 
die unter no.4. befehriebene FamiHe Ebersberg ,. nicht ^er»- 
baoh. 

Eberftein , S. 507. Die Grafen von E. in Pommern ftam* 
man von den niederlächlifchen Grafen diefes Namens ab; 
ihr Ahnherr Otto war ein Sohn des Grafen Theoderich , den 
Heriog Albrecht von Brannfchweig , als. einen FriedensAörer, 
«nfhlttgen lauen , und hatte von feinem Oheim , dem Bi- 
f^ofe Hermann von Gammin, 1265 die HerrfchaftNaugard, 
inHinterpomm^rn, als ein Lehen erhalten. Der letzte Mann 
iron dey niederfachfifchcn Linie, der Graf Hermann, Itarb 
sucht lange nach dem J. 1408 , nachdem er leine Erbtocht? r 
Elifabeth mit Otto von der Heide, Herzog zu Braunfchweig 
»nd Lüneburg, verheiräthet, der letzte Mann von der pom» 
narifchen Linie, 4er Graf Ludwig Ghriftoph, den sUnDeo. 
i66ft. Drey Jahre früher war auch das Gefchlecht der fehwä- 
l>ifGhen Grafen von E. in der PerXoa des Grafen Ca0mir %u 
Grabe getragen worden (1660). 

Egmomdf S. 917. uo« 9. , iü mit Egmond^ bq. i», eine 
«nd'die nHmliche Familie. 

Khrenbergf S. 518* Die Herren von Ehrenberg, rich- 
tiger von Erenberg, anderMofel, von welchen Lameyt 
dijf. de caftro ac^ fymilia Erenherg handelt, waren Edel- 
berren , und ftanden nicht in der fernften Verbindung mit 
dm Kittern von Ehrenberg, von welchen eigentlich 4as 
Adels - Lexieon und . feine Gewährsmänner , Gauhe , HunV' 
hraehtf Haitftein u. f. w. , fprechen. Friedrich,, der letzte 
der Herren von E. an der Mofel, fkarb nicht lange nach 
1596, das ritterliche Gefchlecht aber erlofch gegen die Mittt 
des i7ten Jahrhundert«» 

Jl. L. Z. 182d. Zweyter Band. 



Ehrenfeie ^ S. yg. Die fohw£bifche Familie, wohl ta 
iinterfcheiden von ihren Namensverwandten in Oefterreich, 
Steyermark undKÄrnthen, hatte ihr Stammhans £. in Schwa- 
ben, in der Nähe von Zwyf alten , ui\d giebt dalTelbe feit 180« 
den Grafen Normann ihr Prädikat. ' 

Eickßad^ S. 501., dann Eiekflädt und Eiekfiädt^Pe* 
terewald, S. jae., überhaupt vier Artikel , über welche dae 
Adels -Lezicon in fonderbare Verwirrung geräth, die Geh 
aber aiif zwey reduciren laiTen. 1} Die von Eichftedt haben 
ihr gleichnamiges Summhaus, wo einf^ 6 adelige Güter 
waren» in dem Amebnrgifchen Kreife der Altmark, belitzen 
auch das anitofsende Gut Baumgarten , fo wie früher Kö- 
niesmark, in dem Seehan fenfehen, undBörAol, in demSten- ^ 
dalifchen Kreife. Von ihnen handelt GauAe, 8. 561. a) Dia 
von Eiokftedt, Erbkämmerer in Vorpommern, haben ihr 
Stammhaus Eiokftedt in der Uckermark, wo Re auch Dam* 
me, Wolb'n, Ziemken dorf und Tantow, dann in dem Ran* 
dowfchen Kreife von Pommern Reihen - Clempeaow, Hoock, 
Dorotheenwalde , Coblenz, Gellin, Grambow, Krugsdorf, 
Glafow, Gorkow, Hohenholz, Meweegen, Radekow, frü- 
her auch Damizow, befitzen. Eine Linie diefe« Haufes war 
in Dänemark anfäffig, eine andere, gräfliche, Linie, auf 
Coblenz , führt den Beynamen Peterswald. 

£//z, S, s«8* Die Burg Eltz liegt an dem Eltzbacha, 
•m Stunden von Müniter-Mayfeld (ein Kirchbeim ift in der 

fanzen Umgebung, auf viele Meilen weit, nicht zu finden), 
rachdem die Linien in Pirmont, Uettinaen, Bliescaftel, Ro^ 
dendorf und lo viele endere, erlofchen luid, blühet nnr noch 
die gräfliche , mit dem gelben Löwen , zu Kempenich und 
Vukowar (nicht Kompenich und Vuckoncar) , die auch den 
Beynamen Fauft von Stromberg führt, und die freyherrliche, 
mit dem weifsen I^wen , zu Rübenaoh. 

End/ee , S. 580. Schade , wahrhaft Schade , dal« e« Hm« 
V. H« nicht gefallen , die Urkunde vom J. 805 , in welcher die 
Grafen von Rothenburg fich von Endfea gefehrieben haben, 
mitzutheilen. Die Bannarherren von £. waren aus dem Ho^ 
henlohifchen Haufe. 

Enfane^ des ^ ^* SS'^t kommen auch, 8.071,', nnter 
dem Namen Desenffen« vor, und können wir, aus dieferletzr 
tern Stelle, bemerken, was Hr. v. H. S. 531. nicht mehr 
weifs« dai« Adrian 1805 , Dominik 1814 in den Grafenftand 
erhoben wurde. 

Enfchringen.f.M' Pri»« Adam vin E., der letzte 
Mann femes Gefchlechts, Äarb im J. 1700, alfo volle 60 Jahre 
nach dem 4ten Zehend de« i7ten Jahrhundert«, in welchem 
der VerfaiTer diefe Familie ausaerben läfst. 

Epflein, Eppflein und X. (^nigfiein), S. 555., kommen 
auch 5. 554« unter dem alterthümlichen Namen Eppenf^in 
vor. Es unterliegt bevnahe keinem Zweifel , dafs die Ep- 
Iteine in der Wetterau die Ahnherren der Iteyerifch -kämtL. 
neriCphen Grafen von EppenA'ein , Mürzthal und Afllenz |re- 
worden find , Hr. v. K, möchte indeOen, gegen alle hißori- 
fche Wahrfeheinlichkeit, das umgekehrte behaupten, und 
find feine Worte fo merkwürdig, dafs wir nicht umhin kön- 
nen, fiebuchftäblichabzufbhreiben: „Sie (die von Epftefn 
in der Wel^rau) foUen von den ehemaligen Grafen von 
Mürzthal in Steyermark herkommen ,t das • Meilan von 
Mainz liegt. ** 

Erbßiizer zu'Werle^ S. ^. Hr.tr.'ff. beklagt, von-dia* 

fem Gefchlechte nicht« weiter, Als das Wappen, her TfXoflE 

und Siebeakee« lu fiadan. In 9. Suinene .weftphälifohe/Ge- 

G fahichte. 
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fohiolite, Bd. 4. S.isio — 1015^, würd« er Von dieli^B Erb- 
fSlMfir Tielff y XuHi init«r aiMtwn «uck »eftmdeit haben ^ dt£i 
'm kein Gelbhieeht dielet Nemeni giebt^ ft>nd^n daft eitoe 
Gewerkfcbalt von adeligen Familien, welchen das Eigen- 
thum der Saline in Wert luileht , ^en Col U e liyn a n ie p Erb«, 
fälser führt« Anderwärts heiftt eine folche Gewerkrqha£t dif 
Pfannerrchafti die Erbpfänner.^ 

EmaUf S. 558. o. 5i8. kommt dielifft Gefchlecht unter 
dem Namen Ehrenau Tor. 

Falktnfttiny S. 550. no. i. Die GrafTchaft Falkenßeini 
An dem Dounertberge , entAand aus verf chiedenen Bolandi« 
fchen Erbgütern, welche , als des, letalen Herren ^on Pal* 
Jcenftein, des Kurfürlten Werner von Trier , Anverwandte 
Heb in das reiehe Erbe theilten, der GrSfin Agnes vonSolms, 
und ihrem Gemahle , dem Grafen Ruprecht IV. von Vimen- 
Imrg sufielen« Als Kuprechts Enkel , ROprecht VI. und Wil- 
helm I. in dem Virnetuiurffifchen Haule zv/^ Linien itifte- 
fen» wurde Falkenßein Wilhelms Eigenthumi von ihm aber, 
theils Schulden halber, theils ali Ausfteuer feiner Tochter 
Irmgard an ihren Gemahl , Melchior von Dann , und defTen 
Vater, Wyrioh VII,, abgetreten (1456), and fo entftand 
das neuere Haus der Grafen von Falken ftein, Dannilcheii 
Gefchlechts. no. 5. Die fohwIibifdienPalkenfteitte, auswei- 
chen ein Graf Keginkid 1141 vorkömmt, hiefsen fpaterhin 
Bur Freyherren, nahen aber das Reiehserbkämmereramt 
niemals befefTen : ihre Burg liegt bey Duttlingen. no. 7. In 
Nieder -Oeft erreich hat es niemals eine Familie der Grafen 
von F. gegeben , wohl aber eine GrafTchaft F. von Keffer 
Rudolf II. tu Gnnften von Paul Sizt Trautfon und delTen 
Nachkoounenfchaft errichtet. — no. g* l>i^ Herren von F, 
in Oefterreich ob der Enns bewohnten die Burg F. an der 
Rana , in dem obern Mühlviertel , waren eines Gefchleohtes 
mit denen von Tannberg, und mit no.). des Adels -Lezioons 
eine und diefelbe Familie. 

Falkenfttin^ ^* S5^* ^^' >• ^^® Rtorren von F. in der 
^chwei« hatten ihren Namen von der Burg F. unweit Sold- 
thum; voq den F. auf dem Schwarzwalde , in Baiern, in der 
Pfalz (bey Rockenhanfen) , handelt der vorhergehende Art. 
unter no. 5. a und 1. ; die Grafen von F. an dem Harz end- 
lieh htttten noch wohl etwas mehr, als einfache Namens- 
erwIChnung verdient. — no. e. Die Grafen von F. in der 
Wetterau, nach derer von Münzenberg Abfterben des IL R. 
.R« Erhkämmerer, waren aus dem Hanfe BolandenPihr 
Stamm erlofch mit dem Kurfürften Werner von Trier, den 
l5*Ootb. 1418, aus einigen feiner hinterlalTenen Befitzungen 
entftand aber eine neue GrafTchaft F« Ton Donneraberge 
(no. I. des vorigen Art.). 

< Farenholt, S. $51. Scheinen anöh in der Uckermark 
ausgeftorben zu feyn , wenigftens beStzen fie k^ine Güter in 
dem Lande. Ueberhanpt fcheint es uns gewagt', dasjenige. 
Was Gaühe von feiner Zeit berichtet, jetzt, nadi 80 Jahren, 
als noch beßehend anzunehmen. 

Fels, S« 556. no. 1. Das Erbbannerherrenamt desHer- 
sogthums Luzenbnrg haftete auf der Herrfchaft Mörstorf, 
als deren Befitzer zuerft Bernhard J. von der Fels bey Hum^ 
5r0cAt. vorkömmt. Uebrigens iß die von Hum^rae^i gelie- 
ferte Stammtafel ganz befonders mangelhaft, «^ no. g. Die 
* Grafen Golenna von Fels, von denen das Adels- Lexii^on auch 
-zn dem Art. Colonna^ S. §40. , handelt, Collen von den Lu- 
xenburgifehen Fels'en abftammen. 

Ftßenherg , S. 558^. . Die von Veitenberg in Franken, de- 
Ten Stammhaus Veßenberg in der Nähe von Ansbach gele- 

J;ett , waren nicht nur dem Wappeii , fondern auch dem Ge- 
chiechte nach von den fchlenfchen Feltenbergen gänzlich 
verfchieden. 

Fefietioz de Tolla^ S. 558«, wird wohl heifsen foUen F. 
deTotna. 

Fleckenfiein , S. 567* Die alten Freyherren diefes Na- 

-luens find 17SO mit Heinrich Jacob ausgeftorben, und die 

Herrfchaft kam hierauf an das Haus Rohiin-ScnibiTe, welches 

bereiu 1706 die Anwartlchaft, uhd 17 ta die i^^i^^^nimg 



erhalten hatte. Mit der noch florirenden Linie in Moeara 
vfifd et alTo wohVein Iirthnm leyn. 

FUmmimg , &.«568. Dafs^die F. in Sehottland •von deneai 
in Pommern abitammten, üt eben fo unwahrfcheinlich,' ale 



Flodrop , S. 569. no. 1. Ihr Stammhaus Hegt nicht ia 
WeAfricsland, fondem in dem eigentlichen Friesland, ia 
dem Ooltergo. Wegen ihrer Befitzungen werden fie zu Zei- 
ten zu den rhefttlSndifchen Gefchlechtem gezählt , die no« s. 
nufs daher wegfallen. 



«,* 



Folgerfam. S. 571. Der wahre und einzige Stamm di 
Familie ift Völkerfanu ^ . 

Forbmeh^ S. ava. Diefen Namen führeii des Heczo^ 
ChriftiansIV. von Zweyfarficken in ungleicher Ehe erzeugte 
Kinder. 

Forgaehf S. 579. , eigentlich Forgaes, und gehört aucb 
der Nioolans Forgafch, von welchem der folgende Art. han* 
delt, in diefe Familie. 

Forßmeifter von Lebenhanf S. 574. Wir zweifeln gar 
fahr, dafs diefes Gefchlecht jemals bey der CölniTchen oder 
Bergifchen Ritterfchaft aufgefohworen worden ; wahrCcheia«» 
lieh meint Hr. e. H, die Foritmeilter von Geinhaufen. 

FQr\fcher von Thumau, S« 574. Sio heifsen eigentlicH 
F5rtfch, und kommen auch 8.571. unter die£»m Namen vov^ 
nur da£s fie dafelblt irrthü'mlich dem Rittercanton Rhön und 
Werra zugethellt werden , ^t gehörten vielmehr dem Canton 
Gebfirg an. Vergl. Biedermanns Ort Gebtirg, Tab. 515 
bis gig. , 

Foursj. desf S. 574^ DiefeGrafen ftammetFausLothrin^- 
gen, ihr Stammhaus , Athienville, liegt zwifchen Luneville 
und GhAteau-Salins. 

Freundtiperg f^ S. 581. Der letzte F. Georg, Itarb 1580» 
Das ErbtruchfelTenamt des Hochßiftes Freyfingen war feit- 
dem bey denen von Pienzenan. ^ 

Freyhergf S. 381. No. i. 5. und 6. bilden eine einzige 
Familie , zu welcher auch die Freyberg zu Afchau , und die 
Preyberg:, de lihro monte^ welchen Hr. v. H. S. gg** zway 
befondere Art. widmet p gehören. 

Freytag zuQ'dden und Frey tag von Loringhmognf S.s84-« 
find eines Gefchleohtes, und weltphälifchen , nicht aber liei^ 
ländifehen Urfprungs. Das Gut Löringhof, nicht Loring^ 
haven, liegt in dem Veit Recklivghaufen , die Herrlichkeit 
GÖdens , nicht GÖden , in Oftfriesland. Andere Linien de« 
Gefchleohts fchreiben uoh von Aden , Buddenborgj Gameft, 
Drenhnfen, Grevel, Herbeck , Hockerde , Hufen , LaaJtrop^ 
Loizen, SchÖrliagen, Waltrop, WifcheHngoi. 

Friedberg f S. 585. ao. 5. DieMelzer von Friedberg find» 
wie der Augenfcheln lehrt, mit denen von Friedberg, gen» 
Melzer auf Merzdorf, in dem Wartenbergifchen (welchen 
indeffen fohon t^t einem Menfchenalter zu den Warteaber- 
gifehen KammergÜtem aehört), die Hr. v. H* in einem ei- 
genen Art. behandelt, eines Gefbhlechts. 

Friemersdorff gen. Rutzfeldf S. 98S. Sie hiefsen Frie- 
mersdorf, gen. Pützfeld, von der Herrfchaft Ptef^d , bey 
Ahrweiler, die ihr Eigentfaum war. 

Fries f Friefen^ S. mSß. Nicht nur, daft f n diefeai Art, 
wie in dem folgenden, rriefs, die bekannte Ban^ierfami- 
üe Fries mit den fachfifchen Friefen conibnairl worden, fon- 
' dem es haben fich eadi noch fonlttge bedeutende Irrthfimer 
eingefchlichen , die wir wohl verbelTem mÜlTen , alfa: 
1) Fries, Johann lakob Fries, Zanftmeifter und des innem 
Raths zu Mühlhaufen, im Elfafs, f ^757 f hinterliefs zwey 
Söhne, Philipp Jakob und Johann. Philipp Jakob , der äl- 
tere, Prediger und Senior des MiniAeriums zu 'MühlhauT^n 
(no. 6. des Art. Fnefs des Adels ^ Le«ieons) , wurde Reicht, 
ritter den 51. Xinner 1775', fein einziger Sohn aber, auch 
Philipp Jakob genannt (no. 5. des Art. Friefs), im J. 1791 
Reichsfreyherr. Johann (no. 1. des Art. Fries, no. 1. und 9£ 
' des Art. Friefs), Johaoti Jokobs jüngerer Sohn, geb. 1719, 
Bankier und Grofshftndler in Wien , k. k. Commercien • und 
Hofrafhy erwarb durch glüekKche Speculationto , intbefon- 
dere alsKiifer Franz L GefchäfUführer^ grofseuReiuhthiim, 

er- 
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Sen , in dem Rittercanton Altmühl , dann Föftlati , in Ni«^ 
eröftenreiGh, V. U. W. W, und wurde i^srlü den erblKn- 
^rohen, und 1757 in den Reiohsritterftend , den 15. Deo. 
1768 in den Freyherren-, und den <• April 178$ ^^ ^^^ Gm^ 
fenßand erhoben. Sein jüngller Sohn, der Graf Moritt, be^ 
fa£s einige Jahre dnrch die Herrfchafteti DeuUeh^ Land«^ 
bergy FeiJhofen, Frauenihal und Harrachdok, in^teyer» 
uanc. «- t) Fritfen (no. 5. def Art. Frief , und no. 4. de« 
Art Frieft), eine Tehralte adelige Familie in Sachreu, auf 
welcher Juline Heinrich , der tapfere Vertheidiger von Lan- 
'dau, 170a in den Keichagran^nftand erhoben wurde. Von 
dielen Friefen handeln fVilhelmiU Schriften (fömmtiich an<- 
geführt ron Hm. v. H. in no. i« de» Art, Friea), dann U$ch^ 
■trttZy Gau&'a und iC^niV« 

Frobtrg^ S. 588- Diefe Familie heiftt mft ihrem Ge^ 
fchleohtinamen TalUer; in dem Mittelalter war aber ihre 
Baronie FToberg, oder Mont)oie , an dem Doubs, unweit 
Mömpelgardi «er Sita mächfiger Gtafen. die Hr. ü. H, in 
dem folgenden Art. Proburg zu Oefterrei ehern macht, mit 
eben dem Rechte, mit welchem er fie aus Italien abßammen 
und dort de Montegaudii hexfsen iJUst. 

Frontenhaufen ^ S. 589. Der letxte Graf, Konrad, war 
Bifchof an Aegensburg, und verkaufte feine Graffchaft ia04, 
um 7,000 Pf. Regensburger Pfennige , an die Hersoge von 
Bayern ; mit diefem Gelde aber erbauete und dotirte er das 
herrliche Spital zu Stadt am Hof« 

Fryde zu Godens^ S. 590., find die Fr^ytag von Gd- 
dens , von welchen der Art. Freytag zu Göden , S. 584- § g«-*' 
handelt hat. 

Fuchs , S. 590. AUe Gefchlechter diefes Namens find 
ficherlich nicht -eines Urfprunges, wie fchon aus dem Adels* 
Lexioon hervorgeht, wohl aber find die ausffeftorbenen Fuchs 
von Dickelhaufen , voii4>ornheim , von Haufurth , von Kad- 
Sieberg (nicht von Kanderberg), von Leutendorf, vonMayn- 
fontheim, von Rdtelfee, von Rfighetm, von Schweinshaup- 
ten, von Sontheim, von Speckfeld, von Stockheim, von 
Walbnig , von Wenkheim , von Wiefenthaid und Wohnfurt 
(nicht von Wünfurt), aus denen Hr. v. H. eben fo viele Ge* 
fchlechter macht, mit den noch blfihenden Fuchs von Bim* 
bach ttues Gefchlechtes. Eines andern Gelchlechtes , «der 
das Coh wenigftens in uralten Zeiten von den frHnUfchen 
Fachs abgefondert ha^, find die Fuchs von Fuchsberg auf 
'Pafieyr, Jaulfenburg und Lebenberg in Tyrol; fie Mlden 
•ine «ihtige Familie , wenn gleich nr. v. H, twey daraus 
macht, und find fie die Ffichfe in oder mus dem (tyrolifchen) 
Innthal , deren Biedermann , Ort Baunach ^ Tab. 50. « go* 
denkt, und die Hr. v. H. als ein eigenes Gefehledit« Ftochi 
Yttn Innthal^ S. 99a* , betrachtet. 



Füger ^ S. 505. Die Fiiger von und m Hirfohberg, di 
S. «94» einen befondem Art. haben , bilden die ^hxa Linie 
diefes Gefehlechts , die andere fchreibt fich von Friedberj|r« 

Fuhr er von Haimendorf^ S. «94. , Nfimberger Patricier, 
waren , dem Adels -Lesicon zufolge , fehoa tu Ludwig^ dea 
Frowmeii Zeiten beHIhmt, und m der Gegend von StreCi- 
•bmg anfeffig! ! ! 

Fünfkirehen , S. 895. Die F. find ^ Halt , wie das Adels- 
LexieoB OMint, ans Ungern herztiftammen , urfpriingliche 
Wiener, und werden Xchoa 1050 als Wiener Bftrger ge-> 
naanl« 

F&rfionhergf S. «9^ I>^ f«ttie Art. handelt von dem 
fSrßllchen Hanfe diefes Namens , unter den Citateu befinden 
ffch aber mehrere, wfe z,B« Uumbraeht^ Tizb. 95. 24. ; Hari« 
fteiHf III. Th. S. aig— taj|.; ir. Steinen , L Th. Tab. i$. 
• HO 4., II. Th. S. 150a. (nicht 1507.); Oauke^ I. S» 44a., IL 
$• 5a I — 595. , und der Münfterifehe Stiftskalender, die nur 
die weftphälifchen Freyherren von Fiirftenberg betreffen« 
Hieraus mnlTen wir nun zweyerley fchlieilenr 1) dafs der 
Verfalfer des Adels -Lezicoas feine eigene Ci täte nicht ge^ 
lefen hat, und e) dafs ihm die Eziftenz der weftphälifchen 
Fürftenberge , eines der gr^fsten noch blühenden adeligen 
Häufer Deutfehlands , imbekanat geblieben ift» 



Fddift^in ,' S. ^f» '^^ ^« ^« ^^ diefel Namens drey Far 
aiilien , dann noch einen belbndera Art. FuUtei'n. Eigentlich 
^etb ea nur eine Familie von Fiillftein « deren Ahnherr Oiete* 
rieh fich iniher von Broda genannt hatte; Dieterichs Sohn, 
Herborth von F. , war jener furchtbare Riefe, der in de^ 
ScMlacht a«f dem Marchfelde den Kailer Rudolf L fo hart 
drängte, Dieteiicha Enkel^ Georg Herborth £upa (00. 5. dee 
Art. FallAein), vollendete, um 1500,. den Bau der-BurgPüll?- 

i unweit Hotzenplots und Leobfchäta. In Mähren und 



^Schlefien erlofch die' Familie mtgeA Ende des i6ten Jahr- 
huadetis. Nach Polen wurde fie durch den Herzog Wladis«» 
taus roB Oppeln verpflanzt, der drey Brftd^ von F. in feinen 
Dienften hatte , und feine ephemere Herrfchalt aber Roth- 
Teufsen bet>utzte, um ihnen dort Anfiedehmgen zu verfchaf- 
•fen. Eine derfelben , ein Städtehen an 4^r Smotrfitza , diß 
fleh unweit Kaminiec Podolski^ in den Dniefter ergielsty 
heifst noch heute Füllftein , polnifch , Fulsztyn. 

Gaba^ S. ^^99. Die Gaba von Ribntan hatten ihr Stamm- 
haus Ribnian in dem Saatzer Kreile von Böhmen , bef arten 
auch in der Nähe von Budweis das wichtige Gut Zucken ftein, 
find aber dort» gleichwie in dem. Fürftenätum Münüerberg, 
wo Bernsdorf, Nieder- Kunzendorf, Klein -NoXsen^ ihr J& 
gentbum gewefen , ansgeftorben. 

. Call , S. 40g. Ne. s^ ^ die aämHche Famifie , deren 
Hr. », H. in dem folgenden Art. Gall von Gallenfteis« no. a«, 
gedenkt, fo wie die Gall von Gallenftein (no. 1.) und die 
GaHen zu Rudolfseck und Pfichenltein (ein eigener Art. des 
• Adels -Lex.) eine der zahlreichen Linien des Gefchlechtes 
von Gall (no. 4. diefes Art.) find. 

Gebockh^ 5.41». Die ganze Stelle : ,, Ihr Stammhaus ift 
das gleichen Namen führende Städtchen bey Rothenburg an 
d. Tauber** u. f . w., geh&rt, wie nicht zu verkennen, dem 
folgenden Art. Gebfattel an, auch ift der ganze Art. Gee^ 
beuh zu tilgen, ^ach dem er mit Geböckh einerley. 

Geier f Geyer von Geyorebergy S.4ift., Geier v. Ofier^ 
herg^ S. 415. Die Geyer, die in der Perfon Heinrich Wolfs 
den 14. May 1GB5 ia den Grafenßand erhoben wurden, und 
1708» nicht 1695, ausiUrbany nannten fich von Giebelltadt, 
nicht von Geyersber|^. Schenken von Geyeift giebt es noch 
in Franken. Die Geyer von Geyersberg hatten ihr Stamm« 
haus Geyersberg 5 Stunden von Coburg, wendeten fich aber, 
Anfangs des i6ten Jahrhunderts, nach Oefterreich, und nah- 
men dort, von eiaer ihrer erften Erwerbungen , den Beyna- 
man von Oftaiburg an. Uebrigena mag wohl auoh die fach* 
fifche Linie der Geyer von OlUrburg erlofchen feyn, nacl^ 
dem der letale Mann derfelben , dn Oraf Johnm Heinriob 
Ehrenreieh , am B5. Novbr. 1799 geboren war. . 

Geiipu/ehf S. 414. Ob eine Linie dezer von Gelspitz- 
heim den Namen von Geiabufoh angenommen , wie Mum^ 
hraokt behauptet, wolWa wir nicht nnterfbchen, gewiJa aber 
' ift , dafs er au feinen Geispufch Individuen geeählet , die ei* 
aea aaat'andara Herkommens waren, vmiüix Stammhaua 
1 Geiabafok in der Nähe von Maren, in dem Trierifchen, hat- 
ten» Diefe waren der Cölmfchen Kirche Bnifmänaer sa 
Närbarg, tragen aaoh von dem Erzftiifce Cdla den Zehnten 
and die Klrchengül zu Kell, von dem G^nagiatftille zu-Mun« 
fter^Mayfeld die Vogtoy au Vehrig, von den Grafen von 
Viraeaburg jeae au Poleh an Ldten, waten aach der Her- 
■oge von Jälich Erbhotaeifter. Werner, der lernte Maa% 
ftarb zwifchea 155» und 1538» 

GerUf, 8. 41 :^ Zwey Art., dio aar Toa eiaer Familie 
handeln. 

Gernmhf S. 417. no. »•- Nicht aus CTagent, fondera mna 
den Niederlaaden ftammen die von O. Caspar von G. ein 
Niederländer, erkaufte von denen v. Harros die Güter Pot- 
tenftein, Kofteletz am Adlerfluircund Wambetg, im König- 
grätser Kreife Bdlvnens ^ und fiarb ia Cehwedilbher Gefan^ 
genfchaft zu Greifswalde, den 1. Jänner 165$. Zwey feiner ~ 
Kinder, Camill Norbert Walraif und Eleonore, ftarben früK- 
zeitig, die zweyte Tochter, Francisca, vermfihlte Zaniba 
von Huftirzan , mufste mit den Jefuiten zu St. Clemens in 
9rar. die des väterliche TeHament ala Fideicommifserben 
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fbbllittiirthatt«,^fc1iwertProeejr« nkren, viid eriaagtt end* 
Uch, durch V«rgl«ich vom J. 1666» den fießt« von Koftelett« 
CamiU iron G.» Caspar« Briid«ry oid Bctttdiotineraföiicli, 
wurde )6a3 bej Wamberg von proieftantifckan fianern fr« 
mordet. 

O^vtrUhagennndGfvgrHhaH^ 8. 4*4., twey Torfchiedene 
Namen einer und der leiben Familie, die doch gewöhnlich 
Ton Gerertthan heifit. 

Geymannf 8.495. Allerdinga wnrda Hanns Gejmann, 
des St. Georgenordent^Groft- und Hochmeifter, im J* 1^15 
in den Reiohffürftenftand erhoben, et wer diefes für ihn 
aber nar eine perfonliche Würde , denn ße galt ein«g dem 
Gro£imeifter des St. Georgen ordent. 

Oiteh^ S. 426. Daff die Borg Giech, bey Scheftlitt, in 
dem obern Maynkreife , nioht der heutigen Grafen von G. 
Stammichloft , ift in unfern Tagen ziemlich allgemein be^ 
kennt. 

öitl von GieUptrg , S. 487. Sie foUen , nach Hm. v. H.f 
fohon im gten Jahrhundert besannt gewefen feyn ! ! ! 

Gneifenauf S. 456. Die Familie heifft eigentlich Neid* 
hard, ihr Stammlita aber, der EdelGtz Gneifenau, liegt in 
Oefterreich ob der £nnt, in dem obern Mühlviertel, an deip 
linken Ufer der grofsen Mühl, und ift ein Lehen von der 
Fürlil. Schwaraenbergifchen Herrfchafi Witiingau in Böhmen. 
Jaicob Neidhard hat ihn um das J. 1560 neu erbauet. 

Goder von Kritgsdorf^ S. 4is8- Diefe« GeCchlecht foU, 
nach Hrn. v. H. , Longobardifcher Herkunft gewefen feyn. 
Vielleicht können wir * dereinH , mit Hülfe des Adelt -Lex., 
altelängft verloren geglaubte germanifche Volktftämme wie- 
der auffinden. 

Göritz von Schli^fte^ S. 459. Ei ift wirklich tum Erftau- 
nen, dafs Hr. v. H, nicht entdeckt hat, daft diefes der ver- 
alterte Name der auf der nämlichen Seite befohriebenen Fa- 
milie Görz von Schlits. 

Götter und Ootterh f S. 448« t ift nur eine Familie. 

Gram , S. 45a« Es war die Amtshauptmannfchaft des 
brandenburgifc^en , nicht fächfifohen Amtes Driefen | nicht 
Dniefen , welche einft von denen von G. befeiTen Worden. 

Gravrnf c# und Gravensgg^ S. 455. , zwey verfohiedene 
Schreibarten für den Namen der im J. tjtj ausgeftorbenen 
•reichsgrSflichen Familie von Grafeneck tu Eglingen. 

Grtifsy Greifsen/zum f^t^d^ S. 457. Sie hiefsen auch 
Greufsen (bey Hrn. v. H. ein Eigener Art. S. 458* } und find 
im J. 1659 mit Johann Rudolph von G. ansgeftorben. 

Greifsonßein , S. 458» Das swifchen Tuln und HÖflein 
an der Donau gelegene Bergfchlofs, in unfern Tagen von 
dem Fürften von Lichtenftein ftattUch erneuert , heiät nicht 
Greifsen-, fondern Greiffenftein ^ wie die vormals davon be- 
nannten Dynaften. 

Gromiich von Jungingen , S. 458* Früher hiefs diefe 
Familie Grenilich v. Mieringeu , und Wilhelm Gremiich war 
der erfte , welcher den Beynamen von Jungingen angenom- 
men, nachdem er Geh, Ausgangs des i5ten Jahrhunderts, 
mit der Erbtoohter von Jungingen verheirathet. 

Gröbtnl S. 46t. Den Beweis, dafs diefe Familie eine 
derjenigen, woraus die alten Sa ofafen die it Vice -Herren 
ihres Königreichs (ßc^ gewählt, möchten wir wohl hören. 
Der Name Groben , mit dem der alten Hauptftadt von Bos- 
nien, mit Geeben y nahe verwandt ^ fcheint tms wendifok 

tu feyn. 

Groirbtck^ S. 465. Der Name wird Grösbeeck gefchrie- 
ben. Der erfte Graf von G. , Johann IV., hinterllefs eii^e 
einzige Tochtec 9 Maximiliane, die an Ferdinand von Me- 
Tode verheirathet wurde , und die Grafichaft Grösbeeck in 
das Haus Merode brachte. Noch blühete aber eind jüngere 
l:inie des Haufes G. und aus diefcr wurde Johann , Vicomte 
Ton Aüblain , den eo. April 1674 in des I^ K, R. Grafenftand 
erhoben. Die neue Grafichaft wurde aber nicht auf G., 



walckei in framdan Btodem, foadam auf Wem^Ua^ n* 
dicirt. 

Gro/s genannt Pftrtfelder , Grop von Trockau , Orojs 
»PI» Trockaxt S 465. Das gleick alte und berühmt« frün« 
kifche Gefchlecht der Grolsen von Trockau ift nicht aussa^ 
ftorben, wohl aber die Linie in Ober- Weilersbach, welche 
den Beynamen Pfersfelder führte. Ein rheinlandirchea Ge- 
Xahlecht Grofs von Trockay hat es niemals gegeben. 

Qrüonthal, S. 468. Dafs diefes Gefchlecht mit dem 
S. 470. befohriebenen Grünthalifchen eines, konnte Hr. 
V. U. jeden Augenblick erfahren, wenn er nur die v^on ihm 
angeführten Schriftfteller , Sptntr ^ Hoktneck, JyifsMrilL 
betragen wollte. . ^ e » 

Gündter von Sternegg ^ S. 476. no. s. Johann Caspar iß 
mit dem S. 477. angeführten Johann Caspar Günther ron 
Sterneck eine Perfon, 

Guuenßein^ S. 48a. Die grofsen böhmifchen Grafen 
von Guttenftein und Melnik (nicht Mielreit, wie es unter 
no. e. heilst) ftanden mit denen von Guttenftein in Kdrnthen 
imd Krain, deren Stammhaus Guttenftein in Kärnthen, an 
den Grenien der Stevermark, in keiner Verwand tfchaft. 
Die Burg G. , von welcher die böhmifchen Grafen den Na- 
men führten, liegt in dem Umfange der Herrfchaft VVeferita, 
in dem Pilsner Kreife von Böhmen. Hierhin gehört auch 
der Art. Gutenftein, S. 480. 

Hackelberg ^ S. 488« Diefe uralte öfterreich ifche Fami* 
lie kömmt S* 490. nochmals unter dem Häcklber^er von 
Heckelberg und Landau vor. Hr. o. H, fcheint demnach 
nicht xu wilten , dafs die Sylbe er am Ende eines Namens , in 
Süddeut fehl and, vornehmlich in Oefterreich, ftatt des Wort«* 
leinsvon, vor d^knfelben gebraucht würde , genau ^ wie daa 
polnifohe kr, 

Händel^ S. 490. Die freyherrliche Linie nannt« fich 
von Gobelsburg , nicht von Gabelspurg. 

Hagen ^ S. 49t. Es ift wahrhaft Iloherlich, allen Ge- 
fchlechtern diefes Namens einen gemeinfchaftlichen Ur- 
sprung beylegen lu wollen, und wenn der Oberconfiftorial- 
Pr&Gdent von der Hagen wirklich in einer Jugendarbeit den 
Beweis darüber «u liefern verfucht hat, fo wird er in reifem 
Jahren über die Thorheit eines folchen Beginnens erfchnockeu, 
alias mögliche gethan haben, denfelben su vernichten. Da- 
her wahrfcheinlich die Seltenheit der von Hrn. v. H. ange- 
führten Schrift. Aber auch in dem Adels - Lex. ift diefer 
Art. vonüglich fchwach. So ift es s. B. ein. bekannter Um* 
ftand, dafs di^ von Hagen auf dem£ichsfe]de, no. 5. , auch 
in dem Hohenfteinif cheu uud Magdeburgifchen .(auf M öckeri^) 
anfällig Hnd, Hr. v. A. macht aber aus den Hohenfteinilchati 
und Magdeburgifchen Hagen, unter no, 4. und 7,, befon«- 
dere Familien Von den H. im Rheinlande, no. 14., denen 
auch« S 495., ein aigener Art. H. zur Motten, gewidmet, 
wird, gani unrichtige behauptet» da fr fie in einer Linie 
gräflich gewefen. 

Hagen zu Hohenaucn^ S. ^5. Die von H. tu Hohen - 
Neuen (nicht Hohenanen) find einzig in der Mark Branden* 
bürg XU Hanfe, und. wenn das Adels- Lex. erxählt, dafs es 
deren auch in Holftein ', Kämthen, Steyermark, Oederreich, 
. Mecklenburg und auf dem Eichsfelde gebe , fo beruhet die- 
fes lediglich auf einer Verwechfelung mit dem allgemeinen 
.Art. Hagen. 

Hagenheim ^ S. 495. ' Grafen diefes Namens Hat es nicht 
jegeben, denn diejenigen, die Lucae Grafenfaal anführt, 
gehören einer Zeit an, in welcher es noch keine erbliche 
Gefchlechtsnamen gab, und meint Luca unter. feinen Gra* 
fen von H. die Gaugrafen, des Bheingaues, von den^n er nur 
eine Befitzung, das praedium Haaenhefm im Wprmsgau, 
kannte. Von diefen Gaugrafen de« Rheinganes Stonunen 
allerdings die Rheingtaf en , keineswegs aber die Wildgra- 
fen ab. 



(Dtfr Bcjohlufs foigt.^ 
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I t * 

lucrvAU) b^ ^oigt : Jgh. Chriß. v, HellbacVsAdeh^ 
Lexicon n. f. w. 

QBe/Mufs (ier im oon'gen Stück abgebrochenen RecenßonJ) 

'K'aAn» S. 496. no, 1. Dafs diefes uralte mecklenburgiTche 
Oelchlecht au« Prankeii lierftamme , ift keineswegs erwiefeu, 
ganz unbegründet aber, dafs daJTelbe vorher in Lief- und 
Kurland «inhetfnifchgewefeii. (Die H. in Knr> und Liel- 
teid ftamfnen . vielmehr ^on den mecldehbtirgifchen ab.) 
fViedHch If. auf R'emplin u. f. w. in Mecklenburg wurde am 
j. Septb. i6ott in den Reichflgrafenftand erhoben , und ISt aus 
ihm die no. 7. des gegenwärtigen Art. entAattden« 

Halberg zu Broich^ S. ^,^B» , ift die eine Linie der S.499* 
weitläuftiger berehriebenen Familie von Hallberg. 

Hals , S. 501. Die Grafen diefes Namens werden fioh . 
woht fr^er vaa Cham , nicht von Pham , gefchrieben ha- 
ben. -^ 

» Hammtrf^ein ^ 8. 50t. no.'t* Die Gefehiehte kennt. nur 
•fiien Grafen von R., deti Griifen Otto, der tugleich, wie 
et fohehit , das Gaugfafenamt in dem Engersgau verwaltete, 
tmd 1056, «wey lahrena'ch feinem Sohne, die Weh verlieft, 
iiammerftein wurde ntm eine Reiehsbnrg, und bald erb- 
lichen Burggrafen. anvertrauet , die, dem Wappen aach lu 
«rthailen , mit den Kolben von Ahrweiler und Boppard einet 
-Herkomment waren. Das Gefchlecht diefer Burggrafen er- 
iofoh um das J. i$t8f Qnd hat die noch in Weßphalen blü- 
lieade Familie t. H. , derii Wappen nach , einen von dem- 
lielben darehaut verfahiedenen Urfprun|^ Vergl. die Borg- 
^graffchaft Hammerfteifi und ihre Burggrafen. £fn Beytrag 
, imr vaterlSndifchen Gelchichte unferet Rheinlandet. Von 
IFiMt/iR Gtintft er, Archivar tu Coblenz. Coblenz, igti. $• 
%. %S. 

Hammer fiein^ S. 502. Vergl. auch W, Günther ^ Co^ 
dtx diplomaticns Rheno - Mxifeüanut, Coblenz igs^. Th HL 
^arin kommt unter no.5. eine auf die Hammerlleine lieh bei» 
«ieheticfe Urfconde aus dem Jahre 1500 vor, die man für die 
erfte hält , in welcher von den Farben oder Tingirung eiiiet 
Wappens die Rede iß. 

nanau^ S. 505. no. i. Die mfichtigen Reiehsgrafen Tön 
* Hanau theilten (ich 1481 in die Münxenbergifche und Lieh* 
tenbergifcht Linie (no. 4. tmd 5. der Art. Hanau)« DieMün- 
Itenbergtfche Linie ging 164t, die Lichtenbergifche , die Hr. 
«p* H, cKe heutige, d. 1. die noch befleheude nennt, 1^56 ab. 
No, 5. , die pommerifche adelige Familie von Hanau wird 
6* 504« nookmalt, unter dem Namen v. Hanow, befehde* 
ben. 

Hanßein , S. 505. Wannn diefer bekannten Famflie 
s^ey Numern, i» und t. , gewidmet worden . wird Hr. v, ff. 
felblt kaum wiHen, fo wenif er zu wiffen Tcheint, dafs d<a 
mraltaii Grafen diefes Namens mit den fpStem Minifteriales 
- der Maynzer Kirche auch nicht in der mindeften Gef chlechtt- 
Torbinoung lUnden. 

Hardeck, S« 506. Wteder einer der unverdautellen Ar- 
tikel. Viererle j Gef ehtechter, keinetwegs aber Linien , wie 
Hr. V, H. meint, haberi den Grafratitel v. H. geführt. Dai 
IBtcIte, mn dem*Havf« der Grafen iron Pleyen oder Pliin^ 
erlofch ia6o; det leisten Grafen Witwe TermXlilte lieh in 

ui. L. Z.. I8i8. ZweyUr Band. 



twetter Ehe mit Heinrich ron Duino oder Tybein, eiiiefli 
Edalherreu aut Iftriea, der nun deu Titel einet Ghrafen voa 
H. annahm, und na^ duften Tode, in dritter Ehe, mit dei* 
Grafen Berthold von Rabenawald, einem Thüringer. Ans 
diefer lititten Ehe ging ein neuet Gefohlecht der Grafen von 
H. hervor, weichet auch die Burggraf f oh aft Magdeburg er^ 
warb , und mit dem Grafen Michael am »4. Mdrt tu wabe 
getragem wurde. Die Graffchafi fiel an etat Erzhaot lurÜok, 
wurde aber 1494 von Kaifer Mairimilian I an die Gebrüder 
Sigitmimd und Heinrich Prllföhenk , Frey - und Pannerher- 
ren von Stettenberg, verkauft; ein Jahr fpater erhob der 
nämliche Kailer dia Käufer , durch Diplom vom a^. Oetbtr 
J495 Ml Grafen von H. Sigitmnnd ftarb tmverehlicht , fein 
Bruder Heiureieh aber wurdq der Ahnherr alier folgendeii 
Grafen von H. , die noch heute in den Linien tu.StÜttteldorf 
und Seefeld blühen. , 

Hardenbergs S. 507. no. i. DatHauptgnt, weichet der 
Graf von Hardenberg - Reventlan von feiner Mutter erbte, 
heiCst Brahe - Trolleborg (d. i. Brahet TroUeborg) , worant 
dat Adelt -»Lex. sweyl^üter, Brahe und Trolleborg , wacht. 
No. 8. , Hardenbtege m Bayern ßnd unt niaht bekannt;, Hr. 
V. A. hätte auch wiml bedenken können, daft Beverftein (i. e. 
Biaberftein) kein bayerifcher, fondem ein plattdautfeher 
Antdruck ift. Wahrfoheinlich meint Hr. v, H. oder vielmehr 
fein Gewährtmann Gauhe die Herren von Hardenberg, in 
dem Bexgifchcn, und ihre Befitinng Hardenftein, in der 
Graffchaft Mark. 

Harf e. Drim^orii , und Harpf^ S. 50g , ift eine imd die 
nämliche Familie , geiq^öhnhch v. Harff gesannt. 

Hörracft, S. 500. Ein SchloCs Harraht bey Krummaft 
ift luu gänslioh unbekannt, wahrfcheialtch dürfte aber die 
verfallene Burg Rumb, zwifohen Höritz und Krummau, der 
Harrach 8tammhant feyn. 

Harßoh von Alm§dingen f S.^io«, richtiger Harfoher von 
Almendingen. 

Hartwigs Sb 519. no. 1. Der hier angeführte angebliohe 
Reiohshofratht- VioepräGdent, Anton Freyherr von Hart- 
vrig, der mit feiner Detcenden« in den böhmlfchen Grafen« 
ftand erhoben werdet^ feyn foll , ift niemand ändert , alt der 
bereite S. 511. vorkommende, im J. 1794 in den Reiohs*gra* 
f^tiftand erhobenoReiohthofratht-* Vioepräfiident, Anton Efa- 
|as , Freyherr von Hartig. 

Harzkonif S. 514« Dsefet mit und ohne den Beynamen 
vonDttderode vorkommende Gefchlecht foll, nach dem Adelt • 
Lex. bereitt im toten Jahrhundert erlofehen^ und fein Eigetf^ 
thum durch eine Erbtochter an die von Wefterhove gekom« 
men feyn. Ein Druckfehler kann hier nidit walten, denn 
unter cfem Art. Duderode, S. 899«, wird imgefähr die näm- 
liche abgefchmackte J^rzählnhg au^etifcht. 

Hafenburg , &. 514. Die Hafeabnrg , auf derHerrfohaft 
Libodftowitz , in dem Lentmoritser Kreife von Böhmen , ift 
keines wegt dsr Familie ^ammhattt, ihre Stammväter find 
vielmehr XäamitHch in dem Berauner Kref fe zu fuchen. 



Ht^fever^ $.516^ ,, Eine uralte adelige, jetzt zum Thell 
(^äfliehe Familie in Niederfachfen , befonaert im Braun- 
f^weigifchen , die aber im t4ten Jahrhundert ansgeftorben 
ift » '* fügt Hr. V. H, , und wir vermögen es nidit, den in fei- 
nen Worten enthaltenen Wid^rfpruch zu heben. 

Hauemann von Namedy^ S. 591. no. 1. Ein mit dem 

Ende des i7ten Jahrhunderts erlofchene^ Rittergef^lecht, 

welches 'fich von en dem Familien diefes Namens , und na- 

H ment- 
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aicnüicli rou der uvitr no. s. «nljgeffihrtea Familie Haut- 
nanu (nicht aber H. von Namedy) durch dat Prädikat Na- 
medy, ron «iner Befitiung unweit Andernach entlehnt, nn« 
terfäieidet. 

Htgenmühlner vtxkd HtfenmülUr f S.5a6., swey verfchie- 
deue Art. , die doch , wie kaum lu rerkennen, nur von einer 
Familie 9 in der neuern Zeit gewöhnlich HegenmülL^ ge- 
nannty handeln* Die Familie felbft mufs indeCTen erlofchen 
Teyn , nachdem ihr Erbamt an die Grafen Stiebar gekom- 
men ilt 

Hrtdccky S. 517. Dat alte freyherrliche Gefehlecht die- 
fet Namenf in den Rheinlanden, ift mit der fränkifchen frey* 
herrlidien Familie vonHaydeck^ 8.5»»., and mit der 5.555. 
feefchriebenen Familie von Hey deck, eine« und dadelbe, und 
eigentlich in dem Nordgau ut Haure. 

Htintptrg , S. 599. no. a. Die arofsen Herren , nicht 
Grafen, Ton Heiniberg, in dernJüIicnirchen, wird man am 
▼«^lAKndigften kennen lernen aus Chriflooh Jakpb Krem4r*s 
Gefchichte der Herren von Heinsberg des jungem Gcltiblecht« 
im Hersogthum öülch, einer befondern Linie des GräWich 
3ponheimtfohen HauXes in der Pfalz (in delTen akademifchen 
Beytr%en zur GAlch- nnd Bergifehen Gefchichte, I. Band. 
Mannheim, 1769 4 ) , dann ans deffen Gefchichte der Herrn 
▼odiHeinsherg des jungem Gefchlechts im Herxogthum Gülch. 
Nehft einigen diplomatifdieii .Nachrichten ?om Gefchlechfe 
der alten Herren von Dieft. Zulatze zu den akademifchen 
BeytrHgen zur Gülch - und Bergifehen Gefchichte. Gie- 
faen, iTgS. 4. 

HtUnfliin , 3.. 559. Das Gefchlecht der Freyherren roA 
Hellenftein, deren bedeutendes Gebiet, in dem Brenzihal 
nnd anf dem Aalbtich , in der neuerH^eit unter dem Namen 
der Harrfchaft Heidenheim vorkam/ erlofch 1507. 

Heimond , S. 555. Burg und Städtchen diefes Nameht 
liegen in der Mayerey Hertogenbufch , in demPeelland, uuji, 
Mo .in einer Entferanng von wenigftens 05 Stunden von der 
lUdlichfteii Grenze des Kennemerlandet. 

Senkt! f neuerer Zeit Henkel von Donnerwmarkf S. 556* 
Diefer Artikel bedarf einer gänzlichen Umarbeitung, zu wel* 
eher fich gute Beyträge in Lenz Becmanntu enucleatus, Kd- 
then, 1747- M. finden. ' Uebrigens fchreiben lieh, unfe* 
res Willens, die Reichsgrafen diefes Namens nicht erft neue- 
rer Zeit, fondern bereits leit zwey Jahrhunderten Henckel 
von Donaersmarck. . 

Hermann , S. 54a. no. e. Das Fideicommifs Wurde auf 
die Herrfchaft Wein (nicht Wein) bey Ulm begründet, nnd 
ili diefe Familie die nämliche, die S. 544. no. e. unter dem 
IStamen Herrmann vorkömmt, nur dafs hier die Fideicom- 
mifsherrfchaft den Namen Grain annehmen mufs. 

Henmanni V, ColUnburg ^ S. ^46., eine cölnifche, nicht 
aber Öfterreichifche Familie. Die C9llenbnrg liegt in der 
Nähe von Uer dingen. 

Hervor i^ S. ^7. Von einem angeblichen Grafen von H. 
erzählt uns das Adels «Lex. folgendes: „der Graf Walter von 
H. hat den Herzog Wxtikind, dafs er fein Haus und Güter 
zur Erbauung eines Klofters verwenden dürfte , woraus das 
bekannte Klofter und Stift entftand. *' Das heifst doch wahr- 
haft feine Lefer zum Belten haben. 

Herwart ^ S.^7. Es gieb^'^inr eine Familie diefes Na« 
mens, die aus Augsburg herftammt. Geh aber auch inOelter- 
ireich und Bayern ausgebreitet hat. 

HerzelU*^ 5. 5^8» Von Alters her wurde diefe Famihe 
in Flandern zu dem Herren Itande , d.i. zu den Bannerets, 
oder tu den Befitzem der Fieis de Haubert gerechnet, wir 
erwähnen diefes , weil das Adels - Lex. die Freyfaerren Hau- 
harte als eine Familie zu betrachten fcheint. 

Heunburgt S. 551. Ein Graf Wilhelm v. H. erfoheini 
bereits 1192 als Zeuge, alle feine Nachkommen haben den 
Grafentitel geführt; es will uns daher nicht einleuchten, 
warum Hr. v. H. verficherty dafs diefe Familie adelig , und 
nur zuletzt gräflich gewefen. ' 

KwfVrt, H«»er/s, S, 552, I)er wahre, der eiiu2|:e Na« 
me iil Heverie. * 



Hooh^rhath t S. 569. Di^ele Famllir » die Hr. e. Jf . mit 
vieler Gründlichkeit von einem Unbekannten , der mit Kai» 
fer Traian nach Rom gekommen, und Geh demnädEft ifaft 
Uerzogthum Jülich anläfüg genaacht, ift, wenn wir nicliC 
irren, im J. i8e6 erlofchen. 

Hoehßede ^ S. ^62. Das alte grofke Gefchlecht d^r Gn^ 
fen von Hochftaden erlofch um die Mitte des tgteh Jahrhiuft«' 
derts; die fpätcm Hocbftede gehören zum niedern Adel und 
waren der Grafen Minilteijalea » hatten alfo aieht nöthi«^ 
dem Grafenftande zu entfagen. Uebrigens bilden dieS 
neuem H. mit den unmittelbar folgenden Hochftetten ein« 
Familie. 

Hof mann f S 569. Die Nrn. t. nnd a. handeln von el* 
ner.u|»d der nämlichen Familie,. die das Psädikat von Gril»«> 
pichl nnd Strocha führte. Zu allem UeberfluiTe giebt aber 
Hr: V. H. S. 570. noch einen Art« Hofmann zu Grünbütel (J!c^ 
uacl Strechau. 

Hohenfeldy S. 573. Die rheinifche Linie iJI im S. 182a 
erlofchen. * - -, 

Hohenfleiny S. 576. no. 1. Die wic)il^fte Befitzung ddr 
Grafen von der brandenburgifchen Xinie war das bekaAnt« 
Schwedt I nicht Sueettall. 

Homburg , S 584. nr. s. Der letzte Graf von H. an der 
Wefer, Heinrich, wurde der Sage nach 1410, nicht 145$» 
von Otto von EberAcin in der Klolterkirche zu Amelunzbora 
erltochen. Warum aber Hr v A. diefer Grafen nochmals 
in dem folgende» Art. Homburg , Brendel rpn ...»•, unter 
no. a. gedenkt, und darin das J. 1445 als des Grafen Hein- 
reich Todesjahr angiebt , können wir nicht fagen. 

Hörnet, S. 589. . .Der Graf Philipp ^ . .den der Herzog 
%on Alba enthaupten liefs, war kein Hom, fondern einMont*» 
morency. 

Hornfiein, S. 590. Diefe fchwähifohe Familiai blühet in 
.mehreren Zweigen: einer entlehnt fein Prädikat «on dean 
Gute Binniogen , in dem Umfange der vormaligen Landgrafir 
fchaft Neuenbürg. Aus diefer Linie hat Hr. v. H. eine rhef^ 
nifche Familie, nnd den Art.Hornftein von Büningen,ebeii» 
falls S. 59Ö., gebildet. 

Hoya , S. 592. no. i. bie Grafen vop H. 0ammen von 
den edlen Herren von Stumpenhaufen, die Giwfen von Olfe^ 
friesland von den Häuptlingen von Gi;ethfyhl ab , die Gräfe» 
von Aietberg waren eines Gefchlechtes mit den mächtigen 
Grafen von Arnsberg, die Kaunitz find, wie jedermann weifs^ 
in Mähren zn Haufe. Mag alfo Hr. v« J?. fehen , wie er fein* ' 
Behauptung, dafs diefe vier Gefchlechter einen Stammvater 
haben, rechtfertige. No.e« Die von der Hoya find gaat 
'Angezweifelt eines von dem gräflichen verfchiedeneii Ge« 
fchlechtes« 

Hoyos^ S. 5^5. Diefer Grafen Befitzungen liegen lämmK 
lieh in Oefterreich, Rohregg und Perfenbeug find aber ver-; 
kauft, und feit einigen Jahren ein Patrimonial-Eigenthum 
Sr. Maj. des Kaifers. 

Hradekf S. 595. Einen Prager Kreis hat es niemals in 
Böhmen gegeben , und iSL eigentlich der Prachiner Kreis 
gemeint. • 

Hrczan von Harros ^ S, 59a, Ganz richtig wird diefe F^* 
milie hier als eine-höhmi(che bezeichnet. Warum kömmt Bm 
aber, S. 547*1 unter dem Namen Herzen, Harras, als eine 
baierifche vor? 

Hürnheim^ ^•5d7- Angeblich ein rheinländifches, wirk« 
lieh aber ein fchwäbifch - fränkifches Gefchlecht , delTea 
Stammhaus das Dorf Hirnhelm, in dem Umfange der Graf- 
fchaft Oettingen* Hr. v. H. felbit befchreibt daüeUie, S. 559., 
unter dem wahren Namen Himheim. 

Hütten f S. &>j. Es giebt bekanntlich nur eine adelige 
Familie dieses Namens, in mehreren Linien ; Hr. v. H, hat 
ihr aber drey Art. Hütten , H. zu Frankenberg und Stekeln* 
berg^ und H.. zunL.Stolzenberg, gewidmet, und befchreibt 
lu dem erßen Art. unter no.i, und.a« eine rheinländifche 
und eine fränkifche Familie von Hütten. 

Ilgenßrom , S. 61t. ; ein cormmpirtar Name p ftatt 
Igelftröm« 

• Imr* ■ 



et 
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Zwvj Art. • fUt^ *^« i^<!'m^>> erkeiui«!! wird, nur f oa ei^ 
Beir Faniiue handeln. Imtland-Hoheaeok heiXtt Re ^ feit- 
dem Fcrdrnand ^cri« ron I. durdh Vermählung mit zwey 
HohMieciüCiAien Erhtdchterta die fkmttitlkiiev GGter der Fa- 
mßüiß '^oa EtAitn^A erworben. ' Aeine' Erdidhtnnf eher ift 
•e , , fW< die von - L , »mit deu^f^ voi« Pnllaiid , < einet Urfprttnge» 
«djnr^f^' ^ Ceit 109 1 die Pi^iaerher)i|enw{iKle bekleiden. 

ßuihawjtn ' ond Knyphauftn^ S. $72. Siehe genealogitcho 
Neehrwliti^d fibi^ die Familie der br^fen und nreyherreu xu 
fanhertfen ond KitfjrphauTen te Bpmn^^ BSinerrn. Jena 1837. 
Itfi^S^Mi—esSi 

Jknftl^ S. 6^7» '; Die Famüie, iron der et iich hier 
]|uiade|t , .heiff t nur in alten UrkMud^nde InfuU, Tonft aber 
irbn 'llVefd^r : oiiler welchem t^amen fie euch allein änza* 
üihrenwar. 

' t i^i4|i«r I S. ^8^ " Et gab bot efnclFaihÜlie dIefetNement; 
^fjernfn #1X6 nmt^ Artik^? 

iordan^ S. 619. no. •«• Ddel)^ Familie MX bereits ^6 in 
Schießen vorkommen! 11. 

M€%hurf^ 'S. 631. F(/chtrU Gefchlechttreihe der ural- 
ten HSufer Ifenbnrg, Wied utfd Ruttlfel Wird Merline fehr 
flrfindJicheSohrjft genannt. >£t thut mialeid, lajgea mi müf^ 

IfaV ^'^ ^ eine,reiir ua^rün4Mipr v^ftd^ntfi UtagKc^uok^. 
.teunddttrftige.Coaipilation.: „^] .. j.^; , 

I/olanij S. $•! 1* Zwey Oppertdoirfe wurden wegen l*heil- 
Mhmtf dn der höhmirchen EWip^ru^g^ mit CeüWcation be* 
tenlt^Mdertine', R«ittHth, vetlör dat Gut Markertdorf /in 

SB Lieiitmeritter Rireife, der andere» iFriedrich, dat Gut 
rinMu^iU} in dem Königgratxer Kreiff^, ,Pub.a, oder Ai. 
ch^, war al>er fcbon daroalt nioht mehr in ihrer Familie» 
und' gehörtd 1^40 dem Georg Kotwitx. Unter dielem Belitzer 
aifÜtte danach die. Herrfchaft coniiscirt' worden Xeyn. 

Ingti S«6at. EinehemScbe, nicht obetTSchfifbhef Fe« 
nükn - . ■: ■'■.•■. 

Julkaei^ $• €t5. Einige der ftUemtirefen ▼onSohaum* 
'bergp in Oberöfterreich , führten 4en Titel von Julbach, 
und die Graffchaft diefet Nament blieb ihren Nachkommen, 
l»t» Graf Heinrich Vllf. im J. lega Julbach an Bayern ab* 
trat*. Des luvte Graf tob S^baumberg iUrb aber 15599 
vialit 155*. 

Ji^ging^^i S. 535. Ein fchwlbifeheti n^chl aber frän- 
klfchet Gelbhlecjit,^ deiTen Hanptbefitzung» die Herrfcha^t 
Hohenfrity nftrdHchVon Ue&erlingeUy gewefen« 

•. Juri/ehitt i^d Juri t/ehitz ^ 8.6^6. Eine Familie, die 
iimm Rahm dem heldenmütkigen Vertheidiger Yon Günt, 
. demjNikolau^Jurirchitfehy verdankt. 

Kainein f S. 652. Wäre der erfteK.. , der in den Gm- 
fenlland erhoben worden , in dem OeÜerreichifchen begütert 
ce«v«fen-, wieHt. v. H. will, fo würde feine Standeterho- 
«mg nngesweilelt von dem Kaifer, nicht aber von dem Kö- 
»ige von Breufi^ii antgegangen feyn; Auch mit ^der Jährt- 
aaU Xcheiaff^in Irrtbum vorgegangen %n feirn,. indem eii^ 
mal dat J. 17^8» dann 1786, weichet dat richtige iß, ange- 
geben wird. Das Citat: Humhrochtf Tab. 347., gehört dem 
Art. Inoblanch am 

Kalmo^ S. 65«. Ohne Zweifel fin4 hier die fchwibifchen 
Grafen von Xalw*» ^e aneh berestt S; ai6. genannt worden, 
gemeint. 

Kampini'kyj S. ^4^^ Die Familie hielt , namentlich 
a«ch ili dem in Grüner* t Befchreihiing det Fürßenthiims Co* 
Barg, Th. L S. 9416 — 559., abgedruckten Diplom, Keni- 
pinuLy , imter welchem Namen ne attch nocfamalt , '^. 645., 
fmfchrieben wird« 

iTean^n^crg^ S. %5* Et war dae ErbmarfehaUiunt det 
FfirUenthnmt Minden , weichet die vob K. befaften. . 

' Kappenberg ^ S. B^S, Att'e^dingt find die weßphalifchen 
Gta&n ven K. , und «war in der P^rfon det Stiflert der be- 
jrlMmrtea Probitey diefet Nameftt, erlof^hem 

jK^elßmttj S.C48. 3ehwerHch dürfte der Ort.XeHeK- 
ftatt, hmf Heaan, diefer Familie Stammhai|t, feyi», u^d 
■adehte ihr Name wohl IQglicher von ihrem Stammvater, 
«iaemBrcidba^,, der deBBeynamenKelTel lührte, efc g e->- 



leitcl werden kSnneB. Darum ift ad)^ der Xj Wtppen dem 
Breidbachifbhen fo Xhnlick. 

KeftUr vn-Surmfum^ S. €48«; richtiger K« von SarBM- 
heim. 

' KheveuhQlUr^ S. 651. Et ift dat Etblandßallmeifteramt 
in K&rnthen, weichet die Familie feit. 1588» und dat Erb- 
landhofmeifteremt in Oeftetreichaiiter^der Ennt, weichet 
Be feit 1775 befitst ^ 

■ KhinskXf S. 653. ; L e« Kimky^ S. 657« 
; Kki/slr S. 65«« Bat fteyermärkifche Erba«t, weichet 
die K. bekleideten y wer dat Ecbseagmeüler-^ nicht Erbr 
arfenalamt. 

' Kirehkerg , S. 65^. no. 5. Die fchwJQbifdke Graf fchaf t K. 
liegt an der Hier, nicht an der Jazt. 

Klebellberg y S. 661. und6fe;. twey Art,,, die einer Fa- 
milie angehören. 

Klewel zu Anablishageni S.6^; i e.' Kiengel sn Am- 
lithagen. • ' " 

' A/eneve, S. 684«; die bekannte grSfliche Familie voa 
Klenau. 

Kne/eheehf S. 669. Von diefer Familie befitxen wir ein 
eigenetWerk, unter dem Titel : FamtlSe vai^^demKnefAeck, 
von Ferdinand von dem Knefebeck. Göttingen, 181 >• 8« 
S. 118., mit '5 genealogifcheii Tabellen. 

Knorringy S. 67g. So heifit in^'Liefland ein vor Jahr- 
hunderten eingewanderter Zweig der iränkifc^n Familie von 
Knöringen, S. 671. '" ' ' ' . " 

Knfphau/en'^'S» ^7*. ; t. e, Xmphaü/eny 8« 670. 

Kochj S, 675. t^xs. 6. ift mit no;' e.h. einerley. 

Königsbergs S. 678. Die Grefes von K, waren einet 
'Gefchlechtes mit den Grafen von Solmt^ und" gehören dem- 
nach vielaiehr zu den wetterauifchen , wie zu den helfifchen 
Gefchl^chteru. 

' K9nii'sfefg\ S. €79.; i. e. Königtfeld. 

Kolk een Waffjtnanh , ' 6. 635. Die JColhen , no. a. und 5., 
Qnd dodfLl wahrlich ke^ne von WalTei^ach; einet Gefchlechtet 
hingegen mit diefen (ind.cUe. weiter unten angeführten Kolb 
von Kheindorf , hier lälfchuch Kolba und Kolbe genannt. 

KollaltOf S. 684. r i. ^.' CollaU&\ S. 1I58. ' 

Koli^nitXj S. 695. Die Freyherren von Ze^, die Erben 
det Naiftent und Befitzthudne der KoUonitze , fi&ren dat Prä- 
4ikat von.Zay-U^rooz (ni<^^ Zayngrks) einer ihnen uiftfln- 
digenHerrfchaft m dem Trentfchiner.jComUat. 

Kor/chenskjr von Therefehipt ^ bnd Korzenskjr ^ S. 890. 
Zwey Art:, die )edoch von einer Familie handeln, die ei- 
aentlichf Kcrrzentky (fprich Korfchentky) und Terefohau 
heiitt« 

KothmitZf S» 695* fit giebt zwey Gefchleehter yon K«, 
wie denn auch Hir. v.H. zwey Art. h^t. Dat eine, oderLau- 
fiz - fchlelifche Gefchledht , in derGegenftiind det erften Art., 
wird aber auch in-ne. e. det zweyten abgehandelt. Ton ihm 

§anz verfohieden iil die no.e. det rweyten Art. dae Gefchlecht 
er frinktf eben K. , die fich durch dat Prftdikat V09 Aulen- 
bach , fo wie durch ein ganz verfchiedenet Wappen, von deB 
fchlefifchenziir Genüge unter rchei den. 

Jti^xmmen/re,' S. 708. Dat ahe brandenhurgifcKe Ge- 
fchlecht diefet Nament rft mit der letzten Sproffe delfelben, 
Karl von Krinnmenfee , Königl.' Preuft Amttrath und Canp- 
nacntdet Collegiatftiftt St. Nicolai eu Magdeburg, erlofchen. 
Er ßarb zu Berlin am i. Oetober 1897 im 54« Jahre feine« 
Alters. 

JTbeJ^em, S, 709-'^ f« e. Kuffftein, dat öfterreichifche, 
a»r dte* ifftnitfchen Seite bef ohriebene Gefehieoht. 

JSüaketimmfler y S. 710L Gie £. von Neubnrg, |io. e.^ 
waren eine Nebenlinie jener yen-Nordenherg, no. 5. 

Kühnburg ^ S. 71 K. Kö^tttt auch S. 6$^ unter dem Na- 
men Khüenburg vor. L * 
^ * KUndipergf S. 7TI., i. e> KüruptTg^'S. jttr. 

Kunitt-j S, 715. Die drey Art. di«fet Nament lafTen fid^ 
auf zwe]!^ jredttciven. Die Kunitz von KutCchdovf find. Schie- 
ßer, von i9li9n Gauhe^ I^ß-5?*-KF»^ Sinapius einiget 
vorbringen, die aber der ebenfallt anj?«*ogea* Jtoheneettr 
U^Sm^ <Bieht 5^1 o.), g« rdcht TteuBt, Die Kunitz vob Wel- 
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ftokbfiYf mAhoten ätis'Tyrdl » uail^i*Cwii 
ner. Zu ihnen gehörte der Jqhuin Otto löa K. | der dea 
^. Sptb. 1^05 in den Orafenftaod erhoben'wtirdt, and von 
ihnen handelt Hohenecky Th. I. S. 550— " 55»« 

Ofun^Mr^/I. , 3. Igt. Veiigl. Ji ^i Oufekbsrg^ GeCohtoh« 
te des hefvof liehen, giKüichefi Gefamriithaufea Ortenbovg, 
ttut QnelUa bearbeitet. Suhtbaeh .1887. .gr. g. 

Siei^furt 11.^ S. 5*5 Vergl. genenlogilbhe Oerchichta 
der alten Reichaedeln ondDynaftea von und iu Stdkifurt. 
Nach •chten Quellen und tergefligten Urkuhden entworfen, 
T>on Albert miken*^ MüaiUr ia Com(ni£a b. Regenaberg. 

i8t6- 8* ^ 

l^i*Qf«H, 3« 795« Die halberftädttOehe Familie diefet 

Namens hat nicht einerlej Wappen mit den ton PogW^^, 

▼ielmehr oia gatn v^CchiedMiee. ■ 

• • • * « 

THEOLOGIE, 

BiKLiir, b. Duncker u.HuinbIot: Veber die Um- 
fehlbarlteit der r^wifchen Kirche. Ein Brief des 
IIerniM<Älard-C*/hw. Aus (femFranzÖfifchcn 
* fiberfetzt und mit einigen Anmerkungen beglei- 
tet. 1827. «SS. 8- l8Ggr.) ' 

Herr Mollard'Lefevre, kaufmann in Lyon, gab 
nach feinew Uebertritt von der römifch • katholi- 
fchen zur evangeUfch-protertantirdien Kirche einen 
ßW^heraus, in welchem er dieGrönde entwickelte, 
die es liach feiner üeberzeugung fh|n zur Pflicht ge- 
macht hatten, die kätholifche Kirche zu verlf^en und 
fich öffentlich zurproteftantirich.eB^zvb^eaaen.' Von 
«tiefem BrieCeiift dem'deutfchldnPublicurti eiae lieber- 
fetzung durch Dr. Tt/chimer {zv^ty Briefe, thirch die 
*" e^den 
ichre,^* 
fevreU und Jofeph 
(Jebertritt zur evan^elifchen Kirche. Zwtfyte Auflage. 
Leipzig 1825.), uhd ein Auszug in Aer Allgemeinen 
Kirekenzeitung, herausgegeben von Du Zimmermann 
(vierter Jahrgang,, 1825, No. I02.)y «nitgetheilt wor- 
den. BekanntllcQ zog diefer Brief dem Irevmatbigea 
Bekenner feiner Ueberzeugungen den Hafs vieler feiner 
frühem Glaubensgenoffen zu, der fich auch bald, fo- 
wohl in öffentlichen Blättern , als in befondren 
Schriften, auf das heftigfte ausfpracb. (Einige Nach- 
richten hierfiber findet man in dem angeführten Jahr« 
gange der Kirchenzeitung, No. 106. 107 und 116.) 
Ibr. Ttf. L. verhielt fich dabey ruhig'J' prüfte aber^ wie 
es des Wahrheitsfreundes wiürcfig. ift, Allds, was 
ihm TOD feinen Gegnern vorgeworfen wurde. Am 
meiften fiel ihm der Vorwurf auf, er habe, bey fei- 
nem Uebertritt zu einer Kirche,, deren Mitglieder 
Aber einzelne Punkte des Glaubens und derKirchen- 
ZQcht verfchiedene Anfichten hätten»- eine Gemein- 
fchaft verlaffen, '^di^ ftet&eine und diefelbe gewe- 
fen fey, ftets unverlnderlich und gel'tOtzt auf eine 
ununterbrochene Folge vonPrieftern, wahren Nach- 
folgern des heiligeh i^trus und der Apoftel.". Indem 
er vorzfiglich auf diefe Behauptung' feine Aufmerk- 
femkett richtete und forgfcrltig die Gi:finde .erwog, 
auf welchen 6e beruhen foil, ward er aberzei^^ dfl£i 
die gegenwärtige Lehre der römifchen Kirche, dn^ 



ftält '«lit derjiinften;, zu welcher Gtoft Se Kirchft Jefo 
dhHfti zu allen Zeiten bekannt hat^ auf das genaue- 
fte übereinzuftimmen, vielmehr nicht nur mit der 
heiÜAea Schrift« fa«id?rB auch n)it dm.Lehrcnider 
Kiichenväter, mife den Auefprficheit. frftharer Päpte 
«od mit de« DeeretMi eimeeinef ConcHf^n im xmetk^ 
barften Widerfjfruche ftehe. Je e|nJeuchtfend»;ihfh 
diefs geworden waf., defto rtär:l<er fä^ite «rjfiph auj^ 

fefodert, die ftefulute feiner hierOber aogeftellteii 
Jnterfuchunsen dem Publicum vorzulegen ^ uridl 
dadurch noch mehr« als durch feiü erftes ScftrdT 
ben, den Voirwurf vbh flcfh abzufehhpnV als Y/öy*'& 
6ey feinem uebertritt zumProteftantismusTWitftr& 
UcbemLMohtfmii zu Werke ge^ngM..' ÜmfÄchec 
hat er das Ungegründete eines folchen Verwutt^fitk 
Rockficht atirdfc öbeii angefahrte Betiäuptunc. für 
leden unparteyifchen Beurtheiler aufser Zweim ge- 
letzt, da .aus dLer von ihm angeftelkea Vereleichung 
mehrerer JUogmea undSaCZungen der römHcüenKliw 
che, 'Mieilstmi« der Lehre* Jefti vAd der Apoftel, tti^ft 
mit den Anfprüchen der Kirch enirtTter^ dfer PSpfte 
und der (x>nciliiEip, aufs ffjtpIeuchtQn4ft;e Me^iforgebl^ 
nicht nur («Lafs diß Behauiptung )efier4Circheirdn'3M!^0r 
beftandigen Eiuheit undUAveränd^ichk^t^ieiA le^ 
res Vorgeben , fondern auch dafs fic zu keiner Zdt 
mit fich felbft in Einigkeit gewefen fey. pje einzel- 
nen Punkte, in Anfenung derep der VT,.,|ui^idei<r 
ftpredilich cl^rgethao h^t^. betreffien.die. V^rcterung 
der Bilder (S. 8— IS.) ; die Gültigkeit folcher Otdfa. 
nationen. Welche von Prieftern volfeöge^i 'wurden, 
die in einer Tödfönde lebteh (S. IS— 15.); dieFrag^ 
fiber die Noth wendigkeit des Waffers bey der Taule 
(S. iS.); die verfchiedenea Anflehten ntM» Abendmahl 
(S. 16 — SO.); die Lehre vom Fegefeuer (S. Sl — 40;); 
den pSpftlichen Ablafs (S. 40 --«.); dlg ühfehlba?- 
keit und die ununterbrochene Keinefolge der PäplV^ 
(S. 44 — 54^); den iihfittlichei^ Lehepsiwandel .vieler 
Päpfte (S. 65 ~59A Alles, was vo» dem Vf. über 
diefe Gegenftände. nier vorgetragen ift, «eugt von fo 
Vieler Kehntnifs bnd Ueberlegung und zugßich von 
einer fo lautern Wahrheitsliebe, dafs ecdurch diefe 
als zweyten 2^/^ bezeichnete Schrift, ,Eio€h raeiir 
als durch den erften Brief, fich gerechte AnfprÜcfae 
«uf allgemeine Achtung erworben hat. fiVen aesfaalb 
aber aürfte auch diefs zweyte . Schreiben den Zorn 
feiner Gegner noch ftärker reizen, als jenes erfte ge- 
tban hat, wenn nicht von ihrer Klugheit zu erwarten 
wäre, dafs fie jetzt lieber fchweigen , als durch Er- 
neuerung ihres kaum verhallten Gefchreyes die Auf— 
merkfamkeit noch mehr auf 4hre Blölsen hinleiten 
und dadurch der Wahrheit neue Siege bereiten wer- 
den. -— Jler« ungenannte Ueberfetzer diefes inter-- 
effanten Aufjfatzes nat fich nicht nur dadurc4i, dafs er 
alle aus griechifchen und lateinifchen Schriften anga»* 
führte Stellen ans den G'rundlprachen überfetzt hat, 
fondern auch durch mehrere erläuternde, zum Thell 
auch berichtig^de Aamerkungen, Verdient gemachil^ 
und demfelben dadurch einen noch grö($ern W^rtb 
fiir das deiitfche' Publicum gegeben. 
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E 



8 ift eine bekaonre, auf häufige Erfahrungen ge« 
gründete Klage» dafs bey uns Deutfchen die lilerari«- 
fchen Journale nur zn oft gemirsbraucht werden , ein 
Mittel inuthwilUger Verunglimpfungen des entfchie- 
denften Verdienftes zu feyn. Ein auffallendes Bey- 



derfelben anf einen grofsen Theil Earopa's ausbreiten 
da er fagt : „ Die Freunde der Toelie in dein aufseroft-l 
reichifchen Deulfchland (welches bekanntlich in Wien 
fchlecht weg Deut/chland genannt ^ und als ein Fremd-- 
land betrachtet wird) werden fich wundern > von zwey 
folchen Sclicmfungen noch fo wenig Ternommen zu ha- 
ben." — Doch möge das nachftehende eben nicht 



fpiel feilen wir Liervon in der Allgemeinen Lit. Zei- voUrtändige Verzeichnifs jener Keceafionen und krili- 



tung Nr. ig2 und 183 t. 1827, bey Gelegenheit einer 
feynrollenden Kecennon der beiden epifchen Werke /• 
h. Fyrker'Sf Tunifias und Rudolph von Habshurg, die 
Ton den competenteften Richtern, unter welchen ich 
nur J. H. J^ojs und Bagge/en (liehe Sophronizon 1825, 
dtes Heft, und Dresdner Morgenzeitung Nr. 103. 1827) 
nennen will, als klafArche anerkannt wurden. Der 
Recenfent hat es gar nicht hehl, dafs es ihm nicht am 
Belehrung, und das foll doch eine jede gute Kritik 
feyn; fondern nur um die Verhöhnung des Dichters za 
thun gewefen fey , da er Tagt : „ er habe üch endlich 
aufgemacht, das bisher beobachtete Stillfchweigen zu 
brechen, weil er nicht wufste, ob er ein in der That 
fcKon fehr verbreitetes, oder ein wenig gekanntem 



fchen Anzeigen , die gleich nach der Eri'cbeinung ei- 
nes jeden der drey Werke Pyrker*s, als: Tunifias 
Perlen der ä. Vorzeit und Rudolph von Habsburg al- 
lenthalben zu dem lefenden Publicum fprachen, fo wie 
auch die Angabe einiger Ueberfetzungen derfelben das 
faifche Spiel des Recenfenten am heften zu Schanden 
machen *). Sie wurden mir heuer während meines 
zweymonat liehen Aufenthaltes in Wien von einem 
gleich mir grofsen, Verehrer der Pyrker'fchen Mufe 
mitgelheilt: denn auch dort giebt es, und zwar unter 
den Schriftftellern folche , die aus Neid und Eigendün- 
kel ihre unendlichen Vorzüge herabfetzen möchten 
Da meine Heimat nicht ferne dem deutfchen Rhein- 
ftrom liegt , ich dem gefeyerten Heldenfänger Pyrke7 
Werk vor (ich hätte; ein Unterfchied, der zwar auf weder ^erfonlich, noch fchriftlich bekannt bin fo 
das Urllieil keinen Einllufs haben kann, wohl aber auf treibt mich keine andere Rückücht, als jene der Ehre 
die Alt der Anzeige." Das heiPst docli unum- der deutfchen Literatur, an welcher die Deufff^hnn 



wunden gefprochenf Es ift fehr wahrfcheinlich, dafs 



felbft auf eine fo unwürdige Art freveln , ßegen den 



er der Verfaffer einer ähnlichen, die Tunifias herab- Recenfenten in der Allg. Lit. Zeitung das Wort 
würdigenden Schrift fey, die im Leipziger Converf, nehmea. — — Schon die hämifchen Bemerkun^^en 



Blatt v. 1834 Härz-Heft erfchien; fomit dürften ihm 
obige Werke nicht fo unbekannt feyn , als er vorgiebt. 
Er möchte diefen falfchen Schein der Nichtkenntnifs 



die er über die fchnell wiederholten Auflagen obenbe * 
nannter Werke macht, zeigen gleich Anfangs um 
was es ihm eigentlich zu thun gewefen fey. Diefe 

bey 




N. 12, und 1827. N. 14a. -«- Kathol. Ut. Zeitung, MüncheB.1826. N.j^9, und 1827. N. IX. — Hermione. Ha»! 
1827. N, 3. — AUgem. Lit. Zeitung 1827- ^' >öa u. 183. — Ergän«. Blatt N. 5. — Morgenxeitung, Dre«den iä!? 
N. 105 Hesperu« 1828- Februar N. 55, 56. — Allgemeine Zeitung tou Augsburg v. 1827. N. 565. Beylage "' 




ner 
Gefeh« 

58. 

{U$h€rf€tzungen,) Perle del Antico Teftamento. Poemetti facri, di G. L. Prrker. U Tomi, igt« Breteia 
tradotti dal cat. conte Gambara. — Matilde, Epifodio tratto dal Poema eroico La Tunefia, de dal cav Vincent 
Monti, Milano.i8a5, und 2te Aufl. 1826 unter dem Titel: Matilde e-Toledo etc. — Spoßzione del Poema eroico 
Kttdolfo di Habiburg, con alcuni faggi di Tradusione latina e italiana, del Abbate G. Sregliato. Padova 1827 — 
LaTuneßade, Poema eroico, tradotto di T. Malipiero, III Tomi. Venecia 1827. '* 

A. L. Z. 18X8. Ztveyter Band. I 
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hey der MillbeiluDg der Ideen des Dichters nber fein 
Wunderbares (die rogenaonte Marchinerie) , häufig 
elogeraifcfat , überführen den unbefangenen Leffer Tatt-^ 
fam, dafs er lieh gar keine Mühe gegeben habe, in 
den Sinn derfelben einzudringen. Der Spötter opferte 
gern eine grün^dUche Darftelluog Lachen erregenden 
Späfscfaen auf. Man möchte meinen , wie gelehrt er 
ilt, wenn er bej der Erwähnung des in dem Mittel- 
punkt der Erde flehenden , taufend Meilen hoch auf- 
ragenden Baum des Lebens (Tunifias i. Gef.), von der 
Kürze der Erdaxe fpricht; oder einen , von dem Dich- 
ter felbft in der Anmerkung angedeuteten, die Erfin- 
dung des Fernrohrs betreffenden Anachronismus, fo 
hoch nimmt; oder fpäter das Empyreum für den Auf- 
:enthalt der GeiAer zu klein findend ausmifst. Der 
witzige Vorfchlag, nach welchem der Wiener Aftro- 
nom eine lithographirte Abbildung davon liefern follte, 
läfst beinahe vermuthen, dafs diefer ganze Auffalz 
von dorther, etwa duvch einen freundlichen Sammler, 
der ihm die neueften Auflagen der Werke Pyrker*s 
inittheilte, veranlafst worden fey! — Endlich ifl es 
überaus flach, wenn es ihm ja Ernft damit war, von 
ihm zu hören : der Stoff, den fich der Dichter bey der 
Tunifias wählte, fey deswegen nicht geeignet dazu 
gew^fen, weil das eroberte Tunis bald wieder unter 
die Herrfchaft der Türken zurückgefallen fey. Nicht 
viel länger befafsen die Chriften das durch Gottfried 
von Bouillon eroberte Jerufalem, als nach Karls V. 
Sieg die lunifche Vefte Golleta; wer wollte darum den 
'^ojjfo tadeln , wenn er deffen auch nur kurz dauernde 
Befreyung zum Stoff feiner herrlichen romanlifch epi- 
fchen Dichtung gewählt hat ? ? Oder ift jene Grofsthat 
Karls V. darum minder hewundernswerth, weil einige 
Jahre fpäter bey einer ähnlichen heldenkühnen Unter- 
nehmung der Sturm feine Flotte zerfiörle ? Und ward 
nicht fein hohes Ziel, die Befreyung vieler taufend 
Chriften errungen? nicht die Abficht Hairo^dz/i'« auf 
die Eroberung Siciliens und Neapels, und ihre unab- 
fehbaren Folffen, vereitelt? der Tadel des Kritikers 
in diefer Hinncht konnte wohl fuglicher eine Unbehol- 
fenheit heifseo, wenn ße nicht etwas anders wäre! — 
Bey dem zweyten Heldengedichte, Rudolph von Habs-- 
^^^B> glaubte er iich fchon kürzer faffen zu können; 
indeffen ift die Antwort: dafs alles dort Gefagte ohne 
Grund, und jenes Epos das Uöchfie fey, was die 
deutfche Literatur au£suweifen hat, eben fo kurz zu 
(;eben. Diefer hat Hr. Pyrlcer das Epos im eigentlichen 
Sinne vindicirt, und dafür wird ihn, wie /. H, Kofs 
in obiger Zeitfchrift fagt, der klaffifche Lorbeer die 
Stirne im unfterblichen Glanz umflrahlen. 

JR — l 

Antwort des BeurtheiUrs» 

DerKunflgriff hochfahrender Autoren , unter der 
Larve eines bewunderungsvollen Drittmann's ihre 
Schriften antikritifch zu beloben, ift zu abgenutzt, als 
dafs Herr Pyrker auch nur Einen Lefer diefer Blätter 
damit täufcben könnte, wenn .er auch nicht dio Larve 
mit fo entfchiedeuem Ungefchick vor das Qeß-^^ 86^ 



bunden hatte. Denn welchei? Antikritiken , unrser 
dem Autor felbft, wurde fich wohl die Mähe geben, 
eine Liße aller, feit 8 bis 9 Jahren in deutfchen , fran- 
zöAfchen und italienifchen Zeitfchriflen erfchienenen 
Belobungen der Schriften diefes Autors anzufertigen? 
Wem, aufser dem Autor felbft, jwäre das nur möglich, 
da gewifs niemand auf alle Recenllonen einer fremden 
Schrift achtet , die ihm «gefiel ? Hr Pyrker ift aber 
noch weiter gegangen , er hat fogar die Ueberfetzungen 
aus feinen Werken fpecificirt, welche in italienifcher 
Sprache erfchienen find : Nur in italienifcher , wohl zu 
merken! denn nur in Venedig war er Fatriarch. So 
genau hält kein Drittmann Buch über die precairen 
Triumphe eines Autors. Wir muffen alfo noihwendig 
annehmen, dafs Hr. f. felbft der Antikriticus ift, mit 
dem wir hier zu thun haben , und der uns hier mit ei- 
ner (tief wie eine Tieckifche Ironie liegenden] Befchei— 
denheit auf unfere Beurtheiiung feines Ruaolph von 
Habsburg antwortet, „daCs jenes Epos das Höchfte fey, 
was die deutfche Literatur aufzu weifen hat." JUit ei- 
ner fo glückfeiigen Autor- £sn&t/(/u;i^ um irgend eine 
äfthetifche Streitfrage zu rechten, würde eine Art von 
Graufamkeit feyn. Wir begnügen uns daher, den fo 
füfs ^Träumenden für einen Augenblick aufzuwecken, 
um demfelben bemerklich zu machen, dafs er auch 
von einem Tadel geträumt hat, der von uns feiner Tu- 
nifias gemacht worden feyn foll. Er nennt vlus flache 
weil wir behauptet hätten, der Stoff fey deswegen 
nicht geeignet (zum Epos) gewefen , weil das eroberte 
Tunis bald wieder unter die Herrfchaft der Türken zu- 
rückgefallen fey. In unfrer Kritik (l837, Nr. igs» 
Sp. 610 u. 611) fteht genau das GegentheiL Esheifst 
dafelbtt : 

„ Zwar hatte der Ausgang von Karls Unternehmen 
keine der eigentlichen Abficht entfprech enden Fol* 
gen. -— — Aber was kümmern den Dichter die 

Solitifchen Folgen eines Siegs, wenn er nur den 
ieg vorfindet, zumal in einer fo deutlichen Be* 
Zeichnung , wie die Einnahme der feindlichen 
Hauptftadt ift ? Hier erfcheint fein Heros triumpl^- 
renJ, und wie flüchlig oder illuforifch auch ^ der 
Triumph nach der Gefchichte gewefen, in einem 
Heldengedichte , welches damit fchliefstf wirkt er 
immer verherrlichend und erhebend , und den 
Dichter der Tunifias durfte es nicht kümmern, dafs 
Karl fechs Jahre fpäter auf der afrikanifchen KUfIte 
von den Heiden eine entfchiedene Schlappe bekam. 
. Alfo gegen die Wahl des Stoffes keine Emwendung: 
aber wie fteht es um die Ausführung ? " u. f. w. 

Hr. P. wird, als Ge(/^2rcAer wenigftens, zugeben 
muffen, dafs folche lügenhafte Träume Sünden find, 
da (wenn wir nicht irren) nach der Lehre fdner Kirche 
der Menfch auch im Traume fündigen kann. Auch 
träumt er von Wiener Neidern und Feinden, von unfe* 
rer Identität mit feinem herabwürdigenden Recenfen- 
ten im Leipziger Converfations- Blatte, und von ei- 
nem Milsbrauche diefer Lit. Zeit zu muthwilliger 
Verunglimpfung 4es entfchiedenften Verdienfles. Rec. 
hat fich nie im Epos vei'fucht» lebt in einer Entfernung 

von 
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Tön circa lo Tagereifen tod Wies ^ xkui bat f8r das 
Leipsiger Conr. Bl. niemals eine Zeile gefchrieben. 

Das Iiabeof wir Hn. Parker Tagen wollen , und nun 
kann er wieder einfchlafen , und von den klaüirclien 
Lorbeern träumen , die feine Stirn umßrahlen. Wenn 
J..H. Vofs das gefagt hat, fo ift er infervore laudandi 
aus dem Bilde gefallen, denn Lorbeerblätter Arabien 
nicht.^ Ja fie find fiir einen lebenden Autor kaum eine 
wirkliche Zierde, wenn er nicht zugleich Bfirger's 
Blümchen Wunderhold am Bufen trägt, und das fcheint 
Hr. P. gar nicht zu kennen. 

Aber wie, wenn obiger Herr R — l nun doch nicht 
Herr PyrJcer felbft wäre ? Es ift , wie gefagt , £aft un- 
denkbar; wäre es aber dennoch, fo mufs es fich bald 
«eigen: denn dann mufs Hr. P. den Hn. Ä— Z vor die 
Feder nehmen, und ihn zur Verantwortung zieheUi 
dafs er durch eine fo ungefchickte", „fejnfoJlende" 
Antikritik den Schein der allerftupendeften Seihftüber-- 
fchäUung auf ihn geworfen hat. Ja, es konnte fogar 
nicht fchaden , wenn Hr. P. das zum Schein thäte , da- 
bey liefse fich viel Gefchicklichkeit zeigen, und es 
wäre in der äu&erüchen Befcheidenheit eine, gute 
Uebung« 

Der Recen/ent 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

JBntdeokungen 

in der 

Phyfih, Heilhunde und Chemie^ 

oder: 

ji n n a l ^ n 

fiir das 

Vniverfal^Syßem der Elemente. 

Herausgegeben 

von 

Dr. Fr. Sertürner. 



Inhalt 
des a rieten (aus 6 brorchürten Heften beftehenden) 

Jahrgangs. (1826). 

Heilkunde. 
Von dam Leben überhaupt und den Wechfelwir- 
kungen der Organe. Neu entdeckte Krankheitsurfachen. 
Wichtige Heilmittel. Wie man ^ durch verfchiedene 
einfache unfc^ädltche Verfahrungsarten die mehrften 
Krankheiten iin Entftehen ßcher und heftimmt heben 
oder den zahlreichen Folgen derfelben vorbeugen kann. 
Dahin gfehoren (bey Kindern) die Zahn-, Wurm- und 
Bruft- Krankheilen, dieScropheln, der Croup, Kram« 
pfe und Fieber, Verfutterungs- und Verdauungs-Be- 
fchwarden, Entzündungen einzelner Organe und de- 
ren Folgen, als Gehirn walTerfucht u. f. w.; (bey Er- 
wachfenen) die mehrften Arten der Schwindfucht 
Wafferfucht und Kindbetlfieber, Harn- und Stein - 
Befchwerden, Entzündung des Unterleibes, derBruft 
dee Gehirna and anderer wichügen Theile, faft alle 



von intermittlranden und remitiirtnden Fiebeim 
mit ihren tnannichfachen Folgen. Erhaltung der Ge- 
fundheit. Abgewöhnen der Krankheiten im Allgemei- 
nen. Beweis , dafs (laut den Sterbeliften) zur Zeit die 
mehrften Menfchen an den erwähnten Leiden, alfo 
gewiffermafsen d^s unnatürlichen Todes fterben , und 
mit einiger Beftimmtheit bis zu ihrem höheren Alter 
oder eigentlichem natürlichen Lebensziele erhalten 
werden kSnnen. Von den klimatifchen Seuchen. Es 
ift mehr als wahrfcheinlich , dafs wir auf dem neuen 
Wege das gelbe Fieber, die Cholera und überhaupt 
die fo verheerenden klimatifchen Krankheiten , welche 
den Bewohnern der Tropenländer fo verderblich wer- 
^ den , heben können. Bewährte Mittel , wodurch felbft 
fchon fchadhafte Zähne ftets unverändert und (häufig^ 
fchmerzlos erhalten werden. Kritik, BrouJ/ais's und 
Hahnemann*9 Syfteme betreifend. Widerlegung eini- 
ger dem Verfaffer gemachten Einwürfe. 

Phyfik und Chemie. 

Neue Entdeckungen über das Licht. Wie das an 
lieh kalte Sonnenlicht Winter und Sommer, Klima und 
Witterung, und unfere ganze (belebte) Natur durch. die 
atmofphärifche Wärme begründet und erhält. Vorher- 
fagung des kalten Wipters von i%^S — igaj. Der vor- 
nnd diefsjährige heifse Sommer erklärt ficii von daher. 
Neue Erfahrungen über die Natur und Wirkung des 
Schiefspulvers,, willkürliche Vermehrung feiner Kraft. 
Verbefl'erung des Feuergewehrs, Verftärkung feiner 
Ladung und Verdoppelung der Schufsweite. Wiffcn- 
fchaftliche Begründung der Gefchützkunft. Die Aether- 
bildung. Freyes (aber wahres) Bekennlnifs. Alle in 
diefem Jahrgange angeführten Gegenftände flammen 
vom Herausgeber. 

* * ♦ 

Statt einer Anzeige über die einzelnen H^fte 
werden wir alljährlich eine folche Ueberficht von den 
einzelnen Jahrgängen diefer in fo vieler Hinficht be- 
achtungswerthen Zeitfchrift geben, und beeilen wir 
uns den Freunden und Beförderern derfelben anzuzei« 
gen, dafs der noch vorhandene. geringe Vorrath davon 
baW vergriiTen feyn wird. Der Preis des ganzen Jahr- 
gangs ift 4 Rthlr. 20 Ggr. , einzelner Hefte i Rthlr. 
Göttingen. 

Vandenhqeck und Ruprecht. 



Im Verlage von 6. F. Heyer, Vater, in Giefsen, 
£nd eben folgende neue Verlagsbücher allen foliden 
Buchbandlungen in Commifllon gefandt worden : ' 
l) Ueher die Beflimmung des Menfchen und die Er-^ 
Ziehung der MenfMieit, oder: Wer, wot tcozu 
hin ich, war ich und werde ich /eyn? In Ver- 
handlungen von Dr. G. Freyherrn von Wede-- 
kind. 8. I Rthlr. 

Jedem über fein Dafeyn , feine fetzige und künf- 
tige Beftimmung nachdenkenden gebildeten Menfchen 

wird diefes intereüante Werk, lichtvoll und beruhi- 

gend 
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genVl feine iKricIttigfteh Ang^legfinlieiteD bebandeln^ 
das höchfte InterelTe gewähren. 

2) B. H. Blafche, Handbuch der Erziehungswiß- 
fenfchaft, oder: Materialien zur Begründung einer 

neuen ErziehungS" und Unterrichtslehre. %. I46gt. 

Diers kleine, aber Teinen wichtigen Gegenrtand 
mit Wärme und Klarheit behandelnde Werkchen, 
kann jedem Erzieher mit Ueberasengung empfohlen 
werden. 

3) Snell, T. Fr., Geißeslehre, orfer: Unterricht 
über den Menfchen , was er als geißiges Wefen iß 
undfeynfolL 8- lo Ggr. 

Aeltern und Lehrern ift diefes gediegene Werk- 
chen als ein wahrer Tugendfpiegel für die heranreifende 
Jugend von 10 und mehr Jahren mit der vollften Ueber- 
zeugung zn empfehlen. 

4) E, L. Hartig's (Kurheff. Landforftmeifter und 
Oberforfldireclor) Pr dktif che Anleitung zum J^er-' 
meffen und Chartiren der Forße, Mit 2 Kupfer- 
tafeln und 7 Tabellen, gr. 8- 3 Rthlr. 

Forftbeamte undGeometer, welche fich mit Wald* 
Termerrun;sen und Charliren der Forfte zu befalTen ha- 
ben , werden in diefem Werke Alles mit der, dem be- 
rühmten Herrn Verfaffer eigen lliümlichen Gründlich- 
keit und Klarheit dnrgeftellt finden, was ihnen zur 
Erleichterung und gründlichen Ausführung diefer Ver- 
richtungen nöthig ift. 

Giefsen, im März 1828- 

6. F. Heyer, Vater. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Der evang elifche Prediger 

in feiner Vollkommenheit. 

Winke für Alle, 

welchen der Predigerffand am Herzen liegt, befonders 
für angehende Theologen aus dem prakt. Leben 

mitgetheilt 

von > 

Dr. Joh. Jac. Kronne. 
. evangel. Prediger zu Grofskarben in HetTen, 

187 Bogen, gr. 8. Preis: 18 gr. oder i Fl. ai Kr, 

Frankfurt a. M., bey Wilh, Schäfer, I8a8. 

m. Auctioneiie 

Bücher ^ Auction in Halle. 
Den 7len Julius d. J. Nachmittags von a bis 5 Uhr 
und folgende Tage werden die voo dem allbier ver- 
ftorbenen Hrn. Staatarath von Jakob, dem Hrn. Super- 



inten^nt Döring xa Kloden and meltrei^n Andern 
nachgelaffene Bibliotheken, vorzüglich: botamfchep 
theologi/che , phüologi/che , philofophi/che , beüetrißi^ 
/che, jurißifche, ßaatswiffenßhaßliche und ökono^ 
mi/che, aufserdem aber Bücher aus allen Wiffenfchaf-. 
len enthaltend I nebft mehreren rufüfchen Schriften 
und einer Sammlung von Mufikalien u. f. w. gegen 
gleich haare Zahlung SlFentlich verfteigert. 

Aaswärtige Aufiräge übernehmen die fchon be- 
kannten Herren Auctionatoren und Commirfionära in 
Berlin, Bremen, Coburg, Erfurt, Gotha, 
Halberftadt, Hamburg, Hannover, Leipzig, 
Marburg, Nürnberg,^ Prag, Weimar, Wien 
u. f. w. 

. Hier in Halle, aufser dem Unterzeichneten: 
Hr. Regiftrator Deichmann in der Expedition d. AUg^m. 
Lit. Zeit. , die Buclxhandlung von Hrn. Fr, Rujf und 
Hr. Antiquar Weidlich, bey denen auch überall, das 
(16 Bogen ftarke) Verzeichnifs zu haben ift. 

Halle, im April igaS- 

J. Fr. Lippert, Auctionator. 



Kupferßich - Auction* • 

Eine Kupferftichfammlung, in welcher fich viele 
vorzügliche Blätter von den heften Meiftern aus ver- 
fchiedenen Schulen, als J. G. Müller, Naniueü, Bef- 
wie, Desnoyer, Wooüett, Strange, Sharp, R. Mor-- 
ghen, Longhi, Brown Bolfwert., Gmeün, yolpäto, 
Willey Farlom, Bartolozxi, Wand, Ryder ü. m. a. 
befinden, foll zu Halberftadt, 

am 2ten Julius 1828 
und folgende Tage, Nachmittags von a bis 5 Ühr, io 
dem Haufe Nr. 41. am Domplatze, gegen gleich haare 
Bezahlung m Freufs. klingendem Courant, unter ee- 
richtUfcher Direction, durch den KSirigl. Auctions- 
Ck)mmiffanns Beffe, dflentUch meiftbielend verkauft 
werden. Der gedruckte Cai^leg ift an die bedeutend- 
ften Buch- und Kunfthandlungen verfendet, von wel- 
chen die Kunftfireunde und Liebhaber folchen erhalten 
werden. 

p 1 1.^" Bfforgung auswärtiger BefteUungen, wenn 
folche m frankirten Briefen erfoken, haben fich die 
in Halberftadt beftehenden lobl. Buchhandlungen deff 
Herrn Doctor Vogler, Herrn Helm und Herrn Brügge^ 
mann , ingleichen der Herr Adjutant Lieutenant Hel^ 
drung und Herr Apotheker Lucanus bereit erklärt. 

Das kunftliebende PubKcum wird hievon in Kemit- 
nifs gefetzt; 

im Auftrage 

de^ KonigL Pupillen-' Collegii 

»# HalberßadU 
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SCHÖNE K&NSTE. 

Wkimah, im Land.- Ind. -Compt.: Ktmfi und 
^Iterihwn in St. Petersburg. Von Ferdin. Hand. 
■^ Erßer Band. 1827. Xu.590 S. gr. 8. (2Rthlr. 
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achdem der einficbtsvolle Vf. diefer fehr dank- 
-wertben Gabe in der befcheidenen Vorreide erwäbnt 
hat j wie fchwierigr es bey der Ferne und bey denn 
ganzlichen Mangel an gedruckten Catalogen, fo- 
wohl d^ kaiferhchen, als der Privat -Sammlungen, 
bisher war, von den Kunftfchätzen in Petersburg 
zu verficht liebe Kunde zu erbalten, äufsert er fich 
fiber feine Aufgabe und die Anforderungen bey ih- 
rer Löfung, und fagt: „Seit das Studium der Kunft 
eine .reingefcbicbtliche Tendenz angenommen hat, 
follteman, um eine kritifche Unterfuchung möglich 
^u machen, vor Allem darauf bedacht feyn^ eine 
vollftändige Kenntnifs des Vorhandenen zu ermit- 
teln und Jüch in den Befitz der gefchichtlichen That- 
f^hen zu fetzen. Selbft die Schickfale manöhes 
einzelnen Hauptwerks find zum Gegenftande der 
Oefchichte geworden ; was nur dem Namen nach 
QQicb bekannt und verloren fcheint, mufs in feiner 
fortdauernden Exiftenz ausgemittelt werden. Italien 
hat feinen Reichthum allen Ländern der £rde fpen- 
dien mQflen. Klöfter (und Schlöffer) wurden aufge- 
£obefo und geplündert, verarmte Familien veraufserr- 
ten ihre Habe, Ober Werke der Menfchen walteten 
nicht minder fonderbare Schickfale als Ober Men- 
fchen felbfl:, und was man auf feiner urfprflnglich 
angewiefenen Stelle fucht, findet man in weit eutle- 

{'enerTerne. So fiUit allerdings dem Forfcher fehr 
shwer, das io alle Welt Zemreute zufammenzu« 
halten und zu ordnen. Ein allgemeines Repertorium 
^er Werke alter und neuer Kunft, deffen BedQrf- 
oifs taglich drCIckender gefühlt wird, kann nur das 
Refultat von eifrigen Bemabungen Vieler feyn; auf 
ihm allein aber wird eine grflndliche Kritik und 
Beurtheilung ficher fufsen können. Ffir ein folcbes 
Uieb bisher Petersburg eine Lflcke. Durch einen 
Aeytrag diefe auszufollen, hielt ich fär ein billigens* 
werthes Unternehmen, und fibergebe daher den 
Freunden der Kunftforfchung einen möglichft voll- 
liEandiffen Bericht über die in Petersburg vereinten 
^unftfcbätze, wobey ich den Zweck unverrOckt 
vor Augen hielt, die Gefchichte der Kunft und 
Kunftwerke durch das Einzelne zn erganzen und zu 
h^richtigen u. C w. " «— Hiermit ift ganz genau der 
ßeficbtspunkt angegeben, aus welchem diefe ver- 
(tienltvQlle Arbeit zu betrachten ift Man findet hier 
A. L. Z. 1828. 2SweYitr Band 



alfo nicht eine trockene Aufzahlung deflen, was die 
f eiche kaiferliche Gemälde- SamniJung der Eremi-*- 
tage (mit diefer befchäftigt fich der gegenwartige 
Band) aufzuweifen hat, was fchon an fich verdienft- 
lich leyn würde, oder auch eine Aufzählung „in 
allgemeiner Bezeichnung und abgenutzten Excla- 
mationen," wie in der gröfsten Zahl der Kunftbe« 
richte über Italien und andere Länder, welche dem 
gefchichtlichen Forfcher nicht genügen, und eben 
io wenig dem entfernt ftehenden Lefer, der über 
Erfindung, Compofition und Ausführung genau be* 
lehrt feyn will; fondern der Vf. fand „eine aus- 
führliche und genaue Darftellung für weiter^ Benu^ 
tzung noth wendig, wichtiger felbft als irgend eine 
individuell gültige Beurtheilung, weil aus ihr nur 
eine Einficht in das Gebiet der Kunftideen und de- 
ren Umwandlung, in die Eigenthümllchkeit des ein- 
zelnen Werks und deffen Gefchichte-fich. gewinnen 
läfst.*' Nicht nach der fo oft veränderlichen Loca- 
lität, fondern nach dem kunftgefchichtlichen Zu- 
lammenhange, nimmt er dabey feinen Gang, und 
wenn er bemerkt, dafs diefer Gang ihn fr^ylich 
wieder auf allgemeine Bemerkungen führe und 
gleichfam entfchuldigend fagt: „Allein, wer kann 
von einem echten und bedeutungsvollen Kunftwerk 
fprecben, ohne von der Kunlt felbft zu reden? 
wer ein einzelnes Gemälde beurtheilen, ohne den. 

feTammten Charakter des Künftlers in Anfchlag zu 
ringen?" fo danken wir ihm fürwahr auch in die- 
fer Hinficht, dafs er diefen Gang genommen hiaf« 
auf dem fich ihm fo fruchtbare, trennende und be- 
lehrende Bemerkungen darbieten, die ihn als einei^ 
in der Kunft tief Eingeweihten bezeichnen. Aus 
allem erhellt, dafs der Vf. fich der Idee eines echten 
Kunftverzeicbniffes klar bewufst war, und wir 
wflfsten in diefer Hinficbt ihm kein einziges Werk 
in unferer ganzen Kunft -Literatur an die Seite zu 
ftellen. — Schade, dafs er uns nicht auch eine 
Gefchichte der Kunft in Rufsland zu geben ver- 
mochte, wozu man aber, wie er richtig bemerkt, 
wenigßens auch Moskau und Nowogorod gefehen 
haben mufs. Vielleicht regt jedoch diefe Arbeit« 
die in Rufsland felbft in mehr als einer llückficbt 
ein hohes Intereffe erregen wird, einen Einheimi- 
fcben, dem wir dann nur den GeiCl und die 
Kenntniffe unfers Vfs. wflnfchen möchten, zu ei.- 
ner folchen gewifs verdienftlichen Gefchichte auf; 
ja fie wäre wohl eine würdige Preis -Aufgabe für 
die Akademie der Künfte zu Petersburg. So wäre 
es auch unzweifelhaft fehr verdienfüich , wenn mit 
Verftand aufgezeichnet würde, was in den Villen 
und Landfchlöffern der Ruffifchen Groben an Kunft- 
K wer- 
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cen fich' TorEmlet » da cR« meiftea. der gröfsern 
ilien bereits in einer Keihe von Generationen in 
sn , and Oberhaupt ira kunftcultivirten Auslande - 
m und gewifs dort aucli manc(ie fcböne Aeqni* 
1 gemacht haben» Wenn auch die Ausbeute . 
t dem gleichkäme, was die Landhäafer des 
andifchen Adels darbieten, fö wQrde fie doch 
er höchft InterelTant feyn , nnd gewifs zugangli«- 
, indem in diefer Hinficht bey den Kußfchen 
fsen eine lobenswürdige Liberalität herrfcht. 
\bcch erwähnt in feinen: ,,Flfichtige Bemerkung 
auf einer Reife von St. Petersburg Ober Moskwa 
w. nach Deutfchland^' (Leipz. b. Rein 1806) ei- 
folchen Villa voll Kunftwerke aller Art unfern 
;kau , und es giebt deren gewifs recht viele im 
de umher. 

Der Vf. beginnt mit einem ziemlich ausfOhrlichen 
höchft intereffanten und gefchichtlicb wichtigen 
cht von dem, was von Peter dem Grofsen an, 
Schöpfer ruffifcherCuItur auch in diefem Zwei- 
lenfchiicher Bildung, fOrdleKunft, befonders 
h Bauwerke ,> Anlage von Sammlungen und die 
ung der Aludemie der fchönen KOnfte (die 
:h erft in der neuern Zelt bedeutend gewirkt 
gefchehen ift. Schon Peter legte den Grund 
m Sammlungen durch koftbare Ankäufe, be- 
rs bey feiner Anwefenheit in Amfterdam. Wie 
es ilt, wenn der Vf. von diefem grofsen Bild- 
eines Volkes fagt: „wo Peter Plane entwarf, 
3 fle auch Reime fOr weltentlegene Zukunft 
b; denn er umfafste, wenn auch oftmals felbh: 
7ufst und ohne klare Einficht in das £inzel- 
nit fefier, ficherer H^ind das Ganze," das 
Fet auch die von dem Vf. und fchon öfter 
thrte merkwürdige Rede Peters bey der Ab- 
; eines iSchiffes vom Stapel 1714, worin Jtr 
„Im grofsen Kreislauf der Rünfte trifft nun 
nd die Reihe. Ahne ich recht , fo kehren fie, 
iden verlaffend, bey uns ein , um zurückzu- 
rn nach Griechenland, ihrer Heimath," — • 
wa,r wahrhaft grofs, weil er beßimmt wufste, 
wollte^ — Uebrigens möcliten doch wohl' 
lahrhunderte vorübergehen , ehe die kunft- 
ten Völker, die ihm fodliche waren, im 
einen die Ruffen als Nebenbuhler in den 
Q Künften zu fürchten haben, da bey diefen 
hnifche Anlage nicht zureicht. Wohl aber 
fsland viel Schönes aufzuweifen, denn der 
afOr bey den Mitteln dazu, ihn zu befriedi- 
ilt nicht, und ein Bück in das vorliegende 
überzeugt, dafs auch in diefer ROckficht 
^ife nach Petersburg reichlich lohnt, und 
>r die Kunftgefchicnte die Kenntnifs von 
vas dort fich aufgehäuft findet, unentbehr* 
Alle Herrfcher feit der Thronbefteigung 
ufes Romanow haben dazu beygetragen \ vor 
)er nach Peter die grofse Catharina H, die 
Uen feinen Geift am tiefften zu erfaffen vcr- 
— Alexander hat fich, aufse^ der Beför- 
d^s Gefchmacks in derfiaukunf* durch Aufr 
; herrlicher Bau werke^ da5 gro/^^ Verdient 



erworben, die GeifterfchStze» welche fiPitteh Toxtt 
Theil durch Ankauf« vermehrte » mit der . höctifteit 
Liberalität zugänglich zu machen , fb dafs der Fof^ 
fcher und Liebhaber fie mit der eröfsten Bequeoi«- 
lichkeit benutzen kann. Wie beoeutend aber diefe 
Schätze nur allein im Fache der Malerey find, 
läfst fich aus der Anzeige des Vfs. leicht erachten, 
dafs im September 1825 in der Eremitage, der ei* 
gentlichen Gallerie, und den Schlöitern die Zahl 
der aufgehellten Gemälde 4424 betrug, und dafs 
noch der reichfte Vorrath felbft ron ausgezeichne« 
tern Gemälden unaufgeftellt im Magazin vorbandea 
ift, die nach und nach hervorgezogen und zur JEin« 
reihung reftaurlrt werden. Bey diefer Veraoiaf-« 
fung fpricht der Vf. bescheiden drey W^önfche füt 
die kaiferliche Gallerie aus , die wohl bey jeder Gal-^ 
lerie die höchfte Beherzigung verdienen. Der erfttf 
Wunfeh ift: „dafs aller Reuauration, die fich über 
die Reinigung der Bilder hinaus erftreckt, ein un- 
bedingter Einhalt gethan werden möchte, da meh-- 
rere Bilder durch Nachhülfe ihren urfprüngliched 
Vl^erth eingebüfst haben; derzweyte: dafs die öf- 
tere ümftellung der Gemälde, deren grofsen Nach- 
theil für das Studium er entwickelt, vermiedea 
werde; der dritte: dafs doch der Name eines zu 
bezeichnenden Meifters (bey vielen Gemälden ift 
diefer ungewifs) weder nach dem TJrtheile einet 
Einzelnen umgeändert, noch ohne hiftorifchen 
Grund ergänzt werde; „denn, fagt er, wenn ein 
Gemälde einmal unter eines Kfinftiers Namen jge-, 
kannt worden ift, warum foUte man nicht, auch 
bey der üeberzeugung von der falfchen Bezeich- 
nung, diefe um der üchern, für Ändere verftänd- 
lichen Nachweifung willen lieber beybehalten , als, 
durch neue Goiijecturen , die doch -nie hiftorifcht 
Gewifsheit erlangen, irreführen?" — urtd in Hin- 
ficht der Ergänzung: „Lieber keinen Namen^ als 
einen falfchen." 

Diefer erfte Band ift nun einzig gewidmet der 
Gemälde- Gallerie in denen, unmittelbar oder 
durch Schwibbogen unter einander zufammenhan- 
genden ah das kaiferliche Winterpalais fich anrei- 
henden Gebäuden, unter welchen fich die Ere- 
mitage, von Catharina 11. erbaut, befonders auch^" 
architektonifch , durch edle Einfachheit neben 
fchwerfälliger üeberladung def übrigen Gebäude 
auszeichnet. Jedem, der nur vorher den Director 
begröfst hat, fteht fie vom frOhften Morgen bis 
zum Abend auch im Winter bey erwärmten Sälen 
zur freyeften Benutzung und unbefchränkteften 
Befchauung offen. Sehr finnig führt der Vf. den 
Lefer durch diefe Gebäude und Säle, fo dafs Rec-» 
der fie aus eigener Anfchauung fehr^wohl kenn^ 
fich unmittelbar darein verfetzt dünkte, dafs cl 
aber auch keiner etwas lebhaften Phantafie fchwer 
werden kann, fich darin zu finden. Bey jedem 
der Gemächer giebt er die darin befindlichen 6«^ 
mälde mit den Namen der Meifter fummarifch an. 
Eine der fchätzbarften MerkwOrdißkeiten darunter 
ift die, der vaticanifchA genau in Höhe und Länge 

gieichgebaute, Loge Raphaels, in welcher die in 
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den lagtabAodtiiAeaiiedkBa'- «kI Wandgemälde, 
auf das Sorgfaltigfte von dea gefcbicktefteo Malera 
Italiens in gleicher Gröfse copirt , fo eingepafst find, 
dafs man auch hier wie im Yatilcan Fresko - Ge^ 
milde zn fehen glaubt. „Hier im Morden am finni- 
flehen Meerbnfen das Stadium der Kunft auf ein« 

Enze Gallerie meifterhaft erfundener Gemälde des 
iphael wenden zu kdnnea, die in kunftreichen 
Copien uns voUftändig noch darftellen, was unter-* 
deuen Zeit und nacbläffige Bewahrung an den Ori- 
ginalen zum Tbeil hat untergehen und fchadhaft 
werden lalTen^ mufs Jeden auf höchft erfreuiiche 
"Weife überrafchen.** — Unter den grofsen Ge- 
winn, welchen die GallerJe in neuerer Zeit erhielt, 
rechnet der Vf. aufser der fiopel/cA^n Sammlung fpa- 
nifcher Gemälde, die 1814 in Amfterdam erftanden 
^RTurde, auch mit Recht und vorzQglich die Land-^ 
fchaften Ton Claude, Potters pirfende Kuh und Te-^ 
wüers Schntzengilde — 26 bis 28 durch franzöfifchS 
Gewaltihat aus der Galierie in Caflel geraubte Mei-f 
fterwerke. *** Nach diefer gefchichtfichen Einlei^ 
lang führt uns der Yf« nun zu den einzelnen Ge* 
mälde der italienifcben und der in einem befondern 
Saale vereinigten Sammlung der fpanifchen Meifter, 
106 an der Zahl, von welcher der Vf. mit Recht 
lagt: ,9 Wer mochte diefe Galierie nicht darin einzig 
In ihrer Art nennen, weil /ie wirklich ein d«irch- 
gefabrtes Studium fpanifcher Malerey möglich macht 
und nlur einige Lücken eine Ergänzung wQnfchen 
laffen*" Bey der Sammlung italienifcher Gemälde 
fehlt von der Mitte des 1^. Jahrhunderts nicht leicht 
ein grofaer Marne und. zwar in einem Hauptbilde* 
Die Ordnung, in welcher der Vf. die{:Meilter auf 
einander folgen läfst, ift die lür den allgemeinen 
JNtitzen zweckmäCsigfte und belebrendfte der Kunft^ 
gelchichte* Die Befcbreibuog der einzelnen. Ge«- 
lOälde, diezom gröfsten Theile meifterhaft zu nen-> 
aen ift, führt dem Lefer das Bild in einer detaillir- 
ten Anfchauung vor», wobey b^fonders auf Gedan-» 
fcen, Gompo&tion und Anordnung, fo wie auf die 
£*genthömlichkeit d!t% Meifters ROckficht genom* 
tnen wird. Da nun, bisy weitem der gröfsere Tfaeil 
der italienifchen Gemälde denfelben Hauptgegen^ 
ftand, die heilige Familie behandeln^ fo könnte madi 
befürchten, es müffe^eine gewiffe Eintönigkeit her- 
vocgehen; allein durch die Entwicklung des^Gedan- 
'kens und der Motive ergiebt fich ein eigenes Inter- 
effe, wie unendlich mannigfaltig und finnreich der 
ttimliche Gegenftand von den verfchiedenen, ja von 
einem und demfelben Meifter aufgefafst una aus-* 

£ fahrt worden ift. Bey der Befchreibung felbft ift 
r Vf • der Anordnung 'nach Schulen» jedoch ohne 
alle Pedanterie gefolgt, und ehe er zu den Werken 
des Einzelnen S>ergeht, fcblckt er eine kurze all- 
gemeine Charakterirtik voraus, in welcher er auch 
wohl den- Meifter gegen ihm etwa gemachte Vor- 
würfe in Schutz nimmt. Bey den einzelnen Ge- 
mälctea, di^ er hier un4 da anderen als den dabey 
genannten Meiftern zuweiCet^und die mögliche Ver-r 
wechslung in Vor- oder Zunamen angiebt, führt er 
auch die etwa davon vorhandenen Kupferftlche an^" ' 
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und nfüht minder belehrend ift die öftere Rftcfcficfat 
auf ähnliche Gemälde des nämlichen Meifters in an« 
derh Gallerieen ^ oder auch die Ergänzung mancher 
Darftellung, wie.z. B. die Nachwelfung einer durch 
drey Bilder durchgeführten Allegorie von Carravc^^ 
gio, von denen zwey Bilder fich in Berlin und das 
dritte, »»wie kaum jemand ahnen möchte," in Pe- 
tersburg befinden. „ Man hat diefe Gemälde (fagt er 
S. 165), welche ein Ganzes bilden, picht richtig ver- 
ftanden und den Hauptpunkt in der Zufammenftelr 
lung verfehlt. Der ,Künftler, ein Feind aller wei-«^ 
chen Empfindfamkeit, fcheint in diefen Bildern di^ 
Schwäche feiner Zeit gezüchtigt und die in der Lieb^ 
9itig gewordene Sentimentalität charakterifirt zu 
Jben. Die l\eibe beginnt vom Gemälde der Ere-« 
mitage. *' Hier erfchemt ein Jüngling in Sentimen«; 
talität verloren; im zweyten in Berlin befindlichen» 
hln^eriCTen von^finolicher Liebe; im dritten» ebea 
dafelbft, feine Ermannung: „Seine feurigkräftige 
Liebe tbut die aus dem Herzen fchlagende Flamme 
kund und die ausgebreiteten Vlügel bezeielinen fei- 
nen Auffchwung zu dem Höcbften. Zu feinen Fü« 
fsen liegt die befiegte Luft und die verderblichen 
Pfeile find gebrochen.'' — Nur ungern verfageii 
wir uns ein Beyfpiel von der Charakterifirung de^ 
Vfs. zu geben ; wir würden dazu die des Nicolau; 
PoudSn wählen. — Der zweyte Band diefes dem 
Mann vom Fache unentbehrlichen und für den blor 
fsen Kunftiiebhaber fehr belehrenden und abziehen-« 
den' Werkes verhelfst uns eine Fortfetzung der Be-» 
fchreibung der Eremitage , die Antiken, die Samm- 
lungen der kaiföriichen Schlöffer und, der Privaten« 

STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Parts, b. Renouard et Sautelet: Nouvelles icUeg 
für la populatwn avec . des remarques für Its 
theories de Malihus et de Godwin, par uiL H. 
Euereit; w. ouvrage traduitfur tedition 'an-^ 
glaife par C. F. Ferry. 1826. Erßer Band. 127 S. 
8. (Pr. S Fr.) 

Diefe in tetefrai^ Sehr! fit, worin auf wenigen Sei-^ 
ten wichtige Fragen erörtert und zum Theil untei; 
ganz neuen Geüchtspunkten beleuchtet werden ^ 
verdient gleicher Weife die Aufmerkfamkeit des. 
Staatswirths, wie des Philanthropen. Der Vf. hat; 
^war, indem er die Syfteme aweyer Oekonomiften 
ineinem bey weitem kurzem Buche, als fie darüber 

8;efchrieben> bekämpft, bev der £ntwickeking feines 
deenganges einige Dunkelheiten nicht eanz vermei- 
den können; allein die Mähe des Nachdenkens dar-* 
aber bleibt nicht unbelohnt^ well es zu den hefrie— 
di^endften Refultaten führt. — Auch hat Hn. God^ 
wia*s Syftem, der, mit Rouffeau, alle wirklichem 
oder angeblichen Uebel^ woran die Menfchheit lei* 
det, den Einrichtungen der Staatsgefellf^haft zu- 
fchreibt , Hn. £. kaum eine ernftliche Widerlegung 
zu verdienen bedünkt^ weil es in der That unter 
l^einerley Rflckficbt die Prüfung zu beftehen vermag* 
Dagegen aber ift fein Beftreben vornehmlich dahin 
gerichtet 3 im Wlderfprnche mit Hn. Malthus, der 
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bekanntlich die HäupttTrfachb diefef Uebel in der 
ebermäfsigen Bevölkerung gewahrt, darzuthun, dals 
die Zunahme der Volksmenge ia einem Lande Ue- 
berflufs und nicht Mangel hervorrufe« dafs mit deip 
zunehmenden Volksmenge die Produkte der Arbeit, 
eugleich aber auch die Frage nach diefen Produkten 
fich vermehre, dafs diefelbe den Grad der Vervoll- 
kommnung der Induftrie beftimme und die Arbeit 
Eroduktiver mache, Diefe unterfchiedlichen Be- 
auptungen fucht Hr. E» durch ihnen enti^irechende 
Beylptele, die er der Gefchichte der Civilifation 
enüennt, aufser Zweifel zu fetzen. — So tröftend 
Inderfen Hn, JBV. Theoreme für die Menfchheit im- 
merhin fetn mögen , fo möchte er doch wohl , bey 
feinerdesralligen Beweisführung, aUzufehr blofs jene 
noch jugendlichen Staaten imAupe gehabt haben, de- 
ren Bevölkerung verhältnifsmäfsig zur Produktions- 
kraft des Bodens noch bey weitem nicht ihrea 
Hocbpunkt erreicht hat. Mag auch Hn. Mabhus 
Hypothefe, dafs die Bevölkerung Jleis fchnelier an- 
waehfe, als fich die Subiiftenzmittel vermehren ^ der 
enflgenden Beweisgründe ermangeln, fo hat uns 
loch auch Hn. E*s. Berechnung, wodurch er darz^i-' 
thun fichbeftrebt, dais wenn fich Erftere in dem 
fortfcfareitenden Verbältniffe von 1, 2, 4, 8 lu f. w. 
«vermehre, die gleichmäfsiffe Vermehrung der Sub- 
fiftenzmittel durch die Zahlen, 1, 10, 100, 1000, 
ausgedrückt werden können, keinesweses eine be- 
friedigende yeberzeugung gewährt. Allerdings irrt 
Hn Malthns^ wenn er annimmt, jedwede Bevöl- 
kerung fey hinfichts ihres Unterhalts auf die unmit- 
telbaren Erzeugniffe des Bodens, den fie inne hat» 
befchränkt; und fehr wahr ift es, dafs fo lange das 

ganze Menfchengefchlecht nicht bis zu det erforder- 
ehen Zahl angewachfen ift, um alieNahrungsftoffe, 
die der ganze Erdball ^zeugt, zu feinem Unterhalte 
in Anfpruch zu nehmen , von keinem Uebermaafse 
\der Bevölkerung überhaupt die Rede eigentlich feyn 
kann, weil die übervölkerten Länder^in dem Aus- 
taufche der refpectiven Produkte und in der Anle- 

Sung von Kolonieen noch immer eine Hülfsquelle fin- 
en werden. Allein, noch lange b«vor jene Grenze 
«rrriüht wird 9 können einzelne Lander durch die 
tble Vertheilung der Bevölkerung leiden. Und io 
derThatdas Beyfpiel Enelandsund melirerer Län- 
der des Feftlanaes von Mitteleuropa beweifen nur 
20 wohl, dafs es zu unferer Epoche Gegenden giebt« 
wo der Ertrag der Werkt bätigkeit eines Tbeiles 
%rer Bevölkerung für die Beftreitung ihrer Bedfirf- 
niffe nur kärglich oder gar nicht ausreicht , und vro 
firii mithin ein Mifsbehagen fühlbar macht, das aus 
eben jener Urfache entrpringt und nur mit derfelben 

S*hoben werden kann. Man kann daher nicht, wie 
r,Bif jenes Uebermaafs der Bevölkerung unter al- 
len Umftänden als etwas Gutes und V\'^ünk;henswer- 
thes betrachten ; fandern es ift daffelbe ein vrirkJi- 
ehes Uebel,' das freylich nicht aus der Zunahme der 
Henfchenmenge im Allgemeinen, Asndem ▼i^lmebr 
. aus ihrer unrichtigen Vertheilung ef^tfprio^» und 



das foit V^lederhcfffteHuiig dfes GMtt gq ii teh H mitgk 
den Confomeotea und rroducenten entweder das 
pamlichen Landes, oder in delTen Wecfafelverhfilt^ 
Biffeu zu einem andern Lande^ allererft aufhört «- 
it befferem Erfolge widerlegt der Vf. diefe andere 



Behauptung des Hn. AT. Da^ fieli die Bevölkerung 
jedweden Landes , hinfichts ihrer" SobGftenzmitte^ 
auf die Erzeusniffe des Bodens, den fie im Befita 
hat, befchränke. Diefes, demSyfteme der Phyfio» 
kraten entlehnte, Theorem enthält zugleich &m 
ftaatswirthfehaftliches Paradoxon und eine ftatifti« 
iche Unrichtigkeit, da wir zn allen Epochen der 
Gefchichte nicht nur eine Menge kleiner Staat^K 
deren ganzes Gebiet^ fich bisweilen auf den ünw 
fchlufs der Ringmauern einzelner Städte befchrankte» 
fondern felbft gröfsere Länder, wie in neuem Zei^ 
ten die Republik Holland, einen mehr oder minder 
bedeutenden Theil der zum Unterhalte ihrer BevöK» 
kerung erforderlichen LebensbedarfnilTe roittelül 
des Ertrags ihrer Indufirie und ihres Handels erwer*« 
ben fahen. •— Mehrere Kapitel der Schrift find det 
Prüfung der Meinungen des Hn. MälthuM Ober die 
zu Gunften dw Armen beftehenden Einrichtungen 
und die dem Eheftande ertbeilten Ermunterungen 

fewidmet. Die Einen wie die Andern werden von 
In. Malthus gänzlich verworfen, indeffea Hr. IT* 
i'eneEinriditungen billigt, diefe Ermunterungen aber 
^Or gänzlich wirkungslos eracfatet.^ Hr. MaSihus in* 
deffen hatte vornehmlich die britifche Armentaxo 
im Auge, die bekanntlich nicht blofs zur Ünterftfi* 
tzung des hoiflofen Alters und der Gebrechlichkat 
erhoben wird, fondern deren Ertrag auch zum Theil 
2ur Erhaltung arbeitsfähiger Arnien dient, deren 
Erwerb aber oftmals, nicht genügt , um fie und ihre 
Familien auch nur mit den allernothwendigft'en Be« 
dürfniffen zu Yerfehen. Und hinficht dieler Klaffe 
von Armen erfcheint allerdings jedes JFür fie darge« 
brachte Opfer nur als ein unzureichendes und eintt^ 
weiliges Hüi&mittel gegen die fcblechte Vertheilung 
der Bevölkerune und des Grundeigenthums; ein 
Opfer, das in England vornehmlich den Gtttsbefi*t 
tzern zur Laft fällt und das von ihnen ertragen vretm 
den mufs , woUen fie nicht eine cewaltfame Unikehv 
der jetzt beftehenden Ordnung cter Dinge herv6rm«-> 
fen , wobey ein grofser Theil dtu Volkes von feintf 
Arbeit nicht zn leben vermae unid daher Almofen vom 
eben denjenigen erhält, wddie Herren des ganzen 
Bodens find und die Oberdiefs noch durch Pronibitif«« 
Gefet^e die Preife der Brotfrücbte auf einer uhange^ 
meffenen Höhe zu erhalten fuchen. «^ In dem letz^ 
ten Kapitel des Bndies endlich handelt der Vf. von» 
Arbeitslöhne und deffen verfaältnifsnaifsigem Betrage 
zu den Produkten derArbiNt. Die von ihm gefordeiU^ 
ten Beftimntungett Ar die Gröfsa jenes Lohnes find 
im Wefentlichen abereinftimmend mit den von^^ddon» 
Smhh in demfeiben Betreff entwickelten Principie% 
fo wie denn überhaupt 9 was auch fchon ans den An» 
dssutungen diefer kurzen AnalyCe erhellt, Hr. R va 
der Schule diefes groben Oekoaoniiften geAiArt. 
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KOMISCHE LITERATUR, 

L«wiG, b. Vogel?, P: Ovidii ^«A^i^^?"«t 
/merfunt opera cmnia. Aacodicum W>a. et 
cditt. fidem recognovit, varias lectiones fubiunxit 
et clavem Ovidianam addidit Jo. Chr. Jahn. 
Volumen L Carmina amatoria contlaens. 1826. 
XVllI tt. 556 S. 8. (2 Rthlr.) 

(Nvidias erfuhr mit einem andern , ihm auch fonft 
irfcht unähnlichen S^jbriftfteU^r, dem Pelronias, in 
fofern ein gleiches Schickfal, bIs Burmann felbft 
wünfchte, die grofsen Mängel und Flüchtigkeiten 
feiner Ausgaben von diefen beiden in einer neu^n 
Auflage verbeffern zu können. Er fchreibt in der 
•Vorr. z. Lucan S. 6: Sifecundas, ifnprimis in 
Fetronium et Ovidium, curas prodere üceretj 
atit€r me nunö aüme olim dd mubia locis /eniire, 
Uciarem ea:p€ri£ndo di/cere mjfe , oßmderim. Hier- 
zu kommt, dafe der Övidifchen Aufgabe felbft eine 
Vorrede mangelt, wie Ce Jlurmann «u geben ge- 
wohnt war. Daher wiffeft wir Ober Heinfius und 
Burmann's HOlfsqucUen fehr wenig. Ja, wir muf- 
fen bey ihren Anmerkungen eben To verfahren, wie 
|>eyd^ Texte: wir mOffen durch Combiniren uns 
einisesUcht zu verfchaffen fuchen ; wie z. B. wenn 
Heiofips z. Amor. 1, 7, 48- den Palatinus lU. optinm 
iieont, fo ift zu fchliefsen, dafs der oft fchlechthin 
0pämu$ Palatinua diefer i^ius fey. So wird der 
FiManeus praeftanl^ffimm genannt zu Rein. Am. Vt 
17. und mtimue eben dafelbft v. 13« Sonft gber find 
ffer Spuren Ober die Befebaffenheit Mk HeinTius 
Handtchriften fehr wenige. Die Collation von mehr 
^ 25 Handfchriften des HeiaßttS befi^fc Santenios 
nach einer Bemerkung in der liecenfion des ttVn 
yBalbm ed. Retter. In den handfchnftlichen An^ 
mesjcnngen des SanUnim e» feinem Exemplare Atz 
]kirme9n'fchen Ovid findet fich. jedoch davon nichts 
«nfeezeicbnet. HeinGus feibft in noiis Propertian. 
p m verweift anai/ecrnndas noUu ad Ov.Rem.jifn. 
boch ßurmann, der Erbe der Handfchriften vqn 
Urin&us, fofejm fie nicht in dem ärgerlichen. Streite 
mit Saxius verlöten gegangen , fcheint fie nicht zu 
ioNinen. & a. Prapert. p. 699. Das, was von Bur^ 
mann bis e»f ünfere Zeit für die Kritik der Ovidifchen 
(Gedichte gefcbehcn , »ft^ mit Ausnahme von Len- 
»ep und Werfer , höchft gering und befchränkt 
fieb wenigftens in Deutfchland, auf die Verglei* 
dittO£ eipiger Handfplyrif ^en , mit Hinzufflgung eini^ 
«er W^hft MglfV^klicfrer ConjecUiren. Selbft Lenr^ 
Se»'» Ai?N6t «irar «nvorbereitft imd Werfer's Abr 
jiiA. L Z. Ift8. ZMfeyter Band. 



Handlung {Acta philoJognrum Mon. 1, 4.) ift z\rar 
reich an trefflieben Winken , läfst aber um fo mehr 
den frühen Hihtritt des Vfs. bedaitera. Vorzüglich 
durch einen Gedanken erwarb fich Werfer ein 
Verdienft, und zwar, durch einen folcben^ bey dem 
man fich wundern mtifs , dafs niemand früher dar- 
auf gefallen: dafs nämlich Ovid eine doppelte Re- 
cenfaon feiner Herokien gegeben. Diefe Arificbt be- 
ftfitigt nicht allein das, was /F. getagt, fondern auch 
manches andere, was hier vorzutragen der Ort 
nicht feyn dürfte. Wir fOgen nur hinzu, dafs uns 

^^ XIXL von Sabinus herzurühren fcheine und 
euen unsüber Santen's B^yftimmung, der feinem 
£xemplare beygefch rieben: ab elegantia- Najbnis ^ 
longe. recedere videtnr, Dafs aber die drey dem Sa- 
binus zugefchriebenen Enifteln weder vom Sabinus 
noch aus der Augufteifcnen Zeit herrühren, zeigt 
Sprache, Versbau, Gedankenfblge und hiezu kom- 
men die Handfchriften , von denen auch nicht eine - 
einzige diefelben enthält. — * Diefe und ähnliche 
Bemerkungen, welche hier mehr angedeutet als 
ausgeführt werden konnten, hofften wir in den Ein- 
leitungen des Hn. Jahn zu den verfchiedehen Bü- 
ehern weiter aus einander gefetzt zu finden. Aber 
hier muffen wir geftehen, dafs die Introductionen 
deffelben unsfammt und fonders höchft dürftig, oh- 
ne allen innern- Zufammenbang und Warme für den 
Dichter gefchrieben erfchienen find. Ueber die 
Handfchriften finden wir gar nichts bemerkt, wohl 
aber das Verfprechen in der V<)rr., darüber im nach- 
ften Bande zu fprechen. S. XII. ^ccuraiam — 7rßro- 
run de/cripticnem dedi in disquißtione dejubßdüs^ 
criiicis Ovidii, guae volumini /ccundb addetur. 
Alfo nicht dedi, iondtrn dabo, Indeffen wäre et 
imöiergbt gewefen, gleich bey dem erften Bde. die 
Erklärung mancher Abicflrzangen zu geben, z.B. dafs 
Apr^ den c^dex Angeü Apro/H Intemelii bedeute 
u. dgl. m. Aber, gerechterweife wundern Arir on«, 
dafis Hr. /., der, nacbTeiner eigenen Ausfage, fehr 
viek alte Ausgaben verglichen, über diefe ein tiefes 
, StilUchweigen beobachtet , und wenn er uns auch 
\eMX noch nicht einen io gediegenen cataiogus editio^ 
num z« geben vermochte, als der von Hufchke Über 
den TibuU ift, fo wäre uns docli jede Notiz über 
alte Ausgaben, ob diefe oder jene ans Handfchriften 

fedruckt oder erft Manufcripte 9m^ ihr abgefchrie-< 
en, und was mehr dergleichen ift, weit dankens-« 
werther erfchienen, als das Citiren von neuern 
Scbriftchen und Programmen, die« wir eben fo gut 
ans Kreba Buche kennen lernen. Um -nur Einiges 
akiznfüfaren , wenn praef, p. XKU. fiecher's Eleg^iä 
L gc- 
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gelobt werden« fo Terdlenen Orelli's Bchgae weit 
•her «kiefrPktSE , od» , . wenn in ider fünleitvog za 
4en amarei S.'228 getagt wirfl , dafs kein» der deot- 
fchen Ue&erfetzungen empfohlen werden könne, 
fwas wohl dem Knrife von Lefem,' fOr die diefe 
Ausg. beftimmt, zu £a^en nicht nöthig war) to war: 
doch die treffliche Ueberfetzung von eh 6. L 1. in 
WolPs Änalecten 1, 2. die Ton fF. felbft hemmh- 
ren fcbeint , fofern man aus ^nah IL p. 165 n. es 
üchliefsen kano, anzufahren. Was ab^r folleii wir 
endlich S. 554 mit folgendem Buche : Die Kunji zu 
lieben, Berlin Ji825? Zur Aofdhrung deflelben mufs 
Bp. J* notbwendig bk>(s der Titel bewogen haben, 
£q unpalTend er ,' beyläufig gefagt, fowohi bey Ovid 
als dort ift. Wollte aber lir. J. ein Werk der deut-<* 
fchen Literatur anzeigen , dafs im erotifchen Fache 
dSefelbe Feinheit und denfelben Geiftearelchthum, 
9ls das Ovidifche, beßCse, nun dann konnte er ja 
Woltmann's Memoiren des Frhrn. ron S-^a anfOh«« 
ren, ein Werk, das nicht wie jenes, durch die 
nächfte BttchermeHe rerfchluncen ift. So finden wir 
ferner S. 6* eine Schilderang der Ovidlfchen Dich«« 
tungsart , die to ziemlich auf jeden guten DicAiter 
(mit Ausnahme der admirabiUs verfiimn levitas, 
welches Lob (ich Ovid fejbft verbitten wfirde) pafst 
und durchaus nichts Cbarakteriftifches enthält. 
£ben fo wenig können wir begreifen, wie Hr. J. fich 
ber einer folchen Fofle von Stoff dabey habe auf« 
halten Rönnen, uns zu fagen, dafs man die liebe 
Jugend von Lefuns der Jinwrea und jirs amatoriä 
zurOckhalten mOfie. In welchem Schulplaiie hat 
Hr. /.je diefe Schriften angeführt gefunden? Sol- 
che ßch von felbft vergehende Oinge läSst man fich 
allenfalls in einer fo originellen Sprache gefallen, 
wie de der ehrfaoie, durch Leffing der Uiifterblich- 
keit fibergebene, G. £phr. Affilier in feiner hiftor. 
krit* Einleitung zu den alt. Lat. Schriftft. fchrieb« 
Wenn Hr. J. in äftbetifcher und künftlerifcher Hin* 
ficht etwas zu fagen fich bewogen fQhlte, welch 
reichhaltigen Stoff bot die Vergleichung der Ovi- 
dlfchen Epiftel mit Propertius Gedichten der Art» 
die Auffuchung der Gründe des wenigftens theil-** 
weifen Mifslingens der Ovidifchen Herolden und 
der hohen Schönheit der AlkiphrtMiifchen Briefe 

Sleichen Inhalts , nur andern Titels. Doch genug 
avon , da die Einleitungen Nebenfache find ; to viel 
aber daröber zu fagen , ichien uns notbwendig. ^ 
I>er Hauptzweck des Vfs< bey Anfohrung der 
Varianten war, die theuere und feltne Aosg. von 
Bnrm. entbehrlich zu machen. Mit Recht hatte da^ 
her der Vf. den Plan gefafst^ der jedoch, wie er In 
Vorr. S. XIV. felbft &gt, bey den erften Herolden 
ibm noch nicht zos FeUigkeit gediehn war, jede bey 
JB. fich findende Variante alter BOcher zu geben , wie 
er diefs auch bey den.Ton ihm felbft oder von an- 
dern nach B. benutzten Handfchriften gethan hat* 
lübncher mag die Anfbhrung von eLbortis bey obor^ 
tis lacrinüe oder von ingenhu {^ ingenuus un«* 
nOtz finden, indelTen halten wir es, nach des Vfs« 
plane, far JiAihig uid recht Aveh ift der Abdruck 
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Ausgabe nur Weniges flbergangen gefunden hs 
So ilt Her:ij 4, iß. in einieen BQchern finga 

animoB f. figat und vielleicht las fo der Verfer 

der erften ^genannten Sabinifchen Epiftel , indem 
er V. 10. fingere mentem in unerhörter Bedeutung ge- 
braucht. Zu den uimor. 1, 8, 19. fagt Hr. /..* Sau 
XV. Hein/, et duaeedd. Venn^z in carmine. Dodi 
fcheinen noch mehr Handfchriften oder wenigft^s 
Ausgg. fö zu lefen , da Burm. zb i, 1, 5. von diefer 
Lesart fagt und zwar zugleich von dem bey /. nicht 
erwähnten Tu f. Te: coad, plurimiet editiones vete- 
res. Zu 1, 7, 15. fagt Hr./..* plurimi Hein/, amens. 
Aber Heinf. fagt dajron gar nichts, foodern nur: 
pro amene muliivetefiim gemens.' u. f. f. Zu 1, 
8, 9S. fehlt: ed. Bersm. Zu 1, 9,<S. fahrt Burm» 
nicht coet.Morii fondern co^d. M. an. 1, 13, 7. heifst 
es: Vülßo: nunc fr. aer. Aber Heinf. genauere 
omneefere olitn ediii. S, 7» 22. fehlt das Diftichon das 
blofs aer cod. Semen ßs hat: Fctctusiia imbellis, da- 
leo, dolet fnfa puella, guum non humania uiima^ 
qfftcüsj wo burm. anmerkt: Quae a non imbdü mo^ 
nacho pn^eciafum. S. auch Burm. z. Frop, 8, 15,8. 
Bey der ji. A. 1, 140. fagt Hi'. /.: complures; jedoch 
bey Hein/, lefen wir: maiori ea^ parte, v. 853. wareil 
nicht Heinfii codd. fchlechthin anzuführen , fondera 
quidam fetzt Heiofius hinzu, v. 687. h^ auch ein cod. 
des Ciofanus: propinator-^propinet. v. 590 fehlt: /o- 
ciat, etiam unus Junii. v. 725. bemerkt HehiH : pro 

?fuia omnes ferefcripii gut. Medicam faciei v. 7S, 
Ührt Hr. J. blofs ed. Venet. an , aber minf. : edi* 
tiones prifcae. v. 86 glaubt man nach Hn. /. Angabe^ 
dafs einige Handfchr. uirimque hätten, aber alle le-^ 
fen ufrumgue. v. 88. haben die MSS. Ciofani^ nach 
Dan. HeinfiusyttöUm, obgleich R. Heinfiüs ^6111» 
ängiebt; eben fo fehlt v. 92. mctrathi in Moret's 
Conjeotur; v. 97. illiia vultum MSS. M&rii, Re^ 
med. ^Am. j^^ 76 fagt Hr. /.: arcitenens permul^ 
Heinfii'co^ß aber Heühf. fagt gar nichts, v. T7, 
'fehlt': Tu melius rati, margo BersmJ v. 86. zu: 
ffavem Hein/. fOge man hinzu: ei quidam 'edilu 
Eben'fo fehlt manche d^r von Werfer iangegeb^nea 
Lesarten, wie bey Hipr. XlX, 208. die Liesart de^^ 
Victorianus: toto. Her. TU, 96; rhufsffatt: Burm. 
conf. gelefen werden : Burm. See. ad Anth. Lttf. It, 

S. 80. conf. Doch können wir, wie gefaet^ mit dein 
bdruck der Varianten wohl zufrieden leyn; rflgen 
aber mfilTen wir, wenn praef. p. X. fö gefprocheil 
wird , als habe Hr. /. die Lesarten bey rfemgäriu^^ 
&faniu»,' Marius, Micyttus, defanu^^ Gruierus^ 
Gebkardus, Bahrdiius und andern dergleichen , dia 
län^mtlich bey Burm: abgedruckt find^ erft ausvle^ 
len Bachern zufanmiengefucht* ' Ob Hr. /. cNirdt 
Vergleichung diefer mit diem Abdruck bey Bumu 
IrrthQmerin denfifelb^n ^ntd^dct, können wir nicht 
wiffen, wohl aber können wir verfiehei^, keine 
Variante von ' ftUen dort genannten , t<dr Burman^ 
und Lenn«p lebenden Gelehrte^ jg^eftiaden zu k^^ 

ben» 
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bmi^ mi ficli si^lft taeh bey j^«r». oder Lennep 

: Dals ^aber Hn /• bef fieraasj^be diel^ erfteit 
Theiles Ober die Aoordaung des kritifcben Apparate 
keineswegs ganz im Klaren gewefen fey, wird vor- 
züglich durch die Auswahl d^r ^beysefQgten Con-« 
iecturen beftätigt' ' Was zovardcVft die Tchon bcy 
Burm. verzeiohne^b betrafft, fo find, von Heiafliis 
ofit die unhaltbarften Vermutbiuigen aiigeführt», wäH^ 
refld febr annehmliche Vorfcbl^e deuelben fehlen«. 
Von erfterer Art Beyfpiele anzuführen, fcheint über- 
flaffiff, da der Leier bej blorsemÜurpbbUlternigenug 
der Art finden kann. Um aber einige fehlende an- 
sufdhren , -fo indchte Rem. utirior. v. 65. Heinfrus 
Vermuthung: cr^^ f. r^c/d^Msfnchenr ^fallen, we- 
Digfteds Terdiente fie Erwähnung. S. ]edoch Amor. 
2, 18, 21. welcher Vers fo zu lefen:. Aut quoär 
Pentlope verfutü reddat Uüxi od^r Francius 
Cpnje^ar (deflen flberhaupt feiten Erwähnung ge^ 
tiian wird > V. 56. R quod iit' novi^s/ fiXr & 
per quöd n, obgleicli es uns fcheint, dafs hief 
Dfchts zu andern fej. So fehlt ferner Heinfius fehl* 
beacbtungswerthe CJonjectur A. A. J \ 409. feau. 
dum'^dMm" dum f. ein dreymallges tunc; Medic.jac. 
▼. 2S. indignor f. indignum und andre, die Burm. 
felbft billigt Noch mehr fehlen von Burmann's ei- 
genen Con^eeturen wie votis Medic.f* v; 48., wel- 
ches biftiehon HietonymiU Lagomarfini z. Gratian. 2. 
S. 27. erkürt. Wir >enden uns zu den Conjectur^n, 
die nach Erfcfaehiufi^ der Burmannifdäen Ausg. be^ 
kannt Jßeworden iind. Hr. J. fpricht $ch in dei^ 
Vorr. S. XIV. fbfgendermaarsen aus: Ingentem qui^ 
dem harum coniecturarum farraginem collectam, 
habebam eamque Ea>c. ^reichertus Jchedis ßiis , ea-^ 
dem benevoteniia et Hberalitate , qua nie iam fae* 
piu8 in iiteraruffi Jludio adiuverat, cohcefßa^ ^^ßST 
tatet auxträL Sed lange miäor illarum pars ßi^ 
peffiua et thera coniectahdi liHidine nata eß^ ian^ 
tunquk eibefty 'iä äd Ovidü (orißh quicquam confe^ 
tut, ut, praeterquam quod numerum augeat , nihil 
CMunodi nähere videafur. Quapropter^ plurimas iri 
fikedis retinui easque tanlum Jelegi, quäe aui 
ma^mk veri fpeclem prae fe ferrent , uut ab' edSr-f 
htikue intextum receptee e/jflAit aut denique locU 
d^eläbue -ei ^ceentptis htcetn quandaM qfferrent} 
jtucUttUm Ttonäna ^nan ubique dadidU ' neque loco$i 
in ^iMUs propoßtae /uHt, ihiüeavi, jed' coniecturas 
fimpUciter comemorq//e Jatis ha6üi. Hierbey mil^ 
dem Vf. zu «echten über einzelne Conjecturen , dier 
nach den aofgeftellten Grundlatzen entweder ange- 
fahrt oder weggelaffen werden mufsten, wäre un- 
S »recht, wohl aber können wir fräßen : Was foUen 
eidenfticker-s höchft nnglackliche Conjecturen^ 
die aber doch forgfSltig angefOhrt find? Warum 
fehlt dagegen fo manches von Valckenaer, Oudeb-, 
dorp, Ruhnkeniutf und ganz vorzOglich von Laur. 
vao &inten, das alles, einem Herausgeber des Ovid, 
anf dem Standpunkte des Hn. J., nothwendie be- 
kannt feyn mnlste? Namentlich mufs jede Reliquie 
der Art von Santenius uns theuer und achtunge- 



#ei2li fe^, da lede Zelle, die vrfr von ^ihm kfeo» 
uns das undfickliche Schickfal bedauern, läfst, dat 
ihn verhinderte, Stifter einer neue» Schule Air die 
Bearbeitung lateinifcher Dichter zu werden. Von 
feinen trefwchen Bemerkungen, zum. Hier. Bcdb^B 
ed. Reizer linden wir bey Hn. /• gar nichts ange- 
führt. Eben-fo fehlt manches- von Ondendorp znm 
Amuleius Bemerkte u. a. m. iDoch diefs lälst fich 
allmählig nachtragen. Warum aber Hjt. J. felhft 
da, wo .erfremde Conjecturen. er wähnt, nicht den 
Ort, wo diefelben zu finden, beyfetzte, läfst lieh 
durchaus nicht begreifen. Die Kückficht auf Raum«-* 
driparung, die allerdings tey einem fo weitfchich- 
tfgem Werke keineswegs eine untergeordnete feyn 
darf, kann ihn unmöglich geleitet haben. Auch ift. 
bierin Hr. /. keineswe^es confequent , indem *er, 
obwohl auch nicht durcngängig, bey Wakefield und 
Hand infofern eine Ausnahme macht, als bey diefen 
die Stellen wo jede Conjectur zu finden ^ beysefbgt- 
find. Hat Hr. /. nicht bedacht, dafs es on viel* 
leichte ift, eine Vermuthung aufzuftellen, als fie 
mit, Granden zu unterftatzen ? Dafs, wenn gleich 
eine Conjectur verwerflich erfcheinen niag, die zu 
ihrer Rechtfertigung aufgehellten Gründe lehr lehr- 
reich feyn können? Dafs fomit oft der Nutzen, 
den die Anfährung von Conjecturen hat, weichein 
andern Büchern zerftreuet find , ohne 'die Angabe» 
wo fie ZU' finden, gröfstentbeils verloren geht, da 
uns ja oft die Gründe, aus denen fie gemacht, ent-* 
sehen? Eigene Vermuthungen bringt Hr. J. fehr 
leiten vor und faft uur an Stellen , deren Heilung, 
ohne die Kenntnifs noch nicht verglichener Hand« 
fchriften ewig ungewifs bleiben wird. Recht an- 
nehmlich und leicht ift Hn. J*^. Aenderung Her.XTl, 
97. mirarer in urbe f. mutarer in orbem 
oder, wie andre Bücher lefen, imiiarer in or-- 
Ae/n;. nur fchade, dafs das ganze Diftichon unecht 
ift, wie, aufser der'grofseh Menge Handfchriften, 
in tvelchen es fehlt, der Zufammenhang nur allzu 
deutlich lehrt. Aufser der Angabe von Lesai:ten und 
Conjecturen giebt der Vf. auch gelegentliche Erklä- 
rungen fowx)nl von fi.ch als von andern , fo wie auch- 
andre Nachweifungeu der Art. Wir fagen aber ge- 
legentliche, denn einen Plaq können wir in ihpea 
eben fo wenig finden als in der Angabe der Conjectu- 
ren. Was loll hey Amor. 9, 7, 62. die Angabe: v. 
Burm. ad Brop. 11. 18, 19 et III^ 6, 16. nützen, da 
Burm.- in der erftern Stelle fich auf Heinfius zur 
Ovidifchen Stelle beruft und die andre gar nichts 
fägt. Oder wie viel Bücher waren zu citiren nach 
demMaafsftabe, nach welchem Z}x Amor. 8, 6, 45. 
Band zum Statins I. p. 370. citin wird ? Hand fagt 
dort weiter nichts, als: ut bene emendavit Bentleiue^ 
Bey einem folchen Werke, ift höchft genaue und 
forgfältige Auswahl von Citaten ftrenge Pflicht. Da- 

Segen geftehen wir gern, dafs Hr. /.Manches, an- 
erswo Bemerkte , Uillfchweigeod genutzt hat, was 
wir jedoch nicht tadeln mögen. Sa ift bey Amor. 
8, 8, 1. Burmahn's Angabe z. Prop. 2, 19, 6S benotzt 

und Valckenaer's Interpunctioo in Amor. 8, 9, 56. % 

die 
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4ie er ta Eur. Bippol. S04. vorfcbrieb, «ufraioninieQ.* 
Ton den eigene^ Erklärungen des Hn. JT will %ec« 
Bur die 2u Her.yi^ 118. anfahren. HypCpyle fchreibt 
dem Jafon ; 

• Dot Hbi^Lemnßt triff terra ingenio/ä eolenti ; ' ; 

Mm ffuoquM rtt totes inter liaherg potet» ^ 

; Nune etiam peperi : graiars amhohus Ja/tn; 
f DuUs mihi gravidae ftctrat auct^r onui^ 

Hier fagt Hr. /.; 

tits tatet f tarn praeelarae p ^ /unt dor^ nohilitas $i gen»* 
Tofa nQtnina* 

Aber fah denn Hr. J. gar nidit, dafs Ovid der 
Hypfipyle nach Sophokleifcbem Gebrauch eine^ 
"Vergleich zwifchen Acker- und Weiberfrucbtbar- 
keit machen läfst und dafs weder Zulammenhang 
noch Grammatik tales res anders erklären laffen als 
tales^ quae ingmiofae colenti funt. Indefs ift die 
Stelle keineswegs geheilt und befonders fällt nunc 
gtiam auf, da die Hypfipyle jetzt zum erftenniBle 
geboren hattfe, indem Jalon üe fchwanger verliefs. 
yielleicht wäre etenim zu lefen. Auch hier .findet 
fich von Santen's erklär.enden Anmerkungen, nichts^ 
obgleich diefer öfter mit Hn. /• zufammentrifft» 
wie z. B. Her, IX, 141. wo er die Conjectur des 
Jleinfius welche Hr. /. aufgenommen, billigt und 
eben fo bey der Lesart vicit Anxor. 1, 2, 52. Von 
Burmann und auch von Heinflus finden -fidb ebea^ 
falls einzelne Anmerkungen abgedruckt. 

Der Text endlich ift nach , Exemplaren vor 
Heinfius gedruckt, daher die Lesart vor Heinfius 
die vulgata gei^nt wird. Hr. /. ift bey der Feft- 
ftellung des felKes fehr vorfichtig zu Werke ge- 
gangen, fo dafs in wenigen Steilen unzuläffige und 
nnbegrfindete Lesarten fich fincTen. Eine befon- 
ders dankenswerthe Sorgfalt hat der Yf. ai^f die 
Interpunction gewandt und wir geftehen mit Ver* 
cnCIgen , dafs der Jahn'fche Text im Ganzen der 
berichtigtfte unter allen jetzt gangbaren fey. 

Was die Orthographie betrifft , fo weicht hier 
Hr. J. nicht von dem allgemein Eingeführten ab^ 
was. wir keineswegs tadeln. Ohne zu erwähnen,' 
dafs, da Hr. /. Juppiter fchreibt, quatiuor auch zu. 
fchreibien, machen wir nur auf die fo höchft fal-t 
fche Auslaffung des p zwifchen mt und ms auf-, 
merkfam. So haben in j4[. A. 1, 510. die Ha^id- 
fcbriften ausdrflcklich comptus; aber Hr. J. giebt 
comtus an. — Dem empfehlenden Ac ufsern des Bu-^ 



ohes entfpricht auch die Drockt^iiilieit Wr 
ben von Druckfehlern nur Her. I, 83. onor^ f. 
spartet iwd & 205. & 4. lU» 18. t U, 1&. ge« 
fund^. 



., VERM^ISCHTB 8CHEIFTEW. 

LitFzto, b. Hartmann: SandoveA oder der Vtty^ 
maurer. Aus der fpanlfchen Gefcbicfate. Von 
dem Verfaffer de» „Don Eßeban.^ Aus dem 
Englifchen Qberfetzt von Friedrich ScJunt. 1827* 
D«y Theile.. 8. (Pr. 4Rthlf.) * 

Sehr wahr lagt der gro(se Dichter: ^WeaR die 
Könige bauen i haben die Kärner zu thun." fiiach-» 
dem der geniale Salvandy feinen herrlichen Don 
Alonfo Ott rCMiagne gefchrieben, da brachen von ^ 
allen Seiten gelchichtnche Romane nachäffend her*» ^ 
vor, von denen immer noch der Don Efteban, fo 
unendlich ersuch, jenem Urbild nacbftebtf voit^ 
welchem er taft ganze Bogen wQrtlich entnom*. 
men, ein leiiUicher ift. Diefer Sandoval ift von 
demfelben Verfaffer, der fich Ober fein Machwerk 
alfo ausfpricht: ^ Durch die gflnftige Aufnahme 
feines vorigen Werkes O. Eßeban aufgemuntert, 
wagt er es noch einmal, vor dem Publicum zu 
erfcheinen j[wär* er doch weffleblieben!)' und auf 
feine Nachücbt (allerdings) ^fpFflche (fehr zu- 
(fr^ngliche) zu machen»** l^erner: „Man wii:d es 
gerne zugeben, dafs es. keine leichte Sache ift (wie 
nian's nmcht), ohne die feftgefetzten Grundfatze 
des Novellenfchreibers (?) zu übertreten, getreu 
und in chronologifcher Ordnung, während einea 
Zeitraums von fechs gefchäftigen Jahren, die 6e-^ 
fchichte der geheimen Verbindung zo fchreibe)i 
(es ift mehr. eine verwirrte, langweilige, fchlecht 
dialo^ißrte Erzählung^, zu welcher der Held die«*« 
fer' Erzählung gehörte (^ockfptafe), mehrere ö£-> 
fentliche Peoonen als handelnd aMf einer Bühne; 
darzuftellen,, wq fie (man höre und ftatoe) deflea; 
ungeachtet nicht mehr fprechen« als fie wirkliche 

Selprochen haben -^ die Öertlichkeiten beyzube« 
alten — den 9harakteriftifchen Skizzen |hr# Pro^ 
vinzialgebrauche und Schauplätze zu gelten.— mid. 
mit dem Qjanzen die Privatabeateuer eines Indivi^v 
duuibs ^ zu . veftV^fiben. " Ni^n urer begjierig-, jft^ 
der lefe, finctet er fich nur irgend in etwa$x.be-n 
friedigt; lo wQnfchen wir Ihm Glück zu feiner 
Geduld und der Mafsigkeit. feiner ^terajrifclieii. 
Wünfcbe» 
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ie SociM de m^dedne praliqite su Paris hat als 
rreisaufgabe füi^igag gegeben: dJlerminer le$ divers 
cas de maladies , ouVemploi du froid eft utile et ceux, 
dk ilejl dangereiix; -prdcifer en niSme temps /es diff^- 
rens modes tV adminißration. Die Memoiren ilnd vor 
dem .jAeii JVovbr. 2828 ^^ Hu. Pascalis, Secretaira 
gcu^raly rue Chaoteraitie , Nr. 36. poAfrey einzufen- 
den. Der Preis beträgt 300 Fr. 



Kunfte oder Handwerke weniger der Gefundheit fchad- 
lUh zu machen» ertlieilt. Diefe Summe ift unbeHimme, 
kann aber uüler Umftänden eine aorehnlidie Hohe er^ 
reichen. 

(Sieke Ruft'i UDd Cafpex«! Aepertoriu« XVIII. a. 
S. 50/ u. f. f.) "^ , / 

II. Todesfälle. 

Am 31. Jan. d. J. Itarb eq Hamburg Dr. Daniel 



n:^ jt^ ^f ' 11 jj ' T> . 1. * e ^raiihachy öffenllicher Lehrer der Nautik dafelbft; 

Die Acadt^mie royalede mddecine zji Paris hat auf geb. zu Bremen im Mär« 1767. Von feinen Aeltern 

mm am »M^ ^^ ^^ ^^ M ^ ^^ mm. rä ^^ Mm. ^ Wk a - - * tf*!. J-_a. * ^ 1 « a 




et plus particuUhremeiit du virus rahimie.— Die Ab- .„„g fand, fo kehrte er im ägften Jahre wieder in 
handjungen muffen unter ded gewöhnlichen Formen feine Vaterftadt zurück. Hier übernahm er die Dire^ 
Tot dem iRen Februar 1829 an das Äirea« de Vaca- ».tion der damals errichteten, fpäter aber wieder eioge- 
ddmie.sue de Poti^rs ^r. 8, eingefandt werden. ß^ngenen Naviaationsfchule. und erhiVU um ^. T- J... 

Neue Preisaufgaben der uicad^mie royale des feien-' 



ces fiir 1828, 1829 und 1830. — Der V^fs® Preis 
für Naturwirfenrchnfien , welcher in der öfTentlichen 
Sitzung vom Juni 1830 vertheilt wird , ift befn'mmt fiir: 
Hfte de/cripiion, qccomp&gnde des figures fuffifamment 
JAailli^es, de Vorigine et de la diftribution des nerfs 
dans les poijfons. On aurafoin de comprendre dans ce 
Iravail au moins un poijfon chondroptirygien et, f'il eft 
pofßble, unelamproie, un acanihoptdiygien ihoracique 
ei un malacoplörygien ahdominoL Die unterfuchten 
Arten können zahlreicher feyn , nur wird gewünfcht, 
dals nicht die Zahl der' Arien dem Detail und der Ge~ 

nauigkeit der Befchreibungen fchjide; daher wird auch 

nicht die Zahl der Arten, fondern die VollftändigiLelt der Blättern, und verwaltete zugleich das Am\ eines Oe* 
ExpofilioneinerAbhandlung den Vorrang gewähren. — neral-Translaleur», bis er fich in der Nähe Bremens 
M. de Moniyon's Preis' für Experimöntalphyfiologie ifl 
eine goldene Medaille von 885 Fr. fdr dasjenige gedruckte 
oder handlchriftliche, der Akademie eingefandle Werk, 



gangenen Navigationsfchule, und erhielt am 24. Januar 
1803 von der Uoiveriität zu Halle dnä Ehrendiplom ei- 
nes Doctors der Philofopbie. Während diefer Zeit .und 
fpäter befcbäfiigte er fich mit literarifchen Arbeiten in 
verfchiedenen Fächern. Von feinen theils in feiner 
Mullerfprache, theils in Englifcher und Franz« »fifcher 
Sprache abgefafsten Schriften ftehen 32 in Rotermund*s 
Lexicon aller, gelehrten Bremens verzeichnet. Faft 
aUe diefe Schriften find wiederholt aufgelegt. Brau^ 
hach hat fich durch fie nicht allein einen bleibenden 
Ruhm als ausgezeichneter 3fatbeinatiker gefiebert . 
fQodern zugleich gezeigt, dafs ihm kein Fach der Wif-' 
fenftliaften fremd fej: Aufserdem war er Alitarbeiter 
an mehreren gelehrten Zeitfchrifien und periodifchen 



weldies ain meiften'die Experimentalphyfiologie gefor- 
dert hat. Verfchiedene andere Preife aus Moniyon's 
Vermächtnifs. Die jährliclve Summe für Vervoll- 



auis Land zurückzog, wo er mehrere Jahre verlebte. 
Während diefer Periode fibernahm er (l8l8) die Bear- 
heitung des nauiifclien Faches für die Allgemeine £ft- 
cyclopädie der Wiffenfchaften und Künlte ron Erfch 
und Gruher, und gehörte zu den thätigften Mitarbei- 
tern an diefem grofsen Werke. Im J. i8ai folgte er 



kommnungen der Medicin und Chirurgie wird zur ^dem Rufe nach Homburg um dafelbft dem naulifchen 



Hälfte in einem oder mehreren Preifen für Werke oder 
Entdeckungen ertheilt, welche die Behandlung einer 
Innern Krankheit zum Gegenftande haben und als die 
oützlichften für die Heilkunft zu achten fini ; die an- 
dere Hälfte eben fo in Bezug auf eine änfsere Krank- 
heit. Eine andere Summe wird in einem oder meh- 
reren Preifen für die nüfzlichfle Entdeckung , um 
A. L. Z. 1828. Zweyier Band. 



Inftltute vorzultehen, welches InAitut er zu einer wif- 
fentchail liehen Bildungsanftalt erhob. Im J. 1826 gab 
einer feiner vieljährigen Schüler, Heinr. Lanrifz - 
Ravn, einen vnllffändigen, thenrelifch - praktifchen 
Curfns der See wiffenfchaften heraus, weicher unter 
feiner Leitung bearbeitet ift und wozu der Verflorbene 
die Vorrede Schrieb. (Die Recenfion diefes in ^wey 
^ M Thei- 
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Theilen b. Hol&iianii und Campe erfchienenen Werkes 
ift in rfr. lo diefer Blätter (vom Jahre 1827 enthal- 
ten.) — Kurz vor feinem Tode gab Braubaoh noch 
eine zweyie yermehrte Auflage* der vierten Sammlung 
feiner Gedichte unter dem Titel „poetifche Kleinigkeit 
ten^^ heraus, die vorzüglich ihrer Eigenthümlichkeit 
wegen von allen Liebhabern der Foefie gelefen zu 
werden verdienen. — Seine vielen Freuode, die er 
fich erworben , die es aber nicht immer alle zu fchei- 
nen wagten, fo wie die vielen, von ihm gebildeten 
jungen Leute werden feinen zu frühen Tod noch lange 
betrauern. 

Am I. Februar flarb zu Berlin derProfeffor am 
Gymnafium zu Brandenburg a. d« Havel , Julius fFilr^ 
heim Fi/cher. 

Am 6. Febr. zu Bareuth der unter dem Namen 6re- 
gorii$s rühmlichft bekannte Finanzfchriftfteller, Georg 
Chrißian Otto. Herausgeber der drej Bände: Wahrheit 
aus dem LAen Xean PauTs, deden ältefter Freund 
er war. 



Am 7: Februar flarb in St, Petersborg derLeibmedt* 
cus desKaiCsrl. Hofes und Vicedirector desMedicinalde«- 
partementsim Kriegsmioiflerium, FrofelTordes Klioi- 
kums der medico-chirurgifchen Akademie, wirklicher 
Etatsrath und Ritter, Friedrich von HeyrotK 

Am ao. Februar zu Celle , Ernft Leheredht Friedr. 
Reupfchy Paftor an der reformirlen Kirche dafelbll 
im noch nicht vollendeten 56ften Jahre. Er beforgte 
im J. 1812 das reformirte Gefangbuch unter dem Titel: 
Sammlung religtSfer Gefänge zum Gebrauche heymoffent* 
liehen Gottesdien/te, Celle 1812 bey Schulze; wodurch 
er Ach ein bleibendes Denkmal bej der Gemeine ge^ 
fetzt hat. 

Am 31. Februar zu Bremen, Dr. J9^. n. Hundei-- 
"ketj ProfeiTor an der Handelsfchule dafelbft, in, fei- 
nem 42ften Jahre* 

Am 33. Febr. zu Königsberg in Pr. , Dr. Sam» GaU-^ 
Ueb Wald, Conf. R. und erfler Prol der Theologie und/ 
orientalifchen Literatur an der Univerfität daCelbft. Er 
ward zu Breslau den 17. Octbr. 1762 geboren. , . 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. 

Bey Hemmerde und Schwetfchke in Halle 
ift erfchienen und an alle Buchhandlungen verfandt: 

Neues Jlrchiv des Criminalrechts , herausgegeben von 
Konopak, Mittermaier und Ro/shirU loten Bdes 
iftes St. g. Geheftet 12 Ggr. 

Inhalt: i) Der neue Entwurf einer Straf procefs- 
Ordnung für das Königreich Hannover, im Auszuge 
und mit Bemerkungen. 3) lieber das furtum mani- 
feßum und den handhabenden Diebftahl, tob Schierach. 

3) Ueber Eintheilung der Verbrechen und die Folge- 
rungen darauf für die Gefetzgebung, von Cucumus. 

4) Kevifion der Lehre vomSelbftmorde, von Wächter. 

5) Entwurf des Strafgefetzbuchs fiir das Königreich 
der Niederlande, mit Bemerkungen von Mittermaier. 

6) Ueber Auswahl der Unterfuchungs -.Gerichte zur 
Ünterfuchung begangener Verbrechen, von Spangen^ 
herg* 7) Revidirter Entwurf des Strafgefetzbuchs für 
Baiern, mit Bemerkungen von Miitermaier. g) Be- 
urtheilung der neueften criminal. Schriften. 



Dr. E. V, Siehold, Journal für Gehurishulfe, Frauen^ 
Zimmer- und Kinderkrankheiten , VIU. Bandes 
I. Stück (mit 4 Abbildungen), ift erfchienen und 
enthält: 

L Gefchichte einer glücklichen Entbindung durch 
den Kaiferfchnitt mit Lebensrettung der Mutter und 
des Kindes, vom Kreiswundarzt Dr. Metz zu Aachen 
rnebft 2 Abbildd. Tab. I). II. Über die Gefahren bejm 
Kaiferfchnitt und deren Eintritt in einem befonderen 
Falle, gefchildert vom K. Pr. Militärwundarzt Dr. JBo- 
bertag zu Liegnitz. III. Spontaneer Sruch der Stirn- 



beine unter der Geburt, vom Med. Rathe und Prof. 
Dr. Andrde zu Breslau (nebft 3 Abbildd. Tab. U). 

IV. Ein Beytrag zur Heilung der KopfblutgefchwnUt 
* der neugebornen Kinder, von Dr. Henjchel zu Breslau. 

V. Vorfälle der EntbindungsanAalt zu Königsberg in 
Preufsen vom Jahre 1826, vom Director derfelben, 
Prof. Dr. Bknne (nebft einer Tabelle). VL Neunter 
Bericht über die Gebäranftalt derK.UniTer£tät zu Ber- 
lin und die damit in Verbindung ftehende Poliklinik 
für Geburtshülfe, Frauenzimmer- und neugeborner 
Kinderkrankheiten vom Jahre I826) vom Herausgeber 
(Fortfetzung des im vorigen Hefte abgebrochenen Be- 
richts, nebft einer Tabelle). VIL Amtliche Mitthei- 
lungen aus den Sanitätsberichten der K. Pr. Regierun- 
gen. Vm. Praktifche Miscellen, vom Dr. Steinthal 
zu Berlin. IX. Literatur. 

Das zweyie Stück ift unter der PrelTe. 
Frankfurt a. M., im März i838« 

Franz Varrentrapp. 

JI. Anliündlgungen neuer Bücher, 

Ankündigung fflr Aerzte. 

The oretif ehr- praktifche 

Monographie der Pockenkrankheit 

von 

Dr. Georg Freyherr von Wedekind, 

Grofsherzogl. HelT. Geh. Rath und Leibarzt. 

Ein Band in grofs Octav. 

Diefes Werk , welches in meinem Vetlage erfchei- 
nen foll, kündige ich hiermit auf Subfcription an, iheils/ 
um eine etwanige Goncurrenz zu entfernen , theils um 

das 
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dua ärslUche FüblTcank , welches das TTirteniehiben be- 
fördern will, den Vortheil eines wohlfeileren Freifes 
f enieEsen zu Inffen« Es foU demnach den verebrl. Un« 
terzeichnern das Alphabet (33 Bogen) auf gutes weifses 
Papier um iRthlr. 6 gr. oder 2 Fl. 15 Kr. erlaffen 
^werden y während der fpätere Ladenpreis iRthlr. 20 gr« 
oder 3 FI. 18 Kr. Teyn wird« 

Alle Buchhandlungen, in welchen eine ausfUhr^ 
jjchere Ankündigung ausgegeben wird, nehmen Be- 
Aellungen an und liefern das Werk gleich nach feiner 
Erfcheinung (noch im Laufe diefes Jahres). 

Darmftadt, im März 1 828- 

Karl Wilhelm Leske. 



So eben itt ein correcter und eleganter Abdruck 
TOB den beliebten 

Chanfons de JBeranger 

l VoL Br. 20 gr. 

bey Unterzeichnetem erfchieuen und in allen Buch- 
handlungen zu haben« 

Stuttgart, im März 1828* 

Karl HolFmann. 



Ende unterzeichneten Monats oder längftens in den 
erlten Tagen des Monats -May erfcheint nachftehendes 
hochtt intereifante Werk in meinem Verlage : 

Ckrijioph Coluntbus 
Leben und Reifen 

Ton 
e Washington Irvings 

aus dem Englifchen äberfetzt 

▼ on 

Dr« jP« H. Ungewitter. 

8. 4 Bände« 

Diefes Werk hat in feinem Yaterlande ein fo be- 
deutendes Auffehen erregt , dafs ich nicht zweifle , dafs 
eine Uebertragung ins Deutfche, bey anftändiger und 
würdeToUer Haltung der Bearbeitung wie der äafsern 
Ausftattnng, eine willkommne Gabe feyn wird. Die. 
Neuheit der erzählten Thatfachen hat allgemeine Ver- 
wunderung erregt und lafst £ch blofs dadurch erklären, 
dafs der berühmte VerfofTer fowohl zu öffentlichen als 
FrivatarchiT'en Zotritt hatte. Die reine, kräftige und 
elegante Schreibart, fo wie der freyiinnige und echt 
philofopbifche Anftrich der Ideen und Gefühle des Ver- 
faffers find bekannt und haben eine ungetheilte Ain- 
erkennung gefunden. Für einen Gegenftand der frü- 
heren Jahrhunderte ein neues und reges InterelTe zu 
erwecken , eine Gefchichte zu fchreiben , über welche - 
bisher nur Brucfaflücke oder nicht hirtorifchtreue Ro- 
mane exifiirten, ift eine Aufgabe, welche wir nur 
aus der unermüdeten Feder eines Washington Irving 
erwarten konnten. Diefes Denkmal eines uniterbli- 



eben Geiiksis in entfprechend^r Ueberfetzung und mSg-^ 
lichfl eleganter Ausitattung deotfch wiederzugeben^ 
habeich mir zur Pflicht gemacht, und bemerke fchlief»* 
lieh nur noch , dafe der billige Preis, yerbunden mi^ 
dem Angeführten , jedei» Anforderung entfprechen wird. 
Befiellungen nehmen fammtliche deutfche Buchhand- 
lungen an. 

Frankfurt a. M., den 8* April i838* 

Wilhelm Ludwig Wefch^. 



■iFw 
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In der Hahn*fchen Verlags - Buchhandlung in 
Leipzig find fo eben erfchieneu : 

Ewald, D. G. H. A. (ProfefforGottingenf.), Commen- 
tarius in Apocalypfin Johannis exegeticus et criticus« 

1 Rlhlr. 8 Ggr. 

Reitig, D.H.Ch.M., deutfche Be^^ieZe zur Einübung 
der griechiCchen Formenlehre, nach Fr. Jacobs Ele- 
mentarbuch der griechifchen Sprache, iften Theils 
ifter Cgrfus. Nebft einem JVortregißer über die 
dentfchen Beyfpiele. 8- la Ggr. 

(Die Bey/piele und das Wortregifter find auch 
einzeln, jedes a 6 Ggr. 9 zu haben.) 

SopAocZis Tragoediae ed. D. F. H. JBotAe. Tom. II. %mh\. 

2 Rthlr. 

Daraus apart abgedruckt; 

Sophoclis Oedipus Coloneus , rec. Botke. 10 Ggr. — - An« 
tigone 8 Ggr. — Trachiniae 8 Ggt. ^^ Fhilocte- 
tes 8 Ggr. 

Bey J. F.Hartknoch in Leipzig find fo eben 
erfchienen : 

/. 6. von Herder* s Ideen zur PkUo/ophie der Ge^ 
fchichte der Menfchheit* Neue rechtmäfsige Aus- 
gabe mit einer Einleitung toh Heinrich Lw^ 
den. Dritte Auflage. 3 Bände, gr. 8« Aufweifs 
Drnckpap. a Rthlr. 16 gr. od. 4 Fl. 48 Kr. Rhein.. 
Auf feines Schreibpap. 4 Rthlr. od. 7 Fl. 12 Kr. 
Rhein. 

. Kritik der reinen Vernimfi Ton Immanuel Kant. 
Siebente Auflage, gr. 8* Auf weifs Druckpapier 
2 Rthhr. 16 gr. od. 4 Fl. 48 Kr. Rhein. Auf fei- 
nes Schreibpap. 4 Rthlr. od. 7 Fl. la Kr. Rhein. 



Bey A. Bofsange in Leipzig ift erfchienea 
und durch jede Buchhandlung zu beziehen : 

Friedrich StyndaU , oder das verhängm/svoüe Jahr; 
ein hiftorifch-philofophifcher Roman aus dem 
FranzoAfchen ' des Kiratry , überfetzt ron L. 
Storch. 3 Bände, kl. 8- Leipzig 1828. Auf 
weifs Druckpapier fauber geheftet 3 Rthlr. — 

Es ift diefes der zweyte, yom franzofifchen Autor 
gefchriebene Roman und gewifs, wie der erfte (les der- 
niers des Beaumaoirs) ein nicht gewohnliches Product : 
denn der Verkauf der erften ftarken Original- Ausgabe, 

fchon 
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loboa im erften Monat feines ErfclieiaeBi fprlchl hin« 
Möglich für deffen Gebalt. Die Handlang gebt 1767 
in Wien Yor und Ton Maria Thereßa, dem Ensber« 
logi Wnrtien Eßerhazy , Dr.vanSwi^ten, M^ta/iq/U>, 
Jameray Duval, JFinkelmann und andern berühmten 
Männern jener Zeit finden fichFarticularitälen, die, bis 
letzt unbekannt, manchem Lefer eine angenehme Unter« 
haltungen gewähren. Die Ueberfetzung ift ▼orlreiTiich 
gelungen; Druck und Papier laffen ebenfalls nichts zu 
Y^iinfchen übrig. 

Im Laufe diefes Jahrs erfcheineu: 

LesM^moires de Savary, Duc de Rovigon miniftre 
de la police generale fous Napoleon, g Vols. 8^^. 

Diefelben in einer guten deutfchen Ueberfetzung; 
Erftere in Paris, letztere in^Leipzig, beide bey 
mir, und alle Buchhandlungen nehmen hierauf 
fieftellungen an. 

Leipzig y den 14. April 1828. 

A. Bobange. 

im Verlage der H e 1 wi n g ' fehen Hofbuchhandlang 
in HiinnoTer ift fo eben erfchienen: 

. Sach/e, Dr. C, Ge/chichte und Be/chreibung der 
alten Stadt Rom; ein hi/iorifch'-topographi/cJies 
Handbuch zu Förderung eines gründlichen Studii 
der r'ömifchen Schrifißeller. Zweyier Theil; 
aus den hinterlajfenen Papieren des Verfaffers. 
Mit Grundriffen und Planen, gr. g. 2 Rlhlr. * 

Diefer zweyte Theil des mit grofsem Bejfall auf- 
genommenen Werks enthält die unter dem NachlalTe 
4es Yerft. Vis. noch aufgefundenen wichtigen Papiere. 
Obwohl dem Buche 13 Perioden^ zugedacht wareui 
deren letzte üch bis auf den Tod des Theodofius er- 
ftrecken follie, fo wird in diefem zu;^/en Bande doch 
nur die 9te Periode ganz befchrieben. * Die Nichtaus-* 
fuhrung der letztern Abfchnitte ift zwar febr zu bekla- 
gen, aber die Freunde der Wiffenfcbaft werden durch 
das ihnen hier Dargebotene um fo mehr getroftet wer- 
den, da nicht allein die letzte Pefipde mit feltenem 
Eifer und grofser Liebe ausgeführt ift, fondern die- 
felbe auch gerade das Zeitalter des Auguftus umfafst» 
Beygefügt find diefem Bande folgende äufserft iefeos- 
werthe Abhandlungen, als: i) die Theater, a) die 
Amphitheater, 3) die Naumachien, 4) die Circi, 5) die * 
Thermen, 6) die Pontes, 7) die Land Arafsen des alten 
Roms. Die beften Werke älterer und neuerer Zeit find 
fowohl beym Gefcliichtlichen , als hejm Technifchen 
mit groCsem Fleifse und fcharffinnigem Unterfuchungs- 
geifte benutzt worden, und es läfst fich wohl dreift 
behaupten, dafs weder Deutfchland, noch Italien ein 
gleich gründliches Werk über den betreffenden Gegen- 
ftand aufzuweifen hat. Sehr gut gezeichnete^uod gra- 
Tirte Stein- und Kupfertafeln Terlinnlichen auf treff- 
Ijche Weife die im Werke gegebene Darflellung der 
Theater, Amphitheater und Thermen. Dafs die Ver- 
lägshandlung lieh ausdrücklich vorbehalten, eine des 



treiFlicbeD Sachfe würdige Vollendung des Ganxea 
durch einen tüchtigen Geilehrten unafiläffig ni ervvirw 
ken , damit glauben wir nur erfreulich Tdr die FceoJide 
der Wiffenfcbaft diefe Anzeige zu befchlieXsan. 



So ebeto ift ein correcter und eleganter Abdruck Toa 

ThMire/Meffeniennes et Po/fies dwerfes, par Ca- 
' ßmir Delavigne. % Voll. Br. i Rthlr. 6 gr. 

bejr Unterzeichnetem erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben. 

Stuttgart, im März 1828. 

Karl HoiTmann« 

III. Vermifchte Anzeigen. 

JBii» PrqfeffoT der Phyfih, der keine Mathtmaük - 

yerßehu 

Bey der Bekanntmachung meines „ Verfuchs einer 
Theorie der Coliäfionskraft (Tübingen, I8^)"3 woria 
ich die meiften bisherigen Syfteme bekämpfe, lab ich 
das Hypothetifche meiner Anhebten vollkommen ein ; 
daher meine Erklärung, dafs ich eine gegründete Wi- 
derlegung dankbar aufnehmen irad es olFentlich aus- 
fjirecben würde, wenn ich mich feibflt eines Irrthnms 
überzeugt fände. — Widerlegung ift mir bis jetzt 
noch keine zu Geliebte gekommen, wohl aber eine 
Redenfion von Prof. Munde (in den Heidelb. Jahrb. 
Nov. 1827), welcher zufolge mein Buch keiner Wider- 
legung werth feyn folL In einer rein wifTenfchaftlir- 
eben Sache will ich mich nicht über den gehäfligen 
ul&d unwürdigen Ton diefer Recenfion verbreiten ; kh 
frage hier blofs den Hn. Recenfenteui mit Reicher 
Stirne er fie der Oeffentlichkeit preis geben konnte, da 
er durch die einzige darin vorkommende materielle 
Berührung des Gegenftandes einen Beweis der grofsten 
Unwiffenheit gegeben bat? — Er fagt, mein Cohä- 

>4 Ti C 
iionsgefetz — y H — 5 H — J- + + muffe falfch feyn , weil 

)a fonft alle Körper einerleyCobäfion haben müfsten. — 
Ich würde ihm von Seiten der Rechtlichkeit zu nahe 
treten, wenn ich die Vermuthung wagen wollte, dals 
er ein Buch nur durchgeblättert habe, über welches er 
doch mehrere Seilen hindurch loszieht; alfo mufs ich 
annehmen , er habe noch nie etwas von unbeftimmten 
€oefficienten (denn das find dieGröfs^n Ay Bf C.) — 
gehört, wodurch ein und derfelbe Ausdruck je nach 
den Umfländen die verfcbiedenartigften Werthe an- 
nehmen kan n. Das ift eine Sache, die jedem uinfänger 
bekannt feyn mufs, — 

Wie konnte er fich doch berufen fühlen, ein öf- 
fentliches Urlheil über ein mof/ie/na/i/c/t - phyfikali- 
fches Werk auszufprechen ? 

Profeffor Dr. H. F. Eifenbach 
in Tübingen. 
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icv, 8^^- b* Straufs: Papiri Greco'^Bsig ed 
altri Greci monumenii delV /. R. Mufeo ai Corte^ 
tradotti ed iUuftrati da Giovanni PetretAni Cor^ 
dreje, profefibre di filologia Greca e Latina 
prelTo r univerfitä di Padova. 182& XU u. 76 SL 
gr. 4. 

JLIer lobenswerthe Elfer, mit trelchem man jetzt 
bemüht ifi, alle, Aegypten betreffende, alte Urkunr 
den ans Ucbt za zieben, hat auch den Vf. vorliegen«* 
der Schrift bewogen, nach feinen Kräften zur för<« 
derung diefes Zwecks beyzutragen , und wie immer 
auch das Urtheil über die Leiilungen Hn. Fs aus- 
fallen mag: fo wird man ihm jeden&Us grofsen Dank 
fClr die Bekanntmachung der hier mitgetheilten, al'* 
lerdings fehr intereffanten zwey Papymsrollen wif- 
Jen» und wenn die £rliläning derfelben auch noch 
viel zu wünfchen übrig läfst, fo wird man diefes 
namentlich bey Entzifferung des zweyten Papyrus 
gern durch die grofse Schwierigkeit der Arbeit zu 
entfchuldigen geneigt feyn. Ob vorliegende Schrift 
die erde ilT, wodurch fich Hr. P. den Publicum be« 
kannt macht,- weifs Rec. nicht anzugeben: far ihn 
tirar es aber die erfie Bekanntfchaft, die er mit Hn.F. 
macht und er hat fich gefreut, in ihm einen Mann 
%n finden , der wenigQens fein Streben auf grQnd- 
liehe Erfarfung des Stoffs zu richten fcheint. VVenn 
wir uos hierin nicht täufchen, fo wird Hr. P. in den 
folgenden Bemerkungen gewifs nicht Herabfetzung, 
fondern vielmehr Anerkennung des Geleifteten fin- 
den, und Rec wird fich fogleich befcheiden, feine 
Entgegnungen zurückzunehmen, fobald ihm die 
Grundlofigkeit derfelben nachgewiefen werden wlrdL 

Die erfiere der hier mitgetheilten Panyrus ent- 
halt die Verwflnfchungsformel einer Tocnter gegen 
ihren Vater ^ der fie, wir vnffen nicht aus welchem 
Grunde, des Rechts der väterlichen Beeräbnifsfiätte 
beraubt hat. Diefes Monument , deffen Inhalt durch 
eine eigene Abhandlung ybpra le leggi fepolchraU € 
U imprecazioni deßä Aniichi S. 9 — 18 gelehrt er- 
klärt wird, ift in leiner Art einzig, und wir kön- 
nen uns nicht enthalten, die Formel nach der muth- 
mafslicfaen Ei^j^znng des Herausgebers hier mitzu- 
theileH: 

1)^ Sicnota JSigam, uai &iol, o! finä vov Sif{cimog) 
iUM>9iflfiiroi p ixirig yhti) cu vfihf jifTi/nai^ 

S) 19 ^afi4oiog dvyixtiff xaxä rov nwsQoq, {tg) i^g 
4vyaJfog (avT^y xol rm vi)ionf dntariQtiiji 
jL h. Z. 1818. Zweytcr Band^, 



8) Wal zijg d^xijg. El fih ovp dUoua 411 inoltfai^ fyti 
xal TU xlKifu ravTa, avrig Sixatog* {flS^) 

4) waniQ fiiv ovv uiixa ifii, xal rä xixva rovrog ai^ 
To^ i7toi?]iJi, S(^fj d^ 01 Sdfamg xal 01 &eol 

6) fAiq xvj^tiv Ix nalSiov d^'ixtig Gir^S* avzbv yoviag toäc 
avxig airov O-arpat. Tijg ci 

€) xataßo^g Iv&avra xufiivTjg, xaxwg ttnoXoTva^ai) 
ivyfj x{ai) Iv d-aXuaajj, xal avrdg 

7) xal t& avrov vnd rot; JSa(fiu)aiog, xai xär {d^iwr) 
Xior /terä xov Sigan^og) xa&rjfiivfxtv 

8) ßrfif(y6g Xi ßtXrl)ovog xv^avoi, (jutjiafiov, xr^o)c 
fi7jde(vdg x)(iüv d-fXfiv xwv) tuxu xov SfQampg 

0) xadT^iiivwv* Kaxid^xtv [uiQTi^uaii]) x^v txextjQltiy 
x{av)xtjv, ixtxwovaaxiv 

10) Slganiv xijv dlxt^v Sixd(aai xal To)hg d-toi^g xovg 
fiixä xov St^dmog xadTjfnivovg* 

11) x^g d* ixexfjQitjg iy&ai^xa xufii)vtig, (if^Sifvhg x6v 
Sixaliav) xvyxdvoi 

12) o naxfiQ xijg naiSiaxfig {JAfiaatg, xax&) xä /^ a/i- 
fiaxa xavxa. {Jafiaaig) &{ßi)xQX*AQxifjLialr^v. 

18) d'iog xavxfa T^y Slxfiv im^&dt], ir fjirj)Sivi (r^c 
na)oa x{ßh d-iCiv ivfieviiag xvyxd^vovxi Sxt, fi^ 

14) xovg lAfXffiialf^g xal vUtg (xal dvyaxdQa xeif^ivovg 
TjXdfjaiy, ovd^ TjÖ-^kijafv ,) äaniQ (^) — 

15) xow inoQxfüoi {xji dvyaxql, &Mig fiafXVQovfUyn 
xal iaxfvovajj, äXXa 

16) fit nifuTitv* ^Em{9'dfi aixi§ xi^v iUrpf 9^^, 
xai ^ayovrtxal tßvxt, waneg) 

17) xufioi xfj ^(oofj {inid-ixo avxog, x^g di^xjjg xal xw 
%m<av änocxf^aag)* 

Es werde hier gleich bemerkt, dafs. die Schrift 
dem Facfimile nach eigentlich 18 Zeilen enthält : die 
letzte ili aber in ihrer Verftümmeluns fchwer zu er- 
gänzen und der Herausg. hat fich oavon losgefagt. 
Wir theilen aber keineswegs feine darüber ausge- 
Iprochene Anficht, dafs die Worte diefer letzten 
Zeile n£Pi£IA££niA£ eine fehlerhafte Wieder- 
holung von^ einer ähnlichen Stelle in einer der vor- 
ausgehenden Zeilen fey. Ohne uns jetzt auf eine 
Beurtheilung der getroffenen Ergänzungen im Ein- 
zelnen einlailen zu wollen , wollen wir erü von der 
Pajpyrus felbll Rechenfchafit ablegen. Wo deifelbe 
cerunden, kann leider nicht angegeben werden, wie 
Hr. P. S. 5 bedauert: auch erßhrt man nicht, wie 
derfelbe in die Kaiferliche Sammlung nach Wien 

Sekommen. Dedo ausführlicher wird aber über das 
Iter der Papyrus von S. 6 an eine Unterfuchung ge- 
führt, die gänzlich mifslungen zu nennen iß. Hr. P« 
fcheint nämlich zu derjenigen grolsen Klafle von It»« 
lienem zu gehören ^ welche eiB Monument dann «rß 
N ™' 
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für recht wichtig uad intereOant halten, wenn es 
Hs ein uraltes nachgewiefen werden kann, und fo 
mufs nun auch vorliegende Papyrus fo alt als mög- ' 
lieb gemacht werden. Diefer (regenftand iß aber um 
fo wichtiger, als gerade die faltche Zeitbeftimmung 
eines Monuments mehr als irgend ein fonftiger Irr-- 
thum zu falfchen htftörifchen Schloffen zu verleiten 

Silegt, und mufs daher hier näher beleuchtet wer^ 
en. Zu he weifen ift nun Hr. P. bemüht, dafs die 
Papyrus aus der Zeit vor der Kegierung der Ptolc- 
mäer in Aegypten herrühre, wobey die ganze Be-- 
liveisführung fich auf die Behauptung ftützt, dafs 
weder in der Sprache, noch in dem Stil, noch in 
der Schrift, noch in der Art der VerwOnfchung ein 
Moment vorhanden fey, welches jener Zeitbeium- 
mung .widerfpreche S. 8. Wäre nun noch aufser- 
dem bewiefen , diak die Papyrus in einer fpätern 
Zeit nicht hätte gerade fo, wie fie befchaffen iii, ih- 
rer Sprache und ihrem Inhalt nach, abgefafst wer- 
den können , dann hätte jene Art der Beweisführung 
allerdings Kraft; da diefes aber nun nicht der Fall 
ift , fo be weift Hr. P. nichts weiter als die Möglich- 
keit, dafs die Papyrus einer vorptolemäifchen Zeit 
angehöre, falls nämlich feine Gründe richtig befun- 
den werden 'foUten. Aber auch diefes ift nicht ein- 
mal der Fall. Umbey der Sprache anzufangen, fo 
foU nach S. 5 nichts .in ihr enthalten feyn, was der 
Annahme widerfpräche, dafs die Papyrus contempo^ 
raneo di Tucidiae wäre. Wo in aller Welt, fragen 
wir, hat denn aber ein Attifcher Zeitgenoffe des 
Thukydides rovroggefagt, wie diefes Z. 4 vorkommt? 
(Im Facfimile fleht TYTOC.) Wenn auch die Dorier 
allerdings tovxoi fagten (fiene Matth. S. 282 d. neuen 
Ausg.), fo iß noch nicht dadurch bewiefen, dafs iie 
auch To{;7o;. fagten. Aber auch diefes angenommen, 
fo müfste die Farbe der Infchrift ganz anders Do- 
rifchfeyn, wenn wir berechtiet feyn follten, diefes 
Tothroc als ein DoHfches Idiom der alten gricchifchen 
Sprache anzuerkennen. Rec* hält diefes ravtog für 
ein neues Idiom des helleniftifchen Griechifch^ wozu 
er (ich durbh Vergleichung des neugriechifchen rov- 
To^ bewogen fühlt. Aus dem Alterthum iß er nicht 
im Stande noch ein Beyfpiel nachzuweifen. Frej^- 
lich könnte man immer noch rovrof für einen Schreib- 
fehler halten, zu welcher Annahme Hr. P, fich ge- 
neigt bekennt S. 21. 

Eben fo wenig kann das Zeitalter des Thukydi- 
des aus dem Stil der Infchrift erkannt werden, und 
ift übrigens von P. auch nicht nachgewiefen wor- 
den. Ja Rec. bezweifelt gar /ehr, ob Thukydides 
^ Jaf^daiog d-vyijrjg fiatt tj 4^a/4actog Würde gefagt 
haben. Hr. P. macht zwar auf einige Idiotismen 
hier und da aufmerkfam, die fich bey Thukydides 
Wieder fänden, wie z. B. auf das Wort xtnaßo^, 
welches fchon Dionyfios Hai. als ThukydideHch aus- 
zeichnete: CS fleht an zwey Stellen, 1, 78 und VIII, 
87, die wenigßens Hr. P. hätte namhaft machen fol- 
len. Was folgt aber hieraus? Man foll doch wohl 
nicht glauben, dafs der Schreiber der Papyrus den 
Stil des Thukydides habe naehalunen wojjten? ^<^ 



nicht fcfawererm Gewicht find die andern in Bezog 
auf Thukydideifche Sprache vorgebrachte Beoieir-* 
kungen^ deren Ungehörigkeit nicht bewiefen zu 
werden braucht. Oder foll man die über SUauA fia 
inolrjae S. 21 gemachte Bemerkung emfilich wider-* 
legen? Dafelbfl heilst es: j^Uaccufativo pel datmo 
vedefi ufcUo fp^Jfo anclie in Tuddide come ai &QiaK€€i 
dove nota lo Scoaaße dvtl rov oot. jirrix^ Si koI dp-^ 
^OLia ffwqaaiQy ivri Souxijg aiuarixrjv avvTa^ai,** 

Was ferner die von den Schriftzflsen hergelei- 
teten Beweife anbelangt, fo find diele um nichts 
haltbarer. Erflres darf man bey Beurtheilung diefer 
Papyrus nicht aus den Au^en verlieren, dafs üekd- 
neswegs in Curfivfchrift oefchrieben, wie wir &e 
durch die von Böckh zuerfi herausgegebene Acte unö. 
durch anderweitige Papyrus haben kennen lernen. 
Es ift voUltändige Liapidarfchrift, nur in (o fern mehr 
gerundet und gezogen, als «diefes das Auftragen der 
Schrift mit FlQffigkeit auf Papier von felbfl mit fich 
fahrt. Wenn nun von P. bemerkt wird , dafs 
die runde Form der Epfilon, Omega und Sigmaauf 
•der Papyrus keineswegs eine neuere Zeit verrath^' 
da diele Formen fehr alt wären, fo geben vnr ihm 
diefes in Bezug auf das Slgma gern zu, und haben 
diefs, wie auch bereits andere, längü, in der Sylloge 
infcripiionum bemerkt und erwiefen. Wenn aber 
auch fchon Euripides diefes mondfärmige Sigma 
kannte, fo fräst es fich jedoch fehr, wann davba 
der Lapidarfiil Gebrauch gemacht hat. Allein alles 
diefes Hn. P. zugegeben, fo fragen wir nur, was 
daraus fär ein BeUimmungsgrund für das Zeitalter 
der Infchrift hergenommen werden könne? — Die 
Anfahrung des Epfilons und Omegas nimmt Rec. itt 
der That Wunder. Effieres erfcheint nämlich auf 
der Papyrus nie eigentlich bogenförmig, fondern 
in feiner gewöhnlichen eckigen Geflalt. Eben fo 
wenig findet fich auf der Papyrus die Fprm des 
Omega «, welche unferm jetzigen CurGvomega ähn- 
lich fleht, fondern vielmehr die gewöhnliche 12, nur 
mit Verlängerung und ümbiegung der horizontalen 
beiden Striche, woraus dann erft nach und nach die 
Form CO entftanden iß. üebrigens hätte vielmehr 
Hr. P. bemerken follen, dafs die Geflalt des Om^a ' 
fich fchon' in Verhältnifs zur Gröfse der übrigen 
JBuchflaben etwas verkleinere, wie auch O und 9 
hier kleiner erfcheinen, nach einem Gebrauche, der 
allerdings fchon bis auf Philipp von Makedonien 
hinaufreicht. Siebe Syllog. u. f. w. 

Endlich wird zur UnterflQtzung der ganzen Hy«* 
pothefe S. 7 noch der Umfland geltend gemacht, dab 
die KachC) welche Artemifia an ihrem Vater genora*-' 
men vrünfche, . dem Serapis, und keinem andern 
Gotte aufgetragen werde. Diefen Grund bekennen 
wir» nicht genau zu verflehen, oder kennen vielleicht 
zu wenig die Tiefen der ägyptifchen Mythologie: nnr 
fo viel willen wir,, dafs der i)ienß des Serapis in fei- 
ner allgemeinen Vefrbreitung ih Aegypten fchwerlich 
vor die Alexandrinifche Epoche za letzen fey, und 
wenn diefes richtig iß, fehwerlich alfo ans der An- 
fohrung- des Serapis eine andere Zeitbeflimmmig ab« 
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Seleitet werden könne, H$ dafs^der Papyrus Bereits 
.er alexandrinifchto Zeit der Ptolemäer angehöre. 
Bey der grofsen Schwierigkeit 5 das Zeitalter 
diefer Papyrus zu beflimmen, möchte Rec. es lieber 

Sanz abiebnen, feine Meinung darüber auszufprechen. 
edoch kann er fich nicht enthalten ein paar Winke 
zogeben, die vielleicht einem grandlicnern Kenner 
VeranlalTung zu weiterer Unterfuchun'g geben. Wenn 
wir hierbey bey Ermangelung aller hiftorifchen Fin« 
gerzeige faß einzig und allein auf Schrift und Spra- 
che angewiefen find, fo fcheint die Papyrys in Be- 
zug aurerilere unferm Daftlrhalten nach weder fo alt 
zu feyn, wie Hn P. wiU, noch auch einem fehr fpä- 
ten Zeitalter anzugehören. Vergleicht man nämlich 
die Schrift der herculanifchen Rollen, fo dringt fich 
leicht die Bemerkung auf, dafs die Schrift unferer 
Papyrus allerdings äUer feyn muffe. Freylich läfst 
fich auf dlefe Beweisfahrunc^ keine fiebere Behau- 
ptung Aaizen, da wir Ober das Land, wo die her* 
culanifchen Rollen befcbrieben wurden, nicht un- 
terrichtet find und die Schrift nach Localitäten ver- 
fchieden war. Indelfen fcheinen mehr Gewicht fol- 
gende Bemerkungen zu haben. Auffallend nämlich 
xll die Schreibart der Worte, z.B. KEP r HI {xal iy yg) 
und KEWeAAACCHI (xoiiv &aXdaG7j) wegen xal. 
Hr. P. bemerkt darüber S. 22: E chiaro che lo fcrit-^ 
torefu trctUo in inganno dalla identitä della pronun^ 
zia del dittongo ai colla *, cV e pure la prima Icttera 
della prepofizione feguente , welche Worte nur dann 
einen Sinn haben, wenn eineKrafe zwifchen xa/und 
iv angenommen wird: allein P. fagt kurz vorher, 
das K fiehe hier fiatt tcal fenza fegno di abbreviazione 
o difi^la, Unferem Dafarhalten nach kann xiy yfj 
und xt> d-ttXdaaj] durchaus nicht als Krafe genommen 
^werden, weil dann xiv nach den gemeinen Regeln 
der Krafis zu erwarten g^wefen wäre. Durchgängig 
fcheint nämlich Gefetz zu feyn, dafs, wenn xa/ mit 
einem kurzen Yocal, auf welchen ein Confonant 
folgt, verbunden werden foU, der Yocal der Krafe 
ein langes ä, ohne Jota Subfcriptum, iß. Schon 
frflher hat man hierhey auf das K AF^ der Sigeifchen 
Infchrift als auf eine Beftätigung diefer in ihrer All- 
gemeinheit noch nicht ausgefprochenen Lehre auf- 
merkfam gemacht. Rec. fügt jetzt noch ein Beyfpiel 
hinzu, welches die Sache aufser allem Zweifel fetzt: 
RAniAAKPIZAl, aus einer In Cchrift bey HefTelin 
der Vorrede zu Gudü Infcr.^ woraus das Epigramm 
auch wiederholt worden bey Welcker Spicu. Epi^ 

Str. II. S.-29. Andere, eben fo fchlagende Beyfpiele 
atte Rec. fchon frflher in diefen Blättern , 182S. 
Nr. 27S. S. 444, ans Steinfchriften angemerkt. Und 
endlich bietet unfere Papyrus felbß in der letzten Z. 
KAMOI dar, woraus aber Hr. P, klQglich xafiol 
macht : es hat diefes KAMOI aber volle Beweiskraft, 
weil in der Papyrus das Jota pofireriptiim noch nicht 
weggelafli^n wird , wie fo oft in fpäteren Infchriften. 
Be^nfig werde nur noch einer dialectifchen Ab- 
weichung von diefer Regel Erwähnung gethan. Bey 
den Doriern nämlich geht xat in der Karate mit S oder 
S in ^iber, wie die von uns in Syllqg, infcr. S. 127 



Anm. 50. 51. 52 angefahrten drey Beyfpiele da'rthizn. 
Daher richtig bey Theokritos x^ (xa2 iV)y xr^yto («ai 
lyiü)y ic^x (xal ix), xtj^uvrov {xal tfiiavrov), xr^ini {xal 
i^tfj, xijv {xai iv), x^vtavrog {xal hiuvrog), xijgan/i^c 
^xali^anlrrjg), x^ne {xal eine) , xr^nsi {xal inel) , xr^neitv^ 
^al i'nHTa), x^ni {xal int), x^xe {xal «tV«), ^qa (xal 
icprl). Wenn nun, um auf unfern 'Gegenfiand zu* 
röckzukommen , xlv und xly In unferer Papyrus 
für eine Krafe nicht gehalten werden kann, fo wird 
man gezwungen, K geradezu für eine Abkürzung;* 
fiatt xal zu erklären, wovon Beyfpiele keineswegs 
feiten find: fiehe Syllog. infcr. Ja Z. 14 fcheint ge- 
radezu K fiatt xal zu üehen» Aber zu bemerken iß 
hierbey, dafs die Infchriften, welche diefen Ge- 
brauch darbieten, fammflich einer fpäten Zeit ange- 
hören. Es kommt, wenn das Gedächtnifs des Rec. 
nicht irrt, nie vor der römifchen Kaiferzeit vor, 
und mag feinen Urfprung von denl\Iünzen wohl her-^ 
zuleiten haben, wo es häufig vorkömmt (fiehe Ba- 
fche Lex. num. T. IL P. 2. S. 1266 flg.) und wegen 
Beengung des Raums nothwendig eingeführt wer- 
den mufste. 

Ferner wenn auf unfere Bemerkung {Syllog. 
S. 171), dafs die urfprüngliche Form Saqamg, da- 
gegen die neuere und fpätere 2iqamg gewefen fey, 
etwas gegeben werden mufs, und wir geftehen, dafs 
fich die Wahrheit derfelben uns bey fortfi;efetzter 
Forfchung immer mehr herausgefiellt hat, fo dürfte 
auch das- auf der Papyrus mehrmals vorkommende 
SiQamg einen Grund mehr darbieten an dem ver- 
meintlich hohen Alterthum der Papyrus zu zweifeln. 
Ueberhaupt glauben wir, dafs aus der vornehmlichen 
Anrufung des Serapis vor andern Göttern fich eher 
auf eine fpätere als auf eitie ältere Zeit (nach Un. P.) 
mit Wahrlcheinlichkeit fchliefsen laffe. 

Die andere Papyrus, Papiro diZoide von Hn. P. 
nach einer gewiffen Zois, der Haiiptperfon des In- 
halts, genannt, zu welchem wir jetzt übergehen, 
wahrrcheinlich (fiehe S. 46) im J. 150 vor Chr., odet" 
im Slften Jahre der Regierung des Ptolemäos Philo- 
metor befcbrieben, iß unferes Erachten s ihrem In- 
halt nach von noch grofserem Intereffe« £inmal 
giebt fie uns ein neues Beyfpiel griechifcher Curfiv«- 
fchrifk , In derfelben Schrift verabfafst wie die 
neuerdings von Böckh , Buttmarin u. A. bekannt 
gemachten (es fehlen felbft nicht die Siegel, die 
nach P. S. 42 von fch warzer Kreide find, und die 
Köpfe einer Minerva, eines Apollo und eines Un- 
bekannten darfiellen follen , woran jedoch noch fehr 
Sezweifelt werden kannV Ferner findet fich hier wie- 
er die bemerkenswertne Erfcheinung, die fich auch 
fchon bey andern ägyptifchen PapyrusroUen heraus- 
gefiellt hat, dafs fich diefelbe Acte doppelt, nur mit 
wenigen Veränderungen, findet: und glflcklicher- 
weife haben fich beide Exemplare erhalten und wer-- 
den in genauen Facfimile's mitgetheilt, wodurch zu 
gleicher Zeit die Entziffernng diefer fchwer zu le- 
lenden yerfchlungenen , hier und da auch befchädig- 
ten Schriftzfige lehr erleichtert wird. Endlich ifi 
der Inhalt der Papyrus von grobem Intereffe. E7r 

ent- 
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enthält dnen Kanfcontracl zwifchen der könIglicheD 
Bank ttiid eiacr Privatperfon, fainmt der Berechnung 
des Geldes. Dafs von einem folchen Infirument 
mehr als ein Exemplar vorhanden, iß begreiflich 
und wird durch den Inhalt felbft erklärt. Leider ift 
hier der Raum zu befchränkt, um in das Einzelne 
diefes intereflanten A«tenttücks eingehen zu kdnnen: 
e€ würde felbll zu weit führen, hier die Entziffe- 
rung der Schrift prüfen zu wollen, was, ohne ein 
FacSmile der Papyrus hier beyzufögen, ohnediefs un-* 
möglich iß. Auch wird die Bekanntmachung diefer 
Pa^rus gewjfs bald neue folgenreiche Unterlucbun- 
gea hervorrufen. 

Als Anhang folgen nun von S, 69 drejr gricchl- 
fcheSteinfchriften, ebenfalls aus dem kaiferlichen 
Mufeum zu Wien, nebß gelehrter Erklärung der- 
felben. Die erßere iß die ichon von Korai zu Plut- 
arch und Jacobs (nicht Wolf, wie Hr. P. beßändig 
angiebt) in Wolfs Litt. Anal. 1. S. 104 herausgege- 
bene , zu Aquileia gefundene metrifche Steinfcnrift, 
2u Ehren einer Mime BaffiUa (fo hat nämlich der 
Stein, nichtBAClAAA, fondern BAC CIA AA. wahr- 
fcheinlich des Metrums wpgen). In der Erklärung 
fiimmt P. feinen Vorgängern faß überall bey, und 
wir find eigenthch nur auf Eine neue Bemerkung ge- 
ftofsen , wornach nämlich auf dem Marmor fich zu- 
gleich eine Büße der BaffiUa in Hautrelief befindet, 
wobey die rechte Hand die Lage einer Redenden 
hat , wie S. 68 gelehrt erklärt wird. Neu iß zwar 
auch die Bemerkung über das Alter der Infchrift: 
fie foU nicht älter ieyn als das Ende des zweyten, 
und nicht jünger als das Ende des dritten Jahrhun- 
derts: aber fie iß noch zu ^enig begründet, um dar- 
auf ernftÜch Rückficht nehmen zu können. Und 
wenn Hr. P. fich hierbey auf die Schriftzeichen be- 
ruft, fo bedauern wir nur, dafs wir aus Mangel ei- 
nes mitzutheilenden Facfimile's über die Zuverläffig- 
keit fein^ Behauptung nicht urtheilen können, in 

if dei 

lerkuj 

Holßenü Bpiß. 

nämlich t^v noK'koXg S/,iLioiai — rfogav — Xaßovaav — 
oStoi Si d^avovoTj in einer und derfelben Satzverbin- 
dung anhebt, 'die freylich gegen alle Concinnität 
fünoBgt, fo hat Korai rg V nokXoTg — XaßQvafj zu le- 
len vorgefchlasen , und Jacobs wie auch der neuere 
Herausgeber haben diefen Yorfchlag annehmen zu 
muffen geglaubt. Wenn nun fchon rfj V auffallend 
feyn dürfte, fo macht gegen die andere Aenderung 
AABOlCH ßatt AABOICAN Boilfonade den ge- 



gründeten Einwurfs s^Sed mvtaHo 2H pro SAN, ad 
quam in auctore fcripto nen multum offmdtrem^ o& 
miricatiora faepefinalium compendia, in ktpide cn^ 
dacior nimis effe xadetur," und fügt bald darauf hin* 
zu: p^eguidem nil mutaverim* Non raro audores US 
faccd cGnßructUment invertunt, et a cafu alio ad 
aüum deiabuniur.^ Die darauf angeführten Bej- 
fpiele find nun freylich anderer Art; allein es fchw»* 
ben I\ec. ganz analoge vor, die ihm fein Gedächtnib 
leider nicht mehr nachweifen kann. Aber auch ohne 
ein Beyfpiel bevbringen zu können, hält fich Rec 
von der lUchtigKeit der freylich fehlerhaften Schreib- 
art überzeugt, und es werd^ ihm diejenigen \x^« 
itimmen, welche die grammatifchen und metrifchen 
Unregelmäfsigkeiten , wie fie auf fbätern InfcfariA:en 
häuG^ vorkommen, näher in Aunnerkfamkeit ge- 
nommen haben. — Aufserdem iß eegen Jacobs in 
Bezug auf eine Stelle unferer Infchrift noch eine Be* 
merkung in Wolfs Litt. Anal. II. S. 484 laut gewor- 
den, welche Hn. P. gleichfalls entgangen i(L Ja- 
cobs nämlich verband die Worte fiQvoixir dg S&nt'^ 
Sov zufammen, wie auch P., und es mufs dem^ 
nach angenommen werden, dafs BaffiUa innerhalb 
des Umfangs des Theaters beeraben worden fer* 
Dagegen erklärt fich nun a. a. O. ein Kritiker, ah 
unterzeichnet (nicht fchwer zu entziffern) und fagt: 
f,qui3, aiiaefo , fando audivit f artific€$ fcenicos Te-^ 
pultos tj'fe unquam injc^nie vel in theatri»^^^ Und 
nun foU fiovoix&v awfia verbunden werden, was f^od^ 
omnes venußatis sratiaeque numeros temperatum*^ lej» 
Hat aber diefer Kritiker wohl bedacht^ was nun mit 
dem abfurden Zufatz ttg daneSov, ohne Beywor^ 
werden foU? Rec. bleibt bey der alten Erklärung^ 
kann freylich kein anderes Beyfpiel von einem in 
einem Theater beerdigten Schaufpieler oder Mimen 
beybringen, beruhigt fich aber auch ohne dieles 
Beyfpiel über das Auffallende desFactums,. das an 
fich nichts unmögliches enthält: nur mufs man nicht 
an die ß)€na als den Ort des Begräbniffes, fondem 
an den ganzen Umfang des Theaters denken, wo 
fich leicht für ein Grabmal ein Platz finden konnte. 

Die zweyte Infchrift auf Kypros gefunden und 
fchon firaher bekannt gemacht, befteht in drey lükr- 
kenhaften Zeilen und erwähnt den Ptdiemäos Eupa^ 
ton Sie iß VTichtig fär die richtige Unterfcheiduog 
der Beynamen der Ptolemäer , hat aber bereits uap- 
ter franzöfifchen Gelehrten verfchiedene Aleinungen 
herbeygefQhrt, welche zu befeitigen Hr. P. nicht 
vollkommen im Stande iß. Auch wir enthalten uns 
hier eines entfcheidenden Urtheils. 
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4e dritte und letzte Infchrift^ dirißlich and yer« 
fiflmmelt, iß ohne weiteres Interefle. Sie fcbeint 
uxtedirt zu (eyn, weswegen wir fie hier' nach der 
wahrfeheinjjciien Ergänzung des Heransgebers her- 
fetzea wollen : 

rAA]TPENTIZ 
[ETJÖNrHMEvgr» 
E]NEIPHNH 

jtav(flvTtg hßv y, ^f^t^uiv iy, Iv ä^vjj. Bcy Erjdä-- 
rung dißfer Infqhrift bringt Hn P. noch eine andere 
chrifiliche, bey Aquileia 1817 gefundene Infchrift 
ans Tagslicht, die wir unferen chrifilichen Lefern 
nicht vorenthalten wollen. Sie lautet : 

INNOCRNTL DVLCISSIMO 

CONSTANTIO. BENEMERENTI 

.QVL VIXIT- ANNOS. L MENSIS. L DIES 

XV; CONTRA. VOTVM. DOLENTIS 

POSVE ^ RVNT 

In der dritten Zeile hinter ANNOS fchein« die 
Zahll fatfch gelefen worden zu fey, vielleicht flattL: 
denn wenn an Jafir bezeichnet werden foll, fo pflegt 
auf diefeji Grabmonumenten fchlechthio ANNVKl 
zu flehen« Auch ßimmt mit einem einjährigen Todten 
das contra voium dolentis nicht zuCammen. 

Wir verbinden mit der Anzeige diefes Werks 
zudeich die einer far die Gefcliichte Aegyptens 
nicht niindep wichtigen Sehrift, zu Blailand er- 
fchienen ; 

Di un epigrafe Latina/coperta in Egitto dal %nas^ 

giaiore G. B.Belzoni, e in occafione di eiTa dei 

prefetti di quella provincia da Ottaviano ^uffu^ 

ßo a CaracaUa dilTertazione del dottore Imoub. 

1826. 16SS. kl. 8. 

Gegenfiand diefer von Gelehrfamkeit tind Samm-* 
lerfleils zeugenden Schrift iß die genauere Erklärung- 
einer von Julzoni, wie auch von Caillaud (was Hn; 



Labus entgangen zu feyn fcbeint) in Äegypten ent- 
deckten und von Letrormg im Jburncd des Savans 
1820. S. 718 und Recherches pour fervir AVhißoire 
de VE^ypte S, S6t bereits bearbeiteten lateinifchen 
Infchrift, welche dem Vf. zugleich Gelegenheit giebt, 
eine chronölogifche Reibe der Prfifecten Aegyptens 
von Ausuft an bis auf Caracalla, fo weit dieies nach 
den vorhandenen Nachrichten möglich, aufzufltellen. 
I>a die, zwifchen Syene und Phfli gefundene, In- 
fchrift nicht von grofsem Umfang, aber allerdings 
yon mancherley Interefte ifl, fo tneilen wir fie hier 
mit, fammt der Erklärung des Hn. £#a6tts, der wir 
die abweichenden Erklärungsverfuche Letronne's in 
einer Anmerkung gegenüberllellen : 

lOMHAMMONICENVBIDl 
IVNONL REGINAEQVOR. SVB 
TVTELA. HIC. MONS. EST. QVOJ> 
PRIMITER. SVB. IMPEÄIÖPR 

6 FELICISSIMO. SAECVtO» DD - 
NNINVICTOHIMPPSEVERIET 
ANTONINirilSSIMORVMAVGG 
ETGET ISSI 

IVLIAEDOMNAEAVGM. K. 

10 IVXSTAPHILAS. NOVAE 
LAPICAEDINAEADINVEN 
TAETRACTAEQVESVNTPARA 
STATICAEETCOLVWNAB 
GRANDESETMVLTAESVB 

16 SVBATIANO. ApVlLAEPR 

AEG. CVRAMAGENEOPDOMINIC 
AVREL. HERACIDAEDECAL-MAVa 

Jüvi opümo maocimo Hämmoni ^) Chnuhidi Junoni re^ 
ginae quorum ßib iuiela hie mens eß, quod priniiter 
ßib imperio popvU Romanijhlia/jfimojaeculo domino^ 
tum noßrorum inviciarum intperatorum Severi et An^ 
tonini jnifßmorum augußorum et Getae nobüijjimi ^) 
caeßins et Juliae Domnae augußae matris kaßrorum 
juxta Philas novae lapicaedinae adinventae trtwtae-' 
que ßmt paraßaticae et columnae grandes et multae 
jUb Atiano^) Aguila praefecto Aegypti curam agente 
operum* dominicorum Aurelio Heraclida^) decurione 
aläe I Maurorum. HierauF folgt ein italienifch weit- 
fch weifiger Commentar, bey welchem Rec. folgende 
Ausßellungen zu machen ficn gedrungen fählt. 

Zu V. 1 wundert «ich Hr. LaAus, dafs Letronne 
die beiden Epitheta optima maximo gänzlich aber- 

fe- 
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feheo habe. Schwerlich ift die&s eimi» to genanen 
Fc>rfcher, wie Letroane iO, ans Yerfehea eiitgdn* 

fen: foodern Ree; meinte LetrOline fey-aul die& 
«rgäozang deswegen nicht gefallen , weil er die 
Hineiofcbiebung aes epiimms maximm g w ifohea ^^ 
püer - Hammon fQr nngebrancblich hielt , wie IVee* 
es wenigfiens ohne Beyfpiel zu feyn fchdnt. Dtfnn 
die AuffebFift APaHPkl »Em M&r A.AOi AnOA« 
A^N bey Hamilton Egrptiac. S. 75 ift doch nicht 
EX analog. Bagegen m e$ wahrfcheinlicher » dafs 
OM &lfch gelefen worden fey ßatt lOYL Der- 

SIeichen beym Abfchreiben begangene Verfehen fin- 
en fich bekanntlich bey B^lzotd wie bey CcuUaud 
nicht wenige. Dagegen überfieht Hn X«* ein aller- 
dings nothiges Wort über die auffallende Namens* 
form CBN VfilDI zu üagen, während er neun Sei- 
ten damit anfüllt, über mehrere derfelben Gottheit 
bey ihrer Anrufung ertheilte Epitheta zu fprechen. 
Ueber die Form Cenubis ftatt Cnubi$, oder richtiger 
ChnubU iriLetronne felbft fch wankend. Die Schwie- 
rigkeit iß aber gehoben, fobald wir annehmen dür- 
fen » dafs die Abfcbriften des Monuments nicht ganz 
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bey, ohne an dem UngewöhnUdia deffelbeii 
Üotszur nehmen« . Wedtf Letronn^^iber, ntOfAk^Jct^ 
6aa wlkefi ^ber Jüefian Vräfecten eine weitere Nacb* 
weifong zu geben, ;Jf «ioe Stelle des Eufebios Hijk. 
tedrf. vi, S. 4, wo er ^>ef fchieetinii'i; 2F *-^«^i«5 
{Amtüii) genannt wird* — Ob ferner in derfelbeSi 
Zeile der Infchrift das Bevwort nobili/yimi, wie La* 
ins wUl, <Kier pJ/TSmi (zmkhen beiden fchwanke 
Letronne) zu ergänzen ley, mufs ungewifs bleiben 
und lamn nur durch eine neue genauere Copie der 
Infchrift ausgemittelt werden. In der folgeodea 
Zeile wird die Sigle SL K richtig matris kijtmui 
erldärt, wie auch fchon Letronne fetbao, der ni^ 
der nicht angefahrt wird Beide fahren Beyfpiele 
diefes Beyworts der Julia Domna an, wozu noch 
hinzuzufägen Sylb^. in/er. fafc. VL S. 295. Nr» Li, 
wo wir nachträglich bemerken wollen, daüs dat 
Komma hinter pirjv^og zu fireicben iß. — Von S» 27 
an folgen nichts Neues enthaltende Bemerkunses 
ü|)er die Steinbrüche, deren in der Infchrift Utel^ 
düng gefchieht: es handelt fich hierbey ron der in 
Alexandria befindlichen, unter tiem Namen dee Pom>> 



treu find. Wie leicht nämlich beym Lefen der In-« , pejus bekannten Stele, von welcher wahrfcheinlidh 
fchriften E ftatt H genommen werden kann, weifs 
Rec. aus vielfacher Er&hrung. CUNVBIDI wäre 
aber gerade das Wort, das nier verlangt wird« *- 
In dem jetzt verfiömmelten V. 8, zu deffen Wieder- 
herftellung Hr. L. S. 19 gleich übergeht, war es fehr 
leicht den abfichtlich zerftörten mmen Geta zu er- 
gänzen, was fchon Letronne gethan, ohne dafs die- 
fes jedoch Hr. L. anmerkt. Ja, es wird nicht ein* 
mal bemerkt, dafs Letronne Rech€rche$ S. 363 aus 
diefer Stelle fehr gefchickt ausgemittelt hat, dafs das 
Alter der vorliegenden Infchrift zwifchen die Jahre 
205— 20»&llt. Auf denfelben Calcul fallt übrigens 
auch Hr. L. ; ja mit Hülfe des angeführten Präfecten 
Aegyptens glaubt er noch weiter gehen zu kdnnen, 
und giebt S. 27 (vgl. S. 43. 140) 207 als das wahr- 
fcheinliche Jahr der Aufzeichnung nnferer Infchrift 
an, was jedoch unbewiefen bleibt Nachdem näm- 
lich der Eigenname Subatianus als ein im Alterthum 
ungewöhnlicher bezeichnet und verdächtig gemacht 
W(H*den, wird vermuthet, dafs das S VB vor SVB- 
ATIANO einer fehlerhaften Verdoppelung des 
Steinmetzen zuzufchreiben fey; und nun wird be- 
hauptet, Atianus, unter deffen Präfectur in Aegy- 
Sten der Stein gefetzt worden, habe diefelbe vom 
. 205 — 209 bekleidet. Wenn segen diefe Rech- 
nung nichts einzuwenden iß, ja (elbft auch die An- 
nahme eines vom Steinmetzen begangenen Yerfe- 
hens nicht die mindefie Schwierigkeit nat, fe bleibt 
doch die £ntfcheidung, ob der Fräfect Subatianus 
oder uitianus geheifsen , aus den angefahrten Grün- 
den unbeftimmt. Denn ob der Atianus uiquüa ein 
Abkömmling des von Plinius erwähnten, unter Tra- 
Jan lebenden Centurio P. Atius Aijuila gewefen, wie 
S. 34 vermuthet wird, lü-nngewifs, obw'ohl es nicht 
unmöglich iß. £s kann aber ein Beweis daraus fflr 
die Richtigkeit des Namen uiiianus i^j^bt geführt 
werden. Letronne behalt den Nain^t^ 5M6a<ia7ius 



gemacht wird, dafs fie in dielen Steinbrfidien _„ 

Srehauen worden fey^ ejqe Vermuthung, welche 
chon Letronne & W7 gemacht, aber nicht genannt 
wird. Wenn diefe Behauptung fich aber grofsen- 
theils auf die Vorausfetzung fiatzt, dafs die Steinart 
unfirer Infchrift derfelbe Granit fey, aus Welchem 
die angefahrte Säule beftehe» fo wird diefelbe lehr 
Zweifelhaft durch eipen von Labus fowohl wie von 
Letronne gänzlich überfehenen Umüand, der in der 
falfchen Erklärung der Worte juoeta PhOas nwm 
lapicaedinae adinventM feinen Grund hat Beide 
nämlich verßehen fie fo, als ob fie nichts anderes ab 
die Entdeckung von Steinbrüchen in der Nähe von 
Phüä bedeuteten: fie haben hierbey novtu überfehen« 
was noth wendig einen Gegenfatz von alten , bereits 
bekannten Steinbrüchen verlangt, fo wie in Rom 
gewifle tabemae novae den tabemis veteribus entge- 
genseietzt werden, fiehe Anal crit S. 188. Diefe 
Erklärang liegt felbft fchon in dem Worte ädinvem^ 
tae, welches in diefer Zeit wohl noch nicht fchlecht- 
hin fbr entdechen gefagt wurde, welche Bedeutung 
fich erft aus einer fpätern Zeit nachweifen lafst» fon- 
dern vielmehr für noch hinxu entdecken. Demnach 
iß der Sinn obiger Worte kein andrer als: in der 
Nähe von Philä wurden zu den bereits bekannten 
Steinbrüchen noch neue hinzuentdeckt, wenn frey- 
lich nach diefer Erklärung nun jene obige Behau- 
ptimg auch über den Haufen fallen foUte. Dagegen 
find wir mit iMbus mehr einverfianden in der Erklär 
rung der Zeilen 16— 17. Will man nämlich an der 
überlieferten Lesart beider Abfcbriften feßhalten, 
welche HERACLIDAE darbieten, fo wird man 
wohl keinen andern Ausweg als den von Letronne 
eingefchlagen haben, nämlich curam agente auf den 
Präfect zu beziehen und dann zu ergänzen opera do^ 
minid coloni AurelH Heraclidae u. f. w. Allein es 
ül allerdings fehr auffallend, dafs ein colonusdomi- 
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nkus zugleich dtcurh einer öto «wefea, ferncar» 
dafs die mra diefer Steiobrüche Gefchäft des Prä- 
f ecten gewefen , wad , "wie £1061» S« 37 fg. gelehrt 
erörtert , Sache weniger ang^fehener Leute zu feyn 
pflegte. Wir treten daher lieber der Erklärung des 
Un. Latus bey, zumal als dabey auch die <^fera do^ 
rrdnica ö. to ^«^S ^^^tCTr Jeftätlgung erhalten haben. 
Dabey mofsHERACLIDA flatt HERACLtDAE 

BsJefen werden (ein von LabuM ganz Oberfehener 
mfiand), was aoer um fo weniger fchwierig wird^ 
da (ich derfelbe Fehler fchon oben in AQVILAE 
.findet, wo man nothgedrnngen AQ VILA fich den- 
ken mufs» Dafs die vorhandenen Gojpi^en nicht mit 
der erforderlichen Genauigkeit verfafst find , geht 
übrigens noch aas V« 16 hervor» wo flatt AGENB 

auf dem Steine gewifs AGENDE lieht, nach der be^ 
kannten gewöhnlichen AnhSngung des X an einen 
vorausgehenden Buchfiaben* 

tVenn Rec. in der Erklärung diefer Infchrift 
von Laitfs Anficht oft abzuweichen, und ihm man- 
ches Verfehen nachznweifen gedrungen war, fo ifl 
diefes weniaer der Fall in dem übrigen Theile der 
Schrift, und wenn auch hier vielleicnt noch Berich- 
tigung einiaer Einaelbeiten (iatt finden mufs, fo trägt 
diefe für den Gang der ganzen Unterfuchung nichts 
aus und bleibt hier lieber unberahrt. Bey Zufam- 
menfielluna der Prafecten AegyptenS von Auguft bis 
auf'Caracalla, welche Lo6u« in der Parte Jeconda 
von S. 49 an unternimmt, konnte ebenfalls Letronne 
in feinen Recherches benutzt werden , welcher be- 
reits ein und. zwanzig Prafecten nachgewiefen hatte: 
fiehe S. 144. Auch rühmt Labus die Hälfe Borghefi'i, 
welcher ihm fchätzbare Notizen mitgetheilt hatte. 
Per G^enßand wird auf eine zweckmäCsige Weife 
eingeleitet durch eine Auseinanderfetzung der jpoli- 
tifcnen Verfaffun^ Aegyptens unter der römischen 
Herrfchaft, wie üe nämlich Anruft aneeordnet hatte, 
wornach über ganz Aegypten ein Präiect oder Exar- 
dios gefetzt ward, der nie aus den Senatoren ae- 
wählt wurde, fondern gewöhnlich ein römifcner 
Ritter war. Unter diefem Präfect flanden dann die 
Unterpräfecten der einzelnen Momen , auch prae^ 
ftcturae genannt: fiehe Plin. V, 9« Das von Loiiia 
angefertigte Verzeichnifs der Prafecten, das die 
Frucht grofser Belefenheit und riditiaer Gombina- 
tionsgabe iß, gewährt jetzt fchon fflr die Gefchichte 
Aegyptens maacherley neue Auffchlfiffe und wird, 
je tiefer die jetzt allgemein verbreiteten Forfchungen 
Ober Aegypten eingreifen, ficherlich die Grundlage 
mancher weiteren hiftorifchen Befiiinmungen wer- 
den. Denn nur dann , wenn die Gefchichte mit Kri- 
tik, combinatorifchem Scharffinn und Gelehrfam- 
keit genau ins Detail verfolgt wird, ergeben fich fQr 
d^feR>e wirklich fruchtbare Refultate. Wir kön- 
nen nur bedauern, dafs es Labus nicht gefallen hat, 
fein Verzeichnifs der Prafecten weiter jenfeits Ca- 
racalla hinaus zu führen, hoffen aber, dafs er un- 
fern Wunfeh, diefe LOcke in der ägyptifchen Ge- 
fchichte auszufallen, eintt in Erfüllung gehen laffen 
werde, zu welchem wir um fo mehr berechtiget find. 



als Hr. Labus beylSnEg fchon felbn mandier dazu be- 
reits vollendeten Vorarbeiten gedenkt. Da diefe 
Schrift wohl in Weniger Hände kommen dOrfte, hält 
es Rec. für keine undankbare Mflhe, die Reihe der 
hier verzeichneten Prafecten nach ihrer SSeStfolga 
anzuaeben, wie fie am Ende der Schrift in einer 
Tabelle zufammenge&fst find: 



Vor Chr. 

50 unttr Augufi 

t6 

«4 oater Äuguß 

10 

Nach Chr. 
t 

14 «ater TihsHus 

18 

8^ 

8« 



fff aater 

88 

49 unter Claudius 

56 unter Nsro 

88 umtw Oalhäf Otho» 

nullius 
f\ unter Vupaßan 

79 Unter Titus 
8i unter D^mitiau 
88 

87 

unter Nsrva 

98 unter TVe/e» 
104 
105 
109 

*'? 
110 

unter SAdriam 

iti 

ie6 

140 tmtnAntouin.Ptus 

148 

ISO 

i8t anter Jtfere dursi 

and£» Vsrus 
166 

»75 

180 

181 unter Commodus 

189 

195 unter Septimiut 5e» 

Perus 
>98 



ta6 unter CäPasMä 



Comeliut Gellns* 
Caiui Petroniuf, 
Aeliut Gallus. 
Gaiiu Turranittl« 

Publint Oetavint • 

A^ila, 

Maront Aemiliue Reoiae» 

Seins Strabo. 

Vitraßua Follio. 

Tiberii» Julius Sererus. 

Publins Avillius Flaccns. 

Naevius Sertorius Macro« 

Caius Julius Vostumut. 

Cneius Virg ilius Gapito. 

Marcus Metius Modeftuf« 

Galerius* 

Tiberius Claudius Balhilltts. 

Lucius Julius Vaftinus* 

Caecina Tuscus. 

Tiberiuf Julius Alesander. 

Jnlius Lupus. 

Valerius ranlinut. 

Maxunus. 

Caius Laelius Afrieanus* 

Caius Septimlus Vegetns« 

Titus Petronius Secundus. 

Metius Rufus. 

Lucius Baebitts Cominins Mi* 

nuoianne. 
Ponpeius Planta« 
Caius Vibius Maximus. 
Caius Minicins Italus. 
Pnblius Sulpicius Simili«. 
Marcus Rutilins Lupus. 
Quintus Marcius Turbo. 
Ejpaphroditus. 
Tituc Haterius Nepot. 
Titus Flavius Tltianna. 
Petronius Mamertinnt. 
Petroniua Balbns. 
Avidius Heliodorns. 
Dinarchus. 
Felix. 

Lnoius FnWttf Victorimu. 
M vcna Baffene Enftas» 

Titus Planus Utianns« 

Flavius CalTifins. 

ATidius Meoianus. 

Marcus Petroniue Uonorains. 

PoUiaous Flavianus. 

dn unbekannter Präfect 

Papirius Diony&us. 

ein unbekannter Prafect. 

Marcus Ulpius Primianus. 
Titus Muuus Lupus. 
Metius Laetus. 
Attianns (SubatiannsnacKLe- 

tronna) AluiU« 
Viananus Titiaaua ? 



141. 

Arn Ende befiodet fioh «ine Karte Aegrptfiit ange^ 
hangt, nach W. Leake gezeichnet Au&er den an- 
eezeigten Druckfehlern finden fich noch viele an- 
dereT foff» wefentliche, die dem Corrector nicht 
zur Ehre gereichen. Bemerkt mtif« noch werden« 
dafs fick Hr. Labu$ beylän^ auch über andere In- 
fchriften verbreitet, wie S. 21 fe 26. 72 und a. a. O. 
Er fahrt auch hier und da Boen einige unedirtc sn, 
wie S. 15; die dafelbfi mitgetheilten werden aber 
fehr willkarlich ergänzt F. O. 



A. L: ak Bam^ ISO.« HA.T lSi8. 
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hei&t, entfremdet ja dem GbrifiMllNim« VTbtrtarth^ 
tea om diefer Aelsenmg willen nicht d^ Lauigkeit 
von dem Vf. befchnldigt zir werden und verficnem, 
(ein Buch mit der gröiaten Hochachtung gegen ihn 
aus der Hand gelegt zu haben. Es verdient die Be» 
herziguBg all^ Aeltera» Erzieher und Lidurer dks 
Vaterlandes« 

Kr. 2 Hl eine voflflindige PSdagogik f&r Volks- 
fobalen und ihre Lehrer und als folche fehr zweck- 
mSfsig eingerichtet, anfchaulich geordnet und £ü}^> 
lieh vorgetragen. Nach einer Einleitung, zum Tbeil 
philofopnifchen , zum Theil hißorifcnen lobsdts. 
Ober Erziehung im Allgemeinen, gebt der VL m 
den Schulen, namentlicn den Volkafehuien, ihrem 
Zwecke und der Zucht darin Ober; redet vdo der 
Bildung zur.GottfeliEkeit, die fie befördern foUeiit 
foricbt ober die verlchiedenen Urlachen ihres Ver« 
falls, fowie über die Mittel zu ihrer Verbeflerang. 
Ein eignes HauntßQck ill der Einriditung der Sfhn-> 
len und der Sclulverfafiung gewidmet. l>er zweyte 
Haupttheil handelt von den SckuXUhrem , ihren 
nothwendigen Eicenfchaften , ihren Lehr£lhigkei- 
ten, ihrer religiöfen GemflthsverfafTnng, ihrem Le« 
benswandel, und giebt Vorfchriften zu einer pflicht-- 
mäfsigen Amtsführung. Wenn auch diefe Schrift 
nicht gerade viel neue päda^ogifche Wahrheiten 
enthalt, fo hat fie doch zwey lehr lobenswerthe Ei- 
senfchaften. Die eine iß der religiöfe Geiß, der das 
Ganze durchdringt; die zweyte die lichtvolle, ta- 
bellarifche Anordnung des Ganzen, welche dem 
Lehrer, der fich dadurch bilden will, eine leichte 
Ueberficht gewährt, und die« mitgetheilten Wahr* 
heiten demllerzen lebendig einpr^. 

. 
STVTTaARTU.TCBivoBV, tn (^. Cotta. Bucbh. : Die 
kleinen Beamer, oder morallfche VorleTungen 
fflr die Jugend. Aus dem Franzöfifchen von Ma- 
dame Julie Delafaye, geb. Brehier, ErJterlheSL 
1827. VIII u. 221 S. Zweyter Theü. 220S. 8. 
(Beide Ttieile iKthlr.) 

Warum die Vfn. das vorliegende Werk nunral^ 



PADAGOOIK. 

1) LciFzie, in. d. Hinrichs. Buchh.: Dae Lehen 

und die Schule in ihrer fFech/elwirkung ietrach- 

M, zur Beberzigung f&r Lehrer,. Aeltem und 

Erzieher. Mit einem Anhange Ober verfehle- 

dene Gegenfiände des Unterrichts und der }u* 

gendlichen Bildung. Von Dr. Chriß. (3Ml Rebe. 

1827. XII u. 1725. 8. (-16 gr.) . 
S) Basel , im Verl. des Vereins der Armen - Schul* 

lebreranfialt : hehren der Erfahrung für clirijl^ 

üche Land^ und j^rmen/cmUlehrer. Eine An- 
leitung zunSchft far die Zöglinge und Lehrfchfl- 

ler der freywilligen Armenfchullehrer - Anflalt 

in Beuggen, von ChrißianHeinrichZeüerp Schul- 

infpector. S:^^ Band. 1827. 2665. 8. (iRthlr.) 

Wir flellen diefe beiden padagogifchen Schriften 
hier zufammen, weil fie beide gewiffermafsen ein 
und difTelbe Grnndprlncipbefeelt, nämlich das re- 
ligiöfe: Eine fromme Glaubens- und Lebensanficht 
wirkt bey beiden VerfaHern auf ihre padagogifchen 
Ideen und WOnfche ein, und aus. derfelben laffen 
fich ihre Vorfchläge erklären. Es ift allerdings eine 
erfreuliche Erfcheinung, dafs, nachdem man eine 
Zeitlang verfucht hatte die Volksfchule von ihrer 
Mutter der Kirche Chrißi zu trennen, erfahrene und 
thätige Männer uns wieder auf den alten naturge- 
mäfsen Weg der Erziehung zurflckfahren. Aber fo 
wahr diefs iii, und fo fehr viel Dank der wflrdige Vf. 
von Nr. 1 verdient, in feiner Schrift die Blicke der 
Lefer auf diefen wichtigen Punkt gelenkt zu haben, fchs Vorlefwtgennevktkt^ ift nicjit wohl zu begreifen, 



fo Wenig können wir doch alle feine Klasen theilen. 
Es ifl zwar vieles in unfern Tasen fchlimm, und 
nian mag es mit Bedauern bemerken, wie aus den 
Häuftrn fowohl ala aus den Schulen der chriftliche 
Geiß entwichen ift; aber ganz fo fcbJimm ift es nicht, 
als hier gefchildert wird. Nein , der Vf. möge ficti 
tröfien. JSs giebt noch wahrhaft chriftliche bchul- 
lehrer , deren heiligßes Befireben es iß, ihre Kinder 
vor Allem zu Gott zu führen. Es giebt noch chrift- 
liche Familien, in denen die Eitelkeit der Welt 
nicht der Götze der Herzen iß. Aber follte nicht 
auch die Frömmigkeit jetzt einen etwas andern , hei- 
terern Charakter haben können, als in einer anders 
geflalteten Vorzeit? Nicht alles, was Lebensgenufs 



da es ganz etwas Aisderes iß, was in feiner Art fo 
vielen Werth bat, als moralifche Vorlefuneen. £s 
findet nämlich die Jugend hier die Gefchichte eix^r 
wackern Familie, in welche moralifche Erzihlun- 
gen verwebt find und mannichfache Belehrungen, 
zum Theil cefprächsweife , ertheilt werden, nach 
Art des fFeijsi^ichen Kinderfrenndes und der Camper 
fchen Schriften. Die Vfn. erzählt mit Gewandtheit 
und Gefchmack, die Begebenheiten find nicht all- 
täglich ; die Belehrungen nicht trocken , die Spra- 
che der Kinder zeigt Seh weder zu kindifch nocn zn 
gelehrt, und recht viele nfltzlicbe Kenntniffe wer-» 
den mitgetheilt. Die Ueberfetzung fcheint wohl ge- 
lungen. 
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I. Erfindungen. 



er Genchtstafelbeyfitser mehrer nngerircher Com!- 
täte, Hr. Karl von 3IayerJy, fchon bekannt durch 
ttehrere Erfindungen , TonSglich die der MarmorfälTer 
im J. 1825, und der 9^ Ffund fchweren chemifchen 
Doppelgewehre im J. 18^6, hat nun eine neue Vor^ 
richcung entdeckt , — Stiefeln ron^ fthwarscfm Eifen- 
blech, oben mit einem Kranze rerfehen, — milteltt 
«elcher man durch die reibendften Strome su Fufae 
gehen kann« Amio. März machte; er damit in Gegen« 
wart mehrer ausgezeichneter Perfonen und yieler Sach- 
kenner, einen Yerfuch , auf der Donau bejr dem La- 
gerfpital in Pefth, welcher vollkonmien glückte» Von 
einer Entfernung ron icx> Klaftern Tom Ufer aus ging 
er in einer fchrägen Richtung eine Strecke Ton 5CX> 
Klaftern die Donau abwärts dem Ufer zu ^ und Ton der 
Sicherheit feiner Erfindung überzeugt, bewährte er 
den unerfchrockenFten Gleichmuth« Er machte ver- 
Tchiedene Bewegungen , fetzte fich nieder u. f. w. Die 
Fafse gingen zwey Fufs tief ins WafTer, und er kann 
bef den ftürmifchrten Wetter mit gleicher Behendigkeit 
diefen Gang ausführen. Er wird nächltens einen 
zweiten öffentlichen Verfüch aufteilen. 

(Siehe Berl. Nachn Nr. 90.) 

II. Beförderungen n. Ehrenbezeigungen. 

Hr. Dr. Vincenz Ritter von Kern^ Leibwundarzt 
Sr. Maj. d. Kaifers von Oeftreich, ift zum zweyten 
Ticedirector der mediciniTch-chirurgifchen Studien an 
der Univerfität zu Wien (an die Stelle des refignirten 
Vioedirectors Hn. von Matofcheck) ernannt worden. 

Dem Hd. Dr. 6. G. Crome, erftem Prediger an der 
Michaeliskirche zu Lüneburg (auch als Schriftfteller 
rühmlich bekannt), ilt die Superintendentnr zu Mark- 
oldendprf übertragen Worden. 

Hr. Dr« Ule, Prediger in Loflbn, ift zum ConAfto- 
rial- und Regieruogsrath bej der Regierung in Frank- 
furt an d. Oder ernannt. 

Hr. Dr. Kutan ift zum aurserordentlichen ProfelTdr 
in der medicinifchen Facultät der UniTer£täf Bonn er- 
nannt worden« 

Der bisherige Director des Gjmnafiums zu Glatz, 
Hr. Kabaih, ift zum katholifchen geiftlichen und Schul- 
nithe bej dem Proyincial-Schulcollegium und der Re* 
gierung zu Breslau ernannt. 

A. L. Z. 1828. Zweyter Band. 



Dem bisherigen erften Infpeetor an dem SchuIIeh- 
rerfeminarium zu Hannover, Hn.J. 6. L. Sievers, ift die 
Pfarre zu Balge Infpection Nienburg übertragen worden. 

Hr. Dr. K. A. Freyh. Reichtm^ Meldegg, Hr Dr 
Zimmermann und Hr. Dr. Baurittel und zu aufseror- 
denllichen Profeflbren in der theologifchen , philbfo- 
phifcfaen und jurÜUfchen Facultät der Unirerfitat Frey- 
Durg ernannt« ^ 

Der Konigl. Preufs. Generaiftabsarzt der Armee 
und Chef des Militainnedicinalwefens, Leibarzt Sr 
M ajeftät des Königs , Hr. Dr. v. fFiebel, hat yon s/ 
Maj. dem Kaifer von Oeftreich den Orden der eifernen 
Krone 2ter KlalTe erhalten. 

Am 7. April feyerte zu Frankfurt a. M. der Kö- 
niglich Baierfche Gefaeune Rath und Akademiker von 
Sömmerring fein fünfzigjähriges Doctorjubiläum. Dem 
Jubelgreife wurde im Mufeum des Senkenbergifcben 
Slifls das erneuete Doctordiplom Ton der Univeriifät 
Götlingen, dann eine von Loos in Berlin eefertiata 
Medaille mit dem Bruflbilde Sömmerrings, und von 
Seiten der Senkenbergifcben natuiforfchenden Gefeilt 
fchaft das neuefte Heft des zoologi/cfien Atlaffes m 
Riippers Reifen, enthaltend die Abbildung einer neuen 
Antilopenart, welcher Sommerring's Name beyeeleet 
w«rde, feyerlich überreicht Auch die Akademie der 
WifTenrchaften in München fejerte das Feft ihres be- 
rühmten Mitgliedes. Die mathematifch-pfaY£kab7che 
Klaffe derfelben fandte dem. Jubilar eine Gratulations- 
fchrift in Verbindung mit zwey Abhandlungen von den 
Akademikern Hn. Hofralh Dbllinger und von Martins 
von denen die erfte einen durch Sömmerring zuerß an^ 
gereg/en phjfiologi/chen , Gegenßand genau behandelt 
die andere eine n^u gefundene Pfianzengoitung be- 
fcnreibt und mit feinem Namen belegt. 

in. Vermifchte Nachrichten. 

Bey der grofsen Bibliothek zu Paris fehlte es bisher 
an einem Vorfteher für die in grofser Menge vorhande- 
nen Diploms und Urkunden. Diefem Mangel ift jetzt 
abgeholfen. Hr. Champollion^Pigeac, durch feine Lei 
ftungep über Aegypten rühmlich bekannt, ift «um ConI 
fervator diefer Abtheilong ernannt und fSr das Fach der 
nenern Handfchnften Hr. DaciVr ihm zugefellt worden. 
Eine an der Bibliothek neu gegründete Stelle hat Hr 
Jomard erhalten, MilgUed des Inftiiuia und Konigl! 
Commiffar bey der Commil&on von Aegypten , die feit 
' 30 
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30 Jabren mit Leifnog der in diefem Jahre beendigt 
werdenden De/cription de V EgypU befchäftigt ift. 
Aucb ift den geographifchen WifTenfchaften eine ei- 
gene Abtheilung eingeräumt , und fär die Karten and 



Plane ein befonderer Vorfteher ernannt An der 
noTeTa--Bfl)liothiek ift Hr. Aimd Martin, bisher ^leda- 
cteur der Depatirtenkatomer , als Bibliotbekay 
ftellt worden. 



LITERARISCHE ANZEIGE N* 



L Neue periodifche Schriften, 

Der Prot eft anU 

Zeitfclirift für evangeli/ches Cfiriftenihum , zur Er^ 
bauung und gefchichtüchen Belehrung Gebildeter, 
herausgegeben von Dr. G. Friederich, Zwey^ 
ter Jahrgang 1838} Januar bis December. gr. g» 
Geheftet 4 Rthlr. oder 6 FL 4g Kr. 

Wegen des Andrangs ron seitgemafsen Beytrngen, 
deren Aufnahme nicht verfpätet werden darf, damit 
üe nicht an Inlereffe verlieren, erfcheint diefe Zeit- 
fchrift nun in monatlichen Heften, und enthält von 
jetzt an auch hauptfächlich eine alsbaldige Widerlegung 
dejfen; was die römijchen Zeit/chri/ten von entgegen* 
gefetzter Tendenz wider ße darbringen. Zur Empfeh*- 
lung derfelben glaubt der Verleger nichts hinzufügen 
lEU dürfen , da die beiden erßen Hefte bereits an alle 
Buchhandlungen verfandt, und daher überall zur Ein- 
geht zu erhalten find. Das März- und April — Heft 
erkhienen in unterzeichnetem Monat, und die folgen« 
den Hefte werden regelmäfsig jeden Monat ausgegeben« 
Der Freis für wenigftens 79 grofs Octavbogen ift des- 
wegen fo äufserft billig geftellt, damit auch Minder- 
begüterten die Anfchaffung erleichtert und derfelbea 
ein um fo gröfserer Wirkungsjypeis bereitet wird. 

Frankfurt a. M., den. 5. April igaS« 

J* D. Saaerlander, 



In meinem Verlag erfchien fo eben: 

Zeitfchrift für Civürecht und Procefs. Herausgeg»* 
ben von Dr. J. F. J5. Linde, Dr. TR. G. JL. Ma-- 
rezoll und Dr. J* N. von JFening- Ingen^ 
heim. Erßen Bandes zweytes Heft. Der Bund 
Ton drey Heften gr. 8* a Rtblr. od. 3 Fl. 36 Kr, 

Inhalt diefes zweyten Heftes: 

„lieber die rechtlichen WiAungen^er DepoAtion 
einer Geldfchuld, in Bezug auf einen nachmals über 
das Vermögen des Schuldners adsgebrochenen Concurs. 
Vom Hrn. Oberappellat. R. Dr. Spangenberg in Celle. — 
lieber die angebliche Legitime der Gefchwifter, ob 
und in wiefern eine folche wirklich im romifchen Rechte 
exiftirt ? Von Marezoll. — Bejtrag zur Lehre über die 
Edition der Quitlungen. Von Lande. — Bemerkungen 
zur Lehre von der Dos. Von dem Hrn. Geh. Reg. Rath 
Dr. vonLöhr in Giefsen. -^ lieber den Beweis der Daiw 
leihung nSi Bezahlung einer Geldfchuld. VonXinde.«— 
Tft von JuTtinian durch die Novelle ig l^jg[^ die Legi* 



tima der Defcendenten , oder auch zugleich die der 
AFcendenten und Gefchwifter erhobt worden? Von 
MarezoU. — » Bejträge zur Lehre vom Zeugenbeweifek. 
Von Linde. — lieber den Unterfchied zwifchenl^^^ 
weis und Befcheinigung. Von dem KoOigl. BeÄr.LtirA^ 
richter Hrn. Dr. W. Ä Puchta in Erlangen. — liehet^ 
die föbjective Klagenhäufung, von dem Hrn. Dr. IV. 
Milller in Giefsen. •— Beytrag zur Lehre von der 
Kl.-igenhäufung. Von Linde. — Beyträge zu ver- 
fchiedenen Lehren des Civilrechts. Von dem Hrn. Dr. 
A. fr. v. Schroter, Oberappellat. Rath und ProfeCTor 
in Jena. — Der Niefsbrauch an dem pecidium adven-- 
titium geht durch die Adoption für den leiblichen Vater 
nicht verloren. Von v. frening" Ingenheim,^* 

Der überaus reichhaltige Inhalt des hier angezeigt 
ten 2ten Heftes wird das juriflifche Publicum überzeu« 
gen , welche ausgezeichnete Gelehrte bereits ihreTheil» 
nähme zugefichert und bethätigt haben, daher diefi 
Unternehmen als ein wahrer Gewinn für die Wü&o* 
fchaft zu betrachten ift. 

Zu haben in allen Buchhandlungen* 

Gielsen, im April igaS« 

B. C. Ferben 

* 

IL Anlcüindigiingen neuer Bücher. 

In *allen Buchhandlungen Deutfchlands^ fo trie 
den Machbarftaaf^n ift zu finden: 

BRITISH THEATRE 

COMP^ISZNG 

TRAGEDIES, COMEDIES, OPERAS AND FARGES 

FROM THS MOST -CLASSIC WK^IVERS 

WXTB BXOeaAVKTy CZITXCAL AOCOüNT AKD ZZKiAHAVOnV 

HOTS« 

BY AN ENGLISHMAN. 

COXPX.STS ZV oira yolvkb botal octavo. , 

liEIPSIC 1828« FEEDEEICK FLEISCHJSR« 

Subfcriptionspreis f8r l Ex. auf gepre&tem Velinpap.. 

feincart. 3 Rthlr. . 

Ein Werk, welches das Gediegenfte der englifchen 
Literatur enthält, das Männer von fo gefeierten Namen ' 
als wie Steele, Foote, MaJJfinger, ulddifon, Garrick^ 
Sheridan u. a. m. als VerfalTer nennt , bedarf der Em- 
pfehlung wohl eigentlich nicht. ^ Indeffen ift es doch 
nothig zu bemerken ^ dafs die hier gelieferten Stücke 
nicht mechanifch abgedruckt, fondern vorher kritifch 
verglichen, und vom Herausgeber mit sahlreichen er«» 

lau-* 
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l$iii«liiden Noten^iiiMraiideto.DBtslIiAM Ztigalieii; rei^ 
fdhen worden And; welche der Lefer gewlfs Co ei^ 
leioliternd ala iiitere£(aiit finden. wird. Ungeaehfet die^ 
fer dem aDgekimdigten Werke eigenthiiintichen Zu- 
gaben , würde der blofse Abdruck der hier gelieferten 
50 Stacke ijideawphlfiülften Londoner Ausgaben den 
^irierfachen Preis diefesi Bandes iberAeigen, welcheer 
£Qh hiafichtlich feiner tjpographifchen Ausftattung je- 
dem engUfchen Buche zur Seite ftellen darf. Um den\ 
mehrfach ausgefprochenen Wunfche zu gnügen, foU 
diefer fo billige rreis noch bis Ende October d. J. be^» 
flehen, dann aber auf einen verhältnifsmäfsigenLaden-^. 
preis erhöht werden. Der Verleger hofft dafür lieh auch 
der gütigen Tlxeilnahme des rublicoms auf das lebhaft 
tafta erfreuen zu dürfen« 



i 

In meyiem Verlage erfcheint in Kurzem: 

Chry/ofiomus atiserlefene Homilien , überfetzt von 
Dr. Ph i lipp May er. Erßer Band , mit einer Ein- 
leitung yerfehen. gr. g. I Rthjr. 8 Ggr. 

(Diefe yorzügliche Auswahl erfcheint in 3 Bän<* 

' den y jeden zu i Rthlr. 8 Ggr. , wer aber fogleicli 
auf alle 3 Bände fubfcribirt, erhält fie zu 3 Rtldr.), 

Otto, W»i Handbuch des hef andern Kirchenrechis der 
evangelijch- chriftlichen Kirche imHerzogthum Naßr 
fau. Mit Tabellen, gr.8- Subfcriptionspreis bis Ende 
Julius \ wohlfeiler als der Ladenpreis. 

Stimmen chrißlicher Weisheit. ' Betrachtungen über Gott 
und' gottUcke Dinge. Ein Andachtsbuch für gereif- 
tereGhrilten beiderleyOefchlechts. 8« Subfcriptions- 
preis 16 Ggr. 

(Dieres Andachtsbuch enthält die Torziiglichften 
Ausfprüche Lu<ik€r«i Claudius, Hamann, Taulerf 
Fenelon, Lavater, von Meyer, Pascal n. a. m.) 

Johann Adam Stein in Nürnberg. 



So eben ift erfchienen und rerfandt: 

Vnierholzner, K. A. G., ausfuhrliche ^Entwicke« 
Inng der gefammten Verjähruugslehre, aus den 
gemeinen in Deutfchland geltenden Rechten« 
a Bände, gr. 8* 5 Rthlr. 12 gr« 

Keinesweges ift diefes Werk eine neue Ausgabe 
oder Umarbeitung einer Tor zwölf Jahren erfchieneneti 
Sciurift detTelben Verfaffers: es ift eine durchaus neus 
Ton der frühem wefentlich verfchiedene Arbeit, bey 
welcher ein in mehr als einer Hinficht erweiterter Plao 
sunf Gtunde liegt, wie denn auch fchon der Titel er- 
giebt, l) dars in dem gegenwärtigen grofsern Werke 
nicht blofs Ton der Verjährung durch fbrtgefetzten Be« 
jitz, fondern Ton der Verjährnngslehre in ihrem ganzen 
Vmfange gehandelt wird, und 2) dafs zugleich mit dem 
Tomifchen Rechte auch das canonifche und-^ gemeine 
dentfche Recht beruckfichtigt worden iSt. Dein gemafs 
findet man hier auch die lehnrechtliche Verjährung, 
die Verjährung beym Näherrechte, bej den Schuldfor- 



iföriingen und 6efw6r\)erec!hten; die ffaals-uncl kir^ 
thenrechtliche Verjährung und die Verjährung des 
{reinlichen Rechts läit Abgehandelt« Einö nicht minder 
wichtige Verfchiedenjieit ift, dafs bey der Aeuen* Ar- 
beit die Rückficht auf das praktifche Recht vorwaltet, 
'Während das Recbtsgefchichtliche mehr in den Hinter- 
grund getreten ift; Bey der Wichtigkeit des Gegeiir- 
ftandes ift zu erwarten , dafs difefe Schrift, bey weither 
der Verleger nichts gefpart hat , um ihr ein empfehlen- 
des Aeufsere zu geben, für Theoretiker und Praktiker 
eine- willkommene ErfcheinuDg feyn werde. Der Pseis 
ift möglichft billig geftelit worden. 

« 

Joh. Ambr. Barth in Leipzig. 



Neue Verlags' Artikel 



Ton 



Friedrich Schulthefs in Zürich« 

Annaien, neuefte theologifche, und theologifcheNach^ 
richten. Herausgegeben yonDr. Joh. SchuWie/s. li2S. 

. 3ter Jahrgang , 3 H^e« Pränumerationspr. coippl. 
oder M Hefte 7 Fl. 13 Kr. oder 4 Rthlr. 

Biographieen beriihmter Schumzerifcher Reformatoren. 
Lebensgefohichte M. Heinrich BuUingePs, Antiftes 
der Kirche Zürich, Yon Salomon H^s , Pfarrer am 
St« Peter rn Zürich« Erjier Band, mit BuUinger's 
Porträt. XXXV u. 492 S« 8« a Fl. 49 Kr. oder 
j[ Rthlr. W gr. 

DandliJcer, J., das Zifferrechnen, mit neuen ber 
währten P'oriheüen des Ansatzes und der Berechnung 
in vereinfachter Methode für das gemeine Leben fo-' 
wohl j als für die Schulen. Erfter TheiU a86S. ^ 
I FL 34 Kr« oder 21 gr« 

Auf Subfenption erfcheint: 

Zwingli, H., des Reformators, fammüiche Schrift 
tenj in einer erften voll/händigen Ausgabe, ber^us^ 
gegeben Ton Dr. Joh. Schulthefs und /. JML 
Schuler. 8 Bände, jeder 40 Bogen ftark, in gv« 
Med. 8* 9 auf milchweifses Druckpap. , mit Zwingli's 
Porträt in Kupfer geftochen. Einflweüiger Sut>*» 
fcriptionspreis 34 Fl« oder 19 Rthhr. 



Ch arinomo s^ 

je zur Theorie und Gefchichte der fchonen 
'Kunft9f Yon Dr. Karl Seidel. Zweyter und 
letzter Bwiii. Magdeburg iSaS» bej Ferdi«- 
nandRubach. Preis d^ Rthhr. (Beide Bände,, 
7S Bogen gr. 8* mit Figuren und Noten $^ Rthhr.) 

INefes Werk des kaoOgelehrteta VerfalTers hat fchon 
mit dem etfien Bande, den Tielen darüber erfdüenMen 
Kritiken zufolge , einen fo allgemeinen Eingang bey 
dem kunlUiebenden Poblicum gefunden, d|ifs diefer 
noch ungleich mehr in das Praktifche aller Knnft ein- 
greifende xweyte Band hier keiner weitläufigen Km-» 
pfiMüung bedarfk Derfelbe endiält folgende neue Ab- 
band- 
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htttdloDgeo: Umriffe xu Hn/n PadOr der reinm Tom- 
kunß (eine Mue äflhetUche Theorie d^r Inltromental«» 
MuAk). — Die Mußk der dtf^fchen Dichtkunß (eine 
aeue Theorie der deatfchea Verskunft). --- Die Bild-' 
hauerkunft der neueren Zeit, mit hiftorifchen Rack* 
blickeo auf ihre Entwickeluog. — Ideen xu eintr 
Aeßhetik der Mcderey. — Schaufpiel und Schau/pieU- 
kunfu — Kunß/chulen. — Die 9 Abhandlungen 
dea erßen Bandee rerbreiten fich, nächft dem allge- 
mein Aefthetifchen , fehr ausführlich über Rhythmus, 
Pantomimik, Orcheftik u. f. w. Jedes rechte Buch 
macht ein neues im Kopfe des finnigen Lefers, und 
diefe anregende Kraft findet fich, bey dem Reichthom 
an originellen Ideen , denn auch ficherimCharinomos. 



Inder Sinner^fchen Buchhandlung in Coburg 
ift erfchienen : 

Sanguin , J. Fr. , praktifche f ranzöfifche Grammatik, 
ifter Gurfus. i6te Terb. AufL gr. 8* (3li Bogen) 
16 Ggr. 
Deßen Uebungsftiicke über das ganze Vocabuhr der 
Sanguin'Xchen u nd- anderer f^nzSf. Sprachlehren« 
Nene AufL g. (a6i Bogei») ig Ggr. 

in. Au ctip nen. 

Bücher -^ Auctii^n zu Quedlinburg, 

Am^en Julius d. J. und folgende Tage, Nach- 
mittags von t — ^6 Uhr, foll die von dem Verftorbenen 
Herrn Leibmedicns Dr. Eggert hinterlaCrene Bucher- 
fammlung, beltehend grörstentheiis in medicinifcken 
unA chirurgi/chen , aber auch aus hiltorifchen , geogra- 
pbifchen, phyfikalifchen ,' philologifchen , philofophi- 
fchen , naturhiftorifchen und andern ^ifiTenfchaftlichen 
Schriften, und ggoo Stijck medic. Dirfertatiooen, in 
dem Haufe der Terw. Frau Doct. Eggert allhier meift- 
bietend , gegen gleich baare Bezahlung in PreuJa Cou- 
rant, verkauft werden. Das 6 Bogen ftarke, ge- 
druckte Verzeichnifs ift durch uns, fo wie jede andere 
Buchhandlung! unentgeldlich zu bekommen« 

Quedlinburg, am si. April lg2g. 

. BalfeTche Buchhandlung. 

IV. Vermifclite Anzeigen« 

Herr W. EL Koller, Bach|iändler in London, 
wünfcht den Freunden der Englifchen Literatur, be- 
fonders aber den Univerlltäten , gelehrten Gefellfchaf- 
ten, Sfibntl* BiblioAeken und Lefeinftituten in und 
anfser DeutTchland, hittrdurehmilzuiheilen, dafserim 
Stande ift« die Aufträge auf. Britifche, Amerikanirche 
Und Indifche Literatur, geograph; Karten und Kupfer- 
Itiche, piinkUicher, billiger und fpeditiVer ausa^ufiihw 



ten akhishe» gefilMite, üSh Bm difiA^e an {fan oder 
an feinen Commilfionar Herrn A. Wienbrack m 
Leins ig in ponfrejren Bridbii gerichtet i^erden. 
Weil aber dem Englifchen Buchhändler nicht die U- 
bliographifchen Hul&mittel cu Gebote ftehea , dei^n 
fich Deutfchland zu erfreuen hat, fo erfucht' er Asine 
Mehrten Committenten um moglichft genaue Ajigabe des 
Titels, Verfaffers, Verlegers und Ihuckjahrs, indeffl 
fie üch fontt allenfalfige Irrungen felbfl cuzofchreibea 
hätten. Um namenth'ch in. Deutfchland die Anfchaf- 
fung folcher Werke in dem Grade zu erleichtern , ah 
darnach das Bedürfnifs dringender geworden, laifeni 
ja doch nur belletriftifehe Schriften dort n«chgedradi&^ 
und aufser Romanen und Beifebefcbretbungen fehr we- 
nige wifrenfchaftliche Werke iiberCitzt werden , /b/ien 
hej Beltellungen über 5 Livr. Strl., die auf folche 
Weife an Herrn Koller gelangen, die Bücher franco 
Leipzig verraodt werden , und von doi-t gegen prompte 
Zahlung in eben demfelben Preis zu beziehen, feyn , eis 
zu welchem £e in London verkauft werden. Die zahl- 
reichen Büclierauctionen der Englifchen Metropolis 
bieten beftändig Gelegenheit dar, ältere und neuere 
Englifche Werke in den ausgefuchteAen Ausgaben, 
fehr oft noch unauf^efchnitten um vieles billiger zu 
verfteigern, als fie in den Catalogen von Galignans 
und andern angegeben find; auch auf to\ch^ fecond 
hand Werke werden Aufträge angenommen, und ge- 
gen billigen Disconto ausgeführt. Schliefslich bemeriU 
Herr W. H. Koller, dafs es namentlich den EngU- 
Xchen GefellCchaf^en , die fich feit den letzten zeba 
Jahren in manchen Gregenden Deutfcblands gebildetha- 
ben, erwünfcht feyn düifie, in ihm einen Landsm^no 
zu finden , der vermöge feiner deutfchen Auabildiiag 
ihre literarifchen Bedürfniffe beffer zu würdigen im 
Stande ift, als der Engländer. 



Nachtrag zu meiner Schrift: 

Beytrag zu den Verfuchen neuerer Zeit, den Katho- 
licismus zu idealißren, in einem Schreiben an den 
katholifchen Herausgeber der neuen kaihoäßh' 
proteßaniißhen Kirchenzeitung. 

Erft als diefe Schrift bereits gänzUch abgedruckt 
und verfendet war, erfuhr ich, dafsderConcorÄa wirk- 
lich bey dem erflenBlatt begegnet fey, was ich ihrS.3. 
überhaupt prophezeite. So fey denn Friede mit ihr und 
möge jede Scheineintracht eben fo fchnell endigen als 
fie, damit die wahre Eintracht um fo ernfter erwogen, 
und dereinft um tö fefter gegründet Werde. Und niöge 
der Romifchkatholifche Kirchengeift in feinen Ver- 
theidigern frels feine Anfpruche fo offen darlefien: 
denn nur als falfcher Freund in chriftlicher, philofo- 
phifcher, politifcher, humaner Maske, ift er zu 
furchten ; mit ihm ala Feinde woUen wir wohl fertig 
yf eroen • 

Kahler. 
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LITER ATÜKGESGHIGHTE. 

ZtfRicH, b. OrcUi Füfsli u. Comp.: (Jefchichie 
der italienifchen Literatur feit der zweyten Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts, "Von Camitlo 
Ugoni, Prafccten des Lyceums und PrSBdcntcn 
des Athenäums zu Brescia. Aus dem Italieni- 
fchen. Nebft dem (wohlgerathenen)Bildnirrc des 
Verfaffcrs. ErßerThül XXVI u. 894 S. Zwey-^ 
ier TheiL 809 S. 1825. 8. (8|Rthlr. 8 gGr.) 



Wi 



, , ir xnflflen es dem uns unbekannten Ueberfetzer 
dlefes Werkes Dank wiffen , dafs er den der italieni- 
fchen Sprache Unkundigen mit einem Buche bekannt 
macht, welches dem Eiteraturfreunde eben fo viel 
Unterhaltung, als Belehrung gewähren wird, Ca-- 
millo Uffoni ift ein freyfinniger, ruhig prQfender, 
i^ntcrricnteter Mann. Ü^berall fpricht er mit Sach- 
kenntnifs und Unparteyüchkeit. Man iieht, dafs 
ihm das avxog i(fa nichts gilt , und dafs er felUl ge- 
lefen , felbfl gefeken hat. £r ftellt xien Inhalt deflen, 
was er las, iummarifch auf, und liefert zum Theil 
/kuszage aus den zu befprechenden Werken, damit 
er den Lefer in den Stand fetze , felbft urtheilen zu 
V&uDtn. Verftändiß berechnet er, wie weit er darin, 
feinem Plane gemäfs, gehen könne, und vermeidet 
dadurch jene Breite und Weitfeh weifigkeit , die wir 
\^s vielen feiner gelehrten Landsleute zu tadeln Ur- 
fache haben. Er führt auch anderer Urtheile an, 
berichtigt oder verwirft fie, oder ftimmt denfelben 
bey," iiexsfine ira etßudio. Nirgends entdeckt Geh 
im Stil tale, Nachläfügkeit und haftiges Streben zum 
Ziel, uad man lieht, er weilt mit Liebe bey feinem 
Gegenftande« Er ftreut in die Erzählung lleflexio- 
aen, die nicht tief gefchöpft und neu, aber fiets 
lesbar, ^und zum Theil wahr und treffend find. — 
Das Werk fchliefst fich unmittelbar an Giambatißa 
Corniam's: Secoli della letteratura italiana in Form 
vnd Inhalt an, indem es die Biocraphieen ausge- 
zeichneter italienifcher Schrift&eller aus oben be- 
narmtem Zeiträume enthält, Cornianis W«rk, in 
l>eutfchland weniger bekannt, als es feyn follte, 
umfafst neun Bände; gegenwärtiges, einen kleinern 
Zeitraum umfaffend, ift nur auf vier berechnet und 
ftellt eine Gallerie der verdienteften italieniroben 
Autoren, Dichter, Künftler, Staatsmäoner u. f. w* 
auf, die feit der Mille des ISten Jahrh. verftorben 
£nd. Auch in Darfteilung der einzelnen Männer 
behält der Vf. ComianVs Anordnung be v , indem er 
znerft bioeraphifche Nß'izen über diefelben giebt, 
ji. L:%. 1828. Zweyter Band. 



dann Ober Ihre Werke berichtet und ^letzt dere» 
Charakter fchildert Sein Streben pach Unpartey«» 
lichkeit geht fo weit, dafs er das Leben noch leben-» 
der Italiener in fein Werk nicht mit aufmmmt , weil 
er meint, erft die Nachwelt vermöge ein genflgeodef 
Urtheil Ober diefelben 2u fallen. Somit genügt er 
zwar fich felbft und feinen Anfichten, bringt aber 
den Lefer um die Kunde über Leben und Werke 
noch lebender Autoren, wodurch doch fein Werk 
in vieler ROckficht gewonnen haben würde. In der 
Vorrede zeigt er, wie die italienifchen Schriftfteller 
und Gelehrten fich jetzt in zwey Parteyen getbeilt 
haben. Die eine will das gelehrte Alterthum Itft*^ 
liens fortfetzen , und die jungen Schöblinge auf den . 
bejahrten Baum der Literatur pflanzen: denn fie 
meint, der italienifchen Nation «zieme es mehr, 
als irgend einer andern, den Geifi und die Formea 
der alten Literatur zu bewahren » indem diefe noch , 
auf derfelben Flur weile und von derfejben Sonne 
befchienen werde, die ^ft die Römer erwärmt 
habe. Die andre dagegen meint , die Zeit der Mün- 
digkeit fey gekommen, und der Einflufs des Hirn» 
melsftrichs ley von gar keiner Bedeutung; Geiftes«^ 
bildung, Staatsverfaffung und Religion entwickel«^ 
ten neue Keime am urlprünglicben Stamm» und 
diefe muffe man pflegen, ohne das Alte zu berOckr 
fichtigen. Die Entfcneidung diefes Streites , fo wie 
die Schilderung der gegenwärtigen Lage der italie- 
nifchen Literatur bebUilt fich der Vf. in einer befon«- 
dern Abhandlung vor, die der Lefer am Schluffe de» 
ganzen Werkes bnden foU. Zugleich foU da gezeigt 
werden, welches der herrfchende Gefchmack und 
das innere Wefen der italienifchen Literatur feit der 
zweyten Hälfte des 18ten Jahrh. gewefen fey, in fo 
fern nämlich die bedeutendften cbarakteriftifcheo 
Verfchiedenheiten in der Individualität der vor?- 
nehmften Schrif.fteller es vergönnen , aus ihnen defi 
allgemeinen NationalgeCchmack darzufteUen. Man- 
che dürften freylich wohl wünfchen, dafs der Vf. 
diefe Abhandlung nicht an den Schlufs des Werkes, 
fondern an den Elingane gefteilt haben möchte, wo fie > 
eine treffliche Vorligüe feiner Gallerie gewefen feyn 
würde. 

Den Reihen eröffnet Giufeppe Tarimi, geb. 2u 
Pirano in Iftrien 1692 (geft^ 1770 zu Padua), ein ge- 
fchätzter Tonkünftler, der nach manchen Aben- 
t^pern in jungen Jähren , in die ihn fein heifses Blut 
verwickelte, in einem Minoritenklofter zu Affifi, 
fich zum vollkommenen Violinfpieler bildete. Er 
ward in Padua an der Kirche des h. Antonius als er- 
Q fter 
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iter Violinift angeftellt, welchen Poften er, do hal« 
bes Jahrhundert lang, bis an das Ende feines Lebens 
bekleidete, ohne je fich vregzofehnen« Er fcblofs 
fich als Theoretiker befonders an BaTneau an , und 
entwarf ein neues Syftem der Iffufik, waches er in 
der : Abhandlung über die Mußk nach der waTp'en 
JFiffenfchafi d^r Harmonie auseinanderfetzte. Das 
Buch fand viele Beftreiter und viele Vertheidieen 
Zu delTen Yertheidigung fchrieb er: DiJ/ertaztone 
4e principi deW armonia muficale contenuta nel dia^ 
tonicagenere, Padoval767. 4. Auch gab er wich- 
tige Belehrun^to über das Violinfpiel in Form eines 
Briefes an SimoTe' Maddalena Lombardini heraus» 
Handfcbriftlicm vnrd noch von ihm aufbewahrt: 
Frahtifcher Unterricht im F^ioKn/pielen, wo Alles, 
Was diefe Kunft betrifft, vollftändig abgehandelt 
Wird. Unter feinen Sonaten, die fammtlich das Ge- 
präge der Genialität tragen , ifit feine Sonata del Dia-, 
volo zu bemerken. Ober deren Entftehung er felbft 
folgendes erzählt: „Im J. 171S träumte mir des 
Nachts einmal , ich habe einen Pakt mit dem Teufel 
gemacht, der panz zu meinem Gebote ftand; Alles 
ging mir nach Herzensluft ; meine 'Wfinfche wurden 
von dem neu angeftellten Diener ftets erfüllt, ja 
noch fibertroffen; Es fiel mirbey, ihm eine Violine 
in die Hand zugeben, umzufeben, ob es ihm ge- 
länge, hübfche Sonaten zu fpielen; in welch' £r- 
ftaunen gerieth ich nun , als ich eine in ihrer Art fo 
unübertrefflich fchöne Sonate zu hören bekam, dafs 
fich nichts damit vergleichen liefs. Ich war fo über- 
rafcht und hingerifTen, dafs ich faft den Athem ver- 
lor ; die gewaltige Erfchfltterung weckte mich ; gleich 
ergriff ich meine Violine, und hoffte wenigftens ei- 
nen Theil des fo eben gehörten wieder zu finden, 
aber umfonft; die Sonate, welche ich damals com- 
ponirte, ift zwar die hefte von allen , und ich nenne 
fie immer nocti die Teufels -Sonate; allein fie fteht 
to weit unter demjenigen , was mich ergriffen hatte, 
dafs ich meine Geige entzweygerchlagen , und alle 
Mufik für immer aufgegeben hätte, wenn ich ohne 
£e leben könnte. '* — liuggero Giufeppe Bojcovich, 
der ausgezeichnete Mathematiker nimmt den zwey- 
ten Platz ein. Er war 1711 zu Ragufa geboren und 
befuchte bis in fein 14tes Lebensjahr das Jefuiter- 
coUerium feiner Vaterftadt. Nachdem er in Rom 
Phlloiophie und Rhetorik ftudirt , zog ihn vor allem 
die Mathematik an. Sein Lehrtalent und einige Ab- 
handlungen machten ihn früh bekannt. Er durch- 
reifte Frankreich, England, die Schweiz, Polen, 
die Türkey und Deutfchland und ward zum Profef- 
for an der üniverfität zuPadua ernannt, und fpäter- 
hin an die palatinifche Schule nach Mailand berufen. 
Der König von Frankreich ernannte ihn, nachdem 
der Jefuiterorden aufgehoben, zum Director der 
Optik beym Seewefen, und der Grofsherzog von 
Toskana errichtete für ihn zu Pifa einen befondern 
Lehrltuhl der Optik, wie er denn Oberhaupt vieler 
Auszeichnungen genofs.. Aber eben dißfe Auszeich- 
nungen erfüllten ihn mit Dünkel, 5tol^j|jid Eitelkeit. 



Sein Yerftand ward fchwicfaer. Er ftarb 1787 fm 
Wahnfinn. Fabroni endet fein« Denkrede Aber ihn 
fot „So war das EAde diefes erhabenen Genies^ 
welches Rom als feinen Lehrer ehrte, und ganz Ita- 
lien als feine Zierde betrachtet, dem Griechenland 
eine Bildföule errichtet haben wfirde, wenn es ancb^ 
um einen Platz fOr fie zu gewinnen, die ircend eines 
Eroberers hätte umwerfen mQflen«** Autser feinen 
mathematifchen und phyfikalifchen Abhandlaneeii^ 
die ihn früh berühmt machten , erwarb ihm be&o^ 
ders ein Werk, das er felbft ftets anfiahrt, den 
gröfsten Ruhm. Es faeifst: Philo/bpläae natHraäe 
theoria, redacta ad unicam legem tmirm in natura 
exyientiunu Viennae 175& Seine Elemente diQC 
Mathematik, feine eacpeiUtio liiteraria und fein 
Giornale di un viaggio da CoßantinßpoH in Pclcnia 
find minder wichtig, als das eben genannte Buch 
und fein Gedi6ht de folis ac lunae defeciilms ntuqg 
wohl nicht ausgezeichnet feyn, wenn es ihm auch» 
nach feines Biographen Ausaruck von der Mufe des 
Lucrez eingehaucht wai'd. — Prance/co Algarciti^ 

Seb. 1712 zu Venedig, geft. zu Pifa 1764, wird als 
[enfch und Schrinfteller hier ftreng beurtheilK 
Bekanntlich lernte er auf feinen Ausflogen und Reik** 
fen Friedrich IL kennen, der ihn, nach feiner 
Thronbefteigung, an feinen Hof rie£ A. blieb dem 
Könige treu, ungeachtet er bey vielen europäifchen 
Filrften damals beliebt virar, von denen fich viele be- 
müheten, ihn fiOr fich zu gewinnen« Er wurde un* 
ter die Mitglieder faft aller UniverGtSten und ge» 
lehrten Geiellfchaften von England, Deotfchland 
und Italien aufgenommen« Geiftige Anftrengungen, 
Reifen , vielleicht auchVergnOgungen im Dienfte der 

{rnidifchen Göttin, zogen ihm Magen-* und Nerven- 
eiden, auch Hypochondrie zu, weshalb ere^en 
das Ende feines jLebens das dentfche kalte JSliiiia 
wieder mit dem heimathlichen vertanfchen mufstVb 
Er lebte von da an bald in Venedig, bald bey feinen ^ 
Freunden in Bologna, wo fich wochentlicn zwey 
Mal gebildete JQnglinge um ihn veriammelten unter 
dem Namen der IndomiH eine Akademie bildeten. 
Er zog fich endlich nach Fifa zurück, wo er, ä2Jahv 
alt, ftarb. Von feinen Werken heifst es: Zwar 
bleiben uns fiebenzehn Bände feiner fSmmtlicben 
Werke ; aber ihre Bedentfamkeit hat um Vieles ab-» 
genommen, da man jetzt mehr Tiei^ und GrQnd« 
Uchkeit in der Literatur verlangt, als es vielleicht 
zu ^5 Zeiten der Fall war; eine beherzigenswertlM 
Erintienlng fClr Jeden, der ohne Kraft, ohne GeS- 
ftesanftr engung, ohne fteten Hinblick auf die Na<^— 
weit das Schriftftellergewerbe ergreift" Seine 

fanze Manier hat eine gewifle erkCinftelte Zierlich« 
eit, etwas fo Gefchminktes und zugleich Mflhfa^ 
mes, dafs die Lefung feiner Schriften bald zurOck- 
ftöfst und erkältet. Hieran liegt die Schuld einzig 
an feinem eiskalten Gemflthe ; denn in jenen vielen 
Bänden findet man nirgends eine wahrhaft lebhafte 
Stelle und nie einen Schatten von Beredtfamkeit^ 
denn diefe quillt aus dem Gemflthe herypr. Sein 

und 
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Hauptwerk ift fdn Neutooianismüs Ar die Damen, 
MTonn er FonteneUe, der Form nach , nachahmt. 
Btte Abhandinngen aber den Reim, über Horaz, die 
xnilitärifchen Briefe und militärifchen Abhandlungen, 
und die Verfuche Ober Malerey und Mufik find jetzt 
idemlich vergeflen. Anziehender mögen feine Briefe 
über nuCsJand feyn, und im Congrefa der Cytbere, 
fo wie im Urtheil Amors vergegenwärtigt fich fein 
ganzes inneres Wefen. Zuletzt neifst es von ihm: 
^. gleicht einem BalKpieler, ein aufeedunfener klei^ 
Her Gedanke wird von ihm -hin undher gefcblagen, 
und kommt und geht ohne irgend einen Zweck. 
Koch ift zu bemerken, dafs Mg. ein Leben des 
Si^ano Benedttto PaUaüdni fchrieb , welches hier 
etn^efchaltet wird , um eine Lücke in ComianPsfe-r 
ooh zu ergänzen. «— Mit mehr Liebe wird das Bild 
von Antonio Gencveß, 1712 zu Caftiglione in der 
Kähe von Salerno geboren, gezeichnet. Die Liebe 
wollte ihn dem gdftÜcben St)inde untreu machen; 
aber ein ftrenger Vater fahrte ihn 1796 ins Klofter, 
wo er Priefter ward. Im Seminar feiner Vaterltadt 
erhielt er einen Lehrftuhl der BeredtCamkeit und 
legte fich auf Sprachen und Philofophie. Seine 
fcholaftifcheo Speculationen bewirkten, dafserbey 
Benedict XIV. als Ketzer angeklagt ward ; aber Ga-- 
liani, Erzbifchof von Taranto, fein Gönner und 
Freund, rettete ihn, und er fuchte fpäterhin in der 
rationellen Philofophie fein Heil. £r furb 1769, 
noch .nicht 67 Jahr alt, an der WafTerfucht. Denina 
bemerkt Ober ihn , dafs er auf deutfchen Univerfitä- 
ten fflr einen klafiifchen Schriftftelier galt, während 
in Italien fein hin und wieder fekOnftelter und dunkn 
1er Stil es hinderte, dafs feinlluf feinen Verdienften 
entfprochen hätte. A\'as feine Werke betrifft, fo 

gib er den ganzen Curs feiner Philofophie nach dem 
ebrauche feiner Zeit, in lateinifcher Sprache her- 
aus. Nach SO Jahren kam er auf den Gedanken, 
jene 6 Bände umzuarbeiten, und wie munter er felbft 
Ober jene bändereichen jugendlichen Schriften 
fcherzt , ergiebt fich aus den Leitern acadfnüche JulU 
gueflion€j jefienepiüfeUcigrignorantichegKJ'cien^ 
ificaiiF Lib. X. S. 145, wo er erzählt: „Als ich 
tiefer Tage die fchöne und koftbare Bibliothek un- 
fers Freundes Stefano £lia durchmufterte, erbJiclue 
ich einige neue Bücher in englifchem Prachtbande* 
Ich trete hinzu , fetze die Brille auf und lefe : „ Ble-^ 
menii 4i JUeiaJifica deW abbate Genovefi;** fö'if 
Bände — Morbleu! „Das find nur die Elemente r* 
bg^e ich, „wie werden fich erft die Mannichfaltlg- 
keiten ausnehmen? Arme Metaphyfik! Unter al- 
len Töchtern Jupiters ward keine von kleinerer Na« 
tur geboren, aber zugleich, auch voller Feuer und 
Leben , und voll ftrahlenden Blicks. Welche häfs« 
liehe Maske hat man ihr hier aufgefetzt! Wahrhaf- 
tig es ift ein Turteltäubchen auf dem Tragfattel.** — 
Er verwandelte deshalb das dicke Buch in zwey klei- 
nere Schriften : Logicd d^ Giovanetti, und : delle 
/cience meiqfifiche, die auch fpäterhin feinen lluhm 
alt Pbilofoph gründeten und fieberten» Diefen 



Schriften folgten die philofophifchen BetrachtuoAA 
Hber die Religion und Moral , die Blenunü di Fiflca 
/permentale ad uju df Giovani pnncipiantij feine 
Dikäo/yfU (Philofophie des Anftändigen und IVechten) 
und ieine HandlmgmmJJenfcT^aft Sein Charakter 
wird gelobt* — Das Leben des Gaspart Gozai (geb. 
zu Venedig 1713) vrurde durch eine Gattin getrObt^^ 
die zehn Jahr älter, als er und dabey fo unruhigea 
und bewegliches Temperaments vrar, dafs fie ge-^ 
wohnlich das eanze Haus in Aufruhr brachte. Die 
Menge feiner nander und feine Unbeholfenheit und 
SorgTofigkeit in allen bQrgerlichen und häuslichen 
Angelegenheiten richteten feine Vermögensumftände 
zu (gründe und bewirkten , dafs er die Direction ei* 
ner Schaufpieler- Truppe übernahm, weil er fich 
dadurch emporzuheben hoffte. Man errichtete zn 
Venedig zur Erhaltung des alten , reinen toskan|"i 
fchen Stils eine Akademie, zu deren eifrigften Be* 
förderen! er gehörte. Nicht fowohl grfindfiche For-- 
fcbungen waren in derfelben. voiherrfchend, als 
leichte Kritiken, beifsende Satiren, und, was der 
ganzen Anftalt ein befonderes Gepräge verlieh , eii^ 
ziemlich gemeiner burlesker Ton. Scnon ihr Name : 
Geßnfchaji der Granellefchi hatte etwas Lächerli- 
ches. £r vmr Büchercenfor und Auffeher der 
Druckereyen darin. Bey heranrflckendem Alter litt 
er an fchmerzlichen Uebeln , über die er zwar zu- 
weilen fcherzte , die ihn aber doch einft fo hart zu- 
fetzten y dafs er fich in die Brenta ftOrzte, aus der , 
er jedoch glQcklich gerettet wurde. Nach dem Tode 
feiner Gattin unterfiQtzte ihn eine mitleidige Patri-' 
zierin, fo vde -ein anderes Frauenzimmer, Namens 
Cenet, welche letztere fich fo viel Anfprflche auf 
feine Dankbarkeit erworben hatte, dafs er fie hei- 
rathete. £r itarb 1786, 7S Jahr alt. In feinen 
Schriften wandte er mehr Sorgfalt auf den Ausdruck, 
als auf die Sache felbft. Seine Semwnen bekunden 
das Anziehende und Neue in feiner Philofophie, das 
Treffende feiner fatirifchen Hiebe, die Lebendig- 
keit feiner Schilderungen und die Feinheit und An- 
muth feiner Sprache. Weniger trefflich find feine 
in BemPe Manier verfafsten PoeGeen. Die foge- 
nannten Virgüiamfchen Briefe^ von denen weiter 
unten die Rede feyn wird, und die Dante angegrif- 
fen hatten, widerlegte er. Auf die Vertbeidigung 
Dante^e folgte Popele Verfuch Ober die Kritik und 
Ueberfetzungen des Heliodor, Kebes, und Longos 
und Fleury^e Kirchengefchichte, und endlich Dlar- 
numieTs moralifche Lrzählungen. Lange befchäf- 
tjgte ihn die Herausgabe der i^itfchrift: der ßca6- 
achteTp die er zu Venedig zwey Mal wöchentlich 
herausgab, und bey der er JLddiJoiCe Zufchauer 
zum Vorbilde genommen hatte, hie moralifche 
Jfeltß eine andere Zeitfchrift, war die Fortfetzung 
des Beobachters, und es findet fich unter andern 
auch in derfeiben eine Ueberfetzung des Todce 
u^dams von Klopßock. Ugoni fagt zuletzt von ihm : 
„ Bey grofser Abneigung gegen aas Thränenvergie- 
fsen und feinem Hansa zum Scherze bemerken wir« 

^ dafs 
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4to& der MfTbhe l^tz und eine Hfilk munttrer Eio*- 
falle mit zu den ebarakteriftifcheo Vorzügen GozzPm 
^bört^n , deren er fiefa immer nh Anmutn and ganz 
iungezeichneter ü^a^f^Iicbkeit zu bedienen wufste. ««* 
Sian Carlo Pa/jferöni, 17 IS sv Condaniine, einem 
Dorfe bey Lantoska, geboren « war ein frommer 
Geifilicher, welcher von feinem Oheim, der feit 
fnebreren Jabren eine Schale za Mailand errich-* 
tet bette, zum Gehdlfen berufen wurde. Er legte 
fich aef die Dichtkuuft und nahm 6cb Petrarca zum 
Bf ufter. Er tbeihe fein Leben zwifcben feinen prie- 
fterfichen Pflichten and feinen Studien, und blieb 
fein ganzes Leben hindurch arm. Nadi der Ausrage 
ScütWBj der feine Lobrede fcbriei^, war feine Her- 
berge ein klekies dunkles Kimmerchen, mit hol«* 
fernen Wände», worin er einiam häufte; eine alte 
Frau kam täglieh za ihm, um ihm Waffer zu brin* 
gen und das Bett zu machen; auch hielt er einen 
Hahn , deffen er oft in feinen Apologen fcberzhaft 
^ gedenkt. Sein Einkommen befcnränkte Geh lange 
" Zeit auf dae unbedeutende Geld , welches er von 
Meffelefen bezog. Sein Effen beftand meiftens nur 
aas einer Brodfuppe und einigem Obfte; dazu 
trank er nichts »Is Waffer, beforgte Tifch und 
küche fclbft für fich, und feine Kleidung war nicht 
Hur li6chft einfach, fondern gegen fein Lebensende 
hin nicht viel mehr als zerlumpt. Mehr als einmal 
begegnete es ihm, dafs irgend em Fremder, der ihn 
kennen lernen und ihm feine Achtung bezeigen 
wollte, beym Anblick des alten Mannes mit der 
Mütze auf dem Kopfe und der weifsen Schürze um 
den Leib, ihn för des Dichters Koch anfah, und 
fich nach Pa/fermi erkundigte, und diefer dann, 
Motze und Schörze wegwerfend, antwortete: 
jHier ift er!" — Von feiner Gutmütbigkeit zei- 
gen folgende Anekdoten. Als er einft Ober die 
irücke Porta Orientale ging, fah erauf dem einen 
^ Mauergeländer einen Laftträger, der vor Müdig- 
keit eingefchlafen war. Sogleich ward die gute 
Seele von Furcht befallen , der Menfch möchte fich 
zufällig öuf die andre Seite hinwenden und dann ins 
Waffer ftOrzen. Er tritt alfo^näher, berührt ihn 
fanft und fagt:. „Mein lieber Mann, feyd doch fo 
gut, und kommt herunter: denn hier zu fchlafen, 
ift gar zu gefährlich!" ölefer erwachte in vollem 
Zorne, fafst feinen Retter feft ins Auge, und ant- 
wortet ihm mürrifch und grob: „Latten Sie mich 
in Ruhe und forgen Sie für fich felbft." .Der Alte 

frerieth nun in Beforgnifs, er möge ihm läftig gewe- 
en feyn; um ihn alfo zu befönftigen, greift er in die 
Tafche, nimmt Geld heraus, giebtesihm, und fagt, 
er loUe fo gut feyn und Eins auf feine Gefundheit 
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trioken. Wenige Sebrittfl weiter, lulm ihm cfie 
Furcht an, das bioDse Triidcen .könne ihm fehaden» 
er kehrt aHb znrfick, und fchenkt ihm noch ein Paar 
Grofchen mit der Bitte, er folle doch zum Trinken 
auch noch etwas effen. Ein anderes Mal gerieüi er 
in eiaer Strafse tief in der Macht auf ein zerhroch»- | 
nes Kellergitter, usd ftand die ganze übrige 'Win-^ 
ternacbt vyaehe dabey, damit nicht etwa ein Ui>» 
vorficbtiger hlnabftürzen möcfater Sein Gedicht: 
Cicerone ift, ungeachtet keine Literatur fo Jange 
Gedichte aufzu weifen bat, wie die italienifcliey daa 
längfte der in diefer Sprache gefcbnebenen. Dleü 
laet er fcherzend lelbft. Es enthält lanäidi 
6 Bände, 101 Gefang, und 11047 Octaven. Cice- 
XP*s Leben ift Kebeoiacbe darin; fein eigentJiciier 
Zweck ift , jede Art von Lafter und liächerhdikait» 
befonders die weiblichen Schwächen zu verfpotten 
und durchzuziehen. Aber fein Beifsen, fagt unfer 
Autor, ift das eines lanftmflthigen Lammes« Auch 
fcbrieb er in ieinem hohen Alter noch 7 Bände Sfo- 

Sifcbei" Fabein, die blofs eine freye Uebertragung 
es Aefop, Phaedrus und Avienus find. In feiner 
von ihm felbft verfafsten Grabfchrifit heifst es : Hier 
ruht die Urne eines Sängers, der fo viele Bände ita- 
lienifcher Verfe ans Licht ge£5rdert, als an drey 
Händen Finger find , oad zwar ohne g^n die Sit« 
ten zu verltofsen, ohne Angriff oder Gefährdung 
der Religion und Herrfcber , ohne jemals dem La- 
fter zu ichmeicheln, .ohne in einer fo ungeheuren 
Versmaffe Jemandes Namen zu verungHmpten oder 
ihn in böfen Geruch zu bringen, oluie endlich je 
ein Wort i^ber die Liebe zn verlieren. Staune 
Wanderer, wie billig, bekreuzige dich, und lafs 
dlch's nicht verdriefsen^ ihm ein andächtiges Ke-* 
fchiefca herzufagen. — Giu/eppe Baretii ward 
1719 zu Turin geboren. Sein unwiderftehlicber 
Hang zu Sprachen und Wiffenfchaften machte ihn 
der Baukunft, zu der ihm fein Vater beftimmte, uiv- 
treu. Sechszehn Jahr alt, floh er aus dem väter« 
liehen Haufe und fein lebhaftes und aufbraufendes 
Wefen verwickelte ihn auch fpäterhin in manche 
Unannehmlichkeiten, und trieb ihn bald hier-^ 
bald dorthin. In Venedig erwarb er fich Gafpare 
GozzVs Freundfcbaft. Seine kritifchen Schnften 
zogen ihm befonders viele Verdriefslichkeitcn zu. 
Im J. 1767 be^ab er fich nach London , wo er in der 
italienifchen bprache unterrichtete, auch ein eng- 
lifch - italienifches Wörterbuch und fechs andre 
Werkchen, theils in ettglifcher, theils.in italieni- 
fcher Sprache herausgab. Er vörliefs 1760 London« 
und reifte über Portugal, Spanien ,und Frankreich 
in fein Vaterland zurück. 



{Die Fortsetzung fol^t.) 
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_ n vier Banden Briefen siebt Bareiti feine ReiCebe-* 
fchreibaog. Ton und Inhalt derfelben verwickelten 
ihn in manche Streitigkeiten und fie find durch Cen- 
fur-LQcken entfiellt.. Sein Hauptwerk ili feine Uiera-' 
rijche Geifsel {frußa letteraria), die ihm, trotz der 
darin herrfchenden Animofität, Bitterkeit und zum 
Theil fchiefen Urthelle einen der erfien Plätze unteP 
Italiens Kritikern erwarb. Freylieb ift es mit der 
ital. Kritik nicht we^ her, das geßcht der unpar- 
terifcbe Ugoni felbft und fie kann fich mit der deut^ 
fönen, englifchen und franz6£fchen nicht melbn; 
indelTen iu ein Werk, das literarifche Irrthflmer fo 
o£fen bekämpft, die iangreichen Kleinigkeiten der 
Ari^dier fo bitter verfpottet und fich fo frey Aber den 
überfliefsenden antiqüariCchen Luxus, die bleyerne 
Pedanterie der tosKanlTchen Sprachweife und die 
frofueen Gedankenfpiele eines Bembo und der flbri- 
ffen Petrarchifien io offeri ausfpricht, wohl der 
Beachtung würdig. Er wurde in. feinen lit. Sympa- 
thieen und Antipathieen nicht . immer von ruhiger 
Prflfung geleitet, und zei^e fich gegen Manchen un«> 

f;erecht; es lag eine gewiffe Schärfe in feinem We* 
en, eine Art feindfeligen , beifsendea Ungeliflms in 
Bekämpfung der Afeinungen Anderer, und diefer 
Unmutn gab ihm ungewöhnliche Metaphern an die 
Hand« Au^ diefem W eCen , verbunden mit den StU"^ 
ciien Bemi^M und Cellini's gine ein Stil hervor, in 
welchem fich Witz, Leichtigkeit und Uebermuth 

fatten; er gleicht, möchte man fagen, einer rau^ 
en , aber fcnarf fchneidenden Axt. Heftig und un- 
Eftflm war er auch im Leben. Als er das zweyte 
al nach London zurückgekehrt war, ward er von 
drey Raubgefellen Macbts auf der Strafse überfallen, 
und verwundete £inen derfelben tödtlich mit einem 
filbernen ttlefler. Um die Bemühungen {einer dor« 
' tigen Freunde, Jo/ua Beynold», Fitz Herbert, Sa^ 
muel Jqhnfon und Edmund ßurke retteten ihn vom 
Tode. Seine Ueherfetzung des Corneille id völlig 
mifsrathen, und in feinen Gedichten iß er Bemyi 
Nachahmer, In dem ip eogUfcher. Sprache cefchrie'- 
benen We^ke: Dm ItaÜener oder Ikußelfffng der 
4L L. Z. 1818« Zweyter band. 



Sitten und Gebräuche Italienei, widerlegte er den 
Doctor ^Ao^Ti^ einen englifchen Chirurgen, der in 
feinen Letters from Italy mit Oberflächlichkeit über 
Italien abgerprochen hatte. Auch fcbrieb er einen 
Dffcor/o Jöpra Shake/peare, um Voltaire^s Irrtbum 
über S, zu widerlegen. Er ßarb mehr eis 70 Jahr 
alt zu London. — Der folgende Artikel handelt 
von BarettVs gröf^stem Gegner: jippian^ Buonqfede, 
1716 zu Comachio geboren. Achtzehn Jahr alt, trat 
er in den Orden der Cöleftiner und lebte im Kiofter 
zu Bologna; 24 Jahr alt, ward er Profeffor der 
Theologrle zu Neapel. 1754 ward er Mitglied der 
Academie und nannte fich feit der Zeit ilets ^gato* 
pißo Cromaziano. Er war Abt verfchiedener Klo- 
|ier und zuletzt General des Cölefiiner* Ordens. Im 
J. 1764 entbrannte zwifchen ihm und Baretti der 
wüthende Kampf, der Qber alle Grenzen der Mäfsi- 

fung und des Anfiandes hinau&gine, und wozu feine 
lomödie: die PJälo/bpTien als Kinder {} filofofi farir- 
ciulli) die Yeranlaffung gab, indem Baretti diefelbe 
fo hart und flreng beurtheilte, dafs er mehr derglei- 
chen zu fchreiben völlig aufgab. In den Ritrattipoe^ 
tici, ßorici, e criiici di varj modormi uomini di let^ 
tere, worin ein Sonett feine literarifche Laufbahn 
fchildert, verfpottet er, nachLucian's Vorbilde, das 
gefammte Philofophengefchlecht. Im J. 1761 fchrieb 
er:. Gefchichte des SelbAmords unter kritifch-pM* 
lofophifchem Standpunkte; fein umfaffendiies Werk 
aber iß feine: Gejckickte der PhilqfofMe (flberfetzt 
von Heydenreich) , wobev er vorzQslich aus Brucker 
fcbcipfte, und welches Ugoni fehr forgfältig darftejlt 
und prüft. Minder bedeutende Sghnften von ihm 
find: Conquiße ceUbri eßiminate col natural diriito 
della senti — Tre discqrß della malignitd ißorica -r 
Epißole t^/colane di un foUtürio a4 un uomo di cit-- 
ia -*- ,$ermone apologetico per la giuventü italiana, 
die alle mehr oder weniger gegen feine Gegner fpra- 
eben. Oft fireut er ficb felblt Weihrauch und man 
hat in Italien keine .günilige Meinung von feinenf 
Charakter. — Profpero Manara, geb. 1714 zu Borgo 
Taro im Herzogthum Parma, iß einea von jenen 
fchriftflellerifchen Glückskindern ^ die mit einer 
kleinen Arbeit und nocK dazu mit einer Ueher- 
fetzung Celebrität erlangt haben. In Parma ward 
er Kath und Mitglied der 1649 eröffneten Academie 
der fchönen Künfie. Späterhin ward er Haushof- 
meifier am Hofe des Herzogs von Parma , dann 
Staatsrath und Kammerherr und der Herzog über- 
trug ihm die Erziehung feines Sohnes, des Erbprin* 
jBep Lodovi£jff. Zuletzt ward er Mloifier. Im Alter 
Bl legte 
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legte er feine Stellen nieder and lebte ganz den Mu- 
feo. Er iiarb im Ootober 180a^ ß6 Jahr alt Die 
Ueberfetzung 'der Hirtengedichte Virgire in ierza 
rima hat feinen SchriftAeTlerruhm allein begrOndet« 
Sie fand die gQnfiigüe Aufnahme und ward vielfach 
aufgelegt, obwohl man an vielen Stellen fieht, dafs- 
fie das firg^ebnifs eines marteryollen Kii^g^ns ift» — 
Der letzte aer im erßen Bande gefchilderten Italiener 
iß der von Corniani übergangene Paolo Gagliardi^ 
der 1675 zu Brefcfa geboren wurde. Als Kind war 
er kränklich. Reifen ijärkten ihn. Dreyfsig Jahre 
alt, ward er Priefier. InPadua gab er clie Predig- 
ten des h, Gaudentius heraus und' knüpfte Bekannt- 
fchaft mit andern gelehrten Männern an, die (ich da 
aufhielten. Er war kein Nachbeter der Früheren, 
fondern forfcbte und prüfte felbfifiändig. Schon 1718 
liefs er einen Auffatz unter dem Titel : Ojf'ervazioni 
intorno ad una infcrizione, e ad nitre anuchitä Brc^ 
Jciane drucken, welchen der gelehrte ^cipio l\lqf/ci 
Widerlegte, und wodurch ein Federkrieg zwifcliea 
beiden Männern entftand; indeffen bekämpften fie 
fich ziemlich befcheiden und gemäfsigt. Lnter fei- 
nen, im Ganzen unbedeutenclen Schriften find die 
Cvnto o//ervazioni dilingua, nelle qiiaJi ß Jpicgano 
diverß modi u/aii dalla lingua toß)ana,y Bologna 
1740 nennenswerth. Seine nachgelafTenen Werke 
hat der Abbate Chiaränonti gefammelt und heraus- 
gegeben. 

Der zweyte Band beginnt mit Giacinto Sigisnwh-' 
do Qerdil, geb. 1718 zu Samoens in Savoyen. Mit 
15 Jahren voilendete er fchon feinen philo'ophifchen 
Curfus und vertiefte fich in Bofßiets: Des VaHations 
des Proteßans , und das Stufhum diefes Werkes 
machte ihn zum ausgezeichneten Apologeten des 
Katholicismus. Schon als Jungling disputirte er zu 
Genf gegen die Proteftanten , trat das Noviziat bey 
den Barnabiten an und Üodirte in Bologna Theologie: 
Hier lernte er erft itälienifch und griechifch: denn 
er fchrieb den gröfsten Theil feiner Werke in fran- 
szöfifcher Spracbfe. Seine Gefchicklichkeit im Dis- 

Eutiren verhalf ihm 17S9 zur Lecfor- und Schulprä- 
scten- Stelle in Cafal-Monferrato. 1740 betrat er 
den Lehrfiuhl der Ethik in Turin und ward dann 
Xtehrer und Hofmeifier eines Neffen von Carl Ema- 
nuel III. Der Hof belohnte ihn mit einer reichen 
Abtey, und Plus Vi. weihte ihn zum Bifchof voA 
Dibon und 1777 zum Cardinal und Präfecten bey der 
Congregation de Propaganda fide. Sffn Klofter zu 
Rom war der Sammelplatz der Gelehrten und bey 
manchem fchwierigen Gefchäft^ nahm man zu ihm 
feine Zuflucht. 1801 war et- beym Conclave zu Ve-i- 
nedig, und die Stimmen neigten fich fafi alle för ihn; 
nur politifche Röckfichten ßhloffen ihn vom päpft- 
liehen Stuhl ans. Er fiarb 85 Jahr alt im Augufi 1802. 
Unter feinen Schriften fleht die Introduzione allo 
fludio deüa religione oben an , in welcher er feine 
Kenntnifs der Gefchichte und alten PhiJofophie- be- 
kundet. Diefer Einleitung folgt geg^n Houfßau^ 



Emil : Tleßexiom ßtr la tMori^ et lapracttf/ue de ZV- 
^ducation eontre les principe$ de M, noujfean. 9wey 
Werke, die er 1747 und 1748 herausgab, find gb^ea 
Loci^ gerichtet. Mit Uebergehung kleiner I>iller— 
tationen, verdienen feine phyTikalifcnen Werke blofs 
noch Erwähnung, die wenigflens feine Vielfeitig^keit 
bekunden» — Ihm folgt der Jefuit Saverio Bettineili, 
1718 zu'Mantua'geborcn» Er trat 1736 in den Or- 
den der Jefuiten und begab fich nach Brefcja» mm 
der Umgang mit Gelehrten feinem jugendlichen Gei/i 
(len erfien Antrieb zur Poeßc gab. 1749 ging er nach 
\>ncd]g, und die gelelirten Männer' und gei/tre/- 
chen Freunde, die fich da in feiner Zelle eii&ndeiH 
befang er unter der Benennung: der venezianifiiy^ 
Parnaß. Er trat 1751 die Steife eines Direcüors 
der poetifchen Arbeiten und theatralifchen Uebun- 
gen am Collegium der Adeligen zu Parma an. Auf 
feinen Reifen durch Ueutfcnland und rrankreich 
lernte er F'oUaire kennen, der ihm fpaterhin folgen- 
des* Epigramm in. Bezug auf feine Virgilianlfchca 
Briefe zufchickte: 

Compatri^u de VirgiU 
Et fon /ecrgtairt aujourd* Aui.- 
• C^eß ä veus^ £ icrirt Jcut luif 

Voui HV4Z Jon ams «I fon fljrU* 

Er blieb als Schulpräfect und ProfelTor der Beredt- 
famkeit zu Modena, bis der Jefuitenorden aulgeho-^ 
ben wurde, er kehrte dann nach feiner Taterfiadt 
zurück, wo er 1780 die Herausgabe feiner ISmmt— 
liehen, bis dahin erfchienenen Schriften veranftal- 
tete. Mehr als 90 Jahr a^It, flarb er 1808. In feAien 
Werken findet fich die Stelle: „Esgefchieht in der 
Literatur, dafs knechtifche Nachahmer, raffintrte 
Schrift (teuer, ein affectirter Stil und alle Kabalen 
der Eigenliebe, Parteyrucht, Leidenfchaftlicbkelt 
und Eitelkeit es nie danin brachten, diejenigen in 
die IVeihe hoher Geifter zu fiellen , welche fich eine 
Zeit lang unter diefelben eingedrängt hatten : denn die 
Nachwelt rächt den Betrug ilrenge, der den 2eit- 
genoffen gefpielt worden, und flberliefert fie der 
Vergeffenheit und Schmach." In diefen Worten 
fcheint fich B. fein eignes Unheil gefprocben zu ha- 
ben: denn fein Name ift jetzt ziemlich verfchoUen. 
Sein Hauptvtrerk'ift: // reßrgimento d^ltaUanegU 
ßudi, nelle arti e nei coßunu dopo il niilley worin eir 
mit Muratori und Sismondi weiteifert, und das von 
Ginguini gelobt wird. Tief unter A%m genannten 
Werke ftent fein: Entußastno, eine pfychologifch-. 
metaphyfifche Betrachtu-ng, wobey er fich abmar- 
tert und die Lefer kalt iäfst. Kein befferes ür- 
theil läfst fich über feine Virgüianr/hhm BHcß [Let^ ' 
tere virgiüane) fallen, die* unter den*!tal. Literatoren 
fo vielen Lärm rerurfacbt haben, und ih denen er 

fegen Dante und Petrarca zu Felde zieht. Die XII 
fettere ingieß fchrieb er zum Schutz detTjeiterevir-^ 
giliane. J-.ächeflich ift es, dafs er Dante und Fe- 
trarca aus dem Herzen der Italiener .verdrängen, 
und -daför feine tmd des femgwii -v^d^Ji^a^ 
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roiti Verfi fciotti binfiellen wollte, die er unter 
dem Titel: Verfi fciolli drfyei' IreffUchef Poeten' 
herauszugeben wagte/ Unter feinen gereimten Ge- 
dichten haben feine Kä^?^^ (Sammluilcvo>i Gele- 
genheitsgedichten aus viel" GciSngen in Ottava rima 



beitcire fein ganzes Leben daran, und handelt darin 
befonders vom alten Kirien. Sein wichtiefies \>'erlc 
ift das über die Münzen, zu delten Vervolüländigung 
er.lleiren utid Kolien nicht fcheute.' In Venedig 
le^e er ein.grofses HandlungsetablifTement und eine 



beftehend) '2war den meitten Ruhm erworben ;^ ent-* Wollenmapnfaktur an, die aber zu Grunde ging.. 

bebren aüer aller Lebhaftigkeit und Kraft. Mit '---«-- ^*-=-—"^'^---— -•^--"-- -^ ^-— -«' 

Uebergehung von fechs andern kleinern Gedichten 
nennen wir nier noch feinen Kßrfuch über die Be-, 
rtdfßimkeit [i>oggio ßüV eloquenza), feine Ragio-^ 
namenii filojofici fopra lajloria delF uo-* 
mo, tratta dal G^nefi (ein Kurs der Moral), feine 
Iteitere a Ztesbia Cidania Jbprä gU epigravirn^, und 
feine Lettere di una üama ad una amica intafno'all& 
belle aftii. Man fcht)nte fein, dafs man zwey unge- 
druckte hinterlaffene Gedichte von ihm ungedruckt 
liefs. Sie find in Ottava rivia geföhrieben und wer- 
den in der Bibliothek zu Mahtua aufbewahrt. Bas 
crfte führt den Titel: U Europa püniia o. il fecolo 
XVIH in XU cahii; das zwcyte : DnonapaVte in Itn- 
lia in IV canii. Seine Lobfchrift auf Petrarca folT 
vielleicht Manches gut machen , wasi die Virgiliani- 
fchen Briefe fchlecnt gemacht hatten. B. hatte ei- 
nen verderbten Gefchmack und fein Charakter war 
verdächtig. < — Es folgt ein zweyter Jefuit: Giam^ 
batißa Boberti , geb. 1719 zuBalTano, und gefi. daf. 
1786. Mit Beyfall trug er den jungen Jefuiten zu 
Bologna die Philofophie vor^- und hielt öffentliche 
theoLVorlefungen dafelbft. Aus feinem Gedicht: Die 
Perlen, zeigt Tic h, dafs er das Aneinanderreihen leb- 
lofer und bis insKieinfte ausgemalter Befchreibimgcn 
fär Poefie hielt. Seine Verft fcioJti find eintönig. 
„Man könnte, tagt Ugoni, R'^ Werke mit einer blt!- 
henden Mayenwiefe vergleichen, wo man unter fo 
vielen Blumen keine einzige Gartenblunie entdeckt, 
nnd die Natur feines Talents einer Stange Siegellack, 
welche, wenn fie gerieben wird, die leichtefien 
Körper an Geh zieht, aber auch nur die leichtefien.'* 
Derielbe Tadel trifft feine (f/bpffchcn Fabeln. Seine 
Profa geht flberall darauf hin, die kathoTifche Lehre 
ra verfeljhten. In feinen Annotaziom fopra la 
umanita del fecolo XVIII Hl viel Gutes und fein Pa- 
trkytisinas- erfcheint in der Abhandlung: DelP amore 
itepfo la patria. In vieleö feiner Werklein -iß feine 
Jjame giegen die Philofophie gerichtet, die er fiets 
jd6 FeiVidin der Religion betrachtet. Gfinftiger ur-* 
theilt er über die Künfte. Gian Rinaldo Carli, geb. 
1720 «u Capo d'lfiria. \ 1795. Schon in feinem 1?. 
Jahi^e v^falste er eine Art Drama; im 18. machte er 
einige Schriften bekannt, die von feiner Kenntnifs 
der gelehrten Sprachen, der Mathematik und Phyfik 
zeugten , und ipi 20. liefs er fich mit Fontanini und 
niuratori, wegen de^ Buchs Aber die: Masnade, in 
lit. Discuffionen ein; alfo ein ingenium pra£COx. Der 

Senat von Venedig gab ihm zu Padua ^i^^en I^ehr^ -*«r Zeit feines fb'itten Rectorats fetzte er der Maria 
fiuhl der Afironomie und Nautik, und im J. 1744 Pcliegrina Amoretti di Oticglia den Doctorhut auf, 
ward er Präfidenf der Academie der Bicovrati. Sein was den Möncheil und Pedanten mifsfiel. Dem Rufe 
umfafTendes Werk: über die iialijchen Alterthü^ Maria Therefiens folgend , begab er fich 1778 als Ar- 

mer iß die Frucht feiner gelehrten Keifen« £r ar* chiater nach Mailand, Sein berahmtelies Werk l(^' 

In- 



Da der Wiener Hof einen oberfieh Comnierzian - und 
Finanzrath, fö wie einen Studienrath zu Mailand 
gründete, wurde er zum Präfidenten in beiden Col- 
Icgien ernannt. Jofepli IL wohnte felbft 13 Sitzun- 
gen bey, die im HandelscoUegium gehalten wurden, 
und alle von Carli vorgefcblagenen Mafsregeln gin- 
gen durch. Der Kaifer gab ihm den Titer eines ge- 
heimen Staatsraths., und fchaffte auf Carli's Rath in 
der Lonifbardey das Inquifitionsgericht ab. Trotz, 
feiner vielen Amtsgefcbäfte lag er doch fleifsig den 
Studien ob. Man lah*3hn nie mOfsig und viele nann- 
ten ihn nicht mit Unrecht, den Neftor der ital. Li- 
teratur. Man hat von ihm 24 gedruckte und 10 un- 
gedruckte Bände feiner Werke, unter denen feine. 
amerihanifchen Briefe ins Englifche, Deutfchc und 
Franzöfifche überfetzt wurden. — Adeodati Turchi, 
1724 zu Parma geboren f 1B03, trat, 17 Jahr alt, in 
den Orden der Capuziner, urtd wurde fpäterhin 
Guardian und Provinzial feines Ordens. Sein aus- 
gezeichnetes geifiliches Rednertalent bewirkte, dafs 
mn der Herzog Ferdinand »von Parma zu feinem 
Hofprediger ernannte-; auf eben difefes Forfien Be-, 
trieb ward er 1788 zum Bifchof von Parma geweiht. 
Seine Schriften laffen fich in .zwey Klaffen theilen: 
in folche, die er vor feiner Erhenung zum Bifchof 
verfafste, und in feine Horailien undlnduheri In 
einigen Schriften der erden Art herrfcht hin und 
wieder ein freyfinniger Geifi-und man erkennt darin 
den EinHufs der Wiffenfchaft und des Geifles feines 
Jahrhunderts. Die Homilien und Indulte dagegen be- 
kämpfen gerade diefenGeift. Antonio Cerati, der TV 
Leben fchrieb, lobt das Feuer und die l^bhaftig-' 
keit feiner Gemilthsart, fo wie feine ünterhaltungs- 
gäbe, feinen Witz und feine Anmuth. — Giaviba- 
iißa Dorfieri, geb. 1726 zu Civezzano, drey Meilen, 
von Trtent, f zu Mailand 1785, war einer der be- 
mhmteften italienifchcn Aerzte im verfloffenen Jahr- 
hundert. Er badete die ihm von der Natur reich- 
lich verliehenen Anlagen treu und fleifsig aus, und 
die Reinhdt fein Ar Sitten machte ihn als Menfch 
achtungswerth. Er ftudirte in Padua urtd Bologna, v 
Der Zwanzigjährige Jüngling wirkte einer in Faenza 
aiisgebrochenen epidemifchen Krankheit fo wirkfam 
entgegen, dafs er allgemeine Bewunderung erregte. 
Et liefs fich m Faenza nieder, wo er glöcklicher 
lebte als in Padua, wohin er berufen wurde, um 
t)*I>er praktifche Medicin und Chemie zu lefen, in- 
dem inn hier der Aeid einiger Profefforen verfolgte. 
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In/iHuiionufn medidruu practicae qua$ pradegehat 
IB. S. Bor/erius de Kanilfeld. VoL IV. Doch gab er 
auch latdnifche Elc^gieen und italieoifcbe Gedichte 
heraus. Verdintmdo Galiam^ 1726 zu Ghieti im 
jenfeiügen Ahruzzo jeeboren. In Abwefenh^it des 
' nadi rrankreich bemmniten neapolitanifchen Ge- 
fandten, deflen Secretair er war, wurde der zwerg- 
artige, verwachfene 6. bey Hofe yorgeftellt. Die 
Hdfiüioge konnten fich kaum des Lachens enthalten. 
Der Abbate aber, feine Faflung behaltend, machte 
die gewöhnlichen Bücklinge und fttte dann zum 
Kohlge: f^Sire^ vous voyez d preVent VechanüUon du 
Ucretaire ; lefecretaire vient apres, '' „ Diefer glück- 
liche Einfall, fagt der Vf., lenkte fogleich die Auf- 
merkfamkeit der Höflinge von feiner elenden Figur 
auf feinen glänzenden Geift und kehrte das Gelächter, 
das gegen ihn auszubrechen drohte , zu feinen Gun- 
fien um. Von feinen Lippen ßrömen der Witz und 
die gefäliigden Scherze; allein mitten in feinen 
Scherzen gewahrt man eine fo grofse Stärke des Ur-, 
theils , einen folchen Scharfblick bey den fchwierif- 
ften Materien , fo viel WifTen und eine to geifireicne 
Originalität in der Art, feine Gedanken einzuklei-» 
den, dafs die eebildeteften Zirkel und die gefeierte« 
den Damen üctx um ihn fireiten. Er mag fprechen 
oder fchreiben, immer unterrichtet er zugleich, er- 
regt bey VcUaire Bewunderung und bey Diderot 
Staunen." — 6. legte fich früh auf Alterthums- 
wifTenfcbaften , Philofophie und Gefchichte. Ein 
feltfames Abenteuer veranlafste die Unterbrechung 
diefer Studien. Sein l^ruder foUte in einer Acade- 
mie eine Rede „über die Empfängnifs der Jungfrau" 
halten. Er wurde aber genöthigt, unvermuthet 
nach Neapel abzureifen, imd trug feinem Bruder 
auf, fein Stellvertreter zu feyn. Diefer verfafste 
wirklich eine artige Lobrede, und erfchien am feit- 
crefetzten Tage. Der Präfident, unbekannt mit der 
frühen Geißesreif e des Jünglings , und blola fein 
Alter in Betrachtung nehmend, verbot ihm, die 
Rede zu lefen. Darüber aufgebracht, befchlofs der 
Redner fich zu rächen. Es pflegte jene Academie 
bey Todesfällen wichtiger Perlbneii fie in Profa oder 
Verfen zu preifen. JNuu ßarb gerade der Scharf- 
richter. Ferdinando ergriff diefe köfiliche Gelegen- 
heit; gefeilte fich noch einen Freund, den Pasqucde 
Carcani, zu, und gab) heraus: CoTnpßnimenü vari 
per la morie di Jkmenico Janaccone, ccaiufice deUa 
iG. C. deüa Vicaria, rwcolti e dati in luce da Gian^ 
nettino Sergio, awocato. Napoletano. Serpo war 
Präfident der Acadenaie , und fein Stil wario tref- 
fend nachgeahmt, dafs Gherardo de Angelie, dem 



man die Leichenrede zufchrieb, bekennen muCste, 
er würde fie felbft für feine Arbeit genonmaen baben, 
wenn er nicht gewils wüfste^ «r habe fie nicht ver^ 
fafst. Die Bekanntmachung diefer Satire verur- 
fachte einen grofsen Lärm zu Neapel; indeflbn ka- 
men die jugendlichen Verfaffer ^erfelben , denen es 
gelungen war, den Minifier Tjanucci, den König 
und die Königin zum Lachen zu bringen , xnit geiiw 
liehen Bufsübungen während einiger Tage aus dem 
Handel. Diefer bpafs gab ihm Celebrität. Das Jahr 
darauf, 1750, wurde er Abt. Seine Schrift iU^er 
das Geld iMciite ihn noch berühmter, fs bereifie 
Italien und ward überall fchmeichelbaft auJ^enom- 
jnexi» In Neapel legte er zuerß eine Sammlung von 
den Steinen und vulkanifchen Stoffen des Y^fuv an, 
fchrieb eine Differtation darüber, und machte mit 
dem Ganzen dem Pap(i Benedict XIV. ein Gefchenk, 
der es wieder dem Infiitut zu Bologna verehrte« Die 
ganze Sammlung befiand aus fieben Kifien. Auf dia 
erfie fchrieb Galiani: Beatijjfim^paier, fac, ut ißi 
Japides paneefianu Der Papfl vollbrachte dae Wun« 
dei:, indem er ihm das Canonicat von Amalfi ver- 
lieh, deffen Einkünfte fich auf 400 Ducaten 'jährlich 
beliefen. Er ^ard Mitglied mehrerer gelehrten Ge- 
fellfchaften, und feine Kunfifammlungen .von alten 
Münzen, feltnen Medaillen, Edelßeinen, Gemmen 
und Statuen erwarben ihm den Ruf eines Altert h ums- 
forfchers. 1759 begab er fich als Gefandtfchaft^ 
fecretair nach Paris , wo er mit oben erzähltem 
Witzwort auftrat. Er gefiel Geh dort ungemein und 
nannte fich felbß wie plante parifienne.- Nur auf 
kurze Zeit kehrte er nach Neapel zurück, und ver- 
fügte fich wieder mit dem Titel eines Mitgliedes des 
Kaths des obertten HandelscoUegiums in iein gelieb* 
tes Paris zurück, von wo aus er, in Bezuff auffta^ts- 
wirthfchaftllche Studien, England und Hblland be^ 
reifte* Je näher er feinem im J. 1787 erfolcte^ Tode 
kam, defio reichlicher firömten feine Scherz- und 
Witzreden. Er befafs Tiefe des Geifles, durchdrin^ 
gende Schärfe in Bezug auf Materien der Staats- 
wirthfchaft und Politik, Schnellkraft und- Lebhaf- 
tigkeit des.Verflandes, Eigenthümllchkeit des Stils, 
I^jleuheit und Kühnheit der Gedanken« aber auch 
Päradoxieenfucht. Sein Hauptwerk iß» .wie fcboA 
erwähnt, das über das Geld, worüber l^oni ziem- 
lich weitläuftig berichtet. Die Werke: Vebet ^ 
Aufbewahrung des Getreides, die Theorie de Vim^ 
pot , ein über Hora^ (nicht gedrucktes^ Werk » und 
feine Correjpondance avec "B&dame d^ Epincfyzevigen. 
von feinem feltnen Geill und feiner Yielfeitigkeit 
zugleich. " . 
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on Pietro Vern (geb. 1728 za Mailand, f 1797) 
kann man nicbt fprechen, ohne fich zu erionern, 
dafs zugleich mit ihm und faß innerhalb dea gl^* 
chen Bezirks, nur eine einzige Familie ausmachend^ 
fein Bruder u^/^/7andro, Ce/aroBeccaria, der Ma- 
thematiker Friß und noch ein paar Andre blfi-* 
heten. Die Familie Verri gehört zu den edelflea 
Ton Mailand, und der Graf Pietro hatte viele er- 
lauchte Ahnen und Brfiden Parbii fiellt ihn als das 
Mußer eines wahrhaft Adeligen auf. £r trat unter 
das Militär und focht fQr Oefireich gegen Preufsen. 
Auch im Kriegsgeräufch dichtete er marteliianifche 
Yerfe, die freySch mehr an die Trommel, auf der 
er lie fchrieb, als an die Harmonie der Mufen erin- 
nerten. In Wien fchrieb er feine: Grundzuge dee 
Handels, Von da eilte er in die Yaterfladt zu den 
WifTenfchaften uqd Freunden zurück, und fchrieb: 
Ueber die Salzabgabe im Staate von Mailand, fet-^ 
ner, den Dialog' über die Münzen zwifchen Bronurto 
und Simplicio, und Betrachtungen über die Glück-' 
feUgheit. Im J. 1765 ward er Mutglied bey der ober- 
flen Fioanzverwaltun^, 1780 Präfident bey der Kam- 
mer, und 1783 wirklicher geh. Staatsratn und Kit- 
•ter des Stephansordens. In Verbindung mit Freun« 
den gab er ein Journal : // Caffd, heraus. Neid und 
Bosheit zwangen ihn , um feine Entlaffune zu bitten, 
die man ihm 1786 gewahrte. Er fchrieb eine be- 
deutende Anzahl moralifcher und fiaatswirthfchaft- 
licher Schriften. — Der letzte hier genannte Autor 
ift Giufeppe Parini, c^eb. in einer Hatte zu BofiGo, 
einer Gemeine imMaiiändifchen am See Pufiano, den 
22. May 1729. Er fiudirte zu Mailand. Im Drange 
feines Eifers fiahl er den theologifchen Pflichtarbei- 
ten die Stunden ab , ynd widmete fie Virgil, Dante 
und Petrarca, von denen ei: die Kunß des Verfes 
erlerate. Von Freunden liefs er fich zu einer etwas 
zu frühen Herausgabe ffeiner poetifchen Verfuche 
bereden; Ge kamen unter dem angenommenen Na- 
men Ripano EupUino heraus und waren unreif wie 
fein Alter. Doch verdankte er ihnen einige Auf- 
merkfamkeit und die Aufnahme in die Academie der 
Trasformatie und in die Arcadia zu Rom. Den 
gr&fsten Theil feines Lebens brachte er unter Druck 
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und Armuth hin, und um fetne Mutter erhalten zu 
können , verkaufte er fein kleines väterliches Erb- 
theil. Erftl76S gab er kinen Mattino heraus und liefs 
zwey Jahre fpäter den Mezzo giomo folgen. Graf 
Firmian , OeOreichs Mini der in def Lombardey, 
verlieh ihm das Amt eines ProfeiTors der Poefie und 
htietorik zu Mailand. Er arbeitete langfam, war 
nie mit fich zufrieden und mifslaunifch gegen Lob- 
fprfiche. JofepVs II. Reformen lenkten feine Auf- 
merkfamkeit auf PoL'tik, und er las gern in Bezug 
auf diefen Gegenßand. Er war immer kränklich 
und leidend und darb 1790 arm, wie er gelebt hatte. 
Seine befien Oden fchrieb er im Alter, und wir ha- 
ben von ihm einen ganzen Band fcherzhafter Ge- 
dichte, Hirten - und Tifcher - Idyllen , Mailänder- 
lieder und dramatifche Skizzen. Unter feinen pro- 
faifchen Arbeiten ^d die Prbtcipien der Aeßhetih 
die bedeutendfie. 

Im dritten Theil werden die Biographieen von 
Gmfeppe Torelli, Carlo Gozzi, Francejco Milizia, 
IMelcnwre Cefarotti, Carlo Giovanni, Maria Denina, 
Girolamo Pompei, Girolamo Tirabofchi und Lui^ 
hanzi folgen. An ''dem vierten arbeitet der Vf. m 
Paris. Man Geht, der Ueberfetzer, welcher hin 
und wieder fchätzbare Bemerkungen einfchaltet, 
verlieht da^ Italienifche; nur fchade, dafs fich fo 
viele Provinzialwörter und Wendungen finden, die 
uns Norddeutfchen befonders auffafiend find. So 
lefen wir: anvertraute er die Gattin u. f. w., er verw- 
iegte fich auf das Studium, welches fehr oft darin 
vorkommt; ein Ft$ch, worin er fich hineingearbeitet 
hatte; wie wenig er auf dem weinerlichen Drama 
hielt; er fand Vergnflgen, vnt ihm Nollet*s phyfika^ 
lifebe Experimente durclizumachen; ferner fcnreibt 
der Ueberfetzer: dannzumahl ft. damals; verftühnde 
iL verßände; wiedmete ft. widmete: zumeiß ft. gröfs- 
ten Theils u. f. w. Dedicirt hat der Vf. das Werk 
der Grafin Anna di Schio äi Serego Alighieri / die 
Wappen und Namen vom grofsen yater der ital. 
Dichtkunft trägt. Format und Druck iß gefällig; das 
Papier gut; der Druckfehler find wenige« ' J. 

ARZNETGELAHÄTHElf. 

Leipzig, b. Cnobloch; Praktifche Abhandlung 
üb^ die Krankheiten der Nieren durch Krank- 
heitsfalle erläutert, von Dr. Georg Konig, 182$. 
VIII u. 807 S. 8. (1 Rthlr. 12 grO 

Unleugbar haben es fich in den letztverfloffenen 

Jahren viele Aerzte zum Ziel ihres Strebens gemacht, 

c die. 
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^je noch dunkeln pathologifchen VerhaltnifTe ein-- 
zelner Organe , namentlich des Herzens» der Milz 
und des Rftckenmarks aufzuhellen ; um fo auffallen- 
der war es daher, dafs die neuere Zeit uns keine 
Bearbeitung über die Krankheiten der Nieren lie* 
forte. Dielem Mangel fucht der Vf. diofer Schrift 
abzuhelfen, wenigftens meint er, fie foJle dazu die- 
nen, die AufmerKfamkeit mehr auf die Krankhei- 
ten diefes Organs zu lenken. Neues, vorzüglich in 
Hinficht der Diagnofe, die in ein helleres Licht zu 
ftellen das befondere Streben des Yfs. war, finden 
yrir eben nicht, wohl aber iß das fchon bekannte, 
in vielen Schriften zerßreute, mit grofsem Fleifse 

fefammelt und mit Umficht zu einem Ganzen ver- 
unden. Sehr zu loben finden wir die Aufzählung 
der ziemlich zahlreichen Krankheitsfälle, die der 
Vf. theils aus andern Werken entlehnt, theils aus 
eigner Beobachtung aufgezeichnet hat. Tadeln da- 
egen muffen wir den Gang, den der Vf. bey def 
lintheilung und Befchreibung der verfchiedenen 
Krankheiten der Nieren gewählt hat Es fcheint 
uns faß, als habe er die einzelnen Krankheiten ab- 
gehandelt,' wie es ihm grade eingefallen iß: denn 
lonß würde er nicht mit der Harnirerhaltung in den 
Nieren.und mit den Nierenverletzuneen angefangen, 
und dann erß die Entzündung der Nieren, mit wel- 
cher er billiger Weire hätte beginnen follen, als mit 
dem Uebel> das vielen anderen, ja den meißen zum 
Grunde lie^, in Betracht gezogen haben. Doch 
wir gehen jetzt zu dem Inhalte tfben. In der Einlei-' 
fung fpricht der Vf. erß von der Beziehung der Nie- 
ren zu einander, zu andern Organen und zum gan- 
zen Organismus. Dann zahlt er die allgemeinen Nie- 
renfymptome auf und die Krankheitserfcheinungen, 
die mit den gewöhnlichßen Symptomen der Nieren-, 
krankheiten verwechfelt werden können. Zuletzt 
erwähnt er noch der Stoffe, die fpecififch auf die 
Ab- und Ausfonderung des Harns wirken, fo wie 
der Verfuche, die man in neueren Zeiten über den 
Uebergang von Arzneyßoffen in den Harn gemacht 
-hat. In der Literatur der Nierenkrankheiten (S. 2Sff.) 
iß er, zumal in Hinficht der Aufzählung der Differ- 
tationen , fehr vollßändig. Von S. S7 an handelt er 
folgende Krankheiten der Nieren ab : 

I. Die Harnverhaltung, die in den Nieren ihren 
Sitz hat. Die Behauptuoe des Vfs., der Ausgang 
der Krankheit in Coma und W^afferergieisunff im Ge- 
hirn fey der gewöhnlichße» iß unrichtig: denn der 
Ausgang richtet fich nach den veranlaffenden Urfa- 
chen, die, wie auch der Vf. angejgeben hat, fehr 
verfchieden find, und die fich mehr oder weniger 
leicht, oder gar nicht entfernen lafTen. Die harn- 
treibenden Mittel theilt er in antinhiogifiifche, Ekel 
erregende und reizende. Den Fingerhut würden 
wir eher unter die Mittel der dritten, als unter die 
der zwevten Klaffe gefucht haben. — Die Uchuria 
renalis bey Kindern wird mit AbercrombY^s Worten 
befchrieben.— U.F'erleizungen der Nieren. Die Stelle 
der Verletzung zeigt nicht immer, wie d&eb der Vf. 
^bauptet, die Verwondong der Niere ^n^ nameot^ 



lieh nicht beySchufswunden. — IIL Entzündung der 
Nieren. Dafs fich nur feiten eintf Niere aUein- ent- 
zünde« dafs vielmehr beide auf einmal befallen -vver^ 
den, haben wir noch nie beobachtet! Eine unreine 
Nierenentzündung ^ebt es nicht, wohl aber eine 
chronifche. IV. Eiierung der Nieren. Die Eiter— 
abfonderung der das Innere der Nieren und das^Nle— 
renbecken auskleidenden Haut will der Vf. von der 
Abfcefsbiidung in den Nieren unterfchieden wiffeo; 
beide follen fich zu einander, wie Komica in ofea 
Lungen und Catarrh der Bronchien im chronifcben 
Stadium, verhalten. Die verfchiedenen W^e, dim 
ein Nierenabfcefs fich bahnen kann, find (ehi lo- 
ftructiv angegeben. Giebt fich der Abfcefs aufser* 
lieh in der Lendengegend zu erkennen, fo foii man 
ihn am beßen mit einem Troicar öffnen und entlee- 
ren j wozu wir uns jedoch lieber eines Meilers be^ 
dienen würden, weil man defCen Eingreifen mehr in 
feiner Gewalt bat. V. Verhärtung der Nieren. Die 
reine (giebt es eine unreine?!^ Verhärtung iß, nach, 
dem Vf., nicht bösartig, fie läfst in den meißen (?) 
Fällen Z^rtheilung zu; für fich geht fie aucli nie in. 
Scirrhus über* VL Brand der Nieren. Sollte die 
Annahme eines chronifchen Brandes überhaupt und. 
eines folohen in den Nieren, wobey die Erfcheinun^ 

S;en nur allmalig auftreten^ fich wohl rechtfertigen 
äffen? W-ir be^weifeln es fehn WetiiEßens iß der 
vom Vf. dafür angegebene Grund, dafs die Kranken 
nicht unter den Erichcinungen des Innern Brandes 
ßarben, dafs alfo das Organ höchß wahrfcheinlich 
fchon einige Zeit vor dem Tode brandij; gewefen 
feyn muffe, völlig unhaltbar. VU. WaJJerJucht da* 
Nieren. Der Vf. will diefe Krankheit eintbeüen : 1) in. 
die Form, die entfieht, wenn durch irgend eine Ür— 
fache der Ausfiufs des Urins aus den Nierenkekben 
oder au$ dem Nierenbecken gehindert iß, welche. 
alfo in Anfammlung von Flfiffigkeit zunad^ß in die- 
fen Theilen beßeht; 2) in die form, wo die FlüfEg- 
keit fich in der Subßanz der Niere felbß, oder unter 
deren äufseren Haut Im ganzen Umfange der Niere 
anfammelt^ und S)in die Form, wo cue Flüfligkeit . 
fich in. einzelnen Bälgen in der Subßanz der Niere 
felbß, oder unter deren Sufseren Haut anhäuft — 
Die Nierenwafferfucht foU häufiger bey Weibern^ 
als bey Männern vorkommen. rJur höchß feiten 
/findet man eine waflerfüchtige Niere in Fett einge- 
hüllt. Diefe Krankheit iß nicht immer erworben, 
fondern in manchen Fällen auch angeboren. Zeigt 
fich eine Gefchwulß mit Fluctuation, fo rath der 
Vf. auch hier zum Troicar. VHL Hydoctiden der 
Niere. Es werden elf fehr intereflante Kranken- 
gefchichten mitgetheilt, und au^ diefen dann Reful- 
tate gezogen, cue jedoch, wie diefs in der Natur der. 
Sache liest, die Diagnofe nicht aufhellen. Die Mit- 
tel, die fich am wincfamflen^in diefen Fällen erwie- 
fen, waren das Selterwaffer und der Terpentin, be- 
fonders der letztere. IX. Würmer in den Nieren^ 
Lange anhaltender, heftiger Schmerz in der Nie^ , 
rengegend, und einige Verminderung, oder unter 
Umländen völlige Hemmung der Harnabfonderung» 
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follen die etEMdgen Seicbeo feyir, die uns: die Wüf^ 
Hier in dea Mieren Terratben* Es und dlefs aber 
faß allen Kiereokrankbeiten zukommende Sym-- 
ptome! X. Tuberkeln in den Nieren, Die Vereite- 
rung der Tuberkeln fcheint, nach einigen Beobach*. 
tungen des Vfs. an Leichen, hiäüfiger von der (Jm- 
pebuog aus, bey weitem feltener in ihnen feibß zu 
beginnen. XL ffarzen und Narben auf der Ober*- 
flocke der Nieren^ XII. Fettgejchwulß {Lipom) der 
Nitren. .Xill. Scirrhus der Nieren. XIV. Steatom 
der^Niere. XY^ Schwammige Entartung der Nie- 
ren. %yi. Medulknfarcom d^ Niere. XVJl. Steine, 
iniden Nieren, Sogar in der Rindenfabfianz kom-r 
xoen Steine vor. Der Meinung, dafs zvär VergröTse«^. 
moE des Steins in der Miere erfordert werde» dafs. 
derCelbe keine Entzündung und Eiterung veranlaffe,' 
Iköanen wir nicht unbedingt ' beytreten : denn der 
icmner aunebmende Stein erregt Druck und Reizung 
dar umgebenden Subfianz und vefanJafst fo eine Auf- 
laugüng de» Parencbyms der Miere, die fiets von ei** 
nem gewiffen Grad von Entzündung begleitet ffeyn 
wird!— Mit Earle und fFUfon behauptet der Vf., 
dafs in einigen FäUen die Bildung der Steine von ei- 
ner örtlichen krankhaften Thätigkeit der Nieren,^ 
unabhängig von irgend einer prädisponirenden conrti« 
tutionellen iJrfache, herrOhre. — XWllLF^erknöchc- 
rung der Nieren. Es werden hier mehrere F5lle mit- 
getheilt, in welchen man das Innere der Miere ganz 
mit kohlenfaurem Kalkwaffer ausgefällt fand. — Äurh 
Befchlurs liefert der Vf. noch eine, einen fchnellen 
Ueberblick gewahrende und recht brauchbare dia- 
gnofürche Tabelle der einzelnen Formen der Mie- 
renkrankheiten« 

Wundern mfiflen wir uns, dafs der Vf. eine 
^Krankheit, deren Wefen, wenn auch nicht immer, 
fo doch wenigßens häufig, in einer Krankheit der 
Mieren zu fuchen iit, nämlich die Harnruhr, gar 
nicht beachtet hat. Sie hätte allerdings unter dTe- 
fer Gattttifg von Krankheiten eine wohl za beach* 
tende Stelle verdient, die auszufallen dem Vf. nicht 
fchwer fallen konnte, indem es ihm dazu an Mate- 
rie in den von ihm Oberdiefs fehon benutzten Schrif- 
ten ficher nicht fehlte; er hätte alfo diefem Uebel- 
fiande mit leichter Mühe abhelfen können. 

PÄDAGOGIK. 

Scatxsswie, im TaubftummeninfUtut: Pädagogi- 
fche Bemerkungen, mit befonderer Bezieliung 
auf das Wefen und den Werth der wechfelfei- 
tigen Scbuleinrichtung, von ji. E. von Krohn, 
Major, Ritter vom Dannebrog undDannebrogs- 
mahn; Mitglied der Allerhöchß verordneten 
Comm. der wecbfelfeitigen Schuleinrichtui^. 
1826. 65 S. 8. (6 gr.) 

In der amtlichen Stellunff des Vfs. , als Mitglied 
riner Schulcommiflion , lag oer äufsere Beruf defjel- 
ben, ficb ^ber pädago^che Gegenßande durch Rede 



und Schrift tu äufsern j ttod die Varü^enden Be<<> 
merkuDgen ielbft zeigen, dafs es demfelben auch axi 
innerm Berufe dazu nicht fable. Es find höchfi ge-> 
funde und b^berzigungswerthe Gedanken über die 
Befiimmung der. VolksTchulen zur Beförderung der 
Volkser^euui^ im Allgemeinen , und befonders über 
eine zweckmä&ge Anwendung Lankafierfcher Ideen 
in den deütfcben Elementarfchulen^ Es ifl fchon 
von vorzftglichen Pädagogen anerkannt, dafs Ein«, 
zelnes^ der* fogenannten gegenfeitigen Sohuleinrich- 
tuns mit Mutzen auch bey unfern oft fo vollen Land-- 
uncl Bfirgerfchulen gebraucht werden könne, und 
der Vf. zeigt an einem Beyfpide der fo^enanntea 
Mormalfchule io Eckernföhrde, wie.fich ai^iß auch 
in der Wirklichkeit ausnehme. Befonders merk- 
würdig ifi uns gew^en, und möge von allen Schul- 
männern gelefen werden , welche fich noch nicht 
von der möglichen Entbehrlichkeit der körj^erlichen 
Strafen in Schulen überzeugen können, dals in die- 
fer Schule, in welcher künftige Handwerker, Sol- 
daten, und Dienfiboten gebilctet werden, feit vier 
Jahren, kein einziges Beyfpiel einer körperlichen 
Befirafnng vorgekommen ift. 

GESCHICHTE. 

LbifDoir: UniverfaJ hißorical dictionary, or ex- 
planation of the names of perfons and places in 
the departments of biblical, political and eccle- 
fiaftical hiflory, mythology, heraldry, biogra- 
phy, bibliography, geography and numismatics, 
illußred' by portraits and medallic cuts. By 
George Crabb, author of the univerfal technol. 
dict. and of englifh fynonymes enlained. In 
two volumes. VoL L 4 M. 2. VoL U. 4 Q. 
1825. 4. 

m 

Ein hiftorifches Wörterbuch, was auf den briti- 
fchen Infeln erfcheint, muCs man nicht mit den Au- 
gen melTen, mit dem man ein deutfches mifst. Der 
Deutfche will die ganze Erde umfaffen, ihm genügt 
es nicht, feine Heimath allein zu durchfchauen , in 
fein Haus gehört alles, was auf Erden merkwürdi« 
gesgefchah; und interefTanter ift ihm meifiens das, 
was entferntem Zonen und Zeiten angehört, als 
was* fich ihm bey ihm felbfi und unter feinen Augen 
begab. Darum find denn auch unfre allgemeinen 
Handbfidier faß ausführlicher in aUem, was aufser 
unferm Vaterlande liegt, vorausgefetzt, dafs wir 
vns nicht mit dem letztem allein befchäftigen. Der 
Brite dagegen fafst vorzüglich nur das ins Auge, 
was in fem Vaterhaus. und in das klafllfche Alterthum 
gehört: alles Übrige hat bey ihm kein Gewicht, und 
wo er es berührt, da geht er doch als Mebending 
flüchtig darüber weg. 

In diefem Geifie ift denn auch diefes hifiorifche 
Wörterbuch abgefafst: in der allgemeinen Biogra- 
phie gefchichtlich merkwürdiger Perfonen werden 
uns vorzüglich nur Briten vorgeführt» und zwar, 
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foweit folche reicht« die 'Koßraphia hrkannica zum 
Grunde gelegt» bey den KMfikem iß HarwoodB hith- 
graphia clajjica der I^eitfaden; die Mythologie er* 
fir^ckt fich blofs auf Hellenen und Römer, und Idh 
difche, PerTifcbe, Nordifche Mythe, fobald fie nicht 
auf den Infein zu Haufe eebört, fucbt man yer^e- 
bens. Die Heraldik und Genealogie hat es ebennlls 
blofs mit britifchen Familien zu tlfan und beider 
vritd felbft nicht einmal bey den re^erenden euro- 
^ päifchen FQrfienhiufern gedacht. Die Biographie 
' der aufser den Infein lebenden Perfonen iß ganz aus 
der Biographie univerfeüe entlehnt: was (uefe von 
Auswärtigen nicht hat, und bekanntlich giebt es der 
Lücken In diefer nur zu viele, iß auch nicnt in Crahb 
zu finden, und alle Unrichtigkeiten, die fich in jene 
eingefchlichen haben , werden auch hier von neuem 
wiedergegeben. Nur eine Befonderheit und Vorzug 
bat C, dafs er aus den reichen britifchen MOnz- 
kabinetten bey jeder biftorifchen Perfon oder Stadt 
und neben derfcdben die davon vorhandne Mflnze in 
den Text eindrucken laffen. So auf den erften Bo- 

{;en — pagioirt ift das Werk nicht, wie es in Eng- 
and bey Wörterbficbern gebräucblicli iß: Abacae^ 
man (Stadt), Aballo (Stadt), Abgaros (Könige), 
Abttria (plebejifche Familie) , Abydos (Stadt) , Akan-^ 
ihosj AKCunania u. f. w. Die Geographie ift übri- 
gens fehr fchmal abgefneifet, und darin abermals 
nur aufgenommen , was lür den Brltax InterefTe hat. 

Die Artikel felbft find höchfi kurz, wie fie denn 
nicht anders gefafst werden konnten , wenn der Vf. 
die ganze Maffe feiner Gegenftände in 2 Quartbände 
drängen wollte : fo der Artikel Harun Alrafchid : 

Aarorif oder wia er bey den Arabern heifft, Harun AU 
rafchidf der Sokn MahaäU und Kalif Ten Bagdad {haby^ 
lonian calipK) ergriff die Zügel der Regierung im Jabre 
der Hed£obra. 170 (A. B. 780) , und ftarb i^a (8oa). Er 
' war ein tapfrer und glücklieber Krieger, ein Befcbütter 
der Küni^e und WiCTenfcbaften , aber treulos und grau- 
fam gegen di^ BefiegteUi wunderlicb gegen feine Un- 
tertbanen. Zwifcben ibni und dem grofsen Karl fanden 
gegeufeitige Berübrungen ftatt (Theoph.chroiuann.ii^. 
Paul Diac.XXlV^ 4, Sigb. chron.^oi; Pocockt Abulpha" 
Tai hiß. oritnt,) 

oder: 

Ablt oder Abel f Thom^ ein Geiftlxchcr bey'Oxford, der 
Hauskaplan bey der Königin Katbarina war, aber, weil, 
er feine Königin wacker vertheidigte, bey Henry VIII. 
in Ungnade fiel, «eingekerkert, tu. Smitbfield geban- 
gen und dann geviertbeilt wurde 50. Jul. 1548« ^r 
fcbrieb tractatus de hon diJfoWtndi Henrici et Cqtharinae 
matrimöiizo,' oder, wie Tanner die Abbaildlung nennt, 
invicta vtritas ( fVo od^r Athen, I, 54.), 



Mail fiefat» dafs zut Be26i9hmmg der angefahrten 
Perfonen wohl nicht weniger gefagt werden konnte* 
Urtheile Ober den Charakter einer hiflonfchen Per- 
fon, über den Werth einer Schrift 'hat fich der V£ 
gar nicht, oder, wie z. B. bey Hanin nur in höcfaft 
allgemeinen Ausdrücken erlauot, und mit den £pi- 
theten berühmt , kenntnifsvoll n. a. ift er weit weni- 
ger freygeblg, als manche unfrer deutfchen Schrift- 
fieller, die oft die Berühmtheit fchon dem 2ugefie- 
hen, der die Literatur nur durch den Titel von eui 
paar Hugfchriften , Differtetionen oder Abhamtfnn- 
gen berekhert hat Dafür hat er meiflens mit ein 
paar Worten feine Bülfsmittel genannt, iifo\iec «t 
einen Artikel entlehnt hat , bey den kiaflifchen und 
biblifcben Artikeln aber auch die QaeUen mit An- 
zeige der Bücher, Kapitel und Paragraphen; wo 
aber beides nicht gefchehen iß, da bedeutetes, dafs 
der Artikel aus der Bibl. brit. und der Biogr. irniu. 
entlehnt fey* Das ift freylicb Etwas. Aber tadefai 
muffen wir vorzüglich, dfafs dem, was aufser £ng^ 
land und dem Alterthume liegt, doch gar zu wenige 
Aufmerkfamkeit gefchenkt ift; fo fehlen auf den er- 
fien Bogen Abbt, Acerbi, Ackermann, Acunä, Ad* 
lerbeih, Ahxdnger, die Andreae, Arohenhobc und 
fo viele andre Namen, die jeder Nation zur Ebra 
gereichen würden. Gewifs- find in dem ganzen 
Werke kaum 20 deutfche Dichter aufgenommen, 
von fchwedifchen , dänifchen und magyarifchen gar 
keiner, und von franzöfifchen und italienifcben nur 
die, welche die Biogr. univ. aufführt, woher es 
denn auch kommt, dafs fo mancher fich in diefe 
Hallen eingefchlichen bat, deffen Platz ein weit be- 
deutenderer Name ausfüllen müfste. Uebrigens iß, 
wie in der Biogr, univ, und in Rees Cych, nur vcr- 
fiorbnen Perfonen der Eingang geöffnet 

Dafs das Werk mit britifchem Luxus ansgefiat- 
tet fey, läfst fich befonders bey Büchern in diefem 
Genre fchon erwarten, auch finden wir den Preis 
gar nicht zu hoch, da der Druck bey der Menge 
eingedruckter Münzen gewaltig, theuer zu fiehea 
kommen mufste, und überdiefs dem Werke 40 Ku* 
pf erplatten beygegeben find, wovon jede 80, das 
Ganze mithin 1^200 Portraits von Königen, Staats* 
männern, Feldherrn, Reformatoren, Theologen, 
Rechtsgelehrten, Medicinern, Philofophen, Philo- 
logen, Hiftorikern, Mathematikern, Dichtern und 
Künftlern aller Art, aus allen Zeiten und aus allen 
Nationen, doch mit Uebergewichte der National- 
heroen, enthält, Sie find äufserfi nett und fauber 
nach Orjginalgemälden, die fich in der britifchen 
Gallerie fanden, cefiochen: ob aber immer treu und 
ähnlich, 'das muis Rec. dahin gefiellt feyn laffen! 

G. UaJJel. 
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BrUarung des Evangeüums des Lucas und djpr Apoßet^ fchicbte deffelben , Der/elbe, öffentlich. 

gefchichte, Hr. Prof. Schirmer, öffentlich. ,Cmminalrecht , nachMeirter, Hr. Prot Geßerding, täg- 

-"^^ der Brufe an die Philipper, ColoJ/er, The/- Jidi öffentlich. 



/a/oTfic/ier und PÄiiemon, Hr. Prof. ßöÄwter, öffentl. Kirchenrecht, uachWiefe, Hr« Affelfor F<7(/cAer pri- 
JB^segeti/ch - dogmati/che Hebungen in Erklärubg der vatim. 

biblifchen Bücher , Hr. Prof. 5cWrm*r, öffentl. » Theorie des Proce//es, nach Dans, Hr. Prot Geßer^ 
Patri/tik des vierlen, ßin/ten v^ni/echsten Jahrhunderts, ding, täglich privatim. 

nach dgnem Eni würfe, Hr. Prof. Böhmer, öffentl. Äur Leitung prakti/cher Hebungen, nach Gensler, er- 
Neuere kirchenge/<^fichte, n Äch eignem Entwuife , Hr* bietet lieh Der/elbe privatim. 

Prof. Äo/fg^arfen, öffentl. t . ; tt it. ^ 

Religionsphilo/ophie, nach frfnöm Gfundriffe, Hr.-PircA Ueiimunae. 

Paröw, Sj^ih Medicini/ch-^chirurgi/che Propädeutik, nach Leopoldt, 
Der chrißlichenDogmatik ,erßer Theit, naeh Hafens Hr. Prof von WeigeL 

Lehrbuch der evangelifch^n Dogmatik» I8a6, Der-- Vergleichende Oßeologie, Hr. Prof. Ro/enthal, öffentl.- 

• /elhe, öfffentl. ^ Anatomie der Sinjteswerkzeuge , Der/elhe, öffentl. 

CkrißUche Moral,, nach eignem Entwürfe, Hr. Prot Phy/wlogie, Der/elbe. 

Schirmer, privatim. ArzneymiiteUehre, nach Sundelin, Hr. Prof. x). kFeigel, 
PaftoraUmwei/ungf nach SchlegePs Handbuch der Pi|- öffentlich. 

ftoralwiffenfchaft, Hr. Prof. FineHus, öfTentlich. Pharmacie, «ach der neneften preufsifchen Pht-^rma-- 
Katecheii/che Uebungen,'Bx.VtoLParGW, privatim. copöe, Der/elbe, öffentlich. 

Die Vebungen des prakii/ch '^ iheologi/chen Seminars, Gi/tlehre, nach Schneider ^T}er/elbe, öffentlich. 

Hr. Prof. FineUus, öffentlich. Zu Yorlefungen über einzelne Theüe der Arzneyynitlel^ 
^ ^ i^minaiarium über die chriftliche Dogmatik* Hr. Vroi, lehre, fo wie über Diätetik und das Formic/are^ ift 

ParaWi privatim. , Der/elbe^ privatilEme, erbötig. 

A. L. Z. 18t8. Zweyter Band. T -^''- 
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Jßlgemeint Pathologie, Qr. Pro! Warnekros, ott$nÜ. 

Faihologi/i^e ^natonne, Hr. Fro^ RaßrithuL » , '; 

Diätetik, är. rrof. Warnekros, privatiTilin©. 

Medicinifche Zeichefdehre^Jäx. Dr. Seiferi^oSmA. 

Verhandlehre 9 Der/elbe, offentl. 

Specieüe Therapie s Hr. Prof. Berndt, o&ntL ' 

Allgemeine Chirurgie^ Hr. Pro£ SpremgeL- 

Speciefle Chirurgie, Der/elbe, offen tl. 

liehet fyphUili/cheKrankbeUen, Hr. Dr. Setfert. . ^ 

Gehurtshiilfe , Hr. Prol Berndt. 

Die/eWe, Hr. Prof. IFarnekros, 

Gerichtliche Medicin , Hr. Prof. Serndt, puvatilllme. 

Diefelhe, Hr. Prof. fVarnekros. 

Medicinifche Pohzey, Derjelbe., priratitQme. 

Medicinifche KUhät im htinieoABizeiteih^ und dem am« 

bulatorifclien Clinicum hält Hr. Prof. jBerndff> täglich. 
Chirurgifche Klinik im chirurgifcben Krankenhaufe der 

Univerfilät, Hr. Prof. Sprengel, täglich. 
Geburtshüifliche Klinik im Entbindungshaufa der Uni-« 

verAtäti Hr. Prof> JBer/td/, täglich, 
Operaiionmhungen am Cadaver wird Hr. Prol Sprei^ 

gel, fo oft Gelegenheit ift, öffentlich veranflalten. 
jlußenoperationen mit Uebungen am Phantom , Hr. Dr* 

Seifert, 
Zu lateinüchen und deotfchen Converfatorien oder £ra<* 
"^ minaiorien über arzneylicheGegenflände ift Hr. Pro£ 

u. TFeigel, privatiffime, erbotig. 
Latein ifche Exandnaiorien und Disputirubiuigen Sber 

medicinifche und cAirur^i/b/ieGegenflände 'wird» auf 

Verlangen , Hr. Dr. Seifert priyatiffime leiten» 
Ein Examinatorium wird Hr. Prol IFarnekros halten» 

Fhilofophifche Wiffenfchajten^ 

Logik, Hr. Prof. Stiedenroth, privatim. 
Öiefelhe, Hr. Prof. Erichfon, öffentlich. 
Pfychologie, Hr. Prof. Stiedenroth, nach feinem hey (X 
A. Koch allhier erfeh einenden Lehrbnche, öffeulK 
Gefchichte der nejuirn Philofophie, Derfetbe, offefttL 
Aeßheiiky Hr. Prof. Erichfon, offentL 

Pädagogik. 

Erziehungslehre, nach eigenen Dictaten, Hr. Prol Ih 

lies, öffentlich. 
Gefchichte des Schul- und Erziehungswe/ens in Dentfch- 

land , nach Schwarz , Derfelbe, öffentlich. 

Mathematifche JFi/fen/c haften. 

Reine Mathematik , nach feinem Lehrbnche^ Hr. Pirol 
Fifcher, täglich privatim. 

Anwendung der Algebra auf Arithmetik und Geome- 
trie, Hr. Prol Timerg, öffentlich. 

Chronologie qnd Gnomonik, Derfelbe, priratim. 

Praktifche Mefsknnft, Berfelbe, priratim. 

Geodäfie oder Peldmefskunft , nach Schule --Montanns: 
Syrtemalifches Handbuch der gefammten Land- und 
Erd-Meffnng, Berlin 1819, g., mit Uebungen auf 
dem Felde und Anleitung zu topogr^phifehen Zeich- 
nungen , Hr. Dr. Fifcher, priratim. 



IM 

Hr. 



Populäre Aßronotnie, nach feiam Lehthndn 

;^rQf. Fächer, öffentlich. 
Catoptrik, oder die 'Lehre roa der Brechung des lAdt* 

tea, D€j/e2&f ^.öffentlich, 
lieber den einen oder den andern Theil der Math^wnaiik 
i^ietet Hr. Dr. Fifcher Yorlefungen su halte» 

Naturwiffenfchaftenm 

BqBpepmetftajphfyJih , nach Schmidt*« Hand-* und 

buch der iMaturlehre, Gieben 1826, Hr.Pro£ T^U^ 

berg, öffentlich. 
Allgemeine Natur gefchichte tkndfpediette^fSaigelhier^ 

und Fögel, Hr. Prof. Quijiorp. öffenü. 
Altgemeine Pflanzenkunde, nach Wenderothi Hr.PxaC 

Hornfchucbf öffentl* 
Demonftrationen der Naturkorper' des xoologißihen ItSb^» 

feums, X)erfelbe, offentl. 
Syfiemaiifche Pflanzenkunde, nach der I4tea und l6taii 

Ausgabe des von Liani'fphen Sjftems, Hr. Pro£ 

QuiftQ^p, priri^tim. 
Einen oder den andern Theil der fpedeUen Ndtur-^ 

gefchidtte, auf besonderes Verlangen, lehrt D^^ 

felbe. 
Demionßrationen der Gewäohfe des botanifshen Gartens^ 
* mit Mxaminiriibungen Terbunden , Hr. Prof. Horn^ 

fchuch, privatim. 
.Bocourfiouen in Bezug auf Natur gefchichte, befondeis 

Pßanzenkunde i Derf^bej privatin^. ,. 
Des natiirlidie Pflanzefi/rftem, Derfelbe, privatinu 
Xlhemie ,fäx Aerzte upA Nichtärzte,' nach $chubart7n 

Lehrbuch, 3te Ausgabe, Hr. Prof. von Jteigel, öf- 
fentlich. 
Phyfiologifche Chemie t Hr. Prof. Hunefeld, offentL 
Theoretifche nod praktifche Chemie, Derfelbe, pcivatidk 
Pharmaoeufifche Chemie, Derfelbe, privatim. 
Techftologifche Chemie, nach eigenen Dictaten, Hr. Dr. 

Fifcher, jSffentlich. 
Angewandte medicinifche Chenue, Hr. Prol von ffeigtL 

oflentlich. 
Chemifche Ferfufihe fteUt Derfelbe öffonth'ch an. 
lieber den eine» oder den andern Theil der Chemm 

Vorteünngen privatiffinie zu halten, ift Hr. I^. 

Fifcher bereit. 
JUineralogie,x nach feinei» Sammlungen, Hr. Fr<rfl 

t;on treigel, öffentlich. 
Zn Converfutorien und Exanämatorien^ ober Chemie, 

Mineralogie und medicinifche Naturmriffenfchaften 

erbietet £ck Derfelbe privatiCgnAe. 

Kameralwiffcnfchaftem 

Bntydopadie der Kcmera^wiffenfchaften, nach feiBen 

Sätzen, Hr* Prof, Fifcher, privatim. 
Grundfatze der deuifchcnLandwirthfchaft, nachBecIs^ 

mann, Hr. Prof. (>wi/?orp , privatim. 
Ijondwirthfchoß , Hk Prof, Fifcher, nach feinem Lehr-^ 

buche: Grundrifs der LandwirthTchaft nach den 

neueften Entdeckungen, privatim. 
Emen oder ien andern Theil der Landwirthfchafi trXgf, 

auf Verlangen , Hr. Prol Quißorp priviiifißme vor. 

' ■ &e^ 
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G^fc'hichie und HUlfswiffenfehaften 

derfelben, 

Uniuerfalgefchkiite, nach WacUert Dr. Prof« £anj»^ 
giefser, ofieotlicb. # 

EuropSi/i^$iaatefigtfehü^te, iiac|i Spitüar's Entwarf^ 
Der/elbe, privatim. . 

',^lüt Gedächte, nach Heeren, Der/elbe, . privatiin; 

Gs^icAlrderJUl^rafia*, Hr. Ff o£ KareUoj .Qffi»atU#li& 

Philologie. 

Syrifche Grammatik, nach Tychfeii, Hr. Prof. JTq/e- 

garten f priTatim. 
Zum Unterricht im Perßfchen, nach WilkaaVOrom-* 

matik, itt Derjelhe erbötif , ofientUch. 
Cicero* s Tufculanifche Unterfuchungen, oder des Lactan^ 

tius Belehrungen yon delr wahren und falfchen Weis- 
heit, Hr. Prof. FioreltOf oflentl. 
Pindar*s Siegesh/mnen , Hr. Prof. uihlwardt, SfTentl. 
Die Flehenden des jiefchylos, Der/elbe 9 oSentL 
Die Oden des Horaz, 'Der/elbe, bttonü. 
Das zwey^te Buch des Thucydides, Hr. Pro£ Schamann, 

offentl. 
EuripidesMedea, im philologifchen Seminar, Der/elbe, 

offentl. ' 

Sueton's Lehen des Octavian, im phflol. Seminar | Der^ 

/elhe^ offentl. 
Die Epi/teln des Haraz, Der/eWe, priratim. 
Bleirik der Griechen , Romer und Deutrehen , nach ei« 

genen Dictaten , Hr. Prof. uihlumrdt, privatim. 
Die/elhe, Hr. Prof. Erich/on, privatim. 
Erklärung der Ge/chichtshüeher des Ta<dtus yrird Hr. Dr. 

B^ar/6er^ fort felaen , öffentlich. 
Ueber den deul/chen Stil wird Hr. Prof. Eribh/on pri- 

ratirfime Vorlefu^gen halten. - 
Lateini/che StUübungen ftellt Hr. Prot Eloreüo öffent- 
lich an. 
Unterridit in. dlP engUßhen Spraqhe ertheih Hr. Prof. 

Kanngie/ser öffentlich. 
Unierricht in der itaäeni/chen Sprache, Der/elbe*, 
Vorträge über /ranzbß/che Projodie wird Hr. Dr. TFort- 

berg öffentlich halten und mit Bejfjpielen belegen. 



Oeff entliehe gelehrte An/talten. 

Die UniverfitätS" Bibliothek ift zur Benutzung der Stu- 
direnden Montags, Dienstags , Donnerstags und 
Freytags von 11 — 12, Mittwochs u. Sonnabends von 
a — 5 Uhr geojShet. Bibliothekar, Hr. Prof. S4MU 
dener; zweyter Bibliothekar, Hr. Prof, Schbmaruu 

Das anatomi/che Theater. Yorlteher , Hr. Prot Bo/en^ 
thal; ' Profector , Hr. Laurer. 

Das anatonu/che und zootomi/i^e Mu/eunu Vocfteher, 
Hr. Prof: Bo/enthah 

Medicini/ches Clinicunu Vorfteher, Hr. Prof. Bemdt. 

Chirurgi/ches CHnicum. Vorfteher , Hr. Prof. Sprengel 

Geburtshül/Iidtes ^ Qinicum und Hthammen^ Ij\ftitut. , 
Vorfteher , Hr. Prof. Berndt. 

Samnditng mathemati/cher nnd phyßkali/cher Inßru^ 
niente und ModeUe. Vorfteher , Hr. Prof. TUlberg. 

Sammlung a/tronomifcher Lt/irumente. Vorfteher , Hr. 
Prof. Fifcher. 

Chemi/ches Inßitut. Vorftehet, Hr. Prof. v.TFeigeh 

Zoologi/ches Mu/eum. Vorfteher, Hr. Prof. äbrn/cAuc/k; 
Confervator, Hr. Schilling. 

Boiani/cher Garten. Vorfteher, Hr. Pro£ flbrn/cAirc^; 
Gärtner, Hr. Langguth. 

Mineralienkahinet. Vorfteher , Hr. Prof. v. TFeigeh 
Phüoiogifches Seminar. Infpector» Hr. Prof. SchomaTtn, 
welcher die philelogifchen Uebungen leiten wird. 

K ü n ft e. 

Das 4Seichnen lehrt der al^ademifche Zeicfaenlehrär 

Hr. Titel. 

< 

Die Mußt lehrt der akademifche MufLklehrer Hr. AbH 
und leitet die Uebungsconcert^. 

Anleitung zum kirchlichen Ge/ange giebt den Theologie«* 
Studirenden Hr. Dr. Schmidt 

Die Tanzkunß lehrt der akademifche Tanzlehrer, Hr/ 
Spiegel. 

Die Fecht" n.F'oltigirkunß derFechtmeifterHr. WillicK. 
Unt^richt in dexBeitkun/t ertheilt in der akademifchen 
Reitbahn der Stallmeifter Hr^ Berndt. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Be7 Joh. Ambr. Barth in Leipsig ift fo eben 
ertchiefien und in allen Buchhandlungen zu finden: 

ünger , Dr. JR S. , die Algebra fiir Gefchaftslente, 
oder Anleitung zur Algelira nnd so ihrer An* 
Wendung auf die wfchtigften Gegenftääde dea 

. praklifcben Lebens, gt. %. a Rthlr. 9 gr. 

Der als tfichtiger matbematifcher SchriftfteUer tut 
einer Reihe von Jahren rnhmlichft bekannte Vecfiaffer 



giebt in diefem Lehrbuche die Theorie einer Doctrio» 
deren Wefen in unfern Tagen , wo die Mathematik in 
jedem Bildungskrelfe fo gerecht hertrorgejioben und fo 
fleifsig gepflogen wird , als zur atlgemefnen Bildung 
gehörend angefehen werden mub ^ und die infondefu 
heit keinem Gefchäftsmanne , am wenigften dem 
Kaufmanne fremd fejn foUte, fo leicht fafslicli und 
gründlich behandelt, daf^iman auch ohne Beyhtitfe ei^ 
nes Lehrers recht füglich zum Tollkommenen Verfte- 
han .und zw praktifchen Anwendung derfelben getan* 
gMi kann. Der Freie iß auf das biUigfte gefetst woi«- 

den. 
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deii^ um die EinfShTOBg in HandlmigsrcbiilM , wie 
die AnfchaffuDg für jeden Gefchäftsmaon und Beamtea 
' moglicblt zu erleichtern. Bejr la Exemplaren wird 
das I3te gratis gegeben. 

Neueße Romane von Cooper, 

welche in deutfcher Ueberfetzung in unferm Verlage 

erfchienen find : 

Red Rover; üheiteizt ron G. Priedenberg. 3 Bde. g. 

3 Rthb. 8 gr. Geh. sRtblr. la gr. 
Die Prairie. 3 Bde. 3 Rthlr. 6 gr. Geh. i Rthlf . la gr. 

Femer ift erfchienen : 

Nordeck, C Frbr v., Bacchus; ein Epos. Band I. 

gr. la. Geh. i Rthlr. la gr. 
Alles für/eine Königin , oder der Priefter und der Garde 

du Corps. Von dem Vf. der „Heer- und QuerHra- 

ben.*" Aus dem E^l. überletzt Ton 7%. Hell g« 

6eh. I Rthlr. g gr. 
Buntes Lehen, Roman , aus denx Engl, fiberfetzt Ton 

Th. Hell. 8. Geh. a Rthlr. la gr. 
Hoffmann, E. T. A., die Elixiere des Teufels. Nach* 

gelalTene Papiere des Bruders Medardus, eines Ca- 

puziners. Zweyte Auflage. 8* ^ Rthlr. 

Duncker und Humblot in Berlip. 



Von: , 

Ludovico Ario/io's 

RASENDER ROLAND 

überfetzt Ton 
J. D. G r i e s. 

Zweyte wohlfeilere Auflage. Neue' Bearbeitung. 

5 Bde in gr. 1 2^* , geheftet. 

ift fo eben der 5te und letzte Band an die Subfcribenten 
Terfandt worden. Die bekannten Sub/criptionsprei/e 
gelten nur noch für den Lauf diefer Oßermejfe und ge^ 
gen haare Zahlung. Nachher treten folgende Laden«- 
preife ein : 

I. Die Ausgabe auf Velinpapier 10 Rthk. oder ig FL 
rheinl. 

H. Die Ausgabe auf weifs Druckpap. 5f Rthlr. oder 
10 Fl. la Kr. rheinl. 

m. Die Ausgabe auf mittelw. Dfuckpap. 4I Rthlr. 
oder 7 Fl. 48 Kr. Rheinl. 

Herr Hofralh Gries ift längft als einer ron den 
Wenigen anerkannt worden, deren Ueberfetzungen 
hlqfßfch zu nennen find und daher ihren Originalen faft 
gleich geachtet werden. Sein Taffo , fein Galderon und 
die erfte Auflage feines Arioft ilod in allen Händen. 
Wiefehr aber der letztere in diefer völlig neuen Umar^ 
heitung gewonnen hat^ davon kann man Ach auf jeder 



Seite überswfen und der Herr Veberfetser liat gerade 
durch die Tollendete Leiehtigkeit und Feinheit in den 
humoriftifchen Theilen des Gedichts die Ungerechtigkeit 
eines frShern VomrtheilSt ah fiqr er darin wreniger 
Ueifter, glänzend widerlegt 

Von meiner Seite bin ich mir bewufst, durch Cor- 
rectheit., arjßändjiges und gefälliges Pormai , reineii und 
eleganten Druck, Tortrefliches rapier der beiden beA* 
fern Ansgaben und Terbältnibmafsig Teftr ufohlßeäem 
Preis dafnr geforgt zu haben , dafs fich jeder Literatur* 
und Bücherfreund dieh Werk nicht nur leicht an/cbei^ 
f en , fondern anch mit Veigniigen be&tzen und pbrau-- 
eben könne. 



Jena, im April i8a8- 



Friedrich Frommann. 



Bej Unterzeichnetem ilt erfchienen und in allen 
deutfcben Buchhandlungen zu haben: 

Di€ Juden und ih^re fFünfche^ 

Ton Rudolph Möfer. 

Freis 1 Rthlr. 12 gr. 

Seit längerer Zeit ift kein WeriL erfchienen, das 
die Aufmerkfamkeit, nicht allein der Staatsmänner, 
die fich mit dem durch den Titel angedeuteten Thema 
befchäftigen , fondern jedes Mannes, den das Schick- 
JCal eines Volks intereflirt , welches Jahrtaufende nicht 
änderten , fo fehr in Anfpruch genommen hätte , wie 
das Torliegende. -— Die Acktenftücke, die es enthält, 
werden die wichtige Frage über das Schicklal der I&ae- 
Uten, der Aburtheilung näher bringen. 

Stuttgart, im April i^ag. 

•- 

Karl Hoffmann. 

II. Herabgefetzte Büchftr -Ereile. 

Platoiiis Opera ex recenfione J. BekkerL 

10 VolL 

woTon die Preife der yerfchiedenen Ausgaben a4 Rthlr., 
ng BiUc la gt. und 33 Rtlür. waren , habe ich mich 
Teranlafst gefehen, auf die Hälfte der obengenannten 
Freife zu ermäfsigen. Des Werk ift demnach 

auf ord. Druckpap. für la Rthlr. 

auf weifsem Druckpap. 14 Rthlr. 6 gr. 

aufSchrbpap. 16 Rthlr. la gr. 

dnrth alle Buchhandlungen en beziehen. Wer fich der 
Mühe unterzieht, durch Sammlung mehrere TheiL- 
nehmep^su gewinnen, erhält überdiefs bej Abnaiune 
yott gExempl. eins.unentgeldlich| wenn er fich mit 
feiner Befteiiung unmittelbar an den Verleger wendet. 

Berlin, im April igag. G. Reimer. 
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9GHQNB K0N8TE. 

GoTTiHOKw, in d. Dieterich. Buchh. : DarJieUun" 
gen aus der Gefchiehte der Mußk, neb/t vorbe- 
reitenden Lehren aus der Theorie der Mußk, von 
Karl Chrißian Friedrich Kraüfe. 1827. 224 S. 8. 
(Pr. 18 gGr.) 
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er Vf. diefer Schrift wurde von mehrern Ken- 
nero and Freunden 'der Mufik einsjeladen, im Win- 
ter 1825 bis 1826 voir einer hochachtbaren Gefeilt 
fchaft von Kunftliebhabern 8 Vorlefungen zu halten« 
die beftimmt waren , gebildete Männer und Frauea 
und zugleich jüngere Mitglieder diefer Familien 
würdig zu unterhalten, zu belehren und für das 
Schöne und Erhabene in der Kunft zu wecken und 
zu beleben« Diefer Zwedc mufste freyliph nichf nur 
die Art der Darfteilung, fondern auch die Wahl der 
f u$ dem Gefammtgebiete der Tookunft heryorzahe-r 
benden Geg^ftande beftimmen. Man wjrd daher 
weder tiefere philofophifcheEiteenntniffe der Kunft, 
noch rein wiifenfchaftliche Erörtenu^ des Zufam-<* 
menhanges der verfchiedenen Kunftperioden, noch 
eine genauere Würdigung der einzelnen Werke der 

E lachtet ften Tonkünftler darin zu fuchen haben. 
er Vf. thut felbft darauf Verzicht , was fchon aus 
dem Titel feines Buches erhellt , etwas Vollftändi* 
s oder auch nur in ^Uen feinen Theilen gleichmä- 
ig Ausführliches zu liefern, und befcheidet fich, 
durch feine Blatter den Kennern eine edle Unterhal- 
tung, und den gebildeten Verehrern der Tonkunft 
einige Belehrung zu gewähren. In den , wie es zu 
erwarten fteht, nur wenigen Beurthei langen der 
Hauptwerke der gefeyertften Tonkünftler liat der 
Vf. neben den Uruieilen anderer Kunftrichter auch 
feine eigenen , meiftentheils in zweckmäfsiger Kürze, 
ausgefprochen. Da ihm nun fein Unternehmern vor 
einer Verfammlun^, deren Haupttheilnehmer das 
Subfcriptionsverzeichnils angiebt, .unter denen fich 
fehr bekannte und hochgeachtete Namen befinden, 
fo gelungen ift, daCs diefe ihn um unveränderte Her- 
ausgabe feiner Vorlefungen erfuchten: fo ift voraus- 
zofetzen, dafs fie auch von vielen Andern anziehend 
l^oug befunden werden dürften. Wenn wir aber 
auch darauf nicht Rflekficht nehmen i to können wir 
doch gewiffeahaft verfichem, dafs fich nicht leicht 
Jemand in folclier Vonausfetzui^ getiufcht feimv 
wird; das Ganze ift wirklich |ür eine geroifchte Ver- 
(anmilung in Ton und Auswahl unterhaltend , die 
Sprache rein und wohllautend , bis auf einige Klei- 
nigkeiten,, uad für nicht «wenige Leüer dürfte es, fo 
A. L- 2. 1828. Zweyter Band. 



wenig es uns auch zufagt, fogar mit unter diß Vor- 
züge gehören, dafs Mannes in jenem beliebten Hell- 
dunkel gelaffen wird^ das der Erregung der Phan- 
tafie und einem gewiffen Vorfcbwimmen gehaltener 
Begriffe in den fchaukelnden Wogen des Gefühls« 
was man gern Weckuog und Belebung für die Kunft 
nennt, eünftigift, wozu der oft blünende Stil des 
Vfo. nicnt wenig beyträgt. Der Vf. felbft hebt in 
feiner Vorrede die jAiilofophifchen Andeutungen der 
Wefenheit clerMuiik, die UeberQcht der gefammteh 
EntWickelung derfelben naph drey Hauj^tperioden 
un^ die Würdigung der indifchen , griechifchen und 
mittelalterlichen (?) Mufik hervor, und achtet diefa 
Gegenftände einer befondern Aufmerkfamkeit und 
Prüfung nicht für unwerth. Wir werden daher 
in unferer Beurtheilung nach dem . Wunfche des 
Schriftftellers diefe eben angegebenen Punkte vor* 
züglich zu beleuchten haben« 

Die erfte Abtheilung der Schrift enthält von 5; 
i bis S8 vorbereitende Lehren aus der Theorie der 
Mufik. Es gehört in der That zu den fchwerften 
Aufgaben, auf fo wenigen Seiten eine genügend^ 
Ueberficht fo wichtiger Gegenftände der Tonkunft 
zu liefern. Wer es mit Klarheit und alfo mit wahr- 
haft belehrender Genauigkeit vermöchte , der hätte 
der mufikalifchen Welt zu hohem JNutzen ein wah- 
res Meifterwerk gegeben. Wenn nun auch gerade 
diefer erfte Abfchnitt dem von uns herzlich begrüfs- 
ten Vf. am wenigften gut gelungen ift, denn die ge- 
drängte und doch, feiner Stellung wegen, nich( 
feiten mit fchönidingenden Redearten durchwebte 
DarftelluBg fcheint uns keinesweges geeignet, ir- 
!nd Jemanden in feiner Erkenntnifs des Welens 
ier Mufik zu fördern: fo ift diefes Mangelhafte doch 
weit mehr der fehr grofsen Schwierigkeit der Auf- 
gabe beyzumeffen, als dafs wir es dem Vf. hoch an- 
zurechnen geneigt feyn follten. Wir wiffen es aus 
eigener Erfahrung nur zu gnt, welche Anftrengun- 

f&n es noch bis auf den Heutigen Tag erfordert, 
urze und doch völlig klare Auseinanderfetzungen 
über das Wefen der Mufik zu geben. Nach unferem 
mit dem Wefen der Sache flbereinftimmenden Da« 
fürhalten kann eine fogenannte gemflthliche Auseinr- 
anderfetzung den i^othwendigen Forderungen des 
Verftandes, vor deffen Richteyftuhl fo etwas allein 

Sehört, niqht genügen. Man vfird durch einige Pro^ 
en fehr bald! nne, dafs beides 'fich nicht mit einan- 
der verbindet. Man wird fich überall den rechten 
6enufs erft erarbeiten mülTen. Man hvird daher ge- 
wöhnlich finden , dafs folche ^emifchte Darftellun- 
Wtt den fchon Geübten unbefnedigf laffen und dem 
U ün- 
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Unerfahreneii wenig oder nichts nfitzen ; fie regen 
zu früh die Pharttafie auf und bringen den Hörer 
nun dabin, dafs er die dunkeln Ausfprüche in einem 
Gefühle des Ueberfchwenglichen , das der junge 
Liebhaber der Kunft nur zu gern in ihr fucht , an- 
ftaunt. Das aber fördert nicht. Wir werden unfer 
Urtheil mit einigen Beyfpielen zu belegen ' haben, 
und wir nehmen hierzu gleich die Anfangsworte der 
Schrift, die einer Definition def Mufik ähnlich klin- 
Der Vf. hebt fo an : „ Die MuHk ift die fchöne 



en. 



6er Im Verlaufe der Darftellong fehr fchöne tuür 
Wfütre Bemerkungen, z. B*: ^Im Menfchenift Geilt 
und Gemflth (was im eemeinen Leben Verftänd tmd 
Herz genannt wird) m fteter organifcber Wechfel-* 
Wirkung. JNur wenn das ganze Leben des Menfcben 
rein und gut, fchön und erhalien ift, kann auch fein 
GemQthleben und deffen Daritellung durch Mufik in 
höchfter, dem Menfchen erreichbarer Stufe rein, 
gut, fch^n und erhaben feyn "* u. f. w. Eben fo vnrd 
auch Jedermann mit dem Schlufle der Darfteilung 
fibereinftimmen : „So ift (alfo) Mufik, im Heil^^ 
thum des Lebens und der Poefie geboren, MlIefiM 
Leben, allen Mufen hold, die erfreuende, troftexi* 
de, ermuthigende Freundin des Menfcheo, g\üdDk 
willkommen in der Stunde der Kraft, wie io der 
Stunde der Ruhe; gleich erwfinfcht in Freude und 
Schmerz." Nachdem auf diefe Art die Idee der 
Mufik aus einander geretzt worden ift, folgt die 
Mufik als Tonfpiel und es wird nun znyörderfi vom 
Tone im Allgemeinen gehandelt und im Ganzen deut- 
licher , als ^uvor. „Jede Art der Körper, beifst es 
da^ hat ihre 'eigene Stimme. Ton ift Aeüfsernng 
der Selbftthätigkeit des klingenden Körpers, die 
zwar von aufsen erregt, aber nie bloCs von aufseo 
mitgetheilt werden kann. Jeder Körper ift mehre- 
rer verfchiedener Töne fähig, zumeilt (meift) nach 
einander; einige erklingen unter zweckmäfsigen 
Umftänden in mehreren Ionen zugleich. Sie bildea 
ein Cch vielftich durchkreuzendes Netzwerk, wie 
die Schwingungen des Waffers. Am vollkommen- 
ften ift das mcnfchliche Ohr, mehrartige Schwm- 

fungen ohne Verwirrung in.fich aulPznnehmen.** 
. 14 heifst es: „Jeder leblofe Körper in feiner ru- 
henden genauen Beftimmtheit hat nur einen Haupt- 
ton,. 'womit er fein inneres Streben ausfpricht.* 
Das ift eine yon den Behauptungen, welche die 
Chinefen fchon vor mehreren 1000 Jahren ausgel^ro* 
chen haben und die wir dahin geftellt feyn laflen. 
Wenn aber noch hihzugefflgt wird: „Auch organi- 
fchfe, mit Stimme begabte Wefen haben nur eine ' 
Stimme, (was heifst das, wenn es nicht flberflfiffig 
feyn foll?) nur einige wenige Töne u. f. w., die ' 
bald fchuldlos rOhrend und fchön, bald fchrecklidi 
erhaben erfchallen, wie bey den reifsenden Thie- 
ren:" fo ficht mati auch hieraus, dafsf der Vf. die 
Begriffe nicht gehörig begrenzt. Der Ton in feiner 
geregelten, gleichmäfsig wiederkehrenden Höh^ 
und Tiefe, im Verhältniae zu andern ift etwas ganz 
fogar näher, als Malefey." — Ift fie aber dem in-# anderes, als die Art der mancherley Klänge, wie 
nem Leben näher: fo kann'fie nicht das innere Le- fie die verfchiedenign Wefen hervorbringen. Beides» 
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Kunft, welche das Gemüthieben fchildert; oder: 
die fchöne Kunft, worin das Leben des GemQths 
fich offenbart. Sie ift das GemQthleben felbft, fo 
wie es fich in der Welt des Tortes poetifch äufsert — 
fie ift felbft ein TTieil diefes Lebens. Das Leben des 
Gemfiths aber ift Empfindung und Neigung, Leiden^ 
fchaft und ftrebende Kraft. Mufik ift die hörbar 
gewordene Empfindung und Kraftftimmung felbft.*' 
Wer ficht nicht, dafs diefs keine Erklärungen deffen 
find, was wir unter Mufik verftehen? Sie find viel 
zu weit. Daffelbe würde ungefähr auch auf Dicht- 
kunft und Deklamation paUen. Faft follte man 
meinen, der Vf. hätte unter Mufik, wie einft die 
Griechen, Alles verftanden wiflen wollen , was den 
Mufen gehört, wenn nicht manches Andere feiner 
Aeufserungen fich nicht ganz beftimmt auf Ton- 
dichtung bezöge , un4|Wenn er nicht felbft weiter- 
hin den griecnifchen Begriff des Werks, recht gut 
Hus einander gefetzt hätte. Ift hier nicht ferner das 
Leben an fich mit den Aeufserungen oder Offenbar 
imngen deffelben in Eins geworfen ? — So wenig 
auch Leben ohne Offenbarung deffelben feyn'%ann> 
dennoch wird Beides nicht Jbins und Daffelbe feyn 
können. Beide hangen fo genau zufammen, wie 
Urfache und Wirkung: aber fie find nicht eins. 
Wäre der Ausfpruch des Vfs. richtig, fo würde man 
auch mit eben dem Rechte fagen können : die Welt 
Ift Gott felbft. Das wäre nun wohl ein tCichtißer 
Pantheismus, mit dem Mancher auch fich zufrieden 
fteilt: wir nicht; alfo auch nicht mit des Vfs. Erklä- 
rung der Mufik. Wohl offenbart fich das innere 
Leben der Empfindung auch in der Welt der Töne, 
fo wie es fich auf andere Art in der Sprache und in 
der Malerey u. f. w, offenbart: aber die Empfindung 
felbft , aus welcher Mufik , Dichtkunft u. f; f. her- 
vorgehen, find fie nicht. Der Vf. widerfpricfht fich 
auch, wie natürlich, bald felbft; erfagt weiterhin: 
««Tönknnft ift dem Innern Leben in einer Hinficht 



b^n felbft feyn. Am Ende, wie man in der Folge aus 
vielen feiber Aeufserungen erficht, meint der Vf. 
daffelbe, und nur die möglichft tiefe Begründung 
feines Gegertftandes hat ihn zu diefen DunKelheiten 
verldtet. Hätte der Vf. gleibh erklärt^ wie er es 
S. 9thut: „Mufik ift Dichtkunft in Tönen, Poefie 
der Töne, (oder vermitteJft derfeJben) Ton-Dich- 
tung; fie iic daher ein Theil der Dicntkunft:*' fo 
Wär0 es richtiger und folglich kls^far^ wenn auch 
nicht auffallend gewefen. Dennock tj^ft tnan wie- 



Klang und Ton, hätte genauer unterfcliieden werden 
follen, wie es fchon die Chinefen feit grauen leiten 
getban haben. Das üebrige ift trefflich aus einan- 
der -feefetzt , z.B.: „Je weniger innere Spannung 
die Körper haben, defto weniger Schwingungen 
machen H in derfelben Zeit. Von der An:5aW der 
Schwingungen in^iner beftimmten Zeit hängt Höhe 
und Tiefe der Töne ab. Ein tiefer, tins noch ver^ 
nehmbarer Ton mufs in einer Sekunde SO einfache 
Schwingungen machen^ dabey vernehmta wir noch 

• Töne, 
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Tose, die in einer Sekunde Ober 8000 Male fchwin- 

{(en. Durch die beftimmten ZablenverhältnifTe die- 
eriSchwingur^en find die Intervalle oder Tonfernen 
beftinimt) welche beides > Harmonie und Melodie, 
begrflndeD/' Darauf wird in der Kfirze jron beiden 
gwdndeJt Sie beruhen beide ihrer Erfcheinung 
iiach auf derfelben ewigen Gnindlaee, den Verhält- 
nitTen der Zahlen. Nur werden diele kurzen Erläu- 
terungen die Unerfahrenen nicht belehren und den 
GeObten find fie fiberflaffig. Wenn z. B. der Vf. den 
Grundgedanken TomCoiuoniren, oder den Wohl- 
lauten, und vom Didoniren, oder den Gegenklän- 
gen im Folgenden fucht: fo fragen wir, ob damit 
etwas gewonnen wird? Nachdem er nämlich die 
Behauptung des Pythagoras angeführt hat ^ die In- 
tenralle ftefien in beftimrater Folge die ewigen gött- 
lichen GeXetze des Weltbaues in Zahlen dar, auf 
denen alles Leben (?) und alle Schönheit beruht:" — 
fo fährt er gleich fo fort: ^Nach meiner Ueberzet\- 
gung ift der Grund des Wohlgefallens an aUem Gu- 
ten und Schönen darin enthalten, dafs das Gute und 
Schöne in feiner Endlichkeit und in feiner beftimm« 
ten Form die Eigenfchaften oder Wefenheiten der 
Gottheit felbft darftellt, und eben dadurch gottähn- 
licb , ja göttlich ift ** u. f . w. Wie folgt das unmit- 
telbar auf die Darftellung der Confonanzen und Dif- 
fonanzen? auf das Befriedigen und Nichtbefriedi- 
gen beftjmmter Intervalle? Sind die DilTonanzen 
nicht auch ^t und fchön? Wären aber wohl in 
der Wefenheit Gottes Diffonanzen ? oder wären fie 
beftiromte Formen feiner Eigcnfchaften ? Wir ge- 
fteben, dafs wir mit diefem Gedanken in diefer l^r- 
bindung nichts anfangen können« Liegt das an un- 
ferer Schwäche: fo befcheiden wir uns gern und 
bitten nur fOr uns und Andere, denen es etwa auch 
{o gehen möchte» um eine zufammenhäneendere 
Belenrung. — Selbft in der Befriedigung desGrund^ 
accordes liegt zweyerley; mit der narten Terz die 
Freude des uch felbft bewufsten » geniefsenden Le- 
l;iens — mit der weichen Terz, Trauer und Ernft in 
Abfpannung der Kraft oder in Wehmuth. Wie? 
wäre denn die Trauer fich nicht eben fo bewufst^ 
$ls die Freude? Oder kann nicht auch die Freude 
*in Raufch abergehen ? Wir glauben nicht, dafs im 
Dur mehr Bewufstfeyn des Lebens lieet> als im 
MoU, — In Fortgängen /von confonirenden zu con- 
fonirenden Af^ccMrden, fahrt er fort, fpricht fich das 
anfache, kraftvolle und innige Lebensfpiel des Ge- 
mfiths rein und vollkommen aus, wie in Volkslie- 
dern und Chorälen. Auch diefs hätte genauer be- 
zeichnet werden mOlTen. Denn wer wfifste nicht, 
dafs nicht auch Choräle zuweilen zu DilTonanzen 
fortfcbreiten? Was im Einzelnen wahr ift, ift es 
darum noch nicht im Allgemeinen. Aber es gefel- 
lenfich, heifst es weiter, noch Leitaccorde hinzu: 
durch den Septimenaccord wird die Harmonie auf 
die zweyte Stufe cefteigert, wodurch -die Fülle der 
Harmonie unerfcnöpflich. wird. — Zur Septime 
kommt noch die None, wodurch die Harmonie noch 
reicher wird, (alfo unerfchöpfUcher, als nnerfchöpf- 



lleh ?) befonders durcti den nnroUftShdigen Nonen* 
accord , welchen die Mufik}* erft in den beiden letZf* 
ten Jahrhunderten hinzngefflgt bat, wodurch fie fä** 
big geworden ift« das ganze Gemflthleben- in feinen 
sarteften und reichfren Entfaltungen poetifch za 
fcbildern, «-> Die dritte Abtheilung vom RhytJimus 
fcheint uns noch weniger befriedigend, wenn wir 
auch, wie billig, darauf ROckficht nehmen, da£s 
die Idee deflelben nurberflhrt werden follte« Auch 
diefer Behandlung fehlt ftrenge Scheidung der Be* 

Sriffe des Rhythmus im Allgemeinen und im Befon- 
^rn. Da jedoch der wichtige, immer noch jnicbt 
btlndig entwickelte Gegenftand einer forgfältigen» 
nicht mit Wenigem abzufertigenden Abhandlung be^ 
dürfte , zu welcner hier kein Raum ift : fo fina wir 
genöthigt, das Ganze, dem wir keinesweges alles 
Gute abfprechen, auf fich beruhen zulalTen und fQ- 

fren nur noch bey, dafs in fo unerörterten Dingen 
o kurze Andeutungen die Sache nicht fördern kön- 
nen, und dafs es, will man fie ja kQrzIich berQb- 
ren, weit zweckmäfsiger ift, das GewiOe oder das 
Angenommene fo einfach, als möglich hinzu^Ttellen. 

Der zweyte gröfsere Abfchnitt Kefert eine icur- 
ze Ueberficbt der Gefchichte der Mufik. S. 39 bis 
106. Die erfte allgemeine Abtheilnng defTelben giebt 
einen wahrhaften Glanzpunkt des ganzen Werkes» 
Hier zeigt fich der Vf. in einer Vertrautheit mit der 
Gefchichte der Mufik, dafs wir uns durch feine 
kurze, aber gehaltvolle Schilderung (S. 89 — 48.J 
böchft erfreulich überrafcht gefehen nahen. Hier ift 
Alles eben fo klar, als fchön dargeftellt^ dals wir 
fchon um diefer fo gelungenen Abtheilung willen 
das Buch nicht genug empfehlen können. Jeder 
wird fich befriedigt und Viele werden fich trefflich 
belehrt finden. Alles hier Gefagte ift durchaus 
wahr und der Sache angemeflen vorgetragen, fö 
dafs wir dem Vf. zu diefer Abhandlung ganz befon- 
ders GlOck wönfchen. — S. 40 — 75. Von der Mur^" 
fik der Völker Oß- Indiens. Die innige Liebe zui: 
Kindheit des Vöikerlebens waltet mächtig in diefer 
Schilderung vor; für angenehme Unterhaltung^ wird 
daher weit mehr, als fflr befeftigende Belehrung ge- 
formt feyn, obgleich die letzte, namentlich fflr Lieb- 
haber der Kunftgefchichte, auch nieht ganz verab- 
iänmt worden ift. Die gegebenen Wahrheiten.um- 
kleiden fich aber fo wunderfam mit dem Frühnebel 
der Dichtung j dafs die wirklichen Geftaken nicht 
deutlich genug hervortreten können. Dagegen wer- 
den fich jedoch die Freunde des reizvollen Kinderl^ 
bens der Menfchheit kaum flberzeugen wellen, wefs* 
halb wir ihnen willig ihre Meinung laflen, zufri^*- 
den, wenn man nur, wie es wirklich ift , zugetteht« 
dafs hier, dem Zwecke des Werkes gemäfs, nicht 
ernftere Unterfuchung, fondern freundliche Ideali- 
firung des Gegebenen vorwaltet. In felcher Be- 
handuings weife wird es faft natflrlich, dafs hin und 
wieder Wiederholungen eines und deffelben Dinges 
vorkommen ; die Anlage des Abfchnittes hätte geord- 
neter feyn können. Bpfonders will uns die Ver» 
gleichung der alten Mufik mi\ der Tonkunft des Mit- 
tel- , 
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telalters , die ohne Atisdni<& des GeoiathlebeM, {a 
dem Gefflhie , fo wie dem Bau und Khytbmas der 
Sprache widerftreiiend gefchildert wird, als zu eia- 
feitig utidt wemgftens in eiDigen Punkten , als un- 
wahr vorkommen , fo gut wir auch wiffen, dafs die 
harmonKchen Ge fetze, in ihrem Entlkheo • noth- 
wendig mangelhaft feyn und unfern Ohren oft unan-* 

Senehm auffallend erfeheinen muffen« Die Mufik 
es Mittelalters ift noch viel zu wenig in ihren man- 
nichfachen Abftufungen unterfncbt worden, und un- 
fere Begriffe von derfelben find noch viel zu wenig 
klar, als dafs irgend Jemand ein folches Vcrdam- 
ttiungsurtheil fo unbedingt hinfchreiben foUte. So 
wenig wir uns im Allgemeinen Ober ein folches ab- 
fprechendcs ürtheil wundern, denn es ift ja bey 
weitem das allgemeinere: fo fällt es uns doch von 
einem Manne auf, der fonft AUgemeinfinn und Ein«* 
ficht genug beGtzt, um auch folchen Zeiten ihr Recht 
wiederfähren zu laffen, die von den unfern ganz 
abweichen und von einem andern Standpunkt' aus 
angefehen feyn wollen, foU ihnen nicht zu viel ge- 
than werden. Unter ändern werden auch nach 
herrfcbender Art die Tonreihen des Mittelalters alt- 

Sriechifche Tonleitern genannt, was wir aus Grün* 
en, die auch zum Theil bereits anerkannt worden 
find, für unrichtig halten möffen. — Dennoch ebt- 
hält der Abfchnitt, aufser der lebendigen Darfteilung» 
auch manche recht fchöne und wahre Andeutungen, 
und wir find gewifs, dafs er von Jedem mit Intereffe 
gelefen werden wird. 

Mu/ik der Heüenm oder Alfgriechen S. 74 bis 
^. Mit völligem Rechte hält der Vf. die altgrlechi- 
l\:he Mufik ftlr flbereinftimmend mit der füdlichen 
afiatitchen; und wenn er die indifche als erfte 
Grundmufik angiebt, welche Ehre wir richtiger 
der chinefifchen, die jedoch in Vielen mit der hin- 
doftänifchen übereinltimmt» zufchreiben möchten; 
fo ift doch der ünterfchied weder fo bedeutend^ 
noch die Aniiahme des Vfs. fo canz ausgemacht den 
gefchichtlichen Ueberreften widerftreitend, dafs wir 
uns fohon darüber mit ihm vereinigen können^ da 
beide in den Hauptfachen der Grundfätze und des 
Alters nicht weit genug von einander abweichen, um 
den Beweis pro und contra über eine fo urvölkerli- 
che Sache mit fchlagender Genauigkeit führen tti 
können. Wenn aber unfer Vf. von den Altgriechen 
behauptet, fie hätten in allen Theilen der menfchU- 
«hen Beftimmung ihr Eigengutes (eigen Gutes) und 
Schönes in eisenthümlicher Harmonie aller Kräfte 
des Gei/tes und des Gemüihes geleiftet: fo müflen wir 
diefs, befonders in Hinficht auf . das Gemüth , für 
ein übertriebenes, wenn^ auch noch fo oft aus^e-* 
fprochenes, Lob erklären, das fie am aller wenig- 
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tun Inder Mufik zu wttiMnM fobeineo. Delbe mehr 
find wir mit dem Vf. einig, wenn er ihre Mufik an 
die Profodie der Sprache, an Tanz and dramatircbe 
Kunft gebunden erklärt, und ihnen die Harmonie 
im Sinne der Mufik völlig abfpncht, fo laut fich anch 
Andere noch bis jetzt dafür erklären« Dafs aber 
auch in diefem Punkte noch Manches genauer za 
unterfttchen und zu entwickeln ift, ja dats es höcfaft 
wünfchenswerth wäre, wenn endlich einmal ein e«- 
lehrter Mufiker fich die freylich in einiger Hinßcbt 
ziemJich undankbare Mühe machen woJite, dm 
Wahre von dem Falfchen zu ficbten , wird Jeder^ 
mann zugeftehen. Was aber die griechitcbcn Ma^ 
themaUker anlangt, die von fehr Vielen autTreu 
und Glauben abgefchrieben worden find: fo haben 
fie doch in ihren Berechnungen der Töne zu hS^dig 
ganz offenbar Unrichtiges angegeben, was ChtaSn 
unwiderlprechlich bewiefen hat, dafs auch, hätte 
n^an nach ihren Angaben die Inftrumente gefdmmt^ 
eme fehr arme Tonverbindung heraus^ekooimeii 
wire. Man wird fie alfo nicht fo hoch fetzen kön- 
nen, als es der Vf. thut Was hingegen Ober £e 
Bedeutung ihrer mufikahfchen und pkftifchen Kunft 
gefagt wird, unterfchreib«! wir völTlg; eben fo was 
-über den Gebrauch des Werks Harmonie angefüllt 
wird, der von dem unfrigen ganz verfcbiedeii ift 
Wenn ferner von den einzelnen hervorracenden 
Mannern des Alterthums hin und wieder manches 
ünerwiefene vorkommt: fo entfchnidigen wir das 
wohl einigermafsen; nur hätte das ün^wiffe ni<«t 
fo beftiramt behauptet werden foUen. Wir müfTen 
daher warnen, nicht Alles für erwiefene Wahrh«^ 
zu nehmen, vvas ohne weitem Beweis kurz hinse- 
ftellt worden ift.. So würden fich leteht Stellen aS- 
*nden laffen, worin die.länzer vom Chore nntef^ 
fchieden werden. Auch dürfte die Angabe der grie- 
chifohen Tonleitern noch mancher nähern An^in- 
anderfetzung und Berichtigung verdienen. Die my^ 
ftifche Erklärung brer S, 4 u. 7faitigen InftmmenS 
u. f. w. kommt völlig mit der Art ügerein, wie das 
die alten Völker überhaupt, am raeiften die Chine* 

£?f ^"i r P^^^i ^««^/;«n BewJ^is mehr giebf^ 
dafs die Gnechea Ihre Mufik nicht fo ganz lurch 
und aus fich felbft bildeten, als uns der Vf. mit S- 
nigen überreden möchte* 

Die Abhandlung über die Mufik des Mittelalters 
ift ani wen^ften gut gerathen: jedoch immer für d^ 
denen das Buch beftimmt iß nicht ohne Belehrung 
Es würden mehrere Abhandlungen dazu gehören 
unfere von dem Vf. abweichenden Meinunlen kia^ 
aus einander zu fetz«. Wir verfparen diefs alfo 
auf andere Gelegenheit, da es für diefe Blätter zu 
viel üaum- wegnehmen müfste. 



{Der Be/chlufs folgt.) 
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rtkenden Lehrmam» der Theorie der Xu^fik, rotk 
Karl Ckr\ft. Friedr. Kraufe m l. w« 
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'rittens foleen Sdi}l(fern0ffea ans dem Leben 

und Wirken oerühmter TonkOiiftler der neuem 
Zeit. S. 107 — - 224. Der Vf. fetzt den Beginn der 
dritten Periode der Mufik in das .letzte Drittheil 
des 1&. Jahrhunderts. Wenn au« die Wieder-» 
berftellnng der WiflTenfohaften und <his Erwachen 
des GeifteSy nSmIich eine freye Forfcbung und 
fdbftftSndice Geftaltnng aller Tfaeile der meüfch* 
liehen Beftimmung, wie bekannt, frOher angefetzt 
werden mofs: fo ift doch die Zeit für das höhere 
Aufblähen der Mufil<, worauf es hier vorzQglich 
ankommt, im Ganzen gnt bezeichnet. > Dennoch 
^rflrden wir es lieber ^tehen haben, wenn der 
Vf. die U^bergangszeit der flamUndifchen und deut«* 
{eben Schtde, welche Lehrer Italiens waren, wie 
der Vf. recht wohl weifs, mit dazu gerechnet 
hätte. — Zovörderft werden nun die beiden gro« 
iaen Meifter^ FaUßrma und JÜeJJandro $caH(ati, 
die Stifter der beiden gröfsten luid. vpllendetfteQ 
Mufii^&bulen Italiens, in ihrer etgenthtbnlichea 
Kunft genauer gefchildert. Da^biekaniQte Gefchi<dit-t, 
oh^n vom Paplt Marcellus wird auch hier als völ« 
Ug ausgemacht erzSblt und zur Begründung def- 
Celben doch wenigftens einiges näher Bezeichnende 
ingeÄlhrt. Dafs aber der Vf. zu viel behauptet, 
Wenn et fagt, Marcdlus habe die Einffthmng des 
Faleftrina -Stiles kräftig bef&rdert, geht deutlich 
au^ def nur- 21 tagigen Regierung diefes Papftes 
hervor, fldne Nachfolget tbaten es. Von FaU^ 
ftrina hd£st eS: „Seine Melodie und fein Stil find 
lo vollkommen, als feine Werke zahlreich find; 
man nrafs ihn als den Stifter der vervollkommne- 
ten Kirchenmufik anfehen.* Dennoch ift es ge- 
wifs, "dafo unmittelbar vor ihm herrliche Meifter 
in ritttal Stile componirten, aus welchem er den' 
feinigen (ohöpfte, fo dafs er kaum als Erfinder die-** 
fes Stiles gelten kann, den er fi-eylich auf das 
Gxofsartiglie verbeflcrte und der Welt annehmlieh 
machte. -— Auf diefen unfterblichen Meifter fplgt 
S. \i& JßeJJondro Scärlatli , 100 Jahre fpater. Auch 
die neapolitanlfohe Schule wurde , wie die römifche^ 
citfreh Äustfnder gebildet : der hUlhere Glanz der-- 
- iii, L. Z. 1SS8. Ziweyter Band. 



ielben cing aber allerdings von Scartatü Uns. Hier 
ift aQ<£ der nothwen<%e Uebernn^ zu diefem 
Ifeifter fehr gut be^seichnet. ScanaUi fchlofs fich 
an d^ römifche Schule onter dem berOhmten Ca* 
rißim, der fein Lehrer wurde. Er war nicht 
weniger fruchtbar und nicTit minder tief in die 
Kunit eingeweiht, als Paleßrina; die Welt ver* 
dankt ihm viel. Er fchüf die Ouvertüre der Oper, 
bildete das Reciiai. vreiter aus und machte es zu 
einem oblijgaten, wufste die Mufik dem Rhythmi- 
lohen wiecfer näher zu bringen und gab der Axie 
die hdhere Vollendung; fo brachte er z. B. erft in 
derfelben ein, ila capo an; ferner war er es, der 
den freyeren Gebrauch der Diffonanzen einfahrte 
«nd dadurch der Runl^ ungemein nützte. Endlich 
bat er fich um eine gefchicktere Inftrümentirnng 

Srofse Verdienfte erworben. — Von S. 153 wendet 
ch der Vf« zur deutfchen Kunft und nennt zuvor- 
derft Händel, Joh. Sebaß. Bach und HaJTe. Er be- 
zeichnet die Kunft der Deutfchen nach S^2qj^ richtig 
dadurch, dafs er ihr vorwaltend Kraft und Tiefe 
znfchreibt, welches immer ihr Hanptcharacter wan 
Er vergifst auch nicht, wie recht und biUig, hin-^ 
zazuftigen : In Innigkeit des Gefühls wetteifern die 
Deutfchen mit den fchöbften Zeiten der Italiener. 
Beide Schulen verdanken einander viel, und wir 
fetzen hinzu: Die neuefte Mufik der Deutfchen, 
teiuptfitchlich die Opernmufik, ift dem ' fchnellen 
Melodiengeber Ro/fini, was man auch fagen mag, 
do<ii nicht aeringen Dank fcbuldig. Man darf be- 
haupten , dafs felbft Maria v. Weher zu feinem und 
zu unferm jp*örsten Vortheile durch den Melodien- 
flnfs des IVßifters von Fefaro . bedeutend angeregt 
wordien ift, auf diefen wichtigen Theil der Kunft 
mehr zu geben, als es fonft, das ift eine kleine 
dt vor oer Qbertriebenen Vergötterung Rojyhtis, 



zu gefchehen pflMte. — Ueber die drey ang^ge-- 
benen Meifter leie man das Buch felbft. Sie find 
fehr gut gezeichnet, und wir unterfcfareiben bey 
weitem das Meifte, vor Allem in dem, was Ober 
JSoc^ gefagt wird. Wir können uns nicht enthal- 
ten, die Schivfsworte der Schiiderutog, die wir 
felbft fo oft geftkhit und ausaefprochen nahen , za 
nochmaliger* Erwägung mögJigft Vieler hieher zu 
fetzen: ^Möge doch -bald die Zeit kommen, wo 
das deutfche iPolk auch in Seh. Bach ' feine eigene 
Würde erkennt und deflen unfterbliche Werke 
fQr die N;ichwelt rettet." Die Schilderungen gro- 
fser Meifter dsT Xonkunft werden mit 6bict, 
Mozart und AMtfAoMa^gefchlofTen. Sie find ümmt- 
lioh an^nehm zo'kfen, nnd vrenn wir ihnei^ hin 
X und 
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und wieder bald eine reichere Tiefe, bald eine 
bezeichnendere Auslbbflichkeit «wOnfchen ihüAm: 
Ib (ind d6ch diefe Ausfetzifn^en* dul-cli" ditf SVe^ 
lung des Yis. hinlänglich entichuldigt. 



1) MAiiiH?]ie, b. Krieger« «.- GtMitp.r* €9diekie 
Dr. fnihelm UfenerA627. Xu.SOTS. 8. (IRthln 
16gGn) 

2) Es« EH, gedr. b. Bidecker: Oedichte von C. 
Cout€Ü€ und F. mkr. 1827. XXYIU u. 280 S. 8. 
(iRthlr.) 

5) Berli^t, in Comm. b. Lüderitz: Gedichte aus 
dtm häuslichen Lebsn^ nebfi fFeihnachtsüedem^ 
Von Karl MücMer. 1^7. VII u. 138 S. 8. 
(IRthlr.) 

4) Stuttgaat, in d. Sonnewald. Buchh. : V&^ 
mifchte Gedichte der Gefokwißer^ GoitlUb Fried-» 
rieh , Br. Hart Friedrich, Geithold Friedrich u. 
Charlotte Siäiuüin. Herausgegeben von einem 
. Freunde der Familie. 1827. ISrßes Bandöhen, 
XXIV u. 21S S. Zweytes Bandcbeo, 284 S. 8r 
( Beide Bündchen 1 Rtfaln 8 gGr.) 

6) Ebend.: inEbenderf.: SiiniTnien der Andacht, 
der Sehnßicht und Liebe. In lyrifchen Dlchtun- 

Sen von tmß. Ohri/tian Friedrich Kraus, Doctor 
er Philofophie. 1827. 76 S. 8. (8 gGr.) 

Die erft0 9«>nqpJimg enthall mrev längere Ge« 
dichte. Das Eine: „Die Quejle mujdemUhrißef^ 
berge^* ift von der erzählenden Gattung, in fünffO- 
fsjgen reimlofen Jamben, und in der Anlage nicht 
ttbel. Das Z^eyte, ein Drama in drey Akten, die 
Hrüder, hat dagesen manehe anfp rechende Ein- 
zelnheit , ohne docn im Ganaen zu befriedigen« - £a ' 
war froher fcbon gedruckt. Ohne eigeoiliehe Ge*r 
lüalität zu befitzea , fehlt es dem Vf. nicht an Tan. 
lent und Gewandtheit. Die lyrifchen Gedichte er- 
innern zuweilen an MatthiJJbn oder Salis, und nicht 
unvortheilhaf t ; aber es fehlt der Sprache nicht an 
Härten; z. B. : ,, Und woüt alsbald die heiige Jaup 
voUziehn. ))ie Gelesenheitsrndichte haben am we- 
nij^ften innern Werth.- — Die RäthfeJ die wir gef- 
ielen haben , waren leicht zu errathen. 

NTß 2. enthält die Jugendverfudhe zweyer an^' 

f;ehender Dichter, welche diefelben als ein Scherf- 
ein für Griechenland dargebracht haben , beide Vff* 
find nicht ohne dichterifohe Anläse. Hr. R. fcheint 
fich mehr za dem Antik -KlaCGtcheo Hr. C. mehr 
zu dem Romantifcben hinzuaeigen. Vieles ift 
freylich nur mittelmafsig, was nier. geliefert ift, 
i^nd \vare unter andern Umftaodten baffer uage- 
druckt geblieben. Manches ift auch Remioifeeitit 
z, B. : 

ü. Maithiffon. 

Zum Bade, zum Badel Zum Bade, tum Bade, 

Zum grünen Geftada Vom Biunwigeftada 

Dar Xfielendea Fluth 1 Hia^b 2^ ^ n^Alpß^mn FkAea I. 
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Unangenehm klingen die blofs daktylifchen Hexa«» 
«KnaMr,» wfnn Q^uch^faJiSafefi wie 5. 15: , ^ , 

Ü\impfer und dampf er Tethallet das fehredkliclie 

B raufen der Schlachten, 

Nur tim* dfrm lauten Gehrfitle noch hallen die tö- 
nenden Lüfte. 

Ruhig entfinket die Sonne dem Blicke dea betenden 

... Streiter«. 

Hr. Müchler bietet in Nr. 8. eine Reihe von Ge- 
legenheitsgedichten, die meift auf fein eigenes, en- 
geres, häusliches Leben Bezug haben und traurisa 
wie freudige * Ereigniffe deflelDen leyern. £s lit 
manches Mittelmäfsige und Alltägliche darunter, 
rt^er auch mehreres recht Gute ; z. fi. das Gedicht 
^ der uibend^ S. 4t, welches fich durch Einfachheit, 
vVeichheit der Empfindung tmd Vollendung der 
Form aus^ichnet. 

Wie eine «Aille Feier 

Um ein golieJstes Grab 

Sinkt fchen im NebaUchloier 

Die küMe Naoht herahj 

pat Lied der Nachtigallen 

Befeelt no^ die Natur, 

Und BaUatiibirlneii .fallen . « ' 

Erqnickesid auf.fUe Flur« 

Hinweggewflnfcht hätten wir im vorletzten Verfe dia 
ReminUcenz an Schillerte Götter Griecdienlands : 

Kein droHendes Gerippe, 
• Mir nehm* ein Genius 
Daa Leben von der Lippe 
Mit aix\am fanfteo Ki|C«. • . 

Die zweyte Hälfte der Sammlung nehmen die Weih- 
nachtslieder ein, welche alljährlich der Vf. fQr die 
Haude-^Spenerfche Zeitung gedichtet hat. Sie fe-* 
hen einander aber fo ähnlicn, dafs fie es nicht ver- 
leugnen können, wie fie ihren Urfprong eben dar 
jähHichen Gewohnheit verdanken.' Nur die Namen 
der dann aüftret^tide>n Kinder find verändert, fonft 
haben fie diefelbeii Empfindungen und bekommen 
diefelben Chrift^fchenke. 

Kr. 4. Der Herausgeber diafer Sanmihing hat 
fich nicht genannt. Die Vff. der darin g^lietertea 
Dichtungen waren die Kinder des Regieruqgsri^tbe^ 
Stäudün zu Stuttgart; der ältefte derfelbefi. ftar^. 
fpbon im 19ten Jahre als Student, und fein ^'pd y^ar^ 
richtete vielverfprechenda Hoffnungen, ^ia wea^F* 
gep von ihm mitgetheilten Jugendverfuc)ia, z^ug^a 
von einem trefflichen Sinne, find aber UQbedalutend* 
Ein jüngerer Bruder war der kQrzlich v^rftorben^ 
berühmte Götting^ Thaolog. Auch von i^^m fj;^ 
nur einige weniger bedeutende Gel9gapb^tfi|^>cHt^ 
abgedruckt. Die Aüttheilungen dar UQph lobaadaa 
Sdiwefte^ verrathep einen feinen» gebUdeteo weib- 
lichen Geift ohne eigentlichen Dichterberuf. Ajvf- 
gefallen find uns dia vielen durch. GcMlankenftricba * 
a^ttsgef all ten Lücken iq dem Gedichte i ,^SeHne I4ebe^^^ 
Den m^ften I^SL^m |n beideo Th^ilap nehmen dif^ 
Poeüeen des zweyten Bruders, GatAolä PH^dricA, 
ein , der im Jahre 179$ zu Stuttgart als Rechtskoat* 
fuLeipt ^t varlor«c4i Labem9weoke iSta«b« Si^ gf- 
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lidrte afle «loeh In^dasr vdtige Jahrbandert, tneift ia 
ctie achtziger Jahre iiod haben anftreitig den mei« 
(ten poetifchea Wertb. Einige Uebertreibuiigen 
abgerechnet ift die komifcbe Idylle „ die Verlobia^ 
fehr ge)uiu»n. Auch in Abficht anf die ättfsere Form 
find diefe Gedichte 2u loben , wie diefe ein Vorzug 
tlev Dichter jensr Zeit z. B* eines Uz, Hasedom 
u, f. w. war. Viel Mittelmäfsigea läuft freylich auch 
mit onter, z. B. S. 49: 

Früh entfchwebü lie zu Dir, mein B'efter 

Und tu' unfrer Sohwefter! *) 

• • • 

Nr. 6 enthält wohl ebenfalls Jagen dverfuohe, 
\usgezeichnete$ haben wir -nicht darin gefupden, 
aber allerdings einiges recht Anfprechende- — - Gar 
zu fpafshaft klingt es S. 29 in den Lenzgedanken x 

Im Leute tu Iterben 
Gar Heb 'ich mir daucku 
JDa wird unter filumea 
Die SstU verhaucht/ 

Huldm ftatt Jwldigen, Wohner ftatt Bewohner find 
VerrtOmmelungen , welche die Sprache nicht gut 
heifst; eben fo wenig billigt die Verskunft Reime 
wie Bden und Nötlun. 

REISEBE SCHREI BUNGEN« 

LovDON» b. Murray: Journals ofi7ießr/t, Jecond 
and third voyagesfor ihe difcovery qf a North^ 
wejt Pajpigefrom ihe Atlantic to the Pacißc. in 
1819» 20, 21, 22, 23, 24, 25, in His Majefty's 
fhipsHecla, Griper andFury, under the Orders 
of Capt. ?r. R Parry, R. W. J. R. S, and Com- 
mander of the expedition. Five volumes with 
plates. 1828. Zufammen l490S.inl6. C20Schill.]| 

Die ausföhrlichen Berichte ^ die Parry jedesmal 
nach der Rückkehr von feinen Fahrten in das nörd- 
liche Poiarmeer mit Genehmigung der Admiralität 
herausgegeben hat, beftehen, mit £infchlufs des vor 
Kurzem erfchienenen natur^efchichtÜchen Anhangs 
zur zweyten Reife, aus 4 Qnartbänden mit vielen 
Kupfern und Karten , und find auch durch Ver- 
deutfchniigen uns zugänglich geworden. Die vor 
uns liegenden fehr fauber gedruckten Bändchen ent* 
halten einen ununterbrocnenen Bericht Aber jede 
Reife, Immer in des Vfs. eigenen Worten; aber 
während die Einzelnheiten , die in der Darlegung 
eographifcher Entdeckungen und wiffenfchaftlicher 
orfchungen nothwendfg vorkommen mOffen, über- 
gangen werden, hat der Herausgeber jedes anzie- 
hende Ergebnifs der Forfchung, jede wichtige That- 
fache, jede Nachricht von einer, durch die Reifen- 
den gewonnenen Erweiterung der Erdkunde forg- 
ISltig mitgetheilt. Aufser Parry*s Bildnifs, enthält 
die Sammlung 9 ßmmtlich von Finden fauber gefto» 
ebene Kupfer und eine Karte der Polar -Gegenden. 
Die Kupfer ftellen Scenen aus dem Eismeer und aus 
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dem Lel)en der Anwohner deffelben dar. Die 
Hälfte dkss fünften Bändchens füllt eine ziemlich 
ausführliche und gut zufammengeftellte Nachricht 
über die Sitten und Lebensweife der Eskimaux- 
Stämme^ mit welchen uns aufser Parry, befonders 
auch der Kapitän Lyon in f. Private Journal (London 
1824. 8.) bekannt gemacht hat. Nach dem Vor- 
worte hat der Verleger die Abficht, fämmtliche, feit 
dem Ende des letztern Krieges' auf Veranftaltung 
der britifchen I^egierunj? gemachten Entdeckungs«» 
reifen in gleicher Form K^lgen zu laffen. 

GESCHICHTE. 

Paris : Dictionnaire hißorique, pu' biographie uni^ 
ver/elle clajjflque. Öuvrage entierement neuf paf 
Mr. le General Beauvais, auteur des victoires et 
conquetes, et par une fociete des gens de lettres, 
Revue et augmentee pour la partie bibliographi-' 
que par M. Barbier. Un feul volume in 8. 1826« 
1827. Bis jetzt 6 Cahiers Aa^Holl 

Diefs hiftorifche Wörterbuch hat eben die Ten- 
denz, wie das Crabb'fche, und id beftimmt, uns 
auch nur die vornehmften hiftorifch merkwürdi- 

fen Perfonen und was fie in der Gefchichte ihres 
lebens ausgezeichnet hat, vorzuführen. Der Vf. 
(denn die Jocieti des gens de Uttres mag doch wohl 
nur Aushängefchild feyn) meint in dem Vorworte, 
dafs es Frazikreich zwar nicht an voluminöfen bio- 
raphifchen Werken fehle, dafs diefe aber zum 
landgebrauche ßch nicht eigneten, und das Chaur' 
don-^ Delandinifche Dictionnaire hißorique, denn 
offenbar meint er doch wohl diefes, fo fchlecht 
und mangelhaft redicirt fey, dafs die vorliegende 
Arbeit gewifs nicht üoerflüing feyn werde. 

r 

Daran hat er denn auch wohl Recht, und Rec* 
ift wohl nicht leicht ein lückenhafteres Machwerk 
vorgekommen, als jenes Dic/ioTmoir« bi/iorique ift^ 
ob es gleich feit feiner erften Erfcheinung bereits 10 
Auflagen erlebt und die letztere von 1820 auch Aus- 
zugsweife kürzlich auf deutfchen Boden verpflanzt 
ift. Reo. mufs dagegen geftehen, dafs das vorlie» 
grade Dictionnaire recht verftändig angelet fey und 
offenbar Vorzüge vor dem Crabb'ichen, lo wie voip 
illen bisher erfcnienenea Wörterbüchern diefer Art 
habe* VoUftändig kann und foli es nicht feyn: es 
führt ja nur den Titel biographique clafßau^ und 
fchliefst dadurch alles, was nidit auf Clafficitat An« 
fenich macht» aus feinem Bereiche ans. Indefs hat 
neb freylich auch mancher Name eiogefchlichen« 
der in der Gefelifchaft der Uebrigen wohl nicht fle- 
hen folite; allein diefs ift auch fo fchwer zu vermei- 
den, dafs man darüber den SchriftfteUer gerade 
keinen Vorwurf machen folite. 
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franzöfifchen Kritiker haben dem Vf. da- 
gegen übel genonomen, daCs hiufig ParteyUcbkeit 
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feine Feder geführt habe. Bey elnlgeii befoodert 
MtioneUeo Artikeln wollen wir ibo zw«r nidU 

Sanz davon f reyf precheo » und es kann wohl itjo^ 
Afs reine individoelle Anficht von der des srouea 
Troffes der Konftricbter hie und da abweidbe« in* 
«leb haben wir wenigftens feine Urtheile bey den 
Ausländem meiftens gerecht gefunden und in der 
Tbat richtigert als in dem berahmten Orakel der 
Francofen, der Biogr. univ.; zuweilen: bat er fich 
fogar erlaubt, Bayle's Urtheile zu motiTiren und 
zu berichtigen! 

Weit YoUftandiger Kt Beauvais als Ctabb in 
Binficht der aufgenommenen Artikel. So finden 
vrir bey Oabh unter uia nur SO, bey BrautHlu 
fchon 42 Artikel, und man kann rechnen, dals 
bey letztern in der R^l der Artikel um ein vol- 
les Drittel mehr find, in Hinficht des Innern Ge- 
halts aber kann gar keine Vergleichung ftatt fin- 
den : Hier hat der franzöfifcbe Biograph unendlich 
mehr geleiftet, und fich über jede biUofifche Per-* 
fon. Ober jeden Schriftfteller ausgefprochen, was 
und wie viel er feinem Zeitalter oder feinem Fa- 
che werth gewefen fey. Freylich konnte diefs nur 
bey wirklich klaffifchen Perfonen der Fall feyn^ 
und der grofse Haufen mufste fo kurz abgefertigt 
werden, als nur zu feiner Bezeichnung notbdarf--' 
tig erforderlich war, um das Werk nicht in das 
Uoendliche auszudehnen. Das ift aber ein Vorzug 
diefes Dictionnaireg dafs dabey eine, forgfälti^ 
Auswahl beobachtet ift, und wer will es ihm zei- 
hen, dafs er bey dem was Frankreich angehört, 
wohl hie und da das Maafs flberfchntten habel 
Im Crabb nimmt z. B. der Artikel Abelard nur 
10, im Beauvais 118 Zeilen ein; allein der Brite 
berichtet uns auch blofs von dem erften Selbft- 
denker feines Jahrhunderts: H4 w€u early enga^ 

5ed in ihe fcholaßic phih/cphr of tht times, and 
rew upon nimftlF much oppoßtion by ihe Jr^dom, 
with which he oroached fäs hsterodox opinions, 
btU he iß moß generally known a$ ihe tover oj 
Beloißi. Das ift alles, was Crabb Aber ihn fagt! 
Man vergleiche damit die Schilderung Beauvaie. 

Was Crabb vor letzterm voraus hat, ift, dafii 
er meiftens die Quellen oder doch die fecundären 
Hülfsmittel nachweifet, wo man fich weitlSuftiger 
über den Gegenftand des Artikels unterrichten 
kann, und dais er die Genealogie der britifchen 
Familien aufgenommen hat. In der Behandlung 
der Materien felbft fteht er tief unter dem Fran- 
zofen. Auch hat letzterer ohne Vergleich mehrere 



wswirtige Rfilfsmittel zu Rathe eezogen: fo mifeni 
jidAmg in Hinficht der deutfäien, üfoxzMeMB 
der itanenifehe Artikel u. f. w. , wie Reo. iioh ber 
den vielen Artikeln fiberzeugt hat. Das iNrflrde 



nun wohl bey dem Deutfchen kein Venlieoft feyn, 
wohl aber ilt es diefs bey dem Franzofen. 

Das Werk Ibll zwar nur einen einzigen Band 
einnehmen I aber diefer dOrfte doch wohl zti ei- 
ner uoförmllcben Dicke anlaufen, da zu dar t>w^ 
ftellung des ^a^^HoU. bereits fi Gablers aiisgc^bem 
find, mithin .doch wohl noch 7 deifleicben erfar» 
derlich feyn dfirfiten. Jedes Cabier Qutliält S6 eag 

Sedruckte Bogen , der einzige Band wird aUo doch 
eren 420 bis 460 faflen. Der Druck iCt niedUdh. 
Zur Probe, wie der Vf. fein Thema bearbei- 
tet habe , mag hier nur ein im Crabb ansgelaffe- 
ner deutfcher Schriftfteller ftehen: 



äbht^ n^nuUf ni ä Ulm en 1758;. U Urigea Ju 
iiudu vers la philo/» et Us mathem,^ ahmndwiuuaX 
U ÜuqU^ ä la quM€ il fUtaU i'mhord deßinJ. & 
if6o il fiu n^mmi prcf% ^xtraordinairs d€ phil^ 
ä Fran^ort */ur t^Odtr, puii prqf. de mmthtmu k 
Vuniverßti d4 Rinttln <» WtßphalUn II c^mprfa 
un afft% erand nomhf d^ouvr. gm alUnu ou en laiini 
Its^primien (wahrfcheinlich ei« DnwkfcUer, ftatt 
'dgrnierSf denn nur f. theoiog. DilTert. Gnd in lalda« 
Sprach« abfefafit] /ant für dti matikres tJucl, 
L*öuvr* ^ui a U plus enntrihui ä Ja rgputaticn ift 
intituU: du merite* II cooptra mfge L^ng^ Mm^ 
dtlfohn €t d^autrgs icrwaint du primler ordrm^ au» 
Uuret conctmant la litttratura moderne; Journal 
qui fit dpoque dane t^kiß^ litt, de PAllemagne. H 
mourut en «tSS» Set oeuvres eompleter out M 
reinpr* ä Berlin n VoU en g^ traduit en frame. pat 
J. £. Duhait. BerU 17S0. en 8- On lui doii lene trad* 
frane* dee reeherchet de 3$eJ$t Mende{fohn für Ui 
fentimene mar aus ^ Genop. 17^. Berlin 1764. en 8. 

So find die meiften auswärtigen Artikel beaibatet^ 
die Bibliographie ift ausfohriicber, als bey Crabb, 
und dabey auf Schriften , die für die Literatur nur 
einen untergeordneten Werth haben , keine Rflck* 
ficht genommen. Auch find die anonymen Schrift« 
fteller aufgenommen oder wenigftens auf ihren 
wahren JNamen, wo folcher au%efnnden ift, ver«- 
wiefen. Das mag denn auch wohl das Verdienft 
ffewefen feyn, das fich der (eitdem verftorbene Bar^ 
Oier um diefes Werk erworben hat. Seine Hitwir- 
kung fteht auch nur auf dem Cah. 1. 

6. Ha/fel 
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AttkiSincligiuigen neuer. Eachai^ 
BIBLiptÖECA 

R O M A WORUM fe T " G R A EC O Ä Ü,M 

SCRIPTOROM Gt/«iSa>tG^. . 

AS tlDKM IKAKSMXTUWMAkVM AICU8IOKC1I. 

PROSPECTDS. 

rieUa nai-.Grq/ses ift l<i unfern Zeitoa — und befonden 
in Deutfchland , Tonüglich feit delTen poli^ifcher Wia- 
dlnrgeburt Toadeffen weifen und praitwärdigea lUgeii«-. 
tmi — tot Verbefferang geldkiter Sehalaaftaltea ge- 
fehehen; rSAig und kräftig erheben die berohmtelten 
S^nlmäfiner ihm Stimuien , am dem Jclaffifchen Unter- 
richte wiederom.mehr TOn feinen alten Rechten und 
ron dem Umfange etnzuräunen , welchen ihnen man- 
ch« andre Discil^taen, die fonft, grofaern Theila w«~ 
ugAen« , d«m PriTartfleifse äadieim gegeben waren , ge- 
fduiMaert hatten; trefflkhe Baeiibeitiingen derKlaCOker 
felbll hat — wie kein anderea Volk — unfete Litera- 
lor aafcaweifen, und. in mehrfacher Hioficht fehr 
fchätzeaswexthe Sammlangen der Griechifchen und Ri- 
mtfchen St^vl- Autoren find in den letzten drej Decen- 
luen der Jagend dargeboten wordev. — , . 

- Aber w«tin wir diefe Schnläusgaben, fie mit ein- 
ander Tergleiehend , maftem , welche Yerfchiedenbeit 
in deren Ausftattung, — welch' eine Verfcbiedenheit 
in den AnAchten der Redaclionen aar Erreichung «in«* 
Zwecks! Kaum dafsman in awey oder drej folchen 
Sammlungen ein folgerechtes Fortfehreiten nach einem 
f^en Plan gewahrt ; viele zeugen Ton einem folchen 
blofs in den erflen Bänden , viele vereinigt ein Titel fo 
znSIlig, wie ein Hanfe plänlöfer Hütten, ein Name. — 
Mit Ausnahme der theuern Zweybrucker gebricht iibei^ 
diefs allen diefen Ausgaben eine ihrem Inhalt 'ange- 
meffene äußere Aüsßatfungi auch find alle für ihr 
Publicum, in Vergleich ihrer Bel'chaSenbeit, viel zu 
koftfpielig, und alle entbehren endlicb der vottendeten 
CorreciKeit, vrelche bejkanem Buche unbedingter 
and mit grSfserm Rechte gefordert wird , als eben b^ 
den Schulklafßkemi Die Frage; in tbeU^er GefidUßM 
dem Gymnafiaßen /ein JRomifcher, /ein ■Gfiechi/cher 
•Autor in die Hände gegeben werden? wie mub eine 



wahrhaft nutzUche Ausgabe in i^um fchotarum be« 
fchaffen feyn? ift durch das ^orÄaitrfenefchwer zu ha. 
antworten. ^^ 

Wir haben diefe Frage, in deren Lofong wir den 
Lwtnern unfer» Unternehmen« fochten, erfahrnen 
|chulmannern voigelegt; und haben - zu unferm 
Befremden — audt unter dießn gar abweicbende An- 
Jchten vorgefunden. Einige riethen zu neuer Revifion 

kriüfchenaU erklärenden, Coramentar; EteigewönWi- 
ten zu den « den untern Klaffen gelefen^ Autoron 
Wörterbücher und Hmweifungen auf die gebräuchlich- 
fien Schulgrammatiken j Einige hielten Varian!enanl 
gbe und kurze kritifche Notizin als Zugabe Äextel 
fer hinlänglich; jMehrere aber verlangten blofii die «^ 
ßen Textgenaltungeu m ßbßtlwter Correetheiti 

. Wie haben ans für die UMert Anficht entfchieden 
weü wir erwagten : "i«»u«n, 

A^ l^ ??*""S''F",***2*'''°*°."**'«"'<^««Bedurfnia 
des A«/yyi*« Vaterlande, und ßiner Schulen aUeS 
hefchrankt , fondern , auagedehntÄr und «rofMrtil«? 
unße Klalfiker-Editionen dem wiffenfchafE r.^' 
deten Publicum affer Wationen, dTSlSJ, SL* • '^" 
Kfirlen Länder gewidmet feyn follen. Es ?iirfe*rflb 
kein Vorurtheil ihre Verbreitung hemmen fi« mKr.» 
vielmehr, hinCchtlich ihrer reinen ÄSieftahnSÄ* 
che Warnen an der Stirn tragen . die Sb*t n;?;:«; ^^ 
lehrten Deutfchlands, fondern auf den SchulpT-n 
gebildeten Volker des Erdkreifes beSi gekannt 
und mit Hochachtung und Ebtfurcht JJnan« werd^ 
a) dafe, ihrer univerßüen Beftimmunc »»rh j« 
denlcbcrße Wohlfeilkeit eiaeJETaS^VÄn- 
fe«r Ausgaben feyn muffe . ohne ^.fX^Z^^^i;- 
feibger Concurr^nz , an kein Gelingen des om&ffen^fr 
und allerdings gewagten, UnternelLens zu de^keÄ 
Jene Eigenfchaft kann aber nur erzielt werden" '^' 

a) wenn wir keine fogenannten eigenen R«^..« 
nen *) zu honoriren brauchen -^ Recenfio- 

*) wenn wi' Vieles auf wenigen Raum drucken 
alles auf das Co^^^^y^, erfcheinen Tffe? 
und nicht notlug haben , die Volumina dnr^lt 

I'u^Ä»'^ ^''""'^•'"«•- -"^ ^«'8^^- 

3) er- ' 



3) 
*) m* bey ien/ogen^tittH-etgeriA ReeettBonen fofcnell aaeIiMnan4«r «rleheiaender Samalan»*» rf«. »» ., . 

Oriechlfch«!! Klafflke» gtwShnhcli cn Werk« gegaagM und mit wtlehem Recht« däBMd««^^^^.'"!''''«»» "»* 
(«fetit wird ift bekannt gnitig, nnd tu erOrtem hier niebt dar Orti Aber einleuefctta mnf. l/Y" u *?' '*«'» Titel 
t . . .. >t .P « . „geftrttaag ei... gre&en nS^iSUioIÄ"rtriLtlv^";?ii^«»;|J ^^^«t 



g«retit wird ift bekannt «mtij5, nnd tu erftrtem hier aieht der Ort. Ab«r einleueht«» m!If/«*xi'J 
rL!T\mr&^ d^T««.gdtaltji.g «ine. gral^e^Waflologe« M^tk&Zt'^^tx 



17t 



ALLO. IiJIEIlATTJR -JUITUN6 



178 



3) erwägten wir: der Umfang des ÜDternelixneDS 
fordere das Erfcheineii der A\ktorva. mfchnetter Fo%e| 
fordere, dafs inaa den.SabfcribenteQ die Vollendung 
des Ganzen nicht in einer zarückfcbreckenden j Beutel 
und Geduld erfcböpfenden , Entfernung zeige. Wie 
wfire aber ein fcbnelles Fortrchreiten moglidii wenn 
wir den Autor, den ein Band faHen kann, wegea 
Raum korkender ZuIatzOi in swejr und mehrere xer* 
fpalten wollten ? 

Alfo ohne Noten, ganz unverjiümmelt und frey 
Yon allen fremden Zufätzen , foUen unfere Editionen 
Äet Rbmijchen und Griechifchen Schulklajfiker völlig 
in derjenigen^^B\\ erfcheinen , die iie durch die Hände 
äev gr'qfsten Philologen empfingen, jener ruhmgekron- 
ten SUinoer,' welche ihnen oft yiele Jahre^ ja offc 
ihre ganze Lebenszeit widmeten. In der ff'ähl der 
Texte folgen wir dem Auafpruche der Torzaglichnen 
Kritiker, demRathe unferer wurdigfLen Schulmänner. — 
lieber die mit diplomatifcher Genauigkeit auszufüh- 
rende Correctheit wachen 5 Correctoren und 3 Revifo- 
ren, fämmtlich Gelehrte von Fach, die uns für jeden 
Druckfehler, auf deren Auffindiing wir, y^ieTauchnitz 
bej feinem Homer gethan , Preife fetzen werden , haf- 
ten. Auch nicht die geringftcf Abweichung, weder in 
der Schreibart, noch felbft in der Interpunction , foU 
und darf dem Corrector erlaubt fejn , fo gut auch die 
Gründe fyyn mögen , felbft in den vorzuglicbften Re^ 
cenfionen jedes Autors hier nnd.da etwas ca andern. 

S O rmiffen unfere Ausgaben nur das Trefflichße 
enthalten. Die einzige Zugabe für diefelben fey ein 
vollftändiges Verzeichnifs der bemerkenswerthen Aus^ 
•gaben in chronologifcher Ordnung, von der Editio prin^ 
ceps an , bis auf die unfrige* 

So viel über beider Bibliotheken innere Einrich- 
tung. — . Für deren aufsere Ausflatlung verfprechen 
wir aber: Wir werden mehr dafür thun, als jemals 
für eine in Deutfchland erfchienene derartige Samm- 
lung gethan wurde. Wir werden diefs, um unferii 
Verlag zu ehren; wir mxiffen es, weil Aqx Ausländer 
an die äufsere Eleganz, welche der Deutfche an feinen 
Büchern bis jetzt nur noch befcheiden wunfcht , längft 
gewöhnt ift, weil jener iie fordert, und weil mit den 
im Auslande, z. B.^den in den Hamillou'fchen und Di- 
dot'fchen Werkftälten erzeugten, Editionen an ihren 
heunifchen Märkten zu concurriren in unferm Plan 
liegt Durchfuhren diefen Plan können wir alfo wur, 
wenn wir die fchooflen Editionen des Auslandes an 
Schönheit, die wohlfeilßen an TTohlfeäheit , die coi^ 
recleften an Jlorrectheit, di§ werlhvollften an innerm 
Werthe noch übertreffen. Unfere Leiflungen in .den 
beiden erflern Beziehungen kennt das Publicum bereits 
durch unfe?e Anthologie der deutfchen KlaJJiker. Was 
wir da leif teten , werden wir in den Bibliotheken der 



Romer und Griechen noch iiberbleten, Torans^e^ 
fetzt, daCi das ^ef^/kr#e I^blicu A tinCor gemeionütxiges 
Streben jetzt eben fo l^raftvoll unterAützCi als es vom 
deutfchen Volke bej jenem Nationalwerke gefchali und 
noch gefchieht. -^ 

Die Bibliotheken erhalten, in von einander g^^ 
trennten Sammlungen, folgende Titel: 

h:Dp€fiifmeM: 

BIBLIOTHECA 

ROMiAltOK'UMv'ft'QRIPTp&UM QLAS8ICJL 

SAAZSTAKTISSIMAllVM EECEETSIOSVM XDITA. 



N. ' 



t . 



JL'DUOfrUcheu: 

BIBLIOTHECA 

GRASGOB.UM aCRIPTOAUM GLASSICA 



AD FXOBM 



FRASSTANTISSIMAILVM aECEKSIOVUM li>ITA. 

■ i • i 

Format. jBei<fe Bibliotheken erfcheinen ia drey, i& 
Formut und 'Schrift von einander abweichenden, 
Ausgaben, Knuntlich auf d|is fchonfte Velin mU 
eigens dazu gegoffenen* neuen, in iluen Formen das 
Auge des Studirenden fchonenden und gefälligen 
Typen gedruckt. Zur kleinften Ausgabe (der ^J»- 
ma^uredition) wählen wir ein niedliches Sedez; zur 
mittlem (der CabinetsMiion) ein grofaes, an(täi»r 
digas 13; zur grölst«n , (dec Pradtt" oder Hami-' 
«usgabe) ein fcliBnes Octav. - 

L i efe r z ei f. Wir liefern , von dem Tage an , an dem 
die erße Subfcription voU if(, das heifst; an dem 
die Zahl der Unterzeichner z^ntax^end erreicht hat, 
von jeder der drej Ausgaben, fowohl^von den R5* 
inern, ais von den Griecheis^ mi6natli«h zwey Bände, -^ 

> Die erße S^rie' )eoer eröffiieft Ho^raz; die erlle 
Reihe diefer Ho mer. 

Preife. Horaz (nach der Wrin^fchen Recenfion), 
complett in eineT^i Bande, koftet roh: 

L jMiViiafiirausgabe in Sedez: 3 Grofchen Säch-^ 
üfch (i= 3i Silbergrofchen = 14 Kr.Rheinl. 
ss: 12 Kr. Conv. Mze. s=: 6 Schill. Hamb. Ct. 
'=:9 6root.). • 

tL (>a2>me(sausgabe in grofs 12: 4 Grofchen SäcK'^ 
fifch (s= 5 Silbergrofchen es i8 Kr. Rheinl. 
8 16 Kr. CoBT* Mze. » jg Schill. Hamb. G*. 
es la Groot.) 

IIL Pracht' oder Handamg^he in g: 6 Grofchea 
Sechf. (=s 7i SUbergrofcfaen ^ 27 Kr. RheinL 
= 24 Kr. Conv. Mze. » xa ScbUl. Hamb. Ct. 
telSGroqt.) 

Homer 
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« Homer (Text Ton W6lf)\ Ilias und OdyCTee etc; cpm«« 
^ . plett in 6 Bänden , koftet rch : 

lu Miniaturausgabe ini6: l6 Grofclien SäcMfch 
^ (= ai Silbergr. Preufs. = i FI. I2 Kr. Rheinl. 

^ =: 2 Mark Hamb. Ct* s i FL 4Kr. Gony. Mze» 
== 48 Groot.) 

n. Cabinets^usgßhe in la: I Thaler Sächfifch 
(= lyV Thaler Freufs. = i Fl. 48 Kn Rheinl. 
» iFi. 30Kr.C0nY.Mze. 8 3 Ma^k Hainb. Ct> 
= 72 Groot.) 

in. Zfa/zdausgabe in 8' l{ Thaler Sächfifch 
(c= i| Rthlr, Preufs. Ct = 2 Fl. 24 Kr. RheinL 
s= 2 Fl. 8 Kr. Conv. Mze. = 4 Mark Hamh« 
Ct, *). 

Kernach hat man einen Maafsftab fnr die Preife 
der übrigen Autoren (der ganze Cicero z. B. wird nur 
etwa 2 Thaler Sächfifch koften) und kann fich eine 
VorAellung Von der bey/piettojen WohlfeUheit des Gan-^ 
men machen. 

Bieß Preife decken jedoch unfere haaren Auslagen 
tind können deshalb auch nur für Deutfchland und auch 
blofs für die er/ten Forderer uufers grofsen Unterneb- 
mens — /ür die erften zehntaufend Subjcriptio^ 
nen gelten. Sobald diefe Zahl toII ift , tritt ein zivey-* 
ter um ein Vieriheil erhoheter Subfcriptionspreis ein, 
und auch diefer fchliefst nach einem Jahre,, worauf wir 
einen abermals um ein Vierlheiljerhöheten , als Ladenr 
preis feftlteJlen. 

Verpflichtungen der Subfcribenteni Jeder 
wird einfehen, dafs wir bey diefem, im Preis fo 
angftlich bemeffenen , grofsen Capitalaufwaud 
fordernden, Unternehmen nicht beftehen kön- 
nen , wenn uns nicht ein ficherer Abfatz deckt. 
Darum ift es fiir jeden Befteller unerläfsiiche Ver- 

Sfiichtung, wenigftens die erfte^erie Ton 24 Bau- 
en voUftändig zu nehmen. Er deponirt bey der 
Subfcription 12 Gro/b/i ^/i Sä chf. (== 15 Silbergr.), 
welch«) am Betrag der letzten Lieferung abge- 
rechnet werden. Bricht er aber feine Verpflich- 
tung, das heilst, weigert er die Annahme der 
^a/i^n Reihe, auf welche er fubfcribirte, fo 5e- 
halten wir die 12 Grofchen als EntfchädigUHg. 

Zahlung. Der Snbfcribent bezahlt für jede Liefe- 
rung erft bey derem Empfangs 

Subfcripiions ^ uiuffagung oder Erneue'^ 
rung* Bey Empfang des 12. Bande« der erftea 

• Serie hat der Subfcribent, wenn er die zweyte 
Reihe nicht will , folcbes Demjenigen , bey dem 

• er fubfcribirte, anzuzeigen t damit wir daron zei- 
tig unterrichtet werden , und die 6rö(se der Auf- 
lage darnach beraefTen können. Unterläfst man 

• jene Anzeige, jTo wird die Subfci^iption , als andi 
fSr nächfte Serie förtbeilehend , betrachtet. 



» 

Suhfcribenie nfa mmler. Subfcribentenfammlef 
erhalten , £e mögen fich nun an BuchJtandlungeftf 
oder an unfere Agenten, oder an tins felbß wen- 
den , ]edesßebente Exemplar gratis, — Directo^ 
ren von Gymnafien, Lyceen, lat Schulen und 
Privatlehranftalten, welche wegen der'Einfiih^ 
rung unferer Schulklafßker mit uns in direkte 
Verhandlung treten wollen, -und wenigßens 
fünfzig Exemplare brauchen, erhalten gröfsere 
Vorlheile. Solchen werden wir auch für garu 
unbemittelte Schüler mit Vergnügen eine a^g«- 
meffene Zahl von Exemplaren unenigeldUQh iibei- 
laffen. 
Man beftellt auf jede der Bibliotheken — auf die 

Griechen wie auf die Römer -^ befonders. 

Gotha und New-York, im May 1828- 

Das Bibliographifche InßUut. 
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Ankündigung und Einladung zur Unterzeichnung. 

Das 
Landtai^th/chafts -- Recht 

der 
deuifchen Bundesßaaieny 

oder 
Syftematifche Darftellung der den Ackerbau im gföfsern 
Umfange, fo wie der die gutsherrlichen und bäuerli- 
chen gegenwärtig gültigen Verhällniffe betreffenden 
Rechte und Verbindlichkeiten. 

Von 
Dr. Ernß Moritz Schilling. 

Durch „das Land wirthfchafts- Recht der deut- 
fdhen Bundesflaaten," welches in einzelnen Bänden 
die Gefetzgebung jedes Staates befonders abhandelt, 
foU dem Rechtsgelehrtcn und Staatsheamteten die An- 
wendung der beftehenden Gefelze erleichtert, dem 
Gutsbefitzer und Landwirth aber die Kenntnib der- 
felben möglich gemacht werden. 

Der er/lte Band diefes Werks, welcher das Land^ 
wirihfcha/f s - Recht der königlich und herzoglich fäckfi-- 
fchen, to \9ie fürßlich reif/i/cÄen Länder nmfafst, ift 
bereits unter der Preffe und erfcheint zur OAermeffe 
4!efe8 Jahres. 

Der zweyte Band fcAl das ' 

Landwirt hfc Ä aft s -^ Recht 

der 
Köi^igl. Preufs. Staaten 

enthalten und im Laufe diefes Jahres ebenfalls vollen- 
det werden. 

Der VeHbffer , welcher Ton mehrem hohen dent- 
fidien Regierungen ifnd samentlich audi Ton der Ko- 
ni^ Prenli). , bereits auf das liberallte durch Mitthei- 

lun- 



^ Fftr die deppelten Preife (Höre« in der Bfinieturant^abe «Ifö Üir 6 Qrofchen) liefern wir beide BibHotbeken in alUn^ 
Autgaben fogleioH prachtvU eehundßn ^ gleichförmig in Ganzfranz mit Gpld. Daf Binden gefcbieht in unfern tig^ 
fMi» Werkftatten von den gefohiekteft«n ^ daxn unter mebreren liunderten autgewKhlten , Arbeitern. Kein Snbferi- 
bent wird Ton einem g ewöhultchen Buehhiader ak dopiptUtm Aufwand fo fohöne Einbände erhalten können. 
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iubgen der Geretebninlangeii a. f. w. anterltuUBt und 
dadurch dankbar verpflicbtet wurde, wird lieh bdmS- 
he» , bey der Bearbeitung des Werks To Tolinändig als 
möglich zu feyn ; jedoch wird nur da^^jenige darin auf- 
genommen werden , was auf die Gegenwart Bezug hca, 
was jetzt zu wiffen Noth thut, was gegenwärtig rechts^ 
gütig iß* AuSgefchloiTen bleibt alfo alles Veraltete. 

Die Einrichtung des Gänsen ift fo gemacht, dafs 
jeder Band für fich als ein gefchloffenes Werk befteht ; 
jeder Band ift auch deshalb mit doppeltem Titel vw- 
fehe». 

Der StA/oripHonspreis ift f Rthln ao Sgr. , bejr /o- 
fertiger F^orausbezahlung aber nur i Rthlr. lo Sgr. 
Der künftige Ladenpreis wird weoigftens auf 2 Rtfalr. 
30 Sgr. erhöht. Suiunler erhalten d^^ßebente Exem^ 
plar unentgeldlich. 

Für fchönes weirsesPapier und fcharfon deutlichen' 
Druck wird der Herausgeber gewifs beforgt feyn. 

Die Namen der Subfcribenten werden Torgedruckt, 
daher bey der Unterzeichnung Name, Stand und Wohnr- 
ort möglichft deutlich anzugeben gebeten wird. 

Die Subfcription bleibt bis cum ^r. Juli diefes Jah- 
res offen , von weicher Zeit an ua widerruf lioÜ der ei^ 
höhte Ladenpreis von 2 Rthlr. 20 Sgr. eintritt. 
Leipzig, Monat Januar l%i%i 

Dr. Ernß Moritz Schilling. 
Salzgäfschen Nr. 408. 

Alle Buchhandlungen nehmen Subfcription an. 



Bey Joh. Georg Schmitz in Cöln, an den 
Blinoriten Nr. 17, ift fo eben erfchieoen: 

DE 

DORIENSIUM COMOEDIA 

QüAESTIONES 

SCAirSIT, 

ATQÜE EPICHARMI ET ITALICAE COMOEDIAE 

SCRIPTORÜM FRAGMENTA ADJECIT 

CAnoi^U^ JOSEPHÜS OKYSARy 

GjrmnaCi' Colonienfis ad Hhenum Jefuitici College. 

rO LUMEN FRIUS. 

• _ 

g. XII u. 304 Seiten. Preis 25 Sgr. 
Die Erfcheinnng diefes Bnches, d^en erfter Theil 
TOT uns liegt, gehört zu den erfreulichften Bayträge;n, 
d&ren lieh die Alterthums-Wiffenfchaft in der neue- 
Iten Zeit zu erfreuen hatte. Der VerfafTer hat lick 
nämlich zum Gegenftande gewählt, die bisher entwe- 
der noch nicht behandelte oder doch nur leife beriihrte 
Frage über das Wefen der KomSdie^ welche unter dei^ 
Griechen des Dorifchen Stammes geblüht, und über 
den Zufammenhang, in dem die genannte Komödie 
mit der Athenienfifchen geftanden, sn erörtern oad 
aufzuktäreSi i ' .. 

Er verbreitet £ch im vorliegenden Bande mit vieler 
Gelehrramkeit und in lichter DarAellun^r fiber ^e Pot« 



fen, Tänze und Lnftfplele» welche bey den Bf«^«««.^. 

fern, Sicyoniem, Lakonern, Italern nndSikuIem im 
Schwange waren , und woraus nach und nach die ed- 
lere Komödie hervorgegangen ift. Dann folgt das lie- 
ben des Schopfers der Dorifchen Komödie , des Dieb* 
ters Epicharmos, in dankenswerthem Um&nge. Dm 
philofophifchen Sprüche, welche aus den verioretten 
Btiiaken fich bey andern Schriftftellern noch votüLicIeii. 
Änd mit grober Genauigkeit gefammelt und geordnM 
Den Befchlufa. .dief^ Bandes machen die ürtb^ii^* 
welche die Alten über die Dorifche Komodfe des Ep£^ 
charmos gefällt Aaben, und diefen fchliefsen fich ^ie 
Anflehten des yerfaffers an. Alles iA mit «robam 
Scharffinn erforTcht, und mit äuagelireiteter Gelahx- 
fiimkeit ausgeffihrt. 

Der zweyte Band wird AuiTcUuCre ober das We- 
fen und die Natur der Komödie , welche die Aken di* 
äa/i/c/ie nannten, gewähren, und Aufklärungen fiber 
das lieben jener Dichter miltheilen, welche fich suf 
dem Gebiete der genannten Komödie Lorheern gebro^ 
eben haben. Den Befchluls des Werkes werden die 
erhaltenen Bruchftücke aus den Komodieen dea Eni^ 
charmos und der Dichter der ilalifcben Komödie xnal 
chen. Diejenigen Lefer, welche dieBehandlungsweifo 
des Verfeffers aus dem erften Bande kennen lernten ond 
Silin für fotche Studien haben, werden gewift mit uns 
die baldige Erfcheinung des zweyten Bandes wünfchen. 
Möge diefe kurze Anzeige auf den reichen Inhalt einea 
T\ erkes aufmerkfam machen, das gewifs in korzer 
Zeit die gelehrten Bibliotheken der Heimat, wie d^ 
Auslandes fchmficken wird. Die äufsere Ausftattün« 
diefes Werkes fteht in zufagendem Verhältnifs mit dem 
Innern, 

Dr. fFillhann. 



Soebeniftbej Ferdiaancl Rabach in Ma-_ 
deburg erfchieaan «od dutch all» BdchhatidlöBÄB 

WandfiM in zwSlf V^dn. Nebft eÜer Anwrf 
fang «um zweckniärsig«n Gabrauch derfelb^ 
Ton Fr. hukas. ZunächÄ zum Gabranch fS2 
erftan Unterrichts im Ufan nach ftrenger SttdBui- 
folge. 13 Bogen. Preis ia| Sgr. "^ *»»«»»- 

Wir dprfen bey diafer Wandfibel oor auf des V«w 
faffer» fo eben m einer x««yr.« Auflage erSi^^nlr 

Barfien Unterricht im Leßn 
tenreifen , mit dem iie in genauer UslMM>':»ft:«._ 
ftaht, nnddelfenWerthangemei,;^«^^?;"^^ 
dort, ift auch hier in der WandfiberÄf^wS* 
mofsige Einlage des Stoffs, Arenaa J^.2 «we^- 
Folgenden an'das VorhergehendT'iÄS' J**» 

Anander/ey„ der . Schwilrigkeitt; f 2SÄ7^ 
fchreiten rom Einfachen zum SJh™«^^!- j" 
Lücke oder üeberfcbreitung"' ÄS'&ffii! 
ner werden diefs , was hiar nur in weniiwn WvSSt^ 
fcmmengedrängt Werd«. konnte, .r^rSaff" 






^129 



#» 






ÖTS 



1 ^ 



• • 



A L L G E M E I NE LITER AT ü R - Z E I T ü N G 



I* ■* 



«MV 



■«■M 



•fcU. 



«> 



May 1826L 



« » ' « 



li 






» , 



I « ' 



M*«M«ai 



ritt 



Mite 



STATISTIK« 

1) Leipzig , b. Bropkhau^: tTifft^ cßr preußifcke 
Städteordnung , nebll einem Vorworte über bflfr- 

f verliehe Frcyheit nach franzÖBfcheit und deut- 
chen Begrifteh» Von Friedrich v. Räumer^ 1628. 
75 S. 8. 

2) BcRLiw, b. Traut wein: Ueber die jyreußifche 
Siädteordnuns; Beleuchtung der Schrift des 
Hn. Prof. vonnawner unter gleichem Titel. Von 
Karl Sireckfuß , Königl. Preufs. Geb. Ober-Re- 
gieruxigs-Rathe. 18?8.. 118 5. & ' 

iuwey ^iUreiche Männer theileii in den vorliegen- 
den Schriften ihre Anflehten über, die YerfaUung 
mit, welche von dem Kdnige von Preufsen den 
Städten iiT^ Jahre 1808 gegeben wurde und jetzt dia 
allff^makie Aufmerkfamkeit von Neuem und um fo 
mäir auf ficb zieht, ,als mau d^ren (Jebertragifng.gul 
die wiedererJlangteo und. neuen Provinzen des preu^ 
isiCcben &ti(Ues9 jedoch> dem Vernehmen nach , mit 
inaachen, auf eine zwanzigjährige £rfahruQg ge- 
gründeten Modificationen , erwartet* £s fc£iint, 
als .habe Hr, Prof. v. R* diefe Zeit wahrgencmimen, 
nm auf einige Bedenken aufmerkfam zu machen« 
weldie die Städteordnung bey ihm erweckt haben. 

Vaokenswerth iß es geYi^ifs, ja es dürfte felbft 
dem Gefetui^ber i^^ht unangeneW tejn^ wenn 
Theorie undflrfatiruAg auf einem andern , als dem 
gewöhnlichen Gefobiftswege, fich über einen Ge-» 
genfiand äubem, welcher mr Re^erun^ und Volk 
jroa überaus grouer Wichtigkeit i(i. Nicht mindi^r 
preiswflrdig ift das Unterneltmen eines bewatirte^ 
Staatsmann^» welcher, vermöge feiner amtlicheii 
SteUueg mit dem Wefea der beurtfaeilten Verf^-r 
Uu|g auf das innigße vertraut, darzutbun focbt^. war 
durch jene Bedenklichkeiten bereits gehoben .find^ 
wie fie in der Praxis ein anderes AnTeheot als in 
der Theorie gewinnen, oder inwiefern. , von'eii^ei» 
andern Standpankte aus, diejf^emachten Erinnerun« 
gan ojad Vorfclilä^ fich rechtfertigen lalTen« ' 

Beide Vff. /ind, im VVefentlichen« über, die 
Vortreffii^kejr <isr SfKdteordnung iip Allgemei^ea 
aiflverftanden» und zeigen in dem Vonvorte zu ihr- 
j:^ Beurtbeilungen „ wie ^eit begründeter und iunr 
ii((ender die bürgerliolil^ Freyheit lAf ^ welche der 
König feine» Üntertbanen durch Mündigfprechung 
der Mädte gefcbeokt hat, als diejeui«, dar^.fifja 
;paaMntl|ch das benadibarte Frankreic(i rüh*^t. Kujr 
Im £iu?eii|en Wichen Ihre. Anfic|itei|^ von ^f^^T^der 
^ Hr. V, R. hat feine Betrachtungen vorzöglich auf 
drey Punkte der preo&ifchen Stadteverfauung ge- 
^. L. Z. IStS. Zwefier Band. 



htet^ nämlich auf: I. das Bürgerrecht, U. die 
Wahlformen, lU. das V^hältni's ^ Magifirats und 
der Stadtverordneten. DieFe Betrachtungen nun 
find es» welche Hr. G. O. II. R. Sireüs^s zu.be« 
ieuchten^ berichtigen ^ oder ihnen andere anzufcl^lie* 
fsen bemüht ift. £ine Entlcheidung darüber geben 
•zu wollen, welche von diefen B^ehauptungefi dks 
richtige fey, roafst fich Rec nicht an. 

Während indeÜB Hr. Prof. i;. B. feine Anfichten 
als fcharffinniger Gerchichtsforfcher, Hr. G. R. St. 
als ausgezeichneter höherer Staatsbeamter mSttheilt, 
dürften auch woW die des Bürgers felbil^od^r des 
fiädtifcben B(eamten einige Berückfichtigung' erbe!« 
fchen, undRec, welcher zu den fiädUfcben Beam- 
ten gehört » will demnach verfuchen, feine Anfichtefi 
und gewonnenen Erfahrungen den obigen beiden 
Schritten. Uürzlic^ anzufcblie&en. 

1. HrL Prof. v. Ä. äpfsert in feiner Schrift, ^aft 
die KenoZjeichen ziyifchen biofser Anfiedelung und 
Bürgerthum, laut der Städteordnuog, durch den 
Befitz von Grundfiücken und durch den Betrieb fiäd- 
tifcher Gewerbe gegeben feyen. wFßr wen beide," 
fahrt er fort,' „oder auch nur eins diefer Kennzei- 
chen . eintrifft , mujs Bürger werden ; alle andere 
Einwohner fallen in die klaffe der Schutzveriyand^ 
ten.** Gegen diefe Beüimnningen macbt Hr. i;. H. 
manche Bemerkungen; feine l>ar0ellung kann aber 
tb verfianden wercßn, als ob der Befitz von Grund- 
fiücken und der Betrieb Oädtifcb^r Gewerbe die 
dnzigen Be^igniffe zur Edangung des Bürgerrechts 
Xeyen, und diefs widerlegt Hr.«$t durch fMe Städte^ 
Ordnung felbß, und durch fpätere Verordnung^ 
.genügend. Darin filminen )>eide Vf£ überein , Csl 
die WOrde und Wichtigkeit d^s Bürgerrechts durc*. 
aagemelTene Becfingungen cter Erwerbung gehoben 
werden möge, und während Rr. w. 1|. hieraey ROckr* 
ifi^ht avtf Sitten , Jhätigkeit ,. KenntnilTe, Vermögen, 
Steuern, JUii^ des Airfentaalts, BOrgfcbaft vQfi 
lEIitbürgern u. f. yr. nehmen laOien will, hat tir-^vf. 
gezeigt, wie iind in wie weit dieCe Rackiicfatea. «ip 

Eraktirchen Anwendung gebracht werden yAmQß^. 
liermit vollkommen .einverfianden möchten wir, 
unter einigen Abweichungen tuid ZuGttaen, v^ps daa^ 
.Bürgerthum in Fokendein darfiellen : j : 

1 } Der IJnterfchied zwirdaei^ Bürgerthum •uiif! 
^olser Annedelung befiehe 

in dem Rechte,* an der Wal4 der Stafcltverordn^^ 
ioß Theil zu nehmen,^ zu öffentlichen ^t^tang^ 
tem wahlßibia zu feyn^ .und in (leren Befit«e d^. 
damit verbuaoene '^eilii^me an der öffenÄicho^ 
Verwaltung, nebft Enrenrechten zu geniefseo. 

^Sttdteordnuoif f 180 -, : .,, .. « j^- 
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Bs ift ehrenvoll, efoer Corpontioo anzagehfireiit 
<t|elclie derlltaat filr mdadig «idist bft; yorthäU 
"faaft, siuf die Regulttung^Toa deren Laßen dnd Vor- 
zogen einwirken zu können, Bedrfickunj;en rerhfiten 
und Voriheile oder Annehmlichkeiten liervorbriDgen 
zu helfen. •' ^ 1 



effe an feinen UnuEiAflageii; er üdiUelst fi<A gern 
der Gefellfchaft und ihren Unt er u ch urn ngeD aa» 
Ib^eft feine pefföfilicile Freyheit dadb^ tii<ilxt 
radezu gefährdet oder die gewäiüte Lebezieweile 

üört wird: 

8) Die^^yieiiZf^c Annahme oder VerleibiiR;^ Heg 

2) Die Verjfßchtuiig zur ErlangpjQg und 0^ ^ Bargerrechts rccht&rtige fich durch Vorzöge aftrfe* 
Währung des Borgerrechts gehe " rer Art, und den Stadtverordneten bleibe fiberlaf«* 

a^s dkryr^yu^oj^en ^ie^erlaflung (Aufenthalt vo fen, Perfonen, welche die Verpflichtung luMf cfas 
1 bis 2 Jahren, Ankauf,* Gewerbe) Mcher felbß^ zum Grunde gelegte Einkommen nic^t haben, ais 
nändigift Iftrtonen hervor, welche fich eines'Ein*- 3flrger aufzunehmen, infofern fieglonben, dakdfcih 
kommens erfreuen , das ihnen die Theilnabn^e an jdie ItOrgerfcbaft ehren werden, oder ihr nßtxca 
der öffentlichen Verwaltung erlaubt, ohne da- können. Solchen Bareern mufs aber biUigfreTge-- 

fiellt werden, ihren Verhaltniflen nach^ die1&&g« 
'Echkeit zur Theilnahme an der öffentlichen Ver* 



durch in die Gefahr häuslichen Mangels verfetzt 
• zu werden. 
Die Bedineungeh dtr frey willigen Niederlaflung und 
der Selbßßändigheit fcl)liersen meift fchon an fich 
die Staatsdiener von Aery'erpfliclitung zur Annahme 
desftargerrecht3 fo Unge aus, bis fie durch Ankauf, 
«fi-eTwäbge Erklärung oder Handlung tvL erkennen* 
geben, dafs üe der Bargerfchaft näher anzugehören 
tvünfchen; fie fchliefsen anmündige, dieticnde und 
folctfe Perfonen aus , (leren; unmittielbare Abhängig- 
Tceit eine freye Bewegung' im ..börgerlichcn Leoen 
verhindert. Wir nehmen aber von der obfgen Ker^ 
jafiichiung apicht Kapjtaliften oder Befitzer andern 
Einkommens aus, indem diefe die Vorzeige und Be- 
quemlichkeiten des Stadtlebens, wie die Uebrigen, 
eeniefsen, und kein hervorfiechender (^rund vor- 
handen f^yn möchte, fie in*dn anderes Verliältnjfc 
zu ihten(j Wohnorte darum zu flellen, well fie eb'e^ 
ihr Vermögen auf eine andere Art, «als in der Ver- 
wendung auf GrundßOcke. Unternehmungen n. f. w. 
nutzen. Hu St. fagt, da(s Kapitalißen und'P^nfio- 
nairs ^wohnlich die Städte verlaffen , fobald läfiige 
KommunaUteuerp darin äusgefchnebeh werden, oder 
ibneh der Aufenthalt fonft nloht mebr angenehm iß. 
Ber erOe" dräpd wird die Kapitalirten 4bär auch 
HQS der Stadt fahren, wenn "^üe Schtxtz^ertirHndtfe 
bleiben ,'-^dldiefe'Vnit den Borgern gleiche'Abgabeti 
tiragen, und 'der Andere dörftö nor in wbqigen Fäl- 
len durcfi'Hie faefondern Verpflichtungen-dfef Bijrgör 
hervorgebracht Verden ^ o«dkr die Grande der frey^ 
willigeÄ Äfedeiifffan^ ^iberbietferi: üebrigens mÄT- 
•fcn fie irt' jeder ändern^ Stadt unferes Staates gleipheA 
•Atifpruch erwarten,' hnd es-dürfte ihnen nor Atf 
»beftähdige Wechfel des» Aufenthalts 'ObHr bleiben, 
ifineXroen^weffe,* die baW ermoyet,- 'vHSfirend der 
BefiW'aes pttrgerrechts deii Vorth^il gewährt, auf 
•äle^OrtrÄnjIJ'derallgeüieinen,' mithin auch derper- 
Iftnlidhien Laßen einzuwirken. Und der Penflonair, 
welcher feinen Unterhalt vom Staate erhält, findet 
als Bürger Gelegenheit, *der'5tadt, in welcher är 
lebt, mlthlh auch dem Staate, durch £birTe Erfahr 



waltunff felbß zu befiimmen. 

II. in dem, was jene beiden Schriften Ober cBe 
Waihlfvxvhm verhandeln, fchlieCsen wir unfere Be- 
merkungen der., von dem Hn. St. beobachteten Rei- 
hefolge an. 

1) Beide Vf£ find damit einverfianden, di^s 91» 
diejeqigen Bürger , welche man ü^wah^ähig zsAx^ 
kennen wolle, höhere Anforderungen gemacht wer- 
den müfTen, als an die blofs Slinimemähigen^ und 
diefe Behauptung iß gevdfs richtig. Wie viele RSc^ 
fichten bey einei^ AusfoncieruBg wahlfi[higer Bor^ger 
|ioch in Anfchlag cebracht >verden könnten , (o 
möchte die Praxis doch kaum einen andern AnhaOt 
ei*Iauben , als gröfsern Grundbtfitz oder höheres 
Einkommen , wie diefs eueh die, Meinung de^ 
Hn. St ifL im Allgemeinen iß anzunehmen , dafs 
gröfsere Wohlhabenheit auch mehrere Bildung mit 
Seh bringt,*) £rßere mas nun durch ererbtes oder 
erworbenes Vermögen erlangt feyn, oder das Zin- 
fen bringende Kapital durch Geißesfahigkeiten er«^ 
fetzt werden« Allerdings I2(^t fich ein wenden , dafs 
bs* viele» rechtliche und gebildete AfSnner giebt, de-^ 
ren Fl^higkeiten nitetn durc^h ein entfprechefideS Ein*^ 
kommen belohnt werden; aber von folchen Ift atidl 
änzunehfhen, daf^ fie ihre Keit'viel ökönomifcher 
anf die eigenen Angelegenheiten- verwenden mOORmw 
üelBrtgens mag es auch Wer, wie Hr. 6i. vorfchlägtj 
H3b Stadtbehörden -flberlaffen bleiben, Perfonen, voft 
byronc^crer SittlTöhkeit lindiSinficht, durah eefehkMb 
i^i': wahlföhfg zu'erlclareh, nui- follte ihhen ^cfie A^ 
nähmt übertragener Aemterf^eygeriellt bleiben. 
••» ^ £) «fe Frage: ob es belTerYey;- befoldete Mi^- 
lArM^perfonen auf Lebenssieit anzubellen, odher fie 
naih e|n«r beflimmten Beihe-vön Jahren zu fMt-> 
laffen, iß vielfaph behandelt worden, in ^bfeta 
Schrift i}ur kurz, obwohl fie far -das fiSdÜfcbe 
lnteref{^ fell^ß vdn gi-ofser V^iöhtiritei^^tft Beide 
Vff. ^rOSifW fich gegen d^ j^Jhllung'^i^f tj§^ 
VenszeSÜj befortclfers weif* be^ diefer xü Mdk L8p- 



Werden. Im Allgemeibeti aber- möchten wir je- »Äfs noch andere, nicht au(]gefahrte GrOnde, diefe 
aer KlalTe von Ein vöhneiti m"cht den Vorwurf ma- Meinung nnterßflizt haben; zumal da lüffig* 
eherf; däfs fii^ fich dem Gemefowefe,, /o leicht ent- Iceit hi einem Verbäitniffe, wie das der BlagiärSte, 



^eij 



'ziehe.' Der gebildete Meofdif S^Mth!^ leicht toter- V^eniger eintreten kann, als in {edfeoi andern. IMe 



Coo^ 



i«) Wohl?»rftaiid«ii anf ^enigtiivtn: . ^^- wodie Sondermif dtr Filugkeifc von der Ünffiügkeit gawShlt t« wer* 
^ 4ea, aötliif wird. • ^4||^^ •' »..*.. ^^^ 
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•fV^«4i2d;'^MXT'ißi«. 



<:^ntfolle ^et Wmbf enden Itfa^tflrStsperfoiien ift 
itti mittelbar nnd fortlaofiend cfticch die GefcfaSfts- 
theikiähnie der 6nbefoIdeten Stadträthe , und durch 
•dltf an^ V\eitiqdting mit deh Stadtverorc^etei) ; AI* 
les, vrti^ArMÄgißrätsbcainteleirt^t, liegt offen fo? 
dta A^n des PuMcümi^. IDaher kann felbfl.coll^ 
giaHrche NathfidEit 'weniger eintreten, tfl$ in dem 
'Vei^itäiffe der ^atscoäeden ^ ' derea innere Ge-* 
fcÜftsordmmg Seh vor c^n Atigen der Admin^^ 
flrirten verfcMeyeit hält. Wir möt^teh glauben, 
da&die unbedingte Befnenifs 2ur Entiafrung der Magi^ 
iirat^Porfdnen naditbeflig fQr die'SASifte !(!, nnd daft 
esihnfen'dat>ey nlcKt Mcht gelingen wüHe, tfibbtig^ 
Gefcbaft5Mi§nner filr Seü äu^hfthdeh t^beil Ihret 
Verwaltung- «ü *ndtp;nr Öle StSdteordntfng fetzt 
Tonias; daß jeder, mit Gemeinfini^ erfüllte, Bür«- 
get gern d»is ehrenvolle; Amt eines Magidi-atsmit* 

fliede^ fibemebmen werde, ohm^ Vofrtbeile fiQr feine 
^erfon debey zu beabfiehtigen; Aber der; Menfch 

lM*ingt'zwar oft nnA Ufirtt, -wenor es die Nöth «rfo* 

•dert, oder fei» Gefehfihn dazn tjeftimmt, 'die g'röf$*- 
ten Opfer; docb'Cu'e^ef dauernden Befchranlcung 
fcSwer FreybeJt,» '>»m ▼erlaffeft der setvählten Le*- 
bensweife, veHleht er ficH feiten. Die WagKitäts^ 
gefc^äfte find jetzt nicht mehr .von der Art, daft fi^ 
in einigen Stunden des Tags zu* erledigen Wäk^en, 
befonders da der*Staat einen grofsen xheil feiinet' 

n^^igkegenhelten^ chircfa* die Magia^te befcirgen läfst« 
Rechnen wir hierzu nkmetitlfcli die Beitreibung der 

'Ab^tJen, die« INiKtey -VerwaKivig^ürtd- fo .n?^n- 

>he9 Andere^ Wodurch der^ ^a'giüratibeamtd gbttö^ 
thiet wird, täglich gegen klfe. Neigungen der Eih^ 
vrbhner kStnpfett , und ,• ohne l\%rekhcht auf die Koth 
fo vieler fefnfer Mrtbör^r,- die yön de^nfelben zji 
flberBAmeridertl-Mfleri ütid' Verpflich¥arigiJri-erz*in- 
feeiv zu möfferf,"#d W*rd fifch eifi MätVgel an Bei'eiti. 

^illfglCteit «zur SVilfigen ü^bertiahm* fpiehferGefchäfte 
wöbfum fo^eh^r befÄrchten laffen, 'alfedie £tßrh- 
Tung -lehrt, clafe ;d<ir G^einfiAn' nie Jelchter erkal- 
tet,, als in dem Gefohle einer Thätigkeit, die fich in 
vorgefchriebenen GeleifeA bewegen muj$', und fiatt 
dankbarer Anerkenmif»^, 'Vriwillert, fififsdeutung 

-fä |Hifr'«nI*nter/ Wofit^hian* auch "der' Heftigkeit 
des Gemc^ßnns So viel zutrauen,* dzjk "Oe, eben Sn 
denlBfnwirkenÄirf di^^'^f^nekendfien Vei-baltnlff^, 
firrniitim fo grtfeem S^brrt zur Th?tigk(A*f»r das 
Befie bedrängter Mftbflr^et^ findeT', f0' Seht den Be- 
iirebuni^en nnd Vermitteltingen dijs Beamten die 
firengeVorm des Gefetzes, des Abgab tnfyftems, und 
d^enfo'das flrenge Begehren der'ISrfönnng entgecert» 
Unter' dief ein Beli^chtungen unttEfl^hrnngeri wird 
der reiche Mann, 'der geWdhWt ifl ;- förfe Xebens- 
wdfe naeh f^iMi ^Nefg^ngen einzurichten, keinen 
Reiz zttf Üfeberhahme derartiger öfefcbäfte finden, 
fandern die ihm zu Gebote -flehenden Mittel wählen, 
fieh denfelben zu- entziehen. 

• Solchen Borgern, welche ftlr den'JBrtcH^ des 
ngeneri Unt^halH 4>e(bigt fey^n^niflflcsi,'' Mne'zei^- 
raubende Gefchäftsführung aufbürden vblkn;. wäre ' 
hart. In einer Zeit, wo fait [eder NahrnnggTwai^ dit 
ungetfaellte Aiifmerkfamkeit in Anfpruch nimmt» 
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wfirae man den Bethelllgten geradezu Nachthell 211^ 
ifXfM/ Ein Anderes iil es, dann'iind wann dem 
aligemeitien Befien einige Zeit widmen, als der forV 
lauf endeti^ . nn^'Ar^ckn GefchäftsfObrung anzuge- 
hören. Ja in den meiften Fällen ift anzunehmen^ 
dafs in äeriTerbihdung jenet beiden lutereffen dai 
lEine leiden inüffe. Auf Perfoneo, Welche fich für 
die Verwaltung befiimmt haben, ift nicht zu rech- 
nen, da diei^eloen fich 6lner unbefiimmten und nn* 
'ficheirn Ekiiienz nicht biogeben, und derfelben die 
beßen Jahre jhres Aufftrebens opfern werden. Und 
dodi fbllte dert Städten' dbetlailen feyn, auf ^ ihr 
Augenmerk befonders Wchtfeij zu können, da die 
Magiflräte nicht allein die ftädtifchen Angelegenheit 
ten, {bnd^^fn auch fo viele, iq die Staatsverwaltung 
eingreifende, Gefchäfte zu beiforgen haben, welche 
Kenntnifs der Gefetzgebunjg und Uebung erfordern. 
Es fey uns erlaubt, hier folgende Betrachttinfij anzu- 
fdjliefsen; W^enn ein junger Mann fich der tiechts* 
WTlflfeiifchafi: gewidmet' hat, fo niufs er,' den betW- 
lieiidtnVprfchnftep: zufolge, eine Zeitlang bevUnf 
tergerichten gearbeitet haben, bevor er in ein Ober- ' 
landesgei^cbt eintreten kann.: Sollte eine ähnliche 
Bedingung nicht auch fflr diejenigen zweckmäfsig 
feyn, welghe zur Verwaltung übergehen? Eben 
hier fcheint.es^nz befonders nöthig^ dafs der künf* 
tigeS.tdats- Beamte fich. mit den innigftfen Verzweir 
^ttgt^n des' 'börgerlichen Lebens bekannt gemacht 
Babe^'ufÄ^fcine Erfahrungern bevÄIafsregelh, w€l- 
*Öhe gemeini^ich in die tiefllen lalten des gemeinen 
Vefkehrs.'. dringen , zu Rathe ziehen zu können. 
"IfV^enu diher angehenden Bean7ten zur Pflicht ge^ 
macht wtirde, den Anfang ihrer Laufbahn bey Ma- 
gifträten feu ^nachen , fo würde nicht nur der Staat 
vortl|eile finden, fondern auch, die Städte dürften 
Zrfter 'Gelegenheit haben, ctnen atls ttfchtig aner- 
kinntfirt tlefchäftsmann Jtor fich Zu gewinnen. * 

"'\ Wenn nun,' v^fe wir 'feu zeigen verfucht haben, 

weder, atif dej*r wohlhabenden, noch auf den erwer-f- . 

bendeii Bftrger, noch auf den Gefchaftsmann z;n 

rechrfpn Hl, ;dann dürfte, den Städten faft nichts übrig 

bIe!beri,Ulj"ihr'AügenmiHc auf folche Perfonen zu 

Richten, iyelchfe in mr^m Gefchäft zuröckgekommeA 

find, oder in Ihrer gewählten Eaufbahn nicht vor- 

fchreiten. kennen, und*defshalb fchon in der-Regri 

die gute Meinung liicht für 'fich haben. Diefe Bef 

den klichkeiten könnten vielleicht gehoben werderf, 

wfenn man die ausfahrenden, befoldeten Magißrats^ 

Mitglieder nicht? auf befilmmte Zeit anfiellte, den 

'Stadtverordneten abefvo^behielt, nach Verlauf der 

erflen "zVölf» nachher abch^ Von fechs zufechs Jah* ' 

"ren zu erklären, oft fie die -h^nete Beybehalt'un^ 

oder die- Entfernung der Beamten wOnfchen. Iß daS 

Letzte der Fall, fo mufs dem Betheiligte* frey- 

'ftehen, auf Unterfnchung feiner GefchäftsfOhrung 

zu dringen. Diefe könnte von einer Deputation be- 

•forgt werden, welche aiiis eineih Mitgliede deS Prö^ 

'▼iitzialöoirtgii , dem Ober- oder Bürgermeifter, ei- 

VüP Stadtvfrnrrinrtrnj welchen die Verfanmiinng 

der Stftdtveroi:dneten » und einem Stadtverordaeten, 

wel- 
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welchen der Angeklsigte wählt, zatamnaen gfsfclzt 1Q# 
Die Ünterfttchungsa<:ten der gedachten Deputailö« 
werden dem Provinzial -^ Collegio zum^ GutachteOt 
jind dem Minifterio zur Entfcheidung vorgelegt. 
Geht letzte dahin, daCs <jiet Bearpte unrichtig; beur^ 
iheilt und verkannt; worden i(l, oder ^jafs :yi^eich^ 
4inlautere Motive in der Stadt verordiiieten;:- Gcfell- 
fchift obgewaltet haben, dann mufs die.ictzt'ere.dar^ 
fiber aui^eklärl werden, und wenn fie ferner ao^ 
Entfernung des Mag;! firats - Mitgliedes befidit, fo 
inufs de ihm fein volles Gehalt belaflen* Ihr lieht 

1*edoch frey, den Beamten zu jedcur Zeit in dais Col* 
egium zurückzuberufen, uod wenn diefer den Wie- 
dereintritt verweigert, fo bleibt ihm nur. der Anr- 
fpruch auf die, . in der Städteordouug vargpfchrie- 
bene PenPion offen. Zeigt fich aber aus der Ünter^ 
fuchung, dafs der Beamte feinen Gefchäften. nicht 
it>ehr gehörig vorßehen kann^ dafs AusfieYlunge^ 
gegen ihn vorhanden find, welche die Penfionirung 
eine» Staatsbeamten rechtfertigen würden,* fo mpis 
er ßch diefer unterwerfen;, hat er aber auf ein^ 
Weife gefehlt, welche die Abfetzuns «,der StaatSr 
beamten herbeyführt, fö wird er, jedoch auf dein 
Wege Rechtens, auch der Penfion fflr verlullig er- 
klärt. 

• Auf diefem Wege dürfte, um mit den Wortep 
des Hn. v, ß» zu reden, die Mitte zvjrifchen angft^ 
Ücher, unwürdiger Abhängigkeit und üoli^ ßicher- 
heit zu finden tevn. Hr. v. K. tadelt es,^„dafs| vf 
Frankreich jeder Beamte, ohne Angabe^^ines pr^l|i^ 
dtes, ohne reditliches Verfdhren, naqh;. Belieben 
verabfchiedek werden kann'; in der namiicben Ge- 
fahr aber befindet Ifch, bey unbefcHränkter £ntlaf- 
fung, der ftSdtifcbe. Beamte. Eine Coijporation 
;übt oft die nämliche Willl^ür aus: fie wird e^ben 
fo leidit durch felbfifüchüge und falfche Kückr 
fichten zu Harten verleitet, wie der Eina^eUie» Und 
da die' Magiftratsmitglieder theils im Intcreffe der 
Stadt, theils im Auftrage des Staate« genötbig^ fmd, 
.oft drängend g^en ihre Mitl^rger zu .verfahren, Ip 
lunn es gar leicht gefcbtthen, dafs üe hf Dienß4 
vielleijsht kurz lor dem Termin« .der neuen >Vah( 
telbR den Stadtverordnete läßiff geworden Jind» pnd 
4eren Empfindlichkeit gereizt haben. > Der' ]M[enfc];i 
richtet g^n feinen Unnustfa' gegen das ifSobße Werk«- 
xeng , welches unwillkommene Mafscfgeln ' ikna 
anlqjen, und Befangenheiten diefer Art üben im 
Kreife des Lebens einen grofsen Einflufs aus. Sol- 
che und ähnliche Beweggründe werden durch |5rm- 
JUche (Jntm*fuchungeii unfcM^H^^h g/Bmaeht. T^er 
hier ganz unparteyifdie Staatsbeamte v^it^Icheidet 
jie leicjit, «r kennt auch die VeranlafliiBgen, wel- 
che, von aofsen her, di^ liienAfübrung des .Magi>- 
Üratsheamten für den Dritten , ohne lein Verfchul- 
den , unangenehm machen« 

S) Die Zahl der StadtvsrordneteO« i^^eh Ein^- 
theilung der Städte in kiei|iere, mittl^Kfi ^^^^ P^^ 
Xse, abzumeffen,, wiedip^dteordüiinA^^'^^^^^ 



oder nach Qn. -u. IL tnafsgabllfift' de» jBertMherun 

abzttilufeh, . dürfte den oft fehr verfcniadeneii Var* 
haltniffen der Städte nicht. üheraH entfprecheo. 

Hr» Sl hält es für ansreicheod, ein^ höebfie und 
iiiedrigfte Anzahl lefizudelleiiiy nad faierinf de^. Oit»* 
l^b^den die , nähere Beftimmuag «ank d«a beton- 
derp fiedürfniffen zu überlaiten. rVFir machten dem 
"beypfucÜUri« uii^J dürHe den Stadun ein Aniuüt 
jfür derenKepräfentantenzabl dadarch gegeben fejra, 
dafs ihnen an« der Erfahrung bekanait ^, wie viel 
amführfnde l^agißratsperjTonen ^nr Leitnitfr ihres 
4BeicfaäftswereM erforderlich Gnd^ VonHi^efcfciäk^ 
dafs wir aus Gründen . deren Ancibe hier zu weit 
.führen würcle, nicht für fioe ipTpls^ Anz^tke^rä- 
fentanten fiimmen^ möchten wir yorfchlaaen, dals 
jede Stadt eben fo viel unbefoIdQt# Stadträuie wählt, 
als fie Befoldete haben muts» und doppedl^ fo viel 
Stadtverordnete;, «üb z.B. 6 befoldete, 6 unbefol- 
dete Stadträthe, und 12 StadtveriNrdnete* AUe 24 
^rger bilden d^a.^epräfentant^-Colleg^iim^ wo^- 
iör wir vi(eiter unt^ fprec^en weprdin» 'Sur für bn*- 
fonders wiobtM|e^ Angele§eoheiieiiy welohe in den 
Ortsliatuten näher beaelch|iet feyn können, nftöge 
diels Collegium durch Berufung der Stadtiltelien, 
3ie99rHsvortieher« oder folcher^ürgcir, welche zn 
den verfchiedenen Deputationen g^ören» bin zur 
dopnehen Anzahl erweitert wprde«i. 

lll DasrerhäUnify de$ MagififoU md d^ 
ßfßdiverordiuUn bat in den oben iMagez^j^^en Schnf- 
len zu mancherley, .£f örterfingen AiüaTs gecd>eB, 
welqhe ficK theils auf die Städteordnnng felhH, thdls 
anf Spätere Vorfchläge belieben. Ohn^ befondeni 
Bezug bre^auf zunehmen, möchten wir jenes Ver«- 
hältuifs als feh^ einfach darzuftelfen verfucben, fo* 
fern man^dayqn ab&sVty den Magn0r?> und^dia Stadt- 
.wrordnetep ^is^^z^y verfiidni|dene Etoiienta oder 
^[lorpprationen zu betrachten y wofür fich uns ilbfr'- 
lianpt kein trifftiger Gfund ergeben wiU* Dafs man 
bey repräfentativen VerfafiTungen der Staaten ^ oder 
fokiier Städte', welche Staaten bilden, in der Ver- 
waltung Gegengewichte henroi»eru{m hat, kann 
lieine Anwendung auf die Verwaltung .iblcher Städte 
finden, welche bereits iin't^ dtm (Geptttfg eim^B wotür 
iorganüirtet^ Staates und dejfm At^ßf^ Äier 

handele, ^ fi<^ lediglich noa die Wahrnehmung der 
ejigejEwyi Ang(qilqgNibeiteA Ja einem gegebenefi, nach 
fdipoia vorhandenen Regeln fefigefieilten. Verhält* 
.nirrp« Damit die/s mit mögltchAer Umficht yifcbehc, 
bedellt der anderweit befcbaftigt^ Hansvater CMUgfe 
.Glieder feiner Fangulie, denen er fein Befiel ttiveif^ 
•trane^ zi;i l^öc^l^en g^i^htf Wie €pr aber feine Haus- 
ordnung vernachläfil^ .(ehen würde» weiKi er^^ns 
(herbc^Refilbrter VfrlphiedanerStirikuig ^der heidien 
Verwalter, ein ga,nz neues, der Abfi<^ht fri^mdesf l»-* 
tereffe, nämliqh die £i£eifnciit der beiden Brüder 
hervorrufen wollte, ebepfa find di^ Städte gar leiebt 
,dnr.Gf£ilir ajns«d^tzt, durck, die^ ^Zmetrtsckt ihrer 
yeßkr^^ da^m/^amm Bi0$ z^ 
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STATISTIK. 

1) L«iYzi», b. Brockhäu»; Üi6^ AV preu/sifchs 

Städteardnung • von tr. v. Raumer u.f. w. 

. 2) BpKLiK, b. Trautwein: Veber die preufsifche 
Städieordnung ; Beleuchtung der Schrift des 

Ho. Prot V. Raumer von JUarl Sireckfufs 

u. {. w. 

(ßeJMufe der ün porigen St Utk a&gebrochenen Recenßen.) 

MSjs hat fich zwar gezeigt» dafs das Verhältnifs der 
Behörden gegen einander, wie folches die Städte-» 
Ordnung fefiletzt, in vielen Fällen dem geregelten 
Gefchäßsgange nicht hinderlich geworden ift; oft 
aber und auch Mifshelligkeiten entfianden , und 
Venu die Erfahrung lehrt, dafs die durch äufsere 
Verhältniffe erregte Leidenfchaftiichkeit gar leicht 
die hellere Ueberzeugung des Menfchen überwäl« 
-tigt^ fo follten aUe Veranlaflungen hierzu vermieden 
werden« 

Ein Borger, dem die fiädtifchen Angelegenhei- 
ten anvertraut werden, hat darum, weil er ihnen 
JHne ganze Zeit widmet und deshalb befoldet wer* 
den rnufs, kein anderes Intereffe, als derjenige, 
weJober nur abwechfelnd berufen i(l Im Gegen- 
tbeil wird das ^anze Wefen eines rechtlichen Beam- 
ten febr bald mit feinem ausfchUefsliehen WlrkungSr* 
krdfe fo tief verwebt , dafs er in dem letzten, wie 
In feinem Elemente lebt,, und allein in Beziehung 
«uf diefen fich bewegt. Die Theilnahm% an Allem, 
was feinen Gefcbäftskreis berührt, wird lebendiger, 
je weniger andere Yerhältnine die Aufmerkfamkeit 
des Beamten theilen, und diefes innige Anfchliefsen 
wird nnr vortbeilhaft einwirken, wenn man ihm 
auch einen Einflufs auf die Berathungen der ftadti- 
fcben Angelegenheiten einräumt Hiernach foUte 
man denMagifüratsmitglledern , alle Befugniffe der 
Stadtverordneten geben, und aus beiden gemeinr- 
fchqftüch dasjenige Collegium bilden, welches über 
alle (iädtifchen InterelTen berathet und entfcheidet 
Sobald aber Entfchliefsungen genommen find, tritt 
der demnäcbfi autführende Tbeil des CoUegimns (die . 
befoldeten Blagiftratsmitglieder) in feinen eigea- 
thtmlichan Wirkungskreis zurQck, und ihm blei- 
chen die unbefoldeten Magiftratsperfonen berathend 
«od controlirend zur Seite. Wollte man gegen jenes 
vereinigte Collecium einwenden » dafs aus der Stä- 
tigkeit der befoideten Mitglieder nach und nach 
Ewfeitigkeit hervorgehen könne, fo ift zu beden- 
ken, dafs drey Thefle der Corporation befiandigem 
A. L. Z. Zweyttr Band. i8f 8. 



W^echfel unterworfen find, und hierdurch ändert 
und neue Anflehten nicht zurückgehalten werden* 
Ueberdiefs ift auf längere Erfahrung und genaue 
Keni^nifs der VerhUtniGTe auch grofses Gewicht za 
Jegeiv Diefe werden übereilten Mafsregela am ficher- 
fi^t vnderfteheb. Endlich find viele .Angelegenhei- 
ten von der Art, dafs fie erß nach und nach zur 
Reife gelangen können, uncl nach eipem feßfi^hen* 
den Plane verfolgt werden mfiffen, welcher in dem 
beßändigen Theile des CoUegiums eine feße Statza 
£nden wird« Sind die Magirtratsmitgiieder Theil- 
nehmer der Berathungen, lo können fie ihre JBin* 
fichten auf der Stelle geltend i^acben, und werden 
nicht in die Lage verfetzt, einmal g^^ommenen Be- 
fchlüffen des abgefonderten Stadtverordneten -Col- 
legii entgegentreten zu muffen, was viel leichter zu. 
ungQnftigen Spannungen, führt, als wenn die noth- 
wendigen Gegenvorfiellungen der Entfchliefsung vor- 
ausgehen und fie motiviren. Die Magiftratsmit^lie- 
der aber der Entfcheidung theilhaftig zu macnen, 
ift darum mit zu empfehlen, weil ih bedenklichen, 
der Gemeinde vielleicht unwillkommenen Fällen, je- 
der Theil aus feiner verfchiedenen Stellung die Ver- 
anlaffungfuchen wird, feinen Einflufs möchlichft in 
den Hintergrund zu liellen. Befonders fleht diefes 
Verwahrungsmittel den Magifiratsmitcliedern offen, 
wenn fie ficn nur als ausfahrend darddlen, und fo 
des 'Einflufles auf die Entfchliefsung, allo auch der 
Verantwortlichkeit überheben können. Nur in der 
Vereinigung beider Theile fallen Ausflüchte diefer 
Art weg, indem fie genöthigt find, ihre abfichtliche 
Kflckhahung gegen ein um fo emfigeres Streben nach 
möclichft forgfältiger Wirkfamkeit zu vertaufcheit. 
Endlich wird durch Jene Vereinigung ohne Zweifel 
der Gefchäftsgang erleichtert, namentlich faft alle 
Correfpondenz zwifchen dem Magiflrate und den 
Stadtverordneten vermieden. Im Ganzen dürfte die 
Verwaltung des Gemeinwefens auf gedachtem Wege 
im Sinne des $• 169 der Städteordnung zu reguliren 
feyn, welcher wörtlich lautet: 

„ Die ganze Gefchäf tsführung in allen das Gemein- - 
wefen betreffenden AnsBlegenheiten foll fich^war 
zur Begründung der Einheit in dem Magiflrate 
concentriren ^ und von demfelben geleitet wer- 
den; der Bürgerfchaft wird indeflen' zur Beför- 
derung einer lebendigen Theilnahme an diefen 
Angelegenheiten die iuräfügße Mitwirkung dabey 
zugeßanden. " 
£s geschieht nichts, vAs nicht von den fitmmtlichen 
Denutirten der Bflrgerfchaft befchloffen worden ift, 
und der Ma^firat als folcher» fQ)irt lediglidi das 
A a <^U8> 
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aus, WM dSe Zuftinumiog der Erßen erhalten hat^ 
und ron ihm felbfl als zweckdienlich erkannt wm^ 
den Sft. Dafs in FäUen, wo Ober die perfönlichen 
Angelegenheiten von M agiftratsmitgliedern oder deu- 
ten GeTchäftsverhäitniffe geurtbeilt werden foll, die 
betheiligten Perfonen einuweilen aas der Verfirnia-t 
lung treten, verfteht fich von felbft; wir möchten 
aber die abrigen Mitglieder nicht von dlefen Be- 
rathungen ausfcbliefsen, auch nicht, wenn es auf 
tfie Wahl eines neuen Ma^Hratsmitgliedes oder auf 
die Beurtheilung der- Qnalification eines Andern an^ 
kommt. Denn im erßen Falle wilTen die Magifirats- 
beamten am Heften, auf weldte Qualification bey 
der Wahl vt>rzugsweife gefehen werden mufs*, und 
&e werden vm & vorfichtiger feyn, als eine unan^ 
l^emeflene Wahl dem ganzen (Collegio nachtheilig 
wird. Auch von der Gefchiftsweife' ihrer Coliegen 
haben die Magiflratsperfonen genauere Kenntnifs als 
die Stadtverordneten, nnd man kann ihnen ein par«- 
teyifches Verdecken von deren Fehlern um fo we* 
Hlger zutrauen , als fie ganz befonders durch läflige 
tond mangelhafte Gefchaftsführung Einzelner belä- 
fligt werden , und zur Erhaltung ihres Anfehens ge- 
nöthigt find, die entßandenen Lficken durch eigene, 
oft beichwerliche Einwirkung auszufallen. 

Was die Form der Berathungen betrifft, fo 
würde das vereinigte CoUegium bey der erAen 
Sitzung jedes Jahres den Voriitzenden durch Stim«- 
menmenrheit zu erwählen haben, abgefeb^n von 
den äufsern oder amtlichen Verhäitnirfen der Mit- 
glieder. Der jüngfie Stadtverordnete hat in diefer 
Vereinigung die nämlichen Rechte und BefugnilTe, 
als das älteite Ma/^iftrats- Mitglied. Jeder Befchlufs 
iTl unbedingt als feftfiehend zu betrachten, fob^ld er 
^ der Stimmen für fich hat: der Antrag aber wird 
verworfen, wenn er diefe Majorität geeen üch hat. 
Schwanken die Stimmen Zwilchen diefer und der 
einfachen Mehrheit, fo kann der diffentirende Theil 
auf Vertagung des Gegenfiandes antragen, und ihn 
nach beftimmter Zeit abermals zur Verhandlung 
bringen. Ergiebt fich auch dann kein gflnfiigeres 
Refultat, fo wird die fragliche Angelegenheit dem, 
nach unferm Vorfchlage ad II , erweiterten Collegio 
vorgetragen, wo fiets die einfache Stimmenmehrheit 
enttcheidet« Kann die Berathung nicht auf längere 
Zeit ausffefetzt bleiben, fo iß diefes Auskunftsmittel 
fogIeich,nerbeyzuführen, und nur in den gewifs fehr 
feltenen Fällen, wo felbß die wenigen Stunden zur 
Berufung der hinzutretenden Bürger nicht gefunden 
werden können, mufs die einfache Mehrheit des er- 
flen CoUegii entfchöden , da irgend eine Entfcblier 
fsung herbeysef&hrt werden mufs, und diefe jeden 
Falls beCCer xU, als gänzliche UnentfchlolTenheit. 

ARZNEYGELAHRT^glT. 

BzRLTir,' b. Laue; Anator^fck^'^ Mjyplog^Jche Un-- 
terfuchungen Ober die JErvreje^ ^ mit Verdfln- 
liung iiÄcf-Zerßört/iig-tferi^j,! ^^^ des Ma^ 



geas — über die Hypertrophie der Miislcelliaiit 
des Magens im Magenkreble -^ Ober die X>ttrcli* 

löcherung des Dickdarms (Uflnndarms) -über 

Leberabteeffe — über den Bandwurm und feiiie 
Behandlung — über den Croup oder die liilatige 
Bräune bey Erwachfenen — über Pericarditis — 
über Communication des rechten Herzens ^wait 
dem linken — ^ über den Zufland dts Racken- 
markes beym Knochenfrafse der Wirbelbeine — — 
über plötzliche 'und unvorbergefehene Te^es^ 
£[lle — » über langfame» vorhergefebene upd uja-» 
erklärliche Todesfälle. Von F. Ol A. Ltmis, 
Dr. d. Med., MitgUede der Acad. znl^axis und 
Marfeille. Aus dem Franz. überfetzt yoil l>r. 
Guß, Bünger, praktifchem Arzte zu Stendal. 
Erße u. zweyie Abtheilung. 1827. XU u. 259 S. 
& (Preis beider Abth. 2 Rthlr.) 

Dem Reo. ift bis jetzt nur die erße .Abtheüung 
diefer Sammlung des unermüdlich für patholosirclie 
Anatomie thätigen Louis vorgekommen, welche düß 

fenannten Unterfuchungen über die Erweichung mit 
Verdünnung und Zerfiorung der Schleimhaut des 
Magens u. L w. bis (incl.) über den Bandwurm und 
feine Behandlung enthält. Viele der Abhandlungen 
waren früher in franz. Zeitfchriften abgedruckt und 
find nachmals durchgefehen und verbellert; die Qbri* 
gen erfcheinen zum erfien Male. 

Die Erweichung mit Verdünnung und die JZerr 
ßörung der MagenfcJdeimhaut fand L. ungefähr in 
jeder 12. Leiche, fehr feiten als urfprüngliches Lei- 
den, meid als Complication chronilcher Krankhei- 
ten, häufig bey Schwindfuchten; Ziemlich conßani 
klagten die Kranken über Schmerzen in der Magen- 

Segend, Störungen des Appetits und der Yerdanaag, 
äureerzeugung, Uebelkeiten u. f. w. Am Durch* 
üedl litten Uli alle Kranken, feiten an Kopffchmer«> ^ 
zen. Der Verlauf der Krankheit ift gewöhnlich ' 
chronifcb. Das Wefen vermuthet L. in Entzfinduntt 
Prognofe fehr fchlecht. Behandlung erfolglos, fel^ 
Palliativmiitel wirken in vorgefchrittner Krankheit 
nicht!». Frauen find häufiger von der Krankheit -er^ 

friffen als Männer. Von 46 Fällen waren fall zwey 
kittheile Frauen. 19 mitfiretheilte Krankheitsfe-« 
fchichten erläutern die'Anfichten des Vfs« — UAer 
die Hypertrophie der Muskelliaut des Magema m ihrir 

f'anzen Ausdehnung heyniKrebfe des fyforiML j(S. 107} 
r. behauptet, dafs diefe von den frühem Bec^cb« 
tern nicht beachtet fey; allein Kec. verweifi ihn auf 
Baillie, Sönwierring und vorzüglich sailunktaMeckeL 
Zwey Sectionsberichte theÜt uns L. mit. — Ueber 
die Durchlöcherung des Dünndarms in aaUenKranb^ 
heiten. (S. 122}« In der Kegel wurden nur junge 
kr&ftige Subjecte von der Krankheit, die meift ohne 
i>edeutende Symptome, als ein leidites anhaltencles 
Fieber anfing, nefallen. Urfacfaen konnten nicht 
entdeckt weraen. Erft fpäter entfiehn die heftigfiea 
Ünterleibsfohmerzen. Man kann ziemlich gewifs 
Durchlöcherung des Dünndarms behaupten , wenn 
4n einer acaten Krankheit, wo^ man es gar nicht er* 

■ •• ^ war- 
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warten konnte , plötzlich ^ heftiger Schoierz im 
Unterleibe entfteht, der darch aufsern Druck Ter-- 
mehrt (und Ober deq ganzen Unterleib verbreitet 
Reo.) wird , wenn derfelbe mit einer plötzUchen £nt- 
ftellung des Geficbtes mnd mehr oder weniger plötz- 
lich eintretenden Uebelkeiten and öfterem Erbre- 
chen verbunden jfL (\uch Kec. oiufs diels als ganz 
charakteriftifch erklären. In einigen Fällen ging dem 
heftigen Schmerze eine leichte fdimerzlofe Diarrhoe 
vorher^ Meift leben die Kranken nach der gefche- 
henen Durchlöcherung nur noch ein bis zwey Tage; 
Einer lebte noch Geben Tase. Die Behandlung wurde. 
nach verfchledenen. Methoden eingerichtet , war 
aber immer erfolglos. Am fchnelKien war der Ver* 
kuf nach kräftigem antiphloeiliifchem HeilverCahren« 
Man mnh fich alfo nur auf Palliativmittel befchran* 
ken. Die Durchlöcherung fand fich in^mer in den 
letzten 12 Fufs des lleums und immer in der Mitte 
eines Gefcfawfirs. Zuweilen war an zwey bis 
drey Orten Durcfalöcberung, gewöhnlich war die 
Muskeihaut uc^l das Peritonaeum in Umfange von 
ein bis zwey Linien zerftört. Die Gefchwflre hatten 
nicht das Anfehn der brandigen Entzflndung, fon- 
dcrn fchienen mehr durch Abforption hervorge- 
bracht. Die mefaraifchen Drüfen waren vergröfsert 
und dunkelroth (in einem Falle fand fie Rec. in Ei- 
terung), die Schleimhaut des Dickdarms gefund. 
Das Bauchfell war immer mit einer dunkelrothen 
Pfeudomembran bedeckt, die leicht, ohne zu zer- 
reifsen, aufgehoben werden konnte. Die in der 
Bauchhöhle ausgetretene MafTe hatte einen eigen- 
thümlichen Geruch , der von dem in der Peritonitis 
abwich. (Einen ähnlichen Zufland, jedoch ohne 
Durchlöcherung, findet man in lieichen der am 7y- 
phus fporadiciu VerAorbenen, wenn die Krankheit 
von heftigem Durchfalle begleitet war. Jedoch 
ichien dann immer der Sitz und die Eiterung.in den 
Peyerfchen DrOfen Statt zii finden.) — Ueber he^ 
berabfceQ'e. Unter 430 Leichen kamen 5 vor, in 
denen man im Innern der Leber Abfceffe fand. Kö- 
the, Erweichung, Vermehrung des Umfan^s der 
lieber, Eiter und eine dfinne, grQnJichtrabe Flüffig- 
fcett in den durch weiche Membrane verfchloflenen 
Abfeeflen laffen auf fehr acute Leberentzdndung 
JcfalieDsen. Bey Keinem der Kranken fand fich 
Schmerz in. der rechten Schulter. L. will nicht mit 
JUtUemand Erweichung und vermehrte Röthe der 
Leber als Folgen der Entzündung angefeben wlfTen, 
wenn nicht zugleich Eiterbildung Statt findet. In 
der erfien Krankbeitsgefchichte wurde die Krank- 
heit nicht, fdr Leberentzflndun^ , obfchon deren 
Symptome doch ziendioh deutlich waren, fondern 
for öastroenierite gehalten und defshalb fchlecht be- 
handelt. ^-1- Veber den Bandwarm und feine Be-- 
handlang durch dfis DarMon^fche Mittel. Bey 12 
Kranken der Charit^ wurde das Mittel genau ange« 
wendet, und um die Unfchädlichkeit deffelben zu 
zeigen, liefs Darbon Einigen, die durch das Mittel 
fchon vor vier Monaten von dem Band wurme be* 
freyt waren, aus Einer Flafche mit den Bandwurm^ 



kranken nehmen und es erfolgten nur einigebreyichte 
Stahle. Die meiften der Kranken waren • wohlha^ 
bend und froher gefund. Seit dem Abeange des er- 
ften Bandwunngliedes vor mehreren Jahren hatten 
fie mancherley Befchwerden. Amhäufigfien waren 
Kolikfchmerzen , dann Jucken im Umfange des Af-^ 
ters, in der Nafe, krankhaft vermehrter Appetit» 
befonders bey Frauen, bey diefen anch zuweilen 
Schmerzen im Epigaftrium, Ohrenfaufen und Kopf- 
fchmerz. Erbrechen fand feiten Statt. Seit langer 
Zeit litten die meiden Kranken an Schmerzen» 
Scblaffh'eity zuweilen auch an Krämpfen in den Ex- 
tremitäten. Faft immer war Abmagerung da. Bey 
keinem Kranken fand fich Erweiterung der Pupille, 
Leibfchmerzen^ mehr oder weniger ftarke und öf- 
tere Koliken ohne Durchfall, begleitet von Jucken 
am After und in der Nafe, laffen mit Befiimmtheit 
anf die Gegenwart eines Bandwurms fchliefsen. Alle 
Kranken nehmen ohne Vorbereitung nüchter 8 — 
la Unzen des Darbon'fchen Tranks, welcher bräun- 
lich, dick und trflbe ausfah und einen den Pome-» 
ranzenfchaalen ähnlichen Gefchmack hatte. Drey 
bis fQnf Stunden nach dem Einnehmen fiellten fich 
mehrere Stuhlausleerungen ein, die den Bandwurm 
in Stöcken und auch das Kopfende enthielten. Zö- 
gerte der Stuhlgang, fo gb man wohl ein Waffer- 
klyftier mit etwas Salz. Die Beftandtheile diefes fo 
Wirkfamen Mittels folien in der zweyten Abtheilung 
des Werks mitgetheilt werden , die Rec. bald nach 
Ihrem Erfcheinen anzeigen wird. 

Die Ueberfetzung hat manche Mängel, man 
merkt es dem Deutfchen an , dafs es aus dem Fran- 
zöfifchen flberfetzt iß. Aus der fremden Snrache ift 
mit Obergegangen Phyfionomie ft. Phyßognomie, 
oder wie Kraus will Phyfiognomonie, Delir und De- 
lire ft. DeUrium. Druckfehler find wohl nur Ohren- 
praufen. Fiebern, unverträglich, richtiger u. f. w, 
11. Ohrenbraufen, Fibern, unerträglich, wichtiger 
u. f. w, B— r. 



SCHÖNE KDN8TE. 

BaAU5scHWEie, b. Vieweg: Auswahl neugnechi- 

fcher Votkspoefieen, in deutfche Dichtungen «i»- 

gebüdft, von JB. F. v. Schmidt -Phifeldeck, Kö- 

nigl. Dänifchem Etatsrathe , Ritter u, £ w. 1827. 

ISO S. kl. 8. (20 gr.) 

Diefe „ Ans wähl" fchliefst fich an JFiUi. Muller^s 
Ueberfetzung dervon Fauriel herausgegebenen Chants 
pepulaires de la Grece moderne an, infofern als die 
ausgewählten Poefieen — aber nicht alle find wahre 
FbS»poefieen — , bis auf ein einziges Lied aus Fau- 
riers Sammlung entlehnt find, müller^s Verdeut- 
fchun^ fcheint Seh. Ph. nicht gekannt zu haben. 
Was feine Art der Umbildung und feine Abßcht da- 
bey betrifft, fo erklärt er, es fey ihm nicht um wört- 
liche Treue der Ueberfetzung oder um das ängfUiche 
Einzwängen der deutfchen Mundart in den neugne- 
chtfchen iUiythmus, (ondern einzig um den möghc'^J 
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treffeoden ilxid yollftfindigHi Abdndc des po^tifchen 
Ideenbildes in deutfcbea Formen und Weifen zn 
thuQ. gewcfen, weil nur durch eine folche Art der 
Behandlung es mdglich werden könne, ,,die in den 
griechifchen Originalen verfcbloffenen Ideen in das 
geifiige und poetifche Leben des deutfchen GemQ«» 
tiies hinttber zu führen. " 

Freyheil in der Nacbbildung fremder Oricinale' 
iß, zumal bey folcher Abficht, der ängßlichen muo 
«Uerdings vorzuziehen; indei^ kann^ wenn man es 
nüt der Form des Originals zu leicht und zu wenig 
genau nimmt, leicht auch der andere Fehler begangen 
werden , dafs durch fremdartige Beymifchungen die 
Nachbildung dem Geiße des Originals Eintrag thut. 
Das fcheint hier der Fall zu leyn, fchon indem der 
Vf. der „Auswahl," fiatt ded einzelnen Metra der 
Originale, willkürliche Versarten, zum Theil mit 
Reimen , gewählt hat. Und aueh im Einzelnen gilt 
das , wenn gleich es nicht von der Nachbildung al- 
ler Lieder gilt, deren einige, z. B. S. 6. 60, .ihre 
ürfprüngliche Einfachheit beybehalten haben. Auch 
könnte man die Auswahl felbß hier und dort tadeln» 
infofern, besonders aus der Zahl der von Faurid 

- mitgetheilten Klephtenlieder , vorzüglichere, als 
die gegebenen", hätten entlehnt werden können* 
(tJebrigens iß es ein Irrljium , wenn es S. 53 Anm. 
heirst, dafs Klephte, xUwTTig, den Anführer einer 
griechifchen Guerilla bedeute. Der Vf. hat wohl 
Kantxavpq fchreiben wollen: denn Klepbten, wie e» 
hättfe aus FaurieVs difcours preliminaire erfehen 
können, find die freyen Griechen, befonders die 
Bergbewohner, die lieh den Türken nicht unter- 

- worfen hatten und mit ihnen in ßeten Kämpfen leb- 
ten, nicht die Anführer derfelben. In dem fchönen 
Gelange: „Die nächtliche Wanderung" ^S. 20), in 
dem bereits Mm/Z^ eine grofse Aehnlichkeit mitBilrr- 
^€r's Leonore fand, trifft der Lefer, der zugleich 
das neugriechifche Original vor fich hat, maaehe 
fremdartige, iiörende ZuTätze, die wohl nur durch die 
gröfsere Freyheit in Behandlung des Originals und 
die Wahl einer dJidttn gereimten Versart, als die 
des Originals, entfianden find. Der Geiß des 
Originals, um den es gleichwohl dem Vf. zu thun 
war, hat dadurch gelitten. So hat derfelbe dem 
Gedichte S. 61, das freylich Faurirf felbß •nicht voU- 
fiändig giebt, T. 2- S. 242, Manches hinzugefetzt- 
Warum nicht lieber ein anderes wählen , ßatt eines 
zwar fchönen, aber unvoUfiändigen, und das yer- 
beffern wollen? — Zur Vergleichung mit fF. Müller 
will Rec. das S. 52 mitgetheilte Wiegenlied wählen. 

Wilh. MüUer (Th. 2. S. 121). 

Heilige Marina , « leg' es hin ! 
Heilige Sophia, fing' es einf 



nimm et mit dir,^ trag*s herum, 
Dafs es feh* die Bänme blühn, 
hSr« die Vögelein. 



Daan komm iriedei^, hrisf* et her« 
Dafs feilt Vater es nicht foch*. 
Und dämm die DItoer fchlag'; 
Dafs die Mutter es nicht faeh% 
Wein* oad hftrm* und krtnke fich 
Und bekomma bittre Milch ! 

V. Schmidt - PM/eld^ck. 

O fing In Schlaf mein Knihchen aia. 
Und lafs es dir befohleA Xejn, 
Hochheilige Marimal 

Trag ihn hinaus in*s Oartenfeld, 
Wohl unteres blaue Himmelszelt, 
O heilige Sophia! 

Laff ihn die hLfihndeii Bftome fchan'n, 
Zeig' ihm die Ummer auf den Au^n, 
Im Traume. 

Lafs hören ihn der VSgel Sang, 
Der Hirtenflöte füXsea Klang, 
Im Traume. 

Doch geh* mir auch nicht gar tu weit, * 
^ Und bring* ihn mir so rechter Zeit 
Nach Haufe! 

Sonft fucht der Vater Ihn und grollt, 
Die' Mutter ia6hX ihr Kind und fchmoUt 
Im Haufe! 

Sie «ankt und keift Tor Ungeduld, 
Und Hanne (? !) wird f Or deinetSchnld 
Gefchlagen. 

Und nimmer geh* ich, glaube mir, 
Ein andermal das Knäbchen dir 
Zu tragen. 

Von S. III an hat der Vf. einige Änmerkno«* 
gen zum beffern Verfländnifs der Poefieen» jedodi 
nicht in grammatifcher Hinficht, beygefOgt. S. 126 
wflnfchte Kec. den unbegreiflichen TUiIer» ^FJffa i 
&oiQiag {Fauriel hat nur ^P^yu &Q£fioc\^ — trache 
Worte über dem bekannten IfycitQantxop des KhfaaS^ 
mit den Anfangsworten : "Ewg n6xt, naXh^xd^M a.uw«, 
flehen, — durch: Khigas, der Thurier, wiederz»- 

feben, tilgen zu können. Auch ift Hhigas kurz vor 
Inde des vorigen Jahrhunderts von den T&rken in 
Belgrad hingerichtet worden, hat alfo nicht iSSO 
jenen Aufruf gedichtet. — — Das Aenfsere des 
Büchelchens ilt höchft gefcfamaokvoll, wie man es 
von der Verlagshandlung gemohnt ifi. 
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„- ,^.. 1494 bis 1535 — ö--"ö-r ^- 

über ineine Forfchting, DarHelliiog und Gefionuog in 
eiDein gleich wegwerfenden Tone geredel. Zwar ilt es 
hart , Ton Reh felber /prechcfn zu mulTen. Jedoch den 
Freunden, die mich ihres Umgangs würdigen , dem 
Publicum, das rneine Schriften lieft, bin ich fchuldig, 
mich zu rechtfertigen. Es gefehehe fo kurz wie mog*-» 
lieh. 

L Ich beginne mit der Porrchung, der Grandlage 
miainer hiftorifchen Arbeiten. Mein Widerfacher wirft 
mir untreue Benutzung meiner Quellen vor. Er fagf 
mit Recht, dafs das gegen alle Gruodfatze laufa^ die 
ich felbft ausgefprochen ; undgewifs, diefs verfchuldet 
<u haben würde ich mir niemals yerzeihen. Wohlan 
denn , wir wollen fehen , ob es ^efchehen ift. 

Mein Gegner befclraldigt mich , sn den Nachrich- 
tM> in Pirkheimer*» beÜum Helveticum poetifche Zo— 
IStze gemacht ku haben. Mau betrachte wie die Sach« 
liegt. Nach Darftelluog der beiden «ntfcheidendea 
Tage Ton Conrtanz und Dorneck, die im Scbweiseiw 
kriege von 1499 den Ausroblag wider Maximilian ga- 
ben , habe ich weiter erzählt : (S. 149) „ Maximih*an'6 
Boffnnngen waren su Ende. Anfangs Terfchlors er 
fich in feinem Hof xa Lindau und Hefa die Fürftea an 
den Fforten warten, aber bald hatte er fich gaCRfst. 
Am Abend fpeitte er olfontlich , dann fah er Ton dem 
Fenfter nach den Sternen und redete von ihrer Natur. 
Er ward sum Frieden geneigt. Er nahm Gnleazzo* 
Vermitteinng und eipen Tag zu Schafhaufen an. " Mein 
Gegner behauptet , dafe er bey Pirkheimer nicht alles 
finde was ich fflge.- „Dafs Maximiliau's Hoffnungen 
cu Ende waren, fchreibt er, und die Fürflen an der 
Pforte warteten , find fürs erfte poetifche ZnCitce des 
Vf>.^ Wie? Ein poetlfcher Zufatz wäre, dafs Maxi- 
imlian*s Hoffnungen zu Ende waren? Was hatte er 
noch zu hoffen? Seine Schiachten waren Terloren, 
fuae Plane gefcheitert, und er fah fioh ganothigt auf 
d^n Frieden zu denken. Und ferner hätte ich &)girt, 
dafs die Fürften an der Pforte warten mtifTen ? Freylich 
in den Zeilen Pirkheimer's, welche dem Recenfenten 
abdrucken zu laffen gefallen hat , fteht es nicht Aber 
Üätte der Mann , der mich der Leichtfertigkeit anklag», 
nur ein wenig zuriicklefen wollen , fo wurde er bahl 
A.l>. Z, 1828. Zwtyttr Band. 



^LT^Tr «**'^"**«° jt»*^»- orlofoU (es ift derfelbe 
lag) ad (ku/ana aco^t mdam Verum ftcrttiorem ae- 
dum partem ubi Qu/ar ipfi degebat cU,^fam. inveni: 
Mugnatea autem cuncti forihua oberrabant 
mu/fttanUsac capita/ermonis gratia con- 
fe r* n tj*. Darauf bezieht fich in der Stelle , die der 
ytulAul' <^Hf^*ut dictum tß, regia: Hätte der- 
felbÄ dodi Aatt ut dictum eß, - ich weifs nicht, ob 
darum , weil er glaubte, es bedeute nur ein Gerücht — 
gefpreizt drucken zu laffen, um Andere darauf anf- 
merkfam zu machen felber darauf gemerkt und ein 
wenig rückwärts gefchaut. Er klage nicht, dals e> 
das inieiiier Ausgabe Ton 1610 nicht finde. Er fchiam 

*K f'I*-'^ *• ^l ""f'. •'"• ^^* '»' <"««. w« Ir 
abgefchrieben und auf der I4ten und icien Zeile wird 

««auf mein Wort entdecken. Habe ich nun auch nur ^ 
diefen klemen Umftand fingirt? Mit Nichten. Er ift fo 
gut bewährt wie das wichtigfie hiftoriiche Factum. 
Aber glAichfam Inumphirend ei^ieAt fich der Rec. 
hierauf in Schmähungen g^en Maximilian und Pirk- 
heimer, die zwar zu den erftenMännem der Nation 
aber freylich auch zu jenen guten Leuten gehSren 
welche mein Widerfacher hafst. «««oren. 

Noch trefflicher aber kommen die Thaten dieh« 
Recenfenten. Wenn id, S. 144 Ton der Schweiz«!^ 
fchlacbt am Schwaderloch erzähle; „Und wie erft Burk- 
hard van Randeck g^Mlea, wie fich Wolf von Fiirßen- 

{"'^J/'k'?,^'''»*?*'''"^''' verliefsen die Lands- 
knechte beides, Buchfen und Beute, und flohen nach 
den Bracken der Stadt, nach den Schiffen im See»» fo 
atireKh eine Stelle Pirkheimer»s, die ich, obwohl 
vielleicht nicht mit vollem Recht, jedoch deihalb be- 
nutzte, weil fi» durch andere beAätigt ward und be- 
fonders anfchanUch bezeichnete, wie erft die Fuhr- 
leute , dann die Landsknechte fich davon gemacht und 

Hier eAebt fich mein Gegner und klagt, dafs er im 
Pirkheimer von B. v. Randeck, von W. v. Fnrftenberir, 
von den Bracken der Stadt und den Schiffen im SÄ 
nichts finden könne. Gleich ab fagte ich, das ftebe 
dann. Ganz im Gegentbeil. In meiner Beylage zur 
Knlik; Abfchnitl: Pirkheimer: S. 136, habe ich an»! 
driicklich -erklärt, 'dafs ich die übrige Ersahluofr deffel 
ben von der Schlacht am Schwederioch für faifch halte" 
So hei&t es dafelbfl: „Gehen wir auf die Wahrheit! 
fo finden wir die fchweizerifchen Berichte in den 
wefentlichften Dingen mit Pirkheimer in Wider- 

fpruch. ~ ^ Bey der Schlacht am Sdi wader- 

loch febmbt er von den Schwaben: nemo retrofpeseit 
" •> prius~ 
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"pruuqiiaTü Con/iantiam, veni/fent ; tametß net ibi fuga 
ftetit; quidam enim ob iimorem vehementem^fn läcum/e 
immer/ere, gleich aif wären £e darch die Stadt nach 
dem See geflohen, und diefs wäre denn eine gute 
Flucht In der That aber trennten fle Jich und Einige 
flohen nach der Stadt, andere nach den Schüfen im 
See. " So habe ich Pirkheimer^s Darftellung ausdrück- 
lich yerworfen : und den Gliitz zugleich ftiilfchweigend 
zu berichtigen gefacht. Jene Stelle aber führte ich 
daraiu an , weil ich nicht verheimlichen wollte , dafs 
ich doch etwas aus Pirkheimer genommen. Uebrigens 
folgte ich den hier beffer unterrichteten Ghroniften der 
Schweizer, die ich auch auf. allen Blättern und Seiten 
angeführt habe *). Ift es nun wohl erhört, dafs man 
angeklagt wird , heimlich von einer Stelle abgewichen 
zu feyn, die man mit ausdrücklichen Gründen .verwor* 
fen hat? Ift diefs Ferfldie, Verleumdung, wahre 
Bosheit , oder was ift es ? 

Kicht anders aber verhält es lieh mit demUebrigen, 
was diefer mein Feind wider mich aufbringt. Gegen 
meine Worte von Gefar Borgia: „feine Vertrauten 
fagten: man hat uns mit dem Dolch verwundet und 
will uns mit Worten heilen. Kinder muffen über 
folche Capilulationen lachen,'' (S. 205) führt er an, dafs 
in dem von mir zunächft citirten Schreiben MachiavelPs 
doch nur davtm die Rede fey, dafs ein primo uomo des 
Borgia gefagt habe : queßo traditore ci la data una co-* 
fteüata ei ora crede guarirla con parole : aber nicht von 
mehreren Vertrauten, noch von einem vagen man: 
noch endlich von den Worten: Kinder muffen über 
folche Capilulationen lachen. ^ Er ruft über mich aus, 
„auch Zulätze erlaubte lieh Hr. R. " Hiemit verhält es 
lieh fo. Jene Stelle habe ich hier angeführt, weil fie 
für nichts bewies, als für diefen Satz. Hätte aber 
mein Rec. auch andere Stellen, die ich hey dtefen Er- 
eigniffen citire, nachgefchlagen , fo würde er hochft- 
wahrfcheinlich , ganz in deren Nähe , entdeckt haben, 
daüs Meffer Agapito, auch ein Vertrauter Gefar^s, von 
den nämlichen Capilulationen zu Machiavelli gefagt 
hat: Ma di tali capitoH infino alli puttife ne debhono ri-' 
dere.^^ Heifst das nun: Kinder muffen aber folche Ca« 
pltulationen lachen, oder nicht? Ich fand für die ge-* 
drängte Darftellung, die ich beabfichtigte uothwendig, 
beide Aeufserungen zu vereinigen. Dann mufste aus 
Meffer Agapito und dem primo uomo , die ich nicht für 
identifch zu halten wagte, ein Paar von Vertrauten 
werden: Schimpf worte aber, wie queßo iradHore, 
konnte ich unmöglich beiden Schuld geben,- und 
mochte ich ohnehin nach mehr als drey Jahrhunderten 
nicht wiederholen. Es war genug die Ge&nnung diefer 
Umgebung Cefar's in ihren figürlichen Ausdrücken za 



fchildern. Wo ift aber der mindefte Slkifals ? Dai 
Einzige worüber man vielleidit mjt einigom Sdhjßfn 
klagen könnte, wäre eine allzu grotBe%paiGiinlLeit;iB 
den Citaten. Man fehe jedoch ihre Menge an : ^hL^nes^ 
hoffe ]ich, ift überflüffig) und man wird billig^ £syiM^ 
Oder Ibll man die CItate felbft für angebliche HiTCoriker 
anrichten wie Brey für die Kinder? Soll man in den 
Noten mit befchwerlfcher Breite ausführen, %irBTutn 
man diefs fp, jenes anders, gemacht ? Soll man dem ^o» 
fundem Verftand der Lefer gar nichts überlalTea, nnd 
nur wider den böfen Willen eines Receii/enieo üc& 
taufendfältig verpAnzem ? 

Ich glaube meine Unfchuld deutlich dar^vAitisL M. 
haben. Ich 1\abe vor der Würde nnferer WiffentcYie^ 
SU viel Ehrfurcht, als dab ich hier öffentlich disceptireä 
Tollte, oh ich mit Recht von «inem San Marco gefagt^ 
er fey aufgeftellt worden , ftatt ausgeftellt, oder ob es 
mir wirklich begegnet ift eine Maulefelin mit einem 
rferd zu verwechfeliT, und was dergleichen Armtellg— 
keiten mehr und , über welche mein Rec wider mich 
zu Felde zieht. Ueber Machiavell fprechen wir vrohl 
^in ander Mal weiter. Für jetzt tey nur wiederhol^ 
dafs ich von meinem Grundfatz; „Gründliche Erfor— 
fchung des Einzelnen'' wiffentlich nirgend um ein Haar 
breit abgewichen bin, noch jemals abzuweichen ge* 
äenke. Nur verbinde man mit dem Ausdruck: nack-* 
te Wahrheit, nicht den albernen Begriff eines aoatiH* 
mifchen Fräparlrens und Copirens , wider welchen 
mein Widerfacher nun Jahrelang in die Lüfte licht» 
Ich habe ihn nie gehabt. In der Kritik der Hiftoriker 
habe ich nur geforfcht, wo Originalität, eigene An- 
fchauung, Fülle des Lebens fej, und habe mich nicht 
wöHeii belügen laffen. Das ift alles. 

II. Darftellung. Man wird nicht erwarten , weder 
dafs ich meine Darftellung im Ganzen vertheidige^ ^^ 
ich habe He immer felbft für mangelhaft erklärt «^ noch 
auch dafs ich auf die.kleinmeiflertfchen und gehäfiigen 
Wortklaubereien des Rec. eingehe. Jedoch damit 
Niemand glaube, ich wifTe nicht Rechenfeh aft zu ge- 
ben, fey auch von mir diejenige Stelle herausgehoben, 
die diefer Feind und böfe SchulmeifCer als ein Vorbild, 
wie hiflorifcbe Darftellung nicht fejrn folle, mitlheiit, 
und ich mufs mich fchon entfchliefsen , fie zu commen— 
tiren, da ein fo erleuchteter Fhilofoph, wie unfer 
Mann, 'nicht fähig gewefen ift, fie zu verftehen. Sin^ 
lautet S. 48 wie folgt. „Zu diefer J^eit hörte und re-" 
dete man zuerft von Spabien , aus zwejr uneinigen und 
ohnmächtigen Herrfchaften Gaftilien und Aragon ei*, 
nem einzij^n und mächtigen Reich, Von Caftilien hat 
die Uandfchrift Alonfo's de Fale&zia aufbehalten , dafs 
durch Heinrich vonTraftamar ein Gefetz beftand: we- 
der 



*j De ieh einmal davon rede, fo fey für die, welche (ich der Citaten in meinem Buche bedieiien Wollen, angemerkt, 
dafs diefelben gleidiffiin foh'darifcli für einander verpflichtet find. Um ihren Haufen nicht noch mehr anzurcbvrel« 
len , jglcich als wollte fch mit ihnen prunken, habe ich nicht bey jedem Satz die kaum erwähnten wiederholen, 
oder die fofort za erwähnenden vo|:0ufnehmen wolleo, jedoch dafür geforgt, dafs jedes Citat immer zn dem Sat« 
käme, ftir den es am wichtig/leu ^y . jedes Mal natürlich mit dem Vorbehalt, dafs auch die aus den umlleheodeii 

. GiUten für denfeliieii nertorgeben^ ^ ßeweite nicht aiisgefchloffen wären. Ich citire ffir die, welche fiaden wolI«n, 
aber nicht für folche, die da tuck^^ lam nicht- zn finden« Boy eines Teile Kaffe^ mit einem einsigen der dtirtea 
Autoren in der Hand, l^fgt äcb UhJ:^ f^^ diefi 9uch nicht prüfen» 
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4ar emEulätider toUe mcli Ci^iUei) , jxad^ ein Co Allia^ 
ner nach jEnglaud jarfea^ ohne aie EcLpubnifa des K.a-' 
nigs Ton Frankreich und einen To rcUiinpfUcbei? Vertrag 
hielten Üiefe Ich wachen $i>n}ge. Johani) 4et£rrte traute 
folbtt in der Scb lacht niebr. aulf t die ^i:aJtu:Qfeti, als auf 
Teine CaMianer; der ZWeyte fchif^n Vicaen von feif eiy 
Günftliog, Alvar deLiuia, faft bezaubert;, die Portn*- 
giefen, Facheco und Giron, welche Alvar^n geltürzt, 
beherrfcliten Heinrich den Vierten. Heinrich nun, 
xwar ein Jäger und ein Feind Ton Badern und Wein, 
aber durch frühe Lüfte um den edeln Zorn uod die Man- 
jieskraft ^btaeht^ wandtefiohiautri'eiiiniai ^dtoihneftaV, 
iwchtiim fvey su fefn, fondern zu einemi and^mOiiDrt- 
liDge, (o empörten fie, empörte fich der gaseeAdel: 
29Joana, feine Tochter, fey unecht." Sie felztenuhm 
leinen Bruder entgegen., doch ftarb diefer: feine 
Schwefler ITabelle , doch wolUe fie nicht Konigin hel- 
fsen, und war zufrieden, d^ah man ihr die Machfolge 
zuficherte. " — — — Hier findet ünfer Kritikus nichts, 
ftls „eine trockene Aufzählung des Ferfonals der Herr- 
fclier und eine Zugabe von allerhand unzufaramenhän- 
gendea Notizen. '' Er lieht nichts, als die Erwähnung 
„ima allerhand CurioAläten, Ton einem alten Gefeit 
io eine« allen Handfchrift von Günftlingen oder Por-* 
tugiefen, Ton Jagdliebhaberej und Abneigung gegen 
Bäder und Wein da, wo ich die Gründung Spaniens 
xa erzählen Yerfpreche. *' Man erweife mir die Ge- 
vechtigkeit, und. lefe ;neineStc(]Ie noch einmal,. Nach- 
dem ich in dem erften Satz angegeben, dafs aus zw?y 
ohnmächtigen Reichen Ein Mächtiges ward , mufste ich 
snnächfl den ZuAand der Ohnmacnt fcbildern, und 
meine Randanmerkung: Caftilien in Verwirrung, zeigt, 
dafs dieb znerft yon Caftilien gefchehen foll. In dem 
zweyten Satz verfuchte ich darzuthun , dafs diefs Land 
durch Heinr. von Traftamar ganz yod Frankreich ab- 
hüngig geworden war. Ich fand hiefür keinen fchla- 
genderen Beweis , als dasGefet^, deCTen ich gedenke, 
-welches Caftilien nach dem Willen franzofifcher KS- 
Bige für England Ichlofs und öffnete.' In dem dritten' 
Satz bemühte ich mich zu zeigen, dafs diefer Zufland 
der Nullität gegen das Ausland dauernd wav: darnach, 
dafi% fich ihm eine JGchlechte innere Verwaltung unter 
der Alleinherrfchaft eines Günftlings zugefellte : end- 
lich, dafs Cabale und Erhebung anderer Günfdinge 
den Tl^ron Heii^rich's IV. anfiche^ Brachten. J)ie ung- 
lückliche Entwickeluug diefer Lage der Dinge unter 
Heinrich IV. , der bey anfcheinender Ruftigkeit doch 
an innerer SchlaiTheit und moralifcher Schwäche za 
fahr litt Y. als dafs er hätte widerftehen können , foUte 
mein vierter Satz andenten: die Gnnftlinge hatten 
den ganzen Adel fi^ fo untertbänig gemacht, dafs die 
erfte Ungnade des Königs gegen fie einen Abfall, des 
Landes zur Folg^ hatte. Wie nun , nachdem des Kö- 
nigs Tochter fi}r unecht erklärt Worden, fein Bruder 
fich wider ihn gebrauchen Uefs , aber in der troJPtlofen 
Verwirrung des Landes, als einzige Hoffnung, die 
Tugend und Selbftftändigkeit feiner Schwefter Ifabelle 
henrorleuchtete , von der darnach die Gründung Spa- 
niens Yornehmlich ausging, fuchte ich in den Uta f . 
Zeilen zu bea^ichnen. — Es ift wahr, ich habe mich 



7ip!ttfsf<^ht../ilhn)lLuvfs auagedrufkt: • doch wenn mein 
Gegner ausruft; Kann es etwas confuferes geben! fo 

£^9 iö^f ^o ift.dje Gonfufion? In meiner Darftel- 
pg-, o4Hr in fein«r Auffaffung ? . 
i y .Piefjß Skalier geb^^^u den Vierfachen, die ich ge*- 
macflit habe,., das ÄUgemeine unmittelbar und ohne 
langen. Urnjicb weif ^uinh das Befonderel.darzuftelleii; 
tch habe mich hier keinem J. Müller und keinem Al- 
ten', fi^nfkern dar.Erfcheiaung'lblbft anzunähern gefucht, 
als \velcJtip^iQbein fo hervortritt,, äufserlich nur Befon- 
dex^it, innerlich — und fo Terftehe ich Leibnitz — 
^n Allgemeines , Bedeutung, Gelft. : Wie könnte bey. 
einem folchen Bemühen viel Rafoonement ftatt haben ? 
In. und mit dem Ereignifs habe ich den Gang und Geift 
deffelben darzuftellen gefucht: und jenem feine be- 
zeichnenden Züge abzugewinnen mich angeftrengt« 
Ueberzeugt, dafs diefs der w^fentlichfte Moment in 
dem poetifchen Und künftlerifchen Ausdruck fey, hielt 
ich für erlaubt, auch in der Hiftorie einen folchen Ver- 
fuch zu macheu. Wohl weifs ich, wie wenig voll- 
kommen mir derfelbe gelungen ift, doch fchelten foll 
mich der nicht, der nur die. allgemeinen Formeln der 
Schule fortfetzend denken kann: ich tadle auch ihn 
nicht. Wir gehen ganz verfchiedene Wege. 

^ III. Und fo komme ich von felbft auf die Mängel 
meiner philofophifchen Bildung und Gefinnung, die 
SPiirfiEiein Widerfacher fo hämilVrh vorrückt. Ich fage 
nichts, als dafs ich ihm die Fähigkeit, über mich zu 
nrlheilen, abfpreche, und dafs ich erft will verflandeo 
feyil; ehe denn gerichtet. Nie habe ich von einem 
Gott geredet, der zuweilen feine Hand aufhebe, wohl 
aber davon, dafs ich nur zuweilen von feiner Leitung 
handeln werde, weil ich fie nur zuweilen deutlich er- 
kenne. Nicht aus der Luft gegriffen habe ich meinen 
Satz: ,^(n dem entfcheidenden Augenblick tritt alle- 
mal ein,*- was wie Zufall oder Gefchick nennen und 
was 6ottes Finger ift:" fondern es fchwebte mir zuerft 
die Behauptung einer uralten Theologie und Tragödie 
vor, welche alles dem Fatupi unterwarf: fodann die 
Ueberzeugung fpäterer Denker und Weifen wie fie in 
der Hiftorie Xenophon^s ausgefprochen wird, dafs fich 
in wichtigen Kolfchei düngen die unmittelbare Einwir- 
kung der Gottheit erblicken laffe: endlich die 3Ieinung 
der.Materialiaen: dafs alles Zufall fey: Und*fichent- 
fchied mich , nach meiner Einficht für die mittlere 
Meinung. Doch habe ich auf die der Menfchennatur 
eingepflanzten und anheimgegebenen Principien in an- 
deren Stellen vielleicht zu fehr Rückficht genommen. 
Jenem kurzen Satz wirft mein Gegner ein: „ein ent- 
feheidender Augenblick fey doch nur dadurch enlfchei- 
dend, dafs darin etwas Entfcheidendes vorgehe,** und 
diefer UnterfcheiduDg desContinens und desContenlum 
ftimme ich allerdings hey : wenn er aber auf der Stelle 
fortfährt, „folglich ift das Gefchick und der entfchei^ 
dende Augenblick und Groties Finger eins und daffelbe, 
n. f, w. ," fo bekenne ich, dafs ich keine Logik weifs, 
welche mir zu folchen Folgerungen verhelfen follte. 
Die Zeit, iu der fich etwas zuträgt,, halte ich für un- 
4 e ffefci e d en im Begriff von der Begebenheit, die in 
derfelben eintritt: wie Vorfehung und Schickfal jden- 
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tf fche Begriffe feyen , kantt icli tti^ elnfehn. bfofer 
mein Feind aber flurmt fort und klagt riiich irrigar Re- 
ligionameinttDgan, ja fafl der Ketcisrey an. j^Uf feine 
InfiDtiationeii cu antworten , fo wie auf lÜgeoliafM 
Auaftreutnigeo , die man in ikretn Glifolg verbreitet 
hat, halle Seh noch nicht &tr noihwendig; itfr uti«««^ 
läffig aber, Literaturceitungen an f DqoiAtionatribttiialea 
XU machen. 

Noch vieles andere hätte ich £u figeD t Rechtfer^ 
tigung und Anklage 5 jedoch ▼ornehmlicli Anklage mei^ 
nes Gegners und des literarifchen Vnwefens, aus wel«- 
ehem auch diefer Angriff herTorgegangen ift. Jedoch 
ee unterbleibe Dur. Sind Calnmnien , wie ich lie hier 
Bachgewiefen , im Intereffe der deutfchen Literatur 
und Gelekrrarokeit^ fö fey es darum. Wo aber nicht, 
Jb rede auch ein Anderer ein Wort, und den Thäter 
treffe, was er verdient. L. Ranke» ' 

IL Anliöndigungen neuer Bücher. 

Für Literatoren. 

Bej A. W Hajn in Berlin erfchien und ill 
dafelbft, fb wie durdi alle Buchhandlungen zu haben: 

allgemeines Repertorium der Kritik 

oder Yollftäodiges, fyAematifch geordnetes Verseichnifli 
aller Werke, welche feit dem Jahre 1826 erfcfaienea 
und in Deutfchlands krhifchen Blättern beurtheilt 
worden find. Slit Andeutung der Kritik und Angabe 
der Bogenzahl, der Verleger und Freife, nebft 
, jiierarifchen Notizen und Regifter. 

Herausgegeben 

von J. D. F. Rumpf f Königl. Preufs. Hofrathe, und 

H. Ph. Petri. 2ter Bd. iftes Heft. gr. 8- Der Band 

von drey Heften auf 34 Bogen i| Rthlt* 

lieber den Werth diefes Repertoriums hat unter 
Mehreren >die Leipz. Literatnrzeitung, iga? Nr. 360, 
und Beck^s Rejpertorium der Literatur, 1827 1 Bd. II. 
S. 379, fehr günftig entfchieden. Das Ganze ift unter 
15 wifTenfchaftlich geordnete Abtheilungen gebracht, 
und wurden im erften Bande d. R. der Kritik 1865 
Werke mit einem Nachweis von mehr als 7000 Re-* 
cenfionen angezeigt. Diefem zwejten Bande wird das 
vollftändige Verzeichnifs der im Jahre 1827 verftorbe- 
nen Gelelmen, Künftler u. f. w. bejgefiigt werden. 



So eben ift erfchienen und verfandt: 

Zerrenner, C. Ch, G,, Denkuhungenf ein Schul« 
buch fiirSchullehrer-Seminarien, Bärgerfchnlen 
und diejenigen KlafTen gelehrter Schulen , in wel- 
chen der eigentliche pbilofophifche Unterricht 
vorbereitet wird, ate lehr verb» und verm. Auf* 
läge. 8- 12 gr. 

. Der ungelheille Beyfiill, welcher der er/^e/i Auf- 
lage zu Theii ward , und ihre ^nTihtnoS " Semina- 



rien , Gelehrten-- und Burgerfchuten lieförderle , -wird 
den Wirkungskreis diefer neuen von dem mroraigen 
Herrn Verfaffer mit w^ührer Liebe verhejferien and t*r- 
mehrten Atiflage ficher tim ein bed^uletades erwreitem. 
Ich enthalte mich daher jeder weitern JSmpfelilaiia^ 
find bemerke nur, dafs das dazu gfehdrende Toll/taii- 
dige Handbuch unter dem Titel i 

Hüffslmch ßir Lehrer, und Erzieher hey den JD^nMe^ 
Übungen der Jugend, iftes bis 3tes Bändcheir. ^e 
verb. Aufl. g. ^ Rthlr. 12 gr. 

fo wie der.4tia Tkeil deflEelben unier dem Titel: 

Kerjiandesübungem in Bey/pieien für die JugtnA ik 
f. w. ate verb. Aufl. g. 1 Rthlr. 3 gr. (f aarA^- 
preis für 35 Exempl. ig Rthlr. netto Kchf. bawr.) 

durch alle Buchhandlungen zu haben find. Zugleich 
erlaube ich mir, auf 

Saumgarten^Sf /. C. F., Aufgaben zu Denh^ 
Übungen für Schulkinder f auf J^orlegeblattem, 
nebft Handbuch ßir Lehrer, ate verb. Auflage. 
Queer 8- l Rthlr. 

die nach dem Zerrenner^chen Leitfaden 

find, hiermit wiederholt aufmerkiam cu machen. 

Joh. Ambr. Barth in Leipsig. 
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So eben ift bejr mir erfchienen und In allen folide« 
Buchhandlungen zu bekommen: 

John Lingard'0 

.Gefchiohte von England 

feit dem erften Einfalle der Römer. 

Aus dem Englifchen uberfetsl 

von 
C A. Frejrherrn von Salis. 

Achter Band« 

gr. g. Velinpapier. Pränumerationspreis iHtMr» iggr. 

oder 3 Fl. pr. Band. 

Frankfurt a. ST., den 25. AptH igag« 

W. L. Wefch*. 

Ilt. MineitiKen , fo zu verkaufen. 

Eine der vorsiiglichAen lyftematifchen Mineralien^ 
fammlungen Dresdens, aus circa 5000 Stücken, voa 
meift dre|rz(Jligem Formate beftehend, welche fidk 
ebenfo durch charakteriftifche Vollkommenheit, als 
durch gleichartige Vollftändigkeit aueseichnet, ift aon 
freyer Hand zu verkaufen , und werden diefsfallfign 
porlofjreye Anfragen beantwortet, auch fummarifche 
yer*eichni«e diefe^ Sammlung gegen Erflattung der 
^pialgebohren uberfendet durch 

A. V. Weiff^nbach in Dresden, 
breite Gaffe Nr. 59. 
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VERMISCHTE SCHRfPTEN. 

1) Canzone di Dante AlligTiieri in morte di Ar^ 
rigo yit, tratta da un codice della Marciana 
di Venezia, ed illuftrata da Carlo JFitte, pruf- 
fiano. 20 S. 8. 

2) Patavii, fub figno Minervae (Vratislatiae, 
apud edit.) Dantis Alligherü Epijtolae quae 
eccßaru cum notis Caroli Witte ^ Athcnaei Ve- 
neti, et Academiarum Hyperboreo-roxnanae, 
FJorimontanae, quae Vibone Vaieatia> Sepul- 
torum, quae Voiaterris floret etc. focii. 1827. 
108 S. 8. 
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ie erfte der hier anzuzeigenden Schriften irt, foweit 
dem Uoterzeichneten bekannt, bis jetzt noch nicht 
in den Buchhandel gekommen , und er verdankt fie 
der Güte eines Freundes welchem (ie der Yf. mit- 

fetheilt hat. Beide, und ganz vorzflglich Nr. 11^ 
nd höchft dankenswerthe Gefchenke des Vfs. an 
die zahlreichen Freunde des grofsen Florentiners 
and legen ein rühmliches Zeugnifs ab fQr den uner- 
mfldeten Eifer und die grandlichen Einfichten womit 
Hr. Fr. W. 6ch fchon feit längerer Zeit um das Stu- 
dium des Dante verdient gemacht hat. 

Nr. I. aus der Aniologia di Firenze Nr. LXIX. 
befonders abgedruckt enthält eine zwaY* «icht ganz 
unbekannte, aber tbeils einem andern Dichter bey- 
gelegte, theils bisher höchft incorr^ct abgedruckte 
Canzone des Dante. Hr. W, fand fie auf einer Keife 
In Italien 1826 zu Venedig in der Marciana, in ei- 
nem CXCI beÄcichneten Sodea:, welcher'aufser der 
yiia nuova, den allgemein bekannten Canzonen 
und einem Theile der Sonette und Ballaten , noch 2 
Canzonen, die 20uund 21 des MSS. enthält. Die 
erftere von diefen beiden ift es welci^e hier zum er- 
ftenmale in verbefTerter Geftalt und von einer ein- 
fichtsvoUen Einleitung und Anmerkungen begleitet 
erfcbeint. Sie £and uch früher nur in der überaus 
leltnen , auch dem Kec. wie dem Vf. nur «. m Rufe 
nach bekannten Ausgabe der Rime antiche von 1518 
und ward dann von CorbineUi unter den Rime anfi- 
du di diverji, als An bang zur Beüa mono, in der 
eben&lls fehr feltnen Ausgabe von 1S95 mit aufge- 
nommen. In diefer Samnuune ift diefe Canzone aber 
höchft fehlerhaft und fo nachJäffig abgedruckt, daCs 
fogar in der Tomata ein ganzer Vers ausgelaffen 
war, was. auch die fpateren Abdrücke diefer Samm- 
lung, nameititlich der von Florenz 1716, treulich 
beybehalten haben. Vollftändiger und beffer Ift fie 
zwar von Tambrani im Giom. Arcad. 1822, nach 
A.L. Z» 1828. Zweyter Band. 



einem Codex der Vaticana wieder abgedruckt wor- 
den, aber er fowohl als feine Vorgänger, mit Aus- 
nahme der TtiVne anfiVA^ von 1518, legen diefe Can- 
Zone nicht dem Dante, fondern dem Sennuccio del 
Bene hejy welcher durch feinen Brief ^echfel mit 
Petrarca bekannt genug ift. Die Einleitung des Vfs. 
befchäftigt Geh nun theils damit, dlefe Canzone dem 
Sennuccio abzufprechen, theils fie dem Dante zu 
vindiciren. Das erftere ift ihm unftreitig vollkom- 
men gelungen, indem er zeigt, dafs das Gedicht we- 
der auf die bekannten Verhältniffe des Sennuccio, 
noch auf die feines Gönners, des Cardiuals Colonna 
pafst, auf deflen Tod man es deutete. Eben fo 
fiecreich find die Gründe^ welche dafür fprechen, 
dats Dante der Vf. fey und dafs das Gedicht, an die 
Stadt Florenz gerichtet , den Schmerz des Dichters 
über den Tod Heinrichs VIL ausfpreche , mit wel- 
chem alle Hoffnungen Dante^s, in die geliebte Va- 
terftadt zurückgeführt zu werden, verfchwanden. 
Auch die Sprache ," die Conftruction der Stanzen, 
und mehrere darin ausgefprochene Ideen ^ welche 
zum Theil eine auffallende Aehnlichkeit mit denen 
haben welche in derSten Canzone des Convito vor- 
kommen, fcheinen nach des ilec. Meinung, die von 
dem Vf. angeführten Gründe noch zu verftärken. 
Zugleich giebt diefe Einleitung höchft erfreuliche 
Proben von andern noch ungedruckten Gedichten 
Daniels welche der Vf. in der Marciana entdeckt 
und die er, wer möchte nicht wünfchen, dafs es 
bald gefchebe, als einen Anbang zu den, von ihm 
mit grofsem Scharffinn geordneten, und mit einem 
höchft fcbätzbaren Commentare begleiteten, lyri- 
fchen Gedichten Daniels, von Kannegiefser und Lü- 
demann Oberfetzt, herauszugeben verfpricbt. — Die 
Canzone felbft S. 12 — 14, ift wahrfcheinlich ganz 
genau nach dem Codex der Marciana abgedruckt, 
deffen Schreiber, der im .Anfange des lo. Jahrh. 
lebte, felbft fagt, dafs er diplomatiTch genau ein viel 
älteres MSS. abgefchrieben und fich begnügt habe 
die Varianten am Rande zu notiren; daher denn auch 
in der Sten Stanze v. 14. feguendo, wo unftreitie 
ßigBendo gelefen werden mufs, wie auch der Vf. 
felblt S. 6 diefen Vers anführt und wie auch die 
B^Uaimzno hat, was, beyläufig gefagt, in den an- 

äefügten Varianten zu bemerken vergeffen ift. Auf 
ie Canzone folgen die Varianten , theils vom Ran- 
de des benutzten MSS. , theils aus der Bella mano, 
theils aus dem Abdruck von Tambroni und hierauf 
die Erläuterungen des Vfs. Ein kleiner Anhang 
giebt uns den Schlufs eines lateinifcben Briefes 
von Dante, deffen Anfang Troya zuerft herausge- 
Cc ge- 
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Sehen htttc , und wovon «unter Nr. II geredet wer- 
en foU. 

Nr. II erfQllt auf das angenehmfte ejnen lange 
gehegten Wunfeh aller Freunde des grofsen Dich- 
ters, und man mufs Hn. IV. Glück wünfcben, dab 
ihm die LebensverhältnilTe fo günftig gewefen eine 
folche Sammlung veranftalten zu können, und ihm 
Dank wiffen für die Art, wie er feine freundfchaft- 
lichen Verbindungen in Italien benutzt, und fClr den 
Fleifs den er auf die Herausgabe diefer Briefe gen 
wendet hat. Die Briefe Daniels waren bisher nur 
einzeln, in verfchiedenen Ausgaben feiner Werke 
zerftreut, und meift fahr verunitaltet zu finden. Hr. 
P. Pf^. hat nicht allein alle bisher bekannten ge- 
fammlet, fie nach der wahrfcheinlichen Zeitfdge 
geordnet, mit lehrreichen Einleitungen und treffti«- 
chen Noten ausgeftattet, und den Text an unzähli« 
' oben Stellen theils nach ihm bekannt geworde- 
nen MSS. , theils nach eignen oft fehr clQcklichen 
Conjecturen verbeffert, fondefn auch menrere, bis- 
her noch unbekannte, oder wenigftens unerkannt 
gebliebene^ zuerft hier der Welt mitgetheilt; fo dafs 
es fchwer wird zu entfcheiden wodurch er fich grö* 
fseren Dank verdient, ob durch die verbefferte Ge- 
ftalt'des Textes der fchon bekannten, oder durch 
die Herausgabe der noch gänzlich unbekannten 
Briefe des Dichters. Den Briefen geht eine Zueig- 
nungsfchrift des Herausg. an die Akademie von Ve- 
nedig voraus, welche ihn zu ihrem Mitgliede aufge- 
nommen, in welcher auch die offenbar von Filelfo 
felbft erfonnenen Briefeineänge Daniels abgedruckt 
find, weil fie billigerwelfe Keinen Platz in der Samm- 
lung der echten Briefe finden konnten. Die ganze 
Sammlung enthält 9 Briefe oder Brieffragmente von 

tröfstentheils unbezweifelter Echtheit ^ und als An- 
ang, der Vollftändigkeit wegen, einen entfchieden 
dem Dante untergefchobenen Brief. Nr. 1 giebt uns 
die Anfangsworte eines lateinifchen Briefes welchen 
Dante, wie er F^ita nuova ed. Bi/cioni p, S6 felbft 
fagt, nach dem Tode Beatrices a' prencipi della terra 
gefchrieben. Hr. P, ff. überfetzt diefe Worte: ad 
orbis terrarum principes. Es fragt fich aber, ob hier 
nicht vielmehr terra , wie fo oft , nur Stadt und 
Zwar Florenz felbft bedeute, (befonders da das ei- 
gentliche Wort cittä in demselben Satze fchon zwey 
Mal vorkommt), wo dann der Brief ad principes 
urbis, oder an die Edelften und Vornehmften der 
Stadt gerichtet gewefen, was wenigftens natürlicher 
fcheint, als dafs der Jüngling in feinem Schmerze 
über den Verlufls der Geliebten an fo ganz fremde 
und theilnabmslofe Fürftcn gefchrieben haben follte. 
Nr. 2 find die Eingangsworte eines Briefs welchen 
Dante wahrfcheinlich nach 1304 und vor 1310, wie 
Leonardo Brujiij der fie uns erhalten hat vermuthet, 
an das Volk von Florenz gefchrieben , um feine Zu- 
rückherufung zu erlangen. Nr. S ift wieder ein 
Brief fragment in italienifclrer Sprache, welches f^on. 
Bruni als die eignen Worte Dante^^ anführt. Nr, 4 
ift ein ineditum welches Troya j^j ^jnem Cad. der 
Laurentiana für einen Briet Dante\ ^ feinen Freund 



Cirto da FUiöja erkannt bat Die Echtheit kOant» 
allerdings zweifelhaft fcbeinen, da der Inhalt zien^ 
lieh nflchtern und anbedeutend ift. Es fcheiot eine 
Antwort auf die Frage des in der Liebe unbeftändi- 
gen CinOy ob die Seele von einer Leidenfchafit zur 
andern fibefgehen könne. Die Stelle diefes JSriefes 
im Cod. zwiKhen zweyen unzweifelhaft echteti Brie- 
fen Dant^B fcheint indefs fehr für feine Echtheit zd 
fprechen» und das gegen den Schlufs des Briefes 
vorkommende Citat aus dem Ovid , welches fir. /*• 
JV. unpaffend findet, liefse fich vielleicht als ironiSch 
erklären 9 weil eben in diefer Stelle der Metaznor^ 
phofen von den vielen Liebfchaften des Sol^ uaii 
wie die Liebe ihn fein Amt habe verßamen latCen, 
die Rede ift« S. 14. in der 2ten Z. des Briefes wOrde 
Ilec. vorfchlagen ad me fQr a me zu lefen y fo dafs 
die Verbindung viräre: Eructavit — verbum canfi^ 
dentiae ad me^ in auo etc. Hr. 5 enthalt den an 
die FOrften und Völker Italiens, hey der bevorfte« 
henden Ankunft Heinrichs VIL 1310 gefchriebeneo 
Brief, welchen zuerft Lazzeri, dann die römifchea 
Herausgeber der Div. Com. des Lontbardi^ und zu* 
letzt die Herausg. der Giov. Vül Florenz 1823 , und 
zwar diefe aus einem MSS. der Riccardiana ,^ haben 
abdrucken laffen. Durch die Bemerkungen, die 
Vergleichung mit den verfchiedenen Abdrücken und 
die fflflcklichen Conjecturen des Herausg. hat diefer 
Brief zwar im Vergleich mit dem römifchen Ab- 
druck fehr gewonnen ; doch werden, wenn nicht 
mehrere MSS., oder vielleicht gar das vermutbete 
lateinifche Original noch aufgefunden werden^ viele 
Stellen diefes Briefes wohl immer höcbft verdorben, 
und dunkel bleiben. Hr. P. W. hält zwar auch für 
wahrfcheinlich, dafs der Brief urfprOndich latei« 
nifch gefchrieben worden fey, woffir aucn die Ana-- 
logie mit den Qbrigen grofseren Briefen mächtig 
fpricht; indefs bleibt es immer auffallend, dafs Vil- 
tdni , der die laf^inifchen Briefe Daniels rOhmt und 
aufzählt , diefen nicht darunter erwähnt. Nr. 6 

Siebt uns in lateinifcher und italienifcher Sprache 
en fchönen Brief Daniels an Heinrich VIL Italie— 
nifch war er fchon oft gedruckt, aber wie leicht 
zu erachten, äufserft fehlerhaft. Die Entdeckung 
des lateinifchen Originals, welches hier zum erften- 
mal gedruckt erfcheint, verdankt man dem Ritter 
Furia, Bibliothekar der Laurentiana^ welcher Hn. 
fF. deshalb an die St Markus Biblioth. zu Venedig 
verwies , in * welcher das MS. auf Betrieb des 
Marche/^ Trivulzio glflcklich entdeckt und dem 
Herausg. mitgetheilt ward. Wie fehr diefer Brief, 
durch die Vergleichung des Originals^ mit der Ue» 
berfetzung und den verfchiedenen früheren Ausga« 
ben , fo wie durch die fcharf finnigen Conjecturen 
und Noten des Herausg. gewonnen habe, ift leicht 
zu erachten. Im Datum des Briefs mufs ein Fehler 
ftecken, das Latein fagt: XI Kai. Majas und das 
Italienifche a dl XP^l ^Aprüe j was nicht Oberein- 
ftimmt. Ift, wie zu vermuthen, die Zahl im Italie- 
nifchen die richtige fo mufs es heifsen A7^/. K.Ma/as. 
Nr. 7 ift abermals ein Ineditum. Die Urfchrift, wel« 

che 
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die fich in demlelben Cod. der Laiirentiana befin- 
det » iTvoraus Mr. 4 entnomnien , ift zuerft von Troya 
far den ans KiJlani bekannten Brief Daniels an die 
in Citrpentras zur Papftwahl verfamroleten Cardinäle 
erkannt worden 9 und ein Fragment daraus im Anr 
liange zum VdiTO aUegorico herausgegeben worden. 
I>eQ Reft des Briefes hat Hr. P. W. fchon in der oben 
ao gezeigten kleinen Schrift Nr. I abdrucken laflen. 
Für die£rldärung diefes , von dem Abfchreiber ent- 
£etzlich veninftalteten Briefes', hat der Herausg. in 
Heiner trefflichen Einleitung und in den Anmerkun« 
een fehr viel geleiftet, aber freylich nicht erzwingen 
Kannen, dafs nicht noch immer viele ganz linnlofe 
Stellen darin vorkommen. Vergleicht man den frfir« 
heren Abdruck mit dem gegenwartigen, fo finden 
fich die gröfsten Abweichungen ; ganze Zeilen die im 
J^eltro und in der jint. di Fir. ftehen, fehlen hier und 
umgekehrt,. und es wäre zu wünfchen gewefen, dafs 
>venigftens diefe Abweichungen alle in den Noten 
gerechtfertigt oder doch angefahrt worden wären. 
vVas fich Rec. beym Durcnlefen angemerkt, ift 
etwa folgendes. Auffallend erfcheint es, dats Dante 
zum Eingang diefes Briefes diefelben Worte des 
Ji^^iTiias gebraucht wie in Nr. 1., wiewohl fie al- 
lerdings auch hier fehr paffend find. S. 57. Z. 2. fehlt 
hier was in Nr. I S. 18 nach aiiendo fteht: ille ad 
arcam proficiat (praßliatF) qui /alutiferos ' oculos 
ad naviculam fluctuantem aperuiu ' Die Citate in 
den Noten find immer nach der Vülgaia angegeben, 
daher fie in den Pfalmen immer von der bey uns ge^ 
bräuchlichen Zählung um Eins abweichen; eben fo 
ift U Reg. bey uns // Sam. S. 69. n. 43 wäre viel- 
leicht die Steile aus Petrarca anzuführen gewefen: 
CA' AnnibaU nttn cK altrifarian pio, Ibd. fcheint 
ftatt ve/tra fuße cenfentur , vejtrum zu lefen. 
Nr. 8 :ft der fchöne zuerft von Dion\fi aus eben je- 
nem Cod^ der Laurentiana , woher auch die Nr. 4 
und 7 diefer Sammlung, und Anedd, V. c. 28 mit- 
gedieilte Brief Dante^s an einen Geiftlichen in Flo- 
renz, worin er eine filr ihn fchimpfliche Rückkehr 
ins Vaterland mit edlem Stolze verwirft. Er ift 
j^ehrmals fchon gedruckt, unter andern auch, aber 
äufserft fehlerhaft, in Cancellieri fopraPorigi^ 
fuUita della D. C p« 59. Das Datum des Briefes ift 
zweifelhaft. Dimiß ift für das Jahr 1515, und ficht 
die in eben diefem Jahre im October, gegen Dante 
aufs neue ausgefprochene Verbannung als eine Fol- 
ge diefes oder anderer ähnlicher Briefe Dante*s an. 
Prep. l. p. 71. Hr. P. W. neigt fich zur Meinung 
Troya^s, der den Brief, vorzüglich wohl aus dem 
Gruodein das JahrlSlT fetzen möchte, weil Dante 
darin fagt : er habe per trüußrium fere die Verban- 
nong getragen. Dann aber hätte er mchtfere fon^ 
dern uftra lagen mfiffen, denn die. erfte Sentenz ge- 

8ea ihn ward am 27. Jan. 1302 ausgefprochen : nach 
orentinifcher Weife, wo das Jahr mit dem 25. 
März anfing, war-das aber noch 1301, und im J. 
1S17 waren alfo nach diefer Zeitrechnung, weit mehr 
als 16 Jahr verfloffen. Dahingegen konnte Dante 
1315 fehr wohl fagen er habe beynahe fchon per 



trüußrium in der Verbannung gelebt. Der Grund 
aber, welchen Troya, Veltro p. 145, für die im 
J. 1815 gegen Dante aufs neue gefchärfte Verban* 
nungangiebt, fcheint doch allzufehr aus der Luft 

Segriffen und nur ans feiner wunderlichen ' Anficht 
es Uguccione della Pagsiola hervorzugehen* Den 
gröfsten Dank feiner Leier hat fich Hr. t. W. durch 
das unter Nr. 9 folgende Dedikations- Schreiben 
Dantes an Can granae erworben. Diefer wichtigfte 
Brief von allen war bisher nur in äufserft fehlerhaf- 
ten Abdrücken ( vorhanden und Hr. fT, hat nicht al- 
lein den Text an viden Stellen giflcklich verbeflert, 
fondern in der Einleitung die Echtheit des Briefes 
fcharffinnig vertheidigt und in den Noten einen rei- 
chen Schatz von Erklärungen und Nachweifungen 
fowohl aus den unbeftritt^nen Schriften des Dichters 
felbft, als aus vielen wenig bekannten Schriftftel- 
lern des früheren Mittelalters mitgetheilt. Zu be-> 
dauern ift nur auch hier, dafs nicht alle Abwei- 
chungen der früheren Abdrücke unter dem Texte 
angemerkt find, woddrch diefe Sammlung einen 
wahrhaft klaffifchen Werth erhalten hätte. Auch 
diefer Brief ift ohne Datum, daher er von Troya 
in das Jahr 13{|, von Dioniß aber in 1320 gefetzt 
wird. Beide Meinungen haben mehreres für fich, 
wenn gleich fie beide nur auf Vermuthungen beru- 
hen. Hr. P. }V. pflichtet der Anficht des Taeffe bey, 
dafs diefer Brief, nebft den letzten Gefangen des 
Paradiefes, erft nach dem Tode das Dichters, von 
deffen Söhnen , dem Can grande gefendet worden 
fey. Bedenkt man aber, dafs gegen das Ende des 
Briefes S. 101. Dante vom Inhalt des Paradiefe^ 
nicht im Präfens, fondern im Futuro redet, fo fcheint 
daraus hervorzugehen, nicht allein dafs der Brief 
vor Beendigung diefer Cantica aufgefetzt worden, 
fondern auch , dafs er von dem Dichter felbft dem 
Can grande^ wahrfcheinlich nnr von den erften 
Gelangen des Paradiefes begleitet, überfendet wor--' 
den fey: wodurch dann die Meinung Dion^^s an 
Wahrfcneinlichkeit gewönne. — Den Befchlufs 
macht der wohl jetzt allgemein als untergefchoben 
anerkannte Brief Dante*s an Quido da Potentat über 
eine angebliche Gefandtfchaft nach Venedig. Der 
Voilftändickeit der Sammlung wegen ift es erfreu- 
lich auch diefes Machwerk des Doni hier zu finden. 
— Rec. kann es nicht unterlaffen Hn. P. W. für 
feine bisherigen Arbeiten über den Dante den auf- 
richtigften Dank zu fagen und die Fortfetzung der* 
felben eifrigft zu wünfchen. 

L. G. Blanc. 

AuGSBVfio u. LcirziG, in d. von Jeiiifch. u. Stage. 

Bnchh.: Manußript eines Klausners airf der 

Jchwdbifchea Alp, In zwey Theilen« Brßer 

Theil. 1827. Vlllu.892 S. 8. (iRthlr. 16gGr.) 

„Derfi^lausnerflbergiebt diefes Manufcript feinen 
geneigten Lefern nicht in der Abficht « neue und un^ 
bekannte Wahrheiten mittheilen zu wollen , fondera 
vielmehr in der Hoffnung 9 dafs diefes Manufcript 
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folche bekannte Wahrheiten enthalte , von welchen 
ein berahmter Dichter fagt: dafs es Wahrheiten 
find, die nicht genug wiederholt werden können." 
Himmel! rief Rec. als er diefe Worte der Vorreda 
erblickte, wenn alle Sehriftfteller fo dächten, 
brauchte man keine zu lefen, indem doch endlich 
der Wiederholung genug feyn mClfste; fie denken 
aber gewöhnlich ganz anders, halten alle ihre Mit- 
theilungen für unerhört und neu, und fchreiben eben 
deswegen. Gefetzt nun, jemand thut Verzicht auf 
diefen Glauben, was foll man erwarten? Auf der 
nächften Seite aber fand fich ein Troft, weil der Vf. 
von feinen Anfichten über Freundfchaft und Freun-« 
desiiebe fagt: „Viele werden in diefen Ideen Para>- 
doxien finden." Da Kec. letztere liebt, indem fie 
etwas Neues und Frifches haben, oft auch wahrer 
find, als die bekannten Wahrheiten, ward er fehr 
zum Lefen gereizt. tEs wollten aber wenige auf- 
tauchen, und er gerieth auf den Einfall, die Worte 
des Vfs. umzukenren, damit fie paradox würden. 
Es heifst S. 10. „ Tyrannen können wohl Lieblinge^ 
Günftlinge, aber keine Freunde haben."' Lieber 
fage man : „ Tyrannen bilden aus ihren Lieblingen 
undGünftlingen die ficherften perfönliehen Freun- 
de. " Der Vf. fagt S. 12. „Das Chriftenthum kann 
mit den grofsen rreundfchaftsgefühlen nicht im Wi- 
der ftreit fich befinden.** Umgekehrt: „das Chri- 
ftenthum befindet fich mit großen Freundfchaftsge- 
fohlen immer in einem gewiffen Widerftreit, »weil 
es die Liebe der Brüder, felbft der Feinde, in einer 
Aligemeinheit entwickelt, die mit der befondern 
Abgefchloffenheit eigentlicher Freundfchaft fchwer 
begehen kann." Nach S. 14 foll „ das Genie eines 
Thucydides zur Quelle reiner Begeifterung für das 
menfchliche Grofse und Schöne hinleiten; aber es 
beifse vielmehr: „Thucydides fammt feinem pelo* 

Sonnefifchen Kriege fahrt zur Entgeifterung . des 
rrofsen und Schönen , indem die Kleinlichkeit der 
menfchlichen Leidenfchaften fich aufdeckt, und die 
Wahrheit der Gefchichte den poetifchen Nebel zer- 
ftreut, durch welchen Staaten und Menfchen als 
fViefengeftalten erfcheinen." Alles Umkehren je- 
doch und alle Paradoxie haben ihre Grenze ^ und fo 
muffe denn auch Rec. fich an die bekannten Wahr- 
heiten gewöhnen , deren Wiederkehr zum Haushalt 
der Bücher und des Lebens gehört, fo dafs> wenn 
nicht irgend eine Vergeflenheit des fchon Gedach- 
ten und Gefagten einträte , kaum etwas zu denken 
und zu fagen übrig bliebe. 

Nach den Anfichten über Freundfchaft folgen 
II. Aphorismen aus dem Gebiet der Gefchichte, Phi^ 
lofophie und Religion. Der Vf. nennt Roms Verfat- 
fung deshalb einzig in ihrer Art, weil fie „auf glei- 
che Weite GefetzmSfsigkeitmitFreyheit, Mannich- 
faltigkeit der Form und des nolüifchen Lebens mit 
der Einheit eines in fich gefcnloffenen Ganzen ver- 
band." Wäre-diefes foganz richtig, wie hätten fich 
die bürgerlichen Kriege daraus entwickelt? Schwer 
dürfte man beyftimmen: „DasGefet^ cfcr Toleranz ift 



ein natürliche« Gef^tz aller geiftfgen GenoffeiifcliaiL 
fomitGroncIgefetz jeder wahren Kirche ; '* wiis durch 
die Gefchichte nicht beftätigt wird , wo aber geant- 
wortet werden könnte, diegefchichtlicheh KJrcben 
fcyen nicht die wahren. — 111. V^mufchiejiM^ffTUzt. 
üeber die Verwaltung der Suatsdomänen wird viel 
Richtiges erinnert Gegen die unbedingte Einföhmntf 

^n'^","'yi^^^i^^?^''^y*- aus guten GrOnden. 
Svily als Minifter wird nach einer franzößfcben Chz:^ 
rakterzeicbnung dargeftelit, man bekommt aber da- 
durch kein Bilddeffen, was er gethan, und ierot es 
beffcr kennen aus feinen eignen DenkwOrd/pAe/rexi. 

Zerftreute Gedanken fchlielsen diefen Abfchnitt 

IV. Staatswiffenfchafiliche Anfichim. „hit Fräse 
Ober de» erften Urfprung der Gefetze und des &en* 
ments läuft parallel mit der Frage Ober die Erfiodmiff 
oder Offenbarung der menfchlichen Sprache, gleich 
wie auch im Allgemeinen aber die frObefte Keimbil- 
düng der meofclilichen Cultur. Es fcheint hier wirk- 
lich der Ort zu feyn, wo die natürliche Philofophie 
eingeftehen mufs, dafs die köhnfte Hypothefe filr 
fie die natürlichfte zu feyn fcheint, und dafs unter 
allen Ideen Ober den Urfprung menfchlicher Dia«, 
Oberhaupt die AnGcht, welche alles unmittelbar ^ 
fchichtlich von Einem höchften Wefen ableitet die 
ungezwungenfteErlUärunif zu fevn fcheint/ (S. 201 > 
lu dieles, fo ftammt es daher, dafs überall kein er- 
fter Anfang erklärt werden kann, fondern nur ein 
Fortgang nach dem Anfange, alfo Gefchicbthcbe« 
aus einem Vorgefchichtlichen. ~ V. Phüofopheme 
des ^l^usnsrs Es giebt keine UrgefchicAte der 
Menfchheit, Cultur ift das Gebilde fortfchreitender 
üeberliefcrung. Zwey Wegegiebt es forden menfch- 
heben Geift, um zur Erkenntnifs höherer Ideen zn 
gelangen. Der eine Weg geht durch die Natur, der 

fÄ \^^^^^T fe'^.das Princip: Erkenn^ dich 
felbft. Alle wahre Philofophie fucht auf beiden W«. 
gen zugleich fich Bahn zur vollftandigen Erkenntoife 
Ser Wahrheit zu eröffnen. Zwey Hau>yftemeS 
es für alle Philofophie, das Softem ^ferSSKS 
und d?? des Idealismus. Seit Descartes neigt fichdS 
europaifche Philofophie zum Idealismus. Es^ giebt S5^ 
die Vernunft oder Ideenlehre zweyCentralanfichtS! 
den Pantheismus und Theismus. Der Glaube an di*« 
letztern ift der ältefte der Menfchheit, - VI FrJ^' 
Bearbeitung aus^ dem Franzößfchen. Auszug aus dST 
Briefen der Frau von Villar, ^äie im 17, jÄndeS 
ihremGemahl auf feiner Gefandtfchaft nach Spani« 
folgte, als Karl II. fich mit der franzößfchen pSuS 
fei Maria Louife der Tochter des Bruders Lud^t 
XIV. vermahlte. Das betrübte Leben des Hofes wi^ 
aus diefen Briefen recht anfchaulich. Unter an]w« 
chreibt dieBriefftellerin: ,,DieLangeÄ'mpJ^ 
ift furchtbar, und ich face oft zu d^v Prt^fi? 
wenn ich in dasZimmer eintrete, A;dslll^tl^^'^ 
dafs man die Langeweile nicht blofÄ 
dafs man fie fehe,%-a ordentlich bSaft^önne^ 

^ PF, 
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Die erfle Kl^tt^iesJUmgl. NUderlandychenlf^iitt^^ 
für die JFifftnfchafien undJdüwenKJinJie in An^trd^am 
hat nacbColgende , \A% zum ifteti Alärz igaysiL^bMat-n 
'wortende, Treisfragen ausgefchrieben : 

- ' »L ^f1^il lB8 ftf yiele Ttfrfchiedetie MMmmgei» und 
iUil/tVorimheil« Über dia OStades Lätüehar Eifeiia 
ifif Vai^laiili tnit äeiti Schwedifchen giabt, fo wänrekt 
«lie Klafta wiad4^holta Verfuche mit glaichartigaii 
Platiaii Ton Lüiiiehar aifd Schwedifchaa EUen niit 
gleic&eti' KaoDzaiehaa und Ton yerfcbiadaiieD Dimenu 
£inten, walcha durch authenüfcha Zaogiiilfe beAätigt 
ScoA ,• damit ^8 imwiederruflieh bewiatan werde , ob ia 
Hinficht der Stärke und Haltbarkeit zwifchan diefia 
\f^^ Sonte ein Uataifchied iXM findal ö4ef Qidlt ? 

*kl., ll^t man Beobaebtu^gen uttd Erfahrungen, 
'^McIkT ihh' Gevrifishait baweifen , dafa zuweileii , e8 
fey auf trocknera oder auf nafsem Wege, Korpet hei«^ 
Törgabraciit werden, welche dem ba^rlicben Mfnera* 
len gleichen? Vf^rftn erkenn« mml ihte Aehnüchkett 
hififtchtlich der Geftalt derKrjftalle und des Grund«* 
/toflas? irt es au erwatten , dafs die Zahl diafelt kiiniW 
liehen SliaeraleTermehn werde? Welche Mittel und 
Verfuche mufs fnan zu diefe m End zwecke anwenden, 
und in wie fern wifct daTurch die EntftehuÄ|f "'tlÄÜ'Bil-'' 
düng der Minerale erklärt ? 

Die Lofung des folgendeii.EvoUema;¥&rd>dr d^tn. 
letzten Deceinber ig^o gewiinfcht: 

** ^^Itt. In den'^rofJ^ geodSfiWiiiaÖpertrtionÄii wel- 
che» fear irfett Dr%f ecke befafWi, K6na^ die<linTer- 
AlKdlieiien FÄl^r beym Wifikelmeffön; fe4bft b^ dem 
G^braüth det h^ftin Iftrtrumerte fich Ib anUKüfe« , dafs 
die Endrefultate dadurch falfch werdtoi-' Aach Haben 
^e berühmten Gelehrten, welche dieBalis. des« i^uch 
in unftrm *önfgn«ih)e ei«i?eflifh*tBD Dectdiil^'MtoeT- 
-fyftfmÄ ^orfcbUigen, mit Hecht bemerkt, dais lina 
«loiga, i^ dar Gegend roa fn»ls gemaffene Baas^un*- 
zureichend fey, um mit acHerheil die gttze Triangel* 
Jktifb ^on Dnnfcirehen biatiaeb-d0n.BftorifcKa)i Ifkfe^lli 
datnadxbeftitauMn mtkonden.^! und^dafs es unerläfs^ 
4ich Iw&rdei eine. zweyleiinäÄer nach dem füdUi^hen 
Eadie des Meridians zu taefCsA und daraus die Refuitate 
aus der erftan zu yerifiaireo. : 

^' Ein Wiederlai^dlfcher'GÄmifeter hat die fratizSfi- 
fchen GradmeffoD^-^Arbell^i/irdarch eio^ Kette von 
taiehr äl» TgoDreyecken duwÄ dila gahze Königreich 
» A* I<. Z. 1828. Zwtyitr Band. 



derifiederlanden fortgefetzt. DIefe Arbeiten [Taffren is 
{Snficht der Genauigkeit nichts zu wünfchen übrige 
Duc konnte man. noch eine Anhäufung von f^hlevA 
(i^rchten, welche bey einer fo grofsen Menge Von 
Dreyecken unvermeidlipb fcheint, und auf die letzteA 
Refuitate^ einen fo merklichen Einflufs hab^n kjjnnte, 
dafs %s nützlich wäre, die Genauigkeit derfell^en 4^<^ 
eine Bafis am nördlichen Ende der Kette zu yQri$f{^is0|^ 

AuS(^^f(^m Grunde fetzt die arfte Klaffe -des Kö^i 
nigl. Miederländifchen Inftituts folgende Preisür^eJfikii^ 

Eine Bqfisyqn JO biß ISOQO Metern wenigßens, an 
einer -paf suchen Stelle der Provinzen von Friesland, von 
Groningen, oder' auch in Oftfriesland zu mtffen, und 
die/eibe mit einem der Dreyecke des General Krayenhqf 
zu verbinden: bey allem aber eine Genauigkeit anzuiven^ 
den, welche derj^ig^n nicht nachßehe^ mit ivelcher die 
. neYtJien Arbeiten die/er Art von Engländern unß Fr<m* 
zofen au^^rfahrtßnd. ; . 

Die Klaffe beftimmt eine goldene Medkille, 500 
Gulden amWerth, demjenigen, der diefe Fragen genü- 
gend beantwortet. ' * *» .*«..^ 

Aufserdem beftimmt dieKJafTe eine ^^Idenft Afe« 

daille Ton dem innern Werthe von 360 ^«^^dem (lenje-* 

ODfg^n Gelehrien, welehid bis zum DecembeVilli^^cK 

^ dem Urtheile der Klaffe die intererfanteften Entdedlun- 

'* gen' gemacht, oder das hefte Werk in irgend einem. 

Zweige der Naturwiffenfchaft herausgegeben hab^n; ? 

' Die zum Wettfh•ei^4>eftimmten Schriften kffnnSn 
(wo es nicht ausdrücklich .anders angeordnet itt), 
Holläni^ch, Firazofifch', Lateinifch^'%der < Deulfch 
(aber mit lateinifchf n Buchftaben) , eefchriahei» ifesm, 
ufad ihiilTfen portofr^y dem immerwanrendea Secretak 
der erflen Klaffe zugefandt werden. 



I 



-p.tt( ^11^ GellKrte ohne Unterichied werden eingela- 
^in,\mitzu lyetteiferi^, a.|;sge.nomq^^i(^.. dif Mitglieder 
'OTt'lUatf^, welche davon ausgeiclf|op|en fifid; ^jedoch 
lind hier die auswärtigen AfToarteii und Correlpönden^ 
ten nicht mit ^inbe^iffen• .r ^ -t * 

*Die Vorzulegenden Schrifteio muTfen von einer an- 
dern Haiid, als die des VerfalTers gefthi^^beh (#;^ und 
bSae Namen. Aber der Name , »«StMId urifl Wohnung 
des Vis. mürfen in einem verilegelten Briefe ahgezeigt 
werden , welches diefelbe'9#Kife oder darfelbe Zei- 
chen^, wie die Schrift, wozu ^ gehik^j^ haben «mafs. 

Die Vertheilung der Preife witkl* fey^H/ch lii^ der 
itlichen Sitzung der KlafTe ftatt habeir, wet^iA ina 



üiTentlichen Sitzung 
Dd 



/ 



Laufe 



Sil 



ALL6. LITERATUR* ZEITUNO 



Laufe des Jahres*, in welchem die Schriften eiogefandt 

rrf rden muffen , gehalten wird. Sie wird^k» denfelben 
iefigen und andetn Z^eilfchriften bekannt gemacht 
werden , in welche das gegenwärtige Programm ein- 
gerückt ift« 

Die gekrönten Schriften werden das Eigenthum* 
der Klaffe und die Yerfalfer dürfen fift ohne Brinnhnih 
derfelben auf keine Weife drucken laffen. Die nicht 
gekrönten Schriften and verfiegelten Briefe werden, 
wenn die Verf. es wünfchen , denjenigen zugefchickt, 
welche fie zu diefem Zwecke nennen. Es mofs aber 
dleßr^anfch (ohne Koften für die Klaffe) innerlialb 
^ines Jahren nach der Vertheilung angezeigt und die 
AdrelTe nachgewiefen werden , auch mit dem BeweiTe 
begleitet fe7n, dals man wirklich das Recht habe, die 
imgeseigte Schrift zu .Teriangen. 

Wenn die nicht gekrönten Schriften nicht zurück-* 
gefordert, oder die verlangten Beweife fehlen, fo wer- 
den die Terüegelten Briefe verbrannt , ohne fie zu ofif- 
1UIO4 f^od man wird fich der Schriften bedienen , wie 
9* llüp*4pit gefunden wird. 

Im Namen der Erlten Klaffe 

G. f^roliJc, 

beltändiger Secretar. 



rerer medicinifoher Schriften, und einer der Erftan, 
die * für VfrbretiQng der LancaAerVcfaeQ Unlerridit»- 
methode kt den Niederlanden gewirkt haben, 

. AjBL&JtCi» zu Langenberg bej Gern der auch, ab 
theologifcher SchriftJteUer bekannte Ffarrer SL Trang* 
Leberecht Kämpfe. 



« r < • 



-, tv*« »«^n 
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n. Todesfälle. 



Am !• Febr. ftarb zu Amberg der Profeflbr der 
Dogmatik , Dr. HairOr. * 

*^^ Am 29. Febr. zu Leipzig der Bacc. med. Joh, JHB- 
chiul^K, Rq/iiii aus Buchareft im ssften Lebensjahrei 
yerfaflei: einer Zeitfchrift in Walachifcher Sprache. 
' ' fihde l^ebrüars za Briiffel der dafelbft als Arzt le.* 
I^ek^cl Jl^niofifche Emigrant Jouanne, Yerfalfer meh^ 



IIL Beförderungen uu Ehrenbezeignngen* 

Der Konig von Baiem hat den Staatsmioi/lsr dem 
Innern und der Finanzen , Hn. Grafen von^rma/ispfT^ 
die Konigl. Staatsrätha Bnn. von Sutjur und von Koch^ 
und den Appellations-Gerichts-- DirectorfijLFreyhm«. 
t^oir Ijtmrcd zu lebenslänglichen Reicbmihen, und 
den biAierigea Minifterialrath Hn. von Aoffc zum IPn* 
fiienten 4ee*«proteftanlifchen Ober-Confifloriums «r- 
nennt. 

Der Kitfev von Rdlsland hat den Entwmrf zut Qr- 
ganifirung eines General -Confittorinois f&r dea cvtta« 
gelifchetn Cultus im ganzen Königreich JPolea geneli'« 
migt, und den Hn. Samuel Linden Regierungs-Con*« 
miATarins an.däm bisherigen Coa£fWriam des erang»« 
lifch-augsbvrgifchen GiaubensbekenntnilTes , und Hn, 
Diehly bisherigen Prafidenten des evangelifcfa - raiEoiw 
mirlen. Confiftoriums, zu FräfideAten deffelben et^ 
Bannt . 

S#.-Ma^. det Konig Ton Freulben hat dem Hn. Dr. 
Karl Seidel «u BerÜu (Verfaffer d. Charinomoe u* L w») 
die goldene J^Iedaille für Gelehrte und Kuoftler 
liehen. 



Der fich letzt in Rom aufhalteode KonigL Frentk 
Hofrath, Hr. Dr. Dorow^ ift, auf Vorfchlag des Kar» 
dinals, Prafidenten n. f. w. Nicolai und der beiden Se^* 
eretare Gnattani und Visconti , jspm UitgUede der^dCco» 
'demia Romana di uircMologia ernannt wordsn» 



•mm 



.i 1/J; i * 



•• f 
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I. It«u« periodifdie Schriften. 



B«7 Friedrich Uaake in Jena ift fo eben er- 
fthienea: "• '^ 



* 4" 



' . Für. Jneologie und PhüofophU. Eiqe OppoHtioBS- 
', ' ftäuüfl', herausgegeben TOD RofrathFm«, Ucei^ 
.•-' -liW «CÄrtter, und Dr. Heinrich SOmid. «. 8*. 
; IBd.'i.Meh. 18 gr. * 

IL. AnkündigungßQ neuer. Bücher. 

1* (SlfT C. W/l^si^« itt Darmftadt.find neu ei^ 
^^ . . « } fehienen ueid an alle Budiliendlungen Terfendet 
worden : 

Berggruen, J., Reifen ItalSuropa und im Morgenlandee 
Aue d^ Schwede überfetxt Ton Dr. Fr. H. Ungewißer. 

ü 



ijkef TfheH, Mit i Kupfc und i Karte, g. a RthUf. 
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Oefchichte des Königreichs Neapvsl Tom Jahsf ifoo bis 
euqd Jahre 1834 ]X^ch den Memofren des Ffinsen 

; Fig^telli Strangoli und andern OfigiiMy|qoeIle9 n« 
fanunengefteUt Ton H. v. Bf g. Gefeu l Athlr. g^ 
od- z Fl. 20 Kr. 

Hoffmann , H. , über die Natur und Heilung einiger 

• -* ^ehronlMien Krankheiten. (Biemnorrkoem renaUo. 
Haemorrhoea renaUs. Phih\ßs renalis* Phihiß» pu^ 
momdis.) Auch ir* d. Titel: ZurHeiikunjl t/tv i. 
gr. la« do gr. «d. i Fl. 30 Kr. 

LutherYche Hand -* Conoordaas. Greift ans Lutller% 
Schriften , oder Concordanz der AnficKten und Ur- 
theile des grofsen Reformators iiber £e wichtigften 
Gegenftände des Glaubens, derWiffenfidiaft und des 
Lebens. Herausgegeben Ton F. W» Lommier, G. F. 
Lucius, Dr. /. Ruß^ L. ffackreuier und Dr.^. Zim^ 
mermann. iften Bdes^at^ u.jt^ AbtheiL gc^ Snb^ 
fcriptionspr^ie gewölu^. Ausf* 14 gr. od* X Fl«^ io 

der 



t 

« 



ftia 



KuibiiilS3..^'!a[«rUStf8. 
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fdr da» Alphabet (33 ttcQeji)* (Dwfer Subfcr tpliMis* 
preis beftekt kioeh tattA%iM zur "Ettchiinung des ga»-^ 

MetatagaUaNiafFMfUod« gebildeter Vftteriiallaffg. t^fh^ 
Jahrg. igag. Mir« bis ^sOb jQnius.t<gr. 4; 16 gri 
od. I FL 

Napoleon TOI teweiJLehe^nDtt€au Aus d. Franior. mit 
Zu/atzen und Aomerkk. 3 Bdchen« 16. Geh« 1 Rthir* 
3gr. od. sFL . • * 

Scurry, 'James^, eines engiaVheil Malr6fedi: ^cfadgen- 
fehaft, Leidöii todPlacfit unter Hrdet Alt und TiiJpü 
Saib. Gefthrieben Toii ih^ felbft Ais d. EngL 8^ 

. Geh. Sögr. od. 1 FLi^Kr.'* 

S^lloge snfcriptloiMMn graebardm et latlnarum quas in 
itinerihus qiiis per Italiacti , GalliAm et Britaniiiam 
factiaicripAkpartitt^ue nunc prirtum ediditF: Q/awi. 
- Pa£f.yil. Fol/ma;. i ftfMr,;od; 3 FL 30 Kt. 

ZeJtfclinft für Philologie. ' Jk Verf^iodung' mil' meh- 
reren Gelehrten herausgegeben yon Friedr. ^iede^ 
mann, O. Ä. TVeviranus uod;fc: C. Treviramä. 3ter 
Band, iftes Heft; »fit 10 KupfertMeW gr. 4. Geh. 
a Rthlr. ao gr. od. 5 PL 

3Simmermann, Dr. Chr., die.Wiederaiis'ncliiung ver- 
worfener Gänge , Lager und Plötlte. Eine Abhandr. 
king cur Geognofle rind Berg^Wukunde, Toraiiglich 
nach^ am Harze angeftellten Deobachlungfen \ mit 
einleitende«- and gelegentlichen '^emeirku 11 gen über 
geogaoftifehe Erfahrungen u-pd Hypothefön. Äßf 
6 Tafeln, gr. %. i Rihlr. iggri öd; 3 FL^ 

SSbnmermann, Dr. E,, Betrachtungen zur.Mfiirdigung 

des SelbAmordes. Eine Predigt am Sonnlage Ert'o- 

, mihi Igag gehalten, gr. g. . Gelf, 3 gr. od,. 13 Kr*„, 

Ijar Gefchichte untrer ZeiL Eine Sa^unlaog y^ Pe^K-r 
yrärdigkeiten .^er EreignifTe dfr drey I§tat^f|) Qf^ 
cennien: irtar,i]|is6teBi;hail, in 3 Bäirden,' g^iMn 
liafiet. 1827 n: a^ Geli; jeder Bfmd U «r.. od. j««^ 



In aHf D Bai^fandlunfan ift tö ebeniolgandea 
pfehlnngswerrhe Vuch angekommeii : . 1.1 

oder korkte «nd gründliche Anleitung ^ fich Tor Krimlc- 
keiten und heh'fchenden Seuchen cu bewahren, 
dieGefundheit zu befeftigen, den Korper und die 
Sinne zu Harken, fo wje ein glückliclies,xu>d ko^- 
hes Alter zu erreichen, nebft einfachen Mettu,ngs^ 
mittein her plötzlich entAandeni^n Unglii(:kefkUeii 
und dem Verhalten bey Verletzungen. JE|ia«oth- 
wendiges und nützliches Hnlfsbuch für Jeder- 
mann , aotk für den Unterricht der Jugend. Von 
Dt. J. Neunzig. Düffeldorf, Schaub. Ge- 
heftet. Preis 16 Ggr. oder I FL la Kr. 

Ja wohl für Jedermann: denn nur der gefunde 
Meftfidi kann die Freuden des Lebens geniefsen , ihm 
lacht die Natur mit allen ihren Reizen, fein Hers 
fchläft roUi, Ma ftihlaf ift erquickend, und jeden 



MöitrM^eVwa^tft^ neugeMirlti fidküMg IBhtNid sny 
VerHchtong feiner Arbeit. 



1» 



;: . Bey J. Hcillrcher fo'Goblenz ift ^iMAintta udl 
' ' 'in aUea'Buchhandhingen zu haben: 
^6chfien\ B., deutfches Lefebuch für die untern Kla^* 
, fea der Gymna£en und hohem Stadtfchulen. gr. 8* 

..Ugr^ 

ffqrter', J., Journal des rheinländifehen Weinbauer. 

f ter Ifihrgang , xftes Heft , mit i Abbflaung. 8 £^. ! 
BettAardli Elementaihuch der deutschen Sprache, oder 

Anleitung und methodifch geordneter otoffzu d^ut- 

fchen Sprach -| Lefe- und Recitirübungen. 8- 

14 gr. 
Bichter, J., einfache und gründliche AttW#ifuii| zur 

Rechenkunft für Gympa&fa, Yolkafdiulen und für 

Selbftbelehruog. g» Geb. lOgr. . ^ , 
Taciii, C. C, bialogus de orätoribus.' Recenfuit et 

annptattf inftru^dt, j?. Dronke. 8 viaj. ^ I |lthlr. lo gr. 
BafTelbe blofser Textabdruck 6 gr. 
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Adolph Marcus, Buchhändlers tn Bonn, 
neu,er Verlag yom Jahre igilS« 

.^jlte Verfendung: 
DeJbrnck, Ferd., Vertheidigung Platon's gegen einen 
. (Angriff iVie&ii^> auf delTen Bürgertugend« gr. 8* 

Geh. 8 Ggr. oder 36 Kr. 
Gi^eler,J. C L., Lehrbuch der Kirchengefchichte; 
] Zweyien Bandes Erße Abtheilung. Zweyte fehr yer- 
• mehrte Auflage, gr. 8* i Rthhr. 8 Ggr. oder a FL 
.. a4Kr^ 

Hiftoria JpiiMii||i<i^ fi codice manufqripto arabico con- 
^ . cinnata , ed^^ C, 7%. Johannfeiu 8 ma^ l Rthhr. 
j aQGgr. od. 3 ^L lg Kr. 

Idnde, /. ST. B., Lehrbocb d#s dentfcheip gemeinen 

CiyilprocelTes. Zweyte omgearb. und fi»hr yermehrte 

; Auflage, gr. g. a Rthlr. 16 Ggr. od. 4 Fl. 48 Kr. 

I^ayer, A. F,i X -Cf r Supplefseute <ur Lehre vom 

. ..Kreisläufe. !l. He^ ^pplemeole %xvt Biologie de$ 

Blutes und äes Pflanzenfaftes. Mit einer illum. Ku- 

^ -pfef>h -gr*4«' Cartonnirt i Rthhr. g Ggr. od. a FL 

a4Kr.- 

Alle gute BuchbandluegM liefern die yorftehen- 
deik Werke zu den bey^efetzten Fr^ifen. 



r ',j . •; 



Dem Publicum wird Wahtrchefnfldk durch ßflhtot« 
liehe Blätter, namentlici^ der Beilibtfrge^^ BrenMürjind 
andere Zeitungen, die im Jahre i8a6 von dem Her- 
zugl. Braunfthw. Ober -Lieutenant a D. Mansfeldt 
unternommene Reife nach Bmfilien, und mancl^ yop 
demfelben geäufserte Bemerkungen über diefes noch 
fp wenig b^ka^nte» an /ich fphon^, noch mehr aber 
durch die jetzigen politifchen VerhaltnilTe fo merk- 
würdige Land bekannt geworden tefü. Um Arn be- 
reits 



ftiS 



A. h^Zi rlÜYp.1 ns.i VlAX 1828. 



JM 



y«lts itijt in Vidg» «rgriffeiiea. Weg. der SHbMpUon 
auf die baldigft in Druck erfcheinende Reif^befchfeir 
buDg des erwähnten YerfafTers dem Publicum zu er^ 
leichtem glaubt man bekannt machen xu muffen , dafs 



kauptfidhtlfehbejr den Buchhändlern Rub ach inMag- 
deburg« Allgemeine Lit Zeit, in Jena. Al)|em.Lit 
Zelt« in Halle» Moor u. Winter in Heidclber«^ 
Cnobloch in Leipzig, Friedr. Wilknand* in 
Frankfurt a. M., Perthes u. Beffer in'HÄta- 
hurg, Nicolai in Berlin, Lindauer in Mün- 
chen, C. Hoffmann in Stuttgart und Braud 
|n Karlsruhdie Subrcriptionen eröffnet EtA.- Der 
Freit des ganzen Werks -wird ungefähr auf 1 Rtfalfv 
pr. Courant kommen. 
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So eben ift et Cchienen :' » 

Franzo/ifche' 
C h r € ft m a t h i 

für. . . > .s 

die unUrn Klarfen hoher Scliule^; 

herausgegeben Ton - • ^' ' 

Dr. O. L. B. Wolf, 
Frol am Gymnaüuin zu Wjsimar.^ , , 

8! Jena. Frommann. Ladenpreis la tS'gr. 
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Zweckmätsige Stufenfolge Toni. Leichtern zum 
Schweiern und gefchmackvolle Au^ahl zn/£»n?^a«f<?(- ^ ..^. d > 7. u 1 - ^, 

Stücke z. Th. aus der Gefchichte derneöetD Ä^it ^m- ^^onamentijii^ P. r^r;ctinp.^ Beflgqd, 1584^. Henimchj 



«Xten an dep Mgehängtea Koten 1 ^pMclietiaveh langen 
gras^ptatifche Unterfuchnngen nnd Sacfaerklärangea 
eathaUep. — . Bia gröfaere Amgabe ift «aC des feiofte 
weifse Druckpapier fehr fauber gedruckt^ die kleiner« 
ih ]Aotf{ ein be£^de^r ^hdroek rqn dem . JeaUe ni( 
flW^ariaDtan , , aber f^hife die.filotant . 

, . ill. Yermifohtei Anweisen. 

• Anzeige eines aniiquarifchen BücJiervfrzä4;fuif//is. 

• i^i^^^}^ äU^ wohUoJjJ^the BucI>h/|ndlun^ijirX).eo<&A-t 
)ands ift, aus Leipzig yon Uui^ J^nt^tot. Barths 
avs ^^r e s ^ a Q Ton l^ptef zeicba^teni , au bezi^heü : 

Bücherverzeichnifs des Antiquar Erat! In Bres- 

.; .l??..%JYi .^nthal^end: eiM Sammlung. mei« 

ftens feltaner Werke, in den TorcogUchnen äU 

tern und ^e^eren SpraJohen , . grorale^lheilB ans dea 

:Bibliothekan{der^ fifo Liferatoren fwkanaten, Ro- 

^BlToren an der I^iegni(z.9r Rittecakademis f Frifd^ 

rieh Schmidt und^ Flbfel (Ve^. der .Gefcb. der 

. ;,. koui. Literatur u. T. w.J^ welche ,theils fiir bey- 

gefetzte Vetkaufspreife fogletcb^ vtlieils fdr das 

Äfeiftgebot (nach Verlauf aines halben Jabra) 

abgelaCfen werdeiv 

, Unter 1349300^01^ fähre ich nur eioige wenigerer 
wichtigeren und lelteueiren; zur.Pirobe an: . -Mantna 
hißoria, general äet M/panna. ^tfadrit ^$33, FoU JBo- 



pfeWeli diefs Büchlein zum offentUchin uiid iPriratun- ^«^^^?«^ Brändenh. ^^tol i^.9?- ^oL Dubr^m kift 

terricht in den Elementen der frantöfifcheh^SprAÖie. rr^7/55a, «4, pnnceps. Butteni qjrnsß. var.ßtf^ 

^_ -_ ^ . A, ^ . ' -»M^* interject. Ja. Jtl'ulteni, in aroe Stekelberk e:rcur icio. 

Ciceronis, M.T., Orationes pro Fland^, pro Mi- fy,„i • f. ^ jg/ Aeneas Sy^s t^^i^^, 

lone. pro Ligano et pro rege Deiotaro textum i,L urhm Enr»^f, t/eo T #7«..» "i? Ü • *.#*rw/i»f^i, 

^,1 « O.W. l~«o,*^ *i«.,. ho«. W- Ä'^ilTÄ Fr.,£ t. ^K*. ^5°S 

ticis mftruxit G. G^^rern^dor/ ginat/Jena. iXi/'er, rdn Meflttng u. RJchtfcheva: ^nd V^^^^^ 

Prfeporlion. 1538/ :Pol; i^/i^Ä .Thürnirbiich:' Sie- 
mern 1530. Fol. : HeldekbiicH. 4. Frkr. J50». ^Kafft- 
ha^as.' :^Z6ej»f*5; der BarfHfser M8n'ihe%renSiegel 
Q. Alcorah. Wittb.b. Hanna Lu», 1542. Wellfpiegel 
od. ITarrenfchifF nach Seb. Brandt v. Geyler y. Kaife»' 

»«pg. 1574. iClaue Nar*. 1672. F/(^art'* Gefiäät- 
klitterung u, f. w. 1617.' '* - »'«^ i-^^^i 

E^ft, Bubber^Antiqiaai^'in Breslau. 



F rommann. 17I Bogen. Ladetiph 1{ ftthlr. 

DaCTelbe'mit der variefas^ectidnis,* *abe)r' ohne 

die kritifchen. Noten , zum. Gebfauch '^i Scfaäen. 
Il|Bog. gr. 8» Ebendaf. Ladenpri^4X7gi^. ^^ 

Der gelehrte Herr Herausgeber liefert hier eine 
neueRecenflon des Textes mit Rücl^ficht auf die Deue;rn 
Ausgaben von Garatdki, Oreüv lAki die friihern von 
Gräfe, Ernefü uni, Schütz, tind rethttertigt feine Les- 
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ohne alle Ausna^ne w4t meiner Namensunter^qkriß verßken "tterden. 
Halle, den 6* Mlay ^8^*\ 
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Der Unterzeichnete, im Begriff auf einige Monate eine wif/enfchaßliche Beiß nach England anzutreten, 
erfucht die geehrten Herren Mitarbeiter- im Fache der Medicin, ihre gefaüigen Jyiiiiheilungen nach wie wr 
an die Expedition der A. L. Z. gelangen zu lafßn und auch während feiner Abwefe^heit der pünkUidtfien 
Bef orgung Ihrer Aufträge verßchert ZH feyn. ^ •" \ * .^^ 

H,ZZe, de».p. JUay /5i^^^^',^,- f.,_^ ^j{, „._,.. Prof. Br. F^UdWhdtr. 
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Verzeichnifs der in der AUgenu Lit. Zeit, und den Ergänzungsblättem recmifirten Schriften. 

Jnm. Di» erfte Ziffer zeigt die r^wner* die zweite die Seite an. Der Beyiets EB. hexeiehaet die Ergfinzangsblätter. 



A. 

cCAnnecy^ L Tochon eCAnnecy* 

Archiv für die civiliftifche Praxis; Beraasg. von £• 

V. Ldlir , C- J. A. Mittermaier u« A. Thibaut. 9r Bd. 

EB. 50, 393- 

Barbier» M., t* Mr. Beauvaif, la General» 

Baur^ S.» homilet. Bearbeitang aller Sonn- Peft- u. 

Feyertägl. Evangelien för den Kanzelgebranch« 

4 Bde. EB. 59 , 467. 

Beauvais^ Mn le General, Dictionnaire hirtorique, on 
biographie univerfelle claffique* Revue et augm. par< 
M. Barbier. Un feul Vol. 5 Cabiers Aa-^HolL 127, 
i66. 

Bec^, Fr. A«,^ Dr. Slart« Lutber's Gedanken üb. die 

Jdüfik — mit Anxnerkk. u. Beylagen. EB« $2^ 416. 
2;. Bed/ord^ Herzog Johaun^ f, G. SiacUur. 
Belzom^ G.B*, f. Labus^ diHertaz. 
Bremi^ J. H«, £ Cornelius Nep» . 
Bänger ^ Gm f» ?• Ch. A. Louis. 

eie Clarmes M« leComte» Mu£^e df fculptttre antiqüe et 
moderne» seLiefn EB. 581 457. 

Coeleftinens Morgen- u. Abendandachten; für Gebil' 

dete aller Confeffionen von Caroline B. , . geh« F. • • 

EB. 49. 393* ' 

Cornelius Nep. de vita excellentiam iifiperatorna ^ mit 

Anmerkk. von J. H.Bremi. 4e berichtigte Ausg. EB. 

50, 400. 

Cetta^ H.^ Anweifimg zum Waldbau. 40 ^rb. Aufl. 

EB«49>39a. 
CoutelUy C. u. F. Rohrj .Gedichte. 137». 163. 
Crabby G.» univerfal hiftorioal Dictionary, or ezpla- 

nation of the names of perfons an places in the de« 

pai:^ents of biblical, polit. and ecclef. hiftory — -— 

2 Voll. I24f 14a. 

D. 

Dante Alligh« Canzone in morte di Arrigo VII t tratta 
da xsn cod» della Marciana di Venez« ed illnftr, da 
C* Witte* 133, 201. 



Dwite Alligh. Epiftolae quae ezftant cum noiis C Witte. 
133» 201. 

Delt^aye, Julie» geb. AreAier, die kleinen Bcarner^ od. 
moral. Vorleff. für die Jugend; aua dem Franz* 
2Thle. 120, iia. 

D/eÄ, Fr. , die Pocfie der Troubadour« ; naoh gedraök- 
ten n. handfchri&l. Werken detf. EB. 54, 439. * . 
Dzieriwa^ f. Vinc« Kadlubek. 

£. 

Effai d^unGloffaireOccitanien, pour fervir i.rintel- 
ligence des poefies des Troubadours. (Par de Roche- 
gude.) EB. 57, 451. 

Buerett^ Al. H. , nouvelles id^es für la population avetf 
remarques für les thiories de MaUhus et de God- 
win — trad. für Pedit. anglaife par C. F. Terry. 
IrBd. 116, 78. o r / 

F. 
Ferry , G. F. , I. AI. H. Everett. 

G. 

Gedichte , vermifchte, der Gefchwifter GottL Friedr» 
Karl Friedr., Gotth. Fricdr. u, Charlotte Sfändlin] 
herausg. von einem Freunde der Familie, i. u. 
2$ Bdchen. 127, i6j. 

a 

Handt F., Kunft u. AI terthum in St. Petersburg. irBd. 
Ii6, 73. 

o.Hellbacky J. Chr., Adelslexicon od. Handb. üb. die 
hift. , genealog. u. diplomar. , auch herald. Nachrich- 
ten vom hohen u. niedern Adel, ir Bd, A — R. 
III» 33* 

Henneberg ^ J. V., philologifcKer , hift. u. krit. Com- 
mentar üb. die Gefcfa. des Begräbniffes, der Auf* , 
erftehung u. Himmelfahrt Jefu nach Matthäus, Mark, 
u. Lucas. EB. 49, 385* 

Uertel^ K. A. Cbr.', einige Worte üb. den Sraatsdienff, 
bef. üb. den im Grbrzth. Heffen , wegen o. ßreidet»- 
ftein's Antrag auf Abänderung dea Edicts v. 12. Apr. 
l8ao. ir Bd. 109, 21. . . 

J. 



Jahn 



J. 



N. 



K0Mub§ki Vino., ret gefta« principttm etragwiiPola- 
niM (a€d, XII et XIII, qaib. acc« Qironicon iPolono« 
tum per Dziertmam •— Edir* rep«tita (cnr. Ht Kow« 
1 umcki.) Pars I cüll. £B. 57, 451. 

KUf0% C L«, Grundfatze dar allgem. Diätadk Za 
akMLVorlafniigan. EB. 51» 401« 

Khnig , G. , prakt« Abhandl« üb. dia KranUiettan dar 
Niaran darch Krankbeitsfilla erlaatert. 134» 138* 

Kraust E«CbnFr., Stimmen dar Andacht, derSabn« 
facht a. Liebe ; in lyrifchan Dichtungen. 127» 163« 

Kraafet K« Ch. F., Darftellangen aus d«Gefcb* der Ma- 
txk f nebft vorbereitenden Lehren aus der Theorie 
der MuCk« ia6» 153. 

9* KrchMt A. E«, pädagog. Bemerkk. mit bef. Bezieh« 
auf das Wefen u« oen Warth der waohfelfeitigan 
Sobulainrich^ttng. 194» 141« 



LahiSt diCTertaz« di un epigrafe latina fooperta inEgitto 
dal Tiaggiatore G. B« Be/:eo« — - lao» 105. 

9. Leoakardt S* C> Charakteriftik dar Felsartan« 
3etAbtb. Trammer-Gelteine« Lob Oeltaina« Koh* 
len. £B* $6$ 448« 

-? — Naturgebhicbte des Uinerabreioba — EB* 561 
446. 

Lij^ßuM^ C. H« A.y de raodorum nfu Nor* Tefn, quae* 
ftibnis grammaticaa parsi» indieatiTi ufam eaqpUeans. 
EB. 49, 388. 

V* Likr^ E.» f* Archiv f. ciTilift. Praxis« 

Idiuis^ P« Ch. A., anaton. patholog. Untarfnchnngen 
üIk die Erweidinng mit Verdönnung u. Zerftörung 
der Schleimhaot des Magens — -^ aus dem Pranz# 
Ton G. BüMger. la u« ae Abtb. 13O1 187« 

Manufcript eines Klausners auf' der Schwab. Alp; in 
2 Tblen. Ir Th. 133 9 206. 

Margaretha» Dronning til Danmark, Norge» Srer- 
/ rig *— od. Margarethe , Königin zu Dänemark« Nor* 
wegen , Schweden* (Von C* F. ff^ickmammJ) £B» do» 
470. 

Mittermai€r9 C. J* A*f Grund t^tze des gemeinen deut- 
fcben PriratrechtSy mit EinfchlaTs des Handels- ^ 
Wechfel * u. Seerechts« 30 umgearb. Ausg. EB. 49« 
39a. 

— . •— £ Archiv f. oivilift. Praxis. 

M^Umrd-'Le/evre, ob. die Uniahlbarl^^ir der rdmifbhe« 

Kirche; aus dem Franz. mit Antn^f^ 114« 63. 
iiüchlgr^ K.f Gedichte aus dam ha t Laban t Bebft 

Waihnachtiliadani# laji 163. ^* 



Nekrolog 9 neuer» der DentCchen. (Herautg. -wtm 
y^igtO 4v Jahrg. l u. ar Th. EB« 60, 473. 



O. 



OwcUi Nafo P., quea^parCuntopem^nnia; adCcMl« 
MSS. et editt, fidam recognovit -- •— Jo. Cbr. JoAm. 
Vol. h Carmina amatoria oontihens. IX7i 81« 



P. 



Pa 



Siiri Greco^EgizJ ed altri Gracl monmoemi dell* 
• K. Mu£eo di Corte» trad. ed illn&r. da 610 v« Pa- 
«reif iai Corcira[e — tI9> 97« 

Pamafte, la, ocdtanien, oa choiz des poiCes orig^alea 
des Troubadours» tir^es des MSS. narinnalaa. (Par 
Mr. d& Rock§gude.) EB. 54 » 42^ 

Parryt W. E. , Journals oF the firft» fiacond and third 
voyages for the discovery of a Northwaft Paflage 
Arom the Atlantic to the Pacific in Igt 9 ^25. 5 Vo* 
Inmas. 197, 165. 

fUr^uM^ Giov.» L Papiri Greoo-l^Z) -^ 

ThilalMtket^ CG.» religiöfe Anikhten nnd WOnCdia 
eines Laien «** EB«. 53 1 423« 

R. 

v^Kaamer^ Fr.» üb. die Preufs. Städteordnnngf nebtt 
Vorwort ab. bQrgerK Freyheit. I39i 177« 

Roy-aaaar«^ M.» Choiz des Po^es originales das Tron- 
badours. Toai. I— VL EB. 54» 439* 

Rs6i, Ch. G.» das Leben u. dia Schule in ihrer Weeh« 
felwirkung, zur Beherzigung fdr Lehrer» Aeltem 
tt. Erzieher» betrachtet. I20| III. 

Remar» W. H. G.» Lehrbuch de^ polizeylich-gerichtl. 
Chemie. 8 Bde. 30 umgearb. AyFl. EB. 50» 490. 

Uhode^ J. G.» fib. reUgiöfa Bildung» My thologia n*Phi> 
lofophie der Hindos. I u. ar Bd. 107, I. 

d0 Rochegude , T. EITai d*un GloCfaire Occitanien 

-— •— L le ParnaiXe Occitanien* 

Rökr^ Fo I^ C CouUlU. 

S. 

Sandaval ad. der Fraymaurar. Aus der Span. Gefch. 
vom Vf. des Don Efteban. Aus dem Engl, von Fr. ' 
Schott. iTUe. 117» 88- » 

Schmidt^ Fr.» C G« Sindair* 

V. Schmidt ^ Pkif eideck f E. F., Auswahl neugriech. 

Volkspoefieeni in deutfche Dichtungen umgebildet« 

130, 190- 
Schott^ Fr.f f. Sandoval od» der Freymaurer. 

Seelt H.» Erinnerungen aus den Zeiten u. den Laben * 
Eugen's» Her^gs v* Leaohtenbcrg --* EB. S7MS5» 



Stmelmtp^ Gv, Hortilt gvtmineiit WötonMttfis» *öd« 



U« 



l'J^if^Jrln^l SllSH'^rJ ."^^^a^ ^8oni, C.-.. CrcWchf Je^ it.1. tUeratu, feit d^ 

2ten Hälne des igtea Jahrh. Aut dem bei« I n» 



kräfta verfchied. den Hausthier^n zem Unterbeltd 
dianendm Grftfer tu Pflanzen j überf. von Fr« Schmidt* 

Stäuälia^ Cbarloltei Oöttl. Fr.» Ootlh.'Fr. n. K.Tn| 
GeTchwircer» f« Term. Gedichte« 



• '^- * 



ar Th. laa, lati 
V/tam-yWük't Gedichte. . U?, 163. 

» 



*&ic£.\ ÄÄft^f'A/^iJÄ'B.l: •"■'•jl'-ä- .'f"^ ^" '^'"*' »• "-«^' 



*— 4e TeriD. Ausg* EB« 50 1 400« 



Ausg. E& 5g, 463. 



tong der p. Räumen Schrift unter gleiohem Titeh „Lul-m f.-««!-« A»c^-«.k.. ^-.^..w^AnPi. PR. r«. 



ia9, 177. 

Streun 9 G. G«, Verfoch einer Gefchicble ««Literatur 
der StaattwilCenfeliaft. I08t 16« 



T. 



menden fremden Ausdrücke, je Terb. Aufl« EB« 50^ 
400 

FT. 

fFiekmanuf CF«, IL Margarethai Droimitig tU Dan* 
mark — 



Tkibamtf A«f £ Arcfair £ cirilife* Praxis« 

"Jßekow d^Amnecy^ J. F., Recherches hiftoriqueS et g^o* 
grapb« für les lUedailles des NomeS ou Prefectures de 
PEgypte. EB.SX»405« 

Temmii/Sfai» Jttft»> Briefe aus Sicilien. EB« 54 , 425«' 

(Die Summe aller angezeigten Sdiriften ift 63«) 



WUt9% G 9 L Dante AUigh« Canzone» — - ed 

Z. 

ZetffPt Qi.H«, Lehren der Erfahrimg für ohriftl* Land ^ 
u, Armenfchttllehrere XrBd« iaO| HZ« 



IL 

Yerzeichnifs der literarifchen und tfrtifiifchen Nachrichten« 



Befi^dermigeli und Ehrenbezeigungen« 

Ammen in Frey borg HO» 27« 9« Armmnsperg^ 
baier« Staauminifter 1331 212« v. Afckmmer in Grätz 
HO, 26. Baerittel in Freyburg 121, II4. BeA in 
Fre^burg HO, 27» BiAel in Würzburg Iio^ 27. Bre$- 
tmu m Mtochen HO» 27» Betzengeiger in Freyburg 
HO, 27. Creme in Lüneburg 121 f Xt3« Crophius in 
Grätz 110, 26. JDidk/t Poln. Präfident 133, 212. Do- 
rsw, )etzt in Rom 133» 212* H#<yaa in Rotenbui'g an 
der Fulda Ilo, 2g« Kahmtk in Glatz 121» 113. p. Kernt 
in Wien 121, 113« Kiüan in Bonn |2l, 113« p. Kock^ 
baier. Staatsrath I33\ 212« v. Leonred y baier« Appel* 
lat Oeriobts-Director 133, 212« Linde^ Poln« Regien 
CommilTarins 133 > 212« Lnemi zn Königsberg in Pr« 
HO, s6. £aat/^' in Trient HO, a6. Jfecka/ m Hallo 
1 10, 35. Pinto in Leipzig HO, 28« Qnetelet in Brüffel 
1 10« 26. RBiekün-- Meldegg in Freyburg 1219 H4* Re* 
dieux V* Rofßniere in Laufanne HO, 26« Remmel in 
CaDel HOS 26. o. HorA» baier. Minifterialrath 133, 
213. Schmidt 'Phifeldeek in Kopenhagen HO, 26. 
Scheitle in Freybnrg HO» 27. Seidel in Berlin I33, 
219. Sievers in Hannover 12I1 114« v« Sdmmerring in 
Frankf. a. M« 121, 114* Sßpke in Braonfchweig HO, 
26« 9- Sntner^ baier« Staaurath 133, 212« TholnA in 
HaOe HO, 25. Ule in LotTon 121, I13. Valfeceki in 
Padiu 1 10^ 30« IPeAir in Freyburg Xic% 27« WerUmff 



in Kopenhagen HO» 26. v* ^i>5s2 in Berlin 121, II4, 
Ztmmnrmann in Freybui^ I2I> 114.. 

Todesfalle« 

Bmuhnck in Hamburg Hg, 90» Fifcher in Bran* 
denburg a« d. Havel Hg, 91* Hainer in Amberg 133» 
2H. V« Heyrotk in St« Petersburg Hg, 92. Hnndeiher 
in Bremen Xlg, 92« Joeanne in BrüCU 133, 211« 
Kämpfe in Langenberg b.'Gera 133, 212* Otto (Gre- 
gorius) in Bayreuth Hg, 91« Renpfck in Oelle Hg, 92« g 
Refetti aus Boobareft in Leipzig 133, 2XX« Wald ia 
Königsberg Ilg| 92« 

UniTerfitäten» Akad« o. and geL AnffalfAn. 

Amfterdamy ICönigl. Niederlande Inftitut für die 
Wiflenfcfa« u. Xchönen Künfte, erfte KlaCTe, aosgefetzta 
Preisfragen derf. 133, 209« ßraßlien^ zwey neue, vtom 
Kaifergefiiftete» Akad. für die Rechtskunde zu SLPnuh 
vu FernambncOf nähere Einrichtung der£ ; gleichförmi« 
ges Syftem des ölFentl. Unterrichts in allen Provinzen; 
Kaif« Verfugung zn Anlegung einer Sternwarte in Rio^ 
Janeiro I lO, 25« Pernamhuco , L Braßlien* Qretf$muiUi% 
Univerlitri Verzeichnifs der Vorlefungen im Sommer- 
halb), xgzg u. der öffentl« AnTtalten 125, 145« HnUem 
Univerfit*! MtAete Qeb* Med« Rttbt *CirMnnttng w 

Ge» 



Gehaltterliöliimg; will f«Uler mcben Sammlung ein 
mehr erweiterte« Lcioela als bisher in feinem Wohn- 
flebtude einrAooieni TkoUcVs bereits angetreten^ liter. 
Reife nach Italien 110, 25. Pari^^ Acadf roj^^ de 
m^decine« Preisfi'. Il8> 89- — A-ca^' ''oyaTe Jes fcien- 
ces, neue Preisau^abeA 11«, «^. — BibHotbek* neue 
Abtheilongen an darf«, Verzeiohnifs der dabey Ange- 
bellten 131} 114* *^ Söd^t^ de medeo« pratique, 



filUm» 



• 'kf8,-g^ Aw-*-/«««^ H. Si^T^uUy ,£. Bmm* 



.1 



Vermifchte Nachrichten. 



V« May9rff$ Erfindung durch die reifeencirten 
Strteie Zfü Ff fsp zu gehp» 121 , 1 1 3. v\ Sbmmerrimg*s 
zu' Frankf. a. SÜt« Doc^QrjubiUumsfej^er, naivere Befclir» 
darf« 12 1| 114. ' ' 



iir. 

-Verzeiohnifs der HtelraKfchen und artiflircben Anzeigen. * 
Ankündigungen; von Autoren. 



* t» MamtfMtft RfUe nach Brafili^n ,. V^tiA^^raU 
derer fo Subfcriptionen darauf annehmen 133 y ai4* 
StkUükgi E4IW0 -^^ Landwirthfchafts- Recht d^r deut- 
fchen Bundesftaaten — auf Subfcription I28) 17^ 

.Ankündigungen von Buch- und Runfthändlern. 
Borr/k in Leipzig iio> 29- 121,117- i^S» I49< '3^ 

199. Boffange in Leipzig II81 94* Duncker u. Huffi' 
blot in Berlin I25i IS^* Pieifcher, Fr., in Leipzig lai» 
Il6« Ferner in Giefsen 12I, IIS* Frommann in Jena 
121 1 151- 133» aiS- HoÄ«. Vcrlagsbuchb. in Leipzig 
118) 94* Hartknoch in Leipzig Ilg, 94. Hartmann in 
Leipzig IIO, 27. 30. Hayn in Berlin 131, 199. He/- 
wing. Hofbuchb. in Hannover HO,. 27. II 8f 95- '(^^• 
merde u. Schwetfchke^*in Halle li8> 9'l* "^Y^^i ©• ^^^ 
ip Giefsen 115 ♦ 70. Hof/mann in Stuttgart IIO, 30. 
118. 93. 9^- ^^5» ^5^* WöZ/cÄa* in Cöblenz 133, 214« 
Kupferberg in Mainz 'I16, 2^* Lefk^ in Darmftadt «ig» 
92. 1339211* itfarcttx, in Bonn 133, SI4. Mauke in 
Jena 133, tu. ila6acA in Magdeburg 121, Ilg* 128« 
176* SuuertdMägr in Frankfurt a. M. 1 21,. I Ij. , Scha. 
/er in Frankfurt a. M. 115» 71* Schaub in Dftffeldorf 
133, 213. Schmitz in Cöln I28» I75. Schulthefs m Zu- 
zieh 121, Il8« Sinner, Buchb. in Coburg IdT, 119. 
Stein in Nürnberg 121» II7. Varidenhoeck u. Ruprecht 
in Oöttingen II5i 69. Varrentrapp in Frankfurt a. M. 
tl8f 91* Wefth6 in Prankfurt a. M. Il8> 93- ^3^> ^^o. 

Vermifchte Anzeigen. 

Antikritik gegen die Recenfion in der A« L. Z» Ob« 
Pyrker^s Tuniüas u. Rudolph von Habsburg; nebft An^ 
wort des Reoenfenten 1 153 6$* Auction einer Kupfer- 
flichlammlung inHalberftadt 115, 72. — von Bachern 



In Halle ,*W>flÄb*-T p. Ü^ringtdbe ilS» 7I. Audio» 
von BQcfaern in Quedlinburg, fg^er/Icfae 121, 119. 
Bibliographt Inftitut zu Gotha u. New -York, auf Sub- 
fcript. Bibliotheca Romanorum et Graecorum Scripto- 
rum Claflica. ProfpectnS 128, 169* Btum&in HaUe^ 
durch mehrfache Mifsverftändniße veranlafste Erklä* 
rung in Betr.. der A. L. Z. 133, 215. Eichter in Berlin 
erbietet fich zu Cömminionen bey Auctioneh Ton Bo« 
ehern u. Kunftfachen daf. lIO, 3^* Eifenbach in TO* 
hingen gegen Muncke't Recenfion £einiBS VerCucbs einer 
Theorie der Cohäfionskraft, in den Heidelb. Jahrb. 
II8> 96. Ernft in Breslau, fein antiquarifches Bücher« 
Terzeichnifs ift von ihm u* aus Leipzig von Barth durch 
alleBucbhandll. zu beziehexi,; näh ere Angabe defT. 133, 
2l6. Friedländer in Halle, an die Mitarbeiter der A« 
L. Z. im medic. Fache der punktlichfrenBeforgung ihrer 
Beytrttge während feiner wiffenfiriiaftl. Reife Yeriichert 
zu feyn 133, 215. Kahler ^ Nachtrag zu feiner Schrift: 
Bey trag zu den Verfucben neuerer Zeit, den Katfaolicis- 
mus zu idealiiiren — 121, lao. Koller in London kann 
an ihn od« Wienbraek in Leipzig gerichtete Auftr&ge auf 
brit«, amerikan. u. indilche Lit., geogräph. Karten u. 
Kupferftiohe püzikdicher u. liilliger beforgen als bis- 
her, nShiere Bedingungen 121, 119« Fyrk»'^ L Anti- 
kritik. Ranke's RepHk, den Recenienten feiner Sehr»:. 
Gefchichten der romaniCchen u» german« Völker, in 
der Jen. Lit* Zeitung betr. I^l, 193. Reimer im 
Berlin, auf die Hälfte heruntergefetz. Preis der Opp* 
Platonif ex rec« Bekkeri. tO Volk 125, .152. yarreatrapp^ 
in Frankfurt a. M» % Verzeiohnifs von Büchern fo von 
ihm zu billigen Prelfen Zb kcfafen gebioht und folchen 
die von atidern zu verkiafieiig^wünfcht werden; nebft 
Empfehlung feiner ' H^rndL zu literarifchen AuftrS* 
gen IIO, 31. V. Weiffenbnch in Dresden^ Mineralien- 
fammlung fo aus freyer Haüd zu verkaufen lio, 31* 
131, 200. i 
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ALLGEMEINE LITERATÜR-ZEITÜNG 



tm 



Juni US 1828. 



THEOLOGIE.- 

Hau« , In d Buchh. d Wairenhau&s t Dr. Gtorg 
Qirißum Knappes , König). Confifiorialraths, 
Seniors der theolog. Facultät auf der verein. 
Univerfität Halle-Wittenbe^ u. f.w., VorU-- 
fungen über die chrtßüche GtaubensMire nach 
dem Juehrbe^riff der evanseUfchen Kirche. Aus 
der binterlaifenen Handrcbrift unverändert her- 
ausgegeben und mit einer Vorrede begleitet von 
Karl Thilo, ordentl. Prof. d. TheoL auf der ver- 
einten üniverfität HalJe- Wittenberg. 1827. JBr- 
Jier Theil, XL VIII u. 448 S. Zweyier TbeU, 
XII tt. 600 S. 8. (4 Rtblr.) 

JNacb der Vorrede (S. XII) ill Hr. Prot Thilo znr 
Herausgabe diefer Vorlefuncen mehrfach aufgefor- 
eiert und durch die Beforgniisi dafs etwa ein unge- 
nauerer Abdruck derfelben verbreitet werden könnte, 
faß senöthigt worden ; auch fand er fich durch eine 
handfchriftjuche Notiz des Vfs. , obwohl derfelbe bey 
I^ebzeiten den Druck verweigert hatte, zu Beforgung 
dellelben berechtigt. £r fchildert (S. XV — XIX) die 
theologtfchen Studien des Vfs., um zu erklären , wie 
es kam, dafs in der Bildung deffelben mehr das phi- 
lolngifcbe als das philofophllche Element vorherrfchte, 
weishalb dann diefes Heft nach der erften Ausarbei- 
l;ang (in den Jahren 1785 -* 1789) nicht wefentlicb 
«inigelUltet, und nach der letzten Vorlefuns darüber 
(im J. 1810) nicht weiter überarbeitet wurde. Bar- 
auf fuebt er einige Gerflcbte über eine plötzliche 
Aenderung in den theoL Anflehten des Vfs. im Jahre 
1794 (XX — XXXU), nach welchen er feine bishe- 
rige Liberalität verlaffen habe, zu widerlegen, und 
an Beyfpielen darzuthun , wie Kj\app ficb ftets fehr 
^eroäuigt geäufsert, ins Befondere aber dahin ge- 
.irebt habe, feinen Grundfatz: man muffe an den 
Äusfprüchen der Schrift als unumfiöfslicher Wahr- 
heit feilhalten, auf alle einzelnen Lehren immer 
oonfeqnenter anzuwenden , worin er durch den aus 
Ceineir Erziehung und Jugendbildung eanz natürlich 
hervorgehenden Widerwillen gegen die damaligen 
lehr willkarlichen Neuerungen in der Theologie 
(— -vorzfiglich durch Bahrdfe FrivpBtät) inuner 
mehr iTey befiarkt worden. Die ganze Darfiellung 
hat indets, was wohl aus dem Verh^tnifsdesHn. Th. 
zo dem Verewigten, als feinem Schwiegervater, er^ 
klärlidi und a£ Ausdrück feiner dankbaren Gefin* 
oong zu ehren iß, mehr die Farbe, einer Apploöe, 
als&ier yöUig befriedigenden , rein - hifiorifcn -* pr^- 
dbologUcnen Schilderung« Knappes Vorliebe fOr die 
" t. Z, I8id. Zweyter Band. 
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Herrnhuter wird (S. XXIII) zugegeben, dafs er abeif 
in amtlichen Verbältniflen zu ihnen geßande%, aus- 
drücklich geleugnet; dagegen heilst es weniger 
klar, im Vvidcripruch gegen ein bekanntes Gerücht 
(S. XXXI^: „Wenn wir annehmen wollten, dafs das 
zqmTheil dadurch (— nämlich durch die theol. Neue- 
rungen) veranlafste tLeligionsedict unter diefen Ver- 
bältniflen nicTit ohne einen gewiffen Einflufs auf den 
feJ. Knapp gewefen fey, fo würden wir weder feiner 
theologiicben Ehre etwas vergeben, noch feine 
•chriftliche Ueberzeugungstreue irgendwie in Zweifel 
ftellen. Doch ifi zu dieier Annahme in der That kein 
Grund vorhanden." Hier bricht der Heraus^, ab, 
ohne, wie zu wünfchen gewefen wäre, auseinander zu 
fetzen, wie Knapp ficn bey Bekanntmachung des 
Religionsedicts benommen nahe, was alle Zweifel 
entfernt hätte. Schliefslich fchildert der Herausg. das 
Buch als eine biblifch-praktifche Dogmatik im Ueiße 
der evangelifchen Kirche, und hebt befonders hervor, 
dafs die evaneelifche Kirchenlehre, wie und fo weit 
fie in der Schrift: begründet ifi, nach ihrer hißorir- 
ßhen Ausbildung darin entwickelt und die prahtifche 
Anwendung allenthalben nachgewiefen fey, und 
verfichert, dafs er, wie der Titel fagt, die Hand- 
fchrift unverändert habe abdrucken lafien, ohne etwa 
eine Auswahl des fär unfere Zeiten noch PafTenden 
treffen oder in der ftilifiifchen Form nachbeflern zu 
wollen. 

In den hier zuletzt ausgezeichneten Worten ift 
das gerechte Lob ausgefprochen, welches dem Buche 
ertheilt werden kann; daher einiges zur Erläuterung, 
ehe wir zu dem Werke felbft übergehen. 1) Verfient 
man unter der evangeKfchen Kirche die proteßantir- 
/che, to m es in{o fern im Geiße derlelben cefchrie- 
ben , als es unbedenklich von Buchßaben ihrer Be- 
kenntnifsfchriften abweicht , wo diefe die reine Bi- 
bellehre verlaflen. Wo es zuweilen anders fcheint, 
z. B. in der Lehre von der Trinität, da bev^rt der 
V£ eine unbewulste. Vorliebe für die Kirchenlebre, 
entweder weil er die SchriftOellen eigenthftmlich er* 
klärt, oder weil er die Ausfprficbe der Apofiel den 
einfacheren Worten Jefu vorzieht, eiebt alfo immer 
die Lehre nur wie undyb weit fie inm in der heiL 
Schrift befindet erfcheint. 2)Bey faß allen Lehren, 
die den Cultus betreffenden ausgenommen, weift er 
nichtnurden&j^or(/i;AmUriprun£derfelben imA.T.f 
fondern auch die analogen VbrfieUnngen der andern 
alten Völker nach. Wenn indefs der Rationali^nus 
iblche Nachweifnngen wohl zu dem Böweife benutzt 
hat, dafs die Bibel in diefer Hinficht auch nur volks- 
thümliche Ideen^ keine befondere Offeiibarung Got- 
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tes vortrage, fo kehrt der Vf. vielmehr die An wen* 
düng um, und folgert aus einem gewiffen confenfUB 
gentium, dafs die vorgetragenen idefen dem Men- 
Tchen natürlich und nothwendig, alfo wahr fcjen, 
z. B. S. 202. Xh. II in Beziehung auf die Gottheit 
Chridi: „den meiden Menfchen iß es Bedarf nifs, 
einen menfchlichen Gott zu haben!" Wer fich die- 
fes Feblfchluffes enthält, wird alfo das Buch in Hin-* 
ficht der hiftorifcheil Nachweifungen fehr nützlich 
finden; aber am meiften wird es diefs 3) durch die 
flete "V^rweifung auf den moralifchen Gehalt der 
Lehren und das Bemühen, die praktifche Anwen* 
düng im Volksunterricht hervorzuheben , worin der 
Vf. mit Recht den Hauptzweck feiner Belehrung 
fetzt. Dafs dabey ziemlich rati(^ial von allem mit 
einer vernunftmäfsigen Auffaffung des Ghriflenthums 
nicht wohl vereinbaren abftrahirt wird ^z. B. S. 28, 
Th. II von der Gefchichte des Sündenfalls) liegt in 



dafs er verfucht, durch Verbindung des Einzelnen 
pnd^(meillens rationale) Ergäiieuiig des Fehleisdeft, 
ein folches Syftem änfzuftellen; — ebenfo natArlicii 
aber auch, aafs er durch den Widerfireit des Sibel— 
Worts und der Vernunft nicht feiten zur lnconp^<pAenx 
verleitet wird.' An jedem flrengen Syßem i(i diefe 
ein unleugbarer Fehler; hier aher erfcheint lie oft 
als ein erfreulicher Beweis, dafs kein redlicher 
Theolog, felbß als Dogmatiker, mit dem ernfUichiieii 
Willen die ftets unbeiiegbar fich wieder erhebencfe 
F>f7iv7{^«ganz unterdrücken kann, foUte erüe atrcii 
immer von neuem mit dem Machtfpruch eioes at^rdc 
\^)ijk bekämpfen. jNfach diefer, unfer Urtheil uvicL 
den Grad aer Brauchbarkeit, welchen wir dem Su^ 
che züfchreiben können, deutlich aostprecheacieii 
Vorbereitung fey es uns nun erlaubt » einige der 
wichtigeren Aussprüche hervorzuheben und hie, und 
da mit unfern Bemerkungen zu begleiten« Ber fehr 



der Matur der Sache, fo wenig es auch confequent klare Vortrag macht luifsverrtandniffe upmögli<^ 



feyn mag. 

Zwey andere lobenswerthe Eigenfchaften des 
Buches fühlt Rec. fich um fo mehr hervorzuheben 
gedrungen, da er fie nicht erwartet hatte, und da 
iie manclien Theologen unferer Zeit, welche fich 
den Schein geben , als wollten fie zur Lehre der al- 
ten Kirche zurückkehren, zum nachahmungswer*^ 
then Beyfpiel dienen können: 1) Der Vf. macht 
zwar die Annahme der Bibellehre durchgängig zur 
Gewiffen sfache, indem er wiederholt und in fehr 
iiarken Ausdrücken fagt: ^das und das haben Jefus 
und die Apoftel gelehrt; wer in ihnen durchaus un^- 
irügliche, göttliche Lehrer anerkennt, rtufs es an- 
' nehmen und fich dazu zu bekennen den Muth haben, 
die Vernunft mag dagegen einwenden , was fie 
wolle.** Aber er entwickelt mit der höchßen Red-r 
lichkcit und nach beftem Wiffen und Gewiffen das aus 
den Worten der Schrift, was er feiner Exegefe nach 
für Lehre derfelben halten mufs, und es kann dabey 
wohl ein Irrihum 4er Anficht, durchaus aber keine 
abfichiliche Tüujchun^y deren fich unfere heutigen 
Myfiiker und Scholaliiker fo, oft fchuldig machen, 
obwalten. 2) Der Vf. verfiattet der Vernunft voll- 
kommen fo viel R^cht, als innerhalb der befchrie- 
benen Grenzen möglich ift, ohne aus Nachgiebigkeit 
gegen die Kircbenlehre der heil. Schrift Lehren auf- 
zuzwängen, die ihr fremd find, uhd föhrt fogar in 
fofern den ProteAantismus weiter, als er ^ur Zeit 
der Reformation war, dafs er dem verwirrenden 
Einflufs Augufiinifcher Lehrmeinungen mit £mß 
entgegen tritt. 

IVach diefem allen giebt der Vf.' hier nicht eine 
kritifche Dogmatik, welche fämmtliche Lehrmei- 
nungen hiftorifch fondert und dann eine Beurthei- 
lung hinzufügt, die von rein pbilofophifchen Grund- 
&tzen ausginge, fondern er gieht feine Dogmatik, 
aber in derfelben mit grofser Treue 9 was er in der 
Bibel fand. Da er nun die Bibel telbli föjr confequent 
(Th. II, S.664) d. h. fich in allen ihtnp. Aeufserungen 
entfprechend, und diele mithin /q^ ^hig hält,' in 
ein 5yftem gebracht zu werden^ f^ ,/i ^s natürlich. 



daher greben wir, meiftens der Anordnung des Bu« 
ches folgend, in der Hegel nur, den Sinn Kurz ime^ 
der, ohne uns fiets der eignen Worte des Vfs. zu 
bedienen. 

Der erße Theil umfafst die Vorbereitung und die 
Lehre vonijott und den Engeln, S. 12 wird treCFend 
entwickelt, woher es komme, dafs der Glaube an 
eine geoffenbarte Religion auf den Menfchen einen 
bedeutend ftarkeren Eindruck mache, als die Stim- 
men des Naturgebots, fnag nun Jener Glaube ein 
wahrer oder falfcher fej^n. S. 14. Die natürliche Re* 
ligion iß eine wahre, und jede angeblich offenbarte^ 
die ihr widerfpräche, müfste felfch feyn; — die 
chrifiliche Religion aber (S. 15J, obwohl fie ihrem 
ganzen Inhalt nach vernunftgemäfs feyn mufs, 
braucht fich doch in Hinßcht deffelben nicht auf 
Vernunftreligion zu befchränken , fondem fetzt 
manches Neue und Unbekannte hinzu. S. 28. Znt 
Vernunftmäfsigkeit des Religionsglaubens gehört ei- 

f entlich nur, dafs er keine Widerfprücne gegen 
'ernunft und Sittenlehre^in fich faffe; zutBegref^^ 
lichkeit kommt es hiebey gar nicht an und von dieler 
kann man nicht ausgehen. Der letzte Ausdruck 
maöht deutlich, dafs hier Vernunft und Verfiand 
ungebührlich verwechfelt wird: denn kein Ver— 
nunftgläubiger mafst fich z. B. an, die Ewigkeit od«r 
die All wiffenheit Gottes begreifen zu wollen, obwohl 
er durch Gründe von ihrer Wirklichkeit feft über- 
zeugt iß. Soll nun Vernunft hier Verftand bedeuten, 
fo widerfpricht auch diefem die Kirchenlehre, felbß 
nach dem Vf., indem z.B. keine Erklärung der YrinitSt 
es umgehen kann, den mathemätifch-widerfinaigen 
Satz als wahr zu behaupten : 1 + 1 + 1 r=: 1. Soll \^p-' 
nunft aber in dem jetzt gebräuchlichen Sinne, als 
Vermögen der Ideen , genomnfen werden , 10 SS 
nicht aDznfehen,^mit welchem geifiigen Organ- der 
Menfch Lehren der geoffenbarten Religion aufEaffea 
foll , welche über die Sphäre der Vernunft hinaus^ 
liegen. Statuirt man alfo fölche Lehren , fö mnfy 
man ihre Vtfmunitmäfsigkcit,'wiB der Vf. auch meS^ 
flensr thut, geradezu äu^eben. Ihm ift S. Sl. 82 der 
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rechte Gebrauch der Vernunft bey der geoffenbar- 
ten Religion auch lediglich ein formaler, zur Anord- 
nung und Auffindung der Beweife, zum Vortrag und 
xar Y ertheidigung dter Wahrheiten. S. 64. Jefus und 
feine Apoftel borgen a|s untrügliche, göttliche Leh- 
rer hinlänglich für |lie Echtheit der von ihnen er- 
v^hnten BQcher des A. T.; (vgl. S. 59 Anm.) doch 
foli damit nicht geläugnet werden (S. 55), y» dafs 
mehrere diefer Bflcher, und namentlich die Mofai- 
fchen, fpäterhin von andern Verfaffern überarbeitet 
und in ihre gegenwärtige Geftalt gebracht find. '* Bey 
dem erßeren i(i überfehen , dafs , wenn das Refultat 
fchon fefigefielltiß, die ganze WilTenfchaft der kri- 
tifchen Einleitung ins A. T. als unnütz, ja als un- 
chrlfilich erfcheint; bey dem letzteren aber, dafs 
wir nun gar nicht winen, ob nicht *die fpäteren 
Ueberarbeiter die dem Mofes angeblich zu Theil ge« 
iTvordene Offenbarung durch Aenderunsen verfali^ht 
haben. — S. 75. ^l^ie Legitimation der göttlichen 
Gefandten kann nicht durch Vernunftbeweife ge- 
fchehen, fondern nur durch Wunder, welche eigent- 
lich Gott thut. Er ändert und zerfiört dabey nicht 
die Naturgefetze, die er felbft gegeben hat, und 
Tvirkt nicht gegen fie; fondern er wirkt nur mehr 
durch dieMatur, als gewöhnlich gefchieht." Diefe 
Definition reicht bey vielen Wundern nicht hin, 
z. B. nicht bey der Himmelfahrt: dertn dafs ein irdi- 
fcher Körper von der Luft getragen und über die 
Erdatmofphäre entrückt würde, ift augenfcheinlich 

fegen die Natur; eine Verwandlung in einen ver- 
larten Körper, welche der Vf. Th. 11, S. 177 an- 
deutet, aber nicht au^fpricht , würde auch der Na- 
tur nicht gemäfs feyn, und wo wäre dann der örtli- 
che Himmelsraum, in welchen Jefus mit einem fol- 
dien Körper entrückt feyn foUte? Hier iß bey den 
£vangeliuen Übernatürliches, d. h. -widernatürliches 
Wunder, oder aber Mythe; ein Drittes kann es 
nicht geben. S. 75. 76. „Wer von der hißorirchen 
Richtigkeit der Wunder überzeugt ifi, mufs den 
Beweis, dafs Jefus und die Apofiei dadurch für au- 
fserordentliche Gefandte Gottes erklärt werden. 

Selten laffen; die hiüorifche Richtigkeit aber ift klar: 
enn die Berichterftatter konnten die Wahrheit wif- 
fen und wollten fie bezeugen.'* Dafs fie die Wahr- 
heit vdffen konnten, da Wunder Unnatur find, die 
über aUe menfchlichexFaffungskraft hinausliegt, ift 
eben nicht dargethan; auch hat der Vf. gar kein 
Kriterium der Wunder, wodurch man wahre von 
lalfcben unterfcheide^ angesehen. Uebrigens ift in 
diefem Beweife der alte firKel> nebß der Inconfe- 

Suenz, düti äufsre Thatfachen die Untrüglichkeit 
effen , von dem wir doch erß dIefe Thatfachen er- 
fahren, und dem wir alfo fchon vorher glauben 
muffen, befiatieen follen, wogegen fich alle Logik 
auflehnt. — S. 80. Die Infpiration des N. T. fiützt 
fich auf die Verheifsung Jefu , dafs feine Jünger vom 
b^. Geifte empfangen foUen, was und wie fie zu 
lehren haben ; die des A. T. aber (S. 82) auf die An- 
orkeonung Jefu und der Jünger, welche der An- 
nahme der Juden nicht widerfprochen haben. — 



S. 84 ff. Treffliche hiflorifche Darfiellung der Mei- 
nungen über Infpiration , welche fich bey den alten 
VölEern in Hinficht ihrer Lehren und Propheten 
ebenfo finden, wie bey den Hebräern, wozu (S. S7) 
die Bemerkung: „Es kommt blofs darauf an, ob es ' 
bey den biblifchen (Propheten) auch blofs in der 
Einbildung beßanden habe, oder gar vorfätzliche 
Erdichtung gewefen iß. Die heidnifchen Lehrer ha* 
ben aber ihre Infpiration nie auf die Art beglaubigen 
können, wie die biblifchen." Augenfcheinlich deu- 
tet das auf den Wunderbeweis und fleht und fällt 
mit diefem. S. 89 — 94 giebt der Vf. verfchiedne. 
Theoriöen von Infpiration an, ohne die feinige be- 
fiimmt hervorzuheben, welche jedoch wahrfchein- 
lich S. 91 zu fuehen ift, wo er fich gegen die Infpi- 
ration der Worte erklärt und fo fortfährt: „Ich 
kann ja jemanden^ unter meiner Aufficht und Lei-, 
tung etwas ausarbeiten laffen , die Ideen bey ihm 
erwecken, ihm die Sachen an die Hand geben, auch 
wohl, wenn es nöthig iß, einzelne Wörter, ohne 
dafs ich ihm darum alle und jede Worte^ die er ge- 
brauchen foll, vorfage, wobey ich ihm die Einklei- 
dung überlaffe." Man ficht, dafs der Vf. derVer- 
xiunft nicht allen Einfli^fs entziehen will, weil das 
Schrift wort ihm hier freye Hand läfst, aber auch, 
wie wenig Irrthumslofigkeit der Schriftfieller, auf 
welche er doch fo grofses Gewicht legt und die er 
(S. 95J im Volksunterricht befonders einzuprägen 
empfienlt, durch eine Infpiration diefer Art gefiebert 
wird. — Höchfi merkwürdig iß, dafs der Vf. (S. 97) 
felbß bey den Schriftßellern des N.T. ein Zeugnifs 
in eigner Sache nicht gelten laffen will; und doch 
beruht auf folchen Zeugniffen fein ganzes Princip 
der Infallibilität, ja fogleich S. 98 fagt er: „Das An- 
fehn der h. Schrift verpflichtet uns, das, was fie als 
Lehre Jefu und der Apoßel enthält, ohne weitem 
Beweis zu glauben und zu befolgen,** «p- ohne dafs 
er fich je darauf einliefse zu beweifen, dafs das 
Glauben ein Act unferer Willkür fey, und wir alfo 

Gezwungen oder durch Ueberredung bewogen wer- 
en könnten, zu glauben, was wir uns zu glauben 
vorfetzten. — Sehr billig wird S. 101 ff. über den 
Inhalt des N.T. geurtheilt, inwiefern er, fowohl 
der Materie als der Vortragsweife nach, zum Theil 
mehr der damaligen als der jetzigen !Zeit angemef- 
fen fey. Unter den ,, Behutfam%eitsregeln^^ beym 
Gebrauch des A. T. kommt aber eine vor, welche 
es recht deutlich macht, mit wie vielen Schwierig- 
keiten man zu kämpfen hat, wenn man fich fcheut 
zufagen: die irrigen Vorüellungen des A.T., welche 
aus dem Mangel an religiöfer Bildung der Schrift- 
fieller hervorgingen , werden fehr oft nach Ausfprü- 
chen Jefu und der Vernunft berichtigt werden muf- 
fen ! Es heifst nämlich & 107: „ Es iß ganz zweck- 
widrig, wenn wir z. B. Drohungen leiblicher Strafen 
für begangne Sünden und die Verheifsupg leiblicher 
Wohlthaten in den prophetifchen Schriften für un- 
fre jetzigen Zeiten unbedingt anwenden*, |da jetxt 
keine theokratifche Verfaffung Statt findet«, wie bey 
den Uraeliten.** Das namlicoe^ kehrt bey ande^<^ 
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Gelegenheiten etwas ausfdhrlicber wieder (vg^ S. 198 
und Tb. 11. S. 109. 110)^ und der Sinn des Ganzen 
ift: Jefus hat ausdrflcluicb gelehrt, dafs aufsre Un- 
glflcksfälle nicht immer Strafen fQr die SOnde find, 

- weil auf £rden keine folche Sufsre Vergeltung Statt 
findet ; zur Zeit des A. T. war diefs aber unter den 
Ifraeüten dennoch der Fall, nämlich alle Mal, wenn 
Gott es durch Propheten rerkflndigen liefs, dafs 
Sonde durch Unglack gedraft werden foUte. Hie- 
bey iß zwcyerley verfehen: er/iens, wenn es Ober« 
haupt lieblos gegen die Mitmenfchen und der Ge- 
rechtigkeit und Weisheit Gottes zuwider geurtheilt 
iß, anzunehmen, dafs eine Landplage, eine unver* 
fchuldete Krankheit u. f. w. Strafgericht Gottes fey, 
fo mufs diefes Urtheil immer gelten , und man kann 
die bebraifchen Propheten nicht ausnehmen, follte 
auch ihre Infpiration und Unfehlbarkeit, welche 
hier mit diefen Eigenfchaften bey Jefu coUidirt, dar- 
unter etwas leiden; zweytenM iu auch der ganz fal- 
fcbe und von Jefu verworfne Satz: Alles Gute wird 
auf Erden fchon belohnt, alles Böfe hienieden fchon 
befiraft! durchgängiges Moralprincip aller Bücher 
des A. T., und ue und alle unter gleicher Verdamm- 
nifs, von welcher der particularifiifche Glaube an eine 
Theokratie, den die Juden aus Hochmutb fo feß 
hielten, fie nicht befreyen kann. — S. 150. Die 
Allmacht Gottes beßeht darin, dafs er alles, was 
möglich, d. h. nicht fich felbft widerfprechend iß, 
zur Wirklichkeit bringen kann ; im populären Un- 
terricht fagt man aber am paffendfien: Gott kann 
alles, was er will! denn das Unmögliche (— auch 
das Unheilige, Ungerechte) wird ;er nicht wollen. 
Vortrefflich ! aber nur zu oft vom Vf. nachher wie- 
der vergeffen; z. B. bey feiner Darfteilung der Trini- 
tätslehre, der Gottheit Chrißi, wenn S. 167 ge- 
warnt wird, man folle bey der Allgegenwart nicht 
an körperliches Dafeyn und räumliche Ausdehnung 
denken, wefshalb der Vf. auch.wqhl, der Concor- 
dienformel zuwider, die ubiquitcu corporis Chrißi 
(Th. iL S. 504) verwirft, aber nicht bedenkt, dafs 
er den Schriften de$ A. T. Infpiration und Unfehl- 
barkeit vindicirt, wo Gott doch fo oft körperlich 
erfcheint und z. B. Geneß XVIII. fogar mit Abraham 

/ fpeifet. S. 203. 205 fetzt der Vf. das Unbegreifliche 
der Trinität darein, dafs man nicht einfehe, wie die 
Drey, die nur einen Gott ausmachen follen, fich 
verhalten, und iirtheilt fehr mild Aber die, welche 
von der Kirchenlehre in ihrer Vorßellung abweichen] 
ja er widerräth weiterhin (Th. U. S. 454) ausdrück- 
lich den von Jefu Taufformel abweichenden Aus- 
druck: im Namen Gottes des Vaters, Gottes des Soh- 
nes, Gottes des heiligen Geiftes, weil dadurch der 
abergläubifche Wahn von drey Göttern genährt 
werden könne. S. 2SS ff. finden fich fchätzbare 
I^achweifungen über die Idee einer Trinität bey au- 
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fserchrißlichen Philofophen, welche aber auf die 
dDen erwähnte Weife nicht zur Widerlegung^ fon- 
dern zur Beftätigung angewandt wer^ien. Nach S. 25S 
follen im Volksonterridbt Ober dj^ Jrinität faß nur 

(^DUForifgi 



die;biblifchen AusdrOcke gebraucht werden« 
S. 260 näher dahin erläutert wird: »Wir Cbriflea 
follen unfer Vertrauen auf den Vater fetzen , mrelcher 
uns feine Wohlthaten erweifet durch den Sohn nnd 
den heiligen Geiß, und zwar mittelbar, nicht un- 
mittelbar, vermöge der Belehrung in der wahren 
Religion und Heiligung durch diefelbe.'' Dabey EUt 
eigentlich alles Wunderbare, womit die Kirchen^ 
lenrer fich fo fehr abgemäht haben, hinweg; iiie-» 
mand wird aber dabey auch an die Gleichheit dreyer 
Perfonen denken. — S. 202 ff. erklärt der V£ lieb 
fehr fchwankend Aber die Mofaifcbe Scböpfuagsgm^ 
fchichte, welche (S. 283) nicht von Mofes gedichiei^ 
fondern aus alten Urkunden gefchöpft und ein den 
damaligen Faffnngskräften der Men leben angemel»- 
nes Gemälde (S. 286) fevn foU, woraus der VL 
S. 2871 einige allgemeine Wahrheiten ableitet S. 29S 
:f. erklart er das Gemälde ausführlich, indem er zug»- 
fiehty der Schriftfieller meine wirklich fechs Taet 
von 24 Stunden; warum er es aber nicht als Dich" 
tung will gelten laffen, da ein in Worte gefalstes 
Gemälde ooch nichts anderes iß, 'läfst fich nicht ab- 
fehen. S. 808— S 16 gefieht der Vf. ein, dals Gerur.l 
und II zwey verfchieane Darftellungen von der S^6- 
pfuog des Menfchen enthalten, erklärt namenth'ch 
die zweyte auf hifiorifirende Weife, mit Verglci- 
chung der bey andern Völkern vorkommenden My- 
then , indem er alles Ahfiöfsige entfernt; was flbng 
bleibt aber als hiftorifche Wahrheit nimmt Dieb 
Methode ift aber sanz unrichtig und virillkfirlicb, 
weil die Einheit der Darftellunff dadurch v.erletst 
wird. Entweder iß Alles menfcbliche ein pfailofo- 
phifcheV Mythus, und fo hat dieCer ^r keinen hißo- 
rifchen Gehalt und es laffen fich kerne weitern Fol- 

f;erungeh für das dogmatifche Syßem daraus ber- 
eiten : oder Alles ift Qbematarlich offenbart und hir 
ßorifch wahr, — was doch eigentlich mit beiden 
widerfprechenden Sagen nicht der Fall feyn kann,— 
und dann mufs auch jeder noch fo vernunftwidrig 
und Gottes unwflrdie erfcheinende Zug in beiden 
treu beybebalten werden, fonß gefchieht der Schrift 
Gewalt. -— S. 33S ff. werden die iSaTCn vom goldnen 
Weltalter, welche fich bey den Alten find^i, siit 
der biblifchen parallelifirt. & 349 rettet der Vf. feine 
Infpirationstheorie auf eine neue, wiewohl. ganz no- 
begründete Weife. Er meint nämlich: feit (Ee Ifra»- 
liten im Exil die Engellehre der Perfer kennen £•- 
lernt hätten, fänden fich bey ihnen häufigere Er- 
wähnungen der Engel; diefe feyen aber fehr von den 
Perfifchen verfchieoen und deswegen nicht von ihnen 
entlehnt; fondern, damit fie nicht in die Irrthümer 
der Heiden «rerfielen, feyen ihnen um ^efe Zeit 
durch ihre Propheten, — patOrlich auf Gottes B^ 
fehl, -^ nähere AyffcKUiffe Aber die wahre Befchaf* 
fenheit der Engel gegeben worden, und dasnua wfl^- 
den auch in fpätern Bflcherz^ Engel bey längfi ve^ 
gangnen Begebenheiten erwähnt, bey welchen die 
altern Bücher nicht von folchen redetep, z. B* bey 
der Mofaifchen Gefetzgebung* 
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THEOLOGIE. 

• 

HjiLt.«, in d. Bttchh. d. Waifenbaufes: Dr. Gecir^ 

Chrijiian Knappes KorUfungen über die 

cknjfilidie Glaubenslehre nach dem Lehrbegriff 
fUr-evangelifchen Kirche — — Yoa Karl Thilo 

iFariJtUuttg der tn porigen StÜtk äbgehroehenen Recenfion.) 

S. 353. 354. Jefds und die Apoftel find mit den Pha? 
riläern voUkonunen einig im Glauben an die Engel, 
nuihin können diete keine von den Juden blofs ein-* 

Esbildeten Wefen feyn. S. 372. «In Hinficht der 
^ ehre von den bö£en Geiftern find nur zwey Fälle 
mtelich; entvireder man behauptet, Jefus habe ihr 
Daieyn und ihre Wirkungen geglaubt, es fey aber 
doch ein Irrtham, — < dann betrachtet man Jefum 
nicht mehr als untrQgh'chen Lehrer; oder man fagt, 
Jefus habe es nicht geglaubt, aber doch behauptet^ 
dann verletzt man feinen fittlichen Charakter. Vor 
dem Volke aber hat man zu lehren: Jefus habe dem 
Teufel die Macht eenommen , aber die Ueberzeu- 
gung von feinem Dafeyn foUe uns vom Böfen ab« 
ichrecken. S. 382. 383. Die h. Schrift fagt zwar, dafs 
das Bdfe in den Begierden des Menfchen feinen Grund 
habe; aber damit fchliefst fie die Einwirkung des 
Teufels auf Erregung derfelben , von welcher andre 
Stellen reden, nicht aus. Wie damit die vom Vf:. 
gerühmte Confequenz der Bibel beftehe, ift nicht 
"wohl einzufehen, auch ermangelt feine Darftellung 
hier fehr der Beftimmtheit. S. 394. 395. „In Hin^ 
ficht der im N. T. erwähnten TeufelsbeGtzungen läfst 
fich noch nichts gewifs entfcheiden. Wenn es jetzt 
keine mehr giebt , fo kann es doch damals wphl 
welche gq;eben haben. Ja, eine und diefelbe Krank- 
keit konnte wohl ein Mal aus natflrlicben Urfachen, 
ein anderes Mal von der Einwirkung eines^ böfen 
Geiftes entftehen. Jefus aber hat beftimmt' daran 
geglaubt, und wer ihn fQr einen untrüglichen, gött* 
Säken Lehrer hält, der mu£s, wie in allen Stücken, 
to auch hier, feinem Urtheile beytreten und den 
Huth haben, dieCs zu bekennen, gefetzt auch, dals 
er noch fo viele Schwierigkeiten bey der Sache 
iSnde, und dafs alle philofophifchen Schulen und 
alle Aufgeklärten wideriprächen , und alle Spötter 
ihn mit Schmach und Hohngelächter empfingen." 
Wir haben diefe Aeufserung ganz wörtlich gegeben, 
bedauernd, dafs der Vf. fie zur Anfrechterbaltnng 
leines Syftems nöthiff fand. 

Der zuv^u Theu umfafst die Lehren: von d« 
Sttfutej von Je/u Chri/io, von der Heileardnung^ 
jL L. Z. 1828. Zweyter Band. 



von dien Gnadenmitteln , von der Kirche und von den 
letzten Dingen. S. 4 wird richtig bemerkt, dafs die 
Thiere nicht fündigen können, weil ihnen kein Ge- 
fetz gegeben werden kann; aber der Vf. bemerkt 
nicht, dafs er dadurch der Infpiration des Penta- 
teuchs vriderlpricht, weil in diefem wiederholt ge- 
boten wird, Blutrache an Thieren, die einen Men- 
fchen getödtet haben , gerade fo zu vollziehen , wie 
an Menfchen, die einen Mord begingen. S 11 ff. 
wird nach Vernunft und Erfahrung gut entwickelt, 
wie das Böfe im Menfchen durch natürliche Herr- 
,Tchaft der Sinnlichkeit über die fpäter erwachende 
und Anfangs nicht fo ftarke Vernunft entfteht und 
Kraft gewinnt, und in Beziehung darauf (S. 15 ff.) 
gezeigt, dafs, Gott das Böfe nicht Konnte unmöglich 
machen wollen, da er dem Menfchen eine freye mo- 
ralifcbe, der Zurechnung allein fähige Natur gege- 
ben, wie er aber auch cfas Böfe nach einem weifen 
Plane zum Guten leite. §. 75, S. 17 ff. befchäftigt 
fich mit der Mofaifchen Erzählung vom Sündenifail 
der erften Menfchen. S. 63 heifst es in Beziehung 
darauf: „Wer diefe biblifche Erzählung nicht als et- 
was, was wirklich gefchehen fey, auffafst und deu- 
tet, fondern fie für nichts weiter, als eine blofse 
Mythe erklärt, der würdigt das Anfehen .der Bibel 
beym Volke und bey der Jugend herab. " Indem 
nun der Vf. hier S. 17 die allegorifche Erklärung, 
und zwar mit Recht, verwirft, bleibt ihm nach fei- 
ner eignen Eintheilung keine andre, als die dritte 
mögliche, |Iie ßreng-hifiorifche übrig, bey welcher 
kein einziger Zug anders, alsnach dem einfachen 
Wortßnn verfianden werden müfste. Allein obwohl 
der Vf. dazu geneigt fcheint, weicht er doch fchon 
S. 18 dadurch ab, dafs er es nach fpätern Jüdifchen 
Schriftßellern und nach dem N. T. för wahrfchein- 
lich hält, die Schlange fey der Teufet gewefen; — 
und doch lieht GenesJlllj 1: Die Schlange war lifii- 
ger, als alle Thiere des Feldes (nni^j] n^n ^i»), zu de- 
nen fie mithin gehörte, und nachV.'l4 foU ue auf ih- 
rem Bäuche gehen und Staub eflen , welches beides 
bey dem Teufel keine Anwendung findet. S. 21 ff. 
aber wendet fich der Vf. fehr auf die Seite der Ver- 
nunft, indem er die ganze Erzählung in einer hifto- 
rifirenden, das Anftöfsige verwifchenden Erklärung 
durchgeht« S. 21 find ihm die beiden merkwürdigen 
Bäume ein Ge/iindheitsbaum, welcher das Leben der 
Menfchen erhält, und ein Gjfibaum, deffen Früchte 
den Körper zerrütten und den Tod herbeyfflhren. 
S. 22: „Wem das Sprechen der Schlange anftöfsig 
ift, der kann es fich fo denken , dafs Eva gefeben 
habe, wie die khige« fchöne Schlange von der 
Ff Frucht 
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Frucht afs, ohne dafs es ihr fchadete, und Turz'sRe^ 

fleaciontn, welche fie zum Genufs verieiteten, als 

Worte der Schlange dargeftellt worden feyen u. f. w. 

Die ganze Begebenheit ereignete fich des Abends 

g\, 2%) bey einem Donnerwetter (- Sprechen Gottes), 
ie Worte Kap. II, 17 men nto beacuten blofs: du 
wirft fterhiich fern ! und {[nd ganz gleichbedeutend 
mit Kap. III, 19: Du follft in den Staub zurQckkehren. 
In Hinficht der Beßrafung der Schlange (S. 26), die 
auf alle Fälle, als blofse Schlange und als Werkzeug 
des Teufels, unfchuldig war an Eva's Vergehen, 
läfst Gott fich zu den Kindheitsbegriffen der Men- 
fchen herab: fie ift ein Bild der IN iedrigkeit' (S. 26) 
und an den Staub angeheftet,** Doch genug! Jeder 
Unbefangene muCs einfeben, dafs eine befonnene 
Exegefe fich folche Willkörlichkeiten gegen die 
Verfaffer des A. T. nicht erlauben darf. Und was 
ift dann durch diefes Abftrahiren vom Wortfinn 
gewonnen? Kann ein von Jefu Ober Gottes Wefen und 
Willen belehrter Chrift die Züge, welche hier übrig 
geblieben find, wohl als eine Gottes würdige, der 
wahren Religion angehörende Offenbarung anfehn? 
Wenn das aber nicht, — was beweifet dann der 
ganze Mythus für die Erbfünde, mag man fie auch 
noch fo mild faffen, wie unfer Vf. wirklich thut? 
Wo ftände auch in der ganzen Erzählung nur ein 
Wort davon, dafs Gott, wie der Vf. vorausfetzt, 
die erften Menfchen gut und heilig erfchaffen habe, 
dafs diefe Heiligkeit aber verloren ging, indem nach 
tfemGenuffe der Giftfrucht die finnüchen Triebe über 
die Vernunft die Oberhand bekamen? (vgl. S. 23.) 
Und felbft wenn es fo da ftände, was für eine Auto- 
rität hätte es in diefer Beziehmig und Verbindung 
für den Ghriften? Diefs alles hat der Vf. gar nicht 
erwogen. Doch hindert ihn das nicht, S. 28 eine 
treffliche Anweifung zu geben, wie man an diefer 
Erzählung die Belehrung Jac, I, 13 — 15 anfchaulich 
machen könne. In feiner dogmatifchen Anwendung 
tritt er nun, wie fchon oben gerühmt, AemAu^U" 
ßinus mit vielem Ernft entgegen. S. 32. Bey Adani 
ift die Sterblichkeit Strafe Jeiner Sünde, und da ein 
Sterblicher keine Unfterblichen zeugen kann, fo ifk 
feine ganze Nachkommenfchaft fterblich. Aber das 
ift nur Folge von Adams Sünde; eine Zurechnung 
für die andern Menfchen im eigentlichen Sinne fin- 
det nicht Statt; weil aber keiner von ihnen fündloS 
und un verführt geblieben ift, fo ift auch jeder ftraf- 
har geworden, doch nicht fo gebogen. S. 34. „Au^ 
guftm's Theorie von der Imputation, die er fälfch- 
Jich (?) rom Ap« Paulus ableitete, beruht auf einer 
ganz unerwiefenen Hypothefe," und das oben Ge- 
fagte ift auch (S. 36) im Volksuoterrichte alleirt bey- 
zubehalten. S. 47. Die Erbfünde ift nichts anders, 
als das nicht erlangte, fondern dem Menfchen na- 
türliche und angeborne Uebergewicht der heftigen, 
zur Sünde verführenden, in der Sinnlichkeit ihren 
Grund habenden Begierden und Neigungen. S. 52. 
3, Äuguftin's Meinung, dafs diefg JNeigungen' dem 
Menlchen, auch ehe er wirlciic/j Cfncfß gethan', als 
Sündb zugerechnet und mit dem l^Uch^^^ ^^^ S^^- 



ftigen Tode beftraft werden , ift ganz anftattliaft und 
"weder aus der Schrif): zu beweifen, noch znü der 
Gerechtigkeit Gottes , welche ihm nicht ■ erlaub^ 
Sünde an Jemanden zu Jirafen, der (an derfelben) 
ganz unjchüldig \ß ^ vereinbar." Die Vernunft 
Itimmt dem Vf. bey; aber die Kirchenlehre: fydah 
Gott die Sünden der Menfchen an Jefu geßrqfi 
habe," — welcher er doch nicht ganz widerfpricfi^ 
läfst fich mit feiner Anücht nicht vereinigen. S. S3 
entwickelt er weiter: dafs die Begierden in ihrem 
Entftehen bey den jetzigen Menfchen eben fa vremg 
fündlich find, vde bey JBva die Luft, von der Tracht 
zu effen; dafs fie aber fündlich werden, wenn tier 
Menfch fie mit Wohlgefallen hegt, felbft wenn (ie 
auf verbotne Dinge gerichtet find, wenn et Gele- 

frenheit zu ihrer Befriedigung fucht und diefe wirk- 
ich ausführt. S, 61. „VVeil das W^ort Sändje imm^ 
nur von einer Handlung, der mithin freye Wahl 
vorhergehn mufs, nie von einem Zu/tande gebraucht 
wird , fo ift das "Wort Erbßinde fehr unpauend ge- 
wählt und follte lieber mit Erbfehler, Erbübel oder: 
ßltliches Erbübel vertaufcht werden." Die nettetii 
Myftiker und Hyperorthodoxen , welche nicht Worte 
genug finden können, die natürliche Bösartigkät 
und Verworfenheit des Menfchen zu fchildern, und 
der Erbßinde auch noch' eine unendliche Erbfchdd 
hinzufügen, follten doch jene Erklärung nicht un- 
beachtet laffen. — Die hier vom Vf. aufgeftellt» 
Theorie übertraf fchon alle Erwartungen des Rcc^ 
noch mehr aber ßberrafchte ihn die Theodicee, durch 
welche auf eine höchH: originelle Weife rinc Vei^ 
einigung der Vernunft mit diefer Theorie verfucht ^ 
wird. Sie lautet, kurz zufammengefafst (S. 64 u. 
65), alfo: Man kann nicht behaupten, dafs keiner^ 
von Adams Nachkommen hätte fOndigen^ können^ 
wertn er nicht gefallen wäre, obwohl wanrfcheinlicb 
ift, dafs fie clann im Guten immer mehr bcfeftigt 
worden waren. Gott fah alfo vorher, dafs auch di« 
ftärkeren und unverderbteren (?foll wohl heifscn: mo- 
ralifch weiter fortgefchrittnen) Nachkommen Adams, 
und zwar noch weit mehr, gefündigt haben würden; 
defswegen ließs er den Fall Adams zu, um die Schuld 
der Nachkommen zu verringern, welche, wenn fit 
ungeachtet ihrer Schwäche fich flberwinden und 
doch gut werden, defto hohem Werth haben, fo 
wie defto geringere Schuld, wenn fie ihrer finnlidiöi 
Natur unterliegen. Der Tod, welcher bey Adani 
Strafe der Sünde war, ift bey den Nachkommen 
unvermeidliche Fo7^e ihrer Abftammung, aber keine 
Strafe mehr, fondern eher eine Wohlthat, da er die 
Seelö von dem fimilichen Leibe befreyt, fobaW-'fi« 
nämlich die durch Jefum ihnen kund gewordnfii 
Bedingungen, zur Seligkeit zu gelangen, erfdll^n* 
Nimmt man hiei: die auf den oben erwähnten My* 
then beruhende, unhaltbare Hypothefe, dafs Adain 
eine andre und befsre Natur genaht, als feine Nitcb- 
kommen, hinweg, fo bleibt nur Vernunfbnäfs^ßS 
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. haben, die Gnade der Gottheit wiedei* zu gewinoeir, 
und folgert daraus: die Gewifsheit der Verföhnung 
Oottes durch Chrifti Opfertod fey ein BedfirfnilS 
des meitfchlichen Herzens , und darum fey Jene 
Thät&cbe wahr. Abeefehn von dem logifchen Feh- 
1», aus dem Wnnfcne die Wirklichkeit herzulei- 
ten, ze^en fich hier auch zwey nicht unbedeutende 
Sfängei, welche diefer ganzen Theorie bey dem Vf. 
ankleben. Erftens hätte fchon der Umland, dafs 
Opfer und andre Verföhnungsmittel ein felbß er- 
daciuer, willkürlicher, auf keiner würdigen Vor- 
fiellong von Gott beruhender Gottesdienft waren, 
and datier von Propheten -des A. T. und von Jefu 
verworfen wurden^ deiji Vf. von der Untauglichkeit 
diefes Mittels und dem Wahn, woraus es hervor- 
gegangen, überzeugen follen. Zweytens ift es ein 
exegetifcber Irrthum, wenn er von einer Verföh- 
ixung Gottea redef j das ganze N. T. ruft durchaus 
wtur, und zwar völlig vernunftgemäfs, den Men- 
ichen zu: Laflet euch verföhnen mit Gott! d. h. bef- 
fert euch und werdet feiner Gnade, die er euch un-^ 
"rerdient erweift, wieder werth ! Dazu kommt noch, 
dafs Gott in dem Augenblick, um menfchlich davon 
zu reden, wo er feinen. Sohn zur Erlöfang auf die 
Erde fandte, fchon mit den Menfchen verföhnt war, 
noch ehe das Bhit des Sohnes gefloffen : fonft hätte 
er ihn ja nicht gefandt; — oder eigentlicher: der 
himmlifche Vater hat feine Gnade nie ^abgewandt 
von feinen Kindern, fondern iie alle von Anbeginn 
delr Welt an auf mannigfachen Wegen zum Heilge* 
ftUirt, und wird es feriler thun : denn er ift der iTn« 
veränderliche. Unfer Vf. ift zu minfchenfreundlich 

Sefinnt, als dafs er nicht das letztre zugeben follte: 
enn S. 118 entwickelt er, wie Gott auch für die 
' Befeligung der Nicht- Ghriften forgt; feinen Parti- 
calarismus, welcher dem Uniyerfaiismus der Lehre 
iefii widerftreitet, legt er- blofs aus Inconfequenz 
nioht ^. ~ Nach S. 123 ift die Behauptung: im 
ganzen A. T. gebe es keine Weiflagungen, welche 
auf Jefu Perfon gingen, und er habe nur die vorge- 
iujidnen meffiamfchen Erwartungen auf fich bezogen, 
ettie blofse, ungegrOndete Hyt>othefe, und wir muf- 
fen uns auch in cSefer Hinficht (S. 124) auf die Auto-* 
rität Jefu und der Apoftel verlaffen. Sonderbar ift 
es docfa^ dafs es dem Vf. nie einfallt, es werde von 
. .Jefu und den Apoltehi etwas tefodert^ was fie we- 
^^der leüten konnten noch wolKen, wenn man bey 
Ihnen gelehrte Kenntnifs der Kritik und Exegefe, 
dia 'gar noch über die Bildung unterer Zeit hinaus- 
gingen und bis jetzt noch ungelöPte Probleme mit 
Sicnerheit entfcfaieden, vorausTetzt. Wie hätten fie 
dann dergleichen lernen foUen? denn diefs gehörte 
doch nnftreitig zu den menfchüchen Kenntniffen, von 
welchen der Vf. zugiebt, dafs Jefus fie auf natür- 
lichem Wege (S. 154) erlangt habe, wie er Qberhatipt 
dngeftebt, Jeius fey vollkommner Menfch gewefen, 
habe fQndigen können, feinen moralifchen Charakter 
allmalig ausgebildet u. f. w. (S. 152. 153), weil er uns 
fonft nicht als Beyfpiel zur Nachahmung aufgeftellt 
wermi könnte. Da es den^ Vf. auf logijche Con- 



feguenz dabey nicht ankommt, fo hindert ihn diefs 
nicht, S. 149 einfach nach den Worten der Schrift 
zu behaupten: Jefus fey durch göttliche Wunder- 
kraft aut abernatOrliche Weife erzeugt worden, 
ohne dafs er fich doch auf eine nähere Erörterung 
einläfst oder auch nur angiebt, wie diefesi Wunder 
fich mit feiner oben erwähnten Definition : Gott 
wirke im Wunder nicht gegen die Natur, fondern nur 
mehr als gewöhnlich durch fie, vereinigen läfst. r— 
S. 171. 172 wird die Höllenfahrt Jefu als in der, h. 
Schrift begründet, befonders wegen 1 Peir. III, 18 
bis 20, anerkannt, doch ziemlich rationalifirt, in- 
dem nur der Beweis darin liegen foll, dafs Jefus 
wirklich eine menfchliche Seele gehabt habe und ge- 
ftorben fey. Mit der b6y diefer Gelegenheit von Jefu 
angeblich gehaltenen Predigt ift der vf. in ziemlicher 
Verlegenheit. Noch gröfser ift diefe aber S. 197 ff. 
bey dem Verfuche, cue Vereinigung beider Naturen 
in Chrifto zu erklären. Keiner von beiden, fagt der 
Vf., foll dadurch etwas entzogen werden; es ift nicht 
richtig zu fagen : der ewige Sohn Gottes (die Gott- 
heit) habe den Himmel verlaffen, fich feiner Majeftät 
hegeben, in Niedrigkeit gelebt u. f. w.; das wörde 
die Gottheit herabfetzen, deren Wefen doch unver- 
änderlich ift; aber fich mit der Menfchheit zu ver- 
einigen entwürdigt fie fo wenig, wie wenn Gott Be- 
weile feiner Majeftät in dem geringften feiner Ge- 
fchöpfe giebt, fich mit ihnen verbindet, (^?) in ih- 
nen und durch fie wirkt und handelt. Ferner aber 
foUl auch die Menfchheit Jefu nicht vergöttert wer- 
den, man foll ihm nicht ^llwiffenheit zufchreiben, 
denn die Schrift fagt, dafs er an Erkenntnifs zuge- 
nommen und Einiges nicht gewufst habe, und eben 
fo wenig Allmacht, Ällgegenwart oder irgend eine 
der Eigenfchaften Gottes. S. 198 meipt der Vf. die 
Gottheit fey mit Jefu etiva fb verbunden gewefen, 
wie mit der ganzen gefchaffenen Natur; doch deut- 
lich laffe es fich nicht erklären, wefshalb er denn 
auch (S. 201) über die, welche von hergebrachten 
Vorftellungen darüber abweichen, fehr milde ur- 
theilt. Im Grunde weicht er, wie diefe Aeufserun- 
gen deutlich genug verrathen, felbft von derKirchen- 
lehre ab, und^onn nicht mit Recht, wie er doch 
thut, von einem d-iavd^Qwno^ und davon reden,, dafs 
Jefus Gott und Menfch gewefen fey. Mit gebühren- 
dem Eifer widerlegt er aber S. 20S diejenigen älteren 
tiüd neuem Theologen, welche fich anmafsten, a 
priori zu demonftriren , Gott habe Menfch werden 
muffen, um als Gottin enfch der Federung des Ge— 
fetzes Genüge zu leiften, wenn auch die Bemerkung 
(S. 202): es fey dem Menfchen Bedürfnifs, einen^ 
menfchlichen Gott zu haben, und Jefus werde nicHt: 
als Gott , fondern als Menfch von uns aufs InnigCt« 
geliebt, wie wir fchon oben bemerkten, einen äht%^ 
•Bchen, »HF von einer andern Seite gefafsten, Bev * ^ 
von der Nothwendigkeit iener Annahme involvi»"* 
zu follen fcheint. — In cler ganzen Lehre von ^ 
Heilsordnung bekämpft der Vf. mit evangelifcb^ 
Eifer den Auguftinifchen Satz: ea^ra eccl^iam ^ 
dari falutem, und zeigt z. B. S. 827 aus Verni>^ 
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und Schrift^ daf$ Kinder, welche frfih rterben, und 
Heiden, welche nur das Licht der Natur haben , Yon 
Gott andi werden zum Heil geführt und nach Maafs- 
gäbe ihrer Einfichten und ihrer littlichen Ausbildung, 
idfo nach Verbältnifs ihrer Fähigkeit befeligt werden. 
S. 895 wird fchon kurz angedeutet: Auguftin habe 
fälfchlich behauptet, die Gnade Gottes fey unwider« 
ftehlich und der Menfch bey ihr biofs leiaend ; vieU 
mehr falire Gott uns durch feine Lehre zum Glauben 
und zur Herzensbefferung, und diefe Lehre fey das 
tigentliche Gnadenmittel. Mit diefer vom Vf. S. 408 
bis 414 ausfahrlich entwickelten Theorie verbindet 
er die Anweifung zum populären Vortrage. Die 
Hauptlatze find: die moralifche Befferung bewirkt 
Gott bey den Menfchen 1) nicht wunderbar und un* 
mittelbar, fo dafs der freye Wille des Menfchen und 
der Gebrauch feiner Kräfte ausgefchloiTen wäre; 
£) fondern durch die von ihm geoffenbarte Lehr^ 
(in der Vernunft und Schrift) und S) durch die äu- 
fseren Veranftaltungen zu unferer Erziehung und 
Bildung. Die Lehre felbft aber wirkt 1) auf den 
Yerftand und Willen des Menfchen, und zwar 
2) nicht blofs durch ihre göttliche Autorität, fon* 
dem auch durch ihre innere Vortrefilichkeit; 8) diefe 
Kraft ift alfo nicht eine phyfifch-zwingende, fondern 
eine logifch- moralifche (d h, fiberzeugende), -*- Bey 
der Lehre von der Taufe erklärt der Vf. fich be« 
ftimmter, als man nach feiner obigen Anficht von 
den Teufelsbeützungen hätte erwarten follen , gegen 
alles, was an Abe^^uben erinnert. So hei&t es 
(S. 456): der £xorcismu5 hatte feinen Grund in allere 
ley abergWubigen Meinungen von den phyfifchen 
Einwirkungen ^^ Teufels auf die Menfchen , und 
zugleich in der Idee, dafs böfe Geifter durch cewifTe 
Formeln und vde durch Zauberfprfiche verfcneucht 
werden könnten. Er wurde aber anfänglich blofs 
bey Heiden, als den Befeffenen, gebraucht, nach 
und nach aber auch bey den Kindern chriftlicber Ael- 
tem. S. 457. Er ift m neuerer Zeit in der prote- 
ftantifcben Kirche mit voUem Rechte abgefchäfffc 
worden, denn er kann beym grofsen Haufen zum 
Aberglauben , zu grofsen Irrthflmem und bey 
Leichtfinnigen zum Gefpdit Anlafs g|^en. •— S. 4So» 
Die Taufe hat nach der h. Schrift keine magifche Wir-^ 
kung und als opus operatum keinen Werth , fondem 
ihre Wirkung hängt ab von.dem mit ihr verbundnen 
V«^orte Gottes (S. 462) , if^ ohne alles Wundei^ uäd 
nicht unwiderftehUch. S. 465. Abergläubifche Mei* 
nuncen von der wunderbaren, mndentilgenden 
Kraft der Taufe veranlaCsten es in der alten Kirche, 



dafs man fie lanoe auftchobf mnd dab man Kinder 
und Heiden wioer ihren Willen taufte. Diefs allci 
ift aber dem Geift ümd Sinn der Schrift zuwider und 
die Taiufe zur Erlangung der SeUgkeit keinesw^ec 
notfawendig. Nicht weniger rational wird die Abend* 
mahlslehre behandelt, wovon zum Beweife auch eia 

Saar Stellen hinreichen werden« S. 479. Mach der 
lauptabficht Jefu follte das Abendmahl ein Maid 
feyn zum Andenken an feinen freywilligen Tod und 
an alle Wohlthateh, die wir ihm au verdanken ha- 
ben. £r redet dabey gar nicht von feinem bej Th' 
fche noch gegenwärtigen, lebenden Leibe» fbadern 
von dem aufgeopferten, und mit dem Ausdruck: 
„das Blut des Bundes'* bezeichnet er £ein vergots^ 
nes Blut, feinen Tod. Der Sinn feiner Worte i& 
alfo: diefe Handlung ( — darauf geht voTzQgVich das 
Totrro), die ihr auch kOnftig wiederholen (ollt, foU 
euch meinen fQr die Menfcnen aufgeopferten Lieib, 
mein ffir iie vergofsnes Blut recht .wichtig machen, 
und euch erinnern an alle daraus ebtftandenen beil-- 
famen Folgen für die Menfchen und fie euch zoeie- 
nen. „Jefus giebt den Jflnffem (fo fahrt der Sfi 
S.481 fort) dadurch die Verfidierung, dafs er ihnen 
nnd allen Gläubigen eben fo nahe Tey , fie eben b 
unterftQtze in feinem erhöheten Zuftande, wie er 
bey feiner yzcAl6ar«ii Gegenwart den Seinen auf Er- 
den nahe war, fie leitete und feines Bey ftandef 
v^rdigte." Diefes Nahefeyn ift, wie aus andern 
Aeufserungen des Vfs. erhellt (Th. L S. 157« TklL 
S. 180 ff:), feitdem Jefus die Erde verlaflen und des 
irdifchen Eörper abgelegt hat, ein rein-geiftiges det 
Andenkens und der rflriorge. «— S. 492. l>as Abendr 
mahl wirkt nicht magifch und wunderbar, ßls op^ 
operatum, fondem die logifch- moralifche Kraft dei 
damit verbundnen Wortes und der durch die Syn>- 
bole aneeregten frommen Gedanken , und befördert 
dadurch Heiligung und Bruderliebe. S. 503. Da Je? 
fus, nach obiger Erklärung, gar nicht die Abficfat 

fehabt haben kann, feinen lebend gegenwärtigen 
Körper den Jfinj^ern beym Abendmäle zu geben, 
fo verlaffen alle {pitzfindigen.Erklärungen von feiner 
fubftantiellen Gegenwart im Abendmahle die ein* 
fache Lehre der Schrift und dienen zu nichts, fon- 
dern man mufs (S. 605) dabey ftehen bleiben : Qaif* 
ftus, vireleher mit unfern Augen nicht gefehen wer* 
den kannv wollte den Seinen im Abendmahl eia 
ficheres Pfand feiner Gegenwart, feines Schutfes 
und feiner Liebe geben. Darauf und auf die moiar 
lifche Anwendung bat man fich auch im Volksuoter«' 
riebt (S. 608) zu befcbränken. 



' 



COej* Btfcklu/4,/olgi.^ 



mm 



^m» 



s 



mk 



\f 



136 



*• » T f 



» « 



• .: /. 



a^ 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



*Nta 



««■«• 



« ■ 



■ ^■. ■ ■■ 



f ' M„fc 



rfM 



Julius 182a 



THEOLOGIE. 

Hall«, in d. Buchk d. Wairenhaufes: Dr. Geor^ 
Cfui/tian Knappes — — J^othßmgen über the 
chrylUdie Glaubemlehte nach dem hehrbegriff 
der evangeUfohen Kirche — — von Karl Thilo 

IT. C w. 
{BefMufs der im Porigen Släek abgebrochenen Recenjion,) ^ 



B. 



ey der Lehre vom Tode treten nnn wieder meb« 
rere, durch Aeufserungen der h. Schrift veranlafste 
Schwieriekeitei? ein , und der Vf. bleibt dabey vire- 
der mit der Vernunft noch auch mit fleh felbit ein- 
Ciimmig,. So heifst es 2. B. S. 513 im Wider fpruch 

Segen das» wa£ wir oben (nach Th. IL S. 65) über 
en Tod als' ^qM/Aafmit£etheiIt haben » alfo: »^Ob- 
cleich die Frommen durch den Tod in ein befferes 
^eben übergebn, hört er darum doch nicht auf, an 
i^ndjurßcn für das ^a/;f<;&^ Menfchengefchlecbt ein 
grofses Uebel zureyh, wenn ersuch nicht als Strafe, 
fondern nur als Wirkung der Sünde unferer Stamm- 
alterii betrachtet veerden kann.*' Da wir die An- 
ficht des V^fSr darin fchon kennen, fo kann uns die 
Behauptung (S. 543) nicht auffallen: „Wer Jefum 
tind die Apoftel als untrOgliche Lehfer anerkennt, 
mnfs ihnen glauben, dafs die Leiber wirklich 4u£^ 
erftehen werden!" — aber bey der Erklärung, wie 
xnan fich diefs zu denken habe, verwickelt fjcb der 
V£ in unauflösliche Schwierigkeiten« S. 552 näm- 
lich mufs er den Erfahrungsfatz zugeben: die Theile 
eines verwefeten Menfchenkörpers gehn nach und 
nach in taufend andre Menfcnenkörper Ober und 
^^erdea Theile von ihnen, fo daCs man nicht weifs, 
wem fie nun eigentlich angehören; auch müfste der 
Slenfch ein Ungeheuer werden, wenn er alle die 
Theile wieder bekäme, welche ehemals zu feinem 
Körper gehörten. Und dennoch will der Vf., weili 
der Ap. Paulos diefs lehrt, eine gewiffe Identität des 
lummlifGhen Körpers mit dem irdifchen behaupten. 
Zu dem Ende ftellt er die Hypothefe auf: dafs jener 
Wechfel derKörpertheile nur bey den gröberen Stau 
finde, indefs die feineren bleiben; und d^efe feineren 
würden als die fchi<5klichften und edelften von Gott 
ansgewählt und daraus der himmlifche Leib gebaut, 
der zu dem irdifchen fich etwa verhalte, wie di# 
Pflanze zu dem erftorbenen Saamenkorn. Abgefehn 
von dem Anthropomorphismus, der hier dem all- 
mächtigen Schöpfer einen Stoff in die Hand giebt, 
damit er daraus etwas fcbaff e , ift auch noch zu f ra- 
ji. L, Z. 1818. Zweytei^ Band. 



gen : Wo find denn im Körper jene feineren Theile? . 
warum find fie allein von allem Irdifcben auch iu 
Taufenden vpn Jahren nicht vergänglich und in ihre - 
Atome auflösbar? wie können fie von der Erde ent-' 
rückt und in den Himmel verfetzt werden, da üe 
doch der Erde angehören? wie kann ein folcher 
Körper im Himmel leben? u. f. w. Könnte nun auch 
auf alle diefe und andere hier noch mögliclye Fragen 
eine Antwort gegeben werden, fo wäre noch immer 
die Frage öbrig: Woher wiflen wir das, da es doch 
aller JNaturkunde widerfpricht? In der Bibel fteht 
nichts davon! So gefährlich ift es, jeden bildlichen 
Ausdruck der h. Schrift fogleich zum Dogma zu ma- 
chen. — Der Vf. hatte oben (S. 517) vernunftgemafs 
das Leben nach dem Tode eine unmittelbare Fort- 
fetzung des irdifchen Lebens, bey welchem die Seele 
ijnverändert bleibt und die Vergeltuug foghich ih- 
ren Anfang nimmt, genannt, aber angenommen, 
dafs die Seele fith dann in einem gewiffen Zwi/chen- 
zujlande befinde. Zu diefer letztern Hypothefe ent- 
tchlofs fich der Vf. ohne Zweifel , um das Weltge- 
richt als ein wirklich zu erwartendes Factum dar- 
ftellen tu können. Er nennt es nämlich (S. 564) ei- 
nen von der J^ergeltung verfchiednen , fichtl)aren 
Actus, von welchem das N. T. in fafslichen Bildern 
rede, und meint S. 567: erft nach* dem Weltgericht 
werde der ganz vollendet feiige Zuftand derrrom- 
men und der ganz unfelige Zuftand der Böfen, alfo 
.die volle Vergeltung anfangen. Erwägt man nun 
aber, was der Vf. auch fonft zugefteht, dafs das 
Maafs der Seligkeit fich nach dem Maafs der fitt- 
lichen Ausbildung und Fähigkeit richten mufs, und 
dafs fie mithin, wie die Unfeligkeit, in unendHch 
verfchiednen Graden fchon darum bey den einzelnen 
Menfchen fich zeigen wird, weil nicnt alle im näm- 
lichen Augenblick geboren worden und.geftorben find, 
einige allo viel längere Zeit zur fittlichen Entwiche-^ 
lung, welche nie ftill ftehen kann, follte fie ßcti 
auch auf das Böfe richten, gehabt haben, als andre; 
fo läfst fich fchon daraus fchliefsen, dafs nie ein Zejt^ 
punkt eintreten kann, wo alle Menfchen fich in 
zweyKlairen, vollkommen gute und vollkommen böfe, 
theilen, und alfo ein ganz feiiger Zuftand der einen 
und ein ganz unfelicer der andern beginnen könnte. 
Diefs könnte nur der Fall feyn, wenn nach dem 
Tode, oder nach dem vom Vf. angenommenen Zwi- 
fchenzuftande , den Menfchengeiftern plötzlich und 
wunderbar voUkommne Güte und vollkommne Bos- 
heit ertheilt würde. Das würde aber der Vf. felbft, 
Gg da 
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da es nidit in der Bibel fteht, nicht behauptet haben; 
aftiAi Ift es der Natur des menfchlicheil GeiTtetf ^atiz 
zuwider. Will man daher ein foIbhe$ Weltgericht, ' 
wie der Vf* es fcbildert , far etwas Wirkliches hall- 
ten , fo könnte es nur unter der Annahme gefchehen, 
dafs es oft wiederholt und immer Aber die vollkom^ 
men böfe und vollkommen gut Gewordenen gehalten 
würde. Aber wäre das der Vernunft oder Schrift 
wohl angemefsner? Auch hier ift wieder auf einen 
bildlichen Ausdruck ein Doema gebaut worden, wel- 
che^ dem , der feine wahre Geftalt erfalTen will , ent-* 
ich windet. -— Aehnliches , worauf des Vf s. Aeufserun- 
gen fiberdieDauer der HöUenftrafen führen , können 
wir hier übergehen , um noch eine Stelle auszuheben^ 
-v^lche zwar einen unanjgenehmen Eiddruck hinter- 
laffen, aber dadurch heilfam werden kann, dafs fie 
zeigt, wohin dogmatifche Vorurtheile auch ein wohl- 
geunntes Gemütn fähren können. S. 670 fucht der 
Yf. die Nützlichheit des Glaubens an poßiive göttli- 
che Strafen in jener Welt durch folgende Behauptun- 
gen zu erweifen: „di^ tiefgewurzelte Erwartung al-« 
Ter Völker von folchen göttlichen Strafen ift ihnen 
immer ein Zaum gegen gar zu grobe Verbrechen ge- 
wefen und gab befonders dem Eide bey ihnen feine 
Zuverläfligkeit. Cicero und andere Alte Sufsern zu- 
weilen, die Philofophen feyen darin eini^, dafs keine 
Gottheit ftrafe (deos non nocere). Als aber diefe Mei- 
nung von den Pnilofophen unter das Volk kam , hatte 
fie die fchrecklichften Folgen , und man bemühte fich 
vergeblich , bey dem eroTsen Haufen wieder Furcht 
vor der Strafe der Gottneit zu erwecken. Daher der 
fchreckliche Veriall des Kömifchen Reichs ! Unter 
den Chriften ifl: das nämliche bewirkt worden 1) durch 
den bäpftlichen Ablafshandel, — bis endlich durch 
die Reformaticfti Wieder Furcht und zugleich Liebe 
(? vgl. 1 Job. 4, 18.) Gottes in den Herzen der 
Chriften geweckt wurde. 2) Durch naturaliftifche 
Philofophen in England unter Karl IL Kegierütig« 
3) Durch die Verbreitung jenef Gründfätze in Fränk- 
Yeiöh durch Voltaire, Diderot u. a. ni. und feit 1740 
i^ Dcutfchland. Es ift alfo Pflicht, der Schrift ge- 
xiiäfs, neben der Liebe Gottes auch feine Strafge- 
rechtigkeit von einer* höchft abfchreckenden Seite 
darzuftellen u. /• w. *' Diefes Urtheil erfcheint eben fo 
wenig hiftorifch wah^ und gerecht, als für das Chri- 
ftentbum ehrenvoll. Diefes nämlich, deffen Zweck 
doch Veredlung des Menfchengefchlechts ift, mufsf 
fär denfelben ganz unwirkfam bey feinen Bekennern 

Sewefen feyn, wenn es, um kräftig zu wirken, wie- 
er eine Religion des Schreckens werden foll , wo- 
durch doch keltie Befferung des Herzens, auf die es 
dek^ religiöfen Moral allein ankommt, bewirkt wer- 
den könnte. Die Reformation ift namentlich im Ge- 
ffenfatz des Ablafshandels vom Vf. ganz faKch beur- 
theilt, wenn auch nicht geleugnet werden kann, 
dafs der Wahn, man könne aBe göttliche Strafe 
durch GelcJ abkaufen^ öpch bis auf den heutigen Tag 
viele'kathölifche Gejg'enden auf der niedrigften Stufe 
Jhorklifcher Vei*worfenIieit daTnaede)- hält- 
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LtipsiG , • b. Hartmaon: XJeber Freyhtii umA MkA^ 

wendigkeit aus dem Standpunkt x^hrUiUdk^the^ 

-*. ßApoker Weüanfichtn Eine philofephifch«-the(^ 

logifche Unterfuchong von Karl trilhdtu The^ 

d&tW'oigt. 1828. X u. 129 S* gr. 8. 

Mit groüiom Salbftvertraaen und in ftaHiGerfot» 
roTtung gegen Anderalehrende hat in der vorliegen-' 
den , dem Königl. Preufsifchen H. Hünifterfaim der 

Seiftlichen Angelegenheiten gewidmeten, S^riA 
er, dem» Rec. biäer völlig unbekannte Ver&ilen 
ohne Zweifel ein noch junger Mann, flbngeiis nicht 
ohne dialectifche Gewsndueit, das fo ajte und von 
jeher filr fo fchwieri|^ gehaltene. Problem, ^ift 
menfehliche Freyheit mit durchgängiger Abhäa^g* 
keit des ATenfchen von Gott zufammen gedacht wer» 
den könne und folle, zu löfen verfucht. Vorläufig 
bemerkt Rec., dafs fchon der Gegenfatz „Freyheit 
und Nothwendigkeit," wenn man es mit den Wor- 
ten genau nimmt, nicht richtig und rein ift Nodi- 
wendigkeit, an fich betrachtet, fkeht nicht der Frey«- 
heit, iohdern der Zofälligkeit entj^egen, nacÜ wel- 
cher letztern Etwas, als ob es feyn könne, oder 
auch nicht feyn könne, gedacht wird; Freyheit aber, 
nämlich* innere, von welcher allein hier geredet 
wird, ift der Abhängigkeit des Seyns entgegenge^ 
fetzt, mit welcher fie geraeinfchaftlich unter den fie* 
griff der Urföchlichkeit gehört. Freyheit ift Am 
Vf. „das Vermögen eines Sübjects, in jedem Mo- 
mente feiner Activität dalfelbe, wds es in dief^ 
Momente thut, ebenfowohi nicht zu thun, fo dafe 
die Möglichkeit diefer beftändigen Alternative io 
dem handelnden Subjecte als folcnem felbft gegrflo» 
detift." Sind aber nicht, diefem Begriffe zufolge, 
diefreyen Handlungen des Menfcben, wenn wir ihn 
ütiter jenem Subjecte uns denken , in derÜbat eben 
zufaUice, und bleibt es nicht daher für das Vermö- 
gen folcher Handlungen , obgleich daffel\)e in deren 
Subjecte gegründet ift, immer noch völlig nnent- 
fchieden, von welcher Art die Urföchlichkeit feyt 
durth welche jenes begründet wird? Mau erklfit 
fich hieraus bald , warum dör Vf. die Nothwendie- 



beftimmt heifsen foll, von IValurföchlichkeit ver- 
ffchieden gedacht werden mufs,; ift die durch des 
Vfs. Begfitf angegebene in ihrer Beftirömtheit nicht; 
utid doch ift fie es ausdrücklich, welche man unter 
dem Namen Freyheit in dem hier zur Löfung vor- 
genommenen Probleme verfteht. Jenes giebt d& 
Vf. ajich felbft zu. Denn nach S. 10 pafst fein Be- 
griff nicht nur auch auf Gott, der allerdings mora- 
hfchelS Wefen ift, fondern es ift felbft dem Thiere, 
dem nichtmoralifchen lebendigen Wefen, „Freyheit 
fchwerer äbzurprechien , als zu Vindiciren,*' und 
nach S. 118 verhält fich diefelbe zur Sittlichkeit 
„töllig indifferent. •• Jtttte er alfo dad Problem, 

fei- 
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feinen lo ahbeßimmten nnd mangelhaften Begritf ' 
▼ooQL ^reybei^ vorausgefetzt, auch wirklich, und auf 
das gladklicnfte , ^eiöft, fo wäre deffen ungeachtet 
damit cÜe ILöfung deffelben im herkömmlichen Sinne ' 
des "Worts Fjtcyheit, -nach welchem Rec; rfasProWem ' 
Vorhin adfeefteUt h&t, nddh k^einc^vtrege^ zustande 
gjÄMcht. ludeffen fteht fitfUche fVcfjr&Wt nach ih- 
T^m \iiahren* Begriffe, nämlich als' dä$ Verirfögeöi 
desmoralifchen, und eben darum imputablen, fian- ' 
delns^ mit dem vom Vf. angenommenen Freyheits- . 
begri£Fe wenigftens nicht in Widerfpruch, in wie 
fern diefes Vermögen fbr den Menföhen (freylich 
mcht fttr Gott) die Möglichkeit,, böfe z4 handeln;' 
wo von jbm gut'jgehandelt werdto foUte, folglich 
auch die Mög^chkeit, nicht böfe» fondefn gut zu . 
handeln, wo von ihm höfe gehandelt worden ift^' 
nicht ausfchliefst; und der Vf. hat Geh, wie man ge- 
vraht wird, bey feiner mangelhaft beftiramten Frey- 
heit dennoch ielbft nicht blofse Zufiilligkeit fi;edacht, 
iia er mehrmals allen Zufall in der Weit eritithieclen ' 
leucnet, und auch Ttatt des Ausdrüc&s Nothwen- 
digkeit den' dfeV' Abhängigkeit öfters als Synonym 
gehraucht. Er mag atfq wohl die fittliche Freiheit ' 
ttnter feinem «i weitem* Frey H ei tsbegl-iffe mitbefarst 
baben; und fo wollen wir denn, abgefehn von der 
mangelhaften Beftimmung diefes Begriffes, die hier' 
gegebene Löfung des Problems, fttr fich genommen^ 
ustzt nähef beleuchten. 

» • . t ' r ' 
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Sie ift, wie der Titel des Buchs befarf, ;,ati$ 
dem Standjpcmkte chriftlich - theiftifcher Meltau-; 
Dcht** verfocht. Es wird daher die menfcfaliche 
Treyheit im'Verhäknife zu Gott als dem Schöpfe^ 
des Menfchen in der bibUrchen Bedeutung des Worts,' 
▼oo welchem diefer in allen feinen Thun und We - 
£eo abhängig ift, betracbfert» und demnach die F^age 
des Problems fo geftellt: Wie find die beiden Ihrä- 
dicate des Menfchen", dafs er total von Gott abhän- 
^g, und dafs er in (bitien Handliingen fi'ey, d. i. 
unabhängig, fey, ohne Widerfpruch zidammenzu- 
denken? -Der Vf. antwortet: So, dafs man fich ihn 
abhängig und frey in verfchiedfener Beziehung denkt, 
nämlich y dafs er Jen^es in Beziehung auf Qott, die- 
fes inBcÄehuttg auf ihn felbft fey; oder", wie die- 
fclbe Antwort §. 104. 6.^ atisgedrückt fteht: »Die"" 
Freyhek der menfchlicheil Handlungen ift durch die 
Abfülutheit des Menfchen gegeben, ihre Nothwen- 
digkeit dadurch, dafs die Abfolutbeit continuirlich 
eine (verfteht fleh , eine von der göttlichen Abfolut- 
beit) derivirte ift.*' Diefs nun ift feine ganle Löfung 
Sesgrofsen Problems! Wir bemerken daraber zu- 
vöroerft, dafs, die Richtigkeit derfelben angenom- 
men, fie eine Lrkenntnib des Zufammenhanges zwi- 
fchen Freybeit des menfchlichen Handelns und Ab- 
hängigkeit deffelben vom göttlichen Willen nicht im 
mindeften gewährt; und wir bemerken diefs dcfe- 
w^en» nicht, weil wir felbft eine folche Erkennt- 
nifs far möglich hielten, deren Unmöglichkeit für 
dffiM^nfeheo vielmehr fich beweifen läfst^ fondem. 



Werl der TE'zu glauben fcheint, 66 in feinem Buche 
ml^etheilt zu haben. Denn S. 108, wo er fich dat 
allgemeinen Ausdrucks fQr feine Löfung bedient, es 
„könne jedes Ding ungeachtet feiner totalen Abhän^- 
gigkeit doch «ein total felbftft§ndiges feyn," verfichevt 
er^ ^tlie Noth wendigkeit" davon, welche offenbar 
nixT durch Erkenntnifsdes Wefens der Dinge ein»- 
zufehen wäre, fey fchonf 2Von ihm „dargetban"* 
worden. Hiermit bezieht er fich nun ohne Zweifel 
auf die , dort S. S ausgefprochene Behauptung: 
„Wäre das, was feinen Grund in einem Andern hat, 
darum als Selbftftändiges aufgehoben, fo gäbe es 
Abhängigkeit ohne Abhängiges, d.h. es wäre nichts 
abhängig, der ganze Begriff der Ajbhänsigkeit ver- 
nichtete fich feJbft.*, Was heifst das Aer andere 
afs: Soll ein Ding ubJiängig feyn, fo mufs es auch 
Jeyrt? Das ift fehr wahr. Aber mufs es auch darum 
ein felbftftändiges Seyn haben? Oder enthält wohl 
der Begriff eines abhängigen Seyns fchon in fich 
felbft eilten Widerfpruch i Offenbar npr unter der 
falfchen Vorausfetzung, welche der Vf. hierbey 
machte, däfs Seyh und Selbftftändigkeit identifciie 
Begriffe feyen. Wir bemerken aber ferner niclrt 
blofs über, fondem gegen jene feine Löfung des 
Freyiieitsproblems, dafs üe auch darum unrichtig ift. 
Weil der Begriff einer „continuirlich derivativen Kh^ 
folutheit" wirklich einen Widerfpruch, ja, eine 
förmliche contradiciio in adjecto, enthält, und diefis 
leuchtet, wo möglich, noch deutlicher, alsausficb 
felbft fchon; daraus ein, dafs er in einer Anmer- 
kung zu den bereits angefahrten Löfungsworten den 
ioi lexte gebrauchten Ausdruck „Abfolutbeit" durch 
den noch beftimmteren „Unbedingtheit" erklärt: 
denn wer kann fich wohl eine derivative, folglich 
eben durch das)enig|e, wovon es derivirt ifl;, bedinete,- 
Unbedingtbeit denken? Den Grund diefes auffal- 
lenden Irrthums aber zeigt uns diefelbe Anmerkung 
darin, diifs der Vf. hier ünbedingtheit mit Selbf^- 
ftändigkeit fOr identlfch nimmt. Nach ihm demnach^ 
ift alles, was iß, zuerft felbßßändig . und eben 
darum auch unbedingt felbftftändig. HeiUt das nicht, 
damit wir uns erlauben, auf diefe Confequenz hiiw 
zu weifen, die Welt überhaupt, fo wie den Men* 
fchen insbefondre, zu Gott machen? Der Vf. fa£t 
von feiner bisher geprüften Löfung: er glaube, & 
fey einfach genug, um, nicht Ober fich, aber dar- 
über in Verwunderunjg zu fetzen, dafs fie fo lange 
Problem (gleichfam ein ^vcrrifpiof?) feyn konnte. Rec. 
kann fich, der vorftehenden Prüfung gemäfs, nur 
Ober folches „Glauben" verwundern. 

Mächn: dem, dafs der Vf. eine fo fefte Meinung 
von der Richtigkeit und aufserordentlichen Einfach- 
heit feiner, durch das Bisherige zur Genüge gewürdig- 
ten Auflörung eines vor ihm Allen verichloffen geblie- 
benen fpecubtiven RäthfeJs hegt, welche Meinung»- 
feftigkeit fich durch harte Urtheile über hierher ge- 
hörende' Beftimmungen und Ausfprüche Anderer zu 
Tage legt, finden wir eä nicht minder auffallend, 
# dafs 
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dafs ddrin ü^htbar Mei Mflbe darauf verwendet ilt». 
zu gleicher Zeit mit dem Paatheismus in gutem Ver- 
n^men zu ftehen und dem cbriftlichen Theismus 
fich f reundfcbaftUcbft anzufchliebeo. Beachten wir 
diefes Beftreben nach fejLnen beiden einzelnen Tbei- - 
len , fo konnte dem letztem nach darfelbe deoj VL . 
fcbon darum «ioht gelingen, lyeil die Bibel ^ wie er., 
auch felbft irgendwo bemerkt, jenes llätme^ nir« . 
gends gelöft, fondern nur vom Menfchen bal^I pach 
leiner Abhängigkeit von Gott, bald nach feiner {itt-- 
liehen Freyheit gefprocfaen hat, was ja freylich ei- 
nem popularea Keiigionjvortrace völlig angemeilen [ 
und von einem folchen nicht anders zu erwarten ilL, 
Was aber den biblifchen Theismus Oberhaupt im Ver- ' 
gleich mit dem des Vfs. betrifft, fo hat üch diefer S.67 
ganz vergeblich bemüht nachzuweifen , da£s, fo wie 
er (S. 64) Gott für ein „ zugleich endliches und unend^ 
lidus^^ Wefen erklärt, welches vermöge feiner 
Endlichkeit für den Menfchen trotz einem^Erfab- 
rmigsgegenftande erkennbar fey, auch die Bibel uns 
Gott eben fo betrachten lehre. Er Itellt zu diefem . 
Behufc auf der einen Seite 1 Tim, VI, 16, Joh. 1, 18, 
1 Joh. IV, 12, Exod. XXXIII, 20, auf der andern ' 
Matth,V,8, lKor.XUI,12, iJoh. 111,2, ApoaXXlI,4^ 
Exod. XXX, (vermuthlich verdruckt für XIX) 11, 
ebendaf. XXIV, 10, Num. XII, 8 zufammen , und heifst 
uns dann die erfteren Sprüche nach den letzteren ver- 
ftehen und auslegen. Warum aber nicht umgekehrt?^ 
Ift es wohl felbft dem Jiidenthum entfprecbend, Gott 
für etwas Anfchauliches zu halten, da es für die Ver- 
ehrung deffelben, unter irgend welchem Bilde ein. 
ausdrückliches Verbot in femer' Grundgefet^gebung - 
hat? Und foUte in diefem Stücke der cbriftliche Re- 
ligionsbegriff wohl dem jüdifchen an Geiftigkeit 
nachftehen? Dennoch wagt es der Vf., über leine 
ex^etifchen Gegner hier in den Worten abzufpre- 
cben: „Anfcheinende Widerfprüche in der Schrift 
entdecken und einzelne Stellen (er meint im gegen- 
wärtigen Falle die von der erftern Seite) füi fich an- 
führen, das kann auch ein Voltaire und jeder ober- 
flächliche BibeJlefer, der einigen Mutterwitz hat ! - 
An dem Pantheismus ferner tadelt er es zwar, dals 
derfelbe eines realen abfolut nothwendigen Wefens 
für die durchgingig bedingte Welt entbehre, und 
dafs daher, wie es S. 107 heifst, „das pantheiftifche 
Üniverfum nur als ein grofser allgemeiner Zufall er- 
fcheine", meint aber dabey doch, dafs jener eben- 
darum, weil er keinen abfolut nothwendigen Urhe- 
ber der Welt enthalte, ohne allen Widerlpruch mit 
fich felbft volle Freyheit der Weltwefen behaupten 
könne : wodurch übrigens beyläufig es fich beftätigt, 
dafs dem Vf. ZufälligKeit mit Freyheit für einerley 
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L Wie ktns ron tmo 9k^ ziwleich ün FnßDoi 
es Bibeltheismus und auch dem Pantheismiis nidbt 
eanz zuwider feyn ? In dem Dogma vom freyieii'Wil» 
len hält Cch der Vt ^eoan an den Intberifch— JkircbÄk 
eben Lehrbegriff , den er. wahrfcbeiiUick, anch für 
den biblifch richtigen anfieht; and fo icl|M!;iDt kia. 
Beftreben, eic^rfeits als chriftlicheic Theift und aücb 
wdr^jjfpiis^ als der'pantheiftifchefi PhSiofophie^ dHf 

I*etzt yfnedtr bedeutende Anhaager zifalt, nicht vitt- 
Ig abhold Qch zu zeigen , aus oem "Wnnfcbet es not 
zyvey werthen Parteyen nicht zu verderben, ben/or- 
g^g^Pg^o zu feyn« Indefs m&chte üch die Sädte mit 
cröfserer Wahrfcheialickkeit noch auf fokende 
Weife erklären laffen : Dii^ fup^naatoialiitilcbft 
Theologie j die tnan zugleicfh für die dnzig biblilche 
hält, and, die natural! mfclie, im Pantheismus &cb< 
darlegende, Philofophie haben, fo tenr fiewiezwey' 
Extreme einander eotgegenzuftehen Icheineo^ .dea^ 
noch die Behauptung eines aus ihm felbft, and foinit 
objectiv, erkennbaren Gottes mit einander gemein; 
nnd fo konnte der yf. leicht, indem er,. Wie wir 
euvor bemerkt haben, ebenfalls far eine l^<^e Gok^, 
t^serkenntnifs gefiimmt iflt'^ zu gleich^ Zeit jenen 
beiden Depk- und L^bratten hoM perde^ jQoch 
da feine Üeberzeugung nach eigenem otteiiem Ge* 
ftändniffe fVorr» $• vi) vor der Hanci nor >,eine in 
Ihm fich bildende*' ift,. fo machen wir ihn inKOdi- 
ficht auf jenes gemeinfchaftliche. Vorart heil der ihm 
jetzt wohlgefälligen Theologie und PhiloTophis dar-' 
a^f aufme^fam, da£s er felbft S. 1^1 in der Anmerk 
von fich «das Bekenhtnifs ablegt; „VVena.wir (yrUes 
hier im Texte gefcbehen war) von einem Mfifleri 
Gottes reden, fo meinen wir damit allein dIeNötbi- 
gung, Gott gewiflen Vorausfetznogen zufolge fo obd 
nicht anders zn denken. ** Das wird ]Niexnand mit 
Aufrichtigkeit fagen, wer eine anfchauliche' and wi- 
mittemare, von.jeder andern unabhai^gig^, Efkennl* 
nifs Gotties zu beCtzen wähnt. Die Aufgabe vorlie- 
gender Schrift, wie dest V£ fie fich hatte vorlegen 
foUen , in welcher Geftalt fie ausdrücklich 'die &- 
liehe Freyheit betrifft, ift apf rechte Art lösbar nur 
für den, der fich' zuvor das VerKSltnife zwifdMb 
Moral und Religion richtig bcftimmt hat, woran es 

{'enem noch fehlt Es läist.fich hoffen» er werdb 
üerin die Wahrheit fi4den, wenn er die Fragt, 
welche der platoniCphe Sokrates an den Euth jpbrofl 
in dem von diefem benannten Gefpräche.$. 12 fo- 
gleich zu Anfange thut, in gehörige Erwägung zieht 
Mit blofser Dialectik aber, das geben wir ihm wohl- 
meinend zu bedenken, erreicht er den hohen Zweck 
nicht, nach welchem er. daon zu ftPebeo hat . 
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LITE RA RISCHE NACHRICHTEN. 



A. 



I. Todesfälle. 



Auf feinem LanJgnte bey Norwich ftarb Bin 17. MSra 
Sir James Edio. SmWi, Doclor der Arzneykunde, Mit- 
glied der Royal fociety und Präfident der LioDeifchen 
Gefellfchaft in London, deren Grunder er war. Nicht 
cur durch Schriften hat er um die Botanik fich fehr 
irerdient gemacht, fondern auch die Liberalität, mit. 
«reicher er die Benutsung jfeines reichen Herbariums 
Seftaitete, eu dem auch das Ton ihm angekaufte Ldn-^ 
n/i/bfte gehörte, welches wegen Beftimraung der Spe« 
ciea durch Autorität wichtig war, und durch denen, 
BeQtz Sinith's Ausfprüche in diefer Hinficht grofses 
Gewicht erhielten* — Seine frühefte Schrift war feine 
Doctordiffertation : Quaedam de generaiione, welche 
er im J. 1786 su Leyden drucken liefe, wo er promo- 
Tirte» da er, als ein Di (Ten ter, auf den englifchen Uni* 
Terlltäten keinen Doctorgrad, und nachmals auch die 
TrofefTur der Botanik an de/ Univerlität Cambridge, 
um die er Hch bewarb, nicht erhalten konnte,, was zu 
einem heftigen Streit mit dem Profeflbr Moneck und 
andern Mitgliedern der Univerfilät Anlafs gab. V'on 
Holland ans machte Smith in den Jahren 1786 u. 1787 
* eine Reife durch Eurojpa und bis nach Madeira, und gab 
Tjn diefer Reife im Ju 1803 eine Befchreibung in drey 
Octairbanden heraus. Ferner |ab tf das handfchrift- 
Ilche Tagebuch von Linn^^^s Reife.durch Lappland her- 
aus, das im J. 1811 unter dem Titel; Ltacheßs Lappo^ 
TÜca, erfcbien, und im J. iS^i auch Linncs Brief- 
wechfel aus deffen Papieren. Bis an feinen Tod bh'eb er 
der Linneifchen Sexualinelhode treu , während Robert 
Brown das Jufßeu'fche natürliche Syftem annahm. Be- 
deufeuden Aatheil hatte et an der Beforgung von 
Sipthorp*s grofsem Prachtwerk: Flora graeea, und an 
der deS'Trodromus daisu. Sein letztes und beden^ 
tendrtes Werk war feine englifh FforAy eine neue oud 
erweiterte Ausgabe feines frühem Werkes : Fhra hri-* 
ianniccr. Drey Theile derfelben waren erfchienen, der 
Tierte Yerliefs an demfelben Tage die Preffe, wo der 
Tod des Verfaffers in London bekannt wurde« Die 
Linneifche Gefellfchaft war gerade z\k einer ihrer pe- 
riodifchen Zufammenkünfte den i8» März ^ehr zahl^::. 
mcli verfammelt, und die Verhandlungen foUteo fo el^en 
beginnen, als Dr. Matott^ Vicepräfident der Gefell- 
^haft,.den verfarameltcn Mitgliedern das Tags zuvor 
erfolgte Ableben ihres gelehrte^ und ausgezeichneten' 
Prafidenten ankündigte. 

Am 23. März zu Alfeld im Königreich Hannover 
der dafigd TerdienteG^neralfuperintendent deeFürfteo- 
ji: L. Z. 18«8. Zweyttr Band. 



thums Hildesheim A.C. und wirkliclieirRath imK.Coo- 
fiftorium zu Hannover, Dr. theol. Aug. Friedr. Brack* 
mann, der Tor zwey Jahren fein Jubiläum fieferert 
hatte. 

Am 26. März ftarb zu Gotha im 79ften Lebensjahre 
derHofr. Galletti, Prof. emeritns des dortigen Gymna- 
fiums, und noch Tom Herzog Auguft zum Hiftoriogra- 
phen feines Haufes ernannt. Als Schriftfleller im Fache 
der Gefchichte und Erdkunde hat er lieh durch Werke 
rühmlichft bekannt gemacht, und an den mebreften 
Zeitfchriften und gröfseren literarifchen Unternehmun- 
gen Deutichlands nahm er als Mitarbeiter thätigen An- 
tfaeil« 

Am 4. April zu Karlsruhe der Prälat, Kirchen- 
und Minifterialrath, Dr. Jofiannes Bahr , geb. zu Hei- 
delberg den 28. Auguft 1767. Nach feinen zu Heidel- 
berg und Halle vollendeten theol. Studien ward er 1786 
in feiner Vaterftadt untei; die Zahl der evangel. Pfarr- 
amlscandldnten aufgenommen. — Koch im nnmlicheii 
Jahre wurde er Lehrer an einer Erzieh nngsanftall zu 
Neuwied, kam aber 1787 als Lehrer des Freyherrn 
\on Zylhihard nsfch Heidelberg zurück. 1 790 wurde er 
als Pfarrer nach Darmftadt berufen., und blieb dafelbft 
bis 1799, obgleich er während diefer Zeit mehrere Rufe 
von verfchiedenen Orten erhielt. Im J. 1799 wurde er 
alsdritler Pfarrer an die Kirclie des heiligen Geifles in 
Heidelberg berufen, erhielt 1803 die Infpection von 
ünterheidelberg und fpäter von Ladenburg; rückte 1807 
zum zweyten, und igij zum erften Pfarrer an der heil 
Geiftkirchevor, und wurde 1818 «um Specialfnperin-l 
tendenlen ernannt. Bey der Vereinigung der beiden 
evangehfchen Kirchen in Raden zeichnete er fich durth 
feine Thällgkelt aus. Schon 1819 wurde er nebft ei- 
nigen andern Gelftlichen airs der Pff^lz nach Karlsruhe 
zu einer Conferenz mit der Grofsherzogl. Kirchen- 
fectionzur Beförderung des wichtigen Werkes gerufen' 
wohnte fodann als Coinmiffair der in gleicher Abficht 
gehaltenen S|>€cialfynode der evangel. Geiftlichkeit des 
Unterlandes bey,. und wurde hierauf 1821 zum Mit- 
gliede derCeheralfynode gewählt. Im nämlichen Jahre 
ertheilte ihm die theologifche Facullät zu Heidelber« 
dieWürde eines Doctnrs der Theologie; JS22 ernannte 
der Urorsherzölg voh Baden ihn zum Kifchen- und Mi- 
nifterialralh der evangelifrhenSection, und am g Febr 
1826 zum Riller des Zpbringer.Löwenordens. Ei^ 
andere Auszeichnung wurde ihm dadurch zu Theil 
dafs er zum Kachfolßer des im September 1826 ver' 
ftorbencn Prelatc« Hebel (eme* feher heften Freunde) 
^^ - er- 
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ernflimt , 'und To an die Spitze der eyangel. Geiftlich- 
keit Badens geftellt wurde. Am 3. Junias 1827, dem 
Tage der von ihm yoUzagenen Confirmation derPrin- 
seffin Luife von Baden , wurde ihm das Commandeur- 
kreuz des 2iähringer I^owenordens rerliehen. Mit an- 
ermüdlichem Eifer und grofster Gewiffenhaftigkeit liat 
er in federn Verhältnifs für das Gute gewirkt« 

Zu Arnftadt ftarb am 5. April in feinem 72 flen Jahre 
Joh. Chrißian Wüh. Nicolai. Er war in den Jahren 
1780 — 1790 Lehrer und Erzieher an dem Konigl. Pä- 
dagogium in Halle und von 1791 Director und Lehrer 
des Lyceums in Arnftadt. Er hat die neueften Aus- 
gaben der bekannten Schrift Hoilmann's Ton den na- 
türlichen Dingen befbrgt. 

Am 9. April zu Nürnberg, Karl Valentin Veil^ 
lod^r, Doctor der iTheologie, k. baierfcher Decan der 
Diocefe Nürnberg , Hauptprediger bey St. Sebald und 
Schulififtricts-Infpector, in einem Alter ron 59 Jahren. 

IL Ehrenbezeigungen. 

Die König!. Schwedifche Akademie der militari- 
fchen Wiffenfchaften zu Stockholm hat den Kaif. Oeftr. 
Hauptmann , und Ritter des Grofsherzogl. Badenfchen 
Ordens Tom Zähringer Löwen und des Conflant. Georgs- 



Orden Ton Parma, Hn. Joh. Bap. ScheU^ Redactear 
der oftr. milit Zeitfchrift, YerfafTer der Gefchichte des 
öfir. Kaiferftaates, und der Gefchichte des ftidoftl. Eu- 
ropa , unter der Herrfchaft der Romer und Türken — 
durch ein ihm überfandtes Ehren - Diplom zu ihrem 
auswärtigen Mitglied aufgenommen. 

-i. Der SUiifor von-Jäii£ftla44 beehrte die Herren Pou-^ 
gens, Mitglied des Inftiluts von Frankreich , und X.i- 
ihrow, Director des Ohfervatoriums in Wien , mit dem 
St» Annenorden ater Klaffe. 

Der König. von Wiirtemberg hat den ProfelTor, 
Hn. Dr. Nees von E/enheck, Präßdenteti der Leopold 
dinifch* Karol in i fchen Akademie der Natuiforfcher in 
Bonn , die grofse goldene Verdienftmedaille verlieben, 
auch diefer Akademie 20 Louisd'or alsBeyUag zu den 
Koften der Herausgabe ihrer Schriften äberlandt. 

An die Stelle des verftorbenen Grafen Fr* von Neu^ 
fchateau bat die franzofif che ' Akademie Hb. I^brun 
als Mitglied aofgenommenv Mitbewerber wan^n die 
Hnn. jtncelot und Tongerviüe. 

Die Gefellfchaft der Alterthumsforfcher der Nor- 
mandie zu Caen hat den Hofrath und Hofdolmetfch, 
den Ritter Hn. von Hammer, zu ihrem Mitgliede er- 
nannt« 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben ift in unferm Verlage erfchienen und ver^ 
fandt: 

jirchiv ßir GefcMchte und Alterthumskunde TTeßpha^ 
Uns. Herausgegeben von Dr. Faid ffigand. Jten 
Bandes erßes Heft. 8- Geh. mit 2 Steintafehi. Der 
Jahrg. im Subfcriptionspreife 2 Rthlr. 

Eufaxia, oder neues Repertorium für die Angelegen- 
heiten des evangelifch - chriftlichen TredigtamteSy 
herausgeg. vom Archidiaconus M. HUdebrand in 
Zwickau und Dr. Wohlfarth. Jahrg. 1828. Erße$Ue&. 
g. Geh. Der Jahrgang aus 3 Heften i Rthlr. 8 Ggr. 

tlaionis Apologie Socratis, ex recenfi^ne Fr. A. WoLfii. 
Fraefatus eft et yarias lectiones annotationesqua 
fcholarum in ufum addidit Fr. fFülmann* g maj. 
6 Ggr. 

Lemgo, im April igiS* 

Mejer'fche HofbucUiandlung. 



Neue Verlagibüeher 

der 
Andreä'fchen Bachhandlung in Frankfurt a« Bf. 

Brand, Jakob, UntMiiclit in der Geographie, 5te Terb. 
' Auflage, gr. 8* 16 gt. oder i FL la Kr. 



Eutropii breviarium hift. pomanae, mit einem Worter-* 
buche und mit beftändigen Hlnweifungen etuiZuTnpfs 
Grammatik , Ton F. A.Beck, gr. 8- lo gr. od. 45 Ar. 

Katechismus, katholifcher, nach Fe/fci^erV Aoleiloflg 
neu bearbeitet und yennehrt yon H.Kiihn, ibe^ ste, 
3te Klaffe, gr. xa. 8 gf. oi. 32 Kr. 

KoMer's, Gregor, Anleitung für Seelforger in dem 

Beichtftuhle. 6te neu bearb. Aufl. von Jakob Brand, 

Bifchof zu Limburg, gr. 8- l Rthlr. 8 ^- od. 2 FL 
• 24 Kr. . 
Kreußr, J., griech. Accentlehre nach der BottmanB'* 

fchen Schulgrammatik für Schulen, gr. 8« l^V* 

od. I Fl. laKr. - 
Lefeboch, allgemeines , fiirElementarfchulen. ate Terb. 

Auflage. 8- 6 g^« od. 84 Kr. 
Marx, hoihar Franz, Anweifung fSr Kinder, welche 

das heilige Altarfakrament cum erften Mal empfan^ 

gen , mit Gebeten t welche ihnen auch in der Folge^ 

seit noch dienlich find, jte rerb. nnd veno. Ausgabe 

mit Kupfern. 8« lo gr, od. 45 Kr. 
-» -* katholifches Gebetbuch fSr gefShltroIIe Kisder 

Gottes. 4te Terb. Aufl. mit Kpfirn. 8« Druckp. logr. 

od. 45 Kr. Schreibp. 16 ^« od. i Fl. 19 Kr. 
r- i— Lebensgefchichten heiliger Eheleute und Fami« 

lien. ater Th. 8- I Rthlr» od. I FL 48 Kr. 
Tßüner., Hf.Joh., Ziel und Ende religioler Controver- 

bn. Ein freundfchafUicher Briefwechfel xwifcheli 

einer 
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einer G^efellfcliaft frommer Froteftanten uod einem 
k.atliolirchen Theologen. Aus dem Engllfchen Ton 
3Ioritz Lieben gr. 8- 3 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 



Bej A. W. JJt\yn in Berlin ift fo eben erfchie- 
Aen und in allen Buchhandlungen 2u haben: 

L e/*e buch fü r Deu tfc h e> 

die Franxofifch lernen , vorzüglich für Schulen. 

Siebente mit Noten verfehene Auflage. 

Fbn Salomon Ponge , Lehrer und Mitglied an dem 

Gjmnafio zu Königsberg i. d. N. M» 

Preis i Rthhr. 

Der Nutzen dief^s Lehrbuchs hat fich dadurch 
hinlänglich bewährt, dafs e\ne ßebente Auflage davon 
liat gemacht werden müTTen, und der Hr. Herausgeber, 
aufgemuntert durch den BeyfalJ, den feine Schrift er- 
halten, hat die Ausgabe noch wefen^ich verbeffert. 

Gegen ftüche. 

Zwey Novellen. 

Salceda. — Der Nachttrunk. 

Von Carotine JLeJfing. 

Preis i\ lUhlr. 

Freunde einer unterhaltenden, FhanlaAe und Ge- 
raüth gleichmäfsig anfprechenden Lectiire werden diefe 
beiden Erzählungen um fo mehr angenehm befriedigen, 
als die Verfafferin die Kunft verfteht, das I«tereffe bis 
auf den letzten Moment der Entwickclung immer 
rege zu erhalten, und üe fehr gefchickt hiftorifche 
Thalfachen mit dem Romantifchen verwebt liat. 



Bejr Joh. Ambr. Bar£h in Leipzig ift er- 
fehlten und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Ho/enmüllerip Dr. E. F. C, Analecia arabica. 
Pars L 4. Brofch. i Rthlr. 12 gr. 
Auch unter dem Titel: 

In/iituiiones furis Mohammedani etc. arabice edidit, 
iaUne vertu, ßloffarium adjecit 
Pars IL 4. Brofch. i Rthlr. 19 gr. 
Aach unter dem Titel: 
Zohairi Carmen AlMoallakoh appellatum, cum Scho^ 
lüs Zuzenii integris et Nachafi feJectis e codicibus 
manufcriptis arabice edidit, latine vertu, nciis iZ- 
^ lufiravit, gloffarium adjecit. 

Para m. 4. Brofch. i Rthhr. 3 gr« 
Anch unter dem Titel: 
Syria defcripta a Scherifo El - Edrißo et Ehalül Ben 
Shcdiin DhaherU E codidhue Bodlejianis arabice 
edidit f et noiis ilhi/iravH. 

In unfeter an dein gründlichen Studium der nior- 
geoländifchen Sprachen von Jahr zu Jahr mehr Aö- 
theil nehmenden Zeil ift das feit zwej Jahren begrün- 
dela Unternehmen des gelelirten Hrn. Vft. : noch qn- 



gedruckte intereffante Erzeugnitfe der arahifchen Lite-* 
ratur zur Kenntnifs des Publlcums zu bringen , wohl 
als eine nicht unwichtige Erfcheinuog in der deutfchen 
Literatur zu bezeichnen , und der Bey^fall der gfSniU 
lichften Forfcber diefer Sprache , wie die günftige Auf- 
nahme im Publicum, hat das Unternehmen bereits bia 
zum 3ten Hefte gedeihen laffen. Gleiche Hoffnung 
darf man gewifs auch für die Fortfetzung hegen , die 
in angemeffenen Zwifchenräumen hie/mit zugefagt 
wird. 



In der Schone'fchen Buchhandlung in Eiren- 
berg ift erfchienen und in allett Buchhand- 
lungen zu haben: 

Hellfeld, Joh, Aug. Chr. von, Erläuterungen rerfchie- 
dener Materien des bürgerliehen Rechts, fo wie Be* 
hanntmachung mit Handlungen der willkürlichen 
Gerichtsbarkeit , für Perfonen , welche der Rechte 
unkundig find. %. 2te^ Auflage. 16 gr. ( 

Reinhard, Joh. Chr., Kupfer - Kabinet , oderBefchr«!*- 
bung einer grofsen Anzahl Kupfermünzen der nenerh 
Zeiten. UL Band. 8- Slit i Alünzmeffer. i Rthb. 
logr. ^ 

Reife ^Nachrichten, intereffante, eines füdamerikaniV 
fchen Officiers von Mainz nach London. N^bft ei^ 
nigen noch unbekannten Notizen über Napoleon, g. 
2te Auflage. 18 gr. 

Roft, Ch.Fr., biblifche Gefchichten des alten und netten 
Teftaments. Nebft einem Anhange von den vnch- 
tigf(en Veränc^rungen in der chrifllichen Kirche 
vom Anfange derfelhen bis auf unfere Zeiten. Zum 
Unterricht der Jugend in Stadt- und Landfchulen. 
8. 4te verb. Auft. 6 gr. 

Romane. 
Abenteuer des Hofmeifters ICH auf einer Reife ik 
Deutfchhind im JahraT823 gefammelt. Nebft einer 
' Sage von Wlafta, die Amazonen -Führeritt in Böh- 
men im Jahre 734 — 744, 8- ate Aufl. ao gr. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Lehrbuch der Geometrie und ebenen Trigonometrie, neblt 
einer Sammlung geometrifcher Aufgaben und min- 
der bekannter Lefarfätze; für höhere Lehranftalten 
und zum Selbftunterricht , von X P. Breioer, Pro- 
feffor derMathemaUk und Phyfik in Düffeldorf. Mi€ 
aa Stwntafeln, gr. 8- Preis a fttWr. la gr. Düf- 
feldorf u.Elberfeld, bej J. E..Scliaiib. 

In der Vorrede diefes fchätzbaren Buches bemerkt 
der Hr. Verf. mit Recht, dafs der grofse Beichthum 
der geometrifchen WifTenCchaft , mit der Arfnuth der 
nrieiHen Lehrbücher verglichen, allerding» ein vollftimii» 
di^eres Lehrbuch zum Bedürfnifs mache , und ein fol- 
ches hat derfelbe hier geliefert. Von der Ausfuhrung 
können vrir durchaus, im Ganzen wie im Einzelnen, 
Deutlichkeit, Richtigkeit, Ordnung, Schärfe im Be- 
weifen 9 und andere Tugenden einer guten Methode 

rüh-r 
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ftthmeu. Wir wanfcheii » dafs 4iefe8 durch feinen In- 
balt und feine Methode gleich befriedigende Buch in 
•vieler Häade kotninen, und ein gründliches Studium 
der Geometrie befordern möge. 

(ÜUf der kritifchen Bibliothek für Sckul- and Untet'» 

Tichtswolen 1824. Nr. 10.) 
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. Subfcriptions^ Anzeige 

In d^r Schellenberg'fchen Hofbuchhandlung 
SU Wiesbaden wird erfclieinen: 

- Geognoftifche Be/chreibung des Herzogthums Naf/au 
in befonderer Beziehung auf die Mineralqueflen 
die/es Landes, von C. E. Stift (Herzogl. NalT. 
Oberbergrath). Mit einer petrograpbifcben Karle 
und einem Nireauproiile der Torzüglichften Mi- 
Deralqiiellen. 

Diefes für Mineralogen , Bergbeamte , Aerzte, 
FhjCker, Chemiker u. a. gewif« fehr inCereffante Werk 
Scheint in einem Bande in gr. g. Format mit neuen 
laleinifchen Leitern gedruckt, und diejenigen, welche 
.bis zpr Herbltmeffe darauf unterzeichnen, erlialten es 
um einen f^iertheil wohlfeiler, als der nachherige Laden" 
j(reisfeyn iwrdj und zugleich die fchönften Kupfer- 
«bdiü|cke. '^ * 

.! Alle Buchhandlungen, in welchen auch ausfuhr-i 
lichere Anzeigen gratis zu haben And , nehmen Sub- 
Xcription darauf an, und es werden die Kamen der 
Terehrlichen Herren Subfcribenten dem Werke vor- 
gedruckt, y 

Wiesbaden, im März igag* 



Bey L. Oehmigke in Berlin iftfo eben er- 
Jjchienen: . 

Ro/sberger, Dr. 7F. M. , hiftorifch - dognHUi/che Dar-^ 
ßeUung der Rbmifchen Rechts- Inf liluiionen im 
Grundriffe, zum Behuf akodemifcber Vorlefun- 
gen bearbeitet. 8- i Kthlr. 



Von der in Faris erfcheinenden : 
^ Pliarmacop^e univerfelle far Jourdan , a VoU; 

wird eine deutfche Bearbeitung vorbereitet, und diefs, 
um Collifionen zu begegnen, hiermit zur KenntniTs 
^ gebracht. 
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IL Vermifchte Anzeigen. 

Zur Nachricht, , • 

Noch im Ablaufe des vorigen Jahres find in ver- 
fchiedenen Literatur - Blättern , namentlich aber und 
in einer anftöbigeren Weife in detn fogenannlen kriti- 
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fchen Reperlorium d#r Herren Ä T. Ruß and Ctutmr, 
Anzeigen meiner Arzneimittellehre zumVorfclieia ge- 
kommen, welche nicht allein aus Kurzfichtigkeit und 
Oberflächlichkeit der Prüfung deffen wefentUchen Sinn 
und Gehalt voUfiändig verfehlen , ja wahrhaft auf den 
Kopf geftellt , fondern auch durch pofitive EntAelioog 
die Gefinnung und Abficht ihrer Verfaffer in hohem 
Grade «weydeutig, }a benimmt unlauter erfcbeiiieA 
lalTen; und der Gefinnung ift es fa jeden Falte auch 
ficher vorzüglich zur Laft zu legen , wenn Jemaod in, 
ölTentlicher Beurtheilung eines ernfteren vfiffenTchaft^ 
lieben Werkes, fich einer Leichtfertigkeit und &bng»a 
Keckheit fchuldig mächt, die, unbekümmert um alte 
Wahrheit und Hechenfchaft , fomit anch Me Gründ-^ 
lichkeit und Gewiffenhafligkeit wiffentchafUicher Kritik 
unmittelbar aufhebt. 

Um der in den einzelnen Blättern nicht wohl thnttr 
liehen Beleuchtung eines folchen Verfahrens ifk den ge- 
dachten Anzeigen aus dem Wege zu gehen , finde inh 
mich veranlafst, denfelbea hier nur mit der vorftehen^ 
den Bemerkung, und für alle redlichen Freunde wif- 
fenfchafllicher Forfchung mit der Nachricht zu b^eg- 
nen, dafs ich mich veranlafst gefehen, das gedachte 
Treiben zom Frommen der Wiffenfchaft in einigen gs- 
fonderten Bogen zu der verdienten Rüge und VernSa- 
digung zu fordern. Indem diefe Bogen in diefen Tagen 
dem Buchhandel (für die Befitzer meines Uandbacbei 
zur unentgeldh'cfaen Auslieferung) übergeben wordene 
fo lade ich dem zu Folge alle Aerzte und Wandärzte, 
die für ernftere ünterfucluingeu ihrer Wiffenfchafl uad 
Kunft Sinn haben, ein, aus denfelben das Weitere 
zu erfehen. 

Wenn ich feiidera inzwifchen , und erft imch be- 
endetem Drucke, zu meiner nicht geringen Ueberre- 
fchung vernommen , dafs Hr. Dr. SundeUn, den ich, 
und nach nur zu dringendem Grunde feiner wi/Tei^- 
fchafthchen Erfcheinung, wie nach dem Zeitpunkt» 
feiner literanfchen Productionen , für einen lugend- 
hchen Anfanger gehalten , als ein bereits älterer Mann 
und aus der pharmaceutifchen Laufbahn in die ärzt- 
liche hervorgegangen ,* daftehe : fo fühle ich mich, 
gleichwie ich ohnehin fchon mit grofsem Widerwillen 
und lebhaftem Bedauern mich genSihigtgefehen, Haod 
zu legen an das Treiben de« Hn. Dr. SundeUn, auch 
aufser Stande, deshalb hier noch etwas Anderes aU 

w2tI!^''f'r'S°'"^^- hinzuzufügen. Denn ich 
hatte wahrlich nicht gemeiiit, indem ich ihn der ju- 
gendheben Thorheit und ZweydeuiJgkeit geziehen, 
ihn dem Wiffenfchafilichen Verfehlen nach dadurch 
druckender zu belaflen für das, was dem älteren 
fert?°e^n!'*^ " «unmöglicher fallen mochte zu recht- 

Bonn, den g. May ig^g, 

Dr. Emß Bifchoff, 
Geheimer HoÄath und Prot der Medicin. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

KopBJfHA&Kir, b. Schultze: Legum Reßis Canuii 
Magni, quas Anglis olim dedit veruoDem an« 
tiquam latinam ex Öodice Colbertino, varian- 
tilius lectionibus atque obfervationibus additis 
cum textu Anglo*Saxoni6o edidit Jan, Laur, 
Jlndr. Kolderup '-Hofevinse, J. U. JDr. et Prof. 
in univ, Havnienfi. 1826. äJIu. 120 S. 4. 

JLJas Original d^r vorliegenden alten lat. ücber- 
fetzung der leges Cnuii befindet fich in der colberti« 
fcbed ßibJiothek in Paris. Dar dänifchc Gelehrte, 
Frederik Roßgaard liefs in den Jahren 1696 oder 
1697 eine Abfchrift davon nehmen, die er nach ei- 
ner Bemerkung in dem Cataloge der roftgaardifchen 
Bibliothek mit dem Ori^nale /amma cum cura con^ 
tulit^ ad/ectis brevi/Jinus conjecturis, quibus viticfa 
ninc inde emendantur. JDiefe Copie, jetzt unter den 
MSStis uimae-'MagnaeimU in Kopenhagen befind- 
lich , wird, hier zuerft durch den Druck bekannt ge- 
macht. Schon P; Kofod uincher beabfichtigte eine 
Ausgabe, da er aber zwey von einander abweichende 
Abfchriften (von denen wir nichts \ireiter erfahren) 
in die Hände bekam, wagte er nicht damit hervor- 
ztitreten, zumal er in der falfchen Meinung ftand, 
es exiffire eine eigenhändige Abfchrift lloftgaards. 
üeber den ürfprung des Cod. Colb. wiffen wir nur, 
cjafs er dem 12ten jaec. angehört, und da£s ^r mit 
einer alten Üeberfetzung in dem f. g. t€a:tus Raffen^ 
jRa ( Wanley p. 273 fq.) wenigftens in foweit übercin- 
Itimmt, als uch in beiden Handfcbriften ein Anhang 
Ton 63 Kapiteln befindet, der durch Heame in dem 
Teoctus Rojfenfis (Ooconü 1726) nebft andern wichti- 
gen Documenten bekanat gemacht ift. P. KofßdAn-^ 
eher fchrieb auf Vera^-lalfung feiner beabfichtigten 
Ausgabe des Cod. Colbe^tinus eine commentatio fU 
legibus jtnglicis Canuii Magni in perantiquo codice 
bwUolhecae Colberünae, in den uictis literariis der 
Kopenhagner gelehrten Gefellfchaft vom Jahre 1778i 
abgedruckt und fpäter in einer dänifchen Üeber- 
fetzung in Anchers fanüede juridishe Skrifter (Vol. 
III. p. 6f. Hafn. 1811.) von Schlegel und Nyerup her- 
ausgegeben. Er fuchtedarin zu bewi^ifen, dafs der 
lat. lext des Cod. colb, und des teact, roff. keine 
blofse Üeberfetzung der angelf. Gefetze Cnuts fey, 
wie fie von Lambard und iVilkins herausgegeben 
find, fondern eine jüngere^ von Cnut /elbjt nertüh^ 
rende Redaction dcrfelben, ein codex repeiitae 
praelectionis* Wir wollen diefe Behauptung, 
die auch den Herausgeber in der Vorredq^ Vorzugs-« 
A. L. Z. 1828. Zwejrier Band. 



weife befchäftigt, hier einer genauem Prfifung un- 
terwerfen; wir werden dadurch zu einem feftera 
Urtheil über den Werth der colbertifchen leges Cnuts 
felbft gelangen. 

Ancher nimmt feinen Hauptgrund aus dem 
Anbange des cod. colb.j der fich wie wir eben 
fagten auch im texius rqffens. wiederfindet. Wan^ 
ley hielt diefen nur für einen delectus legum, tem^ 
pore Canuii antiquiorum^ und auch Ancher ge- 
fleht dafs die lange, Reihe von gefetzlichen Beftim- 
ipungen Ober Verwundungen den legg. Aelfredi 
(p. 40) entnommen fev, oa fich aber, von anderea 
in Aljred^s Gefetzen keine Spur findet, meint er 
fie könnten nur von der Hand des.Gefetzgeber^ 
herrühren. Unfer Herausg. weift indefs auch für 
die meiften übrigen die Quellen nach, und wefin 
lüoch einige wenige Beftimmungen^ übrig bleiben, 
die fich in dea Gefetzen Jna'^, Anthelßan^s u.f.w., 
nicht finden, fo muffen wir bedenken, dafs wir' 
nicht mehr alle Gefetze der angelfächfifchen Koni.* 
ge, namentlich keine mercifchen, die doch fo wich-. 
tig durch ihre Abweichungen von den fadlichern 
waren, befitzen. Indefs dürfte diefer Beweis für 
keine Seite fo entfcheidend feyn al^ die innere Bq- 
fchaffenheit des cod. colb. felbft. Ancher macht 
es für feine Anficht celtend , dafs auch in dem er- 
ften Theile deS Cod. Colb. die Ordnung der angelf. 
Gefetze Cnuts nicht treu befolgt fey; upd darin 
hat er allerdings Recht. Mehrere Gefetze fallen 
in dem lat. Text ganz weg, wie z. B. ^eg. eccL 
C. 18 (des angelf. Textes) c. 19 zur Hälfte, c. 20 ubd. 
21 und c. 23 — 26 ibd. und in den leg.Jaec. c. 10 und 
11, c. 55. C..48. c. 63, c. 65 u. 66 c. 78 und endlich 
der Epilog, wogegen der Vf. auch kein Bedenkea 
trägt ältere Gefetze einzufchieBen, .wie nach c. 58 
(56) AtvUg./aec. die cap. 16. 17. 84 u. 35 der Ugg. 
Aelfredi. (Die Beftimmung des Betrags der lahslite 
c 14 leg.ßiec., die den altern englifchen Antiquaren 
{^ viel Noth gemacht hat {cf. Somn. Gloff. v. lahslite) 
ift den Igg. North, presb. c. 52 fq. entnommen, was 
von dem Herausg, wohl hätte bemerkt werden fei- 
len).- Hier und da find die einzelnen Beftimmungen 
v^rfetzt. So ift c. 40 der leg.ßiec. unter c. 7 der leg. 
ecch eingettagen, c. 13 ift eine Erklärung des Wor- 
tes thegenfcipe ^us c. 17 herüber gezogen und c, 12 
der leg.ßiec. (des angelf. Textes) ^fteht gleich nach 
c. 9., worauf denn c. 11 und dann erft c. 10 folgt. 
Endlich ift die Abtheilung der Kapitel häußg ganz 
verändert, fo dafs die Numern derselben feiten mit 
dem angelt Original zufammentreffen. Schon c. 2 
und 3 des.a^geff, Textes der leg. eccL ift zum Theil 
: li ' in 
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Kapitel znCaimnengetragen , wogegen der 
Theii -von c. 8 im cod. ccio. in vier und c. 6 
fechs Abfchnitte zerfällt Ebenfo willkOrlich 
en les^g'/üec. verfahren, . bald durch Treu- 
3ald durch ZufammenfGgung der urfprflngli« 
Lbtheilungen. Aber wenn durch diels Alles 
»ewiefen wird , dafs der cod. colb. Iceine treue 
fetzung der alten Gefetze Cnuis ift» fo geht 
licht daraus henror dafs er ein neues Gefetz 
(Vielmehr zeigt die loconfequenz in der gan- 
(arbeitung, die ungleiche Haltung in der-S^ra;-» 
id das Mangelhafte In der ganzen Behandlung 
:hend, dafs es nur eine Privatarbeit ift, die 
ir uns haben. Schon unfer Herausgeber macht 
s c. 134 aufmerkfam , wo gewifs ganz unpaf* 
Ir einen Gefetzgeber gefaxt ift : et multas alias 
iudinea habet reoc, auae fibi convenbmi. Mehr 
teht die Art wie die angelßchfifchen termini 
7i angeftkhrt werden in einem offenen Wider- 
mit der Sprache eines Gefetzgebers. Würde 
es wohl für nöthie hnalten bey den gewöhn« 
3 angelfichüfchen Ausdrücken eine lateinifche 
etzung, die noch dazu oft fchief ift» hinzu- 
a mit dem Zufatz guod Angli voccmt, nomi-' 
dicuntp 41s Probe ftehe hier nur c. 11 (14)' 
\ Jaec. And an Denalage he ahfyhtetdta^ 
*Mita, and srythbryce and ham/ocne, bu^ 
hvaene furtnor gemaethrian ville, was im 
b. fo wiedergegraen wird. (Injcr.) Secun^ 
em Danorum rex habet has con/uetudines : 
Kiolationem monetae^ quod Angli vocant 
te, dimißionem belli ^ quod dicunt ferd- 
*actionem pacis* ouod aicunt Bridorece, 
m vel in 'domo Jl in curia, %od Angü 
\amfocne^ nifi rex veUt, quod fuum eft. 
offenbar noch dazu eine Verwechfelung 
vite und Jy'htevita vorgegangen. Letzteres 
icta propter pußnam commijjhm und kömmt 
)r, eiDefeonvUe findet fich aber nirgends 
io moneiae wohl aber feosbote c. 8. Ug. 
tlche Verwechfelungen find nicht feiten, 
>) aethbruche' lEAAbTVLch ft. aevbr'ice Ehe- 
aft immer aber ift der angelf. Ausdruck 
teilt, und zwar in einer Art, dafs wir 
hreiber unmöglich allein die Schuld bey-* 
innen. Vielmehr yerräth ftch in Ausdrü- 
mundbreche fQr mundbrece, Jeldcherche 
ice anfealde Jpeche (engl. Jpeech) ft. an- 
iraece u. f. w. ein Normanne, wenn nicht 
•anke. Noch weniger will fich die Ver- 
n dem Mflnzfufs mit der Natur eines Ge- 
Tagen. In den leg, Can. liegt die Ein**- 
es Pfundes in 60 Schilling und dts SchiU 
oennies oder denarU zu Grunde. In dem 
zerfällt dagegen das Pfund in 20 fK 
Shilling in 12 den. Am deutlicbften ficht 
aus c. 10 (12) der leg. Jaec. wo ftatt 6 L. 
i. Schilling) genannt i^erden. Daher ift 
von 120 /A. für rriec|„sbrnch c. 16(14) 
nd weiter die gerjng^{.^ Wette von 60/ Ä. 



auf 20 und von 30 auf 10 herabgefetzt , und fo faft 
immer. Vergl. hg. eccl c. 17 (9), c. fl) (10), leg, 
Jaec. c. 10 (12), c. 15 (14), c. 16 (14), c. 26 (25) • 
c. 54 rSO), c. 61 (c. %ktes, Ael/r.) c. 66(62) u.f.w. 
Nur bleibt fich unfer Coa. darin nicht immer ganz 

Sleicb. So ift es offenbar ein Fehler wenn c 4 (S) 
ie höchfte Wette auf 80 fh. (fo ift gewifs mit 
der Handfchrift zu lefen, nicht 120 JTi., wie der 
Herausg. will> denn 80 fh. find 4L., und fo viel 
follen es ja feynnach dem Zufatz: hoo eß quatuar 
libras ) die geringere auf 60 ^ «. tree abras (der 
cod. hat XL, was aber nur 2 L. waren) uad die 

fjeringfte auf SO /h. aneefetzt ift. Solcht Wider* 
prüche find mit der Natur eines Gefetzes unver- 
träglich. An den übrigen Orten, wo die Königs- 
wette vorkömmt , fina richtig XL /ol. d« L 2 L. 
angegeben, als c. 17 (9) und c. 20 (10) I^. föec. 
Die Bufse far des Königs mundbrece ift c 5(5} 
leg. eccl. zu 5 L. angegeben und c. 10 f 12) ganz 
richtig in 100 fol. verwandelt. Die lahelUe der 
Dänen ift dem Begriff nach der vite (Wettft, an 
den König, Herrn oder Richter zu zahlen^ gleidn 
und betragt nach dem Zufatz des cod. colb. c. 14 
leg. Jaec. 10 halbe Mark, 6 halbe Mark und XII 
Ore, was alfo 130|y&i, 80 ßh und 40 /oZ. wa- 
ren. Vielleicht ift hier und in dem Tjtg. North 
ftatt X eher XII zu lefen, fo dafs die höchfte 
Lahslite f60 /bl, das doppelte von 20 betröge» 
Somner (Glofs. v. marca) vermuthet hier einen Irr^ 
thum des Üeberfetzers , indem nicht von 10 oder 
6 halben Mark, fondern von zehntehalb, fechste- 
halb, die Rede fey, alfo in den Leg. North, zu X 
nicht lyn^ fondern teothe zu erklären wäre; allein 
das Poed. Edv. et Guthr. c. S beweift, dafs die 
Dänen wirklich nach halben Mark rechneten, denn 
es heifst da: tJireo healf marh^ nicht thryiULe. In 
A^m'Demesday find die Wetten und Bufsen in da 
Regel eben fo hoch angegeben und alfo das Pfund 
in 20 /ol. getheilt. So fteht z. B. in fFireceJb^/i, 
(p. 775 bey Salive) fQr Friedensbruch eine Bufse 
von 100, /o/.^ ganz flbereinftimmend mit den 5 k 
in den Cnutifchen Gefetzen. Diefer Mflnzfufs ift 
aber in dem Anhange des cod. colb. nicht durchs 
gängig beybehalten. In den Alfredifchen Gefetzen 
und unzweifelhaft die leichten Joüdi zu 4 den. an« 
genommen, von denen dreye einen fchweren /oJh^ 
aus ausmachen , und doch ift c. 88 die hlotnbote^ 
von SO fol. nicht in 10 fol. verändert u. f. w. Eben 
das gilt denn auch von den Bufsen f&r Verwun- 
dungen, die dadurch ganz }inverhältnifsmäfsig und 
weit über das Wergeid hinaus erhöht werden. 
Dafs es aber unbewuTst gefchah zeigt c. 107 wo 
nach dem fchwerern Münzfufs 12 den. für 1 fol. 
gerechnet werden. Und folche Widerfprüche fin- 
aen (ich unendlich viel; wir glauben aber durch 
die wenigen angefahrten Beyfpiele hinlänglich be- 
wiefen zu haben , dafs eine Arbeit voll foTcher In- 
confequenzen und aus fo verfchiedenen nicht ver« 
arbeiteten Stoffen zufammengefetzt, kein Gefetz«* 
buch feyn könne. Eine Ueberfetzung kann man 

aber 
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aber den cod. colb. ebenfiälls nicht nennen^ viel« 
mehr glauben wir darin eine ähnliche Zufammen- 
ftellung von Gefetzen za erkennen, wie in den 
f« g. Leg» Henr. 1 nnd den L»eg. Edovardi ConfeJ^ 
foHs^ von denen erft nenerdings Phillips wieder 
sacbgewiefen hat, dafe fie nichts ^venige^ als mit 
Gefetzeskraft verf ebene Rechtsbücher waren. Die 
Le^ Cnuti find bey der vorliegenden Zufammen- 
fteihing allerdings zu Grunde gelegt, und daher 
der Name^ aber fie find nur im Aligemeinen be- 
jsntzt, mit Zuiatzen reich verfehen, aber auch durch 
Weglaffungen verkürzt, immer aber, wo der Vf. 
abweicht, mehr im Tone des Commentators , der 
das Dunkele erklärt und das Unnöthige ausfcheidet 
Es war eine Manier der Bearbeitung alterer Rechts- 
qaellen die fich auch bey Gefchichtsquellen wieder- 
findet, wie uns eine forgfältice Zerlegung der Sach- 
fencbrönik beweift. Die Äbfchreiber fügten da fpä- 
tere Notizen an den Orten, die ihnen an palTendften 
fchienen, ungefcheut ein, und mifsbrauchten diefe 
Gewohnheit bis zur wirklichen Verfälfchung. Das 
Verdienft des Herausg. beliebt dann vorzüglich in 
der Äusfchciidung des Echten von dem Unechten 
und in Prüfung und Nachweifung der Quellen bey 
den verfchiedenen Interpolationen. 

Die Zeit der Abfaffung der uns im cod. colbert. 
vorli^enden Bearbeitung der leg. Cnuti lafst fich 
nicht genau beftimmen. Die Form der angeführten 
angelfächfifchen Worte läfst auf das VI face, fchlie- 
fsen; der Inhalt aber weift nirgends auf die Anwe- 
fenheit der Normannen hin, während dagegen die 
Eintheilung des Pfundes in 20 Schillinge zu 12 den.^ 
frübeftens die Zelt Edwards des Bekenners geftattet, 
Diefe Eintheilung findet fich nämlich zuerß in dem 
domesdaybook,. und kann eigentlich nicht einmal 
entfchieden dafür zeugen, dals fcbon zu Edwards 
Zeit das Pfund nur 20 Schillinge enthielt. Denn 
obgleich das Domesdaybuch den Zuftand der Lan- 
dereyen unter Eduard dem Bekenner fchildert, ift 
diefs doch nicht gerade in Beziehung auf den Münz- 
fufs entfchieden. 

Das vorliegende Werk erfchien urfprünglich alj? 
ein Programm. Es enthält einen genauen Abdruck 
der rof^aardifchenConie des cod. tfolb., mitweni- 

Sm Emendationen des Herausg., die noch dazu mei- 
ens den Noten vorbehalten find. Gegenfiber dem 
lateinifchen Text befindet fich ein Abdruck des an* 
gelfachfifchen Originaigefetzes, ganz nach Wilkins 
nnd felbft mit allen Druckfehlern diefer Ausgabe. 
Eine Vergleichung der Lombard'fchen Ausgabe, die 
eine tiefere Kenntnifs der angelfächfifchen Sprache 
verrätb, würde manche Dunkelheit bey Wilkins 
aufgeklärt haben. Die dem lat. Text untergefetzten 
Anmerkungen enthalten Randbemerkungen Roft-* 

Eiard's, die im Ganzen von wenig Bedeutung find, 
ritifche und erklärende Noten des Herausg,, und 
Varianten von fünf verfchiedenen lat. Verfionen der 
leges Cnuti. Die wichtigfte ift ohne Zweifel die des 
textua Toffenfis, die aber leider erft bey dem An- 
fange beginnt, nach dem Abdruck in Heame's Teoc- 



ius Rößehßs. Eine voÜftandigere Vereleichung 
wäre um fo mehr zu wünfthen , als im Anhang bey 
Hearne und einige hier und da citirte Stellen diefes 
cod. weitbeffere Lesarten - zeigen als der coA colb^ 
So, um nur einige'Beyfpiele herbeyvubri^en , wird 
c. 14 leg. faec. iratt lashUt im iea:t. Rcff\ riditiger 
gelefen idnslite, ftatt bonis altodium habende, was 
gar keinen Sinn hat: hominis, tt^tt cAerimann, rieh-' 
Tiger ceorlman. Tgl. Somn. Gloff. v. tahsUte. Det 
Cod. Colb. ift vielleicht eine blofse Abfchrift det 
textue roff. Die übrigen Ueberfetzungen , näm«« 
lieh die des uibbds Jomalenfie, die von Spelnuenm 
{lonc. eccl. Brit. Lond. 1689 Fol. Tom. 1. p.WOfqq.) 
und eine unter den Cottonianifchen Handfchriftea 
des britifchen Mufeums, enthalten nur die 80 (8S) 
Kapitel des angelf. Textes; eine einzige in der 6i« 
bliotheca Harleyana des brit. Mufeums erflreckt fich 
bis zum c. 127. des cod. colb., gehört aber dem 14. 
faec. an. Dafs die Ausbeute bey diefen Vergleichun^ 
gen der Maffe nach reich ausfallen mufste , ift be«* 
greiflich: denn &ft alle berbey^ezogenen Texte find 
mehr oder weniger freye Bearbeitungen des Origi- 
nals. Sie gewähren aber auch durch die hier und 
da eingeftreuten Bemerkungen dem Altertfaumsforw 
fcher kein geringes Intereffe, und fo kann man dein 
Herausg. nur cfankbar tOr die Bereicherung diefe8 
Z weiges der Literatur feyn, 

Rd»' 



MATHEMATIK. 

GSttitoe V , b. Yandenhoeck u. Ruprecht : Grbjeen^ 
bildung vorzüglich von den Potenzen, fTurzel'^ 
gröjsen und den /Logarithmen, nthh zwecks 
mäßigen Aufgaben aua der poUtifchen Arith^ 
metik, mit Anweifungen zur Auflöfung verfe- 
hen von Dr. Pocke, Lehrer am Gynmafio zu 
Göttingen. 1826. 71 S. 8. (8 gGr.) 

Wenn der Yf. eben fo fpricht, als er fchreibt, fo 
mufs man das Göttinger Gymnafium roh ganzem 
Herzen bedauren, einen matbematifchen Lehrer 
diefer Art zu haben. Man höre; Kcrbericht: ^mc\k 
mehrere achtungswerthe Schüler wiederholt aufge«- 
fordert, ihnen noch etwas von dem, was üoer 
Arithmetik gelehrt wird, zum Nachlefen in die 
Hand zu geben, ift die hier folgende kleine Schrift 
veranlafst." S. 6: „Die Gleichung mit einerley Zahl 
multiplicirt , und. dadurch dividirt, ändert weder 
den vVerth, noch fchadet es dit{ßc.) Gleichheit. ** 
S. 9. j,Das Zählen der Menge nach ihr felbft giebfe 
die Gröfse, in welcher jede gleich grofse Menga» 
als Bafis oder auch Wurzel genannt, wiederholend 
liegt, d. i. die Potenz." Eine ungemein deutliche 
Erklärung von Potenz ßir Schmer, aus der fia 
ohne Zweifel recht gut werden entnehmen könneut 

was a <i bedeute. Rec. bedauert, nicht mindeftens 

die beiden erften Seiten , „Eintheilung** überfchric- 
ben, ganz herfetzen zu köxmen , in der doppelte^ 

Ab*' 
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Abficht, ctte mathematlfchM Lefar mit Lackftoff zu 
verfehen, und fie au&of ordern » ibo durch ihren 
Scharffinn gütigft zu unterftatzen; auf dafs offenbar 
werde, was eigentlich der Inhalt jener ,,E!nthei- 
limg" itj. (Jnfere etwas kühne Gonjectnr war, 
dafs Hr. I)r. R darin von zwey bereits früher er-r 
fchienenen Büchern und dem Inhalt des Gegenwär- 
tigen rede; wir warfen fie aber sleich über den Hau- 
fen , als wir das hiermit gar nicht in Verblödung zu 
bringende Ende der Eintheilung lafen: „Mag fich 
nun jeder halten wollen für ein Ganzes oder für ei- 
nen Theil, für klug, gewichtig, oder dumm, hier 
dreht fich Alles um Eins und Null." — üeber den 
Inhalt der Schrift ift kaum nöthig, ein Wort zu 
verlieren. Denn dafs in dem Schulbüchelchen von 
71 weitläufig gedruckten Seiten nicht neue Unter-- 
fuefaungenüber die Theorie der Potenzen , der Lo- 
garithmen u. r w,' vorkommen können, dafs viel-; 
mehr Alles darin Enthaltene zu dem Gewöhnlichften 
und Trivialften gehöre, wird man Rec. wohl aufs 
Wort glauben. Diefs aber wäre auch der geringfte 
Vorwurf ^ den man dem Buche machen könnte; 
denn von einem mathem. Schulbuche wird ja im 
JLUgtmemen nichts verlangt , als eine zweckmäfslge 
Benutzung früherer Arbeiten, Ordnung in allen 
einzelnen Theilen, moglichfte Präcifion des Aus- 
drucks, Weglalfung alles Ungehörigen, und fo oft 
als mOghch angebrachte Winke , dafs mit dem im 
Buche Vorgetragenen die Untcrfuchung noch car 
nicht zu Ende fey , vieln?*5hr kaum begonnen habe, 
damit der SchüleryjrZ6/i zu denken gewöhnt werde. 
Von allen diefen Anforderungen erfüllt die vorlie- 
gende Schrift keine in einem nur irgend erträglichen 
Grade. — Papier und Druck find gut , Druckfeh- 
ler nicht feiten. 

NATURGESCHICHTE. 

Cagliarx, kön« Druckerev: Stvjnum Sardoarum 
Elenchw auctore Jofepno Hyacintho Moris, in 
regio Caralitaao athenaeo clinic. profeffore. 
coTlegii medicorum Taurinenfis et r. focietatis 

Sranae et oeconomicae Caralitanae focio (!)• 
DCCCXXVII, fuperiorum permiffu, IV u. 
66 S. in 4. 

Während foft alle Tbeile der bewohnten Erde i^ 
botanifcher Beziehung durchforfcht werden, kennen 
die Kräuterkundigen kaum Sardinien: denn aufser 
den wenigen , von dem Wundarzte Piazza in der 
Umgegend von Cagüari gefammelten und von AI- 
Uoni in den Mifceüan, phalQf. mathem, focietatis pri- 
vaiae taurinenjis Tom. I. p. 88. im J. 1769 befcbrle- 
benen Pftanzen ift, unferes Wiffens, über den bota« 
nifchen Zuf^and der fchönen Infel nirgend etwas im 
Drucke erfcbienen. Um fo erfreulicher find wir 
durch die vorliegende Gabe eines der heften Schüler 



von BalhiB flberrafcht worden« Sie ift die Frocht 
eines der fardinifcben Flora an Ort und Stelle ge* 
widmeten dreyjährigen Fleifses, der, wie' diefs ans 
der Vorrede hervorgehet, manCherleyUnterltOtzung 
In dem E^fer mehrerer nahmhaft gemachten Bota- 
niker fand, von denen indelTen Dominicus Lifa der 
einzige einheimifche zu feyn fcheint; da Balbis, An- 
ton Bertoloni, Jo. Bapt, Bertero anderen italienjfchea 
Ländern und Philipp Thomas der Schweiz angeho* 
ren. Die Schrift dient einem ausführlicheren werke 
über Sardinien's Gewächfe zur Ankündigung-. Aus 
diefem Grunde werden aufser dem Mtetaatifcbea 
Namen nur der. foecieUe Standort und die JBiOthe- 
zeit angegeben; oev den neuen Arten allein ftehen 
DiagnoTen. Der Vt. der nur aber wenige botani-- 
fche Bücher gebietet, hat doch fchon gewuCst > iich 
die zweyte Auflage von de Candolle^s Thiorie eli-^ 
mentaire de la Boianique , deffen Prodromus Jyß^ 
matis naturalis reghi vegetabilis und SprengeVa treff-^ 
liehe Ausgabe von Linnee's Syßema vegetabiüum zu 
verfchaffen und, was noch mehr werth ift^ zweck- 
mäfsi^ zu .benutzen. Nach den Anfichten des Genfer 
Botanikers ordnet er die fogeqannten natürlichen 
Familien, wobey ihm das Verdienft gebührt, CVwö- 
morium coccineum L. aus der Juffieu'fchen Polter- 
kammer {plantat incertaefedis!) befreyet zu haben, 
indem er fie unter die Aroideae bringt. Bey der 
Nomenklatur der Gattungen und Arten ward 6pr<r»- 

fd befolgt, was fchon der Allgemeinheit feines Wer- 
es wegen zweckmäfsig ift. Bey jeder Familie fol- 
gen die Genera und die Speciesalphabetifch aufein- 
ander; wobey einzelne Synonyme mit kleinerem 
Drucke angedeutet werden. Der Vf. z^hlt an 8000 
Pflanzen auf, worunter Ranunculus cymbalarifolm 
Balbis, Carduus MorißiBalb., Ricinus /caber Bertolt, 
Carex microcarpa BertoL und die von ihm klbtt 
entdeckten und oenannten Iberis integerrinia j Süene 
unduHoidy iMvatera mofchata, Hypericum Kinnütor- 
tum, Aßragalus genarzenteus, Aßragatus ver- 
rucofus, Genißa näcrophylla, Medicago Jardoa, 
Ceraßis humilis, ^^otentilfa glauca , Granula slobuä^ 
folia, Sedum giandulq/iim, Bellium crajjifoliwih 
Scorzonera calloßi , Verbascum plantagineum, Anr 
thericum Jugax ii Avena gracilis,,Barharea rujAcxßa^ 
Galium mcuvimum und Centaurea ceratopkylla als 
neue Arten aufgeftellt werden. Ob mit Recht, lät^ 
fich' in Ermangelung der Pflanzen aus den bloCsen 
Befchreibungen nicht genau beurtheilen. Noch be* 
merken wir als einen'intereffanten Beytrag zur Arz- 
iieymittellehre , dafs man in ganz Sardinien der 
Digitalis tömenioja LinJc als Arzney mittels fich be- 
dient. Nach vier jähri^<^tn, im Clinico gefammelten 
Beobachtungen ift der Vf. geneigt, fie der Digitalis 
purpurea L. vorzuziehen. Druck und Papier find 
ausgezeichnet, was fich feiten von den in Italien er- 
fcheinenden botanifchen Werken rühmen läfst. 
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LnpziOy b. Vofs: Ludov, Herrn, Friedlaenderl^ 
Prof^ Halenf., Fundamcnta doctrinae patholo^ 
gicaeßve de corporis animir/ue morbi ratione at^ 
que. natura libri tres fcholarum cau£a ccmfcriptf, 
182& XX u. 484 S. 8. (^I^thlrO 
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^as Yerhältnifs des Vf s. znr aOgisinelneo Literatur«- 
Zeitung macht es ihm mogh'ch, felber fein Buch in 
diefen £Jättern bey dem ceiehrten Publicum einzu* 
fähren, und, Zweck oncl Inhalt feiner Schrift vor- 
legend, zugleich einige Andeutungen und Fingerzeige 
far anderweitige Beurtheilungen mitzutheilen. I)ie 
Herausgabe diefer Schrift wurde zunächft durch das 
Bedflrfnifs des Yfs. veranlafst , feinen Zuhörern die 
bewährteften Thatfachen der allgemeinen Pathologie 
rein und unentftellt zu abei liefern, und, ihre Auf<- 
merkfamkeit für den freyen Vortrag in Anfpruch 
nehmend , die leidige Heftfchreibercy zu befcnrän- 
keo; dann aber auch durch den Wunfeh, feinem 
Buche in einem gröfsern Krelfe und felbft im Aus- 
lande Freunde zu gewinnen. Eben fo fehr ein Feind 
ftarrer Syftemfucht und unfruchtbarer Speculation 
als nflchterner und geifttödtender Empirie, nat der Vf. 
es £ch angelegen feyn lalTen^ in diefem Ilandbuche 
nur folche Lenrlatze vorzutragen » gegen deren Gül- 
tigkeit Vernunft und Erfahrung nichts dürften ein- 
zuwenden haben. Dabey minste manchem guten 
Alten, wie dem geprüften "Neuen und Neue£ten, viel- 
leicht auch nur dem Vf.Eicenthümlichen feine Stelle 
angewiefen werden. Der Vf. hat fich bemüht, diefs 
in logifcher Ordnung und gedrängter, doch nicht 
allzuängftlicher Kürze zu tnun, damit dem Vor- 
trage des Lehrers noch vieles auszuführen und zu 
ergänzen übrig bliebe , doch auch ohne diefen der 
Scnüler durch dasBuch in den Stand gefetzt fey, üch 
voÜItändig vorzubereiten oder das Gehörte zu wie- 
derholen. * Anweifungen zu weiteren Studien giebt 
die den Hauptgegenftänden beigefügte , ausgewählte 
und, fo weit es dem Vf. möglich war, bis auf die 
neunte Zeit fortgeführte Literatur. Endlich hat der 
Vf. noch zu bemerken, dafs er, wie in einem frü» 
beren Lehrbuche, auch jetzt wieder Geh der latei- 
hifchen Sprache, in der vollen Ueberzeugung ihres 
Nutzens lür diefen und ähnliche Zwecke, bedient 
hat. Allerdings hatte er jetzt eine fchwierigere 
Aufgabe zu löfen ; aber es lag ihm daran zu zeigen, 
dafs man neue Begdffe meiftens zwanglos den For- 
men einer alten Sprache anpaffen könne, ohne fich 
der Unverftändlicnkeit oder der Barbarey im A«$- 
A. L» 2L ISta. Zweyier Band. 



druck fchuldig zn machen. Freyllcb dorffen fich 
viele unferer Mediciner wundern , wenn die Aus- 
drücke recepthntas , vita vegetativa, reproductio, 
fer^fibilitas y viiae manife/tatio , reactio, metamor^ 
pho/U, fuhßaniia, Organismus u. f. w., ohne wel- 
che heut zu Tage faft kein Arzt lateinifch fchrelben 
kann^ gar nicht oder hoch fteas einmal in parentheß 
vorkommen. Dafs es nicht. leicht fey,*in einer oft 

fanz neuen Gedankenwelt die antike Simplicität des 
laffifchen Ausdrucks zu erreichen , werden Kenner 
zugeftehn and daher den Vf. entfchuldigen , wo ihm 
fein Streben nach reiner, einfacher und doch nicht 
trivialer Bezeichnungsweiüe nicht geglückt {eyn 
(bllte. 

Wenn diefe allgemeine Pathologie vielleicht 
noch auf einiges Verdieijft Anfpruch machen darf, 
fo glaubt derVf. es dann begründet zu haben, dafs 
er nicht blofs eine Kranldi ei t sichre des Körpers, 
fondem auch der Seele fcbrieb. Er hat die Af- 
fectionen beider Lcbeiisoffenbarungen ftets paralle- 
liGrt und ihr Wechfelverhältnils erörtert. Diefs ge- 
fchieht in dreyBüchern nach einer alten, aber gewifs 
fehr zweckmäfsieen Eintheilungsweife« Im erften, 
Noßdogia überfchrieben , werden Wefcn und Ver- 
bältnilTe der Krankheit im Allgemeinen betrachtet. 
Diefs konnte nicht gefchehen , ohne zuvor einen 
Blick auf das Leben überhaupt zu werfen und einige 

fangbare Anflehten deffelben zu prüfen (Kap. 1.). 
>ann wird Begriff und Wefen der Krankheit fowohl 
im leiblichen, als Seelenleben zu beftimmen ver- 
fucht (Kap. II.), und hier dürfte der Vf. wahrfchein- 
lich manchem Einfpruch begegnen. Hierauf von 
dem Zeitgefelz in der Krankheit , oder von dem Ur- 
fprune, dem Verlauf, der Dauer und dem Typus 
derlSankheit (Kap. III.)i dann von deuRaumver- 
bältniffen derfelben (Kap. IV.). Ehdlich handelt 
Kap. V. unter der üeberfchrift ; Communia morbo" 
rum von dem quantitativen und qualitativen Charak- 
ter der Krankheit und der Noth wendigkeit, in con^ 
crelo beide zu berückfichtigen und zuTammenzufaf- 
fen. Der erfte erfcheint als Hyperßhenie nndAfthe^ 
nie, doch in jedem Lebenssebiete auf eigenthümli- 
che Weife. Die leibliche Hyperfthenie tritt io den 
Formen der Hypertrophie, Hypertonie und Hyper^ 
üßhe/e hervor j die pfychifche als Hypemoea, Hy^ 
pertfymia und Hyperbuüa, welche Bezeichnungen 
der Vf. von Leupoldt entlehnt hat. Die Afthenie 
offenbart fich als Erethismus und Torpor, und na- 
mentlich letzterer im fomatifchen Leoen als Atro^ 
phie, Atome und AnäßTiefe ,\ dm pfychifchen als 
Anoea, Athymia und Abtdia. Eben fo wird der 
K k q^" 
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gualitatire Charakter der Krankheit nach der Ter« 
fchiettenheit des Tonijener vorzugsweife beherrfch«- 
ten Gebietes im Körperlichen als Paratrophie^ Pa^ 
ratonU und Para/ihefe, im Pfychifchen als Paror- 
noea, Parathymia und JParabutia bezeichnet. 

Das zwevie Buch, uietiologia, handelt im erften 
Theile von cler körperlichen und pffchifchen Anlage, 
im zweyten von den fchädlichen Potenzen. Hier be- 
Icbäftigt iicb der erfte Abfchnitt mit der pfycbifchea 
Aetiologie , die in drey Kapiteln zuerft die pfychi- 
fchen oder aus der Seele felbft entfprinsendcn ochäd** 
lichkeiten, dann den fchädlichen £inüufs der Seele 
auf den Körper, und endlich die nachtheiligen Ein- 
wirkungen der Aiifsenwelt auf die Seele betrachtet. 
Der zweyte Abfchnitt ( phyfifche Aetiologie) erläu- 
tert in z«hn Kapiteln die fchädlichen Einnafte, wel* 
che Geftirne, Xuft, Jahreszeiten, Klima, Nah- 
rungsmittel, Wohnungen, Kleider, niancherley 
körperliche Verrichtungen, Arzneyen, Gifte, An- 
fteckungsftoffe, mechanifche Schädlichkeiten, Le- 
bensart und Gewerbe auf den Menfchen ansQbea 
und dadurch Krankheiterregend einwirken. 

Den Anfang des drilten Buches , Symptomaiolo^ 
gia überfchrieben, macht dit pfychifche Symptoma- 
tologie. Hier zuerft von den Symptomen, die auf 
Störung des Erkenntnifsvermöcens fich beziehen^ 
oder die Hypernoea, Anoea und Paranoea bezeich- 
nen: dann von den Symptomen der geftörten Ge- 
möths - und WiUenstnätigkeit. Aber ,auch die mit 
Seelenftörungen gewöhnlich verbundenen Körper- 
affectionen und ihre Symptome, wie die aus Körper- 
ieiden entfpringenden pfychifchen Anomalieen , na- 
mentlich aas Delirium Kommen hier zur Betrach- 



dem diefes als Hypertrophie, Atrophie und Paratro- 
phie erfcheint , und erläutert d^nn fpecieller in den 
Folgenden Kapiteln die Symptome der krankhaften 
Verdauung ,._ Lymph - und Blutbereitung, der Se- 
cretionen und der Gefchlechtsverhältniffe. Der 
zweyte Abfchnitt handelt von den Symptomen der 
krankhaften Bewegung, die fich als Hypertonie, Ato- 
nie und Paratonie offenbart, und fpecicil von den 
Symptomen der krankhaften Blutbewegung und des 
Athmens. Der dritte Abfchnitt endlich, der das 
krankhafte Nervenleben zum Gegenftande hat und 
zuerft die Symptome der Hyperäfthefe, Anäfthefe 
undParäfthefeangiebt, befchäftigt fich vorzngsweife 
mit den Symptomen , die aus der Affection des Ge- 
meingefühls und der Sinne entfpriugen und fich auf 
den krankhaften Schlaf beziehn. 

Was die äufsere Ausftattung und Korrektheit 
des Druckes betrifft, fo ift der Vf. aberzeugt, dafe 
Jeder, felbft der in der Eleganz verwöhnte Aus- 
länder, dem Hn. Verleger wird volle Gerechtig- 
keit widerfahren laffen. 

Friedländer. 



BsBLiif, b. HM>ig: Anaiondf€h''^Abinrgifch£jB^ 
hMungen, nera Dlarftdltag und BeTdkreattflf 
der cfafrurgifiBheA Operationen nach den M etbo* 
den von t;. Grii^fe, Ktuße und Au^« Von Ludmg 
Jofeph von BierhowskL Mit einer Vorrede! voa 
Hr. Johann Nep. Ruft, Königl.Preo&.GebeijneD 
Ober-Medidnal- und vortragendem Rathe Im 
Minifterio, General -Stabs -Ärzte derlArinee, 
ordentl. öffentL Prof. u. f. w. 66 Tafeln mit Ä70 
Abbildungen und SConturtafeln in gr. Fol. 1827. 

Ehend.: Erklärung der anatomifch-chir ur^Ä^lrexi 
Abbildungen, nebft Befchreibun^ der. chirorgi- 
fchen Operationen u.f.w. 1827. J[VIa.975S. 8* 

Obfchon wir anatomifche Abbildungen vqh Tjoder, 
Ro/ennwUer, Tiedemann, Lan^^n6^ u.A.beiitzen, 
die für den Anatomen nichts zu wünfchen übrig laf* 
fen , fo zeichnet fich doch das Werk des Hn. v. Bier^ 
koivski vor allen diefen durch Reichhaltigkeit und 
fnftructive Darftellüng, befonders für den Wund- 
arzt, aus. Nicht nur, dafs hier, wie es gewöhnlich 
gefchieht, die bey Operationen intereffirten Ttk^le^ 
als: Nerven, Gefäfsc, Sehnen u. f. w. , in ihrer na- 
türlichen Lage und GÄfse dargeftellt werden; es 
führen uns auch, was ungleich wichtiger ift, einzel- 
ne Tafehi bey fteter Zeichnung der VVeichgcbilde 
Akt vor Akt durch die ganze Operation , während 
andere auch Abbildungen folcher Kranlüieitsfonnen 
liefern , welche in einer Veränderung der natürli- 
chen Lage , des Baues , der Farben u. f. w. , ihren 
Grund haben. So fehen wir »B. bey der Hemißt(h 
mie und beym Steinfchnitte daä allmählige Hervor- 
treten der tiefer gelegenen Theile ganz nach den ver- 
fchiedenen Operations - Momenten dargeftellt, und 
auf einer andern Reihe von Tafeln Luxationen , Ar- 
throkacen, nothwendige chirurgifche Inftrumente 
u. f. w. abgebildet, fo dafs man hier alfo vereint fin- 
det, was bisher an vielen Orten zerftreut* la^. Difl 
Vortheiic, die ein folches Werk ^iar bietet, todzu 
einleuchtend, als dafs vrirfie hier näher aus einan- 
der zu fetzen brauchten- Der auf dem Titelblatts 
gewählte Ausdruck, „nach den Methoden von,' 
könnte vielleicht, wie der Hr. Grth. Dr. Bu/i in 
der Vorrede bemerkt, zu dem Glauben Vcnmlaffung 
geben , als wären hier zahlreiche iir*d wichtige Ver- 
änderungen und EigenthOmlichkeiten der einzebeo 
Encheirefen niedergelegt worden, was indeffen nicht 
der rall ift ; der Vf. hat hiermit blofs andeuten wol- 
len, dafs er in der Befchreibung der Operationen 
befonders den Vorträgen der genannten Lehrer gc- 

^?^^fJl?^.^I^^\^^ Theil der Abbildungen iftwi» 
dem Vf. felbft nach der Natur entworfen» der klei- 
nere aus andern Werken , jedoch unter iedesmaW 
Hlnweriungaufdiefelben, entlehnt. Die durcblau- 
fcnde Ordnung ift die, dafs immer zuerlk die Lage 
der We^chgebflde des zu operirendenTheües, dano 
die Operation felbft, und zwar, wo es erforderlich 
fchien,riach ihren verfchiedenen Akten dari»- 
ftellt und im Text noch durch befondereVTeifiuiÄeo 
for das entfprechende Auffinden oder Vermeiden 

wich- 
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wlcbt^rer Gebilde erKotert wird, ikt Text ift an 

TieteD dtelleki {ehr ansf&hrlieh nad- liefert fchpnfflr 

fidi ailein ein Bild des jetzigen Standpunktes der 

operativen Chirurne in Deutfchland: denn bevor 

der \f. zn derBefcnreibnng der dnzelnen Operation 

mm kommt , fahrt er immer erft die Indiccctionen 

tmd ConiraincUcütianen, den nöthigen Inftrnmeiiten«« 

apparat» die Zahl nnd SteUang der Gehtilfen u. f. w.> 

ganz fo, wie 2^ng es in feinem bekannten Werke 

gthan hat , an ; der Text kann mithin als ein voll«-» 
odigerLeitliaden far chinygifche Operationen be- 
trachtet werden. Um das Werk u) wohlfeil als 
möglich liefern zu können, (die befte Ausgabe .auf 
Schweizer- Velinpapier mit ausgeführter Illumi- 
nation der Muskeln, Gefäfse, Eingeweide» Häute 
n. f. w., fo wie derjenigen Krankheitsformen , wel- 
che eine Veränderung der natürlichen Farben her- 
beyf Uhren, koftet 22 Rthlr.) wählte der Vf. den 
Steindruck. Ift derfelbe auch nicht fo fchön ausge-^ 
lallen , als man ihn in franzöfifchen Werken , z. B. 
in der jinatomie chirUrgicale von Kelpeauj findet, 
fo können wir doch ziurieden feyn , da er fiberall 
dentlich ift nnd da die ganze Sammlung in fich 
gleichbleibender Güte erfchienen ift. Der Deut- 
lichkdt wegen find die zu jedem Syfteme gehören- 
den 'Dieile auf verfchiedene Manier auf den Stein 
bezeichnet, nämlich: die Knochen haben ein ge- 
dornt es Anfehn, die Muskeln find dunkel mit pa-- 
rallel laufenden Streifen gezeichnet,, welche den 
Lauf der Fafern andeuten; die Sehnen find ganz 
weife 9 wenig oder gar nicht fchattirt; die Bänder 
snd{febnieen Ausbreitungen haben wenie Schatten^ 
und die ichärferen Striche deuten den Xauf ihrer 
fehnigen Fafern an; die gröfseren Gefäfse find rund 
fchattirt, hingegen die ganz kleinen Aefte find, der 
Deutlichkeit wegen, ohne Schatten* die Nerven find 
ton der Schattenfeite ganz fchwacn angelegt, und 
die kleineren Aefte , fo wie die der Gefäfse, nicht 
fchattirt. 

Kuerft werden wir angeben, welche Gegenftän- 
de auf jeder Tafel abgebUdet Gnd, um zu zeigen, 
wie reichhaltig das Werk ift und damit Jeder wifTe, 
was er in demfelben eigentlich znfuchen habe, und 
dann erft werden wir uns zu der Befchreibun^ der 
Operationen wenden , bey diefer jedoch nur ]&mzel- 
nes, was uns mehr oder wenij^er aufgefallen, oder 
was wir ungern vermifst haben, andeuten, weil 
wir bey einer genauen An^be des Inhalts zu weit- 
läufig werden müfsten. 

Die erjie Tafel zeigt den Verlauf der Gefäfse 
und Nerven an der Vdlarfeite des Vorderarms und 
dar Hand , die Unterbindimg ;der Speichenpulsader 
am Ellenbo^engelenke und der Ellenbogenpulsader 
am Handgelenke. Die ziveyte ftellt die Operation 
der Unterbindung der Arier, radialis am Handge- 
lienke, der ^r^ ulnaris am Elienbogengelenke, und 
die Lage der Theile auf der Dorfalfeite des Vorder- 
arms und der Hand dar. Dritte Taf. Darfteilung der 
Muskeln, Gefäfse nnd Nerven auf der Vorderfeite 
des linken' Oberarms. Unterbindung der ArHr^ 



« 

ftrac7lfa7u|amt Ellenbogengelenk undfinjder Mitte des 
Oberarms 9 fo'wie der Artar* aaillaris. feierte Tat 
Anatomifche Darftellung des Halfes und der Clavicu- 
largegend, nebft An^be der Incifionsftellen bey Un- 
terbindung der Sxwclawa und carotis ccmnMäsi 
(Offene Wunden wären |riel inftrnctiver, als wie 
die blofsen Incifionsftellen gewefen !) Hiefunfie Tat 
Refert Abbildungen der Bmfthöhle tizchRcrfenmUUer. 
Die fechste Taf. ftelh fehr fchön die Theile in dem 
Innern des Beckens imd an den Oberfchenkeln , fo 
wie die Gefchlechtstheile eines Mannes von der vor* 
dem Seite dar. Die ßebente Taf. zeigt den Unter- 
leib und die Oberfchenkel eines Mannes, an wein» 
chem die Incifionsftellen zur Unterbindung A&c Aorta 
abdominalis , der Iliaca und der Cruralis angegeben 
find. Der Verlauf der Epigafirica und der Cruralis 
fcheint durch. Achte 'laf, Theile an der hinteren 
Seite des Oberfchenkels. Incifion zur Unterbindung 
der Poplitaea. Neunte TaS. Theile an der vorderen 
Seite oes Unterfchenkels. Incifionen zur Unterbin-* 
düng der Tibialis anter. und der Dorfalis pedis^ 
Zehnte Taf. Theile an der hinteren Seite des Un*- 
terfchenkels. Incifionen zur Unterbindung der Fopli^ 
taca an ihrem untern Theil und der Tibicdis pojler. 
Die elfte, zwölße und dreyzehnte Tafel ftellen ver- 
fchiedene Abnormitäten! im (Verlauf und Urfpning 
der Armpulsadern, nach Tiedemann, dar. Die 
vierzehnte Taf. zeigt fehr inftructivdie Venen, Ner- 
ven u. f. w. an denjenigen Stellen der oberen und 
unteren Extremitäten, wo man gewöhnlich zur Ader 
zu laffen püegt. FuF\fzehnteTsI. Theile des Kopfes. 
Sechszehnte Taf. Diejenigen Theüe, die bey den 
Operationen am Kopfe und Hälfe intereffirt find^ 
nach Ro/en7niiller und Sömmerring, Die ßebzehnU 
Tat ftellt verfchiedene anatomifcfae Präparate der 
einzelnen Theile des Kopfes dar, die theils^ nach 
Tiedemann und Sömmerring copirt ^ theils fehr brav 
nach der Natur entworfen fina« Au&erdem findet, 
man hier eine Darfteilung der Oe/bphagotomie nach 
Echoldtm Die achtzehnte und neunzehnte Taf. liefern 
Abbildungen verfchiedener anatomifcher Präparate 
des menfcnlichen Auges, meiftensnach Sömmerring, 
vieler Krankheiten der Augen nach Beer, Saunders, 
Traversj Demours u. f. w. und nach eigenen Beob- 
achtungen, und verfchiedener Augeninftrumente. 
Alle diefe Abbildungen find gelungen zu nennen! 
Zwanzigße Tat Pronlanfichten des männlichen Be- 
ckens und der in demfelben enthaltenen Eingeweide, 
Gefäfse u. t w. nach Rqfenmuller. En una zwai^ 
zigße Tsif. Profilanfichten des werblichen Beckens 
mit den darin enthaltenen weichen Theilen nach 
Rofenmüller. Die zwey undz94fanzigfiehis dreyßigjie 
Tat enthalten Abbildungen zur Erläuterung der Lr- 
thotonue nnd Hemiotomie natii Langenbeck , Slejgh, 
HeJ/elbach, Scarpa, C. Bell, Key, Seiler, A, (So- 

?er, fo wie nach eigenhändig vom Vt angefertigten 
räparaten, und Abbildungen einiger venerifcher 
Krankheiten nach den in Weimar herausgekommen 
*nen chirurgifchen Kupfertafeln. (Letztere waren 
fiberfloffig, Sie kommen zu häufig vor « als dafs fie 

ver- 
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Tb-dlenl^n afaMblldet ta wezden!) Die ein und 
dnyfsigße Tat. zeigt verfchiedene Äbbildongeo, 
welcbd zur Erläuterung der Lithotomie, des künftU*^ 
dien Afters, und der Operaäon der HydroceU die- 
nen können. Die zwey, drey und vier und dreyßig/ie 
Taf. fteUt nach Tiedemann die Eingeweide der 
Bauchhöhle nach EntfeAinng der Bauebdecken, 
B^bft den zu ihnen laufenden Gefäfsen, und den 
Verlauf und die Zeräftelung der Arter, viefcnierica 
figperior und inferior dar. ' Die fünf und dreYßigfle 
Taf. zeigt die Zeräftelung der grofscn Gefäfse im 
Unterleibe eines Mannes , nachdem alle Eingeweide, 
noit Ausnahme der Nieren , der Harnleiter und der 
Urinblafe, herausgenommen worden find. Die 
fectu und dreyfsigße Taf. zeigt nach Tiedemann die 
in der Gebärmutter fich verbreitenden. Arterien bey 
cdner Frau , die fechs Tage nach der Niederkunft 

Sftorben war. Die fieben und dreyfsigjle Taf. ftellt 
e Lage der Lungen, des Herzens und der Aorta, 
nebft den aus ihrem Bogen entfpringenden crofsen 
Gefätsen fehr inftructiv dar. Die acht und drey^ 
fng/le Taf. zeigt nach Scarpa die geöffnete Bruit- 
iiöhle und die rechte Seite des Halles, (Eine treue 
CopieO Die neun und dreyfsigfte Taf. zeigt die 
Bnifthöhle mit den darin fich befindenden Blutge- 
farsen , nachdem alle Eingeweide herausgenommen 
worden find. Die vierzig/ie Taf. ftellt die Anficht 
des vorderen Theiles des Thorax und des vorderen 
und oberen Theiles des Unterleibes dan Die ein 
widvierzigjiel^i. ftellt nach Sömmerring die Ge- 
hör -^Organe dar. (Schön copirt.i) Die zweyund 
tierzigfte Taf. liefert noch einige zum Gehör -Or- 

En gehörende Präparate, ferner Abbildungen von 
f tr umenten zu Operationen , die am Ohre vorge- 
nommen werden. Können nach Saunders, Wright 
und Zangi und von Gegenftänden zur Erläuterung 
der Befeitigung der Nafen- und Rachen -Polypen, 
fo wie der dabey anzuwendenden Inftrumente von 
Bellocq und Schreier. Die drnr und vierzigße Taf. 
ftellt bis Fig. 49. den Amotffcnen und Ducampfchen 
Apparat zur Hebung von Harnröhren -Stricturen 
dar. Die übrigen Figuren zeigen' die Inftrumente 
zur Befeitigung der Gebärmutter -Polypen , und ei- 
nige Abbildungen zur Erläuterung der narnröhren- 
Stricturen nach C.Beil Die vier und fünf und vier-^ 
zigfte Taf. enthalten nach Gräfe die Abbildungen 
zur Erläuterung der rhinoplafnfchen Operationen, 
von denen viele ^ namentlich die Abbildungen der 
angefetzten Nafen, recht gut hätten wegfallen kön- 
nen! Vie fechs und vierzigße Taf. ftellt Abbildungen 
tur Erläuterung der verfchiedenen Käthe , auch der 
Gaumennath nach Roux und Gräfe, dar. Die ße-* 
ken und vierag/te Taf. ferläutert die Luxationen der 
oberen und unteren Extremitäten nach Cooper. Die 
acht und die neun und vierzigße;^ Taf. liefern febr 
Kpfchaulich die Schnittlinien zu den Amputationen 
und Exarticulationen nach den befonders anwend- 
baren Metboden. Diefe Abbildungen ^^^ ^^ einge- 
richtet, dafs die Fortfetzung der Scboittlinien auf 



der hlntereDt fo der der erfien Flg. abgewendeleB 
Seite durch die zweyte Fig. venroUftaadigt vrinL 
Um nicht. nur die Dimenfionen der Glieder» fcuK 4 
dem auch die Länge und Breite der markirtenHaot- | 
läppen zu beftiounen , ift ein Maaisftah, nach wel« i 
chemdie Abbildungen befolgt find, beygef^gt. Man | 
kann daher die Breite und l»änce der Hautlapnen 
mittelft eines Zirkels meffen« Ulefunfzigfu Ta£ 
zeigt in den erft^n fanf Eigg. wie der Operateur das 
Melfer bey Lappen- und Zirkelfcbnitt-Ampotsdtp^ 
neu halten und fahren foU ; in den drey letzten Figg^ 
fieht man die Durchfchnltte des rechten Vorderarms. 
Durchfchnittsflächen des Oberarms und des Oba^ 
und Unter- Schenkels und auf der ein undfunfzig- 
ßen Taf. abgebildet« Die zw^ und funfagj'u Tal 
giebt Abbildungen zur Erläuterung der AroputaSioa 
durch den Tricnterrchnitt nach Gräfe. Die drey 
undfunfzigße Taf. fteih Abbildunj^n der Exarticu- 
lation des Oberfcbenkels nach Grc^e, und der Fin- 
ger und der Hand nach Maingault dar. Die vier und 
junfzig/le Taf. zeigt die Exarticulation der Zehen 
und des Fufses nacn Maingault, Langenbech, Ri^ 
cherand und Walther. Die fünf und Junfzisfte T^t 
endlich giebt Abbildungen als Nachtrag zur Erlanter 
rung der Gaumennaht und der Unterbindnnc der 
Blutgefäfse, ferner Abbildungen zur Erläuterung der 
Amputation, der LzAxatioy/^oniaiu^a und der Trans* 
f ufion des Blutes. 

\yir kommen nnn zu der Beß:hreibung der Ope>- 
rationen felbft. Die Art und Weife, wie die vcn- 
fchiedenen Arterien, als: die bracJäaüs, ulnaris 
u. f. w. apfgefucht und unterbunden werden foUtfo, 
ift fehr genau angegeben. Die Rußfche und die 
Gräje^fche Methode der Unterbindung der i>ubclamti 
oberhalb der Clavipula zieht der Yf. mit Recht der 
Zangfchen vor, weil be^- jenen, wenn man vorficb- 
tig zu Werke geht, die Vena jugularis externa un- 
verletzt bleibt, hingegen bey der letzteren diefe Vei» 
allemal durclifchnitten wira. Operirtman bey fet- 
ten Individuen , fo verdient wohl die Cräf^fche Me- 
thode den Vorzug vor der RufCfehen , da man die 
Schlagader bey weitem leichter unterbinden luoiv 
wenn der Scalenus anterior durchfcbnitten ift Ber 
mageren Subjecten liegt die Subclavia nicht fo tiet 
und wenn die im Wege ftehenden Halsdrüfen eot-^ 
fernt worden find, fo braucht man den Scalen, anten, 
nicht zu trennen; hier verdient alfo die Ru/ifcbe 
Methode den Vorzug vor der Grqfcßhen. — Die 
Zangfche Methode die Carotis communis zu uoter^ 
binden weicht infofern von der Rußfchen und Gräß^ 
fchen, die nicht bedeutend dilferiren, ab, dafs der 
Einfchnitt zwifchen die beiden Portionen des Kopf- 
nickers fällt Die Za/z^y^A^: Methode ift dann zwecks 
mäfsiger^ als diefe, wenn man die Carotis unterhalb 
der Durchkreuzung mit dem^ Qmohyoideus, letztere 
hingegen zweckm^usiger, als jene, wenn man dieC^ 
rotis oberhalb der erwähnten Durchkreuzung unter- 
binden will« 

(Dtr Befchh$J$ folgt.) 
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ARZNEYGELAHRTHBI*f. 

£xat.iv, b. Herbig: Antüomifch^-chirur^fche Ab^ 
' büdun^en — — von Ludwig Jofipn v. Bier-- 

howsti u. C w. 
Bbend.: Erklärung der anatomifch-cAiilrurigiftben 

Abbildungen n. £ w^ 

fBefMuft der im ^origeu StiUk abgebrochenen Heeen/hn.) 

Jl^h , WO der Vf. von der tJnterbihditng der Aorta 
übdominalis nach A. Cooper fpricht , theilt ex zwey 
Verfuche mit, in welchen er bey Katzen diefe Ar- 
terie unterband; die eine Katze ftarb den fünften 
Tag nach der Operation , die andere aber Oberlebte 
diefelbe , die Li^aturfäden löften fich , und fchon 
den dreyzehnten Tag fprane fie ganz munter herum ! 
— Wenn an dem UnterCtmenkel eine Verletzung 
Statt findet, und der Wundarzt in Zweifel ift, wel- 
che Arterie eigentlich blutet, fo foll er die PopUiaea 
an ihrem unteren Theile, kurz ror der^Tbeilung in' 
^tTibialis anter, und poßer,, unterbinden. (Die 
Unterbindung der Cruralis ift, da fie weniger ge- 
fährlich, wohl in folchen Fällen vorzuziehen !) Die 
Unterbindungsftelle der Tibiaüa poßica in der Mitte 
des Unterfchenkels fcheint uns falfch angegeben zu 
feyn, wenlgftens erCtreckt fich die Incifiooslinie C D. 
nicht weit genos« — Kluge fchla^t folgendes ganz 
befonderes Verjähren ein , die Ligaturen za löfen, 
wenn fie fich auf dem gewöhnlichen Wege nicht ent« 
f erden laflen. Er legt nämlich zweyPrefsfchwamm- 
Cylinder, auf jeder Seite einen, neben die Wund- 
fpalte, Aber diefe bringt er einen Knebel, und an 
c^felben befeftigt er die zu einer Lf^tur gehO- 
reiiden fäden. Nun fonientirt er diefe -Stelle, wo- 
durch die Prefsfchwamm-Gylinder aufquellen, und 
indem fie fich mehr und mehr ausdehnen, ganz 
allmählig die Ligatur anziehen; der Kranke em- 
pfindet oierbey nur ein dumpfes Ziehen in der 
Wunde 9 und . binnen 24 Stunden ift die Ligatur 
lofe; — Die Vorfchrift, dafs die Wunden, in 
welchen die Gefilde umnittelbar unterbunden wor- 
den find, per prhnxan inüentionem ^c4ieilt werden 
mfiflen , ik m allgemein , als dafs fie in aUen Fäl- 
len befolgt werden könnte. — Ift die yena /a- 
phena inuma an mehreren Stellen varioös, fo un- 
terbindet fie Ruß an verfchiedenen Stellen des Un* 
terfehenkels dnjmaL ohneerft fonft etwas vor« 
zonehmen ; er flberlälst dann das Weitere der Na- 
tur, und in cMiger Zeit wird das in den Blutader-* 
knoten ^thaltene Blut aufgefogen» and die Ot^ 
jL U f. iSM* Zweyter Band. 



culation ftellt fich durch die zahlreichen Nebenäfte 
her. — Nach Ru/i foll man mit der Operatioii 
des Aneurysmd^s fo lange warten^ bis fich in den 
Sack^enug Blut ergoflen hat und daffelbe geron--: 
nen ilt: denn dadurch findet das aus der Schlag- 
ader fliefsende Blut einen immer engeren Dutcb- 
gang, und da diefes allmählig gefchleht, fo gewin- 
nen die CoUateralgefäfse Zeit, fich nach und nach 
auszudehnen , und das Blut wird dem Gliede mehr 
und mehr auf dem neuen Wege zugeführt Diefe 
Periode tritt dann ein, wenn das leidende Glied 
welk wird, und die Temperatur delTelben fich 
vermindert. (Ein gewifs fehr guter Rath!) 

Dafs es Fälle geben könnte, Vo man nicht im 
Stande wäre, den Aderlafs mit der Lanzette zu 
verrichten, und wo man feine Zuflucht zum Scbnep« 
per nehmen mOfste, glauben wir nicht} eher ver- 
oält es fich umgekehrt. — Dafs die Arterien, die 
man zur Arterlotomie benutzt, nicht allzuftark und 
nahe an einem Knochen liegen foUen, ift eine Be- 
hauptung^ die offenbar auf einem Irrthume be- 
ruht. -*- Nicht beytreten können wir der Mei- 
nung des Vfs., dafs die LaryngotoTnie nur iftrrich- 
tet werde, um der Luft den Ein- und Ausgang 
aus der Lunge zu verfchaffen, die lYacheotomie 
aber, um fremde Körper zu entfernen: denn letz- 
tere kann immer gemacht werden, wo erftere nach 
dem Vf. angezeigt ift, und ift überdiefs leichter zu 
verrichten. — Bey dem Speifenröhrenfchnitt foll 
man^ wenn der zu entfernende Körper hoch liegtj' 
die Guatamythe Methode anwenden, wenn er aber 
tief licet, die Echoldffche. Allein die GuataniVcTie 
Methode fahrt zwey Naohtheile mit fich: erltens, 
Eeengune des Raumes durch den Mu/c. ßemoclei^ 
domaßoiaeus , die Glandula thyreoidea und die 
Trachea; zweytens, dafs man leicht die Arter. 
thyreoidea inferior und den Nervus recurrens ver- 
letzt! — 

Dafs die Trepanation dringend und ohne Auf- 
fchub bey jedem Schedelknochenbmche mit oder 
ohne Eindruck, bey jeder FiCTur im Schedel an^ 
gezeigt fey, ift eine Behauptung^ ge£en die fich 
lehr Vieles einwenden liefse. Nur fo viel fteht 
feft, dafs diejenigen^ die diefer Meinung find, ge- 
wifs* oft ohne Noth trepaniren und fich eben darum 
fehr oft eines glücklichen Erfolges erfreuen , was 
nicht der Fall Teyn wflrde, wenn fie nicht bey je- 
der unbedeutenden Fractnr oder FifTur zum Tre- 
pan griffen, fondem erft dieZufSlIe, die eigentlich 
die Trepanation indiciren, abwarteten. Auch find 
wir mcbt der Matnoogt daCl der Bc^gentrepan im- 
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mar den Vorzog vor der Trephine verdiene; es 
operirt (ich wenigftens mit letzterer, zumal^weiUi 
die Knochen j;>eynah durchgefpbnitten find, Cch^ 
rer, indem man dann den Griff der Trephine nur 
(furch die Finger laufen iSfst, ohne zu arück e at . 
. Die Äugenoperationen find von dem Vf. febr 

Sut befchrieben. Ru/i und Gräfe verwerfen mit 
iecht das Liegenlaflen eines Geldblättchens swi- 
fchen dem Augapfel und den Aueenliedern nach der 
Operation des jtnchyhfymbUjHiaron , weil es fOr: 
die zarten TheiJe zu reizend ift. — Die Grc^e*/che 
Eniropiumklemme foU vor allen andern den Vorzug 
verdienen. Bey fehr fenfiblen mefierfcheuen Indivi-* 
duen y od^r wenn da^ Entropium nur fehr klein ift^ 
wendet Rti/i ein Aetzmittel aus ^cid. Julphur. con^ 
CerUr. X\ und Pulv. croci orientah gr. j j6 an. — Bey 
der VViedefherftellung des natOrlichen Weges für 
die Thränen ftöfst ßu/i^ nach dem gemachten 
Schnitt bis in den Tbränenfack, die HenkeVfche. 
Sonde oder die Sonde ä panarie durch den liirä-, 

3enkanal bis in. die Nafeohöhle; während die Son-, 
e noch in der Nafe ift, bringt er durch den Ka-. 
nal eine ^ -.Saite, zieht die S.onde allroählig aus 
(|,er Nafe, und fcbiebt ihr die Saite immer nach, 
bis letztere ebenfalls aus der Nafe- hervortritt. !Das 
weitere Verfahren ift das gewöhnliche. — Das 
Pierygium foll man nie von der Bafis aus anfangen 
abzupräpariren (?) Ru/i bedient fich einer runden, 
Staarnadel, die er zu | ihrer Länge vergolden oder 
blau anlaufen läfst, um die Tiefe des Lindringens 
derfelben genauer berechnen zu können, und de-, 
ren Sj^ze er etwas platt fchleifen läfst, damit fie 
leichter in aas Auge eindringe. Gräfe gebraucht 
zur Bildung des llornhautlappens bey der £x« 
traction ein an der Spitze -etwas gebotenes Me ff er, 
um den Ausftich zu erleichtern; er mufs alfo zwey. 
entgegengefetzt gebogene Meffer haben, eins far das 
linke und eins für, das rechte Auge! R^fi und Gräfe^ 
ftehen während der Staaroperat^on imm^ vor dem 
Kranken. Ruß*s Verfahren bey der Reciinatitm ift, 
]|^o)^endeS: Nachdem er feine Nadel 1 bis If Li- 
nien vom Rande der Cornea und ^ Linie nach unten 
von dem Horizontaldurchmeffer entfernt dur^h die 
Sclerolica gegen den äufsern Augenwinkel in das 
Auge eingebracht hat , wendet er fchnell das Heft 
der Nadel nach hinten, ifo dafser die Linfe gleich«- 
fam gegen die vordere Augenkammer fchiebt, und 
fpi^fst fie auf diefe Weife an ; nun bewegt er blofs 
die Nadel um ihre Achfe,' wodurch di6 JLipfe fich 
umdreht, und drückt fie nach aufsen und hinten in 
den Glaskörper hinein, entwickelt die Spitze aus 
der JJnfe, und zieht die N^del aus.dem Auge. JGrufe 
verrichtet Jetzt die Dislocaüon und die Di/cifion djer 
Liipfe gern mit feiner Sichelnadel (S. 513«) Quqdfi'^s. 
Methode, die Extraction zu machen, vef c|ient;e .eir 

f entlich gar nicht hier mit befchrieben zu werden. 
luß trennt nach ide^r Extraction , die Kfjpfel d^rch 



Greife dagegen gleich nach der Operfttion mit Heft- 

pfiaUerftreiFen. (Sollte fich bey Ru/t's Ver£aibrcp 
inidu Öftecs der Movuhautlaippea umfckijagea ?.) Ttifi 
verrichtet die Operation des Staphylome anders, ak 
Gtä^ £s.. biloet. jait einem MaacnaeiTer erft e»* 
nen oberen Lappen, und entfernt den unteres 
Theil crer Cornea dann mit demfelben Mefler oder 
mi^"d%»- Demd^Jbhen Scbeere, fcr dafs.von der 
Cornea faft gar nichts Qbrig bleibt« Gräfe fafst das 
Staohylom mit einem Hwen, zieht es etw^s an, 
und macht von oben nach unten und ron iioteii na^b 
oben dicht am Rande der Cornea mit einem fehr 
kleinen Skorlpell einen Zh-kelfcbiütt durdh dde 
Cornea* 
. findet Gräfe hewL Bruchfcbnitt den votlie^ 

? runden Darm fo mit Luft angefClUt, dafs er die-' 
elbe entleeren mufs, fo bedient er fich dazu eines 
kleinen Trokare, den erfo einftofst, dafs fich eine 
Querwutide bildet (diefe wird, wenn fich der Darm 
zufammenzieht, f^hr klein ). filujtet ein Gefäfs, z.B. 
di^.EpigaJirica, nach genaachtem Bruchfcbnitt, in 
rSth Grqfe einen Waiphüchwamin-Gylinder, «m 
deffen Mitte ein Bindfaden befeftigt ift, durch (fie 
Wunde in die Bauchhöhle bineinzufchieben^ und 
inwendig an der Stelle, wo der Faden angebunden 
ift, den^lben fo zu biegen, dafs er zwey neben ein- 
ander liegende Cylinder bildet ; nun foU der CyJin* 
der um fei.ne Querachfe gedreht und na^^h aufsen aiH 
gezogen werden. Hierdurch laffen fich gßyfiSs in 
vielen Eällei) die blutenden Gefäfse^ompr^ireo! 

Wenn ein krankhafter Zuitand der Voiftefaer- 
drüfe ftets, wie es der Vf. behauptet, den Stein- 
fchnitt contraindiciren follte, fo möchte ^r über* 
haupt nur feiten angezeigt feyn. Gräfe bedient ficb, 
um das Wechfeln der Inftrumente zu veraneideoi 
fogleich nach vollzogener Trennung der Uaut wkI 
der Muskeln bis auf den hautigen Iheil der Hani^ 
rubre, desi fchneid^nden Gorgerete, womit-er «M 
die Wunde nach &rfordernifs erwcUtef^ Na^hj^^« 
maphtem Schnitt^ b^lt Ruß ftrenge,. wenn es^ 5* 
nvx, irgend thun i^fsjt., an der unbi.utigea.DjUtatiiU^ 
die allerdings immeri fiebere^, als: die blutige i^ 
Bf^ym Weibe fpalt^Bt er die Hamröbrie: h}o& an. Ä^ 
ri^^n vorderen Endtheile nach unten, und anfw^ 
den, Blafenhals er?vv«itert er; unblutig. ^ IH($ der. 
Rath de« Vfs., wenn eine Hydr^cele. aa. bwdep 
Seiten zugleich Statt findet,, iran die andere Seite 
nicht eher operjren foU^ ak bis. die eine vollkom- 
men geheilt jr^, der Erfahrung eotf}]ffiQht, baiben 
wir leider kOrzlich, wo wir uns verleiten liefsen, 
ki^-z, hinter eimndsr auch beide SeJHeQ.zu ope^ine»! 
u^ wo Brand, des Hodenfacks dia Folga d^v$m 
war, felhft eingefefa^n!. -r Die Oneratioii Ikr Hd«- 
matocele, der Caftralioq', deriHhimofe und Para- 
pliirpofe, 4er Amputation :dc^ Penis.nnd dar Qlt^ 
ris^ der Eiefchneidung der Scbamiefistt^ der Paih 
fora^jon der verwachlenen.NafenlöchaVt d0r>R«nii)i> 



mehrere zickzackförmige Bewegungen mit d^rStaar«. der Löfung des ZungeubfindcbenSf . uad* der Ausrol^ 
nadel. Ruft rchiiefst.das Auge erft 24 Stüpd^n^ nach, tung eines Tb^ls^d^riZiuige, das ZApfcfiens «ad der 
der. (Operation mit, Strjijfen, e^glifcl^en/ iJfWjers,, Mißfldn.übecgebeAi.wir, da dia JBatobriäbiii« :diafo^ 
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^ OpcMtiwitn^ nkbts kntUlt; wtt nteht bereits be^ 

> kannt wäce, aU z. £• da9 Abbinden des Penis mit- 

telft des GritfVfthen Schranbett-Inftruments^ das 

Ausrotte» 6»t Mandeln initttlft der zwey Mal auf 

dsr Fläche S l&einig gebogeae» Griff ^Ji^tn Scheere 

^ Der Bauch- Magen- und Darmfchnitt find gut 
befcbneben. Ob die Wundrander des Bauchfells 
zi^Ieich mit denen der allgenieinen Bedeckungen 
mittelft der Rncpfnaht vereinigt werden follen o^er 
sieht y darflber ipricht Cch der Vf. nicht aus, und 
doch iftdiefs ein fehr wichtiger -Punkt. ~ Das Inva- 
gitiiren der getrennten Darmuacke Ober einen- Talg- 

2 linder empfiehlt der Vf. zwar y allein es mdchte^ 
Ichon es Btll anräfth, wobl nur feiten helfen, 
auch bat man es in neueren Zeiten car nicht mehr 
angewandt« Die Umbildung eines Künftlichen Af- 
ters in eine Kothfiftel foU nach Bupuytren^s Methode 
roit der Darmfcheere gefchefaen ; dafs diefe aber bis- 
weilen ohne £rfö]g bleibt, wovon wir uns im Hotel 
dieu telbtl flberzeugt haben , ift nicht erwähnt. — 
Die lodicationen zum Kaiferfchnitt (ind mangelhaft 
aufgeftellt. Eine Conjugaia von 2| Zoll iodicirt, 
wenn das Kind völlig ausgetragen , nicHt immer diefe 
Operation. Ein fehr gefunkener Krfiftezuftand der 
Kreifenden kann nie eine Gegenanzeige abgeben. 
Der Kaifeiibhnitl; felbft hätte nach Grafts Metho- 
de befchrieben werden follen, da diefe manches Ei^ 
eentbflmttche enthält. — Den Schoofsfugenfchnitt 
hält der Vf. dann für indicirt , wenn bey einer Krei« 
fendeo das Kind wegeii der Enge des Beckens nicht 
aosgefchloffen werden kann, und zwar, wenn, der 
Kopf des Kindes fo im Becken eingekeilt ift, dafs 
maa nicht im Stande wäre die Zange einzufahren, 
und wenn bey einer Einkeilnng ein Zangenblatt ab- 
gebrochen ift und mSn durchaus eine neue Zange 
nicbt anlegen. könnte. ( ?!)«-« Trepanation desBruft** 
bein 9. Paracentefe des Unterleibes. Eröffnung dec 
Bmithöble. Die Angabe bey letzterer Operation, 
dafi^ man mne Querhautfahe Bilden und einen Län- 
geneinfchnitt machen folle , beruht offenbar auf ei-^ 
nen irrthumt da es umgekehct gefehehen mufs. — 
Pnnetion des Herzbeutels. Blafeniticb. Dafs bey der. 
Ponction durch den Maftdarm in den meiften fällea 
eine Flftel zurückbleibe, wie der Vf. behauptet,. 
Üben wir nie beobachtet » obfchon wir die Opera- 
tion fcbon oh nach diefer Methode gemacht habep. 
-* Operation der Maftdarmfiniel. Auf die neueften 
Beobachtungen , die deutlich dargethan haben , dafs 
die Annahme des Vorkommens einer äufseren in-, 
conpletten Maftdarmfiftel auf einem Irrthum beruhe, 
ift gstt'niohtRekckficbt genommen; wer aber in die- 
fsv^^lrrämm verfilk , wird oft ohne Erfolg öperiren, 
iadem es vom Zufall abWingt , ob er ober- oder un- 
terhalb der bereits vorhandenen Oeffnung den Maft- 
darm durchbohrt! — Operation der Afterfperre. 
Gontraindicirt ift fie nach dem Vf. bey einer falchcn, 
fldlcb^en Verwachfung des Afters, wo an der Stelle, 
wo der After gewöhnhch feyn foU, sar keine Spur 
von demf elben» als etwa eineLgeringe Vertiefung oder 



(bnft ein anderes Zeichen, zugegen ift, denn in foU 
eben Fällen endigt fich der Maltdarm fehr hoch im 
Becken in einem blinden Sacke, und fft nicht mit 
den Inftrumenten zu erreichen , oder es exiftirt^^r 
kein Maftdarm. — ^ Operation der Scheiden-, dW 
Gebärmutter - und der Harnröhrenfperre. tjntcr 
letzterer Operation verfteht der Vf, auch die der 
Harnröhreuftrictur. (Ohne Zweifel ift aber der Aus- 
druck „ Harnröhrenfperre *' undeutlich, denn Jeder 
wird darunter nur einen Fehler an der äufseren Oeff- 
nung der Harnröhre verftehe'n ! ) Die Hebung derfel- 
benbefchreibt er ganz nach Ducamp. -^ Operation 
' der Mundfperre. Die Verengung des Mundes hob 
der Vf. ein Vbd bey einem Manne auf folgende finn- 
reiche Art: Nachdem er den Mund ninlänglicfa 
nach beiden Winkeln bin erweitert hatte, legte er 
zwey ftark gekrümmte Haken von dickem Bleydrafh 
in die Mundwinker, zog fie ziemlich feft an und be^ 
feftigte fie durch Bänder, die er an die aus detn^ 
Munde hervorragenden Enden anband, über die Oh- 
ren fahrte und hinten zuknilpfte. Auf diefe Weife 
ivurde die abermalige Verwachfung der Mundwin- 
kel verhütet. — Operation der Speichel fiftel. Aus- 
rottung der Parotis und der ünterkieferdröfe. Mit 
Recht wird bemerkt, dafs da% Unterbinden der 
Carotis vor der Exftirpation der Parotis wenig oder 
car nichts helfe ^ weil durch die zahlreichen und 
ftarken Anaftomofen diefer Gegend Vlennoch ein^ 
fehr bedeutende Quantität Blut zugeführt wird.- — 
Die Durchbohrung des Ohrläppchens, des verwach- 
fenen Gehörganges, des Trommelfelles und die An- 
bohrung des Zitzenfortfatzes find fo befchrieben, 
dafs wir nichts dabev zu erinnern finden. Bey der 
Eröffnung'der Oberkief^höhle aber vermiffern wir 
die Angabe von WeinhoIcTs und Hedenus Verfahren, 
die wohl hier erwähnt zu werden verdient hätten. 
Die Art und Weife, die verfchiedenen Polypen aus- 
zurotten, ift gut dargeftellt. Bey der Ausrottung 
der Kieferhöhlenpolypen ift DzonaVs Methode , der 
fie mit einem löffelartigen Inftrumente abfchabr, 
nicht erwähnt. Von der in neuerer Zeit fo fehr an- 

f;erühmten Opium -Tinctur zur Zerftörung der Po- 
yj^en follen Ruji und mehrere andere VVundärzte 
keinen Erfolg gefehen haben. Ob die rauchende 
Salpeteriaure mehr thut,. ift noch eine Frage! — 
Bey der Durdifchneidung. der Gefichtsnerven bat es 
fich ' dCf * Vf. befonders angelegen feyn laffen , die 
Stelllsn, wo man die yerfchieaenen Nerven auffu- 
chenmufs, anatomifcb anzugeben. — Die Rhino- 
plaftik ift viel zu weitläufig (S. 717— 766.) ganz 
nach Grqfe befchrieben. Bey der Befchreibung der 
Gaumennaht vermiffen virir die von Dieffenbach fehr 
zweckmäfsig angegebenen Modificationen, worüber 
man fich um fo mrarivundern mufs, da der Vf. doch 
die von Andern, z.B. von Lefenberg, von Schwerdi, 
empfohlenen angefahrt hat. Die Anlegung der ver- 
fchiedenen. Nähte ift deutlich befchrieoen. — Bey 
allzu zartem Lebensalter der Kinder und währ^end 
des Durchbruchs der Zähne bey denfelben wird mit 
Recht die Operation der Hafenfcharte widerrathen. 

Ruß 
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RifA bedient fich bar derfelben cera des ScalpM», 
¥• G'^ ond ISÖii^^ dagegen der Scheere« (Bey dt- 
cken Lippen Erwachfener verdient das Meffer ge* 
wifs den Vorzug.) v. Gräfe entfernt fcbon 58 Stun-- 
defi nach der Operation die obere und die untere 
Nadel, was uns etwas frQh zu feyn fcheint. 

Die Amputation der Glieder ift mit Tielero 
Fl^se abgehandelt. Die Indicationen dafOr Gnd nur 
i0 Aligemeinen, aber praktirch richtig aufgeftellt; 
dafs der Vf. dabey nicht ins Specielle gehen konnte, 
verftand fich von felbft. Aufgefallen ift uqs der 
aath, dafs dem Patienten die Zeit der Operation 
unter keinem Yorwande voraus beftimmt werden 
foUe! (?) Langenbeck's Methode der Lappenampu«- 
tation nennt der Vf. unbegreiflicher Weite ein nur 
im Nothfalle zweckmäfsiges Verfahren. Den nach 
MorePs Idee jetzt mannichfaltig verbefTerten Toumi^ 
quels giebt er den Vorzug vor den PetiVJcJien, weil 
jene bey fichererZufammendrfickung des Hauptftam- 
mes auch auf die CoUateralgefäCse hinreichend wir- 
ken. Koches Erfahrungen, nach der Amputation 
die Gefafse gar nicht zu unterbinden upd nur noch 
längere Zeit tiindurch den Hauptftamm zu oompri- 
miren, find nicht benutzt. Der Rath, bevor man 
den Verband anlegt, erft den lymphatifchen Procefs, 
der in der Regel fünf bis fecns Stunden nach der 
Operation zu erfolgen pflegt , abzuwarten , hat ge- 
wifs einen fehr grofsen nraktifchen Werth , zumal 
wenn man durch fchnelle Vereinigung heilen will« 
Dagegen ftimmen mr nicht mit dem Vf. Qberein, 
wenn er fagt: „Die prima inteniio ift wenigftens 
immer zu verfuchen, gelingt fie gar nicht, To ift 
wenigftens nichts verloren; wohl aber ift oft viel 

Gewonnen, wenn fie auch nur zum Theil gelingt*' 
^enn es giebt Fälle, z. B. wo wegen lange beftan* 
denen GefchwOren und dergleichen Abfonderungen, 
an welche fich der Körner durch die Liänge der Zeit 
fchon gewöhnt hat, in aenen man durchaus die fri« 
fcne Vereinigung auch nicht einmal verfuchen darf, 
wenojnan das Leben des Operirten nicht aufs Spiel 
fetzen will ! Das Anlegen der blutigen Naht können 
vvir auch nicht billigen, denn es vermehrt daffelbe. 
die Reizung in der Wunde bedeutend. £ben fo we« 
nig halten wir es für Recht, fchon am dritten Tage 
nacli der Amputation den Verband abzunehmen; 
wir laffen ihn m der Regel länger liegen und errei-- 
chen dadurch eine um fo fchnellere Heilung. — Ue- 
her die Art und Weife , die verfchiedenen Glieder 
zu amputlren und zu exarticuliren , theilen wir 
nur mit, dafs Gräfe die Fingerglieder ohne vor- 
gängige Trennung der Haut mittelft eines Meifsels 
amputirt, und daTs ßi/y2'« Methode den Oberarm tu 
exarticuliren eine Modif^cation des Larrey]fchen 
Verfahrens ift. Ruß macht nämlich erft vom ftan- 
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d^ AtMulawrimi ^tmmlAngMkoM fon etwa einem 
Zoll unter den Hals des €R>erarmknocheiis , trennt 
von hier an die weidien Theile von der hfntereo, 
dann von der vorderen Seite des Oberarms g^e« 
die AchfelbAhle zu^ ood bildet fo einen hinteren uad 
einen vorderen, beTnahe dreveckigen Lappen ; hiei^ 
auf trennt er das lianfelband, ISfst den Arm ib ro- 
tiren, dafs der Gelenkkopf nach anfsen tritt, wen- 
det das Meffer nach dem Gelenke , trennt den Obr»- 
cn Theil der Kapfei , ond durchfchneidet 4l2nD jea^ 
eits des Knochens die noch oneetrennten weiden 
Theile. Die LUfrancYche , aucn befcliFJebeoe Afi^ 
thodcy hat befonders das VorzOglidie, dafs die ^ 
Operation felir fchnell. In einem &'fninin von 4 bis ] 
6 Sekdnden , gefcbehen kannv — Alle l&rigen hier 
befcbriebenen Metboden find bereits aus andern 
Werken hinlänglich bekannt« — Noch folgt die 
Befchreibung der DecapUafian und Refection der 
Knochen, der Ausrottung der Broftdrfiie, und end- 
lich die Befchreibung der Art und Weife, wiemao 
die Trantfußon des Blutes, am heften nach XKGrijfeh 
Methode und mit den von demfdben erfgndeticn 
Inftrumenten, verrichten kann. 

Ein alnhabetifch geordnetes anatomifehes Regi- 
Iler , welcnes zu liefern der Vf. in der Vorrede ver- 
fprochen hatte , wOrdedieBrauchbarlceit diefes lehr 
nOtzlichen und empfehlungswerthen. M^kes om 
ein Bedeutendes erhöht haten« 

D. D. 

FORSTWISSENSCHAFT. 

DuAHBKRGy b. Riegel u. Wiefsner: Tajchenlmh 
für Porjtwirihe undFor/liaa^toren von /• Smixel^ 
1828. IV u« 93 S. 4. 

Diefe kleine Schrift Ift nur f&r Baiem berechnet 
nnd benutzbar, indem fie im Grunde nichts wei- 
ter enthalt als die Umrechnung der bekannten Cot- 
ta'fchen Hfilfstafeln Ih Bairiich Maa^, mit eioeffl 
Commentare zum Gebrauche der Tafeln, welcher 
dem Forftmanne nichts Neues fagt. 

Die Anwendung von Erfahmngstafeln auf fP^ 
verfcbiedene Gegenden, welche in Hinilcht desno- 
dens und Klimas fo viel Abweichungen zeigen, fctieint 
uns bedenklich; findet fie aber einmal ftatt, fo bat .9^^ 
lerdings Hr. 5. dem baierifchen Forftmanne ^ioea 
Dienft geleiftet, indem er die&lben umrechnete. 

Wie er aber dazu kömmt, das Buch in 4. ein Ta* 
fchenbuch zu nennen , was fich wohl wie diie CottBr 
(eben Tafeln in 8. drucken lieCs, begreifen! wit 
um fo weniger als die baierCchen F<n:ftmäiwer fopft 
keine crofse Vorliebe far Jagdtafohen» . die es aUeio 
£affen.b3nnen , zo haben fcbeinen. 
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LITERARISG HE NACHRICHTEN. 



LUniycrfitäten. 

Leipzig. 

Jubelfeyer 
des Hn. Dr. Chriftian Daniel Beck, 

Prol der altklarnicben Literatur, Kon. SSchf. Ho&ath and 

Ritter des Civ^il'^Verdienftordans, 

JLriefer wegen der vor fünfzig Jahren erhaltenen phi- 
lofopb. DoGtorwürde berühmte Gelehrte, durch den Üm- 
iang feines WifTens und feines Wirkens gleich bewun- 
dernswürdig, einer der yerdieuftyolirien Lehrer an der 
UniTer£tät su Leipzig, feyerte am 21. Febr. fein Jubiläum 
als Doctor der rhilofophie auf eine gewifs fehr feltene 
Weife. Es traf Iich.nämlich , dafs eben ihm als Vice- 
Kanzler undDechanten der Facultät in diefem Halbjahr 
es oblag y an jenem Tage die Würde Andern zu erthei^ 
len, die er yor 50 Jahren (1778) e° demfelben erhalten 
hatte; bey welcher Feyerlichkeit, nach einer fchönen 
Sitte diefer UniyeTfi.tät , allezeit die Namen und Ver- 
dienfle der Jubeldoctoren öffentlich namhaft gemacht 
werden. Der hochyerdiente Jubelgreis wählte zu dem 
Thema der Rede , die er bey diefer Gelegenheit zu hal- 
ten hatte, die Gefchichte feiner eignen Bildung und 
feiner Schickfale. Den erften ernften Unterricht in den 
altklatüfch^n Sprachen erhielt er von feinem nennten 
Jahre an durch Aug* Wüh. Irnä/ch, dem er, ^Is die- 
fer im J. 1768 Landnrediger bey Zeitz wurde, auf das 
Land folgte. Mit Vergnügen erinnert er lieh der vier 
£Q GrofspSrthen verlebten Jahre , in denen fein Leh- 
rer mehrere klafiirche Schriftfteller mit ihm las uitd 
ihm Unterricht im Hebräifchen gab , der ihn zugleich 
av&die andern Semitifchen Spracheafvorbereitete. Auf 
einer Reife nach Tlanen , wo feines Lehrers Bruder 
(der Herausgeber des Herodian) Rector war , beglei- 
tete Beck feinen Lehrer, und erKielt in der dortigen 
Scbulbibliothek den erflen Antrieb zu feinen biblio- 
graphifchen Kenntniffen, die er nachmals als mehr- 
iihriger Amanuenfis auf der Leipziger Rathsbibliolhek 
zu vermehren Gelegenheit fand. Nicht aber blofs we- 
gen des Gewinnes für feinen Geift, fondern auch we- 
gen des Einfluffes auf Lebensweife, auf fitHiche und 
reli^ofe Bildung gedenkt der Redner mit Vergnügen 
jener auf dem Lande verlebten Jahre. Nach dielen 
kam er, von 177^ — 1775, in die erfle Klaffe der Leip- 
ziger Thomastchule , wo er den berühmten Pi/cher 
zum Lehrer erhielt, von welchem er rühmt: iüe me 
nonfohimdocuit, quid fit, veteres fcriptQffS recU inr 
A» L. Z. i8i8. Zweyter Band* 



Urpretari, facidtaiemque latine fcribendi diHgenter 
exercuit, fed oftendit etiam, quid ex Ulis fcriptoribua 
eorumque Udione ad ingenium, animum, vitamque 
omnem effet repeiendum. Beym Abgange von der Schqlo 
gab Beck, nach dem Beyfpiele feines Freundes Gurlitt, 
Specimen ob/ervationum criiicarum in Euripidis fabu^ 
lam, quae infcribitur Hippolyius, heraus.- Wahrend 
feiner akademifchen Jahre dankte er das Meifte feinem 
Privalfleifs. Philologie war fein Hauptftudium , allein 
auch mit Theologie, Philolbphie, Mathematik und 
rhyfik befchäfügte er fich , vorzüglich jedoch mit Ge- 
fchichte, wie feine 1777 herausgegebene Epiftola de 
re/taurato a Cardio M. imperio Rom. ad locum Zonarae 
Ann. XV, 13. beweift, die ihm an dem HR. Böhme, 
an den fie gerichtet war, einen Gönner erwarb. Als 
Ziel für feine künftige Wirkfamkeit hatte er ftets eine 
Lehrerftelle an einer gelehrten Schule lieh gefetzt da 
ihm, arm wie er war, die Laufbahn eines akademi- 
fchen Lehrers einzufchlagen zu bedenklich fchien. 
Gleichwohl führte ihn die Vorfehung auf diefe Bahn* 
wo ihm anfangs feine angewöhnte Genügfamkeit fehr 
zu ftatten kam und fein angeftrengter Fleifs ihn fchul- 
denfrey erhielt Sein Tleifs gab ihm das angenehme 
Gefühl , das , was er hatte , durch fich felbft zu haben. 
Von Heyjie^ kamen ihm mehrere Anträge zu einer Pro- 
feffur in Göttingen : er blieb jedoch feinem Vaterlande 
treu, wo er 1779 als Privatdocent zu lefen anfing, 178a 
zum aufserordentlichen , und 1785 zum ordentl! Prof. 
der griechifchen und römifchen Literatur ernannt wur- 
de, feit welcher Zeit er fiehenMal die Würde des Vice- 
Kanzlers, i6MaldesDechanten, und 1 1 MaldesRectors 
bekleidet hat. 1819 übernahm er die ord. Profeffitr der 
Gefchichte, und überliefe die Lehrftelle der gr. u. röm. 
Literatur Hn. Prof. Spohn. Bald darauf aber übernahm 
er wieder die ord. Prof. der gr. o. rÖm. Literatur. 1 809 

wurde er Director des k. philolpg. Seminars Wie viele 

und grofse Verdienfte er fich erworben, davon fagl die 
Rede, dieeinMultervonBefcbeidenheitilt, kein Wort 
Um fo tiefer aber mufste der Eindruck derfeiben feyn, 
und manche treffende Wahrheit, welche fie ausfpricht' 
konnte nicht ohne Beherzigung bleiben. * 

Unter den Jubeldoctorei^hatte er das Vergnügen, auch 
fejnen Schul- und Jugendfreund, den verdienten Director 
des Göttinger Gymnafiums, Urh. Jok. Ad.Kirßen , def- 
fen Jubiläum an diefem Tage zu Göttingen gefeyert wur- 
de, zu prodamiren. — Die eigne Feyer diefes Tages wür- 
de dem Jubelgreife durch die Todesfälle zweyer Col- 
legen, Tzfchirner*s nnd fTielantPs , geftört: allein die 
Anerkennung feiner grofsen Verdienfte um die Witfen- 

Mm fchaf- 
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fchaften , äie Vniret&iHt und das Vaterland fprach fich 
in vielfachen Beweifen aual Ein huldreiches Schreiben 
feines Königs, welches ihm auf die ehrenvollfteTVeife 
die Zufriedenheit mit feinem Wirken zu erkennen gab, 
fchlofs mit dem Wunfche: „dafs er auch das JubeUeft 
als akademifcher Lehrer igao gefund erleben möge 
und Uns dadurch noch weiter Gelegenheü zur Bezeigung 
Unpprs gnädigfien fFohlwoUens dargeboten jverde,^ 
Unirerfität und Stadt wetteiferten ia den Beweifen ih- 
rer hohen Achtung. Nachdem fchon um 6 Uhr das 
Thomanerlangerchor einen Gefang vor dem Haufe des 
Jubilars angeftimmt hatte, folgte xwifchen 7 und g Uhr 
das eigentliche Jubel lied desSängervereins in der Woh- 
nung des Hrn. Jubilars. Hierauf begrüfsten ihn der 
zeitige Curator derUniverlltät, der OHR, Hr. vonEnde, 
der Rector Magn. , Domherr Weiffe, die drey Hnn« 
t>e€hanten der Facultäten, fo wie Deputationen yon 
dem Magiftrat, dem geiftlichen Minirterium, mehre- 
ren Corporationen und gelehrten Gefellfchaften. Auch 
das Taubflummeninflitut drückte rührend aus, was es 
der forgfaltigen Aufinerkfamkeit des Jubilars feit lan- 
ger Zeit verdanke. 

Die Unirerfität überreichte auf einer groben Per- 
gamenlrolle ein Glückwünfchungsfchreiben von allen 
ordentlichen Profeltoren alter Stiftung unterzeichnet; 
die theologifche Facullät ein Diplom , welches den Ju- 
bilar zum Leipziger Doctor der Theologie ernannte; 
die philofophiushe Facultät fprach auf ihrem erneuer- 
ten Diplom ihre Achtung und Theilnahme aus. Die 
saturforfchende Gefeilfchafit > die deutfche Gefellfchaft, 
die Gefellfchaft zur Erforfchung vaterländ. Sprache und 
Alterthümer liefsen dem Jubilar Ehrendiplome über»* 
reichen. Der (feitdem rerftorbene) Prof. Beter hatte 
dem Jubilar feine neue kritifche Ausgabe des Laetius 
von Cicero , Hr. Prof. Comelißis Muller in Hamburg die 
Gefchichte der Hierarchie aus GurlUfs NachlalTe, und 
Hr. Prot Sturz in Grimma feine Novas annotationes in 
Etjrmologicon magnum zugeeignet , Hr. Prol Nobbe be- 
grürste.ihn im Namen ehemaliger, und Hr. Pranke aus 
Weimar im Namen der jetzigen Mitglieder dee Königin 
Särhf. philolngifchen Seminars mit einem lateinifchen 
Gedichte. Eben fo der Bruder des Jubilars 1 Hr. Prof. 
J. R. W, Beck. Hr. Superinienden iStorlte in Delltzfch 
übecfendete folgendes ChronodilUchoA: 

B £ G R 6 nävv, 

VnIVersItatls Lipslensle 

Senior et DeCYs Insigne» 

ConsILIarIVs et eqVes reglVs^ 

nVnC faVste jVbILans, 

perenni frVatVr Laetitia 

et serVs In CoeLoa reDeat! 

Ein anderer Verehre? des Jubilars fendete ungenannt 
lolgendes Diftichon : 

Jam per lußra decem, Becki celebrate Magifter, 
Ltux^, FaXf Dux nobial vive beate diu! 

in welchen Wunfch gewifsTaufende eiafliinmen werden. 



IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen« 

Des KSnigs Ton Prenfsen Maleftät hat deia Super- 
intendenten und Dr. theol, Joh. Heinr, Pritjch zu Qued- 
linburg, für dieSr.Maj. dedicirte GefcMchte desReich9- 
ftift» und der Stadi Quedlinburg, deffen elfter Band 
to eben in der Baile^chen Buchhandlung dafelbft er- 
fchienen ift, die grorse goldene Medaille Terliefaen. 
Eben fo ifl derKSnigl.Regierungsrath und Baudireclor 
Hr. Trieft, welcher Se. Maj. dem Konige die er/?« Lie- 
ferung der Ton ihm herausgegebenen Sammlung von 
Entwürfen f Befchreibungen und Kofienberechnun^n 
wichtiger Bauten, oder einzelner Theile d/erfelben und 
deren Cof\ftruGtion, mit befonderer Beziehoii^ auf die 
Bauwerke Berlins und der Umgegend, überreicht battBi 
Ton Sr. Maj. mit einem huldroUen Kabinelstcbteiben 
und der grofsen goldenen Medaille fqr Knntder und 
Gelehrte beehrt worden. . 

Des Königs Ton Preufsen Mäjeftät hat den bishe- 
rigen ProfelTpr Hn. Dr. Bartels in Marburg, unter Bei- 
legung des Prädicats eines Geh. Medicindraths, zum 
ordentlichen ProfefTor in der medicinifchen Facultät der 
Univerfität Berlin, zum Director der medicinifchen 
Klinik und Mitglied der wüTenfchaftlichen Deputation 
für das Medicinalwefen dafelbft ernannt. 

Der bisherige Privatdocent an der Unirerlitat in 
Breslau, Hr. Dr. Guftav Dirichlet, ift zum aufseror* 
dentl. ProfeETor in der dortigen, phiiofophifchen Facultät 
ernannt. 

Die neu fundirte Stelle eines Lehrers der Mathe« 
. matik undPhyfik am evangel. G/mnadum zo Osaa- 
brück ift dem Lehrer Hn. /. J. Feldhoff übertragen. 

An dem Gymnaflum zu BiberacE ift der, durch 
einige philologifche Schriften bekannte, Diaconus Hr. 
W, Bäumlein, an des nach Heilbronn yerfetzten Ha. 
ProfefTor Fau^;^'«Stelle, zum Lehrer der oberftenKIaJTs 
mit dem Titel eines ProfefTors ernannt« 

Der Director des Lehrerfeminan zn Idftein^ Hr. 
Oberfchulrafh Dr. Grüner, ift auf fein Anfuchen peor 
Aonirt worden. In feine Stelle tritt «Hr. Dr. Seihmli" 
henner, bisher Prorector am Gymnafiam in Wies* 
baden. 

Der Herzog Yon NaiTau hat den Director des Qfamtt^ 
fiums in Weilbur}, Hn. Dr. Sneü, in den Ruheltaad 
rerfetzt und demfelben zum Beweife ii&e Zufiriedenheit 
mit feinen langjährigen Dienftleiftongen die goldene 
Verdienftmedaille yerlieben. An feine Stelle ift der 
Hr. Dr. Friedemann, bisheriger Director des Herzogl* 
GefammtgymnaAumsinBrannfdiweig, berufen^worden. 

. Der Pfarrer Hermann zn Efch ift zum Prorector 
des Pädagogiums in Wiesbaden ernannt, deagleicheo 
auch der erfte Conrector, Hr. Snell dafelbft, zum PhH 
reetor ebendefTelben um eine Lehrabtheilung erweiterten 
Pädagogiums befördert, und an feine SteOe der erftf 
Cofrreclor des Fädagogiums in Dillenbnrg, Hr. Georg 
Metzler, nach Wiesbaden rerfetzt 



fie durch Joh. Georgts Tod eriedigte Stelle ei- 
Scriptors fax das hebräilehe Fach an der Vatican« 
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BiUiotkel in Rom, Sft Amn Pro&firop der hebräilcbM 
Sprache am Archigymoaiium, Hn, Andr. MoUa^ Ter- 
lieli«n, -in delfen Stelle am Gjrmnailam aber Hr. i^eini« 
Uon Sarti Torgerückt 

Die Juriftenfacultät zu Freybnrg hat dem nun bald 
nach den Niederlanden abgehenden Frofeffor,- Hn. E. 



Manch, die Wurde eines Doctors beider Reehte hano^ 
ris cau/a und mitteilt fehr verbindlicben Anfcbreibens 
ertbeilt. Der akademifche Senat bat für diefen Gelehr« 
ten bejr der Regierung Scbritte Yerfucbt, ibn in Frey- 
burg i^urück 2SU halten. Es fcheint jedoch, dafs, aus 
unbekannten Gründen, dem Wui^fche der UniTer£tät 
nicht geMrillfahrt worden ift. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodif che Schriften* 

Bey Unterzeichnetem find erfchienen : 

Annale n der deutfchen und ausländifchen Criminal-^ 
Rechts^ Pßege. Herausgegeben von dem Crimi- 
nal-Direetor Hitzig in Berlin. Heft 1. 3. 3. gr.g« 
in grauem Umfchlag. Jedes Heft i Rthlr. 

Diefe er/ten drey Hefte enthalten unter der Rubrik 
Deui/chland: Urtheile des ßbeinifchen Revifions- und 
CarTationsbofea und <^er Junften-^Facultäten zu Berlin, 
zu Gottingen, zu Halle, zu Heidelberg und zu Leipzig, 
des Ober- Appellationsgericbts zu Jena und desSchöp- 

Sienftuhls zu Leipzig ; ferner einen Bairi/chen Rechts- 
all Ton der allerhochften 'Wichtigkeit: Tartüffe als 
Mörder, dargeftellt Ton dem Herrn Staatsrath und Prä- 
fidenten von Feuerhach; — unter der Rubrik Ausland 
aber: das Merkwürdigftei was an Criminal-Procefren 
in England, Frankreich, Spanien, felbft in Amerika^ 
TOD der Mitte des Jahres igay an, bis zum April 18289 
Torgekommen ift, yn% z. B. die Verhandlangen gegen 
Contrafatto und MoHtor u. dgl. m. ; einen Taterlfindi-« 
Ichen Hexenprocefs und Abhandlungen über die Zau- 
berey Ton Prof. Jarcke, Recenfionen deutfcher und 
«uiläodifcher Sanomlungei^ merkwurdigfr Rechtafälle 
u« f. w. 

Da fich auch diefs STreyte Inftitut des Herrn Her^* 
•Bsgebers, Trie deffen ältere 2ieitfchrifi für ^ Crimi- 
nal<» Rechts <- Pflege in den Prenfiufcben Staaten, des 
aUgemeinften Befalls unter LeCsrn aus allen Klaffen 
gebildeter Stände «1 erfreuen hat ,. fo ift es mir ang»« 
nehm, deffen regelmäfsige Fortfetzung', Trobey immer 
das Neuefte und Wiclitigfte geliefert werden foU, Ter- 
^rechen zu können. 
' Oftetmeffe igag. 

Ferd. DSmmler in Berlin. 

. • • ♦ 

Ich erlaube mir, auf eine dem dritten Hefte obiget 
Annaleo angehängte 

Aufforderung an alle deutfche Gerichte und JprncA- 
CoUegien 
aufinierkram zu machen, welche einen Gegenftand Ton 
der hochften Wichtigkeit betrifft Die Buchhandlungen 
jedes Orts werden den Herren Gerichts- oderFacultäts* 
mitgliedem jenes Heft geTfib gern zur Ein&cht Torlegen, 
ohne deshalb zu fordern , da& es genommen werde. 

Berlin. ' Julius Eduard Hitzig. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Job. Ambr. Barth in Leipzig ift er** 
fchienen und durch alle Buchhandlungen zu habend 

TMenemann, Dr. F. A. L., fyrtematirche DarfteU 
lung der Fortpflanzung, der Vogel Europa's, mit 
Abbildung der Eyer. Im Vereine mit L. Brehm 
und G. A. W^ Thienemann herausgegeben, ifte 
Abth. Raubvögel' Kr ähenarien^ mit 4 illQm. Ku- 
piert, gr. 4. jBrorcfa. 3 Rthtr. I3 gr. 

3te Abth. Infectenfrejjfer, mit 4 illmn. Kpfrt 
gr. 4. Brofch. 2 Rlhlr. 12 gr. 

Streng geordnete Zufammenftellung, naturgetreue 
Abbildung nech den ausgefuchteften Exemplaren im 
Befitze der Herren Bearbeiter , deutliche, kurzgefafste 
und forgfältige Befchreibung des Dargeftellten nach 
eigner Beobachtung und mit Benutzung der gefammten 
Literatur diefes Zweiges der Naturgefchichte, zeichnen 
diefes Werk auf das Tortheilbaftefte Tor andern fchon ^ 
beftehenden ahnlichen aus. Die Jte Abtheil, erfcheint 
in Kurzem. 



Bey A. W.Hayn in Berlin findfo eben 
nen und in allen Buchhandlungen zu habend 

I>er Privat/ecretär^ 

Ein praktifches Handbuch zur AbfalTung aller Arten 

Ton Briefen, Vorftellungen , Klagefchriften, Berichten^ 

Protocojllen, Verträgen und vielen andern Gefchäfis« 

auflatzen, mit den dabey zu beobachtenden 

gefetxUchen Vorfchriften und Klugheitsregeln, 

nebft einer AusTrahl wichtiger ins tägliche Leben ein«* 

greifenden Gefetcgebungen fiir die Bewohner des 

Predbifchen Staates, in zweyTheilen. 

Von J. D. F. Rumpf, Konigl. Preufs. Hofrathe. 

Dritte Ausgabe. Prris eines jeden Bandes i| Rthlr. 

Die Erweiterung diefes Werkes und, deffen gegen- 
wärtige Erfcheinung in xwey Theilen wird dem Publi-^ 
cum nur Trilikommen feyn können, wenn dadurch 
das Ganze an Gemeinnützigkeit gewonnen hat Was 
aufser dem fehr Tenrollftändigten Unterricht über alle 
Arten Ton Verträgen und das Bauwefen in rechtlicher 
und polizeylicher Hin Acht, über dasUanz-, Maafs-, 
Gewichts- und Stempel -Gefetz, die Taxe für ärzt- 
liche Hülfe, hinzu gekommen ift, betrifft das Tor/ich« 
tige Verhalten des Klägers und Verklagten in ProcelTen, 

d^n 
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den Varkebr mit iw Bank , mit der Seehandlang, den 
Staatspapiereni inHjpothekenfachen, die Aufnahme bej 
der WittwenkalTe, die Vormundfchaft, die GeAndeord«» 
Dung , die gefetzUchen Beftimmoogen über die Armen-» 
pflege der Communen, die Verpflichlung zum Kriegs-* 
dienft, die Chauttee- Abgaben, die Waarenverfendungen 
nnd die Mefs - Retourwaaren, das Verhalten hey Feuers* 
hriinften, dieVorficht bejr Gewittern und dann die Ret- 
toDgsmittel bej Scbeintodten , die erfte Hülfe plötzlich 
Erkrankter und die Verhütung der Jugendverbrechen. 
Referent ift überzeugt, dafs die hier nur kurz enge-* 
deuteten Gegenftände durchgängig einen Unterricht ge- 
währen, der aufklärend und rathgebend , Einüchten 
in die mannichfachften VerhältnifTe des Lebens dar- 
bietet und den heilfamlten Nutzen verbreiten wird. 

Der G e / e h ä f t ä ft i l 

in Amts ^ Mnd Privatvarträgen, 

gegründet auf die Kunft richtig zu denken und fleh 
deutlich, beftimmt und fchön auszudrücken; mit be- 
lehrenden Bejfpielen zum Selbftunterrichte 
Tcm /. D. F. RuMpf, Konigl. Preuls. Hofrathe. 
.Dritte yerbelterte Ausgabe. Preis i|Rthlr. 

In der Einleitung wird gezeigt, wie die Denkkraft 
überhaupt ausgebildet und geübt, durch welche Hülfs- 
inittel Jedermann zu einem deutlichen , wohlgeordne« 
ten und fchönen Gedankenvortrag gelangen, wie eine 
Behauptung bewiefen oder widerlegt, und eine Wahr- 
heit bis zur Tolligen Gewifsheit und Ueberzeugung dar- 
gethan werden kann« Diefe, mit Beyfpielen klar ge- 
machten Grundsätze, werden nun auf den höhern Ge^ 
fchäftsfiü in öffentlichen und Privat- Angelegenheiten 
aller Art angewendet und mit Muftern begleitet. Auf 
gleiche Weife wird der niedrige Gefchäßs/tü in Ver- 
trägen , Schuld verfchreibungen , Teftamenüln und al- 
len möglichen im bürgerlichen LAen vorkommenden 
AufTätzen behandelt. Bey den gegebenen Muftern 
werden die gegen Stil und Sprachregeln begangenen, 
Fehler gezeigt und verbeflert , und foinit dem Publi- 
cnm ein theoretifch-praktifches HandbucL über den 
GefchäflsIUl dargeboten, das an Reichhaltigkeit noch 
nicht übertrbffen ift, und deffen Gemeinnützigkeit auch 
die gegenwärtige dritte Ausgabe verbürgt. 

Bey J. D. Sauerländer in Frankfurt a. BL 
ift fo eben erfchienanmnd in allen Buchbandlungen 
zu haben: 

Gefchichte des Lebens und der Reifen Chrzßoph*s 
Columhus von Wa/hington Irving. Aus 
dem EngUfchen überfetzt vom Legationsrath Ph^ 
A. G. von Bleyer, ifter Theil. Preis für das 
ganze Werk in 4 Theilen , mit 2 Karten, auf ge- 
glättetem Velin und cartonirt 3 Rthlr. 16 Ggr. 
oder 5 FL 48 Kr. netto. 

Irving, W., fämmtliche Werke, softes bis giftes 
Bändchen. Lehen und Reifen Columhus. iftes 



bk idtM Baadchen« JToKlfeae TaJchenamgA 
tnit 2 Karten. Auf weifiiem Drnckpap. s RAir. 
12 Ggr. oder 4 Fl. netto. Auf ordia, l>nM]Lpap: 
I Rthlr. 20 Ggr. oder 3 FL netto. 

An den folgenden Bänden diefes wichtigen und 
fntereffanten Werkes wird ununterbrochen foHgeas^ 
beiteti fo dab fie rafch aufeinander erfcfaeinen. 

Haupt, TA. von, Unfere Vorzeit, eingefohit 
dnrch H.Z/chokke. iftes Bändchen. 13. 

In diefem für jeden Deut/chen hochß wichtigem 
Werke wird eine, in volksthümlichem, aufallBKla^ 
fem der Gefellfcbafit berechnetem Stile erzählte^ unbe- 
fangene und rück£chtslofe Darftellung alier merkwüxw 
digen Begebniffe unferer Vorzeit ^«t dem erßen ^#- 
fchicktUchen Ai^reten unferer Altvordern bis zur Auf-- 
lofung des deutfehen Reiches im J. J^oö*^ geliefert. 
Daflelbe giebt hochftens 40 Bändchen, ond für jede 
Lieferung von vier Bändchen wurde der äufserfl hü- 
lige Preis von i Rthlr. 8 Ggr. oder 2 FL feftgefelzt, 
welcher jedoch y/;aVer bedeutend erhöht wird. — Die- 
fes Werk ift zurVervollfländigung von „ Unferer ZeU^ 
durchaus npthwendig. In jeder Buchhandlung fiifdet 
man das etße Bändchen; bey Befteilungen beliebe 
man den Titel genau anzugeben , damit es nicht mit der 
in Ulni erfcheinenden Schrift: „Die Vorzeit^ ^ rer- 
wechfelt werde. 

HL Anctiönen. 

Bücher-' Auction in Halle. 

Den 7len Julius d. J. Kachmittags von 2 bis 5 ühi 
und folgende Tage werden die von dem allhier ver- 
ftorbenen Hm. Staatsrath von Jakob, dem Hrn Super- 
intendent Döring' 2u Kloden und mehreren Andern 
nachgelaffen« Bibliotheken, vorzügCch: botanirche, 
theologifche, philologifche, philofophtfche, helieUifti. 
fche, ]uriftifche, ßaatswiffenfchaßUche und,oJta/ro- 
mxfche, auiserdem aber Bücher aus aUen Wiffenfchaf- 
ten enthaltend, nebft mehreren rufßfchen Schrift« 
und emer Sammlung von Mofikalien u. t w geseä 
gleich haare Zahlung öffentlich verfteigert. ' 

Auswärtige Aufträge iibernehmen die fchon be- 
kannten Herren Auctionatoren und Commifßonäre iQ 
Berlin Bremen Coburg, Erfurt, Gotha, 
Halberßadt Hamburg, Hannover, Leipzig, 
Marbi^rg, Nürnberg, Prag, Weimar, Wied 
n, L w. . » 

Hier in Halle, ' aufser dem Untereeicbneten? 
Hr. Regiftrator Deichmann in der Expedition d. Allgcni. 
Lit. Zeit. , die BuchhancUung von Hrn. Fr. Ruf und 
Hr. Anüquar Weidlich, bey denen auch überall das 
(16 Bogen ftarke) Verzeichnile zu haben ift. 

Halle, im April 1828. 

/. Fr. Lippert, A^ctionalor. 
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orliegende PfycViblojde hat fehr einfacbe Grund- 
lagen, bev Mcnfch zwucben Gott und Welt lebend, 
-^rv^ird von beiden gezogen, enogen, emplängt Gaben ; 
kann De nehmen, kann de ablennen. Die menfchll- 
che Seele, das Ich im Mittelpunkte des Bewufst« 
feyns, fteht durch den Leib in Verbindung mit der 
^'elt, durch den Geift in Verbindung mit Gott. 
Was der Trieb, dasGemQth, die Erkenntnifs^ der 
Wille, etftreben, ift gegenftändlich nach diefen 
nvey Seiteti« Dk die Seele frey ift, (ich felbftbe- 
ftimmend zur freyen That, mufs fie in ihrem natür- 
lichen Verbältnils zum Leibe die Herrfchift ßber 
denfelben ausüben :' fie -vyürde, wenn fie ficb vom 
Leibe und delTen Trifeberi beherrfchen Jiefse , ihre 
Freyheit verlieren. Durch Freyheit und Herrfchaft 
über den Leib ift fie Gott verwandt, hat dadurch das 
höhere Princip, den Geift, mit ficb vereinigt, und 
enipßngt dadurch von oben Weisheit und Wahrheit. 
Der Geift heifst auch Vernunft, als das Organ des 
Vernehmens. An diefes Vernehmen von oben und 
ihre Herrfchaft Ober den Leib ift der menfchlichen 
Seele ganze Seligkeit gebunden; fie verliert diefe, fo 
wie ficn felbft, wenn fie dem leiblichen Leben und 
der Welt ficb hingiebt, mithin ab&llt von Gott, fich 
nicht vom göttlichen Geifte regieren laffen will. Dar- 
aus entfpringt das Böfe, Lafterhafte, auch Seelen- 
ftörung. Die Seele verliert dann möglicher Weife 
ihre S^rnunft (S. 457), ift in der Gewalt des böfen 
Geiftes , ift befeffen. Phyfifches Leiden und morali- 
fcher Schmerz wird alsdann nicht ausbleiben, letz- 
terer entfteht durch die Stimme des Gewiffens : denn 
das eigentliche Leben der Seele ift das vernflnftige, 
Gott bingegebne, religiöfe. Diefes zeigt fich als 
Glaube, Liebe, Hoffnung, und als ein fortdauern- 
der Umgang mit Gott jm Gebet. In der Hinwen- 
done za Gott und Hingabe an ihn liegt zugleich 
Selbhentäufserung , Bezähmung des £]genwUlens. 
Vom Verhällnifs zum Schöpfer giebt fchon die Na- 
tur durch Spuren der fföttÜchep Weisheit Kunde, 
eben fo die Blenfchenweh durch alle in ihr von jeher 
hervortretende religiöfe Bedarfniffe ; doch ift diefes 
nur eine verhüllte Offenbarung, die nnverhfillte ift 
durch das Evangelium Chrifti gegeben, durch. den 
Sohn Gottes. In ihm alfo ift Wahrheit, Licht, Se- 
ligkeit des Lebens erfchienen. Alle andre WifTen- 

ji. L. Z. 18t«. Zwtyter ^ ' ' 



fchaft und Wahrheit ift hingegen Thorheft. Durch 
die heihge Schrift geht der Geift Gottes in die Seele 
ein, wenn anders diefe fich jenem Geifte geöffnet hat. 
Indem der Vf. auf folche Weife das Gebiet des 
RelSgiöfen zum Standpunkte der Pfychologie macht, 
ift das Myftifche deffelben nicht zu verkennen, weil 
alles Reliffiöfe zugleich ein Myftlfches ift. Er her- 
ruft fich dabey auf die Wahrheit (Vom S. VI):' das 
Räthfel des Seelenlebens habe nur in der Freyheil 
feinen Schlüffel, und die Gefchichte der Seele fey 
keine Naturgefchichj^; womit denn wiederum das 
Myftifche hervortritt. Kann diefes aber als Factum 
des B^wufstfeyns nicht geleugnet werden, und ISfst 
lieb die menfchJiche Freyheit als Etwas Geheiranifs^ 
volles nicht wegkombiniren, in Mechanismus ver- 
wandeln, oder am Ende auch hiedurch keine deut- 
lichere Einficht des Seelenlebens zu Stande bringen* 
fo wäre das »ryftifche, als ein Charakter derjenigen 
Wahrheit, weiche hier in Frage kommt, gerecht- 
fertigt. 

Auf der andern Seite giebt es Ausartungen der 
reliffiöfen Gefinnung und des damit verbundenen 
Myftifchen, welche unter dem Namen des Myfti. 
cismus, Obfcurantismus und der Frömmeley ge- 
rechten Tadel verdienen. Diefer gerechte Tadel 
entfpringt nicht aus dem Unglauben (s. 689) wie der 
Vf. annimmt — nur der ungerechte kann dat'auf be- 
zogen werden — fondern aus Liebe zur Gefundheit 
des Glaubens und aus Abneigunj; gegen alle Krank- 
heitsfbrmen deffelben.' Eine sicher Formen ift, 
dafs man den Wei?.h moralifcher Handlungen in 
Schatten ftellt, die menfchliche Vernunft als unlS- 
big betrachtet, das Gute zu volibringen-(S. 481), und 
Schwärmerey von blofsen Gefühlen und phantafti- 
fchen Vorftellungen zum Wefentlichen der Religio- 
fität erhebt und mit dem urfprönglich Myftifchen 
derfelben gleichfetzt. Diefe Ausartung wird jedöeb 
durch unfern Vf. nicht begünftiget, denn er bebau- 
ntet: „der Seele ganzes Wefen ift moralifche Kraft 
(S, 127J, der Menfch kann, was er foU (S. 19), 
die Seele wird in der Welt menfchlich gut, wird 
auch durch den Zug zur Well noch nicht böle, kann 
es blofs werden (S. 585. 389); wenn die Seele auf- 
hört das Gute zu thun, hört fie auch bald auf das 
Gute zu erkennen und zu lieben (S. 496)i der Glaube 
erzeugt die Liebe , und die Liebe, die hier gemeint 
ift, ift reinfte That, ift nur That, kein blofeer Trieb, 
kein blofses Gefühl. (S. 624. 625)" — Solchen Aeu- 
fserungen kann unbedenklich ein Gegner des Myfti- 
cismus, Obfcurantismus und der Frömmoley bey- 
ftimmen. ^ 

Nn . Wc- 
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Weniger einleuchtend und gegen Mifsverftlod- ^ 
rnffe gefiebert fc|ieiilt die Apgabe Qfater das Verhalt* ' 
iiifs der Seele zum Geifte. Nach Analogie wflrde 
der Geift ein Organ des Göttlichfia .za. ytfnghman 
feyn müfTen , wie der Geift das Organ für dda Wal|r-* 
nebmung des Weltlichen ift. Iliebey wird der Geift, 
der in uns ift, yon dem Geifte, der uds gegeben wird, 
unterfchieden, beide aber foUen zugleich ßin Geift 
feyn. (S. 41Q) Schon diefs ift fchwcr zu fallen. • N*ia 
aber wflrde doch der Geift in uns, der Vorzugs weife 
Vernunft genannt wird, dem Menfchen nicht fehlen 
können, fo wenig wie der Leib. Allein es heifst: 
„obwohl die Seele zwifcben Leib und Geift mitten 
inne fteht — alfo vermöge beider lebt, wie fie als 
Metifchenfeele lebt — üe könne ein ganzes Leben 
durchleben, ohne jemals zur Vernunft zu kommen, 
der Vernunft anzugehören." (S. 421) Dennoch wird 
wieder eine natürliche Vereinigung von Seele und 
Geift im Ich (S. 427) behauptet, und eine verfinfterte 
ohnmächtige Vernunft ein Uniling genannt. (S. 431) 
Auch heifst die Stimme des Genius der Geilt, der 
ficfa fiberall , wo ihm das Selbft nipht entgegentritt, 
in der Seele offenbart. (S. 486) Wie nun, gehört 
die Stimme des Genius, der Geift, nicht zum Selbft 
der Seele, wie kann er fich überall in ihr offenba- 
ren? Gehört er zum Selbft, wie; kann ihm dann 
diefes Selbft entgegentreten? Ift mit diefem ent- 
gegentretenden ^Ibft die fchon ganz von der Welt 
und ihren Gaben beherrfcbte Seele gemeint, fo' ift 
diefs eine Ausnahme vom.urfprünglichen Zuftande, 
zumal da wir lefen: ,^die Vernunft gemietet der 
Seele das Rechte, aber fo, dafs die Seele nicht weifs, 
woher das Gebot kommt." (S. 439) Und wenn dann 
gefagt wird, „die Seele kann Gott nur empfangen 
durch Glauben, die Erweckunc diefes Glaubens ift 
eine Gnade des ßch felbft offenbarenden Gottes 
(S. 629); fo fcheint hiedurch ein gewiffer Quietismus 
begOnftigt, der zu den Ausartungen der Religxo(ität 
gehört. Nun, ift zwar unter jener Erweckii^ig des 
Glaubens vorzüglich diejenige des verkündigten 
Evangeliums gemeint; allein Ausdrücke, wie das 
Eingehen des Geiftes Gottes in die Seele (S. 650), 
Entweichung Gottes aus der Seele (S. 647) geben 
#!och zu fchwjrmerifchen Mifsverftändniffen Anlafs. 
Wir verkennen übrigens nicht, dafs folche Aus- 
drücke in befferm Sinne fich deuten und mit dem 
Inhalt unverfölfchter Religiofität in Einklang fetzen 
laffen — wodurch felbft ein ausgearteter Myfticis- 
mus nebft Frömmeley in gewiffen urfpr anglichen 
Beziehungen zur Wahrheit bleibe — auch wollen 
wir gern annehmen, der Vf. habe fich dergleichen 
Ausdrücke ftets im befferen Sinne gedeutet; — nur 
ift hierin etwas IJnentfchiedenes, der einfachen pfy- 
choWifchen Auffaffung nicht ganz Günftiges. . 

Einen ähnlichen Anftofs giebt folgender üm- 
ftand. Allen bisher erwähnten Aeufserungen und 
noch unzähligen andern im Buche liegt der Dualis- 
mus zwifcben Gott und Welt zum Grunde, auch 
hyifst . der Pantheismus ausdrücklich unftatthaft. 
S. 444) Dennoch giebt es andre Steilen,, welche 



gradebin wie AusfaMO der Identititslehre und dnei 
cu|mit v^Aundenen raptheismas fauten. l^irleCii: 
„Gott ift die tJrkraft, das UHeben felbft, die Kraft, 
iditf in ?\\^p Kr?^^", das lieben, das in eilen Ijebeii- 
digen lebt; (S. 194) die Schöpfung fpricht notfa wen- 
dig das Welen des Schöpfers aus, wiefern es thdk 
4^ ?\?nfr]i/rbe^ (fipifr<*rwAltv theils ein Aenlserlicbef 
(Körperwelt), theils eine Verbundenheit beider (le* 
bendige Weien) ift« (S. 196) Die urfprOnglicbe Ein- 
heit der lebendigen und bildenden Kraft, die iicfa aus 
innrer Notbwendigkeit in Gegenfat^e tot&ketp ilt 
.das Band zwifchenKörper und Seele. (&27i) Wenn 
der Leib feiner bewqfst wend^ köaottf wire er 
Seele, fo wie die Seele, wenn fie ihr Bewufstleyii 
verlöre, fzum Leibe würde. (S. 279)- — Mit einer 
folchen Identität des Urfpr ünglichen, wdcVie fichio 
Duplicltät entfaltet, ftimmt die Behauptung nickt 
überein, dafs dem Geifte durchweg der Primat ge- 
bühre: denn der Geift ift ja nur ein relativer Gegea- 
fatz des Körperlichen ia der Entfaltung urfprflog- 
licher Einheit, welche, aus innrer Notnwendigköt 
gefchehend, weder dem einen Tb^ile der £ntfalluo& 
noch dem andern einen Primat verleiht. Eben fo 
wenig Übereinftimmend ift die Angabe: „Nicht die 
Unvernunft, fondern die Urvernur\fi, oder beflcr, 
der Urgeift, ift für unfern Geift der alleinige in oo- 
ferm Bewufstfeyn widerfpruchlofe Erkläruogsgniod 
von allem Seyn und Werden." (S. 274) Wir haben 
fo eben einen andern Erklärungssrund kennen p* 
lernt, nämlich die Urkraft, das IJrleben, wdcncs 
fich aus innrer Noth wendigkeit in GeeenQtze ent- 
faltet; welches urfprünglich ^in .Weder Nach des 
Geiftigen und Körperlichen, in der Entfaltung aber 
beides, das Eine wie das Andre, ift. 

Auffciilufs über dergleichen üngefügigkelten ge- 
währt vieileicht die Hypothefe, dafs der Vf. ur- 
fprünglich dem Identilätsfyfteme Imldigte ^ fpätct 
durch daffelbe in Bezug auf Moralifcbes und Rcli- 
giöfes nicht befriedigt wurde, dann volle Befriedi- 
gung im Chriftentbume fand; ,nun aber die frühem 
Anklänge feiner Philofophi'e ibm wiederkehren und 
Diffonanzen bilden. Vielleicht entfpringt hieraus 
zugleich ein gewiffer Hafs der Philofophie und fiße 
Hetabfetzung derfelben, di^ verfchiedentliob iqaÄtt- 
che kennbar find: denn man pflegt häufig herab^tt- 
fetzen, w?is. man nicht wegzubringen weifs» uod 
dennoch nicht liebt pieher zählen wir den Vor- 
wurf einer Selbftvergöttliphung der Philofophie 
(S. 499), dafs Ce mit dem Nichtglauben identifch 
fevn foil (S. 551), dafs es heifst: „Die Philofophie 
glaubt nicht, der Glaube philo/ophirt nicht; beide, 
ein philofophirender Glaube (Üenkglaulie) wie eine 
gläubige Philofophie, vernicUten fich Celbft." (S.o90) 
Gilt diefes nun ailerdiiigs von gewiffen Syftemen der 
Philofophie und von dem Hochmuth ihrer, angeb- 
lichen Erkenntpifs; fo gilt es doch nicht von jeder 
philofophifchen Forfchung, welche durch vernOof- 
tiges ISachdenken die Probleme des menfcblichei] 
Ufafeyns und Lebens zu löfen fucht; wenn anders, 
wie der Yf. felbft einräumt» Gott fich iu der jNatur 

und 



S8S 



fTmii. HS. lUNIUS 1828. 



H» 



tmcf im BewnfMeyn offenbart. (S. 63S) Ja es wird 
durch diefe OffenDaningy wenn fie in ihrer Rein- 
hat and Bedeutfamkeit vermb^ des philofophifcKen 
Nachdenkens hervortritt, der Werth einer ander*- 
wtitieen Offenbanmg erft recht erkannt tind dem 
Glauben daran eloe vernOnftige Haltung gegeben. 
Ohne folche Haltung bleibt der blofse Glaube be- 
denklicfa, und kann der UnvernOnftigkeit zur Beute 
werden. Lesarten der Natur nnd Lesarten der 
Schrift ergänzen lieh einander, und finden ihre ge- 
meinrchaftliche Wurzel im Vemunftgebraüch, wes- 
wegen auch unfer Vf. ganz angemeffen die Vernunft 
als Geift, den Geift a^ freyes W6fen, welches in 
der Seele als Intelligenz hervorbricht (S. 145), als 
dasjenige, woraus uch Verftand und Wille entwlk- 
keln, bezeichnet. (S. 243) Vfie könnte demnach 
ohne das Licht der Vernunft, ohne Geift, Verftand 
und Willen, ein Glaube beftehen? 

Gewahren wir hierin zu rafche Verdammnifs 
aus Abneigung gegen gewiffe philofophifche Lehr- 
gebäude, lo möchten auch einige prychologifche An- 
wendungen des Vfs. manchem zu kühn danken. 
Zwar wenn er das gottvergefsne Leben als Grund^ 
Charakter aller Lafter luid Verbrechen namhaft 
macht (S. 641), fcheint diefes weniger beftreitbar, 
wiewohl nicht allemal aus Gottesvergeffenheit Ver- 
brechen entftehen, und nicht allemal bey Verbre- 
chen GottvergeflTenheit ftatt findet: denn es fpricht 
wenigftens fOr ihren genauen Zufammenhang die 
Erfahrung^ dafs durch religiöfe Sinnesänderung — 
von Einigen Durchbruch genannt — am ficheriten, 
)a vielleicht einzig, wahre BefTeruns der verbreche- 
riübben Seele gewonnen wird. Allein wenn alle 
Seelenftörungen aus GottvergefTenheit, als urfprQng- 
lieber Quelle, ft:amm«n follen; erhebt ficb dagegen 
allerley Zweifel, und wird durch Erfahrungen und 
Beobachtungen des Wahnfinns u. f. w. fchwerJich 
fogleich gehoben. Dafs Gottvergeffenheit leicht zur 
' Seelenftörung führe (S. 638), enucheidet noch nicht 
über die Allgemeinheit der Theorie, welche Hr. H. 
Ober die Seelenftörungen aufftellte. 

Ueber die Anordnung des Werkes wollen wir 
Nichts weiter erwähnen. Sie richtet fich nach den 
fOnf aufgefteUten Theilen der Pfychologie. Der er- 
fte betrachtet die SeeU anßch, der zwej^te die Seele 
und Leib, der dritte die Seele und Welt , der vierte 
die Seele und Geiß, der fünfte die Seele und Gott, 
Durch ihren eigenthümlichen Scharfßnn ift im zwey- 
ten Theile die Deduction der fünf Sinne — deren 
nach der Regel fechs feyn mOfsten — und im vierten 
Theile die Ableitung des Boren in der Menfchenwelt 
von dem Satan , merkwürdig. FP. 

Bkrlix, b. Duncker u. Humblot : Praktifch-iheO' 
retijches Syßern des Grundbajfes der frlußk und 
Philofophie, als erße Abtheilung eines Grundrif- 
fes dfes Syftems der Ton wiffenfchift , von Dr. 
Gußav Andreas Lautier. 1827. (20 gV.) 

Wenn die beuni-uhigende Meinung, die Manche 
von Neuem wieder laut werden laffen, wahr wäre. 



dafs nnfere füngften Tage in Kunft und Wiffehfchaft 
nichts al.9 ungründliche Anmafsung, hohlen MyfHl«- 
cismus und Ichwülftige Pfeudo-Philofophie liebten; 
wenn FJnige fogar die Zeiten Jacob Böhmens wie^ 
derkehren fehen wollen : fo würde das Buch auf 
viele Freunde rechnen dürfen. Wäre dem aber nicht 
fo, wie wir getroft glauben : würde es nur von denen 
nicht ganz vergeflen werden dfl^rfen, die gefchicht- 
Beb nachweifen wollen, wie faft in jeder Zeit dem 
ruhig tiefen Streben nach Klarheit dunkles Gewirr 
von Sonderbarkeit fich an die Seite ftellt , wodurch 
es den Sieg des V\'ahren nnd Guten nur vergröfsert. 
'Wir haben unferer Pflicht gemäfs, das Werk mit 
angeftrengter Aufmerkfamkeit gelefen und können 
nicht fagen , dafs wir einen Gewinn für die Wiffen* 
fchaft darin gefunden hätten. Denn obgleich ein« 
gewiffe Methode, wahrfcheinlich mit feltener An- 
ftrengung, darin feftgehallen worden ift, fo hat 
doch das Kingen nach möglichft tiefer Allfeit igkeit 
der Sprache etwas Verrenktes und den Gedanken 
etwas Chaotifches gegeben. Die gröfsten Naivetateü 
ftellen fich fo auffallend neben die gefuchteften Aus*- 
drucks -Grübeleyen, dafs es uns leid thut, den Vf. 
auf einem Wege zu erblicken, von dem wir übeir-^ 
zeugt find, dals er zu keinem guten Ziele führen 
kann. Wir werden es ganz ruhig hinnehmen, wenn 
der Vf. uns befchuldigt, wir v.erftänden ihn nicht. 
Er hat völlig recht; fchon den Titel verftehen wir 
nicht. Es foll uns lieb feyh, wenn uns Jemand klar 
macht, was ein praktifch-theoretifches Syftem des 
GrundbaJJes der Philofophie ift! Wir können daher 
nicht befler thun , als wenn wir den Vf. fo oft, als 
m(^lich , felbft reden laffen , damit die Lefer erfah- 
ren , ob das Werk für fie tauge , oder nicht. Gleich 
in der Vorrede heifst es: „Diefe, das Eine, foll fa- 
^en , wie ihr Andres, die Nachrede oder die Schrift 
lelbft, entftanden fey, und was fie innerlich ent- 
halte.- Der Inhalt loU zeigen, wie das Chaos der 
Kegeln nichts fey, als eine allgemeine Regel, die fich 
unendlich in ihr Anderes, die befonderen Regeln, 
entzweyend, in diefer Entgegenfetzung fich beltän«- 
dig felbft gleich bleibt, und fo nichts ift, als der 
Begriff. „Das Eine ift das Sagen der Philofophie 
nur noch fubjectiv, daher beftreitbar — das Andere 
ift das Zeigen der Identität der Philofophie mit der 
Kunft, objectiv." So weit ift die Sache ziemlich 
klar und fflr Viele ganz klar: aber je weiter der Vf. 
in den Text kommt, defto unklarer drückt er fiöh 
aus und thut damit nichts, als dafs er eben Dinge, 
die wir bisher für deutlich gehalten haben; undeut- 
lich macht,- Z. B. : „ Üiefe Schrift fetzt fomit ihr An- 
deres voraus , und kann nur durch diefe ^orai£^- 
fetzung (wahrfcheinlich fehlt uns diefe) beftehn oder 
Wirklichkeit haben. Als Eines diefes Andern ift fie 
der Anfang deffelben , und das Andere ift das Ende, 
iieirtals Anfang das Ende fchon felbft Ende, näm- 
lich die Einleitung oder Vorrede das Ende, und hat 
dieies Andre, die INachrede, als Rede über die Nach- 
rede oder als Vorrede, in fich, fo wie die Vorrede 
diefer Schrift, das ift die Vorrede der Vorrede, 
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die Schrift, dahef null aber auch cUren Nachrede 
in fich hat» und fo das Ganze ift. Die Vorrede 
hat die Nachrede aber noch unentwickelt In fich« 
and ihr Anderes ift daher die Entwickelung, das 
heifst eben, fie fetzt die .Nachrede voraus^ und 
diefe Vorausfetzung mufs fich mithin realiGren, 
das heifst, die Vorrede mufs zur Nachrede werden» 
Indem die Nachrede als £ntwickelung der Vor- 
rede, das i(t als Zeigen des bisher nur gejagten 
Syftems der TonwilTcnfchaft das ganze Syftem, oder 

' den Anfang und das Ende zeigen Toll, ift der Anfang 
die Einleitune, und die Vorrede, welche als Zeigen, 
dafs die Einleitung nunmehr gezeigt werden mflffet 
diefer Anfang der Entwickelung bereits ift, ift jetzt 
fotmit die Einleitung, welche, die Ausführung der 
Einleitung an fich habend, felbft das Ganze ift." — 
Darauf hebt die Einleitung mit den Worten an: „die 
Einleitung ift der Anfang. " Aus dem Anfange kann 
man fchon das Ende erkennen, wie aus denTedern 
den Vogel. Die Philofophie ift daher mit ihrem An- 

. fange noch nicht im Reinen. Ift der Anfang unrein, 
fo ift es auch das Ganze. Das oberfte Princip ift der 
allgemeine Begriff', von Seiten der Tonwiflenfchaft 
dex Tonbegriff\ von Seiten der Natur derNaturbe- 

Sriff u. f w. II. Die Eintheüung. „Der Begriff ift 
as Ganze, das heifst, er ift nicht blofs al$ Theil, 
das ift theil weife, fondern als Ganzes oder' ganz und 
. daher überall vorhanden , er ift fo die JFirklichheit. 
Das Ganze ift die Wirklichkeit, das Ganze ifit aber 
einerfeits nicht ohne Theile, andrerfeits ift das Ganze 
^en fo febr kein Getheiltes. Auf folche Weife ift 
aber das Ganze, indem es eben fo fehr setheilt als 
ungetheilt ift, das Eine, nämlich das Getheilte, und 
das Andre, oder das Ungetheilte, und ift fo nur als 
Eins und Andres, das Ganze. Als Eins und Andres, 
getheihes und ungetheiltes, ift das Ganze aber g^ 
iheüt, mithin kein wirkliches, fomit nur das mög- 
liche Ganze, oder da das Ganze die Wirklichkeit 
ift, nur die mögliche Wirküchheit, oder die wirk- 
liche Möglichkeit. Es ift fo der wirklich mögliche 
Begriff. Mithin ift das blofse oder leere Eine, oder 
das blofse Andre, nicht die gänzliche oder wirkliche, 
fomit nur die mögliche, oder blofse Möglichkeit, 
, oder die blofse Wirklichkeit, welche ohne ihr An- 
dres felbft blofse Möglichkeit feyend , nur der mög- 
liche Begriff oder cne Abßraction; und das leere, 
weder das Eine noch das Andre feyende ,' fomit un- 
ftusfprechliche Nichts, daher der unmögliche Be- 
griff" u. f. w. Der Begriff ift alfo als Eintheilungs- 
princip die unendliche Entzweyung in das Eine und 
das Andre. Das Eine ift das Wefentliche und das 
Andre das Unwefentliche u. f. w. „Die Grundlage 
der Tonwiflenfchaft ift die theoretifche Theorie oder 
die Theorie der TonwiCfenfchaft, und deren Grund- 



lage ift dah(Nr wieder die^tbeoretifeh theoretifitJv 
Theorie oder die Theorie der CompoGtionswiffra- 
fchaff* u. f. w. In der Folge, nacbdetn Harmomt 
und Melodie Jüeftimmt woraen ift, werden die In- 
tervalle als Quantitäten , darauf als Qualitäteu oder 
Accordlehre behandelt Da' heifst z. B. die Secunis 
die erfcheinende Unbegreifüchkeit oder GfOilq/t^küt, 
ferner das dummt Kind. Sie ift die Wirk/icniceit 
ohne Wahl, da die Terz die Möglichkeit mit Wahl 
ift. Die Quart ift die ditTonirende Confonanz ode^ 
die confonirende Diffonanz. Bey diefer Gelegenheit 
^erklärt fich der Vf. Xo (S. 71— 7ö): „Bisher war dim 

guart das Eines und Andres feyende Eine, und das 
ines und Andres feyende Eine, Ibznlt ift ihr Andreft 
die Trias des Eines und Andres feyenden Andren 
und des Eines oder Andres feyenden Andren. Als 
die das Eine feyende Trias der Dyas war die Quart 
die Confonanz. Als folche ift fie als der directe Be- 

Sriff oi^er die innere und äufsere Verftändlichkeit 
er Secunde und Terz das unmögliche Mifsverftäodr 
nifs, das ift als mögliche Wirklichkeit unmöglich 
die blofse Möglichkeit oder die unmögliche Hte- 
lichkeit. Das heifst die Quart Ift, wenn ße blo/sm 
Confonanz oder das unmögliche MifsverftändnUs i!U 
oder wenn fie nie ein Mif<;verftändnifs veranlafCeo 
kann, die unmögliche ^löglichkeit oder die blofse 
Secunde, und diefe Unmöglichkeit ift fo, als die Se- 
cunde, welche das Anregen, Zeigen, Wollen oAtx 
Werden der möglichen WirklicnKeit das ift ihres 
Andern ift, das Zeigen, dafs die Quart eben fo febr 
auch das Andre oder das mögliche Mifsverftandoifs 
fey , als die Terz. Indem die Quart aber als der di^ 
recte Sinn die unmittelbare Verftändlichkeit iftf ift . 
ihr Andres, die Quart als Mifsverftändnifs, die mi" 
telbare Veritändliphkeit, das heifst die Quart ift das 
Mifsverftändnifs, wenn fie nicht unmittelbar oder 
direct, fondern nur indirect fomit als nicht unmit- 
telbar beabfichtigte Quart erfchtinend, zu ihrem di^ 
recten Sinn oder zu ihrer Erklärung oder Grundiagl 
das directe Intervall oder die Q^art, mithin aber 
eine andre Quart haben muSs als fie felber ift. So Ift 
denn die nur indirect verftändliche Quart wie A^^ 
indirecte Terz die D\ffonanz, als 'Quart aber Ait 
Difbnanz als Haupifache erftlich der Confonaoiuad 
Diffonanz, und zwar zuerft als äufserliclu Quart 
oder felbftftändiges Intervall , als welches fie ihreo 
eignen Sinn habend eben fowohl das Mijsverftänd^ 
ni/s als das ünverßändnifs ift, demnächft als innere 
liehe Quart oder als der, ohne felbft erklärt zu Jeyiw 
mifs- unj{ un verftändliche indirecte Sinn^der Terz 
und Secunde; zweytens ift die Quart auf gleich» 
Weife die Diflbnanz als Confonanz oder Dmonzutf 
fowohl als innerliche, denn als äufserliche Quart 

{Der B^fehluft fclgu) 
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PHILOSOPHIE- 



BiKLiir, b. Dunckeru.Humblot: Prdktif^-iheo- 
reti/chcs Syßem des GrundbaJTes derMHfi\^n<* 
Philofophie — — von Dr. Gujlav Andreas Lau- 

' iier u. f . w. 

• (Befchluft dsr im vorigen Stück abgebrothenen Reemßotu) 

Indem die Quart fo erftUch das mn€ als Eines ^«^„«| 
Andres oder die Confonanz feyende fomit directe 
oder pofitive Trias^ und zweytens das Andre als Ei- 
nes /'^^'l Andres oder die negative Trias war, ift 
iie das Eine oder Andre als Eines ^^^^er Andres, def- 
fen Andres fomit das Eine und Andre als Eines ^°4l 
Andres ift. Sie ift daher aber wieder erftlich ent-- 
weder das Eine oder Andre, oder das Eine und Andre 
als Eines ^^ Andres, deffen Andres mitbin das 
iaigleich SeynT beider oder das Eine ^^^^ Andre als 
Eines ^**4^| Andres; oder indem d4s Eine ^°^J 
Andre als Eines dsisEine ift, deffeii Andres das Eine 
r-oder Audrc als Andres^ das Andre fomit das Eine, 
da^ift das Oder, {i^^l Andre alfo ^-^l Und ift, 
ift diefes Andre das oder {;;>^;^ und des Einen, und 
^as Eine und Andre find daher das Eine wn4 ^^^ 

oder Andre« • • « <•<• 

Diefe Tf^oHtechnung oder Algebra der Begriffe, 

welche nach allen Seiten unendlich fortgebt, fetzt, 
wie die Algebra und Mathematik flberhiupt nifcht 
IZo/ä^ Abftraction fevend, ihr Andres den vernünftig 
^m oder indirecten^Sinn voraus,, der das Zeigen ift, 
dafs die Quart oder die wirkliche Möglichkeit, als 
diefe flüffige unendliche Progreffion oder das Za- 
leichjeyn das Oder, dais ift das Einmal diefes und daS 
idremal jenes oder des Gehens in verfcbiedenen 
»eziehungeij» mit dem Und, das ift mit dem Za- 
ßleichjhm aller Beziehungen , als welche fie nur 
Eines und Andres ift, das UnausfprecJiUche , eb^rf 
als Eines und Andres aber zuch'dasAuszufprechend^ 
fomit das^^ oder iVicÄtzi^/ricÄ/o^n des Zugleich- 
fevns undNichtzugleichfeyns, oder das Gelten an^ 
mal der Identität und des Gegenfatzes beider za^ 
trleich das Andremal heider in ver/cniedenen 15e- 
fSungen fey. So ift die wirfelict^e MßglichkeiT 
oder d!s Und ^"4 Oder äWo'eben ^IjO fehr wirk- 
liebe Mößlichkeit oder das Und, als blofse 3Iöghch- 
keit, das ift die wirklich- möglich feyende Möglich- 
keit oder dasOdep, welche? das Individuum ift, und 
diefes wieder nicht blofs eben fo fehr oder als Und, 
. A. L. Z, 1828. Zweiter Band. 



fondern auch in verfcbiedenen Beziehungen oder 
als Oder. 

In diefer Art ift das. ganze Syftem; auch das 
Klarfte ift durch allerley Verfchlingungen , Verglei- 
chungen und Grundfon der barkeit des Ausdrucks fo 
verdunkelt, dafs es uns zuweileq zu Muthe gewefen 
ift, als ob ein Anti-^Mofes aufgeftanden wäre, der 
uns von den lieblichen Grenzen des gelobten Landet 
wieder zurück in feine ägyptifche Finfternifs ffthreo- 
wollte. Kurz das Ganze ift uns ein NachtftQck, def-^ 
fen Kunft zu fehen und zu würdigen wir helleren 
Augen überlaffen muffen. Wir haben nur noch an* 
zuzeigen,, dafs, nach der Meinung des -Vfs, der für. 
nicht philofopbifcbe Köpfen brai|cnbare Theil S. 185 
beginnen foll, wo das praktifche Syftem des Grund-^. 
baffes der Mufik behandelt zu werden anfängt. Da 
nun das Buch nur 215 S. zählt: fo fleht der MuGker 
leicht, dafs der Philofoph für ihn nicht eben aufser- 
ordentlich geforgt hat. Aber auch, da^ Wenige ift 
für die allermeiften fö undeutlich, dafs fie Mühe ha- 
ben werden, fich in den Gedankengang des Vfs hin- 
einzuarbeiten. So unverftändlich, als der philofo- 
pbifcbe Theil, ift diefer Anfang freylich nicht: nur 
wird mit dem Verftehen deffelben nichts gewonnen 
feyn. Wir wollen zur Selbftanficht für jeden gleich 
den Anfang S. 186 und 87 herfetzen.: „Der oberfte 
Qrundfatz der Tonwiffenfchaft ift die VerßändLicK^ 
kcit, oder -alles ift richtig was verftändlich ift. (Das 
klingt beynahe wie. Satire.) Verftändlich ift aber 
nur die Verbindung von jezwey Tönen , Intervallen» 
Accorden oder Sätzen, von denen einer die Ha/tpl-' 
fache, und der andre ihm untergeordnet ii^. Zuerit 
die Verbindung zweyer Töne ift das Intervall, und 
die Muiik hat (Irey wefentiiche Intervalle, deren £i<^ 
genfcbafteji die Einleitung in der Intervallenlekre, 
entwickelt hat (Alfo mQfst^n doch die Mufiker auch 
den philofojphifchen Theil ftudiren): auf den befon- 
dern Eigenlehaften aber, weiche die Secunde, Terz 
und Quart, fo wie deren Umhehrungen fchon dem 
Gehöre nach haben, beruht das. ganze Syftem der 
Tonwiffenfchaft, Nämlich 1) die Secunde, ZrB. die 
fich folgenden Tönec — d, erfcheinen dem Gehöre 
als unbefriedigend, es kann fich diefielben nur er^ 
klären, wenn er fich darunter etwas andres denkt; 
unddie Secunde c — <2 ftellt fich dem Gehöre daher 
meiftentheils als dje Folge der Accorde C-^G dar. 
2) Die Terz ferner, z. B. die Töne c-^e, erfcheinen 
dem Gehöre zwar als zufammengehörend, aber fie 
geben nicht den Eindruck eines Gammen, fondern 
nur den einer blofsen Einheit, und daü Geliör ift 
alfo auch durch die Terz . keiiiesweges befriedigt. 
Oo Da- 
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Dagegen bildet 8) die Quart, z* B. c— /, ein befrie- 
digendes Ganze nnd ift eben dabei unmittelbar ver- 
ftSndUcb. Die beiden übrigen Intenralle find fomit 
nnir verftändlicb , wenn fie cue Quart zn ihrer Grund^ 
läge haben y und die Qoart ift als Grundlage der 
Compofition das ober/ie Princip. Indem die Terz 
als bjofse Einhat oder das Zufamm^npaffende die 
Confonanz, die Secunde als das nicht paffende die 
DiJ/bnanz ift,. ift die Quart oder Qnint^ weil &e 
k^n biqfses Zufamnienpafren,..fondem die Vereini- 
gung zweyer nicht geradezu paflender Töne ift und 
nur aus diefem Grunde ein Ganzes bildet « die dijjiy- 
nirencU Confonanz oder confonirende DifTonanz, und 
die Thurmglocken wflrden unredit daran thun(?) 
das Unpaffende einer Secunde oder das langweilige 
Eineriey einer Terz ertönen zu laffen. u. f. w. 

Wir faaben das EigenthOmliche der Interpun^ 
etioa und der Orthographie möglichft getreu oey- 
behalten» damk wir auch in der Hinficht unferer 
Pflicht nicht widerftreben und den Lefer in den 
Stand fetzen, ficb felbft eine Anficht zu bilden. Sehe 
mua Jeder ffir ßdi zUy ob ihm das Werk zufage» 
oder nicht» « » 7}%^» 

Yen demfelben Vf. find fo eben noch erfchienen ; 

BsALiv, in dr Vofs. Buchh.; PJälo/ophi/che Uui^ 
rij/i , entworfen tou Dr, Gußav Andr€a9 
Lautkr. 182S. 2 Bogen* 

Der Vorbericht fagt ; y^die Umrf fle find nicfat 
Uytse Schemau, oder nur den Inhalt des Thema's 
anzeigende GrundriJ/i, fondem felber auch leben- 
dige ror7Pi«ii oder Cwnpqfitionen , und wenn daher (?) 
felbit die meiften gröfsenn wiflenfcbaftlichen Werke 
damit zufrieden waren ^ den bloTsen Inhalt zu geben, 
fo foUen diefe UmrHTe durch ihre Form den neich* 
tbum gröfserer Werke avfwcifend, ab die Haupt-' 
fache der Philofophircben Compofitiod die Form 
fetzen y wekbe eben die Durchdringung oder das 
ineinanderfügen der dadurch über den blofsen Inhalt 
zur iimem Begeißerung erbebenden Idee ift, und 
indem die bisher blafses.fubjectitresJRrd^n^ Theorie 
•der Wiffenfchaft f und daher unprahiifch feyende 
Pfaikrfbpbie dadurch eben fo fehr zum Handeln, das 
ih zur Kunß oder praktifch gemacht und fo erft ob^ 
fectivirt wird, erhält fie durch die Form zugleich 
ihre Totalität , oder auch den vollendeten Inhalt« 
Matbinfte^ ihr vollendeter Inhah auch in das Detail 
des änfserlicben Lebens hinab, und ift nicht, wie 
bisher, nur wirkliche oder '6/q/ir Philofopbie, an- 
dern das wirklich mögliche Sv/lem, welches prak- 
tifch einwirken will auf alle Zweige der Thätiskeit. 
Es mufs fomit zutror ficb felber, und da fein Jrerdeh 
die Gefchichte der Philofophie ift, zugleich diefe im 
Vmriffe darftellen«" 

Von der Art und Weife wie diefs gefchefaen fey, 
diene dem Lefer Folgendes zur Probe; ^er Wider«' 



fpruch, heifst es» ift Alles» denn was könnte er 

nicht fern? Je mehr Dinge vorhanden find, defte 

mehr , fr iderfprüehe giebt es» und aBe möglicheD 

Widerfprflcne find dem fFiderJpruche gemäCs» audi 

nut einer oder der Widerfuruch, und eben daher 

auch keiner. £släfst ficb daher Jgr nichts denkeiH 

was nicht ein fFiderfpruch des Widerfpruchs oder 

der Widcrfpruch /iloer fey, und es ift alfo durch 

den Widerfpruch fchon a priori Alles begrflndet oder 

gefetzt« Es läfst ficb mithin auch nur aus ihm alleB 

apriorißifch entwickeln, oder er allein ift der aprio^ 

nftifcbe Anfang der JPhiiofophie , und zugieicb ibrB 

Mitte und ihr Ende. Er alCein ift daher dU ab/olule 

Binheit alles Vorhandenen, und indem nur, weil er itx, 

alles diefes Gefagte nicht blofse Worte y fondern auch 

die Sachen felbft find, ift er das WoH^ aus dem die 

Weü hervorging. Gott/prach alfo das Werde: und 

das Wort, da es der Widerfpruch war, wurde nach 

allen mödicben Richtungen fein Gegentheil, odet 

kehrte ficn unendlich um. Es verdoppelte fich daher 

zuerft, oder war als der Widerfpruch eben fofebr 

nur das Eine Wort, oder die Einheä, als (Bf 

Zweyheit oder zwey Worte. So war es aber aiidi 

der Widerfpruch, eben fo fehr zwey {l- Einheit; 

2. Zweyheitj als drey Worte [3. Einheit und Zwe^ 

heit] ocler die Dreyheii zn feyn , und es waren mithm 

diefeche Worte Gottes [4. Einheit und Dreyheit » 

Vierbeit; 6. Zweyheit und Dreyheit s FOnfbeit: 

6. Einheit, Zweyheit und Dreyheit » Sechsheit] 

erfcbaffen« Die ßeche Worte waren die Enheit, 

Zweyheit, Dreyheit , und viertens die Umhehnmg 

oder Zufammenfetzung diefer r^efl^n Dreyheit, weP 

che ideelle Dreyheit als Zufammenfettung die reelle 

und ideelle Dreyheit oder die Sechsheit ift; oder die 

fechs Worte befbioden als der Widerfpruch, nur 

aus vi^ Wörtern , und da dem Widerfpruche oder 

der all/eitigen Ent Wickelung gemäfs, zuch jede» dtf 

fechs Worte die vier Wörter enthielt, — — vrare» 

4X6 oder 24 Wärter vorhanden , die eben fo fehr 

blofse Buchßaben 'waren. Die 24 Bucbftaben wvt' 

den durch den Widerfpruch , der ße zufammen und 

auseinander brachte, zu 24 Worten, die Worte zu 

24 Dingen, und jedes diefer Dinge zu einem Sy/leMf 

von 24 i/Vorten und Dingen : das SSfte aber war zih 

gleich dasßebente Wort, welches alle 24 umfsdfenA» 

eben fo fehr nur diefe 24, als das 25fte war. Das 

Werden der Welt ift daher 24 Hauptfyfteme, deren 

jedes ein befonderer Buchftabe des Alphabets oder 

ein Eeßmdree Wort nnd Ding ift, oder feine befon- 

dere Kategorie oder BefchafFenheit hat , nnd da 

diefes Werden^, dem Widerfpruche zufolge, che? 

fo fehr das Werden oder die Gefchichte der Philoß^ 

pAi^ift, befteht diefelbeaus 24 HauptryUemen," — "^ 

„Sie ift, eben als der Widerfpruch, vier Gefcbich«* 

ten der Philofophiq,, und jede derlelben mithin die 

ganze oder alle vier. ** 

Wen diefe Probe besieri^ nach dem Ganzen ge« 
macht hat, der braucht glficklicher Weife nur fechs 
Kute Grofdhen aufzuwenden, 

FOEST- 
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TOiRSTWlSSENSCHA^T. 

MAHfiKiM) bt Seh waq und Götz; SyßemaHTcJu 
Sammlung der Forfi- und Jagdg^eize der deut-^ 
fchen Bimdes/laaten von den äiteften bis auf die 
neueften Zeiten. Herausgegeben von R. fehlen 
und C. R Laurop. Erßer Band. Die Forß-» 
und Jagdge/etzß des Gro/sherzogthume Baden. 
1827. Xl&lV u- 658 S. 

Aach untet dem Titelt 

Bandhuch der Forß - . und Jagdgeßetzgehung 
des Grqfsherzogihume Baden, nerauseeg. von 
A. Behlen und C. P. Laurop dafelbft. {2 Rthlr. 
16 gr.) 

.Zwey Mfinner, die der ForftwirTenfchaft durch 
Schrift und Lehre bereits wefentllche Dienfte gelei- 
ftet, und fich dadurch einen guten Ruf als tficntige 
Forftmänner erworl>en haben , fteben in Gefahr das 
£rworbene zu verlieren, wenn fie bey der Bearbei- 
tung der angekflndigten „Syftematifcben SanE»mlung 
der Forft- und Jagdgefetze der deutfchen Bundes- 
ftaaten" auf dem begonnenen Wege fortgehen wol- 
len. Fragen wir, was doch föglich gefchehen mufs, 
nach dem Zweck diefer Bearbeitung, fo beantwor«- 
ten die Herausgeber diefe Frage In der Vorrede da- 
hin : dafs diefes Werk neben feiner nSchften Beftim* 
mnng, die voUf tändig fte Ueberficht der Forft- und 
Jagdgefetze eines jeden Landes zu gewähren und da- 
durch für manche Vorkommnlfre des praktischen 
Gerchäftslebens einen leitenden Anhalt zu liefern» 
noch den befondern Vortheil begründen wird, werth- 
voUe Materialiep. dem Bearbeiter der deutfchen 
Forft-^ und Jagdgefetze zu verfchaffen, fo wie jenem 
der Forftpolizeylehre die (Quellen anzuzeigen, aus 
denen er fchöpfen kann« Demnach fcheint es, al^ 
ob die vorliegende Sammlung die Materialien zvl^ ei- 
tler anderweiten Bearbeitung der deutfchen Forft - 
und Judgefetze feyn foUten. Diefes Icann indefTen 
nicht me Meinung der Herausg. fevn. Sie wollen 
wohl da;nit nur fagen, dafs, wenn ireend ein ande* 
Ter Schriftfteller ein allgemeines Werk über die 
deutfche Forft- und Jagdgefetzgebung liefern wollen 
er hier die nöthigen Materialien finden könne. Die- 
fes ift nun allerdings wahr; allein wir geftehen, dafs 
wir einerfeits nicht glauben^ die Herausg. wollten 
ich um irgend einen andern Bearbeiter diefes Ge- 
aenftandes verdient machen, und auf der andern 
Seite der Meinung find, eine folche Art, Materia- 
hen zu fammeln, fey doch etwas zu koftfpielig für 
das kaufende Publicum. — Ein Handbuch,^ wie das 
yorlieaende, mufs doch vor allen Dingen die Brauch-* 
h^rfceit von Seiten der Zeitgenoffen beabficbtigen. 
Was nun aber den praktifchen Werth des Werks 
betrifft, fo mOffen wir diefen geradezu ableugnen« 
Nicht einmal der GrofsherzogL Badenfche Juitiz- 
und Adminiftrativ- Beamte wird aus dem Buche 
felbft erfehen können, was gegenwärtig in dem ei- 
nen oder dem andern Falle rechtsgültig ift, oder nach 
welchen Beftinunungen gewirtblSbaftet werden foll^ 



alfo noch viel weniger der ausländifcha. Um die(« 
Behauptung zu beweifen, wird folgeqdeshinlängUch 
feyn: Faft bey jedem Paragraph heifst es« dafs diefe 
ocfer jene gefetzliche Beftimmuna d&rcb eine andere^ 
oder neuere Verfflguna abgeändert f^y. AUeia nie 
ift geftigt, durch wtlche Beßimmung diefe? gefche« 
hen, oder WGrin die Abänderung beftapd^n, odev 
WQ diefe Abänderung in dem Budite felbft, oder lonl^ 
nachzufehen fey. Diefes* mufste aber doch noth- 
wendig aefchehen , wenn der Beamte wiffen follte^ 
was BecKtensfey. — Hiervon nur, einige Beyfpiele: 
$• 108. Anra. 6. „Diefe Anordnung ift durch eine 
fpätere Beftimmnng (?) modificirt worden^** — $. 109« 
Anm. g. „Ein Diätenbezug der Forftbedienten findet 
noch gegenwärtfg, jedoch nach einem andern Mafa-^ 
ftabep) ftatt.'* — $. 110. Anm. c. „Die hier ge^ 
nannten Accidentien find in neuem Zeiten zxim Theu 
abgef teilt, zum Theil anders (?) beftimmt worden.*— 
$. 118. Anm. d. „Im WefenUichen beftthen diefe 
Anordnungen noch fort, iie find aber durch neuere 
Inftructionen (?) in manchen Punkten (?) abgcäpdert 
worden.'* — $. 271. Anm. 6. „Die Strarbeftimmunr 
gen wegen verfpäteter Einfendung der Forftrech*^ 
nungen find in der neuem Zeit anders (?) regulirt 
worden." — f 416. Anm. 6. „Die nei»ern Ausfuhr 
rungen des Holzanbaues ftimmen nicht ganz mit die* 
fen VorfchriJFfcen fiherein." (warum nicKt?) f 58Ä^ 
Anm. c. „Diefe Gefetze find durch neuere (?) auf-f 
gehoben worden. ** — $. 627. Anm. e. ^Diäe Ver- 
ordnungen find theil weife (?) noch in Anwendung."-^ 
$. 746. Anm. 6. „Diefes Gefetz hat in neueren Iffi^ 
ten verfchiedene Abänderungen (?) erhalten. ** — f 
Doch diefe Beyfpiele, welche noch ßhr vermehrt 
hätten werden können, werden hoffentlich hinrei- 
chen , um das Gefagte au rechtfertigen. AbgeC^heo 
von diefem Uebelftande, fo wird audi noch dif 
praktifche Brauchbarkeit des Handbuchs eben durch 
die Einmifchung der ganz veralteten und nicht mehr 
gültigen Gefetze fehr vermindert, indem dadurch 
eine bedeutende Weitläuftigkeit entftehen mutete» 
die um fo nachtheiliger bey Sem Gebrauch des Bu<iba 
wird, als die veralteten Gefetze von den gegenwär- 
tig gülti|^Q nicht gefondert find. Eben lo wenig 
kann l\ec. der geeichten £intbeilttn|; beypfllchten» 
in fo fern, fie fich nämlich auf die Zeitfpige bezieht. 
Die Herausg, würden deutlicher und überficbtlicher 

f^ewefen feyn, wenn fie fich weniger an die Zeit- 
olge, in welcher die verfchiedenen Gefctze erfchie- 
nen , und mehr an die Materialien gehalten hätten. 
Aus einer kurzen Inhaltsanzeige wird hervor«ii#9i; 
wie weit die Herausg. ihr Werk ausdehnten. „Hifto-^ 
rifch ftatiftifche Einleitung. A^ Darftelluna des po^ 
lltifchen Lebens des badiTchen Staates im Kreife der 
Vergangenheit. I. Badens ürgefchicbte bis zur Be-» 
gierung der Zähringer. (S. 1) U.'Von der Regie- 
rung der Zähringer bis zur Regierung der Her-i 
manne. (S. S) lll. Von der Regierung der Her- 
manne bis zur Regierung der Markgrafen zu Baden. 
(& 7) IV. Von der Regierung der Markgrafen z« 
Baden bis zur Theilung. (S. 10) . V. Von der Thei- 
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lung der alt« badifchtn Lande bi« «u deren. Wie- 
dervereinigung. IS. IS) VI. Von der Wicderver- 
«Äniguhg bis auf die neuefte Zeit (S, 18) B. Darftel- 
lüng des poUtifchen Staatslebens im Kreife der Gen 
irenwart. I. Grundmacht des Staats nach Land u^d 
Volk- (S. 22) II. Kultus. (S. 27) IIL ^taatsverfaf- 
fung. (S. 81) IV. Staatsverwaltung." (S. 88). — 
Rec. gefteht, dafs er eine yb/cÄ^ Einleitung in einer 
Sammlung der Forft- und Jagdgefetze nicht erwar- 
tete. Es würde unbezweifelt paffender und nütz- 
licher gewefen feyn, der Sammlung entweder einen 
AhÄfs der Badenfchen Forftgefchicnte im Allgemei- 
nen,' oder eine gefchichtliche Einleitung in oasBa- 
denfche Forftrecht im Befondern vorausgehen zu 
lallen. — ^ Was nun die Sammlung felbft betrifft, fo 
enthält die erße Abtheilung die Forft- und Jagd- 
gefetze der unmittelbar Alt- und Neu-Badenfcnen 
Länder; und zwar in der erßen Periode, von dex, 
Theilung der Alt-Badenfchen Stammlande bis zu de- 
ren Wiedervereinigung , V. J. 1516 — 1771 (S.40f0; 
tweyte Periode, von der Wiedervereinigung bis auf 
die neuefte Zeit, v. J. 1771—1825. (S. 146 ff:) Ziveyts 
Abtheilung: Die Forft- und Jagdcefetze der an das 
Raus Baden als Eigenthum gefallenen Länder und 
Landertbeilei Von der älteften Zeit bis zu ihrer 
Einverleibung. (S. 284 ff.) Dri«e Abtheilung.. Die 
Forft- und Jagdgefetze für die der ßadenfchen Ober- 
hoheit untergebenen Länder, (ß. 525 ff.) 

Rec. kann den Wunfeh nicht unterdrücken,, dafs 
die Sammlung gedeihen und fo aufgenompien wer- 
den möge, dafs die Fortfetzung mdgUch wird.. Allein 
er mufs zugleich die Erwartung ausfprechen, dafs 
die Herausg. künftig die kleine Mühe nicht foheuen, 
das Veraltete von dem dermalen Gültigen ftreng zu 
iondem, oder was gewifs noch beffer feyn würde^ 
Jenes jgana zu übergehen. (S— *. , 
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1 ^ VEÄM15CHTE SCHRIFTElSr. 

'^ HÄMBüRöi b. Meifsner, (Lsirziö,.b. Hinrichs): 
^' ' Caiälogüs Bihliothecae defuncti JoannU Gurlitt, 
Theol. et Ph. D., LL. OO. in Gymn, Hamb. P. P. 
ßirector et P. Lycei Joannei rel. d. 18 m. Au* 
guCti a. 1028. publica auctionisf lege diftrahen- 
dae — . • Praefatus eft Cornelius Müller, Ph. D. 
Joanne! Hamb. Profv 1828. XX u. 744- S. und 
* '88 5. 8. • • ' 

■-So wenig man auch Recenfionen von Böchcrver- 
zeichnifien in einer Literatur -Zeitung fuchen mag, 
fo glauben wir doch dem vorljegenden eine Anzeige 
in unfern Blättern nicht verfagen zu dürfen, da dat- 
felbe Shells durch eine treffliphe Vorrede von diem 
Hn. P. Miäley^ "theils durc^i die von dem Vf. des 
Verzeichniffes, Hn. D, jur, F. L. Hoffmann, dabey 
angewandte wiffenfchaftliche Anordnung, theils 



durch den feltnen Reichtbum der aus, mehr als 9000 
Bänden beftehenden Bflcherfammluns eines der 
ruhmwürdjgften Theologen und Philologen unferer 
Zeit ausgezeichnet ift. Zwar findet man indiefem 
von dem verewigten D. 6. während eines Ainfzig- 
nnd mehnährigen Zeitraums mit vieler Sorgfalt und 

frofsen Koften zufamm^gebrachten Bücherfchatze 
eine feltenen Incunablen oder blofs für den Luxus 
berechnete Prachtausgaben, aber einen folcben Vor- 
rath der wichligften und brauchbarften M^erJce pbi^ 
lologifchen, theologifchen, antiquarifchen mid ar- 
chäologirchen Inhalts, wie man dergleichen nicht oft 
in einer Privatbibliothek, ja felbft in einer öffentr- 
Hchen BibL, vereinigt antrifft. Um fo meJir möcht« 
es wOnfchenswerth feyn, dafs eine Regierung dlefe 
Sammlung unzertheilt far eine oKenmche BibUo- 
thek zum gemeinnützigen Gebrauch zu erhalten 
fuchte. — Die pbilologifche Abtheilung, welche 
die Nr. 29 — 8990 umfafst, eihhalt unter andern 
eine fehr vollftändige Sammlung der heften altera 
und neuem,' auch Aldinifchen Ausgaben grieobi- 
fcher und römifcber Klaffiker, vorzfiglich von H{h 
mer, Pindar, den Tragikern und PJato, fowie von 
Catull, Tibiül, Properz, Horaz, Perfius, Juvcnal 
und Cicero, jund fehr fchätzbaren, reichen Apparat 
zur Kritik und Erklärung, vornehmlich über Ho- 
mej, Pindar, Horaz und Cicero, den msin vor an- 
dern ungetheilt erhalten zu fehn wönfchen mufs. 
Sehr beachtensvverth ift auch eirte in 24 Bänden ent* 
baltene Sammlung von philologifchen , zürn Theil 
feltenen, Differtalionen und Programmen, deren 
Inhalt, meiftens genau angegeben ift. Unter den 
theologifchen Bücheror befinden ßch neben den he- 
ften Ausgaben des alten und neuen Teftamentt 
fch^tzbare Hülfsmittel far Kritik und Exegefc, dii 
Londoner Polyglotte nebft Cafteirs Lexicon, da« 
Kennikott'fche , Holmes* - Parfon'fche Bibelwer*, 
Wetften'^ N. T. , der Abdruck des Cod. uitexandr^ 
von Waide, Blanchini's EvangeUarium guadrufis 
und andere feltene Werke. Das Fach der Arcbäo- 
logie enthält treffliche Ayohlerhaltene Kupferwerke^ 
z. ß. von Biauchini, Raffei, Wickelmann, Zoegi 
u. a,, auch Morcelli Opera epigraphica (2 A.). 

Wir geben zum Schlufs unfrer Anzeige noch eir» 
^eberficht der wiffenfchaftlichen Anordnung des Ver- 
zeichniffes : I. Encydopaediae. Ifagogae in Fhildih 
Siam. IL Phüologia (unter 8 UnterabtheilA HI Tht^ 
%m(unter9U0. W.Phüofophia{2\].\ V. Scripta 
paedagogica. \LGeograp7iiaetIiineraria. VII. ^n- 
üquitates, in primis Graecorum ei Romanorum (Jus 
^ Aiiicum. Jus RoThanum). VIII. ^rchaeologia, 
IX. Myihologia, X. Hißoria univerfalis etfpec&lis. 
^*y^^"^ ßfCT'an'a et Bibliographia. J^iiae viro^ 
rum/criptis illußr. ^ XII. Ubri j'undici , medich 
myßci, maihematici et technologici. XIIL Jbiä 
liberales. 
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i^^^nDELBCRo u. Spitkr, b. Oswald: At^emdnes 
Archiv für du gefammien Staats -, Kameral-» 
und Gewerbs-Wijjfenfckaflmp för alle Zweige 
der Gefetzgebung und inireren Staatsverwaltnngy 
mit beronderer Rfickficbt auf Dentfchlands Land- 
•wirthrchafts - , Gewerbs - und Handels - Vcr- 
haltnifTe , herausg. von Dr. Joh. Paul T^orl, K. 
B. Hofr. u. f. w. Jahrg. 1827, Erßer Rand. Erfte 
Lieferung. II u. 190S. — Zweyie Lid. VIu. 
192 S. — Drüte Lief. IV u. 192 S. 8- 

JLIa der J[ahrgang 1827 dleüer Zeitfchrift In einem^ 
äderen. Verlage «rfcheint, als die früheren, und. 
auf diefelben nirgends zurfickwelfet, fo könuen wir 
fQglich in der Beurtfaeilung auf ihn uns befcfaränken.. 
^rey Lieferungen machen einen Band, ob aber der 
Jahrgang mehrere Bände enthalten foU, oder nur ei* 
nexiy ift aus der Ank42ndiguag nicht zu erfehen. 

Der Titel fowohl als der, auf dem Umfcblaee» 
abgedru^tc Plan des Archives verheifsen vieL Klebt 
weniger'als die ganze Staatsverwaltung, theoretifch 
nn4 praktifch behandelt, und die ganze Gewerb- 
ktinde foll das Archiv umf äffen, es foU nebenbey 
Wiffenswar'.'ii!;es aus der Maturwiffenfchaft aufneh- 
men, Beytrage zur Culturgefchichte und Statiftilc 
geben, Onffinalaufrätze,l^ecenfionen, Biographieen^ 

S>fitive Geietze und Verordnungen mittheilen* Die 
nmöglicbkeit, in sUen diefen TSchern etwas Ge- 
diegenes zu leiUen, leuchtet jedem Renkenden Lefer 
locteutlichein, dafs man nicht umhin kann, fchon 
in Toraus den Plan fnr verfehlt anzufehen. Hätte 
der Herausgeber denfelben heiter durchdacht , £o 
wQide er ihn mehr befchränkt haben, um fich ein 
Feld zu wählen , in welchem mit einiger VoUftändig- 
keit zur Erreichung eines beftimrnten Zweckes ge- 
wirkt werden könnte. £r würde fich gefagt haben, 
dafs entweder die Forderung der Wiflenfchaffc durch 
eindringende Unmrfuchungen , oder die Verbreitungi 
derfelben durch leicht verftä.ndliche Darfteliung. 
fcbwieriger Geeepftäude und durch intereflante An- 
wendungen au? Gegenftände des Gefchäftslebenst 
beabfichtigt werden könnte; er würde vielleicbtr 
beide Zwecke zu vereinigen cefucht haben. Diefj^ 
Alles aber üt bey jjenem un(iberfebbaren Um&nge, 
von Objecten, befouders von einem einzigen Her* 
Ausgeber auf keine Weife ausführbar. G^icbwohl 
würde man aeneigt feyn, diefem, auch mancher an-, 
deren Zeitfcnrift anklebenden, Fehler der Planlofig- 
keit, nachzufehen, wenn da$ Dargebotene nur von 
A. L. Z. Zweyttr Band. 1828. 



einem redlichen Streben zeugte, das Reich des Wif- 
fens in irgend einem Gebiete zu erweitern. Allein 
der Inhalt der 56 Bogen, die in den c/r<y Lieferunr. 
gen des erßcn Bandes enthalten find, ift fo ungleich-^ 
artig, es ift fo Manches flüchtig zufammenger^ifff, 
das Brauchbare der^eftalt mit Unnützem vermaigt,. 
dafs man tinwilikürhch an die, aus vielen früheren 
Proben bekamite Manier in der fchriftfleUerirchen 
Thätigkeit des Herausgebers. erinnert wird. (Jeber 
die rein juridifcben Auffätze erlaubt fich Reo. kein 
Urtheil; die anderen aber greifen nicht tief ein, zei- 
gjen nirgends, dafs die Vft von dem Wetteifer, mit 
welchem die politifcbe Oeconomie in unferen Tagen 
bearbeitet wird, von den Fortfcbritten , die fich in 
ihr bemerken laffen , und^von den vielfachen Bezie«* 
hungen, auf die man zu achten angeiangen hat, No- 
tiz genommen haben ; diefs Urtheil wird fich aus der 
näheren Angabe des Inhaltes leicht jedem Unbefan- 
genen von felbft aufdringen. 

Eiße Lieferung. Nr. L Ueber die Errichtung 
eines Nationalökonomie Rathes in deutfchen Staaten, 
vom Herausg. — Der Gedanke, dafs man in jedem 
Staate eine Centralbehörde zur oberften Leitung des 
Gewerbewefens errichten foile, ift nicht neu, er ift 
in. mehreren Ländern langft ausgeführt, doch mag 
es nützlich feyn , ihn von Neuem zu empfehlen. 
Statt aber zu lasen, wie diefe Oberbehörde geftelit 
feyn, ob fie ein Minifteriun, oder eine Minilterial- 
fection. bilden folle, ^iebt der Vf. nur eine Menge 
allgemeiner Sätze, mit Seitenblicken auf die auser- 
leienen Individuen, die man in den Nationalöcono- 
mie-Rath aufnehmen folle u. dgL Wenn^ es S. t 
heifst: „in Frankreich befteht i^it langen Jahren 
eine Handelskammer" — , fo ift diefs eine Verwechs- 
lung des feit 1700 geftifteten Handels -Rathes und 
der in vielen Städten errichteten Handelskammern. — ^ 
IL Ueber den Nachdruck, von dem Bad. Ob. Hof- 
Richter von Drais. Rec. ftimmt vollkommen in die 
Behauptung diefes wflrdigen Veteranen ein, dafs fich 
weder.aus dem Naturrechte, noch aus dem bisheri- 
gen Dofitiven Rechte die Unrechtmäfsigkeit des 
Nachdruckes erweifen lafle, dafs es aber an Grün- 
den nicht fehle, um von jetzt an ein gefetzliches 
Verbot deffelben ratblam zu machen. Die einzige 
Bedenklichkeit, die man bey diefer Maafsregel ha- 
ben kann, befteht darin, dafs die BuchhändSer das 
ihnen zugeficherte Monopol zur ungebührlichen Stei- 
gerung der BOcherpreile benutzen könnten. Die 
Schwierigkeiten einer gefetzlichen Preisbeftimmung 
der Bücher find offenbar. Der Vf. macht dagegen 
einen anderen Vorfchlag. Der Nachdruck foÜ zu 
Pp Hülfe 
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Hälfe genommen werden , um die Buchhändler in 
den Sonranken der Billi{^it zu halten; naich 40 
Jahren nämlich foU es erlaubt leyn , ein Bficfa nach^ 
zudrücken ^nd um f des anfanglichen Ladenpreifes 
zu verkaufen, auch foU von Anfang an der mch^ 
druck in jedem Falle geftattet werden , wo der Ver- 
leger auf die ganze Auflage erweislich mehr als 150 
Proc. feines angewendeten Capitales gewinnen würde. 
Offenbar kommt es hiebey auf die Zahlen nicht an, 
diefe bedörfen einer genaueren Erforfchung, aber im 
Allgemeinen fcheint Rec. der Vorfchlag der Beherzi« 
gung werth, doch möchte- es angemeffener feyn, 
dem Nachdrucker nur unter der Bedingung nach 10 
Jahren die Concurrenz zu eröffnen, dafser, nach 
der Anzahl von Exemplaren, die er druckt, dem Vf, 
einen gewiffen Theil des Honorars bezahlt, welches 
derfelbe vom Verleger erhielt. — IH. Üeber die 
jetzige Noth des Landmänns, von Gr. v. Kretin. 
(Gute Bemerkungen über den zu empfehlenden An* 
bau von Gartenfrüchten und Handelsgewächfen). — 
IV. Beyträge zur Armenverforgung* Nur ein in mn- 
zig wohnender V£ kann für Arbeitshäufer die Verar- 
beitung des Wachfes empfehlen, welches Deutreh- 
land nicht in befonderer Menge gewinnt. Der 
Grundfatz, diejenigen Waaren in Arbeitsanftalten 
i^rfertigen zu laffen, welche von den Behörden ver- 
braucht werden, Z.B.Siegellack, Tinte, Federkiele 
u. f. w., ift keinesweges zu billigen, da z.B. die bei- 
den erftgenannten Gegenftände wenig Arbeitsver- 
dienft gewähren., .üebrigens wird hier der HarP" 
fcbe Vorfchlag weiter ausgeführt, Privatvereine auf 
Actien zu gründen, welche die Befchäftigung der 
Armen in den Arbeitsanftalten übernehmen. Das 
Schickfal eines folchen Vereins ift leicht vorauszu- 
fehen, wenn derfelbe wirklich unfchuldig Verarmte 
in den Gefchäfteni die fie früher betrieben, als 
Beamte aufteilen tind folche Unternehmer, die für, 
ihren Untergang beforgt find, zu Mitgliederii auf- 
nehnnfen wollte. — V. Ueber Geldmangel, von C. v. 
Kqfchützki, Der Vf. nahm es Herrn Buchholz fehr 
Übel, dafs derfelbe die Schrift des erfteren über 
Geldmangel anfangs nicht in feine Monatsfchrift auf- 
nehmen wollte, und endlich ihr nur im Auszuge, 
dein er widerlegende Bemerkungen bey fügte, eine 
Stelle vergönnte. . Was wir hier mitgetheüt erhal- 
ten, rechtfertigt Hn. Buchholz vollkommen. Die 
Theorie des Geldes ift ohne Vorftudien und anhal- 
tendes Nachdenken allerdings nicht zu erfaffen, und 
der -Vf. zeigt an vielen Stellen, dafs er beide Bedin- 
gungen nidit erfüllt hat. W ie könnte er fonft Eng- 
lands Wohlftand aus feinem Papiergelde erklären 
und den hohen Zinsfufs für einen Beweis des Geld- 
mangels halten ? Der Rath des Vfs. geht dahin , daf$ 

man das Metallgeld aufser Curs fetzen und an der 

Stelle deffelben Pfandbriefe^ duf kleine Summen aus-; des Vß. wohl zwfehr rertheuert werden. Derfelbe 



beiden exibirte , kein wändelbarer Cors b^der 
dexdcbar ; aber e0 ift eiiie gmz chimlrifehe HoffiBin^ 
dafs ein auf Lindereyen, Gebäude uod dgl. mxsge^ 
ftelites Papier einen gleichförmigen Preis gegen die 
übrigen in den Verkenr tretenden Dinge bebauptea 
könne. Zudem vermengt der Vf. das Papiergeld nut 
den zinstragenden Verfchreibunjgen, und vereiis^ 
dafs das entere nur durch die genaue Verbinouag 
mit einem Gute von belunntem Werthe und Preiie 
feine Bedeutung erhält. Ein Pfandbrief letzt eine 
Schätzung voraus, diefe erfordert ein PieismaaOs^ 
alfo wird man im^er auf die edlen MetaJie zurück^ 
geführt werden , ohne jedoch , wenn £e im Innern 
nicht mehr circulirten , fich überzeugen zu können» 
dafs das Papier immer, noch das bedeutet, was es 
urfprünglicn bedeuten follte. Eine ausführliche 
Widerlegung diefer Abhandlung wäre überflüfGg 
und man muis fich nur wundern , dafs der Herausge- 
ber kein berichtigendes Wort hinzugefugt hat. — 
VI. Entwurf eines allgem. Steuerfyftems, von HorL 
Aufser den Auszügen aus anderen Scliriften und 
Verordnungen findet man nichts als die Empfehlung 
einer allgemeinen Einkommensteuer. Es ilt zu lo-» 
bin, daß der Vf., wie es fcheint, von feiner, froher- 
mit Jesqui pedalibus verbis angepriefenen Vermögeos- 
ftener zurückgekommen iß:; übrigens geht er nicht 
über das Allbekannte hinaus. Auch kann man es 
nicht billigen, dafs er, vne einige andere ^euere^ 
die auf das reine Einkommen unmittelbar gelegten 
Steuern für eine einzige Steuer hält, indem die ver- 
fchiedenen Zweige des Einkommens fowohl in der 
Art der Ausmittelung als in dem nothwendi^en Ver- 
hältnifs der Steuer zu dem belafteten Einlcommen 
wefentiich i*on einander abweichen. — VIL Ueber 
Mehkhau, von Strelin. — VIII. Ueber das bair. 
Hypothekenwefen. — IX. Ueber die Abtretung des 
Privateigenthums zum öffentlichen Nutzen ; be- 
zieht fich blofs auf das franzöf. Recht. — X. Ideen- 
gang und Momente einer Theorie des Briefpoftporto, 
von Freyb. t;. Inthof^ Spielberg. Der Vf. ift durch 
feine Scnrift: über Poftanftalten rühmlichft bekannt' 
und zeigt fich auch hier als gründlicher Kenner des 
Poftwefens. Gleichwohl wird der hier au^eflbrte 
Satz, dafs der Pofttarif aus dem einfachen Brief* 
fatze blofs nach dem Verhältnifs der Entfernungen 
und der Gewichte berechnet werden folle, nicht all- 
gemein gebilliget werden. Es ift nicht blofs durchaus 
üblich dafs* der SÖMdlefn weit gehende Brief weniger 
koftet als 10 Briefe auf 2 Meilen Entfernung, fondeni' 
es beruht auch auf guten Gründen, indem mit der 
Länge des Weges zwar der Aufwand für die Wei- 
terfchaffung, aber nicht die Mühe des Empfangend 
und Ausgebens zunimmt. Die Correfpondenz nach 
entlegenen Orten würde daher nach den Vorfchlägco 



gefertigt, und für Käufer, Vorräthe u. f. w. ausge- 
ftellt, zum Umlaufsmittel machen muffe. '.Die neu* 
fte Händelskrife in England foU zum Theil daher- 
fiHTrbYY, däf» dort Papiergeld und Münze zugleich 
unüaufen. Allerdings wäre,- wenn nur eines von 



tröftet fich damit, dafs feine Tarife doch arithme- 
tifch richtig feyen; damit möchte aber jener Ein- 
wendung nicht genügend begegnet wenden. — An- 
zeigen von 5 Büchern, &nmtiich eus dem Oswald- 
fchen Verlage, 

Zweyte 
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lertidiges zmtch^ Grofsbrltennien itml däü Hänfe- 
{tädteo, der Rede des ruff.' Finanzminifters, der' 
Miedeiiänd. Dedaratibn über die RhemfchifTahrt/ 
und mehrerer Verordnimgttii nus Baie^n» PrtofigreQ 
«ad Baden y aui^^^iidr AhzttBI klMiieAr'^'^Vnn Th'feil. 
goter Notizen 9 die 4ii$ «^efitltohea3ättißi^d geBm- 
mtk zu feyn fcheincfkiv elgrf^ fidi*Meht*^ur Beyr- 
tiidJang; ebenfowenfg <fie k\ar*^ Ri^deüfioti * einer! 
Schrift fiber ZoUvert/äge der ftiddeutfehen Staaten. 
Wir verweilen daher nur bey dengrÖfterenOrigi-i 
aal- Auf latzen. XVJ. Ueber KinfQhrang neuer Ge^ 
fetzbficher. Der - ungenannte Vf.; geht von ''den 
Schwieri^eiteu aus , die fnit ' der landftändifchen' 
B^ratbung fiber einen Gefetzbuchsentwuif yerbun*' 
den find und r§th, den Ständen einen fold^n mit 
der Bedingung vorzulegen, dafs ei^'naeh 12 Jahren 
feine Gefetzkraft verlieren foile > wenn er nicht bis 
dahin beftätigt wfirde. Hiedurch foUen die Stände 
bewogen werden, ihn ohne Debatte anzunehmen, 
was ue doch wohl fchwerlich ' thun werden. — 
XXIIJ* Ueber de» Maafirftab su Gemeinde -Umlajsen 
in Baiem/ Richtige Betherktingen gegen das Gef.; 
V. 22. JnL I8l9, nach welchem dleUml^genffli* Per-- 
fonal-Bedürfniffe naeh der¥amilienzah(-((iK^eaI-i: 
Bedarf nilTe der Gem»iod6 naofaf dem SteüeVfuT^e^ i^m- 
gelegt werden foUen. Der elftere Maaftft^b 'Avird- 
mit guten Grfinden beftritten, übrigeh^ kann e; 
nicht gebilligt werden, dafs die ErwcrbßChigkdt für 
gleichbedeutend mit dem Vermögei^ genommeh und 
zum ausfchliefstlchen SteulcFobjeete empfohlen 'wird.- 
Nicht die Fähigkeit zu erWei-ben y fondercr ds^s. wirlc- ' 
liehe Hinkommen ^entfcheidet, üYid diefes richtet 
fich keinesweges genau nach den& Vermögen. — ' 
XXV, Bemerkungen über das bair. Stfafgeietzbuch 
von 1813. — 3ÖLV1I. Auf deih Theater foll kein 
Stack gegeben werden; welches nicht von einer der 
Landesnniverfitäten oder von der Akademie der Wif- . 
fenfchaften apprebirt'wotden ift! — Der Urheber 
diefes Vorfchlages nennt fieh IT« i* ' XXVIIl. Ueber 
dieVortheile der Zerfcblagung der Bauerngüter, von 
P. fi;^ recht gut, bbfchön nichts Neuest S. 101 ein 
finnftörender Druckfehler „Gefälle erheben" jjtatt 
Gefallerbeber.* — XXIX. Betrachtungen aus der^ 
Zeit, von einem Gefchäftsmann. Scti wankende, 
hochklingende ) allgemeingehaltene S§tze, aus de-' 
neo wenigfteDS Rec» nichts zu nehmen weifs« — 
XXX. Ueber dein Einßufs des Landhaus auf den 
&unftfleirs, ganz obt^rflächÜch. Einige Satze find 
auch nicht richtig, z. B. S. 120: ,-, In England werden 
alle Landgüter, die gröfser find, als dals fie eineFa- 
milia beftellen kann, blofs von Taglöhnern und foge- 
nannten Stüdsarbeitern Beftellt.** (Der Vf. hStte aus 
*dem, S. 128 ausgefchriebenen Code des Sir John Sin- 
ciair isheü können, dafs die Engländer den Wetth 
der, ihrem Herrn mehr als die Taglöhner anhängli- 
(Aen Dienftboten wohl zu fchatzen wiffen;)-,',Hcrr 
V. Hazzi... hat die Behauptung aufgeftellt, dafs die 
Vervollkommnung der englifcnen Pferde ihren ür- 
fprung in dem Pferderennen habe.'* So kühn ift Hazzi 



nicht, ^^ill nur zeigen, dafs die enj^fchen Rennen 
mehr als die deutfchen zur Beförderung der Pferde- 
zucht bey tragen, weifsaber fehr sut, dafs die Reinhai-* 
tung der arabifchen Rafle^ die Haupturfache ift. — 
XXXI. Ueber KaOenccmtrolle. (Nützliche praktifche 
VVijiHe) 

DriU0 Lieferung. XXXVHL Ueber Arbeits- 
fcHulen und Arbeitsanftalten , von dem bad. Staats- 
räth von Senabur^, In jeder Gemeinde ifollen Indu- 
ftriefchulen errichtet werden, wo auch die Knaben 
mit Spinnen und Stricken befcbäftiget werden (wie- 
viel beffere fiefchäftigungen wären nicht zu finden !). 
Bey den l^ein :Bli5 Arbeit^änfer ift es auffallend, 
dals Ylet erfäreite V£ kein Bedenken getragen ha^ 
die Zöglinge der induCtrietchulen mit Strä.fUngen und 
Landftreiäem ia Gefellfchaft zu bringen , als läge 
nichts an dem unausbleiblichen fittlichen Verderben 
der erfteren. Sie follen nun zwar nach S. SO nicht 
gleichzeitig in einem und den^felben Local arbeiten, 
aber das reicht ^icfat hin, wenn fie in einerley An- 
flalt beyfammen find. Können arme Knaben nicht 
in Landwirt hfchaftsfchulen nach FeUenberg's Art un- 
tcfgebracht werden, fo bezahl man lieber das Lehr- 
geld' bey .Handwerkern für fie. — XXXIX. Ueber 
UÖnner*s Entwurf eines Strafgefetzbuchs für Baiern, 
vom Appell. Rath Rofsmann (vier Bogen ftark). — 
XL. üeberficht der Preufs Poltgefetze, vom Freyh. 

S, Imhof-Spielbcrg. -y- Ohne Zweifel ift die'Ausar- 
eitung diefes 45 S. einnehmenden Repertoriums 
hÖfchflTmfthfam/gewefen, auch wird dalfelbe den 
Preufs. Poftbeamten gute Dienfte leiften; aber andere 
Lofer können wenig JNuLzen daraus ziehen, weil die 
Verordnungen fo kurz rubricirt find, dafs man ihren 
Inhalt grofsentheils nicht einmal vermuthen kann. — 
In dem Abfchnitte : Literatur, nimmt eine Anzeige 
von 5a/VWerke den gröfsten Xheil ein. Rec. l^nn 
hiebt umhib, die Art zu rügen, wie der Herausg- 
hiebey verfahren ift. Wenige Lefer werden mit Say 
unbekannt feyn, und für dieie wenigen wird der Al>- 
druck des Inhaltsverzeichniffes und einzelner aus 
dem Zufammenhange geriffener Stellen nicht das 
mindefte Intereffe haben. Dz^egta würden die mei- 
ften Leier dem Herausg. dafür dankbar gewefen 
feyn, wenn er ihnen gefagt hätte, was Say in der 
ölen Ausg. des Originals zu ändern und beyzufügen 
für gut fand, und gerade darüber findet man kein 
Wort. Rec. bemerkt gelegentlich, was der Herausg. 
ebenfalls verfch wiegen hat, dafs die Mor/tadt^ichir 
Ueberfetzung nicht eine zweyte Ausgabe erhalten 
hat , wie der Titel befägt , fondern daß nur der Ti- 
tel und die zwey Vorreden neu gedruckt und die 
Aenderüngen der 5ten Originalausgabe in einem An- 
hange, der auch befonders verkauS wird, beygefügt 
find. Den Beweis davon kann man durch Verglei- 
chung der beiden Editionen von Seite zu Seite leicht 
finden^ Wäre der Abdruck neu, fo würde mau 
fcbwcrilch den Druckfehler der Pagina 473 ftatt 173 
\on Meuem begangen, man würde auch wohl die 
Aenderüngen des Originals fogleich an ihrer Stelle 
eingefchaltet haben, — Die kleineren Artikel S. 17 1 
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bis 192 fincT unbedeutend, ii^shtfxmdMre 'vrtcde man 
dam Herausg. die Titel , die empfangenen Schreiben 
und die Angaben von herausgegebenen Schriften des 
Dr. Heyne in WQrzburg gern erlaffen haben. 

Rec. bedauert, d^fs er mehr zu tadeln alt zu \o* 
ben fand. Aber es giebt Fälle, wo die Zurüekbal-* 
tung des Tadels zk ftäirchwei)(endei BillJ{RMig* ge*, 
deutet und zur Irreleitung der öffontliehennMaüflg' 
gemifsbraucht werden könnte« 

VERMISCRTE SCHRIFTEN^ 

FaAVKnrRTa. M., b« Sauerlander: Zur^fanChti^ 
ßen aller BekeFmtmJ/e, nadi meimenu uiuetritte 
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aus der rönd/cJien zur 
Jo/eph Feil, ehemals Pfarrer zu, Ramberg. 1827. 
. 20S S. 8. (16 gr.) 

Ein neuer Beweis, dafs felbft Katholiken die 
lauteften Klagen über IrrthOmer und Mifsbräuche 
der katholifchen Kirche vor dem grofsen Haufen 
ertönen laffen, ift vorliegendes Schriftchen,' und 
eben darum ift es nicht ohne Intereffe. Der V£, 
der im ftrengften Katholicismus erzogen worden war, 
traf, als er das Syftem feiner Kirche zu ftudircn an- 
fing, auf taufend Lehrfatze, welche ihn zur forsfäl- 
tigen Prüfung der einzelqen Lehren veranlauten, 
und diefe führte ihn endlich zu der Ueberzeugung, 
^dafs der Bomanismus nicht Chrifti Werk fey," und 
^dar$ Jeder, der das Unglück habe_,, darin. geboren 
zu feyn , fich um Chrifti willen davon znrficKziehen 
und zum Pröteftantismus wenden mflffe, weil diefer 
allein das eigentliche und allgemeine Chriftenthum 
umfaffe, wäfirend der Romanismus fo viel MenfchU- 
ches aufftelle, dafs ihm die meiften feiner Bekenner 
nicht völlig glauben und ihn befolgen, fondern ihn 
ftille verlallen und fich damit begnügen, nur I>a$je- 
nige aus ihm anzunehmen, was man ihnen darin als 
Gotteswort oder als nothwendige Folge daraus klar 
beweifen kann." Er fing immer mehr an einzufeh-* 
hen, „dafs das Inftitut, das fleh die römifchkatholi- 
fche Kirche nennt, das aber blofs die römifche Cu- 
rie heifsen kann^ beynahe alle wefentliche Glau- 
bensfätze, die Jefus Chriftus gelehrt hat, mehr oder 
weniger verzerrt habe; dafs es die helligften Sitten-* 

?efetze verunftaltet, die Rechtsgefetze verkehrt, die 
leremonialgefetze verdorben und fö die Religion 
felbft in jeder Beziehung wefentliöh verunftaltet, das 
Leben der Menfchen aber, welche dadurch erlöfet, 
heilig und felig gemacht werden foUen , vielfach ge- 
ftcirt und verwickelt und, wenn auch nicht ganz 
unheilig, doch meil^ens nur fcheinheilig gemacht 
habfe." (Das fagt ein gewefener Katholik; und ein 
katholifches' Confifiörium hat fich neuerlich über ei- 
nen proteftantifchen Schriftfteller befchwert, weil 



er geCagt' battai 4^X9 fdm itSn^tfieUsiihoIifielie Qri- 
ftenthnm nicht viqf viel iMidirebe^« tfondwn nndi ilf 
Heidnifches, nicht nur viel (JnbibUfches nnd b> 
chrjiitHcheSt fondern auch viel ImmomlHchas und 1^ 
rell^iöle^ In.fid^ i(ufganQiiiaifn habe.*) iJDer V£ thot 
dfj8 IS le^ar d»geduiMmk ROekfiobten im «ny^ji iqi 
Lehren, «nd Gf^f^wcben des Rofmnisnm aa£eium^ 
lieh dar, . So (fgt er. v«m den) pj^ftJicheBjOreiieB- 
T^cbte : ^ Wem ift es verborge« MtUieben, dnft das 
Kirchenrecht» wie ea von der Curie gemacht' mitf 
gehaqdliabt wird, den Papft wm Gotte, dieKfcfadfr 
zu Rnechun» die Priefter zu Splaven» die Lam m 
WoUenträgern^ alle weltliche Obrigkeit, die dodi 
von Gott gefetzt ift, su Nichts als höcfafieDS zan 
Schildknappen macht» die mil; Land und Leuten 
dem g^ren, der an kein Hecht gebunden ift, aber 
mit aUen binden und wieder davon entbinden kann, 
wie er es mag? Die hohen Herrfcher der Völker, 
dieKaifer, Könige, FflrftQn und Machthaber IbUeo 
alle nur von der Curie oder von dem gefetzt feyn, 
den diefe fich Calbft voraeietzt bafi; fie, c& das Scep* 
ter uncl Schwert von fiott empfingen, foUen Nichu 
als die geiftlofcn Wiw^aenge, &r weltUdie. Ar» 
feyn, wacher tödten.qnd verwOftvA darf> wenn ee 
die. Giir^ viilU dii? daneben einen gefiUiclien hm 
bat, der ^ichtswirkemden Segen fpenden und tidr 
wirkende FlAcbe ^ wenigftens fcttberhia -^ in die 
Welt fehlendem konnte und immer noch damit Je- 
den zu dberbfiufcn bereit fteht, derancfers, alsfc 
will . phrifUich und recht kaAolifch, aber nicht lö- 
mifch^ denkt, föhlt und b|»nde)t, oder diefee awA 
nur z» wollen vorhat" u. f. w. An einer andern Stclk 
nennt 4er V£ das^gan^e römifeheiPontiäoat «^eiila^ 
ftitut, dasficbnurausdem.wi^Itbekannten, vernich- 
ten heidnifchenPontificatc bildete, and welches mit 
der den PonlifiÄp eigenen Scbbuheit das göttlidie 
Chnftenthmn, das als eine wabreiUmniels£rachtaBa 
dem Oriente in den Occident gebracht wurde, ak 
Roms Weltherrfcbaft fcbon zu wanken anang, fei- 
nen irdifchen undzeitüoben Zwecken nnterzueni- 
nen trachtete." Schon hieraus ergiebt fich, dA 
vorliegende Schrift mit den vielen treffenden, zum 
Theil rberrafchenden Bemerkungen über, den inaeni 
Zuftähd der römifchkathoUfchen Kirche-, die fieent- 
hält, ein fehr merkwürdiges kirchltehes AIctenftöek 
ift und den\ Uomanismus eine um fo tiefere Wunde 
fchlägt, je klarer auf jeder Seite- derfelben vorliegt, 
data aus dem Vf, Sinn för Wahnbeit and Reät 
^n. ^* J^^ ^^^ 2u bedauern, daCs ein etwas fdiwer- 
falliger Wortreichtbum , auch ein ixch hier und 
da ausforechender, durch erfahrne Verleumdungen 
höchlich gereizter, Gemüthszuftand des Vfs. die Er- 
mchung des Zweckes der Schrift; „ein Zuruf an 
Chrilten aller Bekenntniffe" zu feyn, weniirer er- 
leichtert, als es aufserdem der Fallteyn wOrdk 
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GESCHICHTE. 

UAKw^TAm Q, LstKeca, b» Leske; Denkwürdige 

keitm und uinekdoten aus dem Innern des km-- 

/etlichen Falaßes und einige Begebenheiten wäh^ 

rend der Ka\ferregierwng vorn J. igog bis zum 

T. Dlay ^8^4. Ein Beytras zur Gefcbichte Ma- 

.ppleon^ von , L, F» J. v. oauJTet , eh^nudigem 

•rräfecten des kairerlichen Pallaftes. ^us dem 

. tranzoGfchen. Zw4y Bände in 8. Erßer Band 

(ohneJahrzahi) \ma.A2iS.Zweyterliand3ü^. 

(2IUh]r. 16gGr.) 

VJifter den vielen Schriften, die während der letz- 
ten 6 oder 6 Jahre über den ehemaligen Kaifer der 
Fran^ofen erfchienen und wovon der gröfsere Theil 
durch deotfcbe Ueberfetzkunft in das Gebiet deut- 
fcber Lft^ratnr verfetzt worden find, gehören t;. 
B*#. ntdmoires aneedotiques zweifelsohne zu den an- 
fpnich^Iofeften und befcbeidenften. Ihr Vf. will fär 
keinen Gefcbiohtfcbreiber gelten. Er benachrich- 
tig« f eiber feine Lefer, da rs Alles, was fie von ihm 
zu erwarten hätten, einige Noten zur Gefcbichte, 
blofse Erinnerungen wären, und dab fich felbft unter 
diefen Noten und Erinnerungeu manche finden möch- 
ten , die eben kein fonderliches Intereffe gewährten. 
Erwagt man indeflen , dafs fich Hr. v. B. zehn Jahr 
lang bey der Perron Napoleons befand, dafs er allen 
fenen Schritten, fowohl im öffentlichen wie im 
häuslichäi Leben folgte,- dafs vornehmlich im Be- 
reiche des letztern, alles Blendwerks der Etiquette 
uoceachtet, der Farft oftmals den Menfchen zeigt, 
fo Kann man leicht erachten , dafs derfelbe des 
Herkwfirdigen gar manches feinen ZeitgenolTen und 
der Nach weh Ober jenen aufserordentnchen Mann 
mitzutheilen haben wird. In der -That, um diefs 
ni<^t zu vermögen, mOfste t;. B. taub und blind 
gewefen feyen ; und er bat , wie er felber berichtet, 
niemals ein anderes Uebei, als das Podagra, gehabt: 
er hörte upd beobachtete demnach gut und fenr viel. 
Seine Memoiren find reich an Anekdoten und feither 
aoch wenig bekannten Gefchichts- Erzählungen, fo 
dafe msta Qoer das latereffe, welches diefe gewähren, 
fahr leicht die Mängel des Vortrags und der Metho* 
defiberfieht^ denen der deutfcbe Ueberfetzer abzu- 
helfen fich nicht aufgefordert fand. Die Epoche, 
welche Hr. v. fi. zur Herausgabe feiner Denkwflr- 
djgkeiten wählte, geftattete ihm, fich mitFreymO- 
thigkeit und ohne Kflckhalt zu äufsem; und wenn 
fehon viele feiner Lefer nicht dem faft anbegrenzten 
Lobe beyftimmea roöchtea das er feinem ehemaligen 
jt. L. Z. IMB. Zumyisr Band. 



Gebieter mit fö viel Freygebigkeit fpendet , fo wol- 
len wir wenigftens ihm diefes Gefühl von Dank* 
barkeit gegen denjenigen der ihn/ wie er felber 
fagt, mit Wohlthaten flberhäufte ,' eben nicht ver- 
argein. — Nachdem uns Hn v. B. benachrichtigt, 
dafs er am 1. Febr. 1806, zwey Monate nach der 
Kaifer- Krönung zum Präfecten des Pallaftes er- 
nannt worden , beginnt er mit fehr urnftändlichen 
Auskünften Ober die innere Einrichtung des kai- 
ferlichen Haushalts. Er geht bey diefer Schilde« 
rung fo gewifTenhaft Zu Werke, dafs er uns fogar 
die gewöhnigliche Speifekarte J. J. M. M. mittheilt, 
deshalb indeffen feine Lefer, unferes Bedanken.«! 

§anz uniiöthiger Weife, um Nachficht bittet, weil 
iefelben durch folche Angaben in den Stand ge- 
fetzt werden , fich den geringen Belang des Budjets 
der kaiferlichen Hofhaltung zu erklären , welches 
faft niemals die Summe von 2,400,000. Franken Qber- 
fties;. „Man glaube indeffen nicht, fGgt v. B. 
dielen Angaben hinzu, dafs in Beziehung auf die 
Repräfentation nur Getz und ängftliche Sparfam«- 
keit herrfchten. Napoleons Gefchmack war ein- 
fach und befcheiden, aber bey feiner Umgebung 
liebte er Glanz und Pracht. Sein Hof w^r immer 
glänzend und nach gutem Gefchmacke eingerich* 
tet; es fand Ordnung und durchaus keine unnütze 
Vergeudung ftatt. Diefe Sparfan^keit in den häus- 
lichen Ausgaben bildete einen auffallenden Abfticb ^ 
mit der Freygebifkeit, die der Kaifer bey alleq 
folcben Ausgaben bcAvies, welche die Hcritellung 
von Bauten bezweckten, die zum öffentlichen Nu- 
tzen oder zur Yerfchöneruns feiner. Hauptftädte 
und Refidenzen gereichten, öo wurden z. B., im 
J. 1812, 27 Millionen fQr Bauten im Louvre und f 
Millionen fär den Ankauf von Häufern zum Abi 
bruch verwendet; i\ Millionen dienten, zii Stif- 
tungen und zum. Ankauf des Bodens für dfe Er- 
bauung des Palhftes des Königs von Rom V'2,500,000 
Fr. für den Pallaft zu VerfailJes: 10,800,000 Fr. ftr 
Bauten , AüsbelTerungen , Verfchönerungen , ' AnTer ^ 

Sung neuer Gärten zu Saint- Cloud^ Trianoo, Kam- 
ouiUet, Stupinitz, Laken, Strasburg, Kam ül f. w.^; 
10,600,000 Fr. zu Fontainebleaiu uüd Cbmpiegne, 
2,400,000 Fr. för die erften Arbeiten der i^euep 
Mafchine zu Marly. — IBe Krön -Diamanten, wels- 
che von den vornergehiVid^n Regierungen verfetz't 
iNTorden, wurden ausgelöft und Vermehrt, und der 
unermefslichen Sammlung des Mufeums für dreyfsig 
Millionen Gemälde, Statuen, Kunftgegenftände, An« ^ 
tiquiliten u. f. w. hinzugefügt - Im Ganzen wurden 
für alle diefe Gegenftände von der Civillifte und 
Qq 'der 
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der aufserordentlichen DomSne 116,150,000 Fr., ob- 
rie jrgAicf dnfe .ne|e Sjltaat^auflagd yetv^endet. * Da- ' 
mais, bernerkt t;. B.^ zahlte Frankreich noch 42 
Millionen 758,377 Einwohner. — IH« ImMre 
Gefchichte der Tuilerien nimmt eben nicht viel 
l\aum in den Memoiren ein; denn felbft ate Pallaft- 
iväfect verweilte Hr. t;. B. niemals lange in de»- 
felben. Seine Amts Verrichtungen feffelten ihn an 
die Perfon des Kaifers, er fflhrte mithin» oleich 
diefem und feinen Armeen, ein fehr nomadifches 
]!ieben. — • Was die Anmutb und Höflichkeit be- 
trifft, welche v. B. fo fehr an Napoleon lobt^ 
fo fcbeint 6e ihn. bey manchen Gelegenheiten ver- 
taffen zu haben. Der Vr. erzählt uns f^ber einen 
Üu^, der in diefer Beziehung charakteriftifch ift« 
^Während feines Aufenthalts zu Vaüadolid liefs der 
Raifer alle Mönche diefer Stadt zu fich kommen^ 
und fprach fo heftig mit ihnen, dafs es ihm im Feuer 
feiner Rede begegnete, fich ein vtemEjbldatenmäJsig 
auszudrücken und eine ziemliche derbe Redensart 
bis auf den letzten ßuchftaben auszufprechen. Graf 
d*HedouvilIe , der dinials als Dollmetfcher diente, 
fiberging bev der iJeberf^tzung von Napoleons' 
Worten diefen iechni/chen Ausdruck. Napoleon^ 
der diefs bemerkte, wandte fich fofort lebhaft ge^ 
gen denfelben um und befahl ihm, kräftig und 
in demfelben Tone^ wie er, das in Frage ftenende 
hafsliche Wort auszufprechen." — Auch Hr. De^ 
non hatte Gelegenheit, eiinen Aufbruch des kaifer«* 
liehen Ungeftfims zu erfahren , welcher, fo fehr die 
Veranlaffung dazu auch imnAerhin Napoleon zur 
Ehre gereicnen mag, doch wenigftens nicht vor-« 
tlieilhaft für feine Urbanität zeugt. Wenige t^age 
naph der. Rückkehr aus dem Feldzuge von Aufter- 
litz ward, vvie V. B. berichtet, Hr. Drnon, Dl* 
r^ctoir des kaiferlichen ' Medaillenkahinets, beym 
r rüliftOcke, zu Saint- Cloud vorgelaffen, um dem 
Raifer die Medaillen vorzulegen, die er zur Ver^ 
fl36V"«L,^'''^nT)'aten jenes FeldzuMS hatte prägei) 
JalTen. Die Reihefolge deneiben begann m^t dem 
Ausmarfche der Armee aus denp Lager von Boulogne^ 
uri^ üch an den Rhein zii begeben. Die Erfte ftellte 
auf der einen Sei|te den Itopf Napoleons und auf 
der andern einen franzöfifchen Adler vor, der ei- 
'nep'.^endirchen Leoparden fn /den Klauen, hielt. 
,,Was föll* diefs fagen?" fragte Napoleon. ^Sire, 
erv^ied^rt^ Denon^. ks ift diefs der, ^ranzöfifchf 
Adler, dei' mit feihen Klauen den Leoparden, ei^ 
MS Air Attribute des englifchen Wappens, er- 
Wisrgtj" Napoleon warf dierq »ledaille mit Hef- 
tigkeit in-deteHintiergrund,. indem er zu De^ 
nofi f^e: ,. Niedriger Schmeichler, wie darfeci 



.ne^n Kiemen riictiev-i^acnen 
^jbicier Lfopard erwärj^t eher den franzöfifchen Ad 
M.er... Laffen Sie ib'gleich diefe Medaille umfchmel- 
zen und bringen Sip mif nie mehr ähnliche vor Au^ 

Sep.!' -1 Die erttc Reife, welche Hr. v. B. mk 
läpoleoh machte, war die nach Hailand, wo ficli 



derfelbe hinbegab, um die Eifer ne Krone auf Uk 
Ha«pt jLu letzen,' Auf disr purchreife ztf Altx^HM 
emjpfing derKaifer eine kleine Deputatioo aus Geaat 
iooognito, welche die Vereinigung jiiefes Fr^j^ftaats 
mit dem franzöfifchen Reiche anbot. ,, Diefe A-o- 
vinz, fagt v. B., wurde beyläufig {chemin cou^ 
mtmi} angenommen." — Auch die Reife naeh Bayonoa 
machte aerfelbe mit; und von diefer weifs der Bt. 
i^allaft-Präfect mehr zu erzählen, als derMonitenr 
jemals darüber berichtet hat, denn er ward von dm 
Kaifer mit der Ueberfetzung der Tertraulicfaen Ak^ 
tenftOeke beauftragt , die diefer aus Spanien erhielt 
Hr. tr. B. theilt diefe Aktenftfleke w fdnta Itenk- 
wOrdi^eiten mh; und die* umftSndlfbhe ErzSfÜung 
aller Vorgänge in BovowÄf wie def dci<4it.ei\i8cn 
oder doch dam!t in Hezfeliting ftehendeÄ ?jf eiijiBt 
tti Madrid fOllten die Kapitel 7 bis 15 des erften Ban- 
des und etwa den dritten Tbeil feiner Seitenzahl. ^ 
Das Refultat der angefehrtetr Urknncfen , fo wie der 
diefelben begleitenoen Gefchichtserzählung, ift, dafs 
Karls iV. Abdankung zu Aranjuez erzwungen, die 2V 
Bajonne aber f^eywillig war. Es mag diefa Letzter^ 
^S^S^ben • werden , weil der des IVegierens fibei^ 
droffige alte König Geh nach Ruhe.Mmte« Wenn 
aber Hr. v. B,, im Wider fpruch mit andern Ge» 
fqhichtfchreibern , behauptet, Ferdiaand VIL icf 
nicht vom Kaifer eingeladen worden, fidf nacli 
Bayonne zu begeben und feinen desfalJigen B^wrii 
vornehmlicb durauf ftotzt, dafs Napoleon^ als tT 
erfahr, diefer Farft tej zu Frun angekocmnen, aa^ 
irief; „Wie! erkömmtl? nein, das ift unnTfcgheb/ 
•^ ein Ausruf, den der Vf. felber aus dem kaiferli- 
chen Munde vernahm , *- fo mufs man , am nicfat 
Hn. t;. B*a. Aufrichtigkeit in Zweifel zu ziehen, hk 
glauben, Napoleon habe Jedermand, felbft dei 
Dienft thuenden ^Pallaft- Präfecten , nur zu taufet 
geftucht*. — Erfreulichere Erinnerungen, wieM 
Zufami^eiikunft zu Bayonne, bot die' z« Erfart 
dar,,. wohin ebenfalls v. B. den Kaifer begleitete/ 
Eine ftrenge Kritik möchte dem Vf. den Vorwurf 
machen, er hi^>e eine etwas zil brnftändliebe tie*' 
fchreibung diefes Beyfammenfeyna fo vieler Kdo^ 
und Souveräne gegeben ; allein der Lefer wird & 
die ihm dadurch verurfachte Langeweile durch meh- 
rere lehr merk wOrdige Anekdoten entfchädigt, diay 
fp viel Berichterftatter fich erinnert, feitfaer nock 
ipicht bekannt gewefen find. Dahin cehört unter an-* 
dem folgende: Ein^s Tages bey Tafel , wo Hr, v. B» 
feinen bienft verrichtete» fiel die Rede auf diegol^ 
dene Bulle , die, nach der Behauptung de» rarft 
Primas, im J. 1409 etlaffen worden f6yu folite. JNa^ 
poleon berichtigte diefeil Anathronismüs. ,^Esilk 
wahr, Sire, erwiederte der FOrft Primas, iäi irrti 
mich; aber wie kommt es, difs E. M. diei^ Ding^ 
fo genau wiffen ?" — ^Weil (Als) ich ein einfacher 
^blofser) Second - Lieutenant bey der Artttlerie wai^ 
tagte Napoleon ; bey diefen Worten zeigten die bo^ 
hen Gafte ange/ifcheiulicb ein grofses Interefle. £# 
fuhr lächelnd fort: ^als ich die Ehre hotte Secend'» 
Lieutenant bey der Artiilerltf^zu feyu » lag ich drey 

Jahas 
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abxre zu Valence irt Garnifon. Ich liebte ^etiig d^n 
Tcng^ahg und lebte fehr zurflckgezogen. iTurch 
ineiK glQcklichen Zubll kam ich in die Nähe eines 
interrichteten uod fehr gefälligen Buchhätidrers' zii 
Tv^oVinen... Seine ganze %lbllotnek iSs ich und Jas 
LcH iwieder während diefer drey Garnifqnsjahre und 
ik;h b^be davon nic6ts vergeffen , felbft hicht Dtnee, 
<^e keinen Bezug auf raeineo Stand hatten. Die Na- 
tur hat mir ' Oberdlefs ein gutes ZahlengedSchtnifs 
f'egeben: es begegnet mir Ott mit meinen Miniftern^ 
B& ich ihnen einzelne Pofteir und Hauptfuifnneo 
aus ihren älteften Rechnungen anfflhrö." — „Es; 
war ein nicbtjlbel angebrachter Stolz, bemerkt Hr. 
1/* JB^j dafs er, ganz Europa g^genOber,, welches fo 
EU fagen, <turch dlefe^Banket von Königen hier ver-r 
:ret:en wurde, in diefer VVeiffe Über Geh lelbft fprach.** 
— Wir wollen mit v. B. über die etwanigen Motive 
70x\ Napoteon's Aeufserung nicht rechten; immerhin 
BJt>er bleibt es zu bedauern, dafs deipfelben grofs- 
mCfthige ftückerinnerungen diefer Art nur in der Ge- 
reJifchaft von Monarchen beyfieiön. In Mitte feiner 
TVIltburger fcbien er nur zu oft der völligen Vergef- 
fenheit all^s das Obergeben za hab^n, was feinem 
Kbrgeize einen heilfamen Zügel hätte asilegen und 
Achtung für die Uechte derjenigen , die feines Glei- 
chen gewefen, in ihm hätte erwecken können. — 
Im ztt*^/en Bände diefer Memoiren finden wirHnV 
!>• B. \m Gefolge des Kaifers während des rtiffifchen 
^eldzugs zu maskau und während d'eü fächfifchen 
zu Dresden. Nach Scgur's intereftadf cm W^rke Ober 
Aen ruffifchen feldzug, i^ill man demfelben auch 

S'efchichtliche Autorität nicht zügeftehen, dürfte an- 
lern Augenzeugen diefer fchrecklichen Kataftrophe 
-«vohl nur eine fchwache Nachlefe merkwürdiger 
Vorfalle oder Charaklerzüge übrig bleiben. Inzwi- 
fcben veranlafsf uns die Theil nähme, welche dem 
Lefer die perlonlichen Schickfalß des Autors jederzeit 
einflöfseh , hier zu berichten , dafs der gute Genius 
des .Hn. Pallaft-Präfeclen ihn gegen die Flammen 
des Kremlin, gegen BufslandsSöhnee-undEisfelder, 

E^en.die reifsenden Gewäffer der Berefina und die 
nzen der Kofaken wahrhaft wunderbarer Weife 
befchützte. Aiich berichtet er uns felber, dafs,bey 
feiner Rückkunft in den Tuilerleen der Kaifer ihm, 
mit Bitterkeit lächelnd , fagte, er wäre wahrfchein-», 
lieh der Einzige gewefen, der auf diefem langen' 
Rückzüge nicht magerer geworden. <— Eine analogQ 
RückBcht , wie die duf Seeur's Gefchichte , nämlicn 
die auf die TVerke von Norvinsund Fain, enthebt 
tins der Nothwendickeit Hr. v. B. auf die Schlacht- 
felder Sachfens und Frankreichs zu folgen uhd fo 
wären wir bis an den Schlüfs' diefer Denkwürdigkei- 
ten d. !• bis zur Epoche des Sturzes des Kaifet'reichs 
gelangt, Diefer Theil der Memoiren Sft'keinesweges 
oer am wenigften anziehende uhd gereicht vor- 
nehmlich dem Charakter des Vfs. ganz befonders zur' 
Ehre. Hn.r. ß'i. Ergebenheit gegenieinen Wohlthäter 
richtet« (ich nicht nach dert tmiftänden und erwies 
lieh hüch noch thatfächlich zur Epoche d^T AbdaA* 
kung, die fo viele Andere fich beeilten als eine haf^' 
Idfong aller frObern Verbindhchkeiten zo betrach-* 



ten, ja felbft eine Befugnifs daraus herzulieiten, alt« 
empfangene Wohlthaten zu vergeffen. — Jm J. 
1814 bey der Perfon der Kaiferin angeftellt, folgte 
ihr Hr. v. ß. n^ch Blois und hatte dort Gelegei^heif 
ihr mehrere Beweife einer Treue zu geben ^ deren 
Werth noch durch die ümftände erhöhet ward: 
l$^aum war in diefer Stadt die Kunde von der Capi-' 
tulation rucbtbar geworden, fo fahe Marie Lonife 
faSt an einem Tage die Trümmer ihres fo glänzenden 
und noch kurz zuvor fo eifrigen Gefolges zerftäuben. 
Von nun an war jeder nur für feine eigenen Angele-* 
genheiten beforgt, fchlich fich davon und kam nach 
Paris zurück, ohne fich auch nur bey der Kaiferid 
zu beurlauben. Hr. v. B. verliefs fie ebenfalls, allein 
beauftragt mit einer zweyfachen Sendung: an den 
itaifer von Qeflerreich und an Napoleon, i Er begab 
fich nach Paris, fand hier aber nicht denKaiferFranz, 
und. reifte daher, nach mehrern erfolglofen Confe- 
i:enzen mit dem Fürften von MeUemich , nach Fori'* 
lainebleau ab , um die untergehende* Sonne zu fe*^ 
hen und ihr zum letzten Male feine Ehrerbietung zu 
bezeigen. Die Strafse von Fonlaimbleau wai" da- 
mals fehr b.efucht; allein Alle kamen von dottherj 
Hr. V, D. vielleicht allein ging dorthin. Er hattö 
zwey Audienzen beym Kaifer, der ihm unter An- 
dern fägte: „Ich entfase und trete nichts ab... Se- 
hen Sie, was das menlchliche Schickfal ift! In dei^ 
Schlacht von Arcis-JTur- Aube that fch 'Alles, wa» 
ich nur thun konnte, einen ruhfrfvollen Tod zn 
finden, indem ich den vdterländifchen Bodetf Sthritf 
vbr Schritt ftrdtig machte. Ich habe mich ohn<! 
Schonung ausgefetzt. Die Flintenkugeln regnet6q 
um mich herum, meine Kleider waren (davon) wie 
ein Sieb durchlöchert und keine konnte' mich tref^ 
fen , fagte er, feufzend. — Ein Tod, den Ich bloß 
meiner Verzweiflung verdanken wQ/de, wSfe ein^ 
Feigheft. Der Selbftmord entfpricht weder mieiden 
Grundß^zen, noch dem Kang^, den i(4i ätrf der 
Bü^ne der. Welt behauptet habe.... Ich bin ein 
Menfch, der zu leben verdammt ift." — Naeh ei- 
nem tiefen und traurigen St! flfch zeigen fügte .der 
Kaifer mit einem Lächeln voll Bitterkeit hinzu: 
,; Unter uns, man fagt, dafs ein lebender Pbftilfon 
mehr werth fey, als'ein todter Kaitei^.*' ^ Die' 
hier angeführten Äeufserungen Napoleon's fcheirien' 
impHcite den uns von andern Schriftfteirero ein- 
zahlten Selbfkvergiftun'gs- Verfucfa zö widerlegen. 
Indeffen erwähnt, deftelbtn aiipih> Hr. v, B. ganz 
kurz in einer Note, mit dem Bemerken) er verbfir- 
ffe keinesweges die. Tbatfacbje felbft. — Hr. v. B. 
icnliefst feine DenkwQrcfickeiten mit d^r Abreife 
der Kaiferin * nach DeutfchJdpd ,r wohin er diefe^be 
nicht nur begleitete, fondern wo er auch noch zwej 
«fahre bey* derfelben mit Erläubnifs des K&nigs zu- 
brachte.. Er verfpricht, die \vährepd' diefes Zeh- 
raums gefammelten Bemerkungen demnächft be- 
kannt zu machen.,. — Die letzten 45 Seiten di'efe?^ 
Denkwürdigkeiten füllt der englifche Beficht über 
den Feldzue in Rufsland im J. 1812 , mifNotä'h Uild 
krllifbhen JSrläuterungen begleitet, die aus den be- 
treffenden Werken von Fain, Chambrai, Segur» 

But- 
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ButturKo u. m. A., die Ober deoJelben Gegenftand 
gefcbneben haben, entlehnt find und mittellV de- 
ren Anführung mehrere von der Parteyllchkeit 
eingegebene Unrichtigkeiten berichtigt werden, -^ 
l£a wurde Anfangs diefes Berichtes bemerkt , dafs 
wir nicht dem unbedingten Lo!>e beyftimmen könn- 
ten, das der Vf. diefer DenkwOrdigkeiten feinem 
Helden ertheilt. Allein t;. B. fchildert nicht nur 
Napoleon überall mit den vortheilhafteften Far- 
ben, (ondern er ift faft eben fo freygebig damit 
{r^en andere Perfonen, welche Nebenrollen fpie- 
en und die andere gleichzeitige Schriflfteller In 
5anz aqderm Lichte dargeftellt nahen. Der Schil- 
erupg der guten EigenTchaften faft aller Pallaft- 
Beamten, mit denen der Vf. in naher oder fernen 
Berührung ftand, ift eine gute Anzahl der Seiten 
feines Buches gewidmet, und er erfüllt fo das in 
feinem Vorworte den Lefern ertheilte Verfprechen, 
^mit einer FreymOthigkeit, die Geh gegen Nie- 
mand feindfelig äufsert" zu fchreiben, in letzter 
Beziehung zur vollkommen fien Genüge. Vom Po 
lizeyminiiter an, „der feinen Ungeheuern Einflufs 
our dazu benutzte, um Andre glücklich zu ma- 
chen, " bis zu dem Kammerherrn und Reife-Stall- 
meifter, werden alle Kronbeamte, grofs und klein, 
mit Lobfprüchen, — ob verdient der nicht? — 
fiberfchüttet. Diefe endlofe Aufzählung tugendhaf- 
ter Pertonen, diefe Unmäfsigkeit im Leben dürfte 
blanche Lefer ermüden. Auch möchten fie ihm 
vielleicht gern die Erzählung mancher wahrhaft 
kleinlichen Nebenumftände erlaffen, die denKaifer 
felber betreffen, wie z. B. derfelbe habe gebratene 
Eyer und Bohnenfalat den köftlichften Speifen 
vorgezogen, er habe Geh felber rafirt und Kuftan 
das Barbierbecken^dabey gehalten u. f. w. — 

.Was die Ueberfetzung betrifft, fo zeichnet 
Geh in, diefer Beziehung der zweyie Band vor- 
theilhaft vor dem Erften aus und wir vermuthen 
4aber, dafs diefe Arbeit von einer andern Feder 
herrührt. — Im Ganzen genommen läfst Geh je- 
doch das Buch ohne fonderlichen AnftoTs lefen 
und es möchte daher als eine nicht onwillkom- 
inene Gabe von denjenigen hinzunehmen feyn, 
die 9 fey es aus Rückficht auf den ungleich nö- 
^ern Preis des franzöfifchen Originals, oder weil 
. fieder Urfprache nicht eewachfen find, fich gernj 
mit Ueberfetzungen behelfen. 

PHILOSOPHIE. 
MiiHSTKK, in d. Coppenrath. Quch- u. Kunft-Handl. r 
Moralphäofophu von Dr. Wilhelm Efser. 1827, 
XVI u. 384 S. 8. (2 Rthlr.) 

Mit Weglaffiing des Litterarifchen , des eigentlich' 
Praktifchen oder des Pofitiven wollte der Vf. die 
Grundlehren derMoralphilofophie hinreichend aus- 
führlich aus einander fetzen, um bey dem Vortrage 
derfelben keiner ausführlichen Erläuterung zu be- 
dürfen. Das Werk ift deswegen mehr als ein Com- 
pendium » aber weniger als an voUftändiges Hand- 



buch, feinen Zweck erreicht es , und zeigt Mi 
befonnene Deniiw'eife. Eine Lehre darpher, i^ 
der freye Menfch in feinem gefammteo GemOS 

f|egen fich felbft, gegen andre Ktenfchen ond in Ao- 
ehung der Din|;e diefer Welt gefinnct und gelVim- 
met feyn, und wie er handelnd auftreten foiie, heifst 
Moral, und Möralphilofophie heifst diefe Lefarii 
wenn fie aus blofsen Vernunfterkenntniflen beftefa^ 
mithin rein philofophifch und in keinem Betrachte 
pofitiv ift. 
zenz, .im \ 

/ühlvermögc- «---r— — 

wollen , diefe drey Vermögen machen die eigenttlcbe 
WLenfchenwflrde aus« (S. T) Quelle der Moraiphilo- 
fophie ift dasjenige, , wodurch wir die Nötnig;ang 
der praktifchen Vernunft, etwas zu tebielen oder zu 
rathen, erkennen, durch Auslpruch des unmittel- 
baren Bewufslfeyns der Sache in uns. (S. 2S.^ Höch- 
ftes Moralprincip ift : Strebe die Menfchenwürde in 
Dir und Andern rein darzuftellen, zu erhalten und 
zu vervollkommnep, und zwar aus Achtung gegen 
diefe Würde felbft. Es ift material und formal 
(S. S8.) Eine Handlung aus Freyheit ift, ,dafs dit 
Beftimmuug zum Wollen und Handeln aus dem 
wollenden Subjecte felbft, und nicht aus Etwas» 
das von dem wollenden Subjecte verfchieden ift, 
hervorgegangen fey. Hierauf beruht die Zuredi* 
nungfahigkeit. (S. 85.) Das Gewiffen ift jedesmal 
ein ücheres und niemals ein irrendes. (S.97.) Die 
allgemeine Moral bezieht fich auf Förderung der 
Menfchenwürde aTs Intelligenz (Bewahrung der er- 
worbenen Erkenntniffe und ErkenntnifsfähigkeiC, 
Pflicht der Wahrhaftigkeit u. f. w.) als Freyheit, 
(Mäfsigkeit, Keufchheit, Demuth u. f. w.J als Fä- 
higkeit für Mitleid und Wohlwollen (Menfchenliebe, 
Vvohlthätigkeit u. f. w., Erhaltung des Körpers, 
wobey S, 262. Geh gegen den Zweykampf erklärt^ — 
Die befondre Möralphilofophie betrachtet die Vef*^ 
hältniffe de«; Menfchen in Abficht auf Familie, Staat,' 
Kirche. Es kann üUgemeine und von der Vernuoft 
anerkannte Beweggründe der Verzichtleiftung aaf 
die Ehe geben, die Verpflichtung zu ihr ift Keine 
abfolute, fondern nur eine relative. Möglichkeit 
der Ebefcheidung kann nicht in Zweifel cezogea 
werden , obgleich in einer pofitiven moralifchenGe- 
f/;tzgebung die neue Ehe noch wohl verboten wer- 
den könnte, ohne der Vernunft zu widerfprccheif.^ 
Die Entftebung des Staates gründet der Vf. auf einen* 
ausdrücklich oder ftillfchweigend gefchJofsnen VeP- 
trag. Kaum fcheint die Betrachtung des Staates 
(S. 345.) als einer moralifchen Perfon im Verhält- 
niffe zu andern Staaten, in die Möralphilofophie S0 
gehören. So auch, was Über das Verfaältnifs def 
Staates zur Kirche (S. S5S fg.) und der Jetztero 
wechfelnde oder unveränderliche Geftalt, mit unb^ 
fangener Erwägung übrigens, vorgetJ^en wird. Im 
Anhange wirci die philofophifche Moral mit der 
chriftlichen verglichen and der Einkling ihrer Priri' 
cipien dargethan. fP. 
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!• L e li r a n .A a 1 1 e n. 

, Berlin. 

fvm 19. May fand dafelbft in Gegenwart einer zMr- 
«ichenVerrammlung von Staatsbeamten, AerKteti und 
»iudirenden, die feyediciiB Eröfljnuog einer, dem Un- 
^errichto* Qtid der Krankenpflege geweihten neuen An- 
lalt ff alt, /'welche ia diel^ dappiellen Beziehung von 
n^ichdgkeit.uttd die erAe kUafer Art im Königl. Freufe. 
(laate iSt^ fiäin^ich diefiröfinung des neiien Clinicujpis 
iir Attgenkranke, welches ini'dnSgea Charite-Kran^ 
leiih'dak erriobtet iTt. «^ Nachdem; der Hr. Geh. Obe?<^ 
ttedicinaTtalh Dr. Rvftf im Auftrage Sr. ExcelleniS das 
In. Gehl Slaalsi^ntfters vort^Umßtmy den FrofelXor 
Idr Medlcin* HtutkfiJungkm als Directo^ der Aug^n- 
clinik eingefäfeft iibd(ihm«dasLe€lileiderreUien^ h wie 
Ite Beani tea über wfeleo. hatte, CtM^e er in einer kurr 
;eD, gehaltr^lton Hen- den Zweck der ow. errichtet- 
en Anftalt «imI die* Abßdit aus! eusaiider,' welche ejn 
lohes Miolftertüm der Geiftlichen —Unterrichts- und 
iledicinal« Angelegenheiten bej. Begründung derfelben 
^haht hat. Diefe F^erlichkeift hefchiore eine Bede 
les Directors der Augenklinik , worin derfelbe , nach 
Moer "kurzen ge£(j|ij|ii;^t^ichen lÜeberllcht ^eiTen.,. was 
n neueren Zeiten Jgir das Studium der Augenheilkunde 
lelchehen ift, .^e/,W^*chtigkeiL \xn^ Uueiitbehrlichkeh 
jnes klinifiphan Unlarrichts, welcher ausrchliefslich 
iir Augenkrai^kheften heflimmt ift, auch die Art und 
^fTetTn . darlegte , wie er felbft diefen Unterricht zu le!- 
en die Abficht habe. Die neue Augenklinik befteht 
US aipeni yerfammluog^raa1.e, zwey Krankenzimmern, 
bto 4eneif'eins €ir männliche; und ^tfs ^r Weibliche 
Li^knkef bäliniml ift , n nd einem 'Krankenwartersim- 
Qet'^ lle bildet ein fiir fich aHgefchl^eBee Loanle, 
reiches im zweyten Stockwerk a{rf delüfiidlidien Flü^ 
;el des Charit^-Kfankenhaures liegt, und zeichnet fich 
lurch^ine prunklöfe, doch Telir zweckttiäfsige ond ani- 
läA,di4*e Einrichiung aus. Mit der Klinik am Kranken- 
eUelneine Aml>ulÄtorlfche Klinik verbunden, so wel- 
heVl^hfowohl Augenkranke, die fich im Charili£w 
trariKenhaufe felbft,, jitfr auf andern Stationen befi»- 
ten, als'. auch .folche laus der Stadt, deren Aii^enubel 
ron Äer Art ift, dafs es nicht gerade ihre-Aufnahme 
n die Klinik erfodert,.um die Zeit des Unterrichts in 
lern VerTan^mlungsfaale einfinden, wo fiedie n5d>igen 
trztlichen Verordnungen erhalten. Die A«genklMk 
M -elde *tiö|itielte BeftinünnB^ ; ala Heil«-- npd ^s Un* 
mridsiseeftetti''^ letstevelbU lie 4mi eat^hiyfi^ 
^•^. L. Z. isia* Zw^yttr Band. 



Antte Gelegenheit geben 2 AugenkirnkhettaA in gr3- 
Cieref Menge und Manaichfaliigkeit au beohaditea, «nd 
fich unter der Leitung des Diiec^ors mit der Kur dei^ 
letben yertraut zu machen. — Eine Anftalt der Art 
hatte bis jetzt gefehlt, und daher kam es, dafs fo viele 
junge Aerzte ins Ausland reiften, um fich dort zu prak- 
tifchen Augenärzten auszubilden. Es fteht zu erwärm- 
ten , dafs diefe neu errichtete Augenklinik unter dem 
Schutze der hohen Behörde und unter der Leitung ib- 
ros thätigen nnd erfahrnen Direrters ihrer donpelleb 
Bef&nmung befriedigend' entfpredben und fich ^dnis 
guten, mid wünfcheastretthen Gedeihens erfreMb 
werde^ 

Braun/chweig. 

Die VereinIguDg der hiefigsb beidea Gympafien. 
des Kathanoeqns und MartiofeiimsV' mit dem Reai-- 
inftitute zu einem Gerammtgytnnafium gefchafa eu An- 
fange d. J., und die Einweihung erfblgfe d^ri le Jan 
mit «iner kirchlichen Feyer. Dazu erfch^en in Dradl 
eine lateinifche Einladnngsrchrift vom Oirector Frinf« 
mann über die aNmähKgt Begnttdut^ der phitoloin* 
fOien Gymnafudßudien des rSmi/b^eh und MechiMen 
■:ietetOaalM» in Deuifchländ. (BrannftAw. , iiä Henroei 
Waifehh. IV u. aoS. '4».) V«n*T erfchienea : • ^f^J 
meiM Umriff-e der Vetfaffuns rf« Ge/ammtsrnih<ißr%is 
XU Brmwßhweig, oebft dem Lehrplane. -(BratinfchTr., 
im He«. Waifenh. IV, »8 u. 20 8. 4«o.) Dfe «inzef- 
nen Abdieilungen der AnftaH find folgende ;• -A 0^~ 
^mnaßum mit 5 Klaffen, welche der gewoflnUcI»«» 
Prima uiid Sekunda mh refp. "j «nd 3 AbtheilniiÄiftB atf- 
derer, GjrmnaHen parariei laufen. Di» Lehn» Änff- 
I ) DirecL «.Prot Dr. PHedemähn , a) Religionslfehr* 

5) Prof, Dr. Griepenkerl, 6) Dr. Elfter, 7) Dr. sSi- 

Gkiir.Htirenbalg , ll) Spracbl. Garayno», ia)CoU*- 
Ä R ?J.w'j ^i^^%'^' CoMabor. »•€.,., 4/zeich- 

welche der fonft gewdbniidieii Tertia, OnarSTunS 

^mta »$• •.Abtfa^huigm.piitalbl ft«h«a; r BJALeh. 

.wt.flnd: .l)D««ct Dr.H«rt«^,^»>aeUgi««JLri.»ft, 

Sallenfun (t. RealgO, 3) Rect. F«*er, 4) Prof/ D» 

Gfpke^)Cnv9a,Deeener, 6)Oxd...4/lm«w, t)CoiI 

ßer ß. Bealj.), io).ColW). mümek, ll) ZeJcluZl 
Rr Dr. 
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Dr. Brandts, 9) Beligionsl. Faft. Sallentien, 3) Lehrer 
"^r deutfckeiiiSpn PiA. Vohl^, 4) Dr. med. Lc^hmänh', 
S) Dr. Slipke, 6) Malhem. Bollen 7J Sprach!. Äiz/ier, 
8; Ilechn.- u. Scbreibl. Niemeyer, 9).ZeiduieiiUPfi^A. 
10) Hülfsl. Gent. — Die HüIfAquellen der Anflalt 
fliefseit, nach }. 17, cum Drittheil aas Herzogt. Kaf- 
Ten, zum DrltiheiLaus milden Stiflangeiiy znin DrUir 
theii aus dem Schulgelde, das erhöhet worden ift 
Zweck der AnAalt ift oach ^. r, im hochßen Qrade 
felbftnandig und unmittelbar tlieils'aaf die gelehrten 
Facultätsftudien der Univerlltät, theils auf die hohe- 
-ren Stufen* des 'bnigerlicheo Gerchäftsiebens vorzabe- 
^yeiteBi • Die Lebvcurfe find in der Kegel jährig und für 
die Scbalerzabl in den einzelnen Klaffen foli eine heil- 
fame Befchränkang auf einen Normalftand und anzu- 
legende Parallelcotus eingerichtet werden. Für die 
Difciplin find „Gefetze für die Schaler des Gefammt- 

Sjrmnafiuins" in Druck erfchienen, 15 S. 4*^. Unter 
en Behörden haben für die neue Anftalt befonders 
und znnächft thätig gewirkt der Magiftratsdirector Bode 
in Braunfchweig und der Abt Hoff'meifter, erfter geiitK 
Ralh im Confiftorium zu WolfenbätleL — - Der Di- 
ftect* Priedemann hat tom der Herzog!. Naff. Regie- 
rung den Ruf als Oberfchulrath and Director des Lau- 
/ desgjmnafiuins zu Weilburg erhallen und ange- 
Aommen. 

n. Todesfälle. 

Am 3. Febr. ftarh zu Freyberg der vormal. K. Sachf. 
Rittinetfter£r/z/^ 6of/^ie& Freyhr. v. Odelehen im sstten 
Leben^ahre. Er war der äjtefte Sohn des im J, igog 
zu Riefa yerlt. Frejberrns Hanifch v» Odelehen, und 
ward zu Glaucha im Schonburg'fcben (wo fein Vater 
damals Amtmann war) am 13. October 1773 geboren« 
Im J. 1789 ward er Standartsjtinker bey dem KurfiirAl. 
CheTaaxlegers-RegimABte Prinz AJbrecht^ £79oSous- 
lieatenant , i goo als Fwmieurlieut zum Hufaren - Re- 
giment yerfetzt, und nahm 1804 fehie Entladung aas 

.SachT. Kjriegsdienften, mit dem Charakter als Rittr 

.meifteiy, .-.JEr lebte hierauf meiAentheils in Klein- Wa^ 
tersdorf bey Freyberg^ und hi|Me im J« 1817 Neapel 

.und Sicilien bereifet. Seine Schriften EübA im I9tea äde 

'des gel. Dentfcblands au^efuhft. 

Am 33. Mar£ zu Wien der aalsei^ordentllche Pro- 
foffor des migeriftöhen Priratrechts an der Unirerfitit 
und am Therefianam dafelbft| Jch. Nep* von Jung, 
49 Jahr alt. 

^ Am 06. März zu Kirch - iäteinbec]L bej Hambofg 
:äer Dpctor Jakob Sievers. 4g Jajir alt. 

' Aid ju März zu Paenzlow der Sührectai' am d«- 
flganfijrmaafittm, Chn/iophFriedr.Diitkar, im 6lfte& 
.Lebensjkhre. 

Am I. April zn Drea^den der Yormal. Ober-An- 
dttenr Joh. GoUh. Leber. Hebenßreit im 67ften Lebens- 
jahrd. Er wv zu Penig am 13. April 1767 geboren» 
wo Min Veter^ötgermeifter und ppAoteifter war. Er 
hatte ih Leipzigvftodiit , wa(td aber üoch, als xtciujiu'^ 
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dens adfongirter Auditeor beym Hanptzettgliaafey is 
Pflicht geiiomm«!; ii|i J| I7f7|rjlcte er^ls wirUfebr 
Ober-Auditetar ein, und rerwahew dlefei^ ^ofmlh 
i^umj. iSlO^.wö diefe Stelle au^ehoben wurde. Vos 
1794 — 18 14 war er auch Secretair bey der Directiss 
der KoiiigL Kapelle und Kammer- Mufik, und pii«* 
TaUürte.^it^eülJn Dresden. Seine Schriften find im 
3ten Bde des gol. Deutfcülands verzeichnet. 

Zu Leipzig ftarb am U April derProfeflbr titulans 
Jdh. Chrißian Ribbe, j6 Jahr alt. Seit 10 Jahren lebl€ 
er in feiner VaterCiadt Leipzig, wo er einige rrirat-^ 
Torlefungen nberV'eterlhairwillfenfcha€^hjAt| meiflene 
aber als Schriftftelier in diefein Fache, worio er zuerft 
mit feinem Handbuche ti6er die'Viehfiuchen aa^etrelen 
war, arbeitete. 

Zu Gr4mma in der Nacht zum 5. ApnL der auch als 
Schrtfiflelier bekannte dafige^ Buchhändler und Buch* 
dracker Oeo. Joaoh, Glücken, geboten zu Bremen am 
23. Dechr. 1752; ein in vieler Uinfioht ausgezdchneter 
Mann. Seine Schriften ftnd in Meuftts *gei» Deutfch* 
land, jedoch unvollftändig^ angegeben; -es find doK 
noch nachzutragen; Die Sonntagsftunden, eine Wo- 
chenfchrift zur Erbauung, Unlerhallnag und Erkei- 
terung. Leipzig 1813. Amerika durch ßch feibß, 
II Hefte. Ebendaf. igao; und den Auffatz lieber das 
Buehdruckerpoßulat im Reichsanieiger igos Nr. i}. 
In den Annalen der deutichen Typographie hat fx 
durch feine Prachtausgabe« von IFieiamTs und üTZop- 
ßocifs Werken Epoche. gemacht Von: feinem merk- 
wiirdigen Leben finden fich intereCfattle Nachrichlen 
im 7ten Buche von Cruber's neuer Bearbeitung dsr 
Biographie IFieiamTs. Eine ausführliche Scbiidefosg 
von Ihm Wird der neue Nekrolog der Deutfchen lis* 
fern. 

Zu Anfange des April fn/Wl^t PhxRppMwkf, 
Poctor der Rechte und jLehrer des Erzherzogt Karl 
Als Schriftftelier hat er fich durch eine The<nie und 
Uterafur der deuffiheTi lhchUtr\gsarten\'i Theile, Wiea 
1824)1 eine Abhandlung über das Privatrecht und ei- 
nige in Zeitfchriften abgedruckte Auffatt^ bekaiftit ge« 
macht ' 

In Paris nm eben diefe Zeit der ralnnliqli^ ber 



kannte Schrifißeller Hoffmmnn , geb. , 1 760 ia Üaiicy. 
Im J. 17^5 machte er fich zuerft in Paris durch eia^e 
Gedichte bekaptot, welche allgemeine Aufmerkfainken 
erregten. Der Text zur Oper Phädra, von Lemoyne 
inlM ufik gefetzt, zeugte von feiner Anlage znr lyrUchea 
Dichtkunfti die er nachmals fo vielfältig hewährt hat 
Die berübotteßen Tonfetzer Frankjreicbs^ Mehid^ GW- 
rtibinif Nicolo, Kreuzer f Soli^, haben feine Onerierte 
in Mufik. gefetzt. Eine lange i!sit war er einer di%r aos- 
gezeichnet ften Redacteure des Journal des^diktais, in 
welchem feine eigenen Artikel mit Z bezeichiaet 'find. 
In die Akademie hatte er fich nie woIIeA äufoehmen 
laffea; das Kreuz der Ehrenlegion war dlie einzige A^V- 
aeichnung^ die er hatte. 

' * Am 9. April zu Wien , in feinem aß^Mi Lebens- 
jahre,' 'der Dr. ined.| Magifter de» GeÜaflahalfer uad 

' • Af- 
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AlBlltiil h9f 13«r Ttit dt^ Aiiaioime und Phyfiologie 
•a dbr Uaireriität dafelbfl^ Jcfeph Staupa, bekannt 
dimh fftine im yorigen Jahre im Drack arfchieiiene 
Schrift: uimaei/ung zur geriditUehen und pathologi» 
ßoktn Unterßidiung munfckU^tr Leichname. 

ASxk l6. April Hatb' zu Leipzig der, durcti 'feine 
3Ltisgaben mehrerer Werke aus der klaffiTcben Lilera* 
tor nicht nnriihmlich bekannte, anfserordentliche Fro«- 
feflbc. in der philofophifchen Facultät.|.]tf, £arZ JJe^r; 
im 38ften Lebensjahre. 

Ain Ig. April su Berlin de? ProCelTor nnd Infpector 
km Friedrich -Wilhelms- Gyinnafiuin, Joachim Ernfi 
^Mbrecht *Hitdebrand, im Soften Lebensjahre. 

Am d2t April iku Hamburg, C F. A. Harimann, 
Dr. beidejr Hechte, PrafefTor der Gefchichte am dafigen 
Gjmna&uin und Bibtiolhekar der Stadtbibliothek, ge«- 
boren zu Forfta in der Laußta den I3. April 1783. 
Hamburg hat ai^ ihm eiaeo hochft achtungsweirthen 
X^ehrer verlören. Seit 6 Jahren war er Redacteor dea 
Haxiibargifchen unparteyifchen Correfpondenten. 



Zu StuligaH harfi am 37. April ttev S^nfSer der erraiN» 
gelifchen Geifilichen, O^er-Con&ltorialrath Dt. v. Grie* 
ßnger, 94 Jahr alt. • 

Zu Leipzig am a. May, GouUeb Samuel' Farbiger, 
Dr. der Theologie und Mag. jub. und RectoV'der dafigeä 
]^icolaifchule und fm 52ften Jahre feiner Amtsfiibrung. 
Er' war zu;Leipzig den 4. Octbr. 1751 geboren. 
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IIL Beförderungen. 

Der ^bisherige erfle Lehrer an der Friedrich -Au- 
gufts- Schule zu Dresden , Hr. Heinr. Kurt Iphofen (geb. 
zu Radeberg am 17. Decbr. 1773)« ift als Subijaconus 
und Rector nach. Leisnig befördert worden* Er hat üch 
als pädagog. Schriflfteller bekannt gemacht. 

Der bisherige Paftor zu Stadt- Wehlen, Hr. Brnfl 
Friedr. JFiIh, Heinze (geb. zu Bockelwilz bey Leisnig 
1787), ift als Paftor nach Rauf^litz bey NofTen verfetzt 
worden. Er hat mit . . . Wagner herai^sgegeben : Be^ 
fchreibung der durch die am i. Septbr. 1823 gefallene^ 
Wolkenbrüche entftandenen Calamiläten (Dresd.lS^^)* 
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L Anleündigtingen neuer Bücher. 

Novitäten zur OßermeJJe rS^g 

der Karl HaasTchen Buclihandlung in 'Wien 

Und in allen Buchhandlungen Deutfchlanda 

zu haben. 

JScIder* Gallerie, ,K. JC. , im Belvedere zu Wien u. t W. 
44ftes und 45ne8 Heft. Pxänumeraüonspreis jedes 
Heft 2 Rthlr. (werden aber nicht vereinzelt).— 
Format klein Querto, broGchirt. 

(Ein jetzt erfchieneuer Pro/pedus in deutfpher und 
firanzölircher Sprache befagt das Nähere, fowohl 
über das bereits. Erfchienene, als über die Fort- 
fetsung diefes Kunftwerks, und ift durch Buch*- 
nnd Kunfthandluogen grati^^ im bekommen.) 

Samnüung wahrhafter Abbildungen der HeiUgeh Göt^ 

. ifs u. L w. 13(03 u. I4tes Helt & 14 gr. In g. bro- 
fcbirt. ^ 

(Die 1827 erfchtenenen erflen'ia Hefte Und fort«- 
wahrend einzeln ^ 14 gr. , und das Ganze in 14 Hef- 
ten zu 8 Bthlr- 2u haben. Wird auf Verlangen, iin 
Laufe 1828 Auch noch ä Condit. gegeben.) 

UanäbüMein (geißtiches) für kathoUfche Chrißem; in 
une^rwähllen Gebeten. am Alorgen und AheQd>, bey 
d^ heil« MefTe,! an Beicht- und Commnniontagen, 
sn allen hohen Feften ,; wie auch zur Verehrung 
Hariens und der Heiligen Gottes. In ig. mit Holz- 
fdinitten 6 gr. 

Seiitj C H., veUßandiges Gebet' und Erbauungs^ 

bndifür kMoli/ehe Chriften NeueAe von C. U. 

Häuf er verbefferte Auflage in 8. mit fchon ^er 
Ilochenem Titel und Kupfer 20 gr. . - 



Silbert, J*P., Der goldene Weihrauchaltar , od^c jGtr 

. bete der Heiligen Gattes. Ein v6llftandIges,k4Nlhor 

Jifehes Gebet- und Andachtsbuch, fowohl zum kircbfr 

liehen aU zum häuslichen Gebrauche. In 13. injil 

8 Kupfern« (Sieben fchon geftochenen Original r 

Portrails von Heiligen, und Titel.) Auf Druck* 

- papier 10 gr. und Schreibpap. i Rthlr. 3 gr. 

Michael - 3Ief/e 182^ war neu : 

nie er, G. F., Comus-^ Geheimnifjfk, -über Anord^ 
nung der Gaßmahle u. f. w. Nebft Anleitung zof 
Tranfchirkunft. Als Fortfetzung der fehr beliebten 
Kochbücher defTelben VerfaUHsr^, und als Anhang 
zu jedem Kochbntfhe branchbar. Mit Kupfern. la* 
Brorchirt 16 gr. 
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Crfchienen un^ verfendet ifl: 

Ueber die Antigane und die Eleetra des S^fhodes^ 
Ven 6. A. Heigl, ProfeCTor und Rector in Ee^ 
gensburg. 1828. gr. g. a Rthlr. 

Die Verlagshandlung glaubt auf diefe für Philolo«^ 
gen und Jeden Freund des klafiifehen Alterthums und 
insbefondere der griechifchen Tragödie merkwürdig^ 
Schrift dadurch am heften anfmerkfam zu macheql 
di|fs £e den Inhalt und die Tendenz derfelben kürzli j 
angiebt. Das- Alterthum fpvicbt von zwey heteroge* 
nen Beftandlheilen in den Tragödien des Sophoklesi 
Der Hr. Verfiifrer frheidet jene zwey Beftandtheile in 
der Antigone und Elektra des Sophokles nun wirklidi 
auch auseinander, und zeigt de'n Inhalt und die Form 
der beiden fo beftimmt, dafs £e nicht mehr confbndirt 
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mf»tAt^ JLOA9««. In ditltm likhN , das bm «iigesuQ«* 
Aei Ulf fBub Ach die gleich« Daplicität auch in den 
Übrigen Tragödien des Sophokles Ton felbfl offen- 
barea, «nd diefes wird j|egen Alle, welche die hiflo- 
Eifcheu Beweife, die VerDUoftgriinde und dto Au^en-^ 
Ccheio bis jelct noch yerwerfen zu können gteubeo^i 
endlich der letzte fcbingende Beweis für die Dupliciiät 
in den Tragödien des Sophokles fejrn. 

Regensburgi im May igig* 
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IL Vermifchte Anzeigen« 

Anerbieten an Sckriftjleüer, 

Bey dem lebliaften lilerarirchen Verkehr unfrer 
Zeit, durch fchriftfteJlerirchen Fleifs alljährlich ihehr 
und mehr genährt, ergiebt es fich doch allzu häufig, 
dafs, ungeachtet der grofsen Anzahl deutfcher Buch* 
Handlungen, manches wirklich gute Manufcript nur 
.deshalb keinen Verleger findet, weil der Zufall es 
fugt, dafs dafTelbe nicht an den rechten Mann, nicht 
an den kommt , der eben zttr U eh er n e hnte gen e i g t tejn 
dürfte, obwohl er es zu einer andern Zeit, unter an- 
dern VerhältnilTen, gern gedruckt haben würde. Die 
Buchhandlungen , an welche das Affinnrcript kommt, — ' 
unter Hunderten einige — finden fich, oft nur wegen 
tknäerw^itiger, früher eingeleiteter Uniernehmufigeci 
i^e^Mriafet, die Verlagsübernahme abzulehnen, und 
^r Autor, um fein Manufcript nioht allerwnris ilus- 
ktfbieten, unterlüfst ee, fich noch weiter nach einem 
Verleger umzaihtsn. — Dafs auf folche Weife man- 
ches gute Manufcript, deffen Erfcheinen im Drucke, 
fowohi von wifTenfcliafclicher als auch von merkanli- 
lifcher Seite betrachtet, wünfchenswerth wäre, in des 
A.utors Pulle 'verfchlofTen bleibt, ift wohl um fo mehr 
1^ bedauern, als der für FubUcum und Verleger oft 
ganz nutz- und fegensUifen literarilchen Froducte all- 
pährlich fo viele ans T^sa^icht treten. 

I Gewifs ift es, dafs mancher SchriftAeller, der es 
^^chmäht,' fein Manufeript Mfenflich aiiszubiefeni 
felhft eigene Koften zu Beftreitung des Druckes nicht 
fcheueu würde, wem» ihm zit*Herfleliung deffelben, 
und der nacbherigen zweckmäfsigen Verbreitung feines 
Werkes auf eine billige, annehmliche Weife fieHand 
Mhoten würde» -— ' Auch find es enweilen nmr eihige 
Bo^eni, die der Herr Verfaffer, durch den Druck ver- 
vielfältigt , zu verbreiten wSnfchl. Gern vriirde er die 
wenigen Auslagen für Drucli und Papier beflreiren, 
allein es findet fich kein Buchhändler, der die kleine 
$rofchüre in Commiffion neluisen, und fich der Ver- 
breitung durch ganzDeutfcbland, fo geringen Gewinnes 
Halber, unterziehen. mag. 

Die Erfahrung hnl mir diefs •bewährt, indem ich 
C^on von einigen, mir früher unbekannten, von meir 
iiem Wohnorte weit entfernten Männern Manufcripte 
Bugefandt erhielt, mit der Anfrage, ob ich den Druck 



derfelben- für flire ftedwii^gy iitfd ^^•m'to^ «nier Mft. 
Eufetzendeii Bedingungen , 4ie VerhniliiJif and im 
Verkauf des Buches uliernehmen wollew — Oa OMJa 
Gefchäft, in Verbindung einerBnchtMudlufig jiiitBe4* 
druckerejr, an einem Orte, we die Omdüiofteii fidi 
nicht Cd hoch belaufen, uls in grofaeren Städten, bey 
der NShe von Leipzig, und da icb Verlags- und Soiv 
ttments - Gefchäft vereinige, mir jene Antrage nur 
fchenswerlh machen konnten, fo bin ich mit Ver* 
gnügen, und sn beidedeiligem Vörtheü, darauf eio«- 
gegangen. 

Ich erbiete' mich auch fernerhin itiMU^ uod bor 
merke hier nur vorlaufig, data ein jedes, onier Ge^ 
nehrnigung der nachHehenden üediagungen, mir zu- 
gefendte Slanufcrint ohne Verzug in Brock genommea 
werden, möglichh fchnell, und in einem dem Ver- 
langen des Herrn VerfaCfers gemälsMi Aenfsem eiu 
Scheinen ibll. 

Die hffoptfachlichften Bedingungen meiner Seitf 
find -folgende: 

Kach fefler üebereinkunft, foi)a1d der Druck be^ 
ginnan.Iolly.Tahlt der Herr Verfaffer das dazu erfor- 
derliche Papier, welches ich nach feiner Beftimmung 
ankaufe, und ihm zu dem Fabrikpreife berechne. 

Koften für Satz,''Uruck und Correctnr, die ich 
billig, nie bober als meinen refp. J^Lunden im Bock- 
handel berechne. Werden nach votliger Been^aog 
des Druckes,* erfl dann, wenn jch.dem Herrn VeiC 
ein fertiges Exemplar zugefandt habe, von ibm.be- 
ri(fhtiget. 

bie Verfendung des Buches, welches nun de» 
Herrn Verfaffers Eigenthum ift, wird an fämmtlidie 
deinfche Buchhandlungen von mir beforgt. Die alt 
falitllch abgefetzten Exemplare heis^hle fch dem Bfemi 
-Vetfafftir nach Ablhuf einer jedesmabgen Leip^er 
Oftermeffe, und berechne ihm folche dergeftalt, d«6 
für mich kein weiterer Gewinn, Ibnderb nur der us- 
geföhte Erfatz meiner Spefen verbleibt. — ffilieie 
Befliinmunf diefes Punktes ift zur Oeffentltdikeit aicbt 
geeignet, aber ganz naturlich beruhet auf demfefbeo, 
im Velrgleieh mit (bufft üblichen ComraifßonsgefcbaAen, 
^er Vorthea de» Herrn Verfafflers , da i«h hier ^iMrefr 
Bttchdrudker ^ laicht als BuchhSndler, Anfprüch anf ei- 
nigen Gewinn mache. 

Die Ausflaltijnji des Buches^ Papier und Sdirift- 
gattiing feelreffend; die Stärke der Auflage und alW an- 
dere ähnliche Verfug ungen, flehen ganz in der Will- 
kür des Herrn Verfaffers. — Die Verfendting der 
>E3Cettiplare'an die Redaclionen der vorzUglichfteii^kfi' 
iifcheo Blätter, fo wie Alles, was fonft zur Brittaat" 
werdiing und Empfehlung des Btiches bejtiW^iMkaBiii 
"wifd gewifle^aft Vt)n mir befofgt. ^ »' »' 

^ Zerbft, iin kay igag- •' ^' 

Gurtev Adolph Kommeri 
Bttcbhändler und BmbAnuiuH^^x , 
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Junius 1828. 



GRIECHISCHE LITERATCJIL 

i) BtRLür, b. Mylius: Menandn et PhUemonls Re^ 
Uquiae. £didit Aug\ißu$ Meineke. Accedunt 
R. Bentleii in Menandrum et Philemonem £men- 
dationes integrae. 182S. Lu.626S. 8. 
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rrfreuJIch und rterkwflrdig ift die Erfchelnong» 
mreJche die Studien der griechifchen Literatur in ei- 
nem rafchen Fortfchritt zu gediegenem und umfat- 
lendem W iffen feit etwa einem halben Jahrhunderte 
gewahren* Jene herrlichen und kraftigen Denk- 
mäler des griechifchen Geiftes gehörten früher ei- 
nem engeren Kreife von Gelehrten und fähigen AI« 
tertbumsforfchern an, welche mit ruhiger Seharr- 
licbkeit ihre feltene Belefenheit und efn oft treff- 
liches Talent auf Berichtigung und Erläuterung der 
einzelnen Autoren verwandten, befriedigt von den 
Erfolge^ ihrer kritifchen Tbätigkeit und in der Be* 
trachtung der unerfchöpflichen Fülle von Beobach- 
tungen und Genflffen fich felbft genügend; wodurch 
dats Ganze des eigentbflmlichen alten Lebens, die 
Individualität und der Zufammenhang feiner klafß- 
fcfaen Repräfentanten, die mannichfaltige Berührung 
des philologirchen Gefchäftes mit Kunft und ver- 
wandten DiYciplinen vor der überwältigenden l^oly- 
hiftorie in den Hintersrund traten, und vollends die 
Veiicnflpfung des antiken Treibens mit den Verhält- 
niflen der modernen Bildung und Lebensform in ge- 
ringer Klarheit erreicht und feftgehalten wurde« 
Den Deutfchen, welche in allen Theilen geiftiger 
Betriebfamkeit gewohnt fmd, die Leitungen der 
Vorzeit und ihrer Nachbaren frifch aufzunehrtien 
nnd mit nationalem Ernft als Eigenthum auszuprä- 
gen, gebührt unftreitig das Verdienft; diefe Mängel 
und diefe einfeitige Richtung auf die frochtbarite 
'Weife berichtigt und ergänzt zu haben. So ift der 
•kerthümlieben Gelehrfamkeit eine würdige bedeut- 
ftme Stellung angewiefeti worden, ihre Grenzen 
nod ihre Metbodik mit ficherer Beurtheilnng und in 
ToUkommneren Beyfpielen dargethan, die Kritik 
2nm innigeren Vereine mit umhchtiger eindringen- 
der Erklärungskunft zurückgeführt, die innere Er- 
ibrfchung der überlieferten Monumente mit philo- 
fophifchem Sinne begonnen, die Reichthfimer der . 
Sprache nach yerftändigen Sammlungen geordnet, 
entwickelt und zur Eiiheit verbunden : während 
auch vaterländifche Dichter die Klarheit und Lebens- 

^ L. Z. ldS8. Zweyter Band* 



Weisheit der griechifchen PoeGe glücklich auf den 
heimifchen Böden verpflanzten, und felbft das rege 
Streben der anderen Wiflenfchaften, welche nie- 
mals ausgezeichneter als in unferer Zeit frey von den 
Vorurtheilen engherziger Berchränkthelt und mit 
reiferen Einfichten fich bewegen gelernt haben, fich 
der praktirch gewordenen Philologie mittheilen 
mufste. Nunmehr ziemt es fich alfo, da der Blick 
auf das Gänze fchärfer gewandt ift, mit befonnenem 
Ernft die zahlreichen Lücken und Irrthümer durch 
Sichtung und Verarbeitung des Einzelnen wie der 
Maffen zu entfernen; ein paar finnreiche Emenda- 
tionen oder bniuchbare Anmerkungen kennen nicht 
mehr wie vordem Schätzung erlangen und dem Ge- 
deihen diefer Studien heilbringend genannt werden. 

Wir finden aber nirgend fo vielfache Veranlaf- 
fung zu fölchen Betrachtungen, nirgend erfcheinen 
fie U} fehr beftätigt und bewährt, als im Gebiete der 
Fragmentfamnilungen, welche erft von unferen Zeit- 

Sjenoffen mit verftändigerer Planmäfsigkeit betrieben 
md und durch richtige Anwendung von kritifchem 
und äfthetifchem Scharfblick und gefchmackvolier 
Interpretation zu wichtigen literarißhen Auffchlüf- 
fen gef&hrt haben. Denn in den Fragmentfamfnhin- 
gen überhaupt wollen wir eben keinen fo grofsen 
Fortfchritt fuchen, den wir als einen Vorzug der 
neueften Bemühungen geltend machten : wieviel Ge- 
winn mag doch dem Alterthumskenner durch be- 
fondere Zufammenfteliungen und fogar fchätzbar^ 
Erörterungen etwa über Fhiletas und Euphorion er- 
wachfen, welche kein klares und grofsartiges Ge- 
fammtbild einer klaflifchen Periode erwecken und 
in einer Reihe von Merkwürdigkeiten nicht mehr 
als vereinzelte unzufammenhängende Seltfamkeiten, 
feiten eine wflnfchenswerthe Erinnerung darbieten ? 
Hingegen find tüchtige Bearbeitungen der verlornen 
Komiker ebenfo verdienftllch als den wiflenfchaft- 
lichen Bedürfnifien entfprechend, deren nähere Et*- 
forfchung tiefer in das Leben, die Sitten, die Bit- 
dungsformen und Religionsanfichten des blOheAden 
griechifchen Zeitalters einführt , wenn wir auch nicht 
eine üeberficht der entfcheidendften Momente, wor- 
in die Epochen jener eigenthümlichen poetifchen 
Gattung begriffen find, eines hohen Intereffes wür^ 
digen wollten. In diefer Hinficbt nun behaupten ei- 
nen vorzüglichen Wertb die Ueberbleibfel des Cra^ 
tinus und Mmpolis unter den filteren, fodann des ftb- 
nander als eines Gründers der jüngeren Komödie, 
welcher der Gegenftand des t)ben bezeichneten er- 
fien Werkes geworden ift. Der Vf. deffelben, Hr. 
Dir. BUiHehe, der die iammtlichen komifchen Frag- 
S s meute 
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mcnte der Griechen zu fammeln beabfichtigt, hat 
feinea Beruf zu diefem weitläufUgen und mOnramen 
Uaternehmen thells durch frühere gelehrte Schrif-« 
ten, theils durch die feine Auffaffung feines Autors 
und eine Reihe vortrefflicher Beobachtungen Ober 
die verfchiedenartisften Punkte der Literatur u|id 
Sprache, welche als hervorftechendes Merkmal des 
vorliegenden Buches gelten dürfen, auf das befrie- 
digendfte dargelegt. iLs läfst fich alfo mit Gruhd be- 
liaupten, dafs in diefer ausgezeichneten Leiftung, da 
fcbon die Menge der Fragmente Menander's eine 

fTröfsere Anfchaulichkeit feiner Grundfätze und Dar- 
teliung geftatt'ete , ein bedeutender Schriftfteller der 
griecbiTcnen Poefie wiedergegeben fev. Demnach^ 
liegt uns zunäcbft ob, den Innalt und die Methode 
<ler Sammlung in den wefentlichen Grundzügen zu 
verfolgen. 

Machdem Bentley's durchdringender ScharfCnn 
an der verunglückten Ausgabe von CUricus mit den 
bündigften Beweifen dargethan hatte, welches Ver- 
fahren auf die Verbefferung des Menander und Phi- 
lernen anzuwenden fey, verfolgten die Neueren, be- 
fonders die Engländer, den richtigen Weg theils in 
kritifchen Verfuchen, theils. in mannichfaltigen 
Combinationen und Vorarbeiten zur Erneuerung 
der beiden Dichter; befonders als mit der Bekannte 
machnng griecliifcher Grammatiker und fonft unbe- 
kannter Schriften, welche vom vielgelefcnen Me- 
nander nicht unwichtige Bruckftücke gerettet hat- 
test , die Kenntnifs der verlorenen Dramen Geh ver- 
voUftändigte und der Reichthum des Stoffes vmchs: 
vfie fogar nach Erfcheinung des gegenwärtigen Wer- 
kes 4ie Zahl der Fragmente fich auf diefe Weife ver • 
gröfsert hat. Die Gefchichte nun der früheren Be- 
mühungen behandelt zuerft die Vorrede in genügen- 
der Ausführlichkeit, wozu die Erwähnung einiger 
feringeren Zugaben kommt, welche der \L feinen 
L^omikem zugetheilt; nämlich von Verfen aus der 
fogenannfen domparatio Menandri et Philemmia ge- 
zogen , wie fohon Rutgerßua den Titel mit Verwer- 
fapg der Schreibart 0iXtarl(orog änderte, wofür auch 
unfi^r Herausg. mit Anführung der vielfachen Ver- 
derbunjgen , welche die Abkürzung des Namens Cl^i- 
Xi^ficjv hat erfahren muffen, fich entfcheidet. Doch 
iu hiermit gegründeten Zweifeln keineswegs begeg- 
net worden, wenigftens nicht mit der Angabe 
(S. VIII), dats mehrere diefer Sentenzen anderwei- 
tig dem Philemon zugefchrieben wOrden: denn wenn 
wir auch diefes Dichters trockene Manier und nüch- ' 
terne Diction in ihnen meiftentheils anerkennen, (b 
tcheint doch Menander's Poefie fich nur weniges da- 
von aneignen zu können, uni von den Verrenkun- 
gen und Fehlern deir Vergieichung zu fchweigeu, 
welche fich nicht ganz überzeugend durch Emenda- 
tion heben liefsen. Glaublich ift daher, dafs jenes 
Cento auf der Grundlage yon Ausfprüchen des letz- 
teren entworfen und nicht ohne willkürliche Um- 
geftaltung verarbeitet wurde» fo dafs feiten fich eine 
altcrthümliche Farbe oder die Anmuth des Urhebers 
unverfäilcht erhalten hat. Wir erwahoen ftatt vie* 



1er fragm, ine. XIX. ^Avd^QwnoQ &v fir^diTrotB tr^r ukc- 
Ttiav I alxQv tzu^u 3%(av, uXku \jriy\ jiuacQ^^fUav. j Sr^r 
yvt/Q u^vTWQ Siu T&ovg i?yai d'iXtji;, f f ^ ÖfZ 0-e4v ai Au 
7J rd/u d^ vtxQov | nuQr^voQu di tu xaxci fii ixi^atp jn- 
xfüv (L xuAk/y). Zu dibfer problematifchen Quelle 
gefjelleu lieh fodann gnomae mono/iic/äj deren Aa« 
torität noch unficherer fteht, und drey Briefe des 
uilciphran, welche der Herausg. wegen der BerOfa- 
rung mit dem Leben Menander's, das manche Auf- 
klarung durch fie gewinne, hinzufügen zu mfi/Ten 
meinte. Es fey erlaubt, hierüber eine entgegen" 
geret?:te Anficht aufzuftellen : mag immerhin derEpi- 
Itolograph mit gewohntem Feuer und mit treuer 
finnlicher Zeichnung fich die Verbältniife des Man- 
nes vergegenwärtigt haben, lo dringt fich doch biet 
J^ein fcharfes Merkmal hiftorifcher W'aiirheit auf, 
leichte Anfpielungen auf allbekannte Worte des 
Dichters ausgenommen; wenn jedoch einzelne Er- 
wähnungen durch die innere Entwicklung der Schick- 
fale und Gefinnungen deffelben^ fich begrflnden lie- 
fsen, fo mufsten fie eben in diefer ihre efgentlicbc 
Stelle linden. Aber auffallend fcheint uns, dafs der 
kundige Ordner der Fragmente, welcher niit Fleife 
und Urtheil die äufseren Angaben des Alterthums 
vom Menander, dann auch die geringeren vom Phi- 
lemon (S. XXllI fqq.) vereinigt hat, die wichtigere 
und dem Stande der Wiffenfchaft angemedeDere 
Charakteriftik des Genies, der Kunft unddesEln- 
fluffes beider Dichter völlig Obergeht, wobey auch 
die einzelnen Stellen benutzt undgewürdigt werden 
konnten, welche noch in diefem Buche Mch alter 
Gewohnheit als aufeerwefentliche Anhängfelvor dem 
Texte ihren -Platz eingenommen haben, wie die ein- 
feitige Vergleichung Menander's mit Ariftophanes 
vonTlutarch und der liebliche Bericht des Appule- 
lus fnicht Apulejus) über Philemon. Denn darüber, 
glauben wir, dürfte kein Zweifel Statt finden, dals 
vorzücüch Menander, welcher neben Ariftoteles den 
Wendepunkt der griechifchen Literatur und Indi- 
vidualität bezeichnet, .der fchon in det Sprache den ' 
Verfall des klafiifchen Gefchmacks verkündigt, da 
er zuerft fehlerhafte und locale Idiotifmen in d!ie 
edlere Poefie einfiihrte, der noch merklicher ia der 
Anlage und Kicluung feiner Dramen das Priocip ei- 
nes fchwäcblichen gefeiligen Lebens mit allen leinen 
jjeidenfchaftcn und Verkettungen vorwalten liefs, 
und das gefammte Alterthum, die Gebildeten wie 
die Unkundigen jedes Alters und Standes, durch die 
Feinheit feines Geiftes und die praktifche Vollen- 
dung feines Vortrages bezauberte, dafs Menander 
alfo vor anderen ßhig iß: ein treues Abbild feiner 
Zeitgenoffen in literarifcHer Auffaffung > in Meinun- 

fen und in religiöfer Bildung zu gewähren. Ein 
Jeber blick diefer bedeutenden Momente mufs in 
vielen Hinfichten fruchtbar und wünfchenswertb 
heifsen, zumal da er nicht allein die Verbindung und 
den Mittelpunkt fo mannichfaltig brauchbarer Be- 
merkungen angedeutet hätte, welche fich jetzt zer-, 
flreut und w?e zufällig über die Fragmente hin ver- 
breiten » fondern auch die iiotKwendigen Grund/ätze 



r 



zur 






Nvm^/Ur^ 41I]KIVS 1828. 



326 



I 



\ 



zur B^|irtbeiIuiig,ttiHl Sohökhing j^itfer.Uebierblei^M 
fieberte, wo nur zu oft dunkles Gefühl und fchwM- 
kende üeberzeugung zu entfcbeidea pQe^ea. Wir 
zweifeln daher, dab die Erklärung des Vfs (S. XIV) 
hinlänglich befriedigen werde , eine folcbe For*- 
fcbung iärfe fich nicht wohl von der« GefcHichte der 
anderen Komiker trennen und bedflrf^ alfo einer 
vollftändigeo. Fragmentfamnilung aller komifcben 
Ueberrefte; auch nahe es ihm an einigen feltneren 
Höifsmitteln gefehlt, wie an den beiden Abhand- 
jungen von Rochefort im 46. (nicht 44.) Theile der 
l^arirer Aca<^emie der Infchriften. Sonderbar , dafs 
auf einem Gebiete, in welchem niemand ficb.verfu« 
eben wollte, neuere Werke aushelfen feilten; nqch 
fonderbarer, dafs Üeutfche von der feicl^en fran^ 
zofifchen Aefthetik , von der auch jener Academiker 
nicht abgewichen ift, fich einigen Nutzen verfpre- 
, eben können» Somit begnügen wir uns wenigltens 
mit den erwähnten Zurammcnftellungen über unfere 
Dichter, welche fich zunächft aj^ Kommentar an die 
Bipgraphieen des Siddas anfchlielsen. Vom Menan- 
der alfo wird nachgewiefen^* fiafs er Sohn des Athe- 
nlfcben Heerfahrers Diopitk^' war und Umgang mit 
Theophraft undEpikur hatte; für feine Tode^weife 
erkennt Hr. 91. ein altes Zeugnifs an, wonach er 
fchwimmend im Piräeus unterging. Diefs -bewährte 
Zeugnifs ift aber kein anderes als der fogenannte 
Scholiaft (der keinen Werth befitzt) zu OvicTlb. 69 ^ 
Conücus ut mediisperiit dum nabat in undis: welche 
Worte nach der richtigen Lesart üquidis und im 
Zufalnn^enhange des Ganzen erwogen wabrfchein* 
lich einen Schiffbruch anzeigen , es müfste denn der 
gelehrte Vf. uns ein Beyfpiel von Schwimmübungen 
eines gereiften Mannes ixti Piräeus anführen können. 
Auch dürfte, -was Suidas fagt, avQßßpg rag oipaig, 
6$vg <ai rdv vovv, nicht verwerflich feyn w^en einer 
anderen £rzählung, die ihn als i^iq^iozuTog rühmt: 
denn nicht nur fcheint der letzte Ausdruck feltener 
als man glaubt, auf Körperbildung fich^ui beziehen, 
fondern auch der Widerfpnich, felbft die geiftlge 
Bedeutung angenommen, geringer auszufallen, wenn 
man nur des ^chaufpielers Ro/cius {Cic. Nat, U, 1, 28) 
ftatt anderer fich erinnert. Mit llecht ift dagegen, 
was die Sage von Menander's ungezügelter Liebe 
Oberliefert hat, als grundlos verworfen worden; 
wobey wir jedoch uns wundern, die bekannte Aeu* 
Cserung Ovid's, etjolet hie pueris virginibusque legig 
als beweifend vorgebracht zu feben: aber man lefe 
die ganze Aufzahlung von fcbiflpfrigen Argumenten 
der Poefie in ihrem eigentbünilichen Sinne, und 
füge dazu deffelben Dichters A. A. 111, S29 fqq. und 
Propert. 111, 7, 45, um hierin den Gefchmack und 
die Neigungen des Augnfteifchen Zeitalters ausge- 

1>rägt zu finden, das fchwerlich in einer Frage über 
leinheit der Sitten ftimmßhi^ ift. Etwas paiTendejr 
^te Aafomus Eid. IV^ 46 hieher gezogen werden 
können. Der übrige Tlieil diefer Proiegoniena seht 
auf die Zahl der Dramen, welche bey Menander's 
ZeltgenofTen weniger grofsen Beyfall fanden^ aber 
frühzeitig conimentirt und ffefchätzt wurden, daher 
auch die Studien der römifcfaen Komiker besonders 



auf ifaiien beruhten; de)i Bc^chlufs macht die Nen- 
nung der verfchiedenen Menander, von denen vor» 
zügUeh der £pheGer bemei^l^t zu werden ^verdient, 
damit ihm nicht Fragmente irrig entzogen werden, wie 
diefs ficber gefcheben ift beym fragm. ine. CDXL V. 
aus Stephßnus: M^atfSg^g di TffißQÜio^ (pi]Oiv, Üg 
Tofäüioy, welches anders klingt als ein fpäteres Ci> 
tat aus demfelben, xal Mir^vä^og, Taray^ixif yvwr^: 
ebenfb unzweifelhaft gehört dem Hiftoriker ein 
Bruchftück an, das noch in der Vorrede'S. VI nach- 
jträglich vorgeführt worden. Wir gehen nunmehr 
von der Sammlung über Philemon, die wegen der 
Dürftigkeit der Quellen nicht viel erhebliches lie* 
fern konnte, zur Folge der Dramen über,, welche 
allein beym Menander in einer gewiffen Bedeutfam^ 
keit, zum Theil auch in der klaren Anordnung 
der Oekonomie erfcheinen ; während Pbilemoß's 
Fragmente an Zahl und Ausführlichkeit nur als ein 
Anhang und eine herkömmliche Zugabe fich betrach* 
ten lauen. Daher glauben wir einzig von Menan* 
der's Komödien in diefer allgemeinen Ueberficht die- 
jenigen erwähnen zu dürfen, welche durch Nach- 
bildungen römifcher Dichter und reichere Ueber«- 
lieferuogen eine innere Entwicklung nicht völlig 
verbieten. Dahin gehören zuerft die ItHikfoi und 
^ie ^Avd^lay deren Gang uns die Terenzifchen Stücke 
nicht undeutlich verratnen, wenn gleich nicht ohne 
Spuren ftarker Abweichungen. Denn wir ftimmen 
dem Uerausg. in Kückficht der Adelphen nicht bey, 
wenn er fowohl den Eingang von beiden Komikern 
ziemlich .glelchmäfsig au^eßhrt denkt, als auch in 
Verfen aus Slobäus (S. 5} ein Zeichen findet, dafs 
Terenz die Scene feines griechifchen Vorgängers, 
welche Stadt und Land unuafste, etwas belchränkt 
haben foHe, Wenigftens mufs es unverwehrt feyn, 
die Vergleichung, welche Donat. ad II, 1, 46 zwi- 
fchen dem lateinifchen Ausdruck und einer Phrafe 
Menanders aufteilt, auf irgend ein ungewiffes Stück 
der letzten auszudehnen; das Fragment des Stobäus 
aber zwingt eine felbft leichte Erwägung der VN orte, 
^ovrl yuQ ov nuaav notw r^v yijvy und noch mehr der 
fchari hervortretende Schi ufs, to yuQ XQiqov ftiToH^ 
iy(b 'xqIvm &edv, auf eine Begrüfsung des VaterJancles, 
welche ein Heimkehrender fpricht, zu deuten. Eben 
dafür aber befitzen wir eine Anzeige in Add» II, 4 
(nicht 3), 10, wo die Annlerkung des Donat, Me^ 
nander rnori ülum voluij/k Jingit , die Verbefferung 
Diphilua mit Nunnius und Leßing fordert, gegen 
welche Hr. M, feitier Anfioht gemäfs fich er Märte. 
Dazu kommt, dafs eine gute Anzahl der erhaltenen 
Gemeinfprüche und namentlich das Bruchftück aus 
Athenäus auf eine fehr verfchiedenartige Tendenz 
der Fabel zurückgehen, wofür es kaum der Beru^ 
fung auf eine doppeke Uecenfion l)edarf , da die ein- 
zige Beflätigung einer folchen Hypothefe in deo 
Scnolien zu Plato {iv AitXtfoTg (/) auf unficberer Les- 
art ruht. Weit ftrenger mae fich Terenz an die 
Idv^Qia angefchloffen haben, fo weit die nicht fehr 
bedeutenden (jeberbleibfel einen Schlufs geftatren, 
welche noch dürftiger für den 'EuvvAv rtiiMgoviavog 
ausgefallen find. Dem letzteren dürfte wohl noch 
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eia Frdgment tu entziehen feyn, das fchon Hafchke 
fflr ein neueres Machwerk anfab, worflber ihn der 
Herausg. nicht genOgend widerlegt hat: denn.dab 
fi Itnaoiov Ixfß^ftato ein angeftrengtes Arbeiten am 
Webeftuhl enthalte, fcheint nicht minder befremd- 
lich als üvwwaiviiv Ton einer Gefellfchaft Webender 
gefagt, welches vielmehr nach altem Gebrauch nur 
dem contearere entfpricfat (vgl. Plai. PöKt. S. SOS. Tim. 
S.69), welcher denn von etlichen Stellen aus Gram- 
matikern gelten mufs» worin diefes Yerbum ein 
Gloffem zu aw^Qi&og (f. Möris S. S58) abgiebt £ia 
itbnliches gilt noch vom KoXa^, Aber defTen Yer« 
hältnifs zum Terenzifchen Eunuchen eine lehrreiche 
Auseinanderfetzung gegeben ift, mit der die Bemer- 
kungen zum Ev9ovxoc zu verbinden find. Doch mofis» 
abgefehen von den Dramen, welche nächlt Terenz 
Cäcilius, Lavinius und andere dnrch Nachbildungen 
verbreiteten » nach aller Wahrfcheinlichkeit fich 
Alenanders Kuhm befonders auf folgende gegrQndet 
haben. £rftlich auf dituäUiig, deren rabel viel 
Qbereioftimmendes mit dem Plautinifchen Ruden9 
haben mochte, worüber wir einige Aufklärung in 
den Noten erwarteten. Sie bezog fich aber, wie 
man vermutben darf, auf Schickfale einer ausge- 
wanderten Herakleoten - Familie von Rang, deren 
Schätze S. 12 aufgezählt werden, welches Fragment 
iicher mit keinem pralerifchen Soldaten in Gemein- 
fdiaft fleht; die Verwicklung bezog fich vde fonft 
auf inancherley Liebessefchicbten, wie aus S. 14. 15 
hervorgeht; die Entfcneidung endlich wurde dnrch 
Fifcher von Byzantium vermittelt, welche in jener 
Stadt ndch Arißot PoKt. IV, 4 einen zahlreichen 
Stand von Einflufs bildeten und nach den Fragmen- 
ten zu urtheilen in vorzüglicher Gefchäftigkeit fich 
zeigten; welche Annahme durch die Lokalität am 
meiften begOnftist fcheint. Dann der Ftwqyoq, wohl 
wenig von der (Grundlage der Adelphen abweichend 
und mit ähnlichem Liebesverhältnifs , in welches 
auch der Vater hineingezogen wird; ungleich be- 
rühmter der Jiioiiui^iwv . mit freyeren religiöfen 
Vorfteilungcn, dem gleicbfam als Fortfetzungen der 
/i/vgxQlog und Mtanj'vr'^g zugefellt waren; dann die 
Darftellungen namhafter Hetären, &afg, und wohl 
die TleQixet^Ofuvtj oder "^ Pam^ofiivi] , welche nichts als 
zweyfache üeberarbeitungen deffelben Stoffes ent- 
hielten, wovon jedoch die erfte minder in Umlauf 
kam: denn diejgelehrte Beweisführung des Vfs. ge- 
währt die volle Ueberzeugung nicht, dafs beide von 
einander unabhängig Stücke waren ^ wogegen der 
Umftand zeugt, daß von der fo gerühmten /Ic^ix«- 
Qofiivij nur €171 dürftiges BruchftOck fich erhalten, zu 
welchem zwar S. 137 die unfteten Verfe, o'tav dSix(S 
fvvttix o ifvgia/fiwv ivd, und, o <)* uM<stioq iyä xal 
Cr^XoTvnoc ät*&^u)7Tog , hinziigefC^ werden, doch ohne 
befondere Noth wendigkeit, dk fich fo unbeftimmte 
Sentenzen nicht fchwer mit dem MKToyvvfig und ähn- 
lichen i)ramen vereinigen liefsen. Sodann umfäfsten 
in vielfeitigen und zum Theil ausgezeichneten Bil • 

{Vit Fortfet 



dem die bOrgerUchen, gefellfefaaflBehen xmd r^l^ 
fen oder fanatifchea Verbfiltniflfe und Neigungen j^ 
ner Zeit die Sto<f^^p6Vftfrfi, deren Gebiet auch 4lk 
6ffrraXi7 and7/^«a berühren; der Sgaavhlfa> andJHi- 
oi^ftirog, diefer wegen feiner giflcklichen Cfaarakte« 
riftik gefcbätzt; endlich die M/^ und iüe 'Ogy^, 
beide vielleicht nach einem gleichen Plane angelegt, 
welches fich weniger klar beym VevS^ifaMX^ zeigt, 
und eine der berühmteften Komödien aus dem Kreife 
des gefeiligen Lebens, der ^Yno floh fitOog. \on den 
übrigen bemerken wir nur fo viel, dais Sdi ihre 
Menge bev ferneren Unterfuchungen anfehnlicb rer^ 
mindern dürfte, worüber wenige Zweifel bie und da 
eiiioben worden. Namen freylieb, wie 'üb^iro/ und 
"ffrccrpcei; kündigen fich fchon auf den erften Blick als 
erdiditet an; aber auch Benennungen wieUanfc ^nd 
j4vt6v ITtvStSr (?) oder Eeroloyog werden tch nicht 
haltbarer erweiien ; am wenigften kann aber einem 
folchen Verfahren die Anficht (S. 139) entgegentre- 
ten , dafs mehrere Stücke Menaoder's im wefeot« 
liehen einen und denfelben gleichförmigen Stoff be- 
handelten , deren lUehtigkeit fich nur in einem aiv- 
deren Sinne anerkennen läfsL VVer indeflen erwägti 
wie viele feiner Prodüctionien unter einem doppelten 
Titel bei^anden, wie jivan^ffjiivfi oder Meaarfvia/At- 
Sgoyvvog oder K$^g, [d^^imoQog oder AvXf^rgig, 'Yno* 
ßoXtftaiog oder 'Ayffotxog, clafs remer einige derfelben 
in zweyfacher Kecenfion, die nicht feiten eine Na- 
mensänderung herbeyfflhrte, ihre Geltung batteo, 
und dafs ein unbedeutendes Fragment oder eine 
Gnome vereinzelt bey der Berühmtheit des Dichten 
noch auf kein befonderes Argument Anfpruch mache: 
wird hoffentlich geneigt feyn die einen zu ftreicfaeOi 
die anderen mit den gangbareren Namen zu verbin- 
den. Zur letzten KlaiTe zahlen wir die JSafua, AoJt- 
x/g, nalXaxii (zum VivStjfaxXijg gehdrig, f. S. 182), 
den Mfivayv^xfjg , die^ißgioi und uiox^ol^ ein fehler* 
baftes Citat fcneint die SvvtQMca zu feyn, und gänz- 
lich TU tilgen die Mifsgeburt HXal 'AQaqnp^tfic , deren 
Aufnahme zwar der vf. fpäterhin (S. XV) bereute^ 
doeh nur um eine gleich verunglückte Conjectur 
l4\anTg aufzuftellen , wie fchon früher Elmsi. ad 
Acham. 177 ein ähnliches angenommen hatte* Sicher 
verfpottete Menander in keinem förmlichen Drama 
nach Art der alten Komödie irgend einen attitcheo 
Demos, wofür wir uns (nächft einer allgemeineren. 
Angabe S. 47) allein der fch wachenAnfpielungeririoero 
im mifsverftandenen /ra£7n. S. 280; auch geht aus 
lAXit^tg bey Mofchopulus rwenn man das aus gemein^ 
famer Quelle fchöpfende Les:. de Spiriit. S. 209 vet- 

{deicht) nichts weiter hervor, als dafsl^Xicfc zu fetzen 
ey; endlich zweifeln wir nicht, dafs in der Gmnd^ 
läge diefer Fabel, in der Anführung des Siephanui 
beym MtvdySQov eine ziemliche Lücke Statt finden 
und feine Folgerung auf eine Stelle der Kavrjf60og 
fich beziehen mufste. Doch die Befchränktheit aes 
Raumes zwingt uns ftatt weiterer Entwicklung z» 
wichtigerem überzugehen. 
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GAIECHiSGHE LITERATUR. 

i) BcKLiv,. b.Mylius: Mendndri etThilemäiriU^eli^ 
quiae. Edidit jiugußus Mniieke etc. ' . 

2) Lci^zie^ b. Uartniaiin: Craiini veteris comid 
Graeci fragmmta collegit et \ illuftravit itf. AL 
Runhel etc. 

[FortfeUung der im porigen Stikk abgebrochenen ResenJIonn) , 

^Is eine vorzügliche 2UercIe diefer Aasgabe fiod des 
"fs* gelehrte und finnreiche-AnmerkoDgen aiizufe* 
en , welche in gröfserer oder geringerer Ausfuhr «• 
chkeit über die einzelnen Dramen verbreitet lehr-« 
eiche £rörterungen grammatilcheo, literarifcben and 
ntiqüarirchen laoalts umfaffea. Der Uec. hält es ffir 
vreckmäfsig, eibe UeberGcht derfelbe^ foweit fie 
ch io grölserer Bedeutung d^rftellen , im g^dräng« 
^fteo Auszüge zugehen,, wflpher auch de^ Lefern 
les Buches ippht tiaerwQnfcht jfeyn würde. . S. 7 von 
et entferfitereai$teUoiUf dtsyrng .bey den Komikern: 
wofür die gehprigili^ichrankiiDg und J^egründung 
vicht überflüffig wa^), S. 16 von gewiffen Xlorifmea 
Ler Ättiker in den ncmina propria. S. 26 fg. von der 
Jeppigkeit der Byzantier. S. 61 voo. der Quantität 
n &naf und ikda. 160. 180. fg. in Di^ninulivexi auf lor. 
i. ^6l vof^.einer Form .des Afyqdetpn. S. 121 von der 
TotJfk^ xay. S.. 144 voi^ einer kqmifch^ Stellung 
Les Artikels. S. 158 Meinung des Volkes von den 
ieroen. S. 161 von Din^^nutiven auf og., ..S» 169 fg^ 
kürf e des a in &ibrtantiven. auf ««• S. 193 fg. felt-r 
lere Struktur der Superlativen. S. 236 vom Bilde 
lines Schmaufes auf iteden übertragen (wo wir je^ 
loch bedeutende Ausi^lbrungen Neuerer venniffen). 

k^i ' 

j|» .von xoi yo^ & Si6 aiuy§i\ ^agf. Wir fcbli^f^eigi 
S^|C))9 die weit beträchtlichere Anzahl tolcher B^br 
|filft|i]^en aus» welche Z|im Theil Sitten des Alter- 
piams, nodi häufiger Lexikografihirches in .aiäbig;e- 

K Vi Umfange berühren., Uebrigeus folacn. ai|f die 
iqi^pnte der beiden K(^ikerMenÜ»yß£m€^datiOf' 
Ifp^-j 411, le^ig^i^t ^w<?feftlich«i. Punjaen VÄfkürzt^ 
* * zyßfßx m iijeutigf r Zeit eii^ £erij;igexe Wic^*- 
^.^_ banei\,;doqh für JUethodi^ und wegeii>dfr e»7 
nt^binliclien, ^jeoialitlLt» . die ^cb in ipM|i . wsr 
rieht, immer ihr Ipte^efle benalten werden : fodann 
^efhf^ef^ifigfiJH und Nafthträgei} cff^ Ganze befchlie* 
|en Reg^Uor.» «nter .i|pderen ßiß WQrtr^fter für 
■eg^mmteii f*rf(mentet dem wir das vpm UiH^ 
■Ki^^VlssfPMöetc aiiii^r^d^tUG]^ 



j^ Qtyäy mit ähnlichem in^ komücher Darftel-r 
.5.284 Prolqglen der neueren Comddie,' S.S49 



Vollftändigkelt wegen ?u ftarksr Auslaffungen nicht 
fiigeftebea können, . <•. : 

,Wenn wir nun diefe Arbeit» in de^ treffliche 
Belefenheit uud Sachkunde, befoMeaes (Jrtbeil undl 

Jlücklieher Scbarfiinn zur Berichtigung d«s Verdor- 
enen, zur Aufklärung des Dunklen und zur Ent- 
wicklung des vorhandenen Stoffs, wie zur Auffin-^ 
düng des ungekannten (wie aus PIntarch, Lucian» 
Philoftratus), 9iit rOhmenswertber Leichtigkeit der 
Darfteilung vereinigt und , um folcher Vorzüge wils 
len für eine der nützlichlten auf dem Gebiete der. 

Siechifohen Uteratur erklären , fo dürfen wir doch 
re Mingel fchon mit Rückficht auf die grüfsen 
Mittel de^ Vfs. nicht verfchweigen. Es fcheint näm-« 
lieh, daüs b^y allem Reichthum der Forfchuns und 
Geiehrfaml&eit (ich der allgemeine Eindruck aunirän-» 
gen werde, hier fey dem bezeichneten Stande dei^ 
yViffenCohaft in Verarbeitung und Abrundung detf 
bisher gefammelten zu wenig ein Genüge gefchehen$ 
imd man.findet fich zuweilen felbft unter- einer FüUi« 
von Notizen verbucht %u, bedauern, dafs manches ni^ht 
über, die Skizze und den UmriCs. von CoUectaneed 
zur i\eifeo gedankenvollen Beobachtung erhoben 
worden. Spuren einer ungleichen Bearbeitunj? deu-^ 
tet fchon die etwas flüchtige Anwendung von Citaten 
an , die. zum Xheil aus dep. Adverlarien unmittelbar 
in d?s ,Bnf^ übergingen ; wovon nur weniges zpni 
Bevveife.dif^fer Benauptung einen Platz finden nvigi 
da wiie kfin Sjobreib.- und DrackfeUerverzeidbinifs in 
kleinMobii^ni-.Siinnc) anzi^egen beabfiehtigen. S, 10 
fteht unta^r den Gewährsmännern ffir Dionyfius den 
Tyrannen von Heraklea (unter denen Mamnon vöt 
allen genannt zu ,feyn. verdiente) dc^^oTufe. II; 26 
^iiic^t24}: .aber Qeero redet vom PhUefophen jenes 
Kameiis« S. (jp wirft,b^y der Treulofigkeit der TAra- 
mr. auf Vmoij. AnnliJUW* S. 48 verwiefen, wo eine 
^hr unwiqhUge Aqg^beüber die TVk^^^jTo&fr vorkommt 
S. 81 ralißif^Qv xi^oiw aus dem fogenannten Plutarcfa^ 
wo doch TttJL. uQyv^ifAv allgemein gelefen wird. S. 91 
Ruig^rßo für Reinefio; und weiter unten Serm. XXII 
& 211 für XXX;U S. 213. S. 128 oviiv Simq4(^q aus 
▲n(^oph{^;ies flu* Jf f/ofii;. S. 176 ift uunWLHnnf. ad 
ßvid. jf^^jL, I« ,1^1 (nicht 61) angeführt. & 180 Voc. 
s|fca4«oy tah^^am uiQUtiJwif (inrozu dieCe Pbrafe?) pro^ 
ßantfit Phrymcjim jlpp.,Scph. S. 108. Gemeint ift 
^v , jiniiaiiuAl[U$ , dsLS , natürlich' fich etwas anders 
vernehmen läist: .«f. oS tftßm S$gv Xtffuif xh inax^QiCTi)t6r^ 
Derfelbe Fehler ift S. 236 Uvi^derbolt» wo die leichte 
Em^ndation nach. Lotmck Phrynick. S. 180 keiner Er- 
^fva^i|i|ing bedurfte. S, 287 ift ninatxrai eine arge Irrung 
ji^M^^oi^ fQch Schlimmer der Uttb^gaugvom Har«- 
Tt po- 
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poeration za Artikeln susSufdasS.SSS mit Ideni^ oder 

SIT di» Torj^lofe Auftaahmie eines 'fertiftiAten /r. intu 

ravSfor a,v%Q ro^aaad'at iiakitov ovv X^c (nicht X/j^ci/) 
ulyjiaX(atov Yivic&at, S* 868 im Texte rvyx^^^^S hc^^^f ^" 
dann Horat. S. U, 1, SS f flr i, 2, SS. Indeffen livlrd woU 
jeder geneigt feyn, kleinere Verirrungen der Art, we- 
gen derlSaire.von Einzelheiten zu eiitrchuldlgen; wlf 
TfQnfchten, dafs auch die wefentiicheren in gleichem 
Radgse lieh betrachten Uefseo. Vielleicht hätte eine 
con^quente und natarlicbe Anordnung derfenigeni 
Fragmente^ Weldhe dfeGrundzQge von Dramen volU 
lütndiger dartn^en^ mit höherer Sorgfalt t>ettiebea 
werden können V da in dief^m Kterari&hen F^e di6 
Methodik und Con^bination nicht eben von geringer 
Entfcheidting ift; wir ziehen jedoch vor, bey dem, 
was f&i* die Bruch ftObke aus dem Siobäus gefchehen, 
auerft zu verweilen. Da nämlich dasFlorilegium des St. 
. eine beträchtliche Menge befonders von Gemeinfprfl- 
Chen atis Menander erhalten hat, fo kommt es nier 
liicht blofs auf die Berichtigung derfelben an, fon^ 
dem auch auf dfe Beurtheilung ihres Zurammenhan4- 
;es, da fich nicht feiten Fremdartiges in ihnen v«^ 
runden hat, und felbft ihrer Echtheit: und dmti 

Sanze GefchSfC hat bey vieldeutigen abgeriflene» 
entenzen, deren Sprache fo oft des charakterifti- 
fehen Gepräges entbehrt, nicht verächtliche Sohwie- 
rigkeitto. Von äirfseren Halfsmitteln ging nuri dem 
Herausgeber, der die Verderbungen jenes Autortf 
S* VI in eiMM etwas ereilen J-^fchte amfah, vornehm-' 
lieh die Editlonp Von Gmrford ab, ton der wenn auch 
kein durchgähgiger Gewinn , doch einige Förderung 
zu entnehmen wai'. Allein die geotigendfte Unter-^ 
ftatzung von Seiten handfcbriftlicner Lesarten macht 
Im StobÖMia eine fcharfe Betrachtung feiner unfiche-^ 
ren Sammlungen keineswegs überflöffigund, irrerf 
wir nicht» ft> gebührt ihr fogar 'feine vorzüglichere 
Schätzung« Es wäre daher wünfchenswertb «ewe** 
fto j'dafs in dfer Ausgabe vom Mehander dfefcr Köck-| 
ficht ftregere Aufmerkfamkeit ge^vidmet v^urdeJ 
ünhiilig fchiene es, wenn wir gewlffe Mängel her- 
vorheben wollten^, welche bey der Benutzung der 
tieueften Leif^ungen von felbft Ibrtg^i^Ueii wä¥en^ 
wie die veichKehen Vermuthu'ngen, ^yelche biy Phf- 
iemon'^ Fragment S. 4Ö3 über dW Lemma Lycürg! 
vorgetragen find, iurch die Wah>ÄehmUng^ cHnelf 
Ädfchen verfctzung döfTelbeh verftHwirtdeh, Nvoffl^ 
die Gewifsheit aus derRandgloffe ^vseovpyov des Coä, 
Ji, im felben TU. 2, 81 wird j auch Übergehen wir die 
wenigen Auslaflungen,'wieTi/.*6, 26 zvl fr. ine, M^ 
nandjCCXMl gehörig. 'Beginnen wJr Irubkrf ©gleich 
mit einenf* ftr*itige» Fragmente, fhiitm) inc.%'dat 
^rmias derh' Dichter abijrrad?, \\rährend Hr. ». 
nichts darin findet, %vas dem Komiker Ünang^miMüerit 
war. Ohne Zweifel mit tJhrccht r denn wie trocRe^ 
und kunftlos auch die Poefie des Philemon feyä 
mochte, fo wird doch niemand eine iblche AnfcHich- 
tttng rfrcy ungeftgiger iVIöximcn'\in einem '^g'^ 
glaublich findert, noch aus den gcrtttetfea» V«4ife^ 
. eibe Atoatogie! nach weifeb i die den Telbft dratiiafi' " 



unan wendbaren Cento rechtfertlgie: £elion der Im 
V. 6 «oigeiprochene Geianke , - oM^^c 7«^ Tccffra wim 
(d. 11. diefe ganze WeltyStuttjfnt fi6pög (Wicht ^diarSaai» 
lofe fiovoi^) durfte an eine kirchliche Vorftelluag &m^ 
nern ,' virelche Brunck dunkel ahiite. Ferner find oi« 
ter- df O' 4'^bia Menanäti aus Stobäus S. S04. 305 zwej 
Fragmente aufgeführt , wovon das eine wahrfcheia- 
lieh, das ändefi*anfcihlbflr dem Aefchjrlus zufolge 
Plat. Rep. 11, S. 380 zugeeignet wird Glnzlich zu 
ftreichen ihMenand. iäc. XL VI ftus Smm. IV (nicht 
lU)^^ wovon fcfaon der. Herausgeber die betden letz^ 
teh Verfe bezweifelte j ab.^r warum lücbt mit aocb 
trifftigerem Grunde den erften, deflen erzwungen« 
kaum verFtändliche Spitzfiddigkeif gewits nicht vota 
Menander ausging, nghf fuQ fpov&p'^^ xaTa^^wdV 
iniataaai {y9om ini<iTaao)i richtig legt aUo Cod. A. das 
Ganze, das aber in zwej Theile aufgel5[t werden 
mufs, dem Chaeremon bey. Dagegen nimmt Hr. IM. 
ein Bederrken an deffelben injc, CLXX w Sianot* irdS^ 
fort toT^ tfotpoT^ ßgordiv \ XQ^^V ^^oneard^cu rrjg dlXi^^^a; 
TriQt, und' wollte es eher einem Tragiker zufchreiben; 
wa^ wif einräumen werden , wenn w Stonox wva^ als 
tragifcbe Phrafe fich bewähren foHte ; bis jetzt aber 
haben uns nur Komiker diefe feierliche oder parodi- 
fche Redensart dai^eboten, vf'ie Atj/lnph. Nub.KS 
Pac. 90 ap. Athen. Xl. S. 485 AI. und Menander fdblt 
S.206 wofhr fich eine hinlängliche Erklärung aas der 
Note vml^älcken, ad Hipm^SS errfebt. Nächftdem 
ffthren wir einige der hüJfsbedArttiffen Fragmettte 
aus Stobäus an. TYr. 23, 9^ (S. 59) aixs'Menander ^ebt 
in vielen verftändfiehen Wörtterif gleiöhwohl keioea 
verftändlgen Inh)dit» wenn aueft der Herausgeber 
fchweigt, der obenein die Dunkäheit dnrch eine 
falfche Aenderung airor für avx6 vergrofsert hat: man 
darf fragen, wie xi üov xaTtetv6y unrd.Äv ai atfivvvti ne- 
ben einander befteh^n kömie, Und derGiegenfatzSr^ 
mÜThq n'orgi xotmitrii^ dviov zum froheren Geaanken her* 
zutrete. Wenp rn^ih hhUr erwä^, dafs das ActivnA 
OMfjivvvHt {Dekto/th: fi Arißbcr. S. 691 o9xtdq ti xh jw^'! 
äiroTg <rejuvw<«v) in fehren hdlteii bedeute i Weibhist 
nicht auch vom Medium gilt, fo ifr erftlich (2y vof-^ 
ausgefetzt, das nodh kritifch unfichelr fteht) at^firfit 
zufefen, foflann dixo herzuftellen, indem da^fru^' 
nomen, wie After (wir Ibe^nö^en lins, an dffeykor-' 
rumpirte IMchterrftellcn zu erinnernf,* Aejm. ft^ 
fnüh.ßi. AriJlQph. ISfab.'en: :7^^:) mit mchdfnd( 
dtem'Wvorangtibt, 'endlich tftTr^iröi' in einer wit^ 
gen Steigerung yiach dem vorhef^ehcjtrrfen xi o3vW 
hetviv zu denken; alles 'mit folgendem Sinnr ßüM 
Dtirftigkeit wird dir nlhmlich feyn, wenn du fit 
ehrfdm bewHhrH>: Sveiin Vfü fie aber gefliiTenScIl 
Mtilb-ßOieft nti^vk^hehrVty to ^^vidk du üAtilet fdibft 
zd fpptteit fcheili^n. Perti^i' äber^^gf*We,i|6ficht 
rtts Höniö^^ebfers rfiht im/-. SJÖSius^l». ff^. ^.97^ 

'( &y Aittnixti T/?"^jP«3Tbr; iv kwnoi&i tM^^ wobej'öt 
nifcht VölUr efttfch^idet, ob eine firtthere tmglöck- 
liebe SiAiiffftihVt Met- ein Verfehlen *de8 sQnltfgen 
iWhde» afi^erfetit«t Pferde?; ' AbeF die erftö &l^ 
mig^hmm'iAH dbr'iat^kl An^eäffunj^^les^S^iälK 
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I, '<in'a&ie1iniiiktflbtfe B«ijditlgaiig d«8 var«* 
fdiä;«Q .UiileniidhnciQs forderte > wo dalier Mwtw, 
wid bej getreDiiten/fahrten^ keinen Platz finden 
lyna^ wie diefeaim wefentlaehendie Meinung Hein* 
diMrfiiiind.antktnrwfr; :ili'd^r cweyten hingegen ifk 
no&%or unbrauclibar; aber noch uobmuehbarer dei 
\fs Conjectur^ Si^.i^ptvx^ ugn^nkw h xtmmg irA/17^ 
welche die ganze Wendung yefkehrt* Da nun ngw- 
Ter im Cod* A. fehlt und als GloiTem fehlen rouf^ 
frflher aber jtnXq iAnmat im Texte ftand, fo wird al- 
lem AoTcbein nach als richtig die Verbeflerung, «r 
moTvxfi ttfy tita ratg xwnaioi nXuv, Z|i betrauten 
feyn* In einem anderen ß'agm. S. 159 aus TU, 22, 9 
hat fich Hr. M. von Beniley's Anlicht etwas entfernt, 
indem er aufgenommen, av&Qconog ^äg &v \ anixl/H xL 
n^^i TO^ ; ivgwy^g Sroy '^^X(i* Di^f® Lesart leidet an 
einem doppriten UebelftaiKle: denn wenn der ab«» 
gerifTene und anmuthlofe Ton des letzten Epiphc* 
nems fehon eitveil jeden beleidigt, fo ift doch auch 
xi TTsgl tov von Seiten feiner Stellung yenverfllchi 
woftlr es ganz anderer fie weife, als die Note enthält, 
bedürfte, l^nd diefem Fehler ift leicht zu begegnen 
durch die Vat^ante fnUfpu ti m^irrot; ; welche Kälck. 
], 1, 785. hinreichend iichem mag; im tkbrigen fcheini 
die Verbindung ratbfamer, welcher Bentley folgt; 
Bey Philemon^. ine. CIlIv u^vtnov lau xntiro^ äray-^ 
Katar ywi^ wundem wir uns, dafs die Verbindungs- 
lofigkeit und Spernng der Epitheta kein Bedenken 
erregt hat; am nacbften liegt das £infehiebiel ü" nach 
xasroy. Endlieh tiezeichnen wii", da die hdchftman-^ 
niohfeltlge Maffe der Stobäifchen Blfitenlefe nicht 
mit wenigen Nbchtrigen zu erfchöpfen wäre, wegen 
der unzureichenden' Erklärung mindeftens zwey von 
Menander^s Fragmc^nten : dars eine aus der Ifyi^tA 
S. 19. T^ ^ igä^ ImavtQTti \ anumv ,' äq Smxi, xcci rdHg 
tiXüSytüg I xoA'tötf xäxiSg' f^my: wo^^axiüg, 'Aäs Cle^ 
ricms ftlr das alte jraAi^c gefetzt, von unfei*toif Her«- 
ausgeber auf-THOrtoiite bezogen und daher xtrit der 
reruHglOctoien Kütendatloe »Xoyfog ausgeftattet wird. 
Hitte ei* <lie felfbefre Bedeutung von Imatorfty , die 
Augen verblenden (f/Pi^i;/^ adaloer. S. 162. Ruhm 
od Ru$iL Bup. &. 66.)l bedacht, fo ergab fich un- 
^weydeutig, dafs xaxßg J3|f«irrhier wie fonft auf Ver-* 
liiebte gHkeT! die Liebe blende offenbar einen jeden) 
jtim Befömien^n' gldcfh dem Befangenem Aber gar 
Mifti^ ifl^ die Bemerkung zum artigen Fragmente 
der ^Enl»Xfii(og S. 61 • worin fOr eine Zufainmenftel-* 
Itmg berfihnilfcr und führi^ldfer Meiifcben die iftum* 
men und hinterften Perfonen dts Chors verglichen 
werden , Hr. if. aber mit «einem unwichtigen Zufatz 
at^Böttiger's Fnrienmafke S. 126 %• (nicht 86)^ ver- 
Vreift> »*der {eclochr thells voet Trabanten der Helden^ 
%teler Meh ^oMbeikannten Steflen fpricht, t heile 
eine fehr fehwMkende Hypotk^ftiyqber Statiftenrol^' 
len v^bniVigt^ Der Vf. hätte 8eli in der That^beffer 
▼erdijent gemacht, wenn er felbftftändig dicfc^ Zwai^ 
dornige^ aber zur Kritik der draroatifchen Chöre wich* 



Da %dr dem Schltilfe dlefor Anzeige znzaefleH 
haben , fo glauben wir einzig die Form und den Geift 
der oben beurtheilten Anmerkungen im Einzelneii 
kurz berflhren zu mflffen, ohne ihre Vorzüge weit-» 
lättftiger auszuzeidinen. In Hinficht nun der Gef 
nauigReit wird man feiten eine, derfelben als verfdilt 
wegwfinicben, wie der Vf. gewifs felbe:ip einen Theil 
von S. 66 geftrichte hat, oder Unachtfamkeiten an^ 
treffen, vi4e S. 162 der Trimeter aus Stobäus als eine 
fchlechte Variation von /r. mc. XXXIV, S fortfallen 
' mufste, und noch mehr der Vers atis JuPtinus S« 14^ 
der oben 3« 6 mit gröfserem Rechte in die !^dtXwoi 

E fetzt war: detin dafs Menander fe.ine eigenen Dioii» 
ngen wörtlich compilirt habe, follen wir doch 
wohl nicht fenem anglanbwflrdigen Zeugen fo will^ 
fahrig ablernen. Gleich feiten Ifcid ihm Verderbun^ 
gen entgangen , an deren Dafeyn einen jeden bevm 

gegenwärtigen Stande grammatifcher Kenntpiffe dai 
lofse 'Gefohl erinnert, ohne dafs eine Kflge darauf 
deutete, wie S. 290 ohne weiteres aus Poilux auf«*» 

fefflhrt IH:: fmvXog Mevay^fQov vovd-ma/Äog, wofCtr 
ie Bertchtignng i^vd^ttr^afiog wenigftens aus Lobeck 
PJuynich. S. 510 fich entnehmen liefs; oder wie die 
Unechtheit eines Fragmentes von Philemon S. 42C 
au) der frnher befprochenen Vergleichung dar bei^ 
den Komiker gezogen, durch die Verlängerung von 
fAixQi upd die Form vt^ptafv dargelegt werden konntet 
Aber weit hänfiger bleibt die Erklärung gleichfara in 
den Elementen Aehen und reifst nach einigen Nach-» 
weifnngen ab, diegrammatifchen Erläuterangen abev 
gehen zu wenig von eigenen umfaffenden Unterfu- 
cfaungen aus uiid erweitern gewöhnlich nur das von 
anderen feftgeftelhe, wodurch doch in der Haupt- 
ihohe diefem Theile ein gar befchränkter Gew^n 
erwächft. So gebührte eine forgfaltige Ergrandung, 
um nur folches zu nennen, das beb gerade oeyflüchr 
tigetn Blattern darbietet, der Eufipideifchen Sen- 
tenz S. 6, dafs der Verftand ein Gott im Menfchen 
, fey, der populären Vorftellung von den Heroen 
S. 1 58 und der viel ungewöhnlicheren von Dämonen 
S. 20a, die in verfchiedenen Zeiten nicht die gleiche 
%var, der politifchen Anerkennung eine;r Venus vul-^ 
biyaga zu Athen bey Phflemon's :^*«X(po/. Ueber- 
mupt wagen wir die Ueberzeugung auszufprechen,' 
dafs bey fchärfcrer Ausfcheidung und Abrunming de« 
i^rliegendcm Sammlungen und bey giiriiigerer l^afch- 
beit der O>mpofition hbh der Inhalt des Buches be- 
deutend zufammenziehen und zu einem fruchtbaren 
wifl*enfchaftiichen Organismus von durchdrungene* 
rem Gehalt 'entwickeln mufste. Hier ift uns nichts 
weiter vergönnt als Proben grammatifcher Bemer- 
kungen fcfinelfzu durchlaufen. Sonderbar klingt 
eine Nd«e S. It über die foldciflirende Structur im^ 
9viLi4}p {tU^t im&vjaovpti) — fiot (palytrat, wofflr paf- 
iendeS und unj^affendes, wie es faft bey diefem Ge- 
brauch des Particips das philologtfche Herkommen 
mit fich bringt, gemächlich zufammentritt, obgleich 



tige Fram erörtert hätte, befonders auf Anlafs.ripin. Jisbon YalckenaeCt den wir ebenfalls genannt fehen^ 
Ser Stellen von Belang wie PAof. i;. Tfhog äpmtipov, vor folcher Verwirrung gewarnt hatte. Indeffen 
onhok Arißoph. Fac. 78S und Btkk. Jbucd. S. 444. dürfte man fich wohl nach Abwerfung des Ueberflüf^ 

figen 
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figeB Aber dleR^efcna ehüMn, w^n M dem Vf. 
jiur mit etlichen Worten gefallen hatte den Sinn do^ 
erften Verfes anzudeuten; fetzt aber fürchten wir^ 
dafs ihm Ir&vftovfdivo^ ftatt Im&vfttäy Torgefchwebt 
habe} vollends erXcheiift die Annahme » dafs Vfit 
bierin Worte des Tyrannen Dionyiins hören , als 
eine hoble verzweifelte Auskunft« .Ka«m mag man 
leugnen, dafs dieirootfche OarfiellUng erft bey fi6v9t 
beginne^ idiov imdvfuoy aber dem Athenaus angehöre; 
die Heilung des Particips bleibe anderen empfohlen* 
Später virird S. €0 rä roXfir^^ä xmv ox^dnt, eine b€^ 
Jtannte Sprach weife, gefafst für o« rolfir,Qol o/loi» 
mit Berufung zugleich auf £rfurdt's geringfügige Au- 
torität; aber diefe Analyfe ift viel zu fremdartig und 
der niKtürliche Sinn der Stelle zu einleucht-end, um 
nicht die nächfte Erklärung, die WageftQcke der 
grofsen Menge, zu ergreifen; ea müfste denn der 
gelehrte Herausg. die fo bekannte Conftruction auch 
als Ausdruck von Perfonen darthun ^können* Dia 
Form KaQtvTi findet derfelbe S. 91 nicht fo unge-* 
-wöbnlich alsValckenaer, deffen Meinung ihm.ver- 
«luthlich nicht klar geworden war; nicht die Form, 
fondern ihre Gen til* Bedeutung muls Anttofs erre- 
gen (denn xaffiytj von einer -praeficn bezweifelt nieir 
mand), und beyPlutarch, der hier citirt wird, kann 
man ichwerlicb die Aenderung K»i^iA nagd^iifog um- 
gehen. In Menand. fr. ine. XXXIl lx;hfltzt.der Vf. 
die vuHgata o ii (i ^xoXovß^rfae mit VertveifuDg auf 
Lobeck. ad Phryn. S. 354. Hätte er fich die Alflbo 
gegeben die dortigen Beweife zu unterfucben, fo 
würde er die einen als Mifsverftändnifle, die andei^en 
als unzulänglich befunden haben; da nun. axDito^^cTir 
%iya fär Menander keine Wahrfcheinlichkeit hat, fo 
darf man nicht anftehen , o j' inr^xoXo^&i^ai zu fetsen» 
^och weniger bat uns die Aushülfe zum vorher-« 
ffehenden ine. XXIX behagen wollen» Ueber dio 
\Vorte: tovt lauvuyjSQogvovy^rrog, ovx ävo^livm^nA-^ 
aag tig läg dq^fvg oi/iO< XaXit, \ cUJl' 8; tu owiov nQ^iy^mr] 
iyM^fuwg ipigei, vernehmen wir die Conjecturen ovk 
i&p — Xaljj und TU y avrov, deren erfte völlig mit der 
Concinnität der früheren und folgenden Satzverbin^^ 
dungftreitet, die andere ein dürftiger Flick ift; abesv 
etwas befremdender lautet die Erklärung des ig au{ 
fbs obige rot;?' ^oTty ayd^ig, wenn anders wir die an«» 

{eführten Gewährsmänner zum Grunde legen. Al*- 
sin bey genauer Betrachtung derfelben ergiebt ficht 
dafs diefe Beziehung nur da Statt finden darf, wo ei« 
Begriff durch eine angefchloflene charakteriftifcbe 
Erläuterung in das Beiondere gezogen wird, wa«- 
der gegenwärtigen Stelle nicht zu£agt. Von oin &yfa 
Zrwar möchte ohne fopftige Sicherheit fich eben 
Qichts haltbares ableiten laf&n, im. dritten Verfe je-* 
doch denken wir ric in Alexandrinifdier Weife {BeniL 
ad Cdllinu epigr. 30.) für ig;Tig zu nehmen und diefea 
felbe im vierten herzufteilen. Wenn ^bftr fr. ina, 
l^XXV. Tun^a/oT^g als Hellenifch (?) gegen das Me-* 
^*um in Schutz genommen wird, fo fchdnt nur au« 



gMbKckBche VerwWfnsff ifatba. AtSebuid 8fr I» 
gen» Wir brechen hier ab, und begsftgm nils, dU( 
wenn gleich fparliohen und vereinselteii Oreodzlgi 
zum Yerftändttifa und zur ndbafongeoen Anficht dri 
intereffanten WeriKS^^ift den: w faüüll Aeo Mommk* 
teil baieiohnat zu habem Si* 



VERMISCHTE SGHEIPTEIC 

Leirzro, b. Glflck: Ueber die Wirkungen difrXF^ 
• ' fenfchafien und Künße auf yMknboU tmd 
Staatsregirung. Anficht der Erftbrenheit d^% 
Dr. Är«7(/?^ in Leipzig. 1827. 2125. «, (iRtUr.^ 

Unter vielfachen Ueberfchriften, Ihrer und hn 
Ganzen Ein und.Dreybig^ wird Aber vielfache Ge* 
genftände gefprochen, fehr im AUgemeioen, frag* 
mentarifoh , und mit manchen hiftorifchen AüDsaben 
und Citaten aus: anderen Schriftftellmi. Da nei&t 
es, der FQrft muffe weife Männer ehren, weife feyo 
tnaCfe }edes Mitglied einer GefeUfehaft, wekbe« n 
ihrem. Wohl und für ihre Eriialtung berufen iftt 
Religion, fey die dem Menfchen ndlbicfte WifTea* 
fchafc u« f. w., felbft* fiber BucbluindeT, wie Ober 
Material-, und Schnittbandel wird Einiges bevge* 
bracht Auch auf das aufser der Ehe gebome KSmI 
de$ Lande» mufs die Re^erung «in wacÜames Aug» 
haben: denn ,, uneheliche Kind^ wurden Staaten- 
ftiftere» Rpmttlus, Cyrus, Thefeus, Herkuka;' 
rS.Sit.) — „Nur der mit Nabrungßforgen uabekamitA 
Weltmenfch findet die Umgebungen oersStadt häsfr 
^\g und anderer praohtliebender Städte unter wil- 
den Kaftanien, Lwden und Pappelbäumen fchöDf' 
(S, 49.)—. wUnfre Baukunft haX fchon vieles. üd^ 
filQck. bereitet: mancher Thu^n^illftClr?te vor ielM 
YoUendung, und wer zähU.die Menfdienc^re aiH 
(rer Baukunft, wodurch ganse Ftmilktf ungkloMiGli 
wurden ?r rs. 640 — » W«r nicht zwr Innung or^ 
dinairer Lenrerer geb^, findet, nudi «in oSke^ 
liebes Katheder nicht leen"* (S. 102.) --* „Was ifi^ 
was gilt jetzt der Student? Man ignorirt ihn; La^ 
dendiener, Kunftgefell, Handwirkergefell vfiid ofifar 
geachtet.'* (S. U90 -r- Von RfcenlWiten WUb «8: 
„Ihre Grundfatze ausbrechen diefe JMkakelmitMl 
der MeifLerer aU OrakeUprOcbe idei^. Weislie^^ 
(S. 1S5.) u. C w. .. „ . . 

Wir wollen uns vor folche» Orri(elfprOcbett 
hüten , und das angezeigte, Buch Geh felber überlas 
fen. Dem Lefer wird auf dem Titel und in den an* 

SefOhrten Stellen die eigi^ntharolipbe Hecht£c|M^ 
ung des^Vfs.nipbt entgangen fq^> Auf degl epfka» 
Seiten fohon finden fich^ m/Ji^re^ Ka^^, mitflf 
Gefchiphte,. JFeltbelyfrrfchere, 0$iwmeH^, fFifiSn 
zeuch, Friedjricti rfer £ir{/igf, SaiiUrfr^ und k 
durchwegs ..... 
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i^Sf/Miift der ün pwigem JMM «Bf «ftrMAeiMft ilrMi{/f mi.) • 

Jl^Jjt einem gewiflen Widerwillen geht Rec. zur 
Fragipentenfammlttng des Cratinu» fiber^ Ihr Verfafler 
Mdacfate wie in einem Wettrennen durch ^inen Vor-« 
roron^ feinem Nebenbuhler den Preis abztLgewinnen, 
onne jedoch mit diefem unrerSchtlicben ivuhm fich 
befriedigt zu finden; vielmehr erhebt er fich zur 
H6he der fcenifchen Poefie bey den Griechen Qber- 
hauDt, und verhelfst, da ihr Genufs gegenwärtig al- 
le II klar geworden fe jn ddrfte (pmnuma nunc inno^ 
miffh creaam)^ in geheimnifsFoIier Hede die Heraus- 
^be der komifchen Fragmente, wozu canz neuer- 
Beb einige namhafte Gelehrte (aBiqtu qmdam) weni- 
ges beygeftenert ; in einer deutlichen Aeufserung aber 
ein carpui fragmnttorum poetarum irogicarum. Mit 
befch^idener Anmafsung {n€ quis nimiae me arrogan^ 
Hat vel imniodeßiae inßmularet) gedenkt er noch ei- 
Aes gleichzeitigen und erwarteten, doch nicht zu 
fllrcbtenden Bearbeiters ffir daffelbe Gebiet, mit fol- 
gender Charakteriftik: fdo müdem Lueamquendam 
meUum de Craiino ei Eüpolide (Bonn iS9ß) fcripßjje, 
ei coUtciionem fragmeni&ntm prondfijje; fea eum 
mmnino ad tale opu$ non paratum aceedere velle 
neminem fügtet , et ne Meierum quidem^^ Ju^ 

Cit: welcher Kritik erlefene Proben metrifcher Un- 
Qnde beygefOgt find. Welche find nun ^Ifo, wird 
inan fragen, dieLeiftungen undVerdtenftediefesun- 
Terhofften inßaunUar um den fchwierigen Crathnus? 
Wer darf nicht, dem nur flüchtige Kenntnifs von 
der Eigenthfimlidhkeit des genialeh Schöpfers deif 
Idten iLomödie zukam , in einer folchen Monographie 
die lebendigfte Entwicklung der Individualitft, des 
fcHnftlerifchen Talentes, derPlanmifsigkeit undDar^ 
ftellungswelfe des Dichters erwarten, verbunden mit 
«hier wOrdteen Aulfarirnng des damaligen Athenifdien 
lidiens und Treibens, das niemals weiter in folcher 
VaUe von krifticer Beweglichkeit und eeiftvoller 
Anfrq;nng zum Schönen wie zu fehlerhafter Rieh- 
Mag aufkrat, verbanden auch mit den reichen Beob- 
•ebtungea dner cerelfken Interpretation, welche 
im aaichaulichen Bilde gröfserer Combination die 
WedUUwif km« twifclien GratiBW oad himm Atti« 
A.L.Z. IMt. Zmytet Bernd. 



fchen Zeitgenoffen ergrCIndete vnd'die Erinnerungen 
der Fragmente zw einem fruchtbaren Ganzen zufam-^ 
menfifste? Weit gefehlt! Der Herausgeher be-^ 
zweckte nicht mdir als tin fpeamen feines ißeifses öf-' 
f entlich zu machen, eines Fingerfleifi^s, der rflftig 
und fordos aus den nichften Bfichern und Hfilfsmit- 
teln und aus den Winkeln der Indices foviel eben mit 
dem Nteien Cratinus verwandt ift, zvfammentragt, 
den belebenden und ordnenden Geift aber anderen 
hineinzudenken frey ftellt Denn wenn wir bemer-' 
ken, dafs der Vorrede eine armfelige Reihe von No^ 
tizen Ober das Leben des Komikers folge, auf diefe 
die Bruchftflcke zuerft der Dramen , welche mit Be^ 
ftinuntheit genannt werden , dann der anderweitfgetr 
Erw&hnungen ans Cratinus , hierauf ein antike« 
Wortreaifter von allerley Einzelheiten (vermuthlich 
mit Nachahmung von Brunck's Lexicon SophocleunC)i 
endlich Fragmente des iflngeren Dichters deffelbenr 
Mamens; wenn wir hinzuf&gen, dafs diefs Alles* mit 
kritifchen felbftgefalliffen Entfcheidungen und einer 
rohen halb-barbanfcben LatinitSt ausgeftattet fey: 
fe fcheint der volle Inhalt nach (einem ganzen Um- 
fange ausgefprocben zu feyn. Umfonft fucht man 
eine erträgliche Anficht von den Neuerungen, die 
Cratinus einführte, von der Oekonomie feiner Fabel, 
von feiner Diction, von den wefentlichen Unter- 
ichieden der drey grofsen Komiker, woran Wörter,- 
Phrallen und Ungere Ueberrefte unablSiTig mahnen J 
umfonft eine krituche Obfervation, oder eine gram-^ 
metifche Thatfacbe von einigem Belang; hier iftlc^ind 
«mfaffendere Unterfucbvng eingeleitet, kein Zweifel 
angere^, der fpäter verarbeitet einen wiflenfchaffli-^ 
chen Gewinn gebracht hStte. Leicht wfir« dlie Er-^ 
örtemng diefer Art etwa bey den *08voütTq gewefen, 
wenn er die Erzählung des nalenÜM wohl erwog, 
oder die Fähigkeit in 4^ poetifcbe Kraft: f ines me^ 
cktfcben Dramatikers einzudringen an den Tag leg^ti 
kannte ; um von den X%lQe»¥%g\ und ^üqui zu ich wei-t 
MB, deren Analyfe eine gediegene Gelehrfamkeit im 
Bereich Atbesifdier Bildnng, Sitte, und Unfitte er* 
forderte. Nur zuweilen ift auf Erklärung ein gewif^ 
fer Apparat von clänzenden Guten verwandt, dodi 
nur um den Qeicbmaek «od die UfUpeilskraft des 
Vf& in ein helleres Licht zu fetzen. So meint er 
S* 2 im teie^fAff MMriVof bey Afifkfphmiee , den er 
■lit anderen widernnnig genoff vom Komiker ver« 
ftefat, eine Anfpielung auf deffen PSderaftie zts er- 
Uicken, wofilr nnniMlir aus dem Koth des Alter» 
tbums in Beznc auf vefeec die Belege herausgeriffea 
werden; S. 6 findet er in der Rede des Schreibers 
Metrobiua^ der ick als eine» Freund Günona an- 
Utt Isem 
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fsern Solle» eine neue GewShr ffir dlm Vorftelktnc» 
dt£s diefer Stand in Atbeo nicht fbe niedrigfte StvM 
ekuiabm» wobey wie fleieh darauf bey aä^tatm' fdr 
aofi Nacbweifungen, wie aus einem iilackstopf, 
uns en^egenfailen; ebenfo ergeht es einem Frag- 
mente &. 10, das in diefer glflclclichen Geftakung 
fich zeigt: tr xa^ ror uMvvov* ovv Ifnu i^tt I n^tm 
ntiff&ad'm: wozu wir Hie Lehre empfiinsen, dafs die 
Karier wegen ihrer Ueppigkeit und Feigheit Abel be- 
rDcbtigt waren; Hoch finnreicher ift die Annahme 

S« 64, da£s mit den Worten «r i^ tt^fohff^^^ ^^ 
tuÜMvoiP die Sprache der Götter bezeichnet werde, 
die nicht mincler ihre Stelien anfznweifen hat« Von 
den grammatücbca und metriichen £igenthamlicb~ 
keiten diefer Au^be vollends liefse fich nur mü 
Schwierigkeit eine Auswahl treffen, da fich Bey^ 
fpiele derfelbeo in ungefuchter Offenheit auf jeder 
oeite anbieten, hodk ergreifen wir fogleich ein Mu* 
fter för beiderfeitige KenntnifTe, das der Vf. felbft 
als einen herrlichen Fund gepriefen bat: S. 41. um^ 
iKor* Mig fioi riy uri^ na&a XtUffra ipDuav; woran 
folgender Hinkvers fich anfchliefst, h nd^ atMv6p 
f^iytarw aiu^ujlav wvcfdfitvop. Neu ift hierin fflr jetzt 
und für immer fcbon die Emendation zor uvipa, bey- 
der frevlieb dem Vf. unbekannt war, c^afs der Ar« 
tlkel fenlen mOfle. Dazu ipöge ndch folgende Vers*, 
abtbeilung kommen : S. 62, otg ^p fifytojög o^stog ünarrt 
XÄy4f kA^v, I Vitiixa xvp, d-fvg ^ iafymp, wobey die 
Sammlungen vom SchoL iMciuni T. L S. 55€ nichts 
angaben* Sollte es eines befonderen Sinnes und 
Gefühls bedOrfen, um den Gang des jambiCchen 
Tetrameters "wahrzenebmen ? qU ^^ ^^re^ S^wog | 
&7iavrt Xoy^ — • iafymv. 

Nach diefem allem wir4 man uns eine ausfuhr« 
liebere Beurthe^lung erlalTen , die vielmehr felbft eine 
neue Dacftellung verfuchen i^iid den Vf. an die ülrforder« 
niffe feines Unternehmens weitläuftig erinnern mOftte^ 
der nicht einmal den u at rennbaren Zu fammenbang dec 
Fragmente vom Cratinus und Eupolis b<^riff. l»ie«f 
Der ermahnen wir ihn voo dielen mohfeligkeiten ab« 
zuftehen und bequemere Arbeiten vorzuziehen, wio 
die Bekanntmachung, von Veit Perger's Anmerkun-^ 
gen zum Etymologi^cnm (S. 60). Für andere aheff 
yvird vielleidit die Compilatioo den Nutzen bewei*» 
fen , dafs fie aufmerkfam mache auf den Umfang und 
die Zwecke von Fragmentenfammlungen;- wozu fid 
fich allerdings durch uiregefahriofeLeiditigkeit und 
Kürze emf&kkf da fxß nicht Ober Widert Seiten 
betjagt. 

EflDBBSGirREIBUNO. 

BcHLiv, in d Scblefinger. Buch- u. Mufikb.c ^f^ 
/cTiauHche Erdbejbhreibung , der leichten und 

^. , pOndl^chen flrjernung der Erdkunde ge^i^idmet* 

... ]Nach einem neuen Plane bearbeitet • voo Joh; 

, ^: Georg Augu/i GßUetti, Herzogl. Sfichf. Hofrativ 
Hiftoriographen.und IVofeffor. -ffr/i^rr Theii. 
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182S. Driittt ThmL VI o. 458 & »ebft njpb- 
betifchem ü^ifter. 182& ^ & (SHtbkO > 

In der'fiinleltung zum erßen Theüe diefes Werltf 
beantwortet der würdige im BiUrz des Itztlaufen« 
den Jahres verftorbene Vf. die Frage: M^ie ienit 
man Geographie? Er fordert, der Unterriebt ia 
der ErdKjwde mOfle fich der Natur genau .an« 
fchmiegen , d. h. er mOffe die geographi/c&en 
GegenltSnde in cW Ordnung j in weicner die 
Natur fie aneinander reihet, darf teilen. Diefe G#^ 

?enftände aber find: die Lag€ eines Landes, eiaeg 
^rts, mathematifch beftiinmt nach Liogea« und 
Breitengraden, oderjphyfifch, nach Gebirgen, FioC* 
fen, Meeren, der Umfang und die Cröfie eines 
Ijandes; der Boden, wo die Gebirge einen Haupt« 
gegenftand ausmachen , das Klima ; die Naxurerzeug- 
nlue^ die Einwohner — auf die Aus^inanderCetzuiig 
diefer Punkte^folgt fodann die Befchreibung der ein« 
zelnen Bezirke und Oerter; 

Jeder 9 der die Erdkunde ftudirte, und mit 
liuft und Eifer lehrt, wird uns einräumen, dals 
folcher Aneinanderreihung der geogr. Gegenwände 
ßleichfäm der Grund und Boden fehlt — - naoiÜch 
die richtige anfchauliche Darftelluog der Totalität 
der Erde felbft und der organifchen Geftaltung des 
Erdbodens in feinem Verhaltniffe zum lU^€rep wel- 
chen Hauptbeftandtheil unfers Wohoplatzes der V7. 
Oberhaupt ganz «ufser Acht läfst, cU doch gerade 
das Meer und die Gewäffer es find, durch deren be- 
wegende Kraft der Erdboden fo gewordea ift, wie 
er uch uns jetzt zeigt. / 

Eine anfchauliche Erdbefchjeibung xnuCs eia 
Bild der Erde und der Ländermaffen geben, uad 
daher vornehmlich den Lauf und die EigendiQmlidH 
keit der Küßen und Flufsbettungen berackfichtiae& 
Leider werden noch immer die heften, genaueite^ 
geocraphifchen Darftellunge«, welche es giebt, dk 
ikeiarien, vernacblaffiet — und diefe find es dodi^ 
welche uns nicht nur über die KQften $ fondern audi 
Ober deren Abfall zur Meerestiefe auf das gründJichrts 
belehren. — Es giebt Perfonen, weiche viel übet 
Geographie fchreiben» ohne je eine Seekarte gelehn 
SU haben. 

m fr 

/ i>er VE. meinte, es fehle noch an einem Haodi 
buche, das von Lehrern und Lernenden, wekb^ 
fich auf die von ihm angegebene Art mit der Obern 
fläche der Erde vertrauter machen wollen, gebrauc)iy| 
werden könne. Die drey Bänc^e feiner anfcbaur 
lieben Erdbefchreibuiig liefern alfo ein Ilandbucbi 
ein Hülfsmittel für d,eii Unterricht, nicht ein Lehr* 
buch, worin doch des y£s Methode fich. c^eutlicl 
hätte entwickeJn können. Der erße Tbeil diefd 
Handbuchs beginnt nun mit einer .Üeberficht d^ 

feocr. Entdeckungen und der Bearbeitune d,er Erd* 
efchreibuog (Bflcjier, Lo/i/£tar/^»: und Globen)», 
dann folgt nixizwey ^^Xea eh» Weni|K^aus det niSr 
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^ tbeimitffeliefi Geogi^^hle, Ib^ Xehrende und Ler-- 
nende gleiohr ungenflgend. Dann ein Ueberbliek der 
[ Oberfläche der Erde; UeberGcht der Erdtheile (ma- 
Üiematifcbe Lage) und fchon auf der folgenden Seite 
die Ueberfieht der 'Erdkunde von Enropa. Diefe i(t 
' im Ganzen zweckdienlidi; wenn aacn namentlich 
mh der Beftimmung der matbematifcheh Lage der 
Gebirge, ivdche hier, wie im ganzen Buche kart 
in Anmerkungen geftellt, erfolgt, gewiCs manches' 
anszufetzen wäre. Die Einmifchung einzelner hifto- 
n'fcfaer Bemerkungen in die Notizen Aber die Be- 
wohner kann nur verwirren. S. S5 bttinnt Deutfch-» 
land und füll^ den Raum bis zur S72 Sl- Die Linder^ 
werden auch hier nach den Breiten^ and Längen-' 
graden, nicht nach den Staaten geordnet« AlsPtoti^; 
znag'hier die Anordnung (^latz finden: 

1) Dü.deutfchen Staai€m nach Breitapfmdan 
von W. n. O.: 

Von 45 ~ 47^ Oefterreich und Baieru 

47— 49"" Baden, Wflrtembef^, Hohenzoflertl. - 
49._a(y»Rheinpreursen, Naföu, Hefftn^-Darm-- 

ftadl,— Frankfurt. 
' 60—51. Die Sächfifchen Herzogthflmer , daiT 

Preufs. Sacbfen, Ober- Seh warzburs (Rec. 

bekann rlich unter zweyen Herren), KOnig-^ 

reich Sachfen, Reufs, die öfterreichifchen 

Länder: Böhmen und SchleGen. (Biofs das 

arterreicbifcbe Schlefien ?) 
51 --52. Lfppe, Hannover, BraunfchWeig (Reo. 

Wolfenböttel), Heffcn -Caffel, Wadeck, 

Unter - Seh warzburg, die preuls. JUarib 

Brandenburg. 
62 — 58. Das preuCs. Weftpbalen, Hannover» 

Mecklenbarg. 
6S— 54. Hannover (OftMesIand), Oldenburg, 

Bremen, Hamburg, LQbeck» Mecklenburg. 
54 ^^5. Hölftetn, Pommern. 

2) Nach Längengraden« 

Von 24 — 27. Gr. Rheinpreufsen. 

25—26^ Baden, Naffau, Darmftadt, Frankfurt. 

26 — 27* Würtemberg, "Wäldeck, Bremen, 

KürhclTen. 

24-^29® Hannover. 

26—81° Baiern. 

26—28^ Holftein, Hamburg, Mecklenburg. 

28—82^ Sachfen» Mecklenburg. 

28—87^ Oefterreich , Öftliches Preufsen. (?) ' 

• ' ' 

Als ein Wiederholungsmittel mag folche Ueberfieht 

nicht' ganz verwerfiicn feyn ; um aber einen richti- 

J[en Begriff von der Lage eines Landes zu geben, 
cheint ile uns durchaus unzureichend ; fie kun. . 
namentlich in jugendlichen Köpfen nur Verwirri^ng 
wirken, 

Selbft der Vf. befolgte aber diefe natfirliche Me- 
thode nicht, fondern liefs die Beftandtheile der Staa- 
ten nädi der politifchen Formation bey einander. 



fo dafr Telii Handbach 'ganz' iii geiKliBliefaer Ge- 
iMt erJbblen. Die Stidte find nach den Fiufsgebie- 
ten geordnet, dort ift der Lauf der FlflfTe nirgend ^ 
gehArig gefehlldert; auch vermifst aberall die rela- 
tive Angime des Bejfammenliegena der Pnnkte nach ; 
dvnfFÜigegmdd^, die der Vf. auch in feinisr Ein-«; 
leiMMig Gfurchau9 nieht einprägt £He Angaben ins i 
Efüzekie au verfolgen , würde zu vreit fuhren. Kleine : 
Unrichtipkeicen finden Geh nicht feiten : z. B» & 248« 
249« Zwifchen Altona und Glackftadt liest am nord^ 
liehen £lbafer kein einag er Flecken , alio auch kein* 
wohlgebaueter, fondern es find dort blofs Dörfer 
vmd Gartenbänfer; das Schlofs in fFandsbech hat. 
nie Wüfn^ntrg cefaeifsen. Arensberg mvSs Ahretu^ 
hmtg beifsen. S. 858. Hambnrg*s Vorftadt S. Georg 
ift gar nicht von den Franzofen zerftört. -*-> Auf 
Dentfchland folgt die Helvetifcbe Eidgenoffenfchaft . 

Öe Schweiz). Die Kantone find auch nach der 
ttge und Breite aufgeftelh, wo natürlich der Name 
Bern zweymal . wiederholt werden mufs. -- Der* 
Kanten S. GaHen ift im Inhalt Tergeffen , fteht aber . 
S. 898. Bey Italien (S. 418 fg.) ift diefelbe Methode; 
wie 'bey Deutfchland befolgt. ~ S. 487 wird daS: 
Lömbardirch ^ Venezienifcbe Rekh befchrieben, — » 
unfers Wiffens Cnd's nur zwey örterreichifcbe Gu- 
bernien. Die Befchreibung der Stadt Venedig fallt 
faft 6 Seiten (452-'456). Der erße Theil hat 4 Seil- 
ten Macbtr^we und Berichtigungen, z. B. dafs der 
Heg« B. Reichenbach ni'dit mehr exiftirt. — » Der^ 
MuSyte Theil liefert das flbrige Enropa : l^rankretch 
S. 1-- 107; Spante» bis S. 141; Portugal bis S. 152;: 
das Königreich der Niederlande bis S. 188, iffo die 
Mandungsiabyrinthe des Rheins, der Bfaars und 
Scheide nicht gebflhrend erklärt find—; die Reiche 
(Ml he^n: ^s vereinigte Königreich, ihe united^ 
Kinffdom) Großbrüannien und Irland^ wo eine Au^- 
ifihlung der dort fo wichtigen Vorgebirge gänzlich 
vermifet wird und auch Seemacht, Induftrie und- 
ÜMidel tttidit In ihrer gi^ntifchen Gröfse bezeich« 
set find — bis S. 256; Königreich Norwegen bis 
S. 268 gar zu kurz — aber ganz richtig von Sch^ve^^ 
den getrennt befchrieben. Der Scandina vifchen Halb- 
infel und ihrem merkwQrdigen Aufbau hätten aber 
doch einige Zeilen gewidmet werden foUcn ; König* 
reich Schweden bis S. 264; Prcufsifche ^^eichlel- 
Proviazen(?) d* l|. Pofen, Weft- u^id Oftpreufsen, 
welches letztere herrliche Land gar keipeWeicbfel-' 
Provinz ift, bis S. 800; Königr. Polen bis S. 818. — 
Freyftaat Krakaü. S. 818. 81*. (Beffer, wie ge- 
wöhnlich befchrieben); fehr merkwOrdig ift der gantr 
eigenthünfliche jHatodelsverkebr diefer IStadt — der 
höchft 1>edentend« abei* vüii- etwas' myfter$ö(er Artf 
ift. — Europäifches Rufsland bis S. 890. Köm'gr. 
.Gallzien bis S. 896. Königr. Ungern bis S. 481. 
Grofsförftenthum^iebenbargen bis S. 449. Joni- 
fcher Freyftaat (der nicht biofs unter Britifcheni 
Schutz fteht, fondern deffen Häfen und Seeplätze 
wirkliche Dependeniien der Krone Grofsbritannieu 
find, welche die Infein durch einen Ober-*Commif- 
fair regieren lädst) hia S. 45i. £uropäifcl^r Theil 

des 
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des OamtitlfiAf» Stattet (?) (UrtMitt »fehl Hdteht?). 
lü^ir And gar mlcht der Neinung, dafs die TOrktv 
einen Staat bilde. Die Orte« vreicbe jettt. durch 
den Freyheitskampf AvFmerkCimkeit erregen t &id 
angegebea; nur Terminen wir MiiTolnnghi. n^ Der 
Bond fchliefst mit einer UeberEcbl der Yerfadking . 
und des Kohursuftandes von £aropt. In der Amf-^ 
zfthlnng der fourerainen Staaten ßM0m viele, ^Ue 
weit i^deutender find, als Jonien» t^ tL Baiera,.* 
WOrtemberg, Naflau u. a. m* Der xufiyu Theil b«t 
zwey Seiten ZuQLtze und Verbefferungen, ^^ Th« 
amdi noch zum erßen Theil. Das aufeeffthrte 
Dorf Lanenirodl: z. & S£9 bey Harburg m hdcbft: 
nobedentend: die hoIUndifche Banart dei" Bttitrn«» i 
faanfer herrfcnt im ganten Marfchlande an der Elbe* *^^ 
Der drUu Band m den übrigen Erdthestea gewid**; 
met, zunädift'Afiett, welcher den Ra^m bis S. 195 
fOUt; dann AttftralieB(Sfidindien) bis S.2il, ferner 
Afrika bis S. SIC, und endlich Amerika bis S. 42D.. 
Ob^eioh dleCer Tbtil 1626 errcbien, fo find doch' 
die p0mM z^tr ög^l. Kiimde gekommenen Staats-i 
Veränderungen im trantetlantiioken Erdthelir fe(t 
gar nicht berflckfichtigt. Def ganze Band.'ilV-dtiPQb 
eine Unzahl von Druckidhiem eotftellt. Bbfs ala: 
Probe S. S82r Sonore ft. Sonora; Cirialoa ft. Cina* 
loa; GttaraK ft. Gaanaxfnato; Zaecatecar ft. Zncn^ 
tecas; Cibaela ft. Chihnahua: Durang ft Durango; 
Taas ft. Taos; Noebe, welcne mesdKanIfehe Stadt 
Rec. gar nicht zu enträthfeln vermag« wenns ni<;ht 
Ncmbre d€ Dio$ heifsen foU, eine fmdt» die etwift 
700D £iow. zihlt; PoscnuD ft« Paaenaro. 

Uebrigens wollen wir diefem Werke Brandw 
barkeit im Ganzen nicht abfpreeben, doch fcheint 
die dabey in AnwenduDg gebrachte Methode, eben 
weil fie zu viel leiftet und eine natfiriicbe Darftelf^ 
Hing der Länder mit dem ZufiUlimi des Peliltifohea 
wrwebt, uns keines weges dm XJnterrioht zn oc^ 
leichtern. Auch feheint bey der Autarbcilun^ 4m 
Handbuchs felbft, vomehmltch beym letzten Bänden 
bey weitem nicht Soi]g£alt genng aufgeboten zu feyn. . 

Röämg. 

VEB.MISCHTE SCHRIFTEN. ' \ 

' Lzirzre , in d. Taubert. Bochh« : BKehe in <Iaa Ubi^ 
mmgslOen der ysiket. 1828. lÖSS. 8. (t4gr.)' 

Die 5ffentli<Ae Bf doui^ einer beftimmten Zeit 
wird von Vielen zn hoch und bedeutfam ffeachtetf 
obwohl fie allen Uutemehmnageii ftets Beyftand ge^ 
vrthit und eia entfabied^er mMmgi mit ihr Imb^ 



G^aVnni'HerbeyfMinMilianaj Im Apanrmcttinn f<d|t 
fif d«^> Macht uod dem ftarken WiUea« und ^m 
wean diefo fehlen, bricht fie henror mit eigenthüt«» 
lieber Gewalt. Unfcr Vf. — laut der Vorrede eia 
fvhr geachteter Staatsmann -^ Oberfchatzt lie niditi 
f^ndern hak fie abhängig iß ihren Erfolgen roa ge* 
feliichtlicber Zufälligkeit, ;und behauptet keineS' 
we«t dafs fie in die I^n^e. immer fiegreicfa jeyn 
moTTe, mGtoCb und waltgeTchichtlich," fagt er am 
SchlttlTet ^kann der Sieg oder die Niederlaße ieja, 
womit ein Widerftreben der öffentlichen Meinung, 
eiHf lUptißf derfelbeo filr oder wider Etwas zuweilen 
69digf a Kaf n. Nur yerftfsige ficfa kein SterbJicfaer 
hif zur VcrmeflÜenbeit dep Js^inhilrfofif , er fey ftark 
g^Vg» die fiotfchaidung dieCes ^echÜCsdls in vt'^ 
gend einer Angelegenheit dem VerhaagAUte zn ent- 
ziehen." Der Vf. verbreitet fich in einzelnen Ab- 
fchnitte« Ober den 9)egriff und Gehalt der öffent- 
lichen Meinung: *> fie kann bUnd feyn diDrch Lei- 
denfchaft, aber obite;die(eMcfa febr vfrftandig; be^f 
ziebt fii^k (d^f Perlbaen und Sachen; der Gladüicfae 
^^ (ff] gewöhnlich far fich; fie i(t mobt immer vor 
dei;— über ihr Entftetiao und Dafeyn: — fie be- 
wagt nidit jedes Zeffaktr in gleichem Maafse; gro« 
fse Städte haben auf fie fiinfluls; kein Eroberer, all 
folchfr^ ift durch fie geftOrzt; -— Aber das Grand- 
verhältnirs, in welchem die Zeit zur öffentliclieo 
Itfeinnng fteht: — es oebt ein. Ueber wiegen der. 
Gefable öder det VerbäMigkeit; Gemffensdrack 
ftfbt mit jenen^, .l^firgerUcber Druck mit di^M^b 
der nächften Vervandtfchaft; — Ober ihre UnfebU 
barkfit: -^ diefe liegt fo Wßnjg imDevt^i dofct 
ben » als in ihr felbft ; Mittelmaüai^eit« alt Geehr- 
te der Ifacbt, fand von )eber getehrige Scbfller 
und Anhänger in Menge; — Aber AenlseraogS- 
klemme , PeftaDd und Abwechfelung der Öff»t* 
Ucben Sleijn^ fie mnfß im ZuJammenftofsea 

mit der Macht gröCstentbejl^ verftummen; erbllt 
fich während längerer oder kürzerer Zeit^ je Dacb* 
dem die Umftäode, woraus diefs Beftthen entfpraB^ 
mehr oder weniger dauernd find. Will man.li^ 
durch Volksbearbeitung umftimmen, fo mufs io d^ 
Wahl der Mittel jqricht3 die Gemüther Auffcbeo- 
ihendes liegen. — Ueber ihre Macht und deren 
Grenzen : — Keine Meinung ift fo gerii^fi)^, dab 
fie nicht, wenn fie einmal als öffentliche mtA^ 
Mac|it. und Anfiehn erringe: Umftande entfcheideBi 
wie' viel fie ausrichtet. — Wer zu viel oder zuwe- 
nig von der öffentlichen Meinung erwartet» findtf 
in diefer Schrift gute Winke zur\Begrenzang i^iiies 
Vktbettk , 

PF. 
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LITERAÄISCHE.HACHBICHTEN. 

. N e li r Ö 1 O ff. licheGtfuhläieferFrepndlcliafifprichtfidiioCöcWi^J:;« 

' . ** . Jeakwürdiger Elagi« auf ßiirgtr'« Tpd wahr and iMig 

ttopdli Friedrich Güniher v. GSckmgh, •«». Göctinj* kam «iioächA ^'n Verbiodun« aiit dem. 

j^. lii Orfiningen im H«lb«rft«dtirclien den ij. Jnl. 1743» Dicbterjuiwl«, der ücli w ^alherftadt «m G^em t«i»- 

Aarji tu peuifcH- Wartenberg in Niedartchleiien . lammelt, Bürger mit dem, der Rth «1 iroltioaeii ifm 

«tan 18- Frfirmar i8s8. J3oie gebildet liatte; durch Burger «ber k«m mit dia- 

'El» m fehr s« w«»&h«.. defedJefer^dle Abgefehi- i^T.'^^^'^ii^^ tiJt^V<l^r^ 

.fchwedOT^^JCfe. Lier *ar .n4-ea ko..e. T^^^ ^^0' ^^ÄSSi^^^^^ 

Goc^i/t^X: erliielt Teind erfte gelehrte Bildang auf 1779 ^'^ mehrere Jahre lang den Hambarger JKur^« 

clein Kouigl. rädagogitim za Halle, und ftudirle daan «linaoach herausgab. AU er hierauf das, auch diup^h 

▼Oll den Jahren 1764 bis 176g auf der dafigeii Üniver- Uifte Bejträge für die Gefchichte uoferer poetirchen 

ntat die Rechte. N^ch beendigtem akadeinifchen Cur- J^ileralur fo UhHzh^x»^ Journal von und für Deutfd^ 

*rus trat er als Refereno^rius bey der Kriegs- und Do- i^'^^ (ßllTich 1784) uateriMi hm, führte er» ia d^fniein- 

'mäfienVaininei^ tu Haib^rftAdt in das Gerchäflslet'eu figan yun ihm beforg^en Jahrgänge , ^r^^rWe^fttche 

,«in, worin er fich fehr bald auszeichnete. Im An- .feiner hexamelrifchefi Uebei^feUuivg der IHaa i« d«8 

fa^ge der fiebziger Jahre wurde er zu Ellrich am Harze rublicuin ein. Nicht aber Mofa als Sammler, ala weA- 

sum Kanzleydirtfcfor, im J. 1786 zum Kriegs- und «her C meinen feinen kritifcheo Tact Aeta beWäi^t^, 

I>oinänen]!fiih i>cy 4er Kammer zu Magdeburg« und .trwarb er fich VerdienAe um unTere Literatur, too^ 

. 1788 ^w«n JvönUlicli«n Commifrariu» und Land- und :^ern trat auch felbft iChrenTolI in die Reihß uoferer va- 

. Steuecrail) zu .Wernigemde ernannt. .König Friedric}i A^iä^dircb^n .Dichter ein. Aui^ezeichnet iA er in 4er 

. Wiib*ilm IL erilieille ihm im J. 1.789 den AJelsbrJef, .didakttfchef^ Epißel. Wenn man aber behauptet hat, 

jmd im J. I793;SiDg ©r als geheimer JP'inanzrath. im Süd- ;4«fc t^ch awf diele fein Dichterruhra Torzüglich gründe: 

preufsiTchen Departement und dann iui Q^neraldirecto- ^to dachte man d<M)ey wahrfcheinlich nur nicht fogleicii, 

rium nach Berlin. Der Herzog vpq Kurland hatte ihn *» -^•'"^ Lieder zwey'Atr Liehenden ^ durch die er Mtk 

so feinem Gerchäftsträger ernannt ; und als im J, iSqa ••»"» hohen Rang auch pls lyrifcher Dichter erwatb« 

der PürA won Oranien-Naffau zur EnirchädiguBg die Seinem. iV«ui/e*tf« *) gebürt mit grofserem Beehie der 

Biathüm^ Fulda und Korvey erhalten hatte, erfuchle J<ame, f iner deutfrhenSapjihp, als vielleicht irgend ei- 

diefer den König Yon Preufsen um CoaUnsk, der fich '»^K ^^ie^^m Dljchterin, Haue aber G.;akEniAiOlogra)di 

nadk «Fulda begab, um das neuePürftenthura zu orga- ,AehplichkeAt.mit.Hiv»« («war weniger in der J)ar(M- 

i^Uiren, und dann nach Berlin zurückkehrfe. Er war 4üPi aU der jnitSokx^tifcher Laune Torgeirafenen Len 

SbtiMiia auch BUtglied der Gefetz - i'ommiffion , und -ieiiÄ-rhUofophje) mx^ als lyrifcher Dichter mit Tib«ll 

rder ^(»tz - Comminion zu St. Petersburg correfpo^ .^^»«fe«Jf Ji> «eigten f^ii^e Sint^edichu, dais er auch 

direndes Mitglied. „Wartial fe74i könne. Die HieiAen find CcbSiffer, als 

., . . ,^.,.. n •uui'»' 1- F dl. JM» «• ▼on dbn firüharan^ia £W«^«fil«brieiiefMii, fib- 

Unter fo rielfalligeii BerchMftigungen ^erli^s ihn tirifchen Verfuchen G's hätte erwarten foH^n, die ndt 
ide die Liebe zur Literatuf , und Yerah^di zwTM&e. j|h|.er Lamoe fich oft dem Tpne feiner EpiAeln näben 
Ata er noch auf dem »^J"8?P«« ^f'»;?^^ .£• fphein>, dafa i^ta Vetfuche (JProfaTiM SMrniß^] 

Xdirer, der naelimiillge Prot J^j^e ie WolfeeliiiW^^ J?r«ikt a.M. «784-)» d«r«^« eryJrmTl^aile W»«^ 
Unterricht auch in der deutfchen Verskunit, uttd AMIle ,|u|fioJgt ift, ua^annter geblieben find, ida fie eaireiw 
poetifcbe Uebungen an. Dabey entdeckte er m xweyen 3Uenen ; daQir aber find fieeine JFuodgfebe fnr fnäteM 
reiner Schüler entfchiedene Anlage zur Poefie; und .SchriftfteHer ^worden, denen maii nidit feilen jda 
diefe waren Gockinsk und Biirger, die von ihrer Schul- jp^ angerechnet bat, wea man hier fcboe hätle fintea 
seh an treue Freunde bis zum Tode blieb#ii. Daa her«- >a««6n. OÜe Ge^klite Giokm^^s erMiÜM dfAo yS^ 

^) BUhingVe nacliflialige Gattin, geb. Veg^^ geft. 1731, 
J^is. Z. tun. Zweyur Bmd. Xx 
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berea B«)r&11 , wi« di# wiedtrholUn Auflagta d«r- 

Seit feiner Verpflanzuog ron dem Harxe konote ' 
er den Mofen weniger huldigen, wnrde ihnen abet 
nie untren, nicht, als er am tiefflen in das Gerchäfie* 
leben hinein geriflen, nicht, als er von der Gefahr der 
Erblindung bedroht war. In einer Xaioer, im fpätnoui. 
Lebensalter gedichteten , Elegieen erzählt er« wie die 
Liebe zur Dichlkunlt in ihm die Liebe zur Weisheit 
erzeugt, wie He den dornigen Pfad ihm mit Rofen b»- 
ftreut , und wie er oft aus der tranrigften Wirklichkeit 
nur dadurch fich gerettet habe, dafs fie ihn in die Welt 
der Ideale rerfetzte. .Wie fehr er abe^ einer folchen Tr8^ 
fterin bedurfte, kann man ausfolgenden Stellen ein4s 
nns ulitgetheilten Briefes Yom ti. ApHI igi6 an feinen 
Ytelf ährigen Freund, Hn. Hof rath Sd^Z/Vr , erfehen, „Gott 
— fo fchrieber^— yergüte Ihnen, liebrter^., durch ein 
'yuhigesj'forgenfrejes Alter, die Tage des Schreckens, 
des Kummers und unfeligen Wirrwarrs, fo wie er An 
mir Tergütet. Es Scheint mir, als würe ich nie fo glück- 
lich gewefbn; Tielleicht deshalb , weil ich immer meine 
gegenwärtige Lage mit der unmittelbar Torhergegan- 
genen Tergleiche. Bejm Ausbruche des Krieges im 
Jahre 1806 hatte ich keine Hoffnung eines glScklichen 
Erfolgs, und konnte fie bey meiner ziemlich genau^ 
Kenntnifs der Meofchen und Dinge, Huf die es Tor- 
täglich ankam, unmöglich haben. Diefs brachte mir 
den Yortheil, wenigftens doch einige Vorkehrungen 
gdg^n das beforgte Unginck zu treffen; aber freflich 
hatte ich es mir weder fo plötzlich noch fö grofs ge^ 
dacht. Meine Frau (die Schwefler feiner erflten Gattin) 
tmd eine Nichte ron ig Jahren, ^ie ich erzog, fchickte 
ich aufser Landet, und fie kamen erft nach dem TiK» 
fiter Frieden zurück. Ich blieb ganz allein in Berlin: 
denn meine Tochter war fchon auswärts rerheirathet. 
Als Vormund der )üngften Prinzeffin ron Kurland 
mnfste ich die Einquarttrung im Haufe der Prinzeffin 
beforgen, das der Commandant, General Huiin, wäii- 
tend feinfrs ganzen Donfeyns bewohnte. Ich hielt midi 
Tag und Nacht in diefem Haufe auf, und. gab meine 
'eigne Wohnung preis. Glücklicher Weife hatte ich 
den Mielhscontract nicht erneuert ; diefer ging mit dem 
Junius ig07 zu Ende. — — - Bis dahin^itt'e ich aber 
auch , einer Verfügung des Gouvernements zu Folge, 
nufser meiner eigenen, die Einquarttrung für den ah- 
^wefenden Efigenthümer des Haufis tragen muffen. -^ 
.^/.^ — Ich würde zum Bettler geworden f^fn, 
wenn ich diefe doppelte Einquartirung tiur ifoch ein 
-niahr hätte tragen muffen : denn vom Tage des Binmar- 
fches der Franzofen an bekam ich zwej Jahre lang w»» 
*<ier«inenTh^ler Gehalt, noch einen Helfer Einkünfte 
▼0n meinem Gute Grüningen bey Hiilberftadf. Hietzn 
"kam ^noch, dafs mein altefter Sohnr, de^ beym DrA^ 
-foner - Regiment v. Wöbefer wirklicher Hau^tmbiHi 
war,, bej Lübeck gefangen genommen wurde und, fafis 
<nu feiner Anflellung im WeftphalilUien Dienfr; von 
«fir unterhaiteh Werdeh 'thnfsfe. ~ <^ Anfang Ji»- 
^i 1807 konnte ith Berlin glücklicher Weife TerlafTen« 



Ich ging nach Schlefien auf die Gater d«r fSasftea Fi 

netfin Ton Kurland , die meiner Adn>inif|rafiQo nnwr- 

trtuet waren. Auc|i hitr habe ich ptobm Uorab« mk 

Verdrufs ohne Ende erduldet« AU ich die im W^aiÜBfr- 

W l tflau d^ f^f |- g e fe r d erteContribtttfon nkht ^aos fcbat- 

fen kannte, ward ich durch ein Cominando GhalStiRS 

arretirt, nach Grunberg gefchleppt, und toUtm dott 

fo lange* fair Stockhanfe hiei ben , Ins ich de» Reit be« 

zahlt hätte. Ein reicher Kaufmann aber, den ich nicht 

kannte, fagle für mich gut^ und fchofs narblier di€ 

ganze Summe vor, fo dafs ioi meine Vrejbeit ^vriedmt 

erhiel t. Sobald die Franzofen durch Blücher zum Laadm 

herjius gejagt waren, legte ich die 14 hhit Xnag g^^ 

führte Adtrunibration der Giiler ier fmx^tß^ nieder^ 

und hielt zugleich drej Male narft eioands^ um meine 

'VerabfchieJung aus dem KSnigM^sn DWnUe nu, ^^ 

denn der Konig endlich, auf eine kochtt gnädige Art, 

mit Bejiegung einer Penfion ron i200Tha\em be^vil- 

ligte. Mein Gut in Grüningen hatte ich ans Soth , ndi 

grobem Verlufte, Irhon iralief Terknnisn möffeD, am 

die 5900 Thaler, die ich nach nnd nach von den Bnan- 

qiiiers Gebr. Scbickler m Berlin gebergt .hatte, «riedtfr 

zu bezahlen , ob dt e fe - gleich edfdanithig genn^ waien, 

mich nicht im geringflen zu drängen. Aber ich habe 

noch zwej Unglücksfalle erlebt, die mir vreit fchmera« 

hafter find , als die Verminderung meines Vermögen!. 

Mein jüngfter Sohn,. der als wefiphalifcher Vafall inil 

der fran^oßfchen Af>nee nach Rufsland sieben mufste, 

ift auf dem fchrecklichen Rückzüge iimgekomoieni 

und im December 1814 raubte mir der iTod meine tot^ 

treffliche Frau. Wenn fie noch lebte, fo würde i^ 

mich für den glücklichflen Greis auf Erden hallen. ** 

Die ihm gefchenkte Mufie führte den Greis %n den 

Mufen zurück, die fein Alter erheitern follten wie fie 

feine Jugend rerfchonert hatten. Eine neue Ausgrabe 

feiner Gedichte war nothig geworden, und er gab diefe 

noch, nicht blofs vermehrt, fondern wirklich Terbefr 

fert (f. die Srgänzungshiätter zur ji. I^ Z. Tom* Jahie 

1822. Nr. 108«) 1 u°^ h^t ^^^ damit felbft ein Denkmil 

errichtet, welches fo lange fein Andenken in Ehren 

erhalten wird, als man in Deutfchland nicht aufhören 

wird das zu achten, wodurch Göclingls^s Dichtongeo 

ihm Beyfall und Liebe feiner Mitwelt erwarben; „hmy 

einer lebhaften Einbildungskraft , die ihre BQdnnMn 

heiter und gefallig zu geftalteb wufste, und bey Mm 

regdten Gefühle für alles Rein-Menfchliche und Ilaln^-» 

'l^abre und Schone, eine nicht unergiebige Ader Yoa 

Laune und Witz und ein reicher Quell fein beobafv- 

. landen, Aeufseres und Inneres glücklich auffpürenden 

. Veirl^ndes; fo wie bey dem Talent zur Satire anftlm- 

,;diger Freymuth und edle Cbar^kt^rtüchtigkeit." jffie 

^erwähnte neuefie Ausgabe, feiner Gedichte fchiola «r 

dw. Worten 1 

Nie rerfchwand noch ein Gefang, 

Den ein reiner Geift durchdrana. 

Nichte, wenn meine den entbehreO| * 

Kettet fie yom Untergang. ' 
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I. Ankündigungen neuer Büdbei*. 

JSlegeia romana five felectae P. Ouidii 
' 'I^'^/obU, Alba Tihutli-etSex* Aurelii 
Properiii Elegiae. In iilum fcholarum 
edidit atqtie illuArayit Guih Ad. Becher,' Ae- 
ceclunt felectae e P. Opidii Nafonis Faßia 
Partiu. Servefiae, apiid G. A. Kummer. 
1827. 'XX u. 412 S. 8. (21 gr. od. 1 FL 

Diere Sammlung. yleg^Tchar Gedichte, durch Tial- 
fache Vorzü{ie vor apdero ähoUcher Art auigezeichneti 
"Verdient die Aufm^rkraihkeit ein&chtsvoUer Schulmä^- 
11 er. Die Auswahl ift fo gemacht , dafs man allenl* 
liatben forgfältlge Beriickfichtiguog deffen ,^ was zur 
SlJdung des VerA^ndes,, Veredlung des Herzeus und 
"Verfeinerung des Gefühls der Jugend dient , wahr- 
nimmt. Daher ift alles übergangen , .wodurch der Ju- 
gend auf irgend eine Art ein Anftofs gegeben werden 
iLoniite, und auch der ängniiche Lehrer kann ohne 
Beforgnifs diefe Sammlung in den Lehrftunden ge- 
branchen. . 

Den Anfang and Befchlufs machen Abfchoitte atxs 
Ovid S. 3 — I82 und S. 321 — 404. Von feinen Klage'' 
gefangen find S. 3 -<- 88 vierzehn Lieder ausgehoben, 
nämlich 4, 10; 1,^; 1,2; 1,6; i;,8; 1,9; 3.3; 3.4; 
3, 8; 3» 9} 3i »o» h ta; 4. I > 5> 10- Von den J5w- 
fen cmsPonttis finden fich S. 89 — il6 drey, namlJch 
3, 1 ; 3, 2; I» 5; und eben fo viel aus den Briefen der 
Heidinnen S. 117 — 145^ nämlich i. 10. 14* Von den 
Uebes ' Elegieen find S. 146 — 183 fechs mitgetheilt, 
nämlich 1, 2; 2, 6; 2, It; 3, 9; 3» '3; Ij ^5- Indern 
Anl^^nga kommen aus dem Feßkalender 2^ AjbXchniite 
Tor, namUch !,63 — 294; Ij3I7 — 39^; 441 — 45*; 
1,461 — 586; 11,83 — 118; 2,193 — 242; 2,243 — 
a66; 2,533 — 58a; 2,639 — 684; 3» 99— 166; 3, 
167—230; 3»259 — 39*; 31533—656; 3» 7»3 -790; 
5,809—876; 4,347 — 34«; 4t 389— 620; 4*679 — 
712; 4,731 — 806; 5,1 — 110; 5« 183 — 328; 261 — 
530; 5i 379— 414; 5» 4*9—49»; 6,1 — 1005 6,249^ 
•8a; 395—3*8; 349— 460; 651-^710. 

Nach diefer reichhaltigen Answmhl aus OHd folgen 
^ lg j — 258 vierzehn aaeei^afiane Elegieeo- TibuWs, 
mmlkh i, 1; t,3; 1t?; 1i 10; 9,1; 3,3; ^16;^,!; 

3,3; 3,3; 3» 5; 4»«; 4»4- 

Ab fie fchliefst Ich die Auswahl aus Praperz anf 
g^ 260 — 130, aus welchem 15 Ele'j^eeD, worunter 
nach 'die Kontgin der Elegieen, Cornelia, dargeboten 
^erdei^j nämlich i; 7; i, 6; r, 8; r,,i7ii\iff\ 2,10; 
a,<3; »,13; a,i6; 3,1; 3,3; 3,7; 3» 12; 3.5.5 4,IT- 

Dem Texte diefer init Vieler IJmficht Teranft^Ite^ 
ten Blameulefe liegt tfbeVail äer^der heften Ausgaben 
ciiiii*'C^ndev^t]n4 zwar bey Ovid der Burmannifche, 
bey TibuU der Heynefche nach Wunder^'-»*'' 



•.' t • 



tnng, bey Propers der Volpifche; doch find die Ver- 
JMfeffttogan Mtfcberlicb's und Giarig^, Brockhnifen's» 
V0f«-e|M' ui|d Sufclikf^t» fo 'wie Barth*« und Lachr- 
.jpsann's,, gfsbiihrend ben^tst. — In den kritifchen Anr 
merkungen find die wi«hiigßen Varianten. kurz erwähnt 
..nndcbänd^ benrtheilt ; auch fiaden ßcli über die Lesart 
einMla^a fehjr fchwieriger Stellen treffende Verml^- 
Ihnifeia, fo dafs auch dar Gelehrte nns ihnen lerneji 
Juion..«r*: *Pia erklärenden Annmrkungen haltea die 
glückliche lUitte zwifchen . dem Zuviel und Zuwenig, 
und zeugen von dem praktifcben Blicke des erfahrnen 
Schulf^ani^es. lYeon fie gleich hauptlachlich für Schii* 
ler der mittlem und obern Gymnanalklaffen berechnet 
find, fo findet dochaneh der Lehrer viel Schälzens^ 
werthes darin. Sie geben das Befte aus den frühem 
Auslegern , Terwebt mit vielen eigenen \ wohl begrün- 
deten Bemerkungen, in echt romifcher Sprache, nicht 
in dem gewöhnlichen Notenlatein , nnd find auch in 
diefer Hf nficht fnr die jungen Lefer fehr bildend* Man 
wird in ihnen nichts termilTen, was z\km Tollkomm^« 
iten VerflSndniffe der Sprache und Sachen gebort, wel- 
ches alles fie in einer eben fd reinen als deutlichen Da^-> 
ftellung Turfiiliren. FaralleUtellen aus andern Dichtern 
der beiden alten Sprachen find für ihren Zweck voll- 
ftändig ausgehoben , fo dafs auch der an Büchern arme 
Schüler fie gehorif benutzen kann. Zur Erläuterung 
der Grammatik ift, wo eanothig war, auf die Tortreff- 
'Uebei» .Werke von Zumpt und Bamshoni Jüngewiefen, 
und auf die Schönheiten der Dichteifpracb* fainlänglicK 
aufinerkfam gemacht. Ift fchon die Auswahl d^ mit«* 
^etheilten Stücke fehr verftändig und finnig, fo ift doch 
das Verdienft des Herausgebers durch diefe fo zweck- 
mäfsigen Anmerkungen um ein Bedeutendes erhöht* 

• • 

^Diefs find die innern Vorzug« diefer trefflicKen 
elegifchen Anthologie. Aufserdem empfiehlt fie fich 
durch einen fchonen, gefchmackvollen Druck auf gu- 
tem Papiere und den bey einer StHriLe von 27^ Bogen 
gewtfe recht billigen Preis; daher nu hoften ift, dafs fie 
bald in recht vielen Gyranafieui wie Ae es fo fehr ver- 
dient i Eingang finden möge* G. 



Subfcrlption 5 -Anzeige. 

Dr, Heinr. CottL Tzfchirner's, 
. Prot der Theologie u. Superiotend. zu Leipzig u. f. w. 

P r e d i g t e n. 
• Aus deffen nacfagelairenen Handfchriften gewägt 
^ und heransgegdten Tom Prof. Dr. /; D. Gold kor K 
3 Bände f die Jahre igt^^igag un^affend^ 

.tverden Sn tmfefra Verlage in gr. g. aus Cteerofchrifk 
gedruckt erfcheinen. Um ddn zahlreichen Verehrern 
des hochverdienten , freymUehtgen KanseTredners Ge- 
legenheit zu geben, diefe PredTgten, die der Verewigte 
- grofsenf heils felbft zum Drucke ausgewählt hat, firh 
,anfh mpglirhft. billig anfchaflen zu können, eröifnen 

wir 
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A.h.tii nuy^A sM« i«if nrt tsts. 



wir #10« SvbfcriptioB » und l«d«ii die refp. Theihiebiner^ 
010 1 ihr«Nanea deullich s^hritfbeii ^is«»!» Aaguft' 
•insnliefern, da Ii« dem Werke Torgedrtickt w«rdea 

•folleii.- 

Die 3^9.ee€e voti mgeOtiv mo Aer gedlegettde« 

"^oDii - unQ Fefttagsf^edigteii^ der letttin i^ JMre «dd 
eipem Anhange von Predfefe» t>ejr iMfhodiirs fe yoi tt« 
chen GelegeimeTleii lleÜMn wir den JSoMcrlbeiilett Or 

fRthlr. ra gr. od.« h. I8 Kr. 6ef A%liefcrt«iig saM- 
ar. Das gante Werk wird hh MirfiafeUs «fteheteen 
und der 11«adep|fr€Ss nadiBli^ftdigirng TCfrhallni fMMiHib fg 
erbShet werden. Sammle erhaiten airf 9 Rgeu afp lei t 
das lote ttej. 



fche Wila lieh Freunde ca erwerliem WifÜHi , und ttt 
«m M mehfr , «da der d^ir«h fein Taleat rchon Iuiiiin||Hh 
bekannte Dichter ihre Sprache nicht allein rhjtbatt 
rein.eitflnu lafer, fi»deai aMkalleali*ne mmdEimi' 
artige jener Sjbille durch ein reichea Gloflkrinai •- 

• Delr iftetiiid aleBend w>n desTeiCafftteGedichla 

•IMrMiieii lgs6 fPreis nuf.BM«k-rVdin 3 Jlf hAv, gegl 

..Sohweifler-^Velin 4.Rtlilr. Iigr.) and wird deftFtean- 

den deutfcher Dichlk-unil hiertnit aodueab maigplegemi» 

*1jchft' empfohlen. ' 

. *. .' ^oh. Ambr. Bartli ja X^etgmig. 
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J« C HinrichsVcbe Buchhandlung, 

Poetae latiTd veteres adfident opHmar. tdiiionum ex^ 
preffi et in umim vohimen redacfi. Florentiae. 8 *Tiaj- 

Dieli £chpfi gedruckte SaonnlujBg p welchj» äie klnOl 

tySm. DiefaMr ip 90 Bogen enthält, und wovon ich vc^n 

-4e«i Uatetnahnier den.Debit erhalten habe, koftet 

10 Rthlr. Die 9 efcfien LiiBfonuigeii w»rde^ bereits 

«usgegehen , Uni die jle wird in Kurzem nachfolgen. 

Leipsig. . J. jluG..WeigeL 



■ 

^ W. Gerhard'.MiG^iähte. 340r «od 4terBand. Eni- 
faeKend : WUm^ Caibilche» Volkslieder und Heldeto- 
TOÜlifcbett. §r,%. Druck-Vriin sAtbir.» gedl. 
Schweiwr Velio 4 Mthlr. u «r. 

Der llubm , die ferbtfche Poefie nach Weften Ter- 

' pflanzt zu haben, gebührt ror Atlen uns Deutfchen. 

üenn wenn auch ein Italiener, der Abbl$ Fortis, der 

Erfle gewefen , weither die BsfUade miHheilte, ti»i*h 

* wekher Ooihe -den herrfii^MNi Kla g ti ßrf aay iMtfrauen 
des Aran Agaigfadicblet, fö ifi .«os doeh'Tor mfmigm 

' Jahren dumh'dieTa/iv'/aft^^vorvQglich aber Aun diHreh 

' die hier angekiAdigie Sammlung eine fo rei«dke Aue- 
beute ven ^1>i(blseD Volksliedern su Theil gewovde«, 

' däfs wir mm das häusliche und kriegerifche Liibea 
diefer hochft intererfanten Nation roh Welen Seiten h^ 
leuchtet fehen. Die Franzofen hal>en unter deni Titel: 
Lm Gusla, eine kleine Auswahl geliefert, die unfer 
Verfaflii^ ab^lwag Äi Jeinem Wf ijjtt bej9iltasle. Die 
Engländer lernlen die ferbifcheToefie erft durch eine 
Ueberfetzungder Talv)Ydien Sammlung kennen« y^Viol- 

' leicht ^^ 6igt der engtifdie BeurtheHer jener Lieder -^ 
ift die Poefie, wie die SchSofheit, nie rührender als 
in ihrer «rften fiebensw&rdigen jBSnfiilt. Dem Slinger 

• 4ft ee da mehr um Sympalhie als um Bowimdening zu 
thun , ond wie fick die FnEstapfistt am lebandif^ften in 

'*deo ecßefi Morgenthan eindriklefi ; fo find von je her 
..die ert^ Dichter eines Volkes die heften gewefen»** 

Je weniger wir unfern Nachbarn in dem Enthußasm^ 
, nachfteben werden , womit fie die rahreadea lUänce 

4er GuUe aufgenommen , |a fichwer wird die Gerbard- 



IL Yermifchte Afisei|peii« 

fir. Frot Ranike^ hat in Nr. tjl der A.I.. Zb eios 
Iteplik (oder eJgenlltcb Antikritik) gegen eine von nur 
herrührende RecenfLoa feiner ^yGefchicblen der rom#- 
nifcben und germanifchen TSIker^ n. L w. eiorSdiB 
laffen, worin er fein fchlecbtes Buch dadurch zuluilfn 
fucbtti dafs er aus der gro/sen Mt^ge einnelner, «r* 
jLundlicIi aus feinem Machwerke felbft belegler, Vor- 
würfe einige loenige aushebt, und £ch darüber, fogit 
es gehen will, erklärt. 

Ich habe jeneRecenfion , die ich aus reinem Pflicbl- 

{efdhl für dieHiftorie ^efcbrieben habe^ nur dieshalb 

mit meinen^'Namen nicht unter^ichnet, weil Hr.OJBR* 

"JSichßadi trotz mehrfachen Anfuch^nsTonVneinerlfile 

' auf d^m Grundfatze der AnortTtnität des erJtenEifdM^ 

[ nens der Recenfiön^n in dör J^n. A. L. Z- bebarrt». 

mit Vergnügen ergreife ich nun die Gelegenheit, midi 

[ als den VerfafTer zu nennen. Wie ärmlich iiod id« 

in wifTenrchaftlicher Hinllcht faft durchgängig nidiU- 

' It^f/rfZ/g^ der Inhalt von Hn.Bante^Antikritikjift, wer^ 

ich je Kürzeln jn einer für die Jen. A. L..Z. b^ftimm- 

; fcen Replik vollkommen dartbun.; Ich gönnt wr-sioj/*« 

; dem Jelhfl feiigen Hiftorifus die für fchweres Geld er- 

Tcauffe Freude, ipenn auch fchUchtj {fBch wenigfteüS 

ßeuniworiet zu haben J 

Uaile, den 3,1. May igag« g^ 1,4.' 
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-- ^ . ßff^icJitifgung. 

Die TonTTnterzeiehaelefin im MotfainifäffZ a.«;^' 

rmi^eb titAraffifchta iBIältern inferirie Aiikiiodigoag i» 

.iA feinem Verlage ec£dheinenen Werks: „Üie tuW 

, Uein^ee Propheten, in der; Art mid^WaMe dasBria- 

tano - Derefer'fchen Bibekrerksüberfotst .und eiilirt 

: ,vpn.Dr. J. JL Tfßmmr^ • PxfifeAbr der Theologie bej d« 

. Jia(h9Ulch T tbeologifqhen FapuJütäl «der Breslatiar^if' 

Terfiiät,^ epthält suglaidi die A#nfaenittg« daft diäte 

Bibelwerk aue d^m Dereferychen.HseblaCEa he«w*««' 

El becubt jedoch diefi Aeulaerupg auf ^nem I^ftbe«if 

und wird liiennit gan^lidi widerrnfon. 

Leipzig, den aj^. Kigr igag.' 

B« G. T#»b»tl^ 
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ORIENTALISCHE LITERATUR* 

1) BaESLAu, mit Königl. Schriften (b. Jofef Max): 
Taufend und Kne Nacht , Arabijch, nach einer 
Handfohrift auis Tunis herausgeg. von Dr.flJajrf- 
milian Habicht, Prof, an der Königl. Uni verfität 
%\x Breslau. Brßer Band 1825^ (auf dem arabi- 
fchen Titelblatte: 1824)- XVI u. 40 S. Vorwort 
und Gloffar, S67 S. arab. Text. kL 8. 

ArabiTcher Titel: 

fv^j> cJ^ j^^( ^A^f Ä5tski pVi- 'lexi^f 

Zw€yt€r Band 1826 (auf dem arabifchen Titel- 
blatte : 1825). 45 & Gloffar nnd 573 S. arab. Text. 
Drjller BaiA 1827. XVI n. S2 S. , und 894 S. arab. 
Text. VisTter Band 1828. 

2) Eben daß, b» Jof. Max:* Taufind und Eine 
Naclu, Arabifche Erzählungen, zum erften Mal 
«US einer Tunefifchen Handfchrift ergänzt und 
VoUftändijg fiberfetzt von Mao;. Habicht, F. H. 
von der Hasen und Karl Schall. 1825. 15 Band* 
eben. I. Bdcb. XL h. S34 S. ~ U. B. 800 S. — 
IIL B. S17S. — IV. Ä. SlOS. — V; B. 380 S. — 
VLB.282S.— V1LB.280S.— Vin.ß.32üS.— 
IX. B. 802 S. — X. B. 328 S. — XI. B. XXVIll 
V. 308 S. — XIL B. XX XU u. 304 S. — XIIL B, 
XLVIll u. 812 S. - XIV. B. 842 S. — XV. B. 
304 S. 
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'lefe beiden Werke , die in Europa zum erften Mal 

gedruckte arabifche,. nnd die neu flberfetzte dent- 

^he, Taurfmd und Eine Nackt, ftelin in fe naher 

1ßt/£i^^Qg ziiL einander, dafs fie in der Benrtheilung 

nicht* setrennt .werd«n dürfen. Doch foU diefe Be- 

«rthcimng, liier fich nur Ober -das erftere, als das 

bey weitem wicbtü^re Werk, awslobrlich verhrei« 

tcn , da^^gen von depi andern , wie im VorbcYgehn,^ 

har einige Hauptpunkte berObfen , zuvörderft den, 

in welchem Verhiltnifle diefe Verdeutfcbung^zu dem 

aiPabirohen Texte Oberhaupt," unrf insbefbndere zu 

#n hier^igütoolit ymäi^iui^lL des weM»ertyinite» 



Werkes i^ehe? Leicht nSmllch möchte ein Lefer 
der beiden obigen Titel « durch die Art, vrie der 
des deutfchen Buches geftellt ift, fich verfahren laf- 
fen zu glauben, das« was ihm hier geboten wird, 
fey wirklich jeine Ueberfetzung aus dem Arabifchen, 
und zwar eben ans der gerflhmten Tunefifchen Hand« 
fchrifi:, und auch Reo. geftebt, fich einen Augen- 
blick, in diefer angenehmen Täufchnng befunden zu^ 
haben. Um daher andere vor ähnlichem Irrtbum' 
zu bewahren, und ihnen die nicht leichte Mfthe zu 
^rfparen, erft aus den durch 15 Bändcheh zerftreu^ 
ten Vorworten, Vorreden und, Vorberichten, An-^ 
merkuhgen und Ueberfichten, fich ein Urthefl ^bet 
das Vernältnifs diefer Ueberfetzung zu ihren Quellen 
cufammen zu fetzen , will er den Titel des Buches 
hier fo ftellön, wie ihn wohl Uie drey gelehrten He;r- 
ausgeber felbft, zum Beften ihrer weniger gelehrten 
Lehr, hätten ftelien können, nämlich: Tai^end und 
Eine Nacht, neu iiberfitzi aus demPranzöJi/hhen de$ 
Galland, mit Aufnahme der Ergänzungen dtffei^ 
ben durch Cauffin, Gauttieh und Scott, und 
mit F'ervollßündiBung aue einer Tunefijhhen Hnnd^ 
fchrtft, Bey diefer geringfügigen Kritik eines blo- 
fsen Titels mufs fich flbrigens Rec. vor zweyerle^ 
verwahren. Einmial vor dem Verdachte , als habe er 
felbft den Verdacht gehegt « die drej Herausgeber 
hätten durch abfichtlich fa geseilten Titel ihreX^fetf 
faufchen wollen: vielmehr glaubt er; dafs fie nur 
deutfcbe Gelehrfamkeit verleitet bat fich feundeutfch^ 
d. i. fo undeutlich auszudrtlQken , und dafs da«« 
bey das jetzt fo arg mifsl^rauchte Prunkwort devt«^ 
fcherUeberfetzungstitel: Zum erßenMal, die Haupt-* 
fchuld trage. Ues Rec. zweyte Verlnrahrung bezieht 
fich auf die Klaffe von liefern , die eine folche Klei-* 
niskeit irren kann. Ks find diefes weniger die Art«* 
bitch vergehenden, als unfere grofse urtheUlos Ba-J 
eher verfchlingende Lefewek, die vor der Menge des^ 
Zu Ijefenden keine Zeit hat, ober dasGelefene nach- 
Zudenken, noch weniger aber es fich zumuthen läfst, 
fich durch den gelehrten Schutt fo chaotifcher Vor-' 
reden und fo weiter, bis zu einer genflgenden Auf--' 
kläruug hindurch zu arbeiten. Es könnte nun aller--' 
dinga (cheinen , dafs eben gar nichts darauf ankom«' 
me , folchen Lefern , die es doch morgen fchon wle-^ 
der vergeflen haben, heute deutlich zu fagen, wasi^ 
fie eigentlich lefen, ob eine Ueberfetzung unmittel-' 
' bar aus dem Arabifchen oder aus itm Franzöfifoh^?* 
Aber -diefes ift doch nicht fo ganz gleiche(Rtig. Wir 
haben nun einmal häufig kein^anderes Firt>ljcum «Is' 
diefes, und bekommen Kein bdTercs, wenn wir es 
ilicht machen. Man foU das fchon genug^ verwirrte 
nfeht fleeb mehr verwirren^ wie allerdin^ YiMf\ im^f 
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MTtr Aber «benfo wldallgm Punkt i wie tiaCtrtAo* 
fidht vom Orient Ift« dvi^A die Art gefobiebt, wie 
lliefes oathweDdSg oen eUgemetnften Eingang fin» 
deode Bach uns geboten wird. Der dninpffte Ver- 
fcblinger, dem jede Koft gleich gilt, wenn fie nur 
eng^blicldidi feinen immer neven Hcifthanger (tillt, 
wird dooh alsbald nnter diefer Sneifet die er für echt 
orientaUfch bilt» einen faden Nebeiu^efcbmack Ter- 
fpOrent der ihn an etwas Franzöufches erinnert, 
^ne dafs er doch mit fich dartber aufs Reine kom- 
men kann« Denn fade mo(s andi dem verdorbenften 
dentfclien Gaumen alles fchmecken, was (o ohne alle 
Knnft f wie hier » fo geradezu , «nd ohne innerliebe 
.Umbildung» aas dem FranzdSfchen ins Deutfche 
nbertragen wird« Das kommt nun bey unferen Leu- 
ten auf die Rechnung des Orients, ftatt auf die der 
franz5fiirchen KLQcbe» durch die der orientaUfch^ Stoff 

gingen iff • 

Im Vorworte mm €r/iem Bindchen, nachdem 
die deutfdien Uerausgebcnr fich aber die nachften 
Quellen des bey weitem gröCsten Theiles ihrer Ar* 
beit, nlmlich flioer Gättand, Caulfin, Gauiiier und 
Scoh, auf eine nicht ganz fo gemein verftSndliche und 
gentLmide Art» wie mm Eingange zu wiOnfcben war, 

Enoisert haben, erklären fie, dats von dtefem ihrem, 
it lange vorbereitetem , gemeinfchaf dichem Unter« 
toebmen beftimmt Folgendes zu erwarten fey : 1) n ^ne 
Revifion und £iganzung der Galland'fchen Ueber- 
ietzung» aus einer Tunefifchen Handfchrifit , in Dr. 
SaUcAt's Befitz» welche, neben einzelnen Erzäh« 
lungen, namentlich auch die von GaOand und feinen 
Herausgebern aberg^^angenen, fo eigenthamlich^ 
und oh auch fo bedeutumen Gedichte liefert 2) „Eine 
gemeinfame Verdeutfdrang der (Smmtlichen hier 
aemhafkgemaditenTheile, Ergänzungen, Einfchal-* 
tungen und Nachträge der 1001 Nadit. 3) „Eine 
Mgen 200 Nächte fUN^e neue Ergäomng iammt dem 
9cnlttfle des Werkes , aus der vorffedachten Tun^ 
lifdien Handfchrift, weldie nach, hinten fa& ^nz 
iron allen abrigen bekannten Handfcbriften abweicht. 
Und zwar encheiot diefe offenbar mehr im Geift 
«nd im Stil des uripranglicben Werks , als die Fort* 
fetzuDg in der ehema& van Mommer^fchen Hand-» 
iäsrnüx, , welche kflrzlidi durch ZhUtrUng^s mangeU 
hafte Ueberfetzung bekannt geworden , und als eine 
igyptifche ausfchweifendeUeberarbeitnng und Fortr 
letzttog fich keineswegs zur Einverleibung in unfer 
Werk e%net»" — . Wir bemerken: zu 1) Was die 
verfprochene Rn%fiom der Golland'fchen Ueber«- 
Cetzung betrifft : fo ift davon in der Arbeit der drey 
deutfraen Herausgeber wenig oder nichts zu ver-> 
sparen. Nur hin und wieder» und fehr feiten, ift 
hey (fen geradezu aus dem Caufißn'fchen Galland 
•berfetzten Gefehichten» welche die erften Bände 
fallen , auf die Tunefifcbe Handfchrift eine Rflck- 
icht genommen, vrie x B« Bd. 1« Anmerk. & (Bd. I. 
S. 8. des arabifdien Ihuckes)» wo es heifst: n Von 
<|en (luer in der Ueberfetung vorkommenden) Bir^ 
Mm bebM die Tunefifcbe Handfcbrift nichta." Eine 
nhr unbedeutende Kleinigkeit gegen fo viel andere. 
' wichliffere THurei mm *^^«*^" die TuaafiCchu 
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Handfchrifit audi niditi bdagt, und gcg ai moAfid 
mehr «nd noch viel widitigere andtfe» vmi ihsn 
die Handfcbrift febr Ausftlhritehes be&igt« ohai« 
gleichwohl in Ud>erfetzung oder Anmerkommi da 
Wörtchen davon varlautet. Was aber die Ib^gm- 
znii^der Galland'fcben Ueberfetzung durch eioani 
in ihr fehlende Erzählungen ans der Tttne£ flan^ 
Ichrift anbelangt, fo hat es damit in foweft maß 
aichti^eit, dals wirklich im erßen deutCchesBSnd* 
eben eine folche Gefchidite vorkommt Es ift, ia 
der achten Nacht, von & 78-- 80, die Geichtchtc^ 
die der dritte Greis, der mit dem Mau lt hicre, dem 
durch folche Gefchicbten verlJAnt werden folienden 
Geifte erzählt Die Herausgeber ügea darObev 
Aumerk. 19: „G. bat diefe Gefchicfate übergaii- 

Sren, und läfst Scheherafade'n fagen, &e wiSe die- 
elbe nicht, wohl aber, dafs fie an wonderbareo 
Abenteuern die bdden vorieen flbertroffen, undalfo 
den Geift zur Begnadigung bewogen lube. Gauitwr 
bemerkt, dab diefeibe fich allerdin^ im AraUfcbeo 
befinde, aber falt nur aus fcblflpfn^en Sdiildertto- 
gen beftehe,*und deshalb vermutblicb von 6.,^ 
wie von ihm felber ausffelaffen fey«. Wir gdten dieb 
Gefchidite, nur mit Veränderung einiger undaeot* 
liehen Ausdrücke, aus der Tuneufcben Handfcnrift, 
wo fie vermutblich fchon abgekürzt ift. " Re& weib 
nidit , vras unter GauUiiei^s «, fcblöpfrigen Sdülde- 
rangen,'* und unter dgrdeutfchenHerau^eber ,» Ver- 
änderungen einiger undgentlidien Ausorücke" m 
verfteben fevn möjee ; die kleine und ganz unbedea* 
tende Gefchichte ift im Original böchft plan und eio* 
fach, und eben fo ift fie hier fiberfetzt, nur dab 
überall die deutfcben gemeingültigen Wendongeo 
der gewöhnlichen Umganipfprache ab ^die Stelle oer 
arabifchen, deren Nachbildung vielleicht eiBeKuo^^ 
überfetzang würde verfucht haben, getreten fiadi 
was fchon deswegen zweckmäfsig, ja nothweodig 
war, damit nicht diefes einzelne Irhmale StückcbeS 
gegen die übrige breite aus der GallandTchen Zobs« 
reitung herflbergenommnen Mafle zu außiallead sb« 
fteche. Nur ftätt der Stelle in der deutfcben Ueber« 
fetzung: ,^Ich fand meine frau mit einem fchtvars^ 
Sklaven in den zärtlichften UmarrAungen l^tges^i 
fagt das Arabifche weit unfchuldiger: „leb S/m ^ 
nen fchwarzen Sklaven mit ihr auf dem Pelftec tam 
Schlafen; und fie waren im Heden und Kofciif tf"^ 
RüfTen und Lachen und Tofen.** ' [Um nidit noch 
einmal unten, bey der Kritik des arabifchen TexM 
auf diefe Gefchiciite .zurückkommen zu mütfai, be^ 
merkt Rec., dafs Bd. 1. S. 64, letzte 2. des Arabi- 
fchen, das cj^ paffend als &6^ Oberfetzt wordeik 
dagegen & 65, 2. S v^ n% die Anrede an dim. Geifte 

durch: O dtt Behetrfcher und Oberhaupt d«r Kft- 
nige und Geifter! als ft£nde: S^^^ nJ^ia\m Vl 

i Q^ ft ^l? (JtqRf^ » Die grammatifch richtiige Uebcf? 

fetanngvoiB^jenem: OduMtn» «ndOhüfieint dei' 

'«ei* 
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G tl h aßkfkApt war im^ dem Stono naeb He pa£> 
femfare. 1 Dib «bor die deutfchcn Herauf. meuieB, 
die Gefchiehte mage in ihrer Handfchrift wohl Ibhoo 
«bie Abkfirzang« mbnÜch eine W^chneidung der 
Termeiotlichen icblOpfrigen Schilderungen, erTitten 
luben ; wenn fia diefes etwa defswegen voransfetaen, 
ytnSL GauiiUr fie in (eioem ArabiAäen aus folcben 
SdiilderungeQ begehend will gefunden babeOf fo, 
tbon fie wärfcbeittlicb der Genauigkeit diefes Be« 
ricfates damit eine zu grofse Ehre an. Rec« zweifelt 
nicht, dafs diefe unbedeutende G^iebichte, ganz 
eben fo wie in der Tunefifchen, auch iü der Galland'- 
ibfaen Handfchrift ficb fand (wie denn von der auf^ 
fallenden und durchgängigen Uebereinftimmung bei- 
der Handfeh riften in den trßm Theilen des Werkes, 
eas der Vergleichung des nun gedruckten Tunefifchen 
^'extes mit der GalTand'fchen Ueberfetzung, in den 
entfcheidenden Steilen , den Wendepunkten der Ge- 
ichichten n.t w. Geh diedeütlichftenBeweife ergeben, 
TOD denen weiter unten einige follen hervorgehoben 
-werden )y dafs ab^r Gd, eben wegen ihrer völ- 
ligen Unbedeutendheit » die Gefchiehte unterdrOckt 
hat» weil er wohl fählte, dafs fie als die dritte und 
letzte 9 die den Ausgang herbey fahren foU, von 
Rechts wegen die befte feyn mOfste» wirldich aber 
die fchlechtefte ift: weswegen er dennfich mit dem 
i^tzigen Sprunge nalf , feine Erzählerin faeen zu 
lalTen: Je ne vous la 'dtrai paini, cor eile nre/i pas 

tnmva _ 

diverfiii ^ 

qu€ le Genie ^nfut dtonnJ. 

Attfser die(em einen Gefchichtchen erinnert fich 
Rec.keii\es andern» das in der gedruckten TuneC^ 
fdien Handfchrift, und nicht auch fchon bey Gal^ 
land fich Binde. Es bleiben daher nur noch die un<- 
zShÜgen,^ über dasganze arabifche Werk ausfleftreu- 
ten » guten und ichlechten Gedichte » weiche G. 
faft Oberall y als nicht zur Sache gehörig, wegge- 
fchnitten, die deutfchen Herausg.aber nunmehr aus 
der Ürfcbrift wieder iiergeftellt zu haben fich rah- 
men. Es i(t diefes nicht fo zu verftehn, als hätte 
fie ihre Gewiflenhaftl^keit in diefem Punkte fo weit 
getrieben, durchaus alles und jedes der Art, was ficb 
im Arabtfcben findet, zir verdeutfchen» Diefes war 
lebon deswegen nicht möglich» weil manches im 
Arabifchen , durch die Verderbtheit des Textes , die 
natOrBcb in den Verfen am ftärkden ift, ganz «m«» 
verftandlich war. Gleichwohl haben fie hier zum 
Theil das Unmögliche möglich gemacht, nämlich 
manches, das im 4fabifiBhen, wie es jetzt liegt^ 
kein«! Sinn hat , mit einem mefar oder minder 
fcbeinbared Sinne zu verdeutfchen. Anderes war 
fo lang und langW^e, und fö vÖUte nmpafleBdjiii 
Ort und Stelle, dafs fie ei dahin geftdlt feyn fiefaem 
ImCimekieB glaubt Rea» ibifr fie btefig genug da» 
Uüeditere angenommen , und das belfere ausgelaf- 
fim bab^; dodi daröber Iffst Ikh nicht remten» 
dne folche Ausw^ häf |dt zufehr vooi amßnblickli-p 
dien Eindruck, vom zuftllfgfcn Verfiehn Wer Mffs- 
verfkdm» «ml von der eigenM Anficbc ab» die jeder 



eon dein bat, was PMfie Ift. Doch was Im Gaitnn 
ndt diefen hergeftditen Verfen gewönnet fey, labt 
fich fragen. Wir Rauben , gar nichts fQr die Untev^ 
haltungslefer, fDr die doch das deutfche Buch zu* 
vördent da ift. Sie können durdiaus keine Unter« 
hakung darin finden , und werden fie überfchlaffen» 
Die Franzofen haben In folcben Dingen einen brae- 
ren Tact als wir Deutfche; und Rec; ifk völlig ndt 
Catt)0^ einver ftanden , wenn er verlangt, dafs man 
von diefen PdSfiai entweder dne Kunftöberfetzung 

febe , oder ficb damit begnüge , da wo fie in näherer 
Verbindung mit der Erzählung ftehen^ den Inhalt 
daffe]ben anzugeben. Uiifere deutfchen Ueberfetzer 
geben diefe Gedichte in Profa, berufen fich dabey 
aber zur Ungebflhr auf den Yoi^ng CauJJWe und 
Golland's felbft, denn der Fall, in dem fie fich be* 
finden, ift dn ganz anderer. Wenn die poetifche 
Form zerbrochen werden follte,~fo mufsten fie auch 
nicht die Redeftücke, die blofs jener Form dienen, 
und blofs durch fie etwas gelten , unnützer Wdfa 
mit fich fchleppen, fondern die Worte fahren laflen» 
und, wie die Franzofen, blofs den Geift wiedergeben. 
Oder wenn fie die Worte fefthalten wollten, fo hätten 
fie, beyAufeebung ihrer äufsern poetifchen Form, 
des Versmaaises und lldmes, ihnen um fo viel meltf 
das innere Gepräge der Poefie aufdrücken muffen. 
Wie fie flberfetzen, ift aUes, nicht blofs änfserlidi, 
fondern auch innerlich , die proflüfchefte Profa ge^ 
worden. Für diefe Sünde gegen die Poefie mufs uns 
insbefondere Ht.SÜiaü einftehen. Denn foviel wir fe- 
ben können , ift er dazu da, um an dem Kleeblatte 
die Poefie vorzuftellen, wie Hr. Habicht die arabi- 
fche Praktik, und Hr. v€n der Hagen die Sagen- 
kunde und Literatur. Freylich kann vielleicht Hr. 
Seh. fich einigermafsen damit entfchuldigen, dafs er 
lelbft das Arabifche nicht verftanden, um unmittel- 
bar daraus zu Oberfetzen, was doch wohl nur Hr. 
Bäbhhi für ihn gethan hat, und dafs. um fo zu 
überfetzen , vde es I\ec. verlangt, nöthwendig die 
beiden getrennten Kräfte in Einer Perlon hatte ver- 
dnifft feyn muffen. Allerdings aber würden fich dide 
Verle, wenn fie wirklich fo kunflgerecht überfetzt 
worden wiren, nur noch viel fibfer zwifchea der 
übrigen franzdfirten Erzfiilung ausgenommen haben. 
Wir geben hier hnVörbcygehn nur einigt Beyfpiele 

iein Mehreres davon unten bey der Kritik des arabi* 
cifen Textes),* wie diete au^elöften Yerfe fich gegen 
die formgebmdtnei» des Originals, felbft ttenn man 
ihre Form nwr miltelmäfsig nachbilden will, veHml-^ 
ten. Nacht 28 (S. 29§ des erften deutfche» Bind* 
cfaeos) hdTst es: Sie befchlofs diefe lange Rede idit 
folgenden Verfen : 

. ^DerTßg 4e« HeSei ift 4erie>iiffe, «i w^ktmicii 
itin^T NSk« §uue£H»; det T«« de« Ywr^xh^mM und des 
ToIm in clevienjfe, wf% de 6Mk re« n^irefefMiidelL, 

,^Br4»et Uik dieNacbi Um^ v#te dirüi» fo ift «, «Ii 
'' . ök alle Sckreckiiiire air droktta; ddne NSIm aber ift 
Hit mich itC9€t alt Sicherkeit. 

Diefe Verfe (arab. B. h S. ISl) haben , anfser der 
gelegentlichen Anwendung, die hier davon gemadit 
wird, ncKili^Sirc eigene uilprllngliebe Situation, und 
— ■ • • awar 
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9w«r Am edU «ttambifehe t B9iiiii«h betfvrfnifokei 
die (ich ausdrückwi läfst durch die üeberfcbrift: An 
diß G^ügble, die einem ftindiichen Stamme angehört; 
wwBxU fie <laan fo lauten : (MaaTs TamL) 



Der Tag meiner RaH? ift der, Wo mir eure NSlie wird. 
Der Tag meinet Tod*f ift, wo rnn mir ikr gefcliieden. 
Verweir ich hcj euch, bedroht, gcrchreckt riagiunt 

▼on Gefihr. 
Doch ift der Verein mit mach mir fftCier alt FriaiUB.. 

Die erfte Zeile des zweyten Beits (verweil* ich bey 
euch, nämlich bey dir und deinem Stamme) fagt 
hier gerade das Geeentheil von dem , was die deut^ 
feilen Herausg. fie lagen lalTen (bringe ich die Macht 
ferne von dir zu). Im Texte fteht weder: beY euch, 
liocb : ferne von dir. Dafs aber erlteres , nicht letz- 
teres zu fupnliren ift, ergiebt fich nicht blofs aus der 
oben bezeichneten Situation, fondern auch aus der 
Conftruction des Satzes. Denn die letzte Zelle diefes 
Beits ift nicht ein Gegen/atz, wie die Herausg. es 

Sefafst haben : deine Nähe aber u. f. w. ; fondern der 
TachTatt: fo ift (doch) der Verein mit dir, ü. f. vr. 
Bas fielt ift zu fchreiben: * 

ei der erften ZeUe lies Kj^e^^ f^att der Mifsform 
JC5b). Etwas anderes ifts, dafs das Gedicht- 

cnen» fo verftanden und fiberfetzt , wie es mufs, 
nun gar nicht mehr in den Mund derjenigen patst^ 
die es in der£rzahluug vorbringt. Es gehört zu den* 
jjenigen» die, unabhängig von ihrer zufälligen An wen-* 
düng, ihren poetifchen Werth für üch habend und 
« 4ie9 eben diefes Werthes wegen, von den £rzi^leii| 
tttch da » wo fie nicht paffen , angebracht werden. 

Ein anderes Beyfpid (Nacht 50. & 90): 

iifinn, deThrSnen fliefaen, ihutVNoth tu fehweigea| 
}ettt muffen Blickt fprechea. 

„ Sie macht ein Zeiohrn , uad ich veraekoie , - was fkv 
Blick aoedrückt, fo wie fie «noh mfinea WinH TorftekU 

i.Uarerc Aagenlieder fteha in Vctfk^r qM^iaeMer; 
anch fchweigead fpricht die i4iebe. 

f Das ift wirklich recht gut ujid ^nfaehi ^h)eh 

Ketifch wirij^n kann es nur in feiner . poetilclieh 
rm. £s ift das obige VersmaaCiC raHri/): 

Und wo wir «ae fioden and in Str5m«a dieThrlne flieftti 
Verftiupim' ich, et dient meia Blick dieThrin* aiuxnlefea« 
Sie winkt mir, und, wae fie fprichr, rcrft^V ich« Uli^ 

ihrem Blick ; 
' • Den Bliek falt* ieh detfa, andlte irerftehfc mich' dagegen« 
Di« Wtmfera Tollfähren inffer AaKege« x#ifchen üHt, 
WinbJiweife»$ d«e LieV ill da,<der6i)rache tu pflegen« 

Uin aueh Tioeh einen Beweis davon zu sehen, 
dafs dn» -Herausg. oft gerade das fcbönfte In dieier Art 
weggtiiiffen habeq, mögen folgende bei^e Gedicht- 
chen hier ftehen, beide in gleichem MaafseXß£/^/'): 
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(ÄMb;I. S- 166): -^ • . . 

Und woUlf ich den frifchen Zweig v«rgi«icBeB Ma« 

Geftaft, 

So hält* ich mir auf die Bruft die Lad von Sandra gelegt 
Am fchönllen ja iCk der Zweig, wann an er legte fem 

Kleid; • 
Am fchSuBen bilb aber da , wann deines ab do geZ^gC 

(\rab. f. S. 297): 

B?n Apfel , deft Lieblichkeit auf beiden Wün^a rcreial 
Die Parbea von Liebchen und Geliebtem , die ßch 

naiAfsty 
Auf Einem PfGbl fich imaraiti dann het £• ^mer gm^ 

fcUreckt; 
Erröihet ift' eins vor Scham , und eins vor Vaxckt iÜ «r* 

blefjt. 

ITafs die Herausg. das erfte dltter hdden G«- 
dichtchen weggelaffen haben, erklärt fich ganz na- 
türlich daraus^ dafs die Gefchichte, in die es gehört^ 
bey Gd., und nach ihm bey ihnen felblt, eine völlige 
Umwandlung erfahren hat« £s find nämlich nie 
leichtfertigen Unterhaltungen , die' fich die drtj 
Schweftern von I5agbdad mit dem witzigen LafVtra- 
er erlauben , was im Deutfchen den Inhalt von 
acht 32 — Sd bildet , Im Arabifchen viel konftrei'* 
eher ausgefOhrt, alles höchft zierlich und geiftreichf 
aber cfucn alles weit Aber die Schranken unferes An- 
itandes hinaus. Dafs fie aber das andere Gedicht* 
eben wegj^elaffen, welches In die deutfche Nacht 6^ 
In die Beßhreibun^ des Fruchtcartens S. 166g^hörtf 
lag wohl nur an ,aer völligen Verdorbenheit feioeS 
letzten ßelts im Arabifchen , welche glelchwpht 
nicht fo arg. ift, dafs fie nicht, an der Hand des Me- 
trums, auf die Art, wonach wir Oberfelzt , verbeflert 
werden könnte. Danach lautet das Gedichtchea 
(S. 297)fo: 

leXJiXa. t^AJ^ v.XJV> &Ä.U3 

Dabey bleibt nur noch eine Schwierigkeit in ^i« 

Äweyten Zeile, dafs u.tÄWf» fönft der 6eU*l«i 
hier der Liebend« heffsen foU. £8 mofs wohl dafl^ 

WfCKtyJl gefchrteben werden. Uo<f in der drilMi 

Zeile Wö^b ^^ (^ ^- irgendjemand) hat liq gefchreckt 
Da fchweriich im Arabifchen eii| folcher imperfioaet- 
1er tiebrandi das- Vcrbams, : wie wohl im Hebraüehen, 

f*)£tgei?en. wenden kann, fovinag d^ar vg^C) ge&tat 
werden : du haft, d. i. nian hat fie gC!(<JireckL -**- B«^ 
«he 6edjcMcb«ii (S. iSS^iit vfiUig cörreot» «ir alk 

f Zeilen fatfch.abgrtheüt %. l,ift zu^^^eaW.W 

Z, 2.fnxi UlX0^j y Z. & mit K^, 
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. ORIENTALISCHE LITERATUR. 
1) BRE3LAU, witKönigL Schriften ft). Jofcf Max): 

Taußttd und Eine Nacht, Arabi/ch, her- 

ausgeg. von Dr. Maa:imitian Habicht — — Ifter 

bis 4ter Band^ u. £ w. 
S) Ebenda/., b. Jofef Max: Taufend und Em 

Nacht, ArablCche Erzahlnngen, ereanzt 

und YoUftändig abtf fetzt vmi Max. Habicht, 
F. H. von der Sagen und Karl Schau. 16 Bänd- 
chen U. f* Wr 

iFortJctzung der im porigen Siück abgebroehenea Reeenfion.) 

\n 2). JLlie von den deutfcben Herausgebern ans«* 
^efchöpften franzöfifch ^ englifchen Quellen find 
wogende: a) CauJJin de Perceval (Paris 1806) be- 
riwtigter Abdruck der Galland'fchen Ausgabe in fie- 
bea KLnden, mit der Znthat von zwey Bänden Er- 
gänzungen aus Handfchriften. Und zwar enthält 
^er 8te Band und { des. 9ten Bandes fieben Urzäb- 
langen aus demKreife derjenigen, die ihrem Stoffe 
nacn in Frankreich züerft durch Chavie^Cazott/s 
fr^ye Bearbeitung (verdeutrcht in nnferer blauen 
Bibliothek) bekanntgeworden waren, und die man 
ibrer willkOrlichcn und widerfinnigen Ausfohmü- 
ckung wegen lange Zeit fflr völlig unecht gehalten 
hatte, bis nun eben Caußn in cler Parifer Biblio- 
thek die HanoTchrift entdeckte, aus der fie wahr- 
ii^ieinlich , wenigftens gröfstentheils , gefioffen find, 
und aus der er die aiiSgedeuteten Erzählungen in 
treuer Ueberfetzung (d. p. unceiahr eben fo treu wie 
GaUand) herausgab. Sie icheinen flbri|rens Hn. 
Caußin felbft nicht urfprflnglich zu 1001 iHacht zu 
gehören, und find auch in der Handfchrift nicht als 
dazn gehörig bezeichnet Aufserdem enthält der 
$te Band von CaufOn's Werk noch verfcbiedene Er« 
Zählungen aus einer, jeut ihm gebörieeo ägypti- 
fcben, mit einer andern ägvptifchen, der vormals 
von Hammer'fchen , übereinftimmenden Handfchrift. 
S. den Vorbericht zu Band XHI, v- S. XXVI ff. — 
b\ Jonathan Scott (London 1811 ) berichtijrte Ausga« 
b4 der englifchen Ueberfetzung Galland's an 6 Bden, 
Biit einem fechsten oder Ergänzungsband, enthal- 
tend eine Auswahl von vorher nicht aberfetzten Er- 
zählungen aus feinen beiden arabifchen. Handfchrif« 
ten von 1001 Macht. Darüber handelt der deutfche 
Vorbericht zn B. XL Scott hatte Anfangs die Ab^ 
ficht 9 die ganze lOOl Nacht aus feinen Handfchriften 
neu und voUftändig zu flberfetzen: befand aber Gal-» 
land's Ueberfetzung im Ganzen fo treu und genau 
(ein Zeichen, dafs er es felbft nicht allzuffenaa 
A. L. Z. 1828. Zweyter Band. 



nimmt), dafs es ihm unnöthig fehlen^ die Arbeit 
nochmals vorzohehmen, und er fich auf die Zugabe 
des Ergänzungsbandes befchränkte. — c) Eduard 
Cauitier^B (Paris 1822) unter feines Lehrers I^n^/^j 
Mitwirkung, und in Verbindung mit mehreren 
Mitarbeitern beforgte vermehrte Ausgabe der Gal-i* 
land*fchen Ueberfetzung in ß Bänden , mit Zugabe 
eines 7ten Bandes, worin, aufser den mit Caujfin ^ 
uTkd Scott gemeinfchaftlichen Stficken, eine Reibe ' 
vorher nicht Qberfetzter aus orientalifchen Qdelien^ 
Aber deren Art und Benutzung fich die fraozdAfchen 
Herausgeber nicht «anz genOgeqd erklärt haben. Za 
diefen neuen Stücken gekprt auch die in d^e Gal- 
land'fche Arbeit felbft eingelegte weitfchicbtige Ge-> 
fchichte der 40 Weztre. Die mit Caujßn gemein- • 
fchaftlichen Erzählungen find (wie fich die deutfcben 
Herausgeber 9 Vorbericht zu^d. 12., S. XXX. aus- 
drücken) fichtlich ans andern Handfchriften neu 
flberfetzi^ aber Caufiin^s Arbeit, aueh eingeftändlich, 
dabey bexiutzt. Hingegen die mit Scott semeiiifchaA^ 
liehen find aus dem Englifchen deffelben Oberfetzt. 
Von den Cauffin'fchen find nur drey, von den Scott«* 
fchen mehrere in der Gauttier'fchen Arbeit wene-» 
laffen. — Diefe drey Quellen nun find von den 
deutfcben Heransgebern alfo benutzt: Als Haupt- 
quelle ift die letzte, die Gauttier'Ibhe als die voll- 
itändigfte, worin die beiden früheren gröfstentheils 
aufgenommen find, anzufehn. Zwar was dea Gal^ 
land'fchen Text felbft betrifft^ fo haben fie fich (nach 
der Note 2 zu S. XXVIIi des erften Bandes) dabey 
an die erfte Quelle („an Canffin's genaue Ausgabe 
des Galland") gehalten , doch fo, dab fie das Gant- 
tier'fche Einfchiebfel der 40 Wezire (als Naoht 14 
bis 19) fo vrie zwey Gefchichten im vierten Bde. 

iNr. 184 — 194) darin aufgenommen haben« Der 
valland'fche Text lammt diefer Zugabe füllt bey ih«» 
nen die erften neun Bändchen, fammt den erflea 
Theil des zehnten (Nacht 1 — 436). Der Reft des 
lOten Bändchens (jedoch mit Ausnahme der letzten 
Numer, die ihrer Quelle nach zn Bd. 11 gehört) 
enthält Erzählungen aus Gauttier, Ober deren Yer^ 
hältnifs zu den übrigen aus derfelben Quelle fich 
die deutfcben Herausgeber fehr unbeftimmt Subeni« 
nSd. 13. S. 296.) im Uten Bändchen folgen die von 
Gßf^tier aus Scott entnommenen Ge£chiditen, eben 
fo m Nächte vertheilt , wie diefes im Franzöfifchen ' 
der Fall ift, doch (lant S. XXV des Vorbeiidttes za 
Bd. 11.^ nicht ans aer franzöfifohenUeberfetzvog.der 
englifchen , föndern ans diefer idber. Aber «Im in 
der franzöfifcben Ueberfetzung auagelaifenen Erzäh- 
lungen find auch von den deutfcben, jdg nnbedeiw 
2 z tend 
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tend und zam Tbeil in Wiederholoogen beftefaend» 
überaangen. Im zwölften Bande, bis nahe; gegen 
das Ende des dreyzehnten, folgen fodannidie übri- 
gen Ergänzungen Gauttier's , fowohl die mit Cauffin 
gemeinfcbaftlicben , als die ihm eigenen. So weit 

f;eht bey den deutfchen ( wie bey GQuttUr)6i% Zäh- 
ung der Mächte, nämlich bis Macht 568. Bd. IS. S. 
148. Darauf folgen als Anhang, mit dem befonderen 
Titel „Zu Taufend und Einelsacbt," und ohne Ab- 
theilung io Nächte, die drey obenberOhrten Cauffin'- 
fchen Erzählungen, welche Couf/iVr abergangen hat^ 
die eine aus der von Chavis und Cazotte benutzten 
Handfchrift, und die beiden andern aus Gauttier's 
ägyptifcher Handfchrift. Die deutfchen Herau^eber, 
die 9lles recht vollftändig bey einander haben woll- 
ten, was nur irgend für iOOt Nacht fich fOglicb zu- 
&mmenbringen liefs, rathen ihren Lefem, dieft 
letzten FfllluOcke fo anzufehn , dafs dadurch eini- 

äermafsen eine fehr merkliche Lücke ausgefallt wer- 
e, die leider noch befteht zwifchen der 668ften 
Macht) womit, wlegefagt, im ISten Bde. abgebro- 
chen ift, ttpd der 885ften Nacht, womit im 14ten 
Bande die neue Habich t'fche Ergänzung anhebt, von 
der nun 

2a 3) zu fpreehen ift. Zwar nicht, wie die An- 
kandigang verhelfst^ an die 200 Nächte, aber doch 
Aber 100 find es, nämlich N. 8S5 — 1001, die wir 
hier als neuen Zuwachs des alten Mährchenwerks, 
durch Hn. Dr. HabichVs Yerdeutfchung aus feiner 
Tunefifchen Handfchrift erhalten « als fiondcben 14 
und 16, welche beiden allein bey weitem wichtiger 
find, als die IS vorhergehenden Bändeben zufam- 
men, die nur After- Ueberfetzungen liefern. Ueber 
die Genauigkeit und Treue nun diefer Ueberfetzung 
ans dem Arabifchen kann nicht eher vollftändig geur- 
thellt werden, bis der Arabifche Text dazu wird 
«rfchienenfevn, was, wenn es fo rafch wie bisher 
mit dem arabifchen Drucke vorwärts ^febt, nicht 
gar zu lange mehr, cfech immer nodb einige Jahre, 
■nikehen Trird. Inzwifchen ift kein Grund vorhan- 
den, um an der Verßcherung des fprachgelelirten 
Hefausgd>ers zu zweifeln, womit er fein kurzes 
Vorwort zu Bd XIV befchliefst: „Was Stil und 
Ton diefer letzten, von uns hiazu|;efägten Ergän- 
zmiffsbände betrifft, fo glauben wir bemerken zo 
ttiüflen, dafs wir — anftattwle G aHemd eine freye, 
modernifirende Umfchreibung und Bearbeitung zu 

geben — vorgezogen haben , uns mögltchTt treu an 
ie arabifche Urfcfarift anzufchlielsen , um den ur- 
fptilnglichen Farbenton ttnd Ausdruck des Originals 
fo wenig als möglich zu verwifcben. *' — Doch ift 
diefes Anfchlieisen an die Urfchrift nfcht fo zu ver- 
gehen, als fey eine wirkliche Nachbildung arabifcher 
Satzgli»deruns und Ausdrucksweife erftrebt wor^n; 
was oey dem Kunftlofen Stil des Originals und d^ 
Beftimmung des Buchs auch hh eine verfebwen- 
deteKamft gewefen feyn wOrde. Gröfsere Treue zeigt 
ficb^fonders in einem Punkte^ freylich weniger zum 
Vorthtil der Unterhaltungslefer, dafs nSmudi zn 
ichäiifaaf tenr oder nnverftaiKienen Stellen des Origi- 



nals, wo Galland ficb kein Gewiffen danüS gi- 
macht, auf irgend eine Art nachzufaeUen , um ein* 
leidlichen, wenigftens feheinbarenZüfamflaenhamft 
geben, der deutfche Ueberfetzer diefe Gebrecsei 
nicht zu heilen oder zu vei^decken bemüht ift, £dbk 
dern feinen Text nicht wülkarlicb verftäodlldiar 
machen will, als er ihn befand. Zuweilen ift dum 
auf ein folches Klaffen des Textes in einer brfniiijb 
renNote aufmerkfam gemacht, z.B. Bd. XV.^. 176.; 
.zuweilen fpricht auch blofs die Sache feibft, jiäm- 
Bch die Unverftändlichkeit oder Ver^opreabeitp 
z. B. Bd. XIV. & 260. Z. 5. v. u. Oder Bd.XiV. S. 151. 
Z. 6. v. u. 

VV^as nun den Gehalt unddasfatereiTe diefer nea 
aberfetzten Stacke anbelangt, to glaubt Kec. dafs 
im Allgemeinen dieLefer weit weniger davon etbaot 
feyn werden , als von der urfprQn^cVien Galland'- 
fchen Arbeit. Doch daffelbe gilt, mehr oder minder, 
auch fchon von den frQhern Fortfetzungen des be- 
rOhmten Werkes, denen von Cauffin^ Scott und 
Gauftier} Galland hat überall den eigentlichen Kera 
vorweg p^nommen« Sollte aber deswegen das Uebri* 
ge, weil es fo viel leere Spreu enthält, gar nicht 
benutzt werden? Keineswegs! denn eS ^finden fich 
unter der Spreu unendlich viel goldene Kdmlets. 
Oder feilten blofs die Körner ausgelefen, und die 
Spreu weggeworfen werden? So fragt fich; wie 
darf Einer fflr fo viele fich des Urtheils anmafsea 
Über das, was ihnen gefallen mag und vTäs nickt? 
Und es gilt hier der Spruch : 

Wai dir nock tien ift. 
Wird dich auch reisen; 
Was mir fchon Spreu ift, 
Ift dir noch Weiten. 

Freylich mflffen fich die Schriftfteller, kraft ih- 
res Amtes, jenes Urtheil anmafsen ; und fo haben 
denn auch die vorhergehenden Fortfetzer von 1001 
Nacht, jeder nach eigenem heften Wiflen, ans Am 
nach Gaüand flbergebliebenen Spreuluiuf en , eiiia 
Auswahl von dem, was ihnen Weizen fclüen, g»- 

Sehen. Aber wir mfiffen die deutfche Befcheiden- 
eit des letzten Fortfetzers loben, die uns lieber die 
ganze vorgefundene Maffe, zumal diefe nicbt gar m 
itarlc ift, zu unferer eigenen beliebigen ^atott 
getreulich überliefern wollte. Frejlu^h WBT iucß 
hier das AuSeinanderlefen viel fch widriger, wo nidft 

Er unthunlich ; fo vninderbar ift in dielen urrprOog« 
;h fchönen , doch verwahrloften und hentnterge« 
kommenen Volksmährchen , das gute mit dem 
fchlechten vermifcht , dafs man diefes oft gar nidhH 
ausfcheiden kann , ohne jenes mit zu zerftören« is 
einer ganzen langweiligen nichtslagenden GefchicM 
taugt etwa blofs ein einziger Zug, der aberin mytU- 
fcher, ethifcher oder poetifcher Beziehung fo wicb* 
tig ift, dab man ihm durchaus nicht Hegen lafte 
kann. Will man ihn aber herausnehmen , fo findet 
man , da(s er nichts ift ohne die ganze Gefchicht«^ 
und ihm zu Gefallen inufs man diefe fchon mitneb^ 
men. Und wie verfchieden aus verfchiedenen '6e^ 
fichtspunkten kann oft diefelbe Darftelinng erfebei* 

' nett* 
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t nen. So gleich d^ erfte Cykloa desf Uten Bandes^ 
i von S. 1 — 197. (N. 885 — 929). Von vorn hereHi 
7 kam dem Rec. das alles höobft nfchtsnutzi^ vor^ und 
3 völlig unwürdig <v<hi efnem Gebfldeten gelefen | ge- 
lokweige denn von eiaem Gelehrten aberfetzt zu 
c ivtcden. Bald aberfanden fich nicht blof$^ treffliche 
i Einzelheiten y fondern in der Anlage dl» Ganzen 
lelbb, fo verbraucht auch die Erfindung ausfab^ 
thatfich ein eigener Geift kund und ein grandliches 
Streben nach einem, wichtigen i^wecke« I>ie Anla-^ 
ge aSmlich ift folgende : der König Schdh Backt hat 
^on feinem treuen Wezire geträumt, diefer werde 
ihn in kurzer Zeit tödten , und will ihm daher billig 
Zuvorkommen. Der Wezir friftet fein Leben von 
X^ag zu Tag 9 durch Erzählung von Gefcbichten al-> 
ierley Art, 28 oder SO an der Zahl^ je nachdem man 
exnige Gefcbichten, die in andere eingel^ find, 
rniirechnet. Nach jeder Gefchichte ftetit eiq^ in 
cKen Worten abwecbieinder, Uebergang, des Inhalts, 
cf <ifs die nun kommende Gefchichte noch fchöner 
r^yn werde als dio^ dagewefene« Daraber ift die vom 
X'raume beftimmte Frift verftrichen (vermuthlich ifk 
es ein Monat gewefen), und der König befinnt fich 
eines Beffern. Die letzte Gefchichte , die der We^' 
z&r erzahlt, ift nichts als feine und des Königes ei- 
gene, fo unbefangen erfindungdos, dafs felbft der 
König darin ScIiOh Backt hellst. Es fcheint nun^ 
dafs durch diefes Ganze nichts Gerioseres bezweckt 
ilt, als dem. Kunftwerk der 1001 Nacht einen wjQrdi« 
gen, der Grundlage auf die es gebaut ift, entfpre- 
chenden Schlufs vorzubereiten. Sichtlioh ift die 
Anlage diefes kleinen Ganzen diefelbe wie die des 
Greisen felbft. Und der Dichter vergifst nicht, an 
der rechten Stelle , mitten in den Gefchlcbten die 
"^ dem König 5cAdlA Bacht erzählt werden, eine An- 
wendung auf den König der Erzählung vom Anfang 
her, auf den Schehryät der SchehNlxdde zu machen.« 
IlcBn S. 172. bey der Stelle in einer' Gefchichte: 
),|}«bereflen wir uns doch nicht mit ein^m^ Morde? 
deim ohne Urfache jemanden tödten, ift eine etxifse 
Stade ;^ halfst es: da fpräch der König Schehrydr 
bey fidi felbft: bey Gott ! ich war dn grofser Ver- 
brecher, dalj UAk ohne Urfache "fo viele Frauen ha- 
be ombrinffen laffen. Wahrhaftig, wenn der König 
^ Sdkdh Bacttt {einem Weztr verzeiht, fo' v411 auc& 
ioli dev SOiehf^äxäd^ das Leben laffen. -^ Und dtf 
Qon dem Wealr vierziehen ' ift ; da- vmnderte ficb 
(& 197) dv Könitf Aber SckehrdxOde, drflckte fie 
an fein Herz, und' fprach bey ficbr felbft: „Bey 
Gotr, eine Frau wie diefe verdient nicht getOdtet 
2m wenden. In welcher Graufamkeit habe ich jge-* 
lebt, bis Gott mir diefe Gemahlin zugefohrt hat. 
Preis ihm ! m&ebte er mir mit ihr folchen Ausgang 
verleibn, wie dem Weztr und dem König Schah 
Bacht.^ Hier flberwältiffte ihn der Schlaf. Ge- 
priefen fey der, der nie fchlSft! — Rec. Seht nun 
wohl, was feiner Annahme^ von einem btemfit 
beabfichtigten Schlufs des Werkes im Wege fteht. 
Dämlich erftenSf dafs ja nachher die neuen Ge- 
feiüehten noch lange fortg^hn bis zum wirklichen 



Schlttfle, und tweytens, dafs die Anlage felbft, 
aus der er jene Abficbt gefolgert, eine allgemein 
beliebte Einkleidangsweife ift. Es ift eine Anwen« 
düng der uralten, befonders im Nordifehen ansge» 
bildeten, mythifche^ Vorftellung vom Gefeng als 
einer. Löfung des Hauptes. An me Stelle des Ge* 
hnms ift hier natürlich die Erzählung getreten; 
und fo fehen wir *von den fecfas grofsen Gefchich- 
tencyklen, welche die drey erften Bände und ei- 
nen Tbeil des vierten diefer neueften 1001 Nacht 
foilen, nicht vreniger als viere daffelbe Thema, 
das zivgleich das des ganzen Werkes ift, variiren, 
dafs Jeniiand durch Erzählen fein eigenes oder ei- 
nies Anderen Leben 'rette. 

' Von den einzelneli Gefcbichten diefes erften 
Cyklusim l4ten Bande zeichnen wir folgende aus: 
S. 60. Vom Gärber und feiner Frau; eine artige 

Scene fflr eiä Luftfpiel. S. 84. Die Gefchichte» 

die der Jflnger des Hn. Jefus erzählt. •— * S. 150, 
ton den Liftigen, die den Gold wechsle betrogen. 
— S. 151. Von der fchönen Frau mit dem hälsli- 
chen Mann ; ein echt beduinifches Liebesabenteuer. 
Die fünf letzten Zeilen (S. 166) find ein völlig un- 
paffender Zufatz. — S. 167. Von dem Könige, dem 
Alles verloren ging, und dem Gott alles wie^ 
der gab.' Eine fcböne moralifche Gefchichte, die 
zum KindermShrchen zu werden verdiente. — > 
Von S. 199 — 260 ein artig eingeleiteter Cyklus 
von kähirifchen- Gaunergefchichtenj anfangs von 
blflbendem Stil und anfchaulicher Darfteilung, ge- 

fBn das Ende bin immer fchlechter^ und eines 
cMuiTes gänzlich ermangelnd. — Von S. 261 bit 
zn Ende des Bandes, Gefchichte des Chalifen Härdn 
jilrafchid und der ToKfatelk'iMb, (Gefchenk der 
Herzen). Phantaftifche Verherrlichung einer Lieh* 
lingsflUigerln des Chalifen , die ihm fein berühmter 
Bfufikmeifter UKOU Ben Ibrdhtm zugeführt hatte. 
Die Geifter entfuhren fie aus dem Zimmer, in wel- 
dhemf fie der Chalife verfdüoffen als feinen gröfa^ 
tän Schatz zorOckgelaffen. Sie bringen fie ins Geir 
Ikerreich , in Geifterpaläfte und Geiftei^ärten , vi^ 
alle fich um fie verfammelo , fie zur Königin ihrer ^ 
Fefte machen , und ihrer Schönheit nnd Kunft hui- ' 
digen. Könidn Mondfohein nimmt fie zur Schwe- 
fter an, nnd die höchfte Geift erftirftin erfcheint, um 
fie durch ein ftrmliches Diplom zn ihrer Statthalte- 
rn zn'ernennen. Alle Geifter haben > ihr zu ge- 
fidlen, menfchllche Geftalt angenommen; nurzwey 
find zu ftolz dazQ , die ihr denn ganz entfetzlich und 
wie Thiere verkommen. Einer davon Ift Mmmtn, 
der Schwertträger^ der fich in fie verliebt und fie 
entfilhrt , worüber ein allgemeiner Geifterkrieg ent^ 
ftebt , der mit Maimün^B Unteigang nnd IWfatel- 
Vciüb^s Befireyune endet, die dann von den Geiftern 
mit fiberfchwengfichenKoftbarkeiten befchenkt, und 
in nntrhörten Tonweifen unterrichtet , da fie nach 
dem Chalifen zurück, vne er nach' ihr, fich fehnet, 
endlidi wieder in das.verfchlo(ren gebliebene Zimn^er 
des Palaftes gebracht yrird, vre ihre Gegen wart, eben 
fo nnghublidi wie ihr Verleb winden , durch ihren 
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Ge&og fich kund thut Zur Bei^abigmiff Ihrer 
wunderbarea Entfahrungflgtfchichte zeigt fie dann 
dem erftaonten Cbalifeii, aufser den mitgebrachten 
Sdifitwo, befondera auch das Diplom dar Geifter- 
fürftin. Keo« glaubt es dem Twe diefer böchft ei-* 
genthümlichea Darfteilung abzufalilen, dafs fie, 
^vjenn auch nicht in ihrer g^gen^värtigen OeCtaltt 
doch in ihrer urfprflnglichea £r6n4ui]£;, ^\n Alra," 
JchidifcheB Hofgedicht feyn möge, dne auf einen 
wirklichen Anlafs ficb beziehende» und diefen mit 
Schmuck fiberbflllende , poetifche Schmeicheley der 
au^fuchteften Art. Im Original felbft ift die Ge* 
fcbichte ganz mit Verfen, von der Sängerin ge- 
funden » durch webt, welche meift sieht, wie ia 
aodtern Gefdbiohte&s blofs eingelegte fremde, fon- 
dem eigena für diefe Dichtung erfundene zu feyn 
fcheinen. Der Gdfterhaushalt , wie er im Ganzen 
vortrefflich angelMt ift, ^o bietet er anch im Ein- 
zdnen die überra^endften , zum Theil böchft hii-r 
Hioriftifchen Zfige dar. Z. B. (S. SOS) hinter dm, 
flbrigen Geiftern, die wetteifernd der ToKfßteU 
Vdw ihre Huldienng darbringen, und zwar, wie 
gefa^, in menfchBcher Geftalt, damit fie fich nicht 
vor ihnen entfetze, will ein Geiftjerding^ das zu 
diefen Toilettenkflnften der Verwandlung unge- 
f duckt ift, doch auch nicht zurfickbleiben , upd 
naht fich ihr alfo, fo behutlam es kann, in feiner 
eigenen Geftalt, zur Stunde, wo die andern fie 
eltein gelaffen haben, und wq fie, im Geiftergar* 
ten, eben aus dem Bade geftiegen, ficdi fchwerma* 
thigen Ertnneniogen an Ihren Herrn, den Chalir> 
len, flberlafst. »Ein ftarker Luftzug, der fie am- 
wehte, nödiigte fie, fich ucnzufehn, und fie er- 
blickte zu ihrem Entfetzen einen Kopf ohne Kör- 
per, grofs wie ein Elephantenkopfy ja noch grö- 
ßter. Seine Augen waren die Länge herunter ge- 
fpalten, und der Mund glich dem Eingang einepc 
Höhle; iierausftehende Zähne, grofs wie feuer^ 
haken, umgäbe» feinen Mund, und die Haar^. 
hingen lang herunter. Da fprach ToKfa: loh« 
nehme meine Zuflucht zu Gott vor diefem Teufel L 
und betete zwey Gebete. Der Kopf indefs na- 
hete fich immer mehr, und fprach: Ich grofse 
dich, o Beherrfcberin der Menfcben. und der 
iGeifter, du Perle des Jahrhunderts und der Zei- 
ten! Gott laffe dieh lange leben, und veremigS' 
dich mit deinem Herrn , dem; Cbalifen ! tohja 
antwortete: Sey du. mir auch gegrofiset, dn^ def- 
fen gleichen ich noch nicht unter den. Geiftern 
gefehen habe. Der Kopf erwiederte hierauf; Wir 
find ein Gefchlecht, die wir unfere Geftalt nicht 
verSndern können ; man heifst uns Gkui. . Ich ha- 
be mir von nnferm Fflrften die Erlaubnifs ausge- 
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beten 9 (fich befochenr m dfirfen, Und idi hitla 
dich nun um die Gunft, mir etwas vorzufi^gn; 
dafflr verfpreche ich dir, in dein Schlofia so gefai) 
und fflr dich feine ^Ummär (Hausgeifter) nmcb dm 
Befinden deines Herren zu befragen«. Als nnn 
Toh'fa ihia ein Lied fingt, da weinte der Koft 
Tor UQhnmg u. f. w. — liabej ift fOr die arabi« 
fche Geifteriebre wichtig, dafs hter mrade Uddm 
Geifter, die ihre Geftalt nicht TeriEndem ftfioneo, 
GtaU genannt werden, da umgdiehrt die GhoTi 
bey den Dichtern wegen ihres GcftalteDwecfafelna 

(^«yf^*) fprich wörtlich berfihint find {z.B. Edh 

Ben Zuheir Beit 8), Haben wirkifcfa diefe Gdttex 
in der Volksvorftellung ihre Ge&adt fo {ehr ^er- 
Sndert> dafs fie nun ihre Geftalt nidht mehr ve»- 
Indern können? CJebrigens find in der tleb^e- 
tzung diefer Gefchichte .die zahlreichen Geiftema- 
men fehr verwabrloft zum Theil wohl aus ScboU 
d6r fchlech^en Correctur des Druckes , deren ficb 
offenbai: weder Hr. Dr. Habicht felbft, noch ein 
anderer Arabifcb willen der angenommen hat ^vi 
hinterher hat der celehrte Herausgeber dnlge we- 
nige der allerauffallendften Druckfehler verbefle^i 
Z. B. dafs 88 Mal in der üeberfchrift diefer Ge- 
fchichte Tochfatutaidoüb fteht, ftatt TocI^aüäkiäM 
fnach des Herausgebers Orthographie), und uag^ 
ßhr eben fo oft in der Ueberßhrift der uächftw»'- 
hergehenden Gefchichte Buhnuddyn ft BtuknudS^. 
So wird denn, was das Druckfdilerverzeidmüs 
nicht berichtigt. S. 808 eine GeifterfÜrfUn erft Srf- 
/ata, dann &i{^7a gefchrieben. Eine Note erkKiti: 

Erdbeben; ea ift alfo SMi. ' & S29 fteht fiebeo Mal 
jtuka: eine Note fagt: Greif; alfo Ulic f ,^4 

$. 2d2 wird ein Geift Sisban, voo dem wir flieht 
wiffen, wie er arabifch gefchrieben wird, zweTflal 
fOA der Geiilterfarftin Mondfchein alaihr f^aktVO- 
zeichnet; dafs er aber nur üit J^etter (ScrfmesSra^ 
der) ift, zeigt S. 501. Z. 7. S. 818 u,t w. «»• 
fen SUban erklart eine Note S. 292 als: ^^b, (o 
wie feinen Vater Jlblis (d. i. IbUs) die Nota S.S88 
als: TeufeL Dafs aber beide hier etwas aaden 
find, als die höUiiphen Genofitefi, jaSmlith gölte, 
cjder wenigftena gleic^lltia JUittelwefan» Mgt 
ihre Sippfchafty die, wie iehm dBe fprac^eod^ 
Namen beweifen, lauter Elemeatargeifter fied, ^ 
Iblii Schwefter .Kamariyye, MomUlcbe S. 2B8 (& 
Kamrye^ Mondfchein)^ und deren andere iScbwar' 
ftern.S. 291, VaKime, HeiCstag, &Ai^4ra*.SBlflfc- 
funken , S. 296. G'amra, GiaUkohie «. £ w. 
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^ DRIBNTAX^rSCHB LITEEAIJCIH. 

I) 'BRESL4U, "mit Königi; Schnften '(b. JofefMäxJ^ 
. Taii/^md M^d Eine Ifacla,, ^rabifcfi, V — hit^ 
' auigeg. von Dr. Mimmh mbmt-^ '^' 'lifiß 

r *4^» « A - • «' i» f *•' Wir'* *' W» '^ j t\J ^ ^tfv« 



ysj^i^iKfrhms^richtet zu werden; «nd jeder der We«.- 
zire frfp;et das Lebeir d^es Prinzen ^uf einen Tag 
ciurc^ eine Gefohichte ^ dereq W^^^i»qg auf das 6«r 
Wö^»/fe4^.^ult?ns die ^ult^^in in", fl^ Naoht durch 
fiqfi Vfftgengefchictitc vcrpicbtet. ß^bft der Name 

Sindbaa itt beiden Cefrbich±An ammf^ln? in A^^ aj\ 



-,_-, ,^ ,.- .^ diefaujr&rüngljrh Celbftftppdige, nicht zu 1001 Äacht 

F. Ä v<>« ci€i^ ««ä^^??!^ und Karl SchßUy 15 ^>df geh9rige Wezir's - Gefchichte, nun in.der Üentfcheti 
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, and X.V,: S. 1. Die Gef<?bieh^»e yorj Abolh'afai^ n»Q4 
feiofiOl Sohne, fiüreddlq "AJi» ift . ViC^her ineh^nmah^ 
naii üiiiitereffaiiteiien Wqadungen,dagew9f^n»,z, JB^ 
als Sdum^ermhdr Bid. UV. $. 16?, «od zuletzt ^1$ 
tidmß,umlWm,B(k XW 3, 180. — Die 9;wj^yt# 
fiefiehiohte« & 57 xQnln^ Ben Si^{?) und fein^ 
X*6ehter> ift eine g;in2 Qua der Luft gegriffene £r^ 
findangv der aller fef}3e Badei9 4er yvirklicinkeit 
fehlt. Vielleicht hat^der. eing^fiochtene poetirche 
Briefvrechfel einen Wcrth. im Original. Ein inter- 
•flanter Zug ift S. 79. — Von & 146 ^ «60 der Cy- 
klHs.von den 7 We»|rpn% Pie QeMücbten von Wei-r 
berUlt, die fia erzählen, um ^m iusb^ dfrjSoltanin 
^geklagten $ultan6rob9etdaS)]Uehea((?^ii fnfteii., find 
■om Th^il fchön, aher nipht zum ;&wecke paffend. 
Gleich die «rfte Gerebichte, S. 15Tr K^ bieine böfo, 
fondern eine fehr gute Lift; diefelbeGefchichte, di^ 
kOrzer und weniger Icbön , Bd. XIV. 'S. 142 fteht. 
Am £nde derfelben, S. 160, findet fich die Note: 
^Hier fblgt in der TuAef. Handfchj. (abermals) die 
Gefchic^te iron dem Ehemann und dem Papaeejr, die 
«vir hier attslaflen , da fie bereits im erften Bd. S. 147 
mitgetbeilt worden." Dort namli<;h hommt fie un* 
ter den Erzählungen der 40 WeZire, wie hier unter 
denen der 7 vor. Eben fo ift nach der Note S. 192 
eine Gefchichte weg^laffen , weil fie fchon Bd. L 
S. 246 dagewefen, dort gjLeichfa^ls io der Gefchichte 
der 40 Wezire, mit dmm di^ 7 urlpröngjich eins 
find, wie denn beide, aufser den angezeigten ger 
meinfchaftlichen Gefchichten, aueh noch die ganze 
Anlage miteinander, gemein hab^n» Do;pt wie h^er 
mtfa ein Konif^fohn^ em einer von fein.ejn Lehrer 
in den Sternen gelegnen ihm drohenden Gefahr zp 
entgdin, fich (dort 40 hi^ 7) Xa^e lang ftw^m Ttel- 
len, geritfa aber eben dadurch in die Gefobr, auf 
die folfehe Anklage der , iu iba yerliebten Sultanin 

.r Stirftttttter, w«»l er fiehc nicht verantfwrtqil 
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'ilJ'^RP'V ^' ^^** GeTchiobte eiiie& Mannes, der 
St^^.^fHf: (S^, Leben lang nicht mehr gelacht Jutt. 
*? ^ft f W* Mährchen vom Korbe oder der Infel d^ 
Gmck^, an der man nur einmal landet^ recht ein- 
iachjch^n erzählt. - S. 211. Gefehichte des Man- 
nen ^^ der da wünfchte die Nacht jü Kadr kenneti zu 
le^iffien. Eine blofse Ueberfchrift , mit der Aniiter'- 
kuor, dafs der. Anftand nicht erlaubte, die Ge- 
fohi^te miUutheilen. — S, 21«. Gefchichte eines 
K^nigslbhns und einer Königstochter; vonrorn her- 
^n etwas fehr bekanntes, dann eine neue höchft ' 
überrafchejide Wendung, S. 221. — S. 226. Ge- 
fchichte der alten Frau mit dem Sohne des Kauf 
maws; yöllia wie Bd. XI V. S. 145, von dem alt^n 
Wejbe luid dem Seidenbändler. — S. 255. (100(Mte 

•^.r''u^\^^ ?°^^^ ^"^ S.Jabren, kindlich ^iJilomo^ 
oifche Weisheit. 

Der Schlufs des ganzen Werkes, von S. 260 an, 
ift unferes Erachtens höchft gröndlich. Dem fchon 
durch den Schlufs der letzten Gefchichte nachdenk- 
lieh gewordenen Sultan Schehrydr foll nun auf fein 
Verlangen Scherazäd noch ei^e recht fohöne, und 
die letzte ihrer fchdnen G^fchichten erzählen* fie 
darnach tödten zu laffen, daran denkt er fchon \AUgB 
nicht mehr. Sie aber erzählt, ihm nun, um ihn ganz 
zu bekehren , feine eigene umd ihre Gefchichte, von 
leinen und feines Bruders erften üblen Erfahrunireii 
über Weibertreae, und feinen darauf begründeten 
graufamen Vorfatz, das Gefcblecht als Spielzen« zu 
.gebraucben.und zu zerftören, bis zu ihrem eigenen 
muthigen Entfchlufs, durch Kneift und Anmuth dem 
Unglück des Landes und den Verirrangen dos köu 
nigüchen Gemülbs ein JSiel zu feüzen. &le hebt S. 265 
ihre Helftenmüthigkeit. treffend bcriior und tprUU 
mit edlen^ BevfuTstfeyn von ihren . Eigenfchaften. 
Sie hört nun fftr dcA Könige vrie.far den Lefer, aut 
ein blofses Vehikel unterbaltendfer ^hrohen zu fcv« 
undwW ^n felbftft?ndij{«, imeödlich. Äfer uW 
rührender Ch^rakt«r. ly^ JJjbJt, «üt fäUIj animiier 
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Befriedigaiig 9 dafs nicht mehr ein Mlhrcheoge- 
fpinnft dfB König hiofailt, da« feine Hble L«i|ne 
toder Sättigung jedeA Ansenbllck zerreifsm klihn; 
fondern dafs feine nlSnnlicb->fulunifcbe Roheit durch 
das Gefahl der FrauenwOrde und weibllch*en See- 
lengrdfse, das ihm längft dämmert und encBich litar' 
wird, wirklich gebäncügt und dauerhaft beilegt ift. 
Mag es feyn, daTs der erfte Anleger der 1001 Nachl 
nichts weiter im Sinn hatte, als einen Rahqnen fQr 
allerley Mährchen; durch diefe SchlubdicUtung atter 
ift nun jener Rahmen felbft in das bedeutendff e Ge«- 
mälde verwandelt. Hiernach widerlegen fichletcHt 
die glänzenden Fehlanfichten CauJJin% Ober Abtkng 
und £nde der 1001 Nacht, wie fie von -den jSi^tj 
Deutfchen im Vor berichte zu Bd. 13. S. X fF. Übet- 
ietzt zu finden find, und die fich hauptßchlich auf 
denjenigen Sclilufs des Werkes beziehn, den Hr. 
V. Hammer zuerft 1804 aus feinen kähirifchen Hand- 
fchriften den Franzofen mittheilte, und der feitdem 
ia detfen und 2Unferling's Ergänzung der 1001 Macht 
(182S. 24. S Bde.) gedruckt erfchienen ift. Von die- 
fem Schlufle glaubt H. v. H. (Wiener Jahi^b. Bdi SS. 
S. 7 ff.), dafs er geiftreicher an fich, und aiich uleh^ 
im Geifte des ganzen Werkes fev, als derobig^ aus 
der Tunefifchen Handfchr.. Es ift aber kürzlicn fol- 
gender: Der durch die letzte Gefchichte feiner £r^ 
zählerin bis zum Tode gelang weilte Sultan befiehlt 
ihre Hinrichtung. Da winkt fie der Amme, und 
diefe fahrt drey Kinder vor, welche die Erzäh- 
lerin inzwifchen unter ihren nächtlichen Gefcbich^ 
ten vom Sultan bekommen hatte. Alle dreye ftrelc- 
ken, ffir das Leben der Mutter flehend, ihre kleineü 
Arme zum Vater empor, und wie könnte diefer wi* 
derftehen? Er begnadigt nicht die Erzählerin, fon- 
dem die gute Mutter. Das ift recht artig und fiber* 
rafchend, aber doch nur ein Einfall, und zwar ein 
echt kotzebuifcfaer , keine innerliche Löfung der 
Gefchichte aus fich felber und keine befriedigende 
ZurflckfQbruiu; des Endes auf den Anfang. Wenn 
flbrigens die cirey Herausg. von diefer Hammer fchen 
Ergänzunff fagen, dafs diefe fich, als eine ägyptifche 
ausichweifende Ueberarbeitung und Forttetzung, 
keineswegs zur Einverleibung in ihr Werk eigne; 
fo fcheint mir doch der Grpnd von deren nothwen- 
digen Ausfchliefsung viel einfacher der zu feyn, dafs 
H. Max in Breslau ein eben erft bey H. Cotta in 
Stuttgart gedrucktes Werk, fo anziehend auch fein 
Inhalt, und von dem allerächteften arabifchen Ge- 
präge, befonders in den kleineren anekdotenmäfsi* 
gen Stacken ift, doch unmöglich nachdrucken durfte; 
obgleich, wunderbar, Hr. t;. Hammer felbft das zu 
wünfchen fcheint, yrenn er Tam angef. O. S. 10) fagt, 
„dafs die Liebhaber von Mänrchen in den geäufser- 
ten Wunfeh mit einftiromen werden , dafs jene aus 
der Cotta*fchen Ausgabe der Max'fchen einverleibt 
werden mögen. '* So etwas bleibt billig einem kflnf- 
tigen Diafkeuaften des orientalifchen Mährchen- 
werks überlaiTen, der nach allem, was bisher daför 
getfaan ift, noch das Beftie zu thun finden wird, 
nänriiGh»' den nunmehr reichlieh zulammengetrage^ 
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trugenan ' Stoff fia den. baidea deotCok<_ 

fetsuageor von -Matfchä nad Hfmm^r 4^ mmcb fuät 
' elfte dKn]ft:he,^s»deiA zu^KalkuIXA cMriMAtMaiii 
bifchen Texte, gekommeo, v. /nia LdiJJen RoMmtA' 
fen, Bdl't; Kopenhagen 1824.) durcbgäogig zu fio» 
teo uikI zu fcbeiden, ihn in allen Tneilea mit daa 
Qberall nachsewiefenen handfchriftlichen, fb wiemü 
"7en nun georuckten arabifchen Quellen za reglet» 
eben, und völlig rein daraus herzuftellen, fi^dana 
alle Wiederholungen und Dubletten, 'und sdles tontt 
nnbrauchbare und unp^ffende w^nichoeidbo, na«^ 
inentlich die fremdartigen Einfchiebfei {dbtiCtiadi^ 
Ä^r Werke ,. yg^ cti^ "40 WezIre und Sindbad'slffeer* 
fahrten, daraus zu verbannen, .den fo gewonnenen 
jrleichförmige^i Sioff aber, gläehförmig geftiiltet» 
und in brlentalircheWi Geifte kynttreichveraenttcliti 
i,n guter Anreibüng tind Abfeinanderfblge, in wirk- 
liche taufönd Nächte. und Eine gleichmäf^zu'ver* 
theilen, und fo, was im Orient nur als Trümmer 
vorhanden ift, im Deutfchen als Kunftwerk'bdrti^' 
ftellen. 

NacK (liefer Böurthedung der beiden letzleli 
deutfchen Bändchen haben wir noch Einiges Qbc( 
dfe Vörde^ren is zu fageti« Zugleioli mit Jeir, wm 
den verf^fthledenen , fraiizöfifcnen und englifcbeiii 
Quellen von den 8 deutfchen Herausg« gezogeoca 
Stücken, ift ebendaraus auch eine Mafte von erklä« 
renden Anmericungen mit 'herüber senonlmen, ubA 
linhangsweife jedem einzelnen 'Bänddien b'eygegebea 
Im Texte Stehen Obefall Bablen, welche die McSea 
der hinten folgenden Aiymeiicungen anzeigen; undib 
tfänn man fich leicht von der zu erklärenden Steik 
zu der dazu gehörenden Erklärung hinfinden , aber 
nicht fo leicht umgekehrt von einer Anmerkung xa 
der Stelle, zu der fie gehört, weil dort die Seiten 
tahl des Textes' nicht zUgleieh mit bezeSctuiet i& 
Aufser den Anmerkungen 'von Galland, Cauffi/h 
Scott und Gquttier, finden fich auch welche vm 
LangUs (^u feiner Ausgabe von 5md6acraKaifeB),«ad 
Ton uigub (zu feiner, von Gautt. aufgenom'mcacflb 
Ueberfetzung der Erzählung vom weifen Heüary 
Die QueUe jeder Anmerkung, oder jedes Theiles vob 
einer Anmerkung, ift überall zewiffenhaft <brcb 
beygefetzte Namenschiffer angegeben. DieHenu^ 
felbft haben weniges beygefteuert, das bedetttendfit 
davon möchten die (wohl auf t;. d. Hagen^s Re^umag 
kommenden) hin und wieder, gegebenen Verglo^ 
chungen und Nach weifungen der mythifchen Fäden 
diefer Mährchen feyn. In'den Anmerkungen felbft 
zwar findet' fich davon nur Einzelnes, z. B. Bd. L 
Anmerk. 18; dagegen geht eine zufanunenhfingesdtf 
Betrachtung der Art durch die dem ISten Bande 9St* 
gehängte Üeberficbt lammtlicher Mährchen der IS 
Bände. Hr. Habicht fcheint fich weder der Hedactioa 
der Noten , noch auch des Textes der Ueberfetzung 
felbft, befonders angenommen zu haben; daher über« 
all zahlreiche MiJsverftändnifTe , Verunftaltangen 
orientaHfcher Namen, z. B. „der im Paradiefe me» 
fsehde KryTtallftrom Kruier", ftatt KamUr (nach 
Habichi'B Urtbographte^ Iiiiiner aber werden «^ 
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^ Men:, tedemetKie AbfkltttiD^ii Aber den Orient 
2 äMtti «Miöpfeo kdfiiiefi.* 'IMe fiemerkungen ron Galt 
^ Celbft ünfl, feiner Seit tuid feiner Lage gegen das 
^ PabHeiUii gemäh, am melftM von der Oberfläche, 
f^« tad Mief ifc mit Recht hier nor wenig davon wie- 
^ lierbolt. £in weit tielere^Eingehen In den Geift, die 
^ Sitten Und Verfafftttig des Orients » zeigt fich in den 
( tthlreichen Anmerkungen aas- GauUUr, %. B. Bd. L 
AnneriC'l&b.von den A HeligionspfiiclrteQ und den 
drejferley Abwafchungen, 14. von der Vormund- 
Abaft, 17. Fefte, IsTb. Ehefcheidung. Denfelben 
Charakter im Ge^eniata aut. der GaMmcTfchen Ma^ 
.^eiV trägt ^nch die Erzählungsweife felbft io den aus 
-Cauttier entlehnten Stücken ; es wird hier gleichfam 
4six Bewi»£stfey n eines andern,' in orientalifcher Ein- 
£ofat weiter gefcbiittenen , Ptfblicums gefprochen« 
-SEi. B. Bd^XU. S. 6, wo die gehäuften Beziehungen: 
JSyrifche. Pi&B3Je, Damafcener Granatäpfel, Rofen 
^won F{^um,yßromit die Nafe, Jie BrQfte und die 
"Wangeo der befcfariebenen Schönen verglichen wer- 
den r laft; den Verdacht einer verfchönernden Ein- 
£cbf ebiang .erregen , die man fich doch fehr gerne ge- 
jEülen lälst. ..Aus Jon. Scott id unter den Anmerkun- 
^n wenig beygebracht, und da find es meift un* 
irerftändlieh (3. h. nach englifcher Weife) gefchrie- 
bei^ arabifche Nami mit höchft willkörlichcn Er- 
«äfungeA, Z.% 1^3. „Bey Scott heifst der Efel 
jibbaNo^/aun, d. i. Vater der Thorheit, und O Ibn 
Y^tf^n, d.i. Fahrer zum wahren Glauben. Und 
der |3fel nennt den Ochfen Ubboo/e, ohne Erklä- 
rmgr ^ Dafs der erfte Titel des Efels heifsen 

foU tbu^Nd/dn (yUju^f), d. j. Vater Schläfer, 
erkennt man ans dem Gegenfatze des zweyten, näm- 
lich Ebu (nicht Ibn) Ja¥t'hdn (ü^^Äj ^\)y d. i, 

V/Ij^ Wacher; was aber Ubbooje ift, mag ein an- 
derer rathen. — In welcher der Orientali fcben Spra- 
chen IVcAiair „Glänbige" bedeuten mag, wie Bd. I. 
.Aamerk. 10 von den Heraus^g. verfichert wird , wif- 
fen wir nicht; eben fo wenig ift uns bekannt, dafs 
(1. 22 ult.) ,j^//af bedeutet : er hat vor K^te , Furcht, 
^ezinect , und Bardohia heifst : er war demüthig im 
üeberflufs.** — In Anmerk. L 3 u. 11. ift fehr viel 
iinbBtzes', widerfprechendes und fäKches, Ober die 
baden Namen Schehrydr und Schehrdzdd zufam- 
mengetragen. Es ift kein Zweifel möglich, dafs 
Sciienrydr (was hier wunderbarer Weife Schach-» 
riar gefchrieben wird) im Perfifchen etwas anders 
heifsen könne, als Stadtfreund oder Stadt bort, d.i. 
flerrfeher, Ffirft, dit geveöhuliche epifche Bezeich- 
nung im ScKähndme. ^ Das yär jVj , das fOr fich al- 
lein blofs Freund bedeutet, hat doch die Bedeutung 
Hort, Beyftand, durch feinen Urfprung, in dem es 

mit j^^J ydwcr, Helfer u. f.;W. zufammenhängt, 
oder nur daraus zufammengezogen ift, wie jf dr, 
Bringer ^ aus ^f i dmr. Statt Schehrydr bat die 



Titaiefirelie VhindUbt. nfeiftens SOuhf^hU, 4. L Sladt-r 
fpiel, Stadtluft, was von jenem nur durch die Ver- 

fetzung eines Pünktchens verfchieden ift [j\^^^ 

A}j^)l fowie hinwieder von diefer zweyten Form 

die dritte defTelben Namens, Schehrbdn, d. i. Stadt- 
bater, fich nur durch die verlängerte Rfindung des 

letzten Buchftaben unterfcheidet ( aW/^ U^r^)- 
Schehrdzdd aber (wie die Tunef. Handfchr. fafk 
durchgängig hat, ^^ßr^) tmt zuweilen fteht da- 
für, mit Verfietzung des Elif o\ijiSJ£) bedeutet na- 

tariich: Stadt - angeborne, Stadt- edelfireye, wo- 
für fich allerdings auch die Gauttier'fcbe Erklirung 
„Cypreffe, d. i. Schönheit der Stadt** hören UL&t» 
weil die Cypreffe, wie die Lille, vorzugsweÜe dzdd^ 
die edei-freye, heifst Aber ein ganz unfutthaftes 
Sprachgemenge ift es, dafs, wie die Herausgg. billi- 
gend anfahren, „ Caujfin die bedeutendere arablCche 
Ableitung vorzieht von Sche/ir, Monat, oder eigent- 
lich Mond, alfo: Kind des Mondes, oder: fchön 
wie der Mond, die in diefen Erzählungen fo häufige 
Vergleichung. " Schehr aber bedeutet im gewöhn- 
lichen Arabifcben niemals den Mond, fondern blola 
den Monat. Und eben fo unnütz ift ScoU's £rkiä- 
rui^ von Sheher -- zade , wie er es fchreibt, als: 
Tochter der Gelehrlamkeit; wobey,fcheintes, 8^-g^ 

Schuhret, Berühmtheit, mit jMi ScMr, Wiffeiii 
Verwechfelt worden ift . 

Wir enthalten uns aller ins Einzelne gehenden 
Beftreitnng der von den Herausgg. angenommenen 
Schreibweife für die orientalifchen^amen : den end* 
lofen Krieg hierüber, bey jeder Gelegenheit, wie 
ein berühmter Mannt, unter uns thut, zu erneueui 
fcheint höchft unerfreulich. Die Herausgg. befolgen, 
auf Hn. Habichtes Autorität, das Princip, lo zu fchreir 
ben, wie ausgefprochen wird. Aber die Ausfprach^ 
ift unficher und wechfelnd, für unfer Ohr unfafslicb^ 
und für unferen Mund unnachahmlich. Und man 
fdireibt ja felbft franzöfifche und englifche Namen 
im Deutfchen nicht fo, wie man fie ausfprechen foUi 
Für die orientälifch wifTenden fcheint es mir daher 
wünfchenswerther, die Wörter nach einem feften 
Princip, das fich an die unveränderlichen Schcift- 
zeichen hält, überall fo zu fchreiben, dafs man fie 
mit vollkommener Sicherheit aus der europäifchen 
Schrift in orientalifche umfetzen kann. Macn einem 
folchep, von l\ec. auch fonft befolgten. Principe hat 
er hier die voft den Herausgg. nach der unee/äbren 
Ausspräche gefchriebenen Kamen meift I^lUfchwei-' 
gena umgefoirieben. 

Unter denjenigen Erzählungen der hinteren Bän- 
de, die nicht aus GaU. genommen find, muffen wir 
einen Augenblick bey einer verweilen, bey der wir 
zufällig, ohne ihre Quelle yergleichen zu können, 
einen ieltfamen Irrthum verbeffern kennen, den im- 
mer ein europäifcher Ueberlieferer dem andern ge- 
treu- 
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zihluog von dter Venniblaag de« (Jh^Uf^n ffjvia'M;^ 
jnit 'dQr B4rdn, eia «eigenes unkOnftlerifches Gemi«- 
fche voll wirklicher Getchichte und Mährchen. Sie 
Ift (ladt der Nachweifung S. i^lO) v<di Lang2eB ams 
feinen Hajiiidfcbriften über fetzt (alfo von den Deut- 
{chen ^unächft aus Gautt. genonimeo)9und befindet ficb 
auch in der Hammei^fchen Ergänzung I, 23. Aufser- 
dem glauben wir diefelbe Getchicht«, mittlerfelbM 
TeraofltaJtvnc, noch fooft irgendwo, wir denken in 
di^ fundgruben, wo wir ne doch im Augenblick 
nicht wieder finden können, gelefen zu haben. In der 
Befchreibung, der mit höchfter verrchwendettfobeil 
Pracht gefeierten VernidhliftBigt hseifat e^ nun hier 
^.^45): ,,j^ina*mün{etzte iicb der fii«/-c2n gegenOber; 
^mron Goldfäden gewebter Teppipb war ausgebrei- 
tet« und' nun ftrevte die Grofsmutter der Biiruniiif 
ihn taufend und drejhiiodert grofse und kleine Per«* 
len in goldene Schfiffeln; Mma'mdn^ avf feinem 
Teppiche fitzend, betrachtete diefe. Perlen, Katflr^ 
AUßh fagt, dafs Abu-Newas bey dieif^r Feverlich- 
keit zugegen gewefon, über welche er K^lgeade 
Verfe maclit: 

Blaren des Weinet, grofse und kleine, 

Sind eben fo viel Perlen, 

Die man aof einen goldenen Boden ftreut. ** 

Soweit das fcblecht zufammenbängende Gerede^ 
Itk welchem am meiften der gottesläfterliche Name 
Kdiil Mläh, d. i. Gottes Tödter, auffällt : und 
iiaupttachlich um diefen wegzufchaffen, müfien wir 
uns in diefe Erörterungen einlaffen. Auch kann 
der bekannte Dichter B&i Newwds nicht wohl , wie 
hier behauptet wird, bey Elma'nmn*s Vctrmablung 
mit der Bürdn zugegen gewefen feyn , um darauf die 
nichts fagenden VerTe zu machen, da diefe Vermah- 
lung, wie die ]&rzählung felbft angiebt, im J, 210 
ftattgefunden, Ebu Newwds aber (nach Herbelot) be« 
refts 195, unter dem vorhergehenden Cbal2fea>^77ui» 
geftorben. Glücklicherweile nun bedient ficb H'a- 
riri (Mak« 40) einer Anfpielung auf die volksberOhmte 
Bürdn, und fein grCisdliGher Heraus^«, de Sacy^ 
nnterlafst nicht, ein erklärendes ausföhrliches ara- 
bifches Scholion (S. 447) dazu beyzubringen. Da ift 
alles fein klar und verftändlich, und der Unheil- 
name Tddtegott löft fich in eine derbe Redensart im 
Munde das fiberrafchten Ghalifen auf; wie folgende 
Wörtliche Ueberfetzung der Stelle aus den benannten 
Sdbolieo zeigt; 

Als die Höchzeitnacht war, und ße (die Bürdn) 
dem Mdmdn in ihrem Brautftaat vorgeföhrt wurde, 
w;ard für fie gebreitet ein Teppich von Gold, und 
gebracht ein Korb, mit Edelfteinen befetzt, gefallt 
mit grofsen Perlen. Diefe wurden ausgeftreut un- 



ptrim a«mefe^4an ]Ma»eqi.^MMlfj«dbr1d9r?9:^ 
ftreokie di^ HsikI amt,imd Cafste .eine ffWl^:4i 
JlfbrigttB P«irlen abec büat^tnjieigeo glSilBBciiMii«vldA 
Teppich (auf den fie geffüLlen wven). J>a.f}inicfa ■» 
manuLn: GoU.v^wil^<^€iden &'(^i||» Am^^^gib^i^ 
Ift es. nicht, ,als \At^^ er.4idEe&faier'(dat tkdkaofj^ 
Aa^ ioh hier fQhe).g«febtfy ala er i^vech». ia«temdr 
den Wein und di^ JSias'cheo fchllderre; » j . / 

„Bi ift, alt ob kleSa und grofe die BkCen,**) fchwAa^ 

mend aof ibai^ 
AIj Perlenfand Tej'n geA^ent auf einem gotdcaen Qrmi4k^ 

DasHild ift: fchön und deutlich; dergotdene<Vraki& 
ift: die OberBIche des Weines im 'Seeher. l>em 
Chaliien ftllt der V«rs ein be^ d«en afuf efem GoMj- 
teppiche rerftreuten Perlen, und cit meftit, A* 
Dichter möffe beyHihep fo anfchauUch^n Schdde-- 
•rung, etwa« Aehniiohes, in der Wirklichkeit öder 
in der Phantafitf , vi^e hier die Perleii||uf de« ^I* 
denen Teppich , • vor Augen g^aht babeo. ms 
drückt er kräftig fo aus: Gott verwötrfche ifcn, ^'^ 
iala-Udhu, d.i. es Kt Aber die Mafsett fchön und 
wunderbar von ihm; wie wir denn in 'allen Spnf- 
chen ähnliche VerwOnfehungsformelH zum Ausdruck 
des höchften Lobes und der Bewundiet'üng gebfaii» 
chen fehn. 

Nun zum Schlufs etwas IPier die Malier C^ 
(und der Deutfchen) gegen die des Originals. ^\f^^ 
die Länge langweilenden, dieErzahl^gCchÜefsepÄ^ 
und einleitenden, Wiederholungen zwifc^entenlfr 
zäd und Schehr^äd« find im arabiCchen l*exta tt^bop 
mit Ende der fünften Nacht rund abeefdmittca 
durch die Wendung (S. 56^: da eelangt« Sebehrldf 
zum Tage, und brach ab oie Ge^hicfate. Da fpnA 
Pin^rzdd zu ihrer Schwefter Scbebräzüd abnltob 
wie fie zu ihr gefprocben in den vorigen Nädbtea; 

doch in der JFiederholung iß keine Mrholung , ^y-Wj 
8o\if JUlc^l (j^ iJ (Der vorhergehende Reifiniit: 
da gelangte 'Sohehrizäd zum Tage, und bradi ab die 

Gefchichte» lautet in deq erften Nächten fa: ^J^ 

terhin fetzt fich ' der di^fem Refrai^ fowohl anlta- 
hende Keim feft: ^W^tt \JJ^>^\ (^ UüUUti 
und brach ab die erlaubte Sage. t)sis ».tfi^ ift d^ 

erlaubte, das unfchuldige Vergnfigeii.) Voo hier 
an fallen im Arabifchen alle die £iden BeziehiNtg^ 
des Franzöfifchen auf den Sultan, die MxtäAw 
und deren ganz langweilige Schwefter, völlig bli>' 
weg. 

{Bie Fortftttune folgt.) 



^ D. i. E&u fUwwä^^ wie dellellie Scholion in einer Sohlufiiattnierkung erklärt. 
*^) l^Jj^^ woför Golios in diefer Bedeutung ninr fjl^M hat. 



->■■*« 



» I > I i m v ^fimmmmmmm 



»»■»<■»■ I» . i< * 



S77 



154 



$ra 



l^ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Junius 1828. 



ORIENTALISCHE LITERATUR. 

i) Breslau, mit Köniel. Schriften (b. Jofef Max): 
Taufend und Eine liacht, Arabijch, — : — her- 

ausgeg. von Dr. McLcimiüan Habicht Ifter 

bis 4ter Band u. f. w. 

Z) Ebenda/., b. Jofef Max; Taufend und Eine 

Nacht, Arabifcbe Erzählungen , — *- ergänzt 

und voUftändig Ober fetzt von jücür. Habicht^ 

F. H. von der Sagen, und Karl Schall 15 Band- 

. chen u. £ w« 

( Forififizwig der im porigen Stück abgebrochenen Ruer\/hn. ) 

JLm Anfang jeder Nacht ift zur Anknüpfung der 

letzte Satz der vorhergehenden Kacht wiederholt 

oder variirt, immer fenr anmuthig, epifch, nie er* 

xnüdend. Am Ende jeder Nacht aber fteht der Be- 

fi:ain : da gelangte Scnehraz^d zum Tage, und brach 

ab ihre erlaubte Sage. Dagegen haben die drey 

Deutfchen fiberall die franzöüichen Tiraden, als ein 

unantaftbares. Hdligthum, mitgefchleppt» und fie 

rühmen fich deffen Bd. I. S. XXVllL Note 2. Da 

aber doch das dunkle Gefühl des Ungehörigen ihnen 

endlich zu ftark wird, fo werfen fie dann in einem 

foJfenden Theile alles miteinander weg, auch den 

3io3iwendigen Refrain am Ende jeder Nacht und 
en anknöpfenden Anfangfatz der folgenden; wel- 
cher andere durch den erften hervorgerufene Fehl- 
griff noch ärger als diefer ift, denn dadurch wird 
nun d|e Eintheilung in Nächte eine ganz eitle, nur 
blob noch fürs Auce durch Abfätze und Ueberfchrif- 
ten vorhandene. Jener Refi:ain ift das einfache und 
natürliche, echt epilche Band,, das das ganze Werk 
zufammenbält« Dagegen find jene beftinimteren und 
ausführlicheren Beziehungen auf das Verbältnifs der 
Erzählerin zu deiü Sultan , insbefondere von deffen 
immer wiederholter Verfchiebung ihrer Hinrichtung, 
defsw€|;en fehlerhaft , weil lene erfte Grundlage, 
worauf der Bau fteht, eben als die Grundlage niclit 
immer wieder ^ufeewühlt werden darf, zumal fie 
fo fchwacb ift, daTs man froh feyn mufs, fie vom 
Ichöoeo Mährchenbau glücklich überbaut zu fehn. 
Daher GaU., der aus unpoetifcher Anficht immer wie- 
der auf die alte Schwäche zurückkam, mit Recht 
den Spott dar Nachtfchwärmer erfuhr: Meine liebe 
Schwelte» wenn du nicht fchlafft, fo erzähle uns 

u^ L w. 

Cauffm in der Vorrede zu feiner Fortfetzung der 
1001 Nach}: hat eine, von unfern Herausgeoern 
CBd.l8 V. S.XV11. an) wiederholte, Vergleichupg ge-v 
A. L. Z. 1818. Zweyter Band. 



geben von Gd^s, Ueberfetzung mit einer gegenüberfte«* 
henden wörtlichen (was eben die Franzofen wörtlich 
nennen) aus der Handfchr., die nach Caußin^s Yor- 
ausfetzung Gd. gebraucht hat. Die Vergleichung ift 
deswegen ihrem Zweck weniger entfprechend, weil 
das fo verglichene Stück der Anfang des* Wertes ift, 
bey welchem Anfang eine weit gröfsere Abfireichung 

Sanz natürlich war. Die Refultate, die Cauffin aus 
er Vergleichung zieht, find hauptfächlich , da(s Gd. 
die Erzählung höher anhebe, nämlich von dem Vater 
der beiden Sultane, Schehryär und Schähzenän, den 
das Original mit Stillfchweigen übergehe, fodann des 
altern Bruders Abtretung von SamarKand an den Jün- 
gern befopders begründe, und endlich die beiden 
Schweftern Schehrizäd und Dinärzid nicht eher er- 
wähne, als bis fie felber auftreten, nicht, wie das 
Original thue, gleich anfangs, beym erften Vor- 
kommen ihres Vaters. Aber es ift eigen , dafs von 
diefen drey Punkten wenigftens zwey, der erfte 
und der letzte, in der Tunefifchen Handfchr. gerade 
ebenfo find, wie bey Cd., nur die Erweiterungen bey 
diefem abgerechnet. Noch auf einen an$lern~Punkt 
machen die deutfchen Herausgeber aufmerkfam (Bd.I 
S. 316 unten), worin Gd., gleich im Eingang de8 
Werkes, mit der Tunef. Handfchr. ftimmt, gegen 
die Handfchr. , die man für^ die von ihm gebrauchte 
hält, und vermuthen daraus, dafs er neben diefer 
noch eine andere mit der Tunefifchen ähnliche be- 
nutzt haben muffe. Vielleicht aber ift es überhaupt 
eine unerwiefene Vorausfetzun^, dafs jene Handfchr. 

Si 3 Bdn.), die man für Gd^s, hält, diele wirklich fey . 
le Vorausfetzung beruht blofs auf der allgemeinen 
Gleichheit der Gefchichten , fo wie der gleichen 
Folge derfelben, und gleichen Nächtezählung ; aber 
alles diefes ift in der Tunefifchen Handfchr. eben fo. 
Um jene Vorausfetzung zu begründen , mfifste eine 
viel mehr ins Einzelne gehende Uebereinftlmmung 
Gd*s. und jener ihm zuge^hriebenen Handfchr. nach- 
gewiefen werden. Die folgende Vergleichunff aber 
wird zeigen, dafs 6d. wirkhch mit der Tunef. Hand- 
fchr. auch in den Einzelheiten übereinftimmt, und 
die fcheinbaren Abweichungen bey ihm fich alle dar- 
aus erklären , dafs er , die Poefie des Ausdruck« in 
Profa auflöft , franzöfifch zuftutzt und erweitert, 
aus eigener Anficht Motive ändert oder elnfchiebt. 
Ausdrücke. und Wendungen mifsverfteht, und bey 
dadurch entftehendem Mangel an Zufammenham; fich 
. willkürlich hilft , vu d^. Die Hauptabficht diefer 
Vereleichune aber ift, die Darftellungsweife des Ori- 

Sinals , im Gegenfatz zu der von den Deutfchen wie- 
ergegebenen oranzöfifchen Manier, durch eine treue 
Ebb Nach- 
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Nachbildung von {euer, anfchaulicb zu machen. Rec 
gl^bt zwar nicht, dafs durch eine falche wdrtliche 
Nachhilduog des Ganzen der deutfchen Lefewelt 
einüienft gethan wäre, doch eine mäfsige Annäh* 
rung an eine folche dürfte fie fich wohl gefallen laf- 
fen. Er hat dabey» ohne befondre WahU einige 
kOrzere ganz einfache Stücke herausgegriffen, bey 
denen kein innerer Grund zu Abweicnungen vor- 
banden war. Andere Gefchichten fordern andere 
RückGchten, und die Vergleichung des Einzelnen ift 
dat fchwieriger und weniger einleuditend. 

Atab. N. 18. (Bd. I. S. 88), deutfch. Nr. iS. 
(Bd. I. S. 104) Die Anklage des neidifchen Weztr's 
gegen den Arzt Dübän beym griechifchen Könige. 

Franz. Deutfch. Arahifch. 

In dittfer Abfidit fina Da trat der ttaidifch« 

er tu dielem FÜrikeii , una' Wezlr vor den König , be* 

Cigte ihm insgebeim, dsCi tete für feine Grobe und 

er 3un eine Entdeckung fein Glück, und fpracb: O 

voa der Kufterften Wich- König voll Macht , und o 

tigkeit mitsutheilen hätte. Herr toU Bedacht ! Iah bin 

Auf die Frage dei König«! aufgewaohfen in deiner Gna- 

worin dielf Deftfinde , ant- de und deinem Segen; dar- 

wortete er: Herr^ gs iß um fchulde ich dir einen 

gejährlieh für einen Jti^- wichtigen ^uten Rath. Denn 

Higy fein Fertranen sinem wenn ich ihn turückhielto^ 

Manne %u fehenken , dejjfen £o wäre ich ein Hurealohni» 

Treue er noch nicht ge* und vergölte das Gute mit 

prüft hat^ Bure Ma). Böfem. Darum y wenn du 

überhStift den Arzt Duban befiehlft, fo werde ich ihn 

mit Woblthtften und ver- deiner glfiekhaften Majeftät 

Icbwendf^t alle liebkefun- anzeigen« Da fpraeh der 

gen an ihn , und wefifs Köui^: Weh dir! und wel- 

nicht, daf« er ein Verrä- chet ift dein guter Rath? Er 

ther ifl, welcher Geh au fpraeh: o König! wer nicht 

euremHofeeingefohliohea auf die Folgen fchautf dem 

haty um euch zu erw^OT' »ifi Niemand Auf der Welt 

den. — * Von wem haß du, vertraut. Ich aber fehe, dafii 

was dumir zujagtnwagß? der König nicht auf gutem 

fragte der König. Bedenke Weg ift, und daf« er wohl- 

wohl, dafs du zu deinem thut feinem Feinde , und 

Herrn fpriohft, und hier dem, der gekommen ift, den 

eine Sache vorbringft. wel- Sturz feinet Reiches zu be- 

che ich nicht fo leicnthia wirken nnd fein Gut zu rau* 

glauben werde. «- Herr, ben. Du aber haft ihm Gu- 

erwiederte der Wezir, ich tes erzeigt, und ihn zu dei- 

bin vollkommen unicrrich- ner Nfthe gebracht, zu hoch- 

tet{von dem, was ich die fterNAhe, doch ich fürchte 

Ehre habe euch vorzutra- von ihm f^ den König. Da 

gen. Ueberl alle t euch nicht fpraeh der König zu ihm: 

einem gefährlichen Zu- Von wem redeß du^ und wen 

trauen. Wenn Bw, Maj. meinfi du , xxnd auf wen dew^ 

fchläfi^ fo möge ße erwa- teß du hin? Der Wezir 

cken; denn kurz, ich ^ie- iprach : Wenn du fchläjß^ 

derhole es, der Arzt Dnban fo erwache / Ich deute mit 

ift tief aus Griechenland, meinen Worten auf den Arzt 

feinem Vaterlande , nur Dübän , der gekommen ift 

deshalb an enern Hof ge* 'aus dem Lande Zümän. Der 

kommen , um fein fchreck- König fpraeh : Und ift diefer 

^ liebes Vorhaben zu voll- mein Feind? Er ift mir der 

bi'ingen , wovon ich euch treufte von allen Menfchcn, 

gefagt habe. — Nein, mir am meiften werth und 

nein , Wezir , onterKraeh am höchften -geehrt, 
ihn der König, ich bin 

fioher t da(s diefer Mann , don du einen Treulofen 
und Verräther fjphiltft, der tugendhaftefte und hefte al- 
ler l^tenfchen ift; es giebt keinen Menfchen auf der Welt, 
den ich fo fehr liebe ^ als ihn. 



Die drey mit CnriiT gedruckten Stellen entGiK^ 
eben fich im Arabifcben und f ran^fiicbeift. Der erab 
dem gereimten unddefsvregenvagaiisgedrflcktesfit 

meinfpruch ^abifcb^ »i V^ c^|^f j^^ J ^ 
w»a>to fAjJ\ (j^ ) hat Gd. eine beftinuntere An- 
wendung zu geben gefucbt, wodurch er dann aot 
dem Gleis der firzählunig gekommen ift. Die zwevte 
Stelle hat er grahimatifcb mifsverftanden, rerfflort 
durch die gewöhnliche Bedeutung der im Texte £e- 

brauchte Partikel t>ß ( A^ ü^ Ü^^ ^^ ^^ 

durch fonft die Autorität oder Quelle maes Berich- 
tes bezeichnet wird, hier aber der Gegenftand det- 
felben. Dadurch fand ^ fich dann genöthig^, den 
Gang der £rzählung zu interpoliren und tlieQ.wei(e 
umzukehren. Erft mit der dritten Stelle iKommt er 
wieder in den verlalTenen Gleis« 

Aus derfelben Gefchichte» arab. S«9$5 deutfcfa 



uircibifdi* 



S. 260: 

V Wranx.. Deutfch. 

Dem rerrätherifchen Als nun der Wesir die Ke- 

Wetir war der Ted des de des Königs gehört hatt% 
Arztes Duban zu wichtig, fpraeh er: O König! wai 
um hiebey ftehen tu blei- hatte denn diefer Ant mir 
ben« Herr, erwiederte er^ gethan, und mir infondei^ 
wie kann die Furcht, ^i- heit für Schaden sQ^efi^ti 
nen Unfchuldigen zu be- d^fs ich feinea Tod wän* 
. J^rafen , euch verhinderiiy fohen foUte ? Ich rathe d^ 
den Arzt hinrichten zu laf- nur Gutes aus Liebe zu dir, 
feu? Ift es nicht hinrei* und aus Beforgniis für £^ 
chendy dafs man ihn ei- Und wenn du nicht dit 
nes Aafchlags auf euer Wahrheit delfen üadetf (• 
Leben anklagt, um euch tödte mich , wie f^odut 
zu berechtigen, ihm das worden der Wezir, dereiaf^ 
feine zu nehmen? Wenn gegen einen König treoloi 
' es darauf ankommt , das war. Da fpraeh der Konif 
Leben eines Königs zu von Griechenland: Und wit 
fiebern , fo miifs fchon war das ? Und der Weilr 
ein blofser Verdacht für erzählte. 
Gewifsheit gelten ; und 
es ift beaer , einen 
Unfchuldigen aufzuopfern, 

als einen Schuldigen unbeftrafi zu lalTen Aber, Herr, 
diefs hier ift keineswegs eine noch ungewiffe Sache; der 
Arzt Duban will euch ermorden. Es ift nicht der tieid, 
welcher mich gegen ihn gewaffnet , es ift allein disTbeil^ 
nähme für die Erhaliung Ew. M«). , es- ift mein Eifer, 
welcher mich antreibt, euch eine Anzeige ronfo groUct 
Wichtigkeit nn machen. Ift fie falCch, fo rerdiene io\i 
auf diefelbe Weife heftraft zu werden , wie einftmals eil» 
Wezir beftraft wurde. — 'Was hoAte diefer Wezir getbsa, 
fragte der griechifche König, wodurch er eine fglcht 
Strafe rerdiente? «^ leh will es Ew. Maj. erzahleat 
antwortet^ der Wezir; möge Sie die Güte haben, aip^ 
aazuhöreii. 

Hier bedient fich der Fraozofe aufs behadücfafte 
der Freybeit, Motive einsufdueben, die Ioid fo 
'Wohlgefallen, dafs er damit ear nicht enden kann. 
Man mag das vielleicht Pfychologie und orientalifcbc 
Charaktertftik nennen, ftec. nennt es aber eine un«- 
künftlerifcbe Luft: am Schlechten. Es ih diefer voa 
Gd. angeftimmte Ton, von der Entwürdigung des 
Orients 5 den befonders WieUnd fo bfsgierig :ait& 
fafete, und ihm unter una to aJlgemeitien Eingang 

• 4rer- 
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verfchaffte. — Ein enteegengefetztes Beyfpiel, von 
fi^anzöfifcher Veredlung aes Orients» ift, bey den drey 
I^atfchen, N. 144 (Bd.llL S.214), arab. N. 119 (Bd. IL 
164) Der funge Mann, dem die rechte Hand ab- 
tianen worden, vireil er, nachdem er all' fein Yer- 
Sgen einer Liebfchaft geopfert, die Gelegenheit 
anes Volksauflaufes benutzt hat, um einem Solda« 
X/mü einen Beutel zu ftehlen, fchämt fich zwar, feine 
Eiaod zu zeigen , und iffet defswegen mit der Lin- 
tKeo; in der Stadt (Mirr) aber bringt ihm der wohl- 
bekinnte Uipftand keine öffentliche Schande.. Uiefe 
i2:faiebt nur der Franzofe nach occidentalifchen Ehr- 
begriffen unter, indem er ihn zu dem chriftlichen 
Kaufinann fagen läfst: „Da ich nach dem, was ich 
euch erzählt habe, nicht langer in Kdhira bleiben 
kcum, fo bin ich entfchlofTen abzureiten. Wenn 
Mir mir Gefellfchaft leiften woUt," u. f. w. Sie rei- 
Ten dann, der chriftliche Kaufmann läfst fich in 
Mafchgar nieder, und ^,nach einiger Zeit bezeigte 
mir der junge Mann fein Verlangen, nach Ferßen 
(das fie kurz zuvor durchreift hatten^ zurflckzukeh- 
reu" n. f. w. Im Original fchlägt cler luoge Mann 
dem chriftlichen Kautmann eine Hancfelsreife auf 
gemeinfchafdichen Gewinn, au$ bloßer Freundfchaft, 
yor, und kehrt, nachdem diefer in Kafchgar fitzen 
geblieben , ganz unbefangen nach Mifr-'Kdhira zu* 
Mck. 

Diefelbe Nacht, deutfch S. 217, arab. S. 166. 
Der Gaft, der nicht von dem Gerichte Zirbd^e 

(Ä^Wpjyi) effen will, macht, von den Mitgaften 

und dem Gaftherrn genöthigt, endlich die Bedin- 
gung, dafd er fich 40 Mal mit Waffer, 40 Mal mit 
Seife, und 40 Mal mit Alkali (uU^T) wafchen 
dOrfe. Dias wird ihm gebracht, und er wäfcht fich 
damit, und zwar vor depiEJfen. Franzöfich- deutfch: 
„Ich kann es nur unter der Bedingung thun, dafs 
ich mir. nacA dem^ffen die Hände 40Mal mitKaü, 
W Mal mit der Afcbe der ngmUchen Pflanze, und 
eb^ ib oft mit Seife wafche. *— Das Wafchen vor 
demßifen fehlen dem Franzofen ungefchickt, es i£t 
aber wirklich, das befTere^ nämlich das komifchere, 
x^xkd dxQckt fehr gut die übertriebene Furcht aus, 
die der Gaft vor ]enem Gerichte hat, das ihm eihft 
fo theuer zu ftehn gekommen ift. Denn er ift von 
^r Braut ) einer verwöhnten Ganftlingin der Sul- 



tanin Zubeide, darüber, dafs er jenes Gericht, das 
fie nicht leiden mochte, am Hochzeitabend gegeflen, 
au£5 allerärgfte mifshandelt worden. Um auch das 
beffer zu motiviren, hat Gd. das Gericht Zirbd^e in 
ein Knoblauchgericht verwandelt, vielleicht zu«eich 
aus Verwechflung von den beiden perfifchen Wör- 
tern 1^, zir, (fanfkri^fch ^ira) KrefTe, (nach 

And. Kümmel, Anis) und iP^^, /ir^ Knoblauch. Das 

Gericht Zirbdg^e aber (mag nun die KrefTe zfr, die 
einen Theil feines Namens bildet,*^ auch wirklich 
einen Beftandtheü deCTelben ausmacnen oder nicht), 
ift in der Hauptfache doch ein SiifseJJfen, als wel* 
ches es, im Verfolge felbft diefer Gefchichte S. 180t, 
befchrieben wird, nämlich als ein Gelee vom Mark 
gefchälter Piftazien, mit Juleb und faffinirtem Zuk-^ 

ker (XAc?:^ ^ÄJ^Jf JÜCJÜf ^JjL} 8^ ^ V/ 
Jj-Cy5t r^^ M^lt^f^W)* Einen ftarken Geruch 

nun mufs die Speife wohl hab^i , weil die Braut das 
Verbrechen fonft nicht gemerkt haben würde. D«r 
Hauptpunkt ift aber nicht der üble Geruch der Speife, 
fonoern derElgenfinn der fchönen Gflnftlingin, die 
nnn gerade diele ^wohlriechende) Speife nicht will 
riechen können. Denn, Knoblauch zu effen.in der 
Hochzeitnacht, wird an fich keinem Bräutigam ein- 
fallen ; aber was kann er arges bey einem Süfseffen 
denken? Gerade das Neckuche aer Sache beruht 
darauf. — Doch Rec. ficht wohl, dafs aus fo ge- 
ringfügigen Veränderungen, dem Gd. einen Vorvnirf 
zu machen, etwas peoantifch feyn würde; cliefer 
letzte Abfatz mag alfo, weniger als eine Kritik jener 
UeberfetzuDgsmanier , denn als ein Beytrag zur ara- 
bifchen Küchenkunde betrachtet werden. 

Aus der Gefchichte, die derfelbe Gaft erzählt, 
arab. N. 121. (Bd. II. S. 169), deutfch N. 146. (Bd. UI. 
S. 221), voUftändige Nacht : 

Franz. Deutfch. jirdbifdhm 



Die Dame fetzte ficH 
in meinen Laden , und da 
lie Iah, dafs aufser dem 
Verrchnittenen und mir 
■och niemand in den gan- 
ten B^faUhan war , £o 
entXchleyerte lie daa Ge- 



Mir ift berichtet, o Kö* 
Big, dafs der Jüngling fprach: 
Und fie fetzte fich auf**) 
meinen Laden , und ent* 
fchleyerte ihr Geficht; da 
blickte ich fie an mit einem 
BliclLe, der mir Sohmerten 



*) Dar iweyte Tkeil det Nament , ^l> ift eine bloXf e .Vorlängetaag (gleichfam nomen unitatu) von ^^li , der arabi- 

firten Ponaffir das perfifche Vi Brfihe, da« auf gleiche Art mehrere Speifenamen bildet, i. B. VfyXm^ arabjfirt 
-pL).Xm#. Bin folcbes _ oder fjf wird, zur Stütte dea Tanwln't , allen perf. Wörtern angghängtf die auf Vocale 

anagehii, inibefondre auch denen anf den häufigften Toeal #, der .durch« Hg gefchrieben wird. Die falfche Anficht, 
ml« ob diefe« Ht dabey in _ oder O* ühtrgtke^ ift wiederholt in Hoffmann's fyrifcher Grammatik, & i8 «ad ij^ 

in den Bejfpielen. Da« wirklich ooMfoBAntifche EU bUihi aatiirlioh OBTerladert, t. B. in sVjy^. 
^ VTa« e« mit d«m Sitxen «u/ den Laden für Bewandtniis habo^ erklärt de Saty tu Ubdgllat'if^ S. 586. 
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Franz, DeutfA, 



Gteht, um frifelitLafI la 
fchöpfen. Niemals habe 
ich atwM £o Schönet ge* 
(ehn : ße feketi und fei» 
denCchafÜich lidben , wer 
Eint für mich ; immer 
hatte ich die Augen auf 
iit geheftet. Et fehlen 
mir, dafa meine Aufmerk- 
famkett ihr nicht unange- 
nehm war 9 denn fie lieft 
mir Zeit, lie nach Bequem- 
lichkeit lu betrachten^ und 
ße Terfcbleyerte das Ge- 
ficht erft, alt die Furcht 
bemerkt tu werden fie 
dazu nöthigte. Nachdem 
iie fich wieder in den vori* 
gen Zuftand verfetst hatte, 
tagte 6e mir, dafs Ge meh* 
rere Gattungen der Cchön- 
ften und reichften Stoffe 
fuchte, die fie mir nannte, 
und mich fragte« oh^ich 
fie Torrftthig htit^. Ach, 
gnädige Frau f antwortete 
ich ihr, ich hin ein funger 
Kaufmann , der erft feit 
kurzem feinen Handel ein- 
gerichtet hat ; ich bin 
nicht reich genug , um 
ein fo bedeutendet Go- 
fchäft tu treiben, und et ilt 
mir fehr fchmcrzlich,'*dart 
ich euch von dem , wat 
euch auf den Befafthan ge- 
führt hat , nichtt vorwei- 
fen kann; um euch aber 
die Mühe zu erfparen, von 
Laden zu Laden zu gehen, 
werde ich , wenn ihr 



AraMfcK 

Haft soT^eka. Oami fpraak 
fie : haft da Stoffe ? leb 
f ptrach zu ihr : O edle Ftan, 
dein Knecht ift arm; aber 
warte, btt dieKaufleote öff- 
nen , und ich werde nehmen 
iiir dich, fo viel du willig. 
Dann fprachen wir «ufam* 
men , ich nnd fie , eine 
Stunde , und ich fank unter 
in ihrer Liebe ; bit die 
Kaufleute öffneten , da ßand 
ich auf , und nahm aua 
für fie allet , wat fie fuchte, 
eine Sache , die fich auf 
5000 Dirhem beiief; und 
übergab et ihr ; ihr Ver. 
fchnittener nabmi in Em* 
pfang, und fie ^iengen hin* 
But zu den Dienern, die 
führtep ihr die Maulefelin 
vor, und fie ßieg auf. Und 
nicht gefagt hatte fie, woher 
fie fey , und ich fchämte 
mich vor ihrer Schönheit, 
fie an etwat zu erinnern. So 
verfiel ich den Kaufleuten 
für den Kaufpreit , und un- 
terlag einer Schuld von 5000 
Dirhem. Und ich gieng nach 
Haut , trunken von ihrer 
Liebe, fo daft ich nicht 
konnte efien noch trinken, 
und kein Schlummer faftte 
mich in der Frift einer Wo- 
che« Da gelangte Schehrd- 
zAd zum Taffe, und brach 
ab die erlaubte Sage. Und 
in der folgenden Nacht er* 
zählte fie» 



, wenn ihr et 

mir erlaubt , fobald die 
Kaufleute fich eingefun- 
den haben, allet, wat ihr verlangt, bey ihnen holen; fi^ 
werden mir den genäuAen Freit fagen» und ihr könnt. 
oBne weiter zu gehen, hier eure Einkäufe beforgen. -- 
Sie willigte darein, und ich hatte mit ihr eine Unter- 
haltung, die um fo länger dauerte^ alt ich Ü9 glauben 
machte , daft die Kanfleute , welche diä rerUngten Stoffe 
hätten , noch nicht angelangt wären. Ihr Geift bezau- 
berte mich nicht minder, alt die Schönheit ihret Ge- 
fichtt; aber ich muftte mich am Ende doch det Vergnü- 
Aent ihrer Unterhaltung berauben. Ich eilte, die von 
ihr veirlangten Stoffe zu holen; und alt tie diejenigen, 
welche ihr am heften gpfielen, autgefuoht hatte, fo fetz- 
ten wir den Freit auf 5000 Drachmen gemünzten Silbert 
feft. Sie Itand fodann auf und ging fort, nachdem Q% 
Abfchied von mir genommen hatte. Ich begleitete ^9 
mit den Augen bit an die Pforte det Befafthant , und hörte 



loh nicht darauf «•achtet hu^riBb^il D^'Ü 

•inmardanach g.fragt hatte , wer dt wir« .-J ^J 
wohnte. Ich bedachte to.lrieh ! daft ilh tl.„ "jf ril 
Jauflent... die ri.llelcht%icht' die oäiriaC S- 
den tu warten , eine batrüchtiich. So««. fchuIdSTirfi 
Ich gien«, mich bey ihnen heft»muh « «tfÄÄ 

kehrte hierauf, eben fo Yerliebt, aU wet«n eWr; Jz 
twi SakuU rerlegen, in mein..' Ladenl^SlSL ' '^ 

{D«r Bt/ektu/t folgt.) 



JÜOENDSCHRIPTEN. 

B«;c!fscHw«io b,MeTcr: Neue Eruildmgtn md 
Mahrclun für Geiß und äfx. JÜnfwS- 
nachts- tind Geburtsgabe für «ite Kinder na 10 
bis 14 Jahren. Von der Verfifferin der Abcwi. 
2i!° J«"^?'^ Familie Hold : ^^üa ÄwS 

8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

zu erzählen ; befonders haben uns ihre Mährchen«, 
fallen, in Anfehung derer überhaupt wir nicht iaS 
ftrengen Pädagogen beyftimmen kSnn^ "d« faS 
nem andern Blatte be/ der Anzeige ein^ ähn££ 

uucKe eiterte, weil er meint, die iiurentiL-eliM 
Herzen würden dadurch aUzufebr eine^^Snm«? 
gewendet, und für das Leben in de^S 

ft^ c.?n T'^t" ^- f •'^'•- ^■'^^«•f d« doch audi 
JKichTertLtTn'a^Ä ^Sr^^ 

dl dS &^r^ '^•^°''°i" ".'^«^ braune Hedchen- 
y? »ff. *««"»« Cypnan, der Jcupferue Drerer und 
die fleifsige Hausfrau " in der vorhLe7den^^Z 

gebendazuvielfacheVeranlaffun..'SfeääS 
uns „der kupfern eDreyer» gefeflen, er ift SSJan 

fÄ'^ft"*' *"?? *''?«t*«fWten gebalten, im«- 
£fr2S„fi«*'^i!'^' eine glOcklicEe EraeheT wid 

5t«eu*^^^° *"'^° ^«^ ^•^'»'^ -US ErfaE?„;Tns 



Berichtigung, 



.-^5Äl'I.t;^^leL:•UÄi::S?^^^^^ .u Anfang, itatt: Duf.. we,.n 
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O&IEHTALISCHB LITBliATUlU 

tj Breslau, mit Königl. Schriften (b. Jofef Max): 

Taufend und ßn€ Nacht ^ Arabi/ch, hef- 

ausgeg. von Dr. McLximStwn Habicht Iftet 

bis 4ter Band n. f. w. . 

2) Ebenda/., b. Jof. lltax: Taufend und Ene 

. ' Nacht, Arabifche Erzählungen, — — ergänzt 

und YoUftändie überfetzt von Max* Habicht, 

F. H. von der Hagen nnd Karl Schall. 15 Bänd-^ 

chen u. f • w. 

^B^ehitrfs der im ^rtgtn Siikk c^ge^ch^tenttecenßon») 



F, 



aft hätte Rec nicht Aber lieh jirermocht^ das un^ 
ielige franzöIÜche Gefchwätz der arabifchen Ein« 
facnheit gegenüber abzufchreiben , hatte, er nicht be- 
dacht, mit welcher (Geduld die drey Herausgeber 
ganze Bände voll dergleichen ans deox |*ran^(Uche0 
ms.Deutfche umgeDchrieben haben. 

Die Dame kommt tHeder mit* dem' Gelde (arab^ 
M* tSS^ dentfch 147> 



Franz. Dtutfch. 



jirabifch. 



Nt&inftt eureOoIkl#aMt * Dtfi^anf * r^ngdi fier Bring 

lagt« fie wa mir, nm aas dia Goldwagejl nimat deia 

Gold XU .wägen, dwit ich, Gal^l Und ^p gab mir dem 

euch mii])ringe« ^ Diefe Kaufpreis \ dana .Xpracliett 

Worte . «erßreuteo Inelae wir xurammeh eine! Stunde, 

'Beforga^ff und Tevdoppel« und fie ward tef traulich mit 

tan:mteine Liebe voUwdf. mir im Gefihrftoli , d#i fdhlte 

BHa ßa die OoldAücke wenig dära utfi fieg yor 

uufxalilte I legte fie mir Frenae, Darauf fpracSi fie: 

melireye .Fragen vor, uq* f}a(l du ein Weih? Icli 

ter andern fragte fie mich, ' fprach: Nie hah* ich mich 

.Ab iehiTetheirathet wire. beleibt: urtd wefate. Sie 

il«ii ^ailtworlete üur, daJb< fpraekc WuhaTidain Wei«» 

icKea nioht wäre und ea nen? Jc^Ipffacji: £a ift guti 

au'cli niemah gewelen. und nahm die Coldftücke'^ 

Hierauf fagte fte in dem reichte- fie ^em Verfthiiitte- 

V#rCchnitteueay indem-fie neu, nnd bat ihn, cu ▼«!> 

ihm dai Goid gab^ Leihet mtttebi im G^Xbbafte «wl* 

Yiaa euvea Bey(lfliid.y an^ £pMa mir u)p,d ihn Dalach*- 

Unfere Angelegenheiten tu te dar Vevf cbuittcna und 

finde tu bringen ! Der fprach: 

Verfchhitten^ lachte^ und . ' ' 

liafe- iniali-, nachdem er 

m^ch ,)mj . ßeiif ;.iw«gfm 

iat^^ f»;p.^W Vagen- I. 1 '. :.L . 

wahren? fch e» vägte, . • , 

fagta'ern^iriii.Öhr: • ' 

'(Arab.N. 123, deutfch 148;) ' 

I^ «dpfbig den ^•t*' Man berichtigt ^' tiafi der 

loMHaviCin Mir freunde. •.Vttrlobninetie» nachdem et 
. tohaftjkh^ jmdaxlupdjjgte^inm imtfenK^iamuMii l^Mk 



i> 



Zwejrter 



Franz* Deutfch. * uirabi/ch. 

mich bey ihm nach de» CprafA der Jönglina: Ich 

Befinden feiner Gebiete« empfing ihn ehrend , und 

Irin. Ihr fejd, fagte er« fragteihn um fi«. Et fprach c 

der glücklichste Liebhaber Krank ven Liebe <xu dirt- 

• von d^r Weit; fie. i% Dach, ich fprach au ihm: 

ktank vor Lieba» '£• ift Wer ift fie? Da fprach er: 

. nicht möglich y daf^ man 6«e tft daa Mädchen unferer 

mehr Luft haben kann^ Herrin,, der Frau Zubeide, 

euch au . fehn , alt fie der Gemehlin det Cbalifan« 

. . hat ; und wenn fie über nnd fie ifi der Liebling bey 

ihre Handlungen gebieten ihr^ fieifta, die aosgMaudt 

. ki^nntoy- fo würde fie xa wird, und fSr fie geht in 

euch kommen y und gern ihren Gefcbäften. Undwahr- 

• alle Augenblicke ihre« La* heftig, fie hat mit der Pf au 
hena mit euch anbringen. «T Zubeide geredi»t tA>«r dich, 
Ihrem edlen Wefen und ih* nnd dio Vermählmig mit dir 
rem fein enBenehmen nach, begehrt« Und die Prau'Zn* 
fagte idi su ihm, habe ich beide hat gefegt; Wenjl ich 

fln<-4hr aind Dama mit ihn gefehen nahen werde, 
Stande vermuthet. -« Ihr ob er ein feiner Mann ift 

1 habt eaoh in diefer Vei^ oder dir gleicht, fo werde 
muthung nicht betrogen, ich dich mit ihm rorheita- 
verfetxtederVerfchnittene; then. Und xur Stunde werde 
fie ift der Liebling Sobelf-> ich dich in den Palaft bria- 

'* dpiir, der Gemahlin dea gen; wetinduhfneiukommfty 
Chalifen, welche fie um l'o gelangft: du xur Verm&h- 
fo «amhr Ueibty da' fie fie luug mit ihr, wird aber dein 
von Kind auf erxogen hat, Handel entdeckt, fo wird dir 
und lieh bey allen ElinkKu- der Kopf abgefchlagen ; nun 
fen auf Ge verlä(*t« Da was fagft du ? Ich fagte: 
fie die Abßcht hat, fie au ich gehe auf «liefe Beding- 
▼erb -fira then, fo hat ßo der niffe* 

' QanulhlindesBcherrfehera 
der Gläubigen erklärt« daft 
fie die Augen auf eucn'ge- , 

• Worten habe, und hat fie um ihre Zaftimmung eebeteit. 
SobeVde hat ihr gefegt,. dafa fie ehiwillige, dafs fie euch 
aber vorher fehen wolle, um fich an fdierxeugen, ob fie 
eine gute Wahl getroffen habe, und dafe fie in diefem 
F#lle'die Kochxaitokoften tragen wfirde« Ihr feht alfo, 

., dar« euer Glück gemacht ift« Wenn ihr der Günftlingen 
gefallen habt, fö werdet ihr der Herrin, die nur darauf 
Dedacht i&,. ihr Vergnügen xo machen, und die ihrer 
Ne^ung keinen- Z#ang anthun wird, nicht minder ar- 

. fallen. Et kömmt aifd taur darauf an, dafa ihr in' dM 
Palaft kommt, i^d.ihr feht mioh dethalb hier. Eni^ 
fchlicfset euch« — Ich hin völlig entfchlofien , erwie^ 
d^rte ich ih^n. und ich bin bereit euch xu folgen , wohi^ 
ihr mich f&liVeH ^etd^'. ^ Bat ift gut. Tagte der Ver- 
fchahtana; abar ihr WiDit, daA in die Zimmer der Da^ 

. .men depi PJil#fte»<h^ina.Mitear kommen dürfen, nnd data 
man euch nur durch; MaAreAeln, die eine ^rofse J^einpr 

' liclikeil erfordern, einführen kann; die Liebfingin hat 
fiebere genommen. ' Thnt auerfeitt altet, was von euch 

• abhängt; f(4yd )edoeh vor alWib vorfiehtig und verfchwie« 
frdn^ denn e$ geht .um aiior Leben. -^ Ich verAcbertft 
ihn, dtfs ich iiJiet thaH wflrda, wat maii<niir b^föhli. 

£r :tvird nun te einer von vielen Kiften in deni 
Palaft getragen, der Challfa kommt dazu, nnd be^- 
dieQtfliuiP«ilecJbiftfn» ... . ' 

C c c Arab. 



887 



ALLG. LlTEftAfUH* ZEITUNG 

• -^ -*- t . ; li -• -^ -*- 



m 



(Arab. Nn 124» deutfch 149.) 



Ah ick den Ckallfen fa* 

J'ea bftffte : brtttget 6e kcr I 



jRranx. DeutfcK 

. Man mufote gehorcKra; 
imd ich fühlt» mich da- 
mmlt fofehr beunruhigt^ 
daCfl ich noch immer fchau- 
dere » fo oft ich daran 
denke. . Der Ghalxf fetxfe 
lieh y und die Günftlin^tn 
lieft alle Kitten ^ eme 
nach der asdern, ror ihn 
liini ragen ^ und öffnete B^^ 
Um die Sache in die LänM 
an aiehen , entwiekeUe na 
ihm die Schänheit jedes 
. Stoffes insbefondere» Sie 
wollte feine Gedald ermft^ 
den^ ftber da« geking iht 
Blickt* Da ihr nicht we» 
Biger alt mir daran lag^ 
die Kifta^ in welcher ich 
»ich befand , ni<At su 
i^ffnen^ Co beeilte ße fich 
sieht ^ IIa herbeybrin^en 
so lalTen^ und fie bheb 
MST »och allein au unter* 
lucben nbrigi LaCit oiw 
«a Ende kommen , fagta 
devChaÜf, und noch fehn, 

was lieb in diefer KiAe befüidet. Ich weifs inoht m* fa* 
gan^ ob ich in diefem Augonblidce lebendig oder tadt 
war; aber ich glaubt» nicht, dals ick einer fo grofsen 
Galalur entgehen würden 



iah ich den Tod als gewifs. 
Dann brachten fiedem 6ba* 
llfen eine nach der andern. 
-Rnd er b#fah 'dfe Zeuge lind 
VVaaron^ und liefs nicht ab, 
die Killen su öifnen nnd au 
fehn , was darinnen , bis 
nichts mehr bheb als memo 
Kifte, und fie trugen mich 
lu ihm| und warfen mich 
Tor ihm bin, und ich Ter* 
abfohicdete das Leben und 
fah als gewifs ^i9 Enthau« 

Ittmig. Und der Ghaltfe 
ipraim : OefFuet ße , daf« ich 
febe, was darinnen. Da eil- 
ten die Verfehnittenen aar 
Kifte, worin ich lag, nnd 
Sehehr Ai4d gelangt» anm 
Ta»e y und brach ab die er- 
laubte Sage. Doch in der 
folgenden Nacht eraftblt» fta» 



kann nur Einen Moment derfelben feftbalten, tmd 
diefs fnuft derjeaige-feTn: Mrdoher hiit dem berfenK 
^ ^ famftdn AxisJrudke das meifte InterefFe verclat' nod 
feinen reichen Inhalt (nic^t gerade reich an Figuren, 
fondern an erhebenden oder das GemQth berOhrea- 
deu Sioo) hinlänglich verftändlich ausfpricfat. Ibt 
der Maler alle diefe llOckfichten und noch manch« 
anaerfe zu tretlrtrflndtg ferner aufzuzälilen bicrnii^t 
der Ort ift : fo liegt doch auch das Zaubermiitel des 
Colorits und des ilelidu&kels in feki^r Hand, wo-* 
durch er das fa^'s Au^e wenigftens wieder rtsiehUcb 
erfetzeh kann^.was ihn Zeiehnqng,. fiimige V^>fii 
und- geiftreiche Ausführung vielleicpt FerfenieJi lie* 
fsen. Kicht fo der Künftler» der Üofse ümritCe tu 
liefern unternimmt. Sollen diefe nicht zur belidbi- 



Kritik des gedmekten TunefifcheD Textes 
foU Bachfteiu foJgen» 



3CRÖlfB KÜHNSTE. 

I^nFzis, b. £• Fleifeher^ Loütdov, b. Trenttel 
w. Wftrz , Treuttel jun. u. Richter : R etzfc h ' « 
OatlineM io Shakfptare, Firft feries : Hamlet, 
ferenteen Males«. Geiniine Original Edition. 
1828. (öRthlr.) 

Sicher gchdrt es zu des nicht unbedeutenden Uo^ 
ternehmungen im Reiche der Kunft, in Vrmifpm die 
Hauptnromente aus den dramatifchen Werken des 
berfthxnten Briten Teribaniichen zu wollen. Sej der 
wenig neuen Schopfungskraft des gröCsen Dicnters» 
wo Alles pkiftifch wird , Leben und Handlung ift» 

iV^ovon nach unferem Ermeflen jedoch Hamlet info« 
^erneine Ausnahme macht, als in ihm die Gedanken 
vorwaltend 9 wortä>er wir weiter unten zu reden ge- 
denke») mufs die Wahl des Bedetrtfamften fchwer 
'werden, nnd wie fcfawer ^ diefs kann nuz" der fÖhlen, 
welcher einfieht, dafs in Darftellong bej den zeidi- 
Bendeo EOnftea nidxt jedesmal der Gegenftaod das 
meifte Intereffe erregt, welcher es beym Lefen her- 
Torbncbte. Der Gefchichtfdireiber, der Dramati- 
Jker, entwickelt yor unierm Aun die Handlung 
jMch upd nach und in einer gewinen, leicht Ikber- 
lehüchen^ jUibenlolge^ der z^d^nsmto KfiaiUtr 



gen Ausmalung mit allerley bauten ¥atbeiv bestimmt 
feyn, fondern Anfprüch auf Kunftyrerth macheu; fo 
find es eben die letztgebannten Vorzflge (wir können 
üe auch Compo&tion und Zöchnung nennen) die 

Sanz allein und unverhüllt vor den prQfend<en Blick 
es Kunftriphters treten, um ihr Urthe^.zu em- 
pfangen. ' — * Der Prof. Hr. Retzjb/i hat den Beruf 
zur AusfOhrnng folcb* gediegener» nur in gewiHem 
Sinne einfacher Knnftleiftoqgen dnrcfa feine frfihera 
Umriffe zum Pauß und den SchillerTchen Balladen: 
Fridolm und den Kampf mit dem Drachen, hinläng- 
lich bewährt; daher ift das Publicum bereits gewöhnt, 
Vorzftgliche^ in diefer Art aus feiner HancThervor- 
gehen zu fehen, und der Kunftfreund — denn onr 
als iblcl;ifer will Hec gelteu -r- eippCangt mit ge- 
spannter Erwartung diele auch mit i^ vjel^ uubeflt 
iEleganz ausgeftatteten Tafeln. 

Gleich die VmfehtagsvigneUe, rtgt die Pfaantafie 
aufs Lebhaftefte an. Sie ftellt «^ wie der gelehrt^ 
das ^anze Werk im Yerein mit Retzjch trläutemdei 
Biftttger hief andeutet ; — «teme. ^iltasniagorifcfa* 

Elaftifche GrabmalsaUegprie," oder wie Jener er- 
lärt „Hamlets Sarkofag'' v«r. Eine hocbfi: ge- 
lungene Därftellung im altdeutfchen Stile: oben 
Hamlet's Leichnam, aus dem. Gemäuer darüber des 
Geiftes Kopf erntt fchauend, auf beiden Seiten des 
Monuments rechts der Kön^ und die Kon^in, üokf 
Polonius und Ophelia, als Bildfiulen knieend, llber 
yener ein^ HaAmfche grinfende Geftah, über diefer 
ein fegnendes Engelskind; rings umher ' finnvoUt 
Architektur und Arabesken, m der Mitte unten 
Laertes Bruftbild mit gefaltenen Händen. Diefer al-^ 
lein machte uns im erften Moment irre , wir fahen Sa 
ihm weniger den, den Himmel um Verzeihung we^ 

Sen feiner Mordtheilnahme, Bittenden süa vieundir 
en finnenden Shakspeare felbft. Hamlet, liegt ifl 
einer feliffen Ruhe mit auf der Bnsft gektenutenHix»- 
den; nicht folcheu Friedens erfreuen ISch dfje k6* 
oiglichen Geftalten. Zwar hat fie ^e Binde ge- 
faltet, aber der Zu^ des Wehes fpielt mn ihren Mun4 
ermattet liegen feine Aerme au den Hflften, beten 
kann er nicht, ein altes häfdicbes StoderbikL 
Fromm ift Ophdieos Haltung, ergeben die det ar- 
men Schelms Pokrniut. — Die erfie Platte, dein 

? . ^ c . *. -Titel 
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Titel gegen aber, enthält Shakfpeare^s Apotheofe* 
Auch itir Kuoftvrerth ift nicht zu verkenhea. Der 
Dichter wird im leichten Schlummer, in aqmuthi- 
ger Stellung fitzend, em porgetragen von einem ge- 
waltigen, nochrtrebenden Adler in den' zum Theil 
fichtbaren Kreis der grofsen Sänger alter Zeiten. 
Freyund fchön fchwebt diefe Gruppe , 'welcher 
zwey mehr haltende als nnterftfttzenrfe Genien zu- 
gthdren, nach oben, weniger leicht und angenehm 
sollen uns Kopf und Arme Thaliens bedcmken, 
dße nebft Melpomenen einen Sternenkranz über des 
Sahlammernden Haupte hält. Nun folgt eine herr- 
sch j^eftocbene Zueignung des Verlegers an den Kö- 
nig Georg IV.; hierauf eine Einleitung von jenem; 
dann die fchon oben erwähnten Efklärungen zu dem 
Werke von den Herausgebern , kurz aber mit Ge- 
fchmack und £inficht, wie zu erwarten ftand, und 
hierauf beginnt der Cykliis der Vnuiffe, welchem 
jeden die bezQgliche Textftelle englifch nach Chtxl- 
•mere, deutfch naeh Schlegel, uncf franzöfifcb nach 
Guizoi hergegeben ift. Es find folgende Darftel- 
hingen : 1) König Claudius tödtet /einen fch Inf enden 
Bruder, indem er ihm Gift ins Ohr giefst. 2> Hatn^ ' 
fet erwehrt fich derer, die ihn abhalten wollen dem 
winkenden Geiße tm folgen („Mein Schickfal ruft'). 

5) Der Schwur. 4) Der I^Ionolog. 6) Das Schau - 
fpicl („Er vergiftet ihn im Garten um feiii Reich"). 

6) Hamlet dringt in Gäldenßem die Flöte zu fpielen. 

7) Hamlet entjchliefst Jkh den betenden himiglichen 
BHirder jetzt nicht zu tödten., 8) Hamlet erßicht den 
Pölonius. 9) Der Geiß zeigt ßch Hamlet im Gemach 
der Königin. 10) Ophelia im Wahnßnn. 11) Ham- 
id auf dem Kirchhofe. 12) Hamlet in Opheliens tSrabe 
handgemein mit fMertes. 131) Hamlet und T^Mertes 
fechten vor dem Könige, 14) Hamlet er/Ucht den 
König. 15) Hamlet oben, König und Königin unten, 
aufgebaJiret. Wir haben uns bey diefer Aufzählung 
nach Mtelichkelt kurz gefafst; derLefer, welcher 
den Hamlet zur Hand nimmt und die hierauf Bezug 
habende Scene lieft, wird fich wenigftens in etwas 
das Aligemeine jeder Darftellung denken können. 
^fr. I kommt bekanntlich in dem Stocke nicht wirk- 
lich vor, der Kflnftler ab^r hat den Umrifs davon 
als Einleitung far die folgenden unternommen und 
idi dabey gänzlich nach der Erzählung gerichtet, 
welche der Geift des ermordeten Vaters dem Sohne 
davon macht. Reo« läfst den fämmtlichen UmrilTeQ 
anerkennende Gerechtigkeit wiederfahren, befon- 
ders was die Richtigkeit und Reinheit der Zeichnung 
betrifft ; fie fcheinen ihm auch den Vorzug hinfiebt- 
lich der Erfindung und Compofition vor denen aus 
Scliiller's Balladen zu verdienen; aber — an Ge- 
nialitSt jenen des Fauß doch oftmals nachzuftehn« 
Die HexenkQche; Fauft vor Gretchens Bett fitzend; 
GretcBen die Blume zerpflOckend; Mephiftophiles 
und Fauft beym Hochgericht vQrbeyfprengend; Gret- 
dien in Verzweiflung im Kerker liegend -« folchen 
tiefen» ungemeinen lündruck auch nur eines von 
den hier genannten Zeichnungen auf uns hervor- 
brachte» und beym eraftlicben Befehauen ftett wie« 



cfer hervorbringt, erzeugen — offen geftaoden^ 
. alle des Hamlet zufammen, trotz ihrer bedeufenderii 
Gröfse und prächtigeren Ausftattung, nicht. Ob 
die.Schuld uns, dem verfchiedenen Stoffe, oder det 
Auffaffung und Verarbeitung deffelben beyzumefien 
ift? wir giaubeti uns fflr den zweyten Fall erklSi^Ä 
zu möffen. Es liegt nämlich in dem ganzen Hamlet 
ein Andeuten ohne Ausführen, eine Sicherheit und 
ein Schwanken, ein Tieffinn und eine Ironie, — fo- 
viel Philofophifches und wieder Alltägliches, dicht 
nebeneinanaer und greift verzweigend in; fich; dafa-^ 
noch bis heutigen. Tages die Ausleger Ober den wah- 
ren Bewegungsgrund uneins find, aus dem fie difefs 
Meifterwerkhetrachten foUen. Wie abgefchmackt 
z. B. kann diefer Polonius feyn, wie plump höfifcb 
fchmeichelnd, und dann wieder wie Tchart auffaf- 
fend, wiebelehrend, ja felbft edel. Und der Held 
des Stücks, voller Unentfchloffenhelt, doch muthig 
und tapfer, voll edler Gefühle bey der bitterften 
Graufamkelt gegen Ophelien, ftolz al$ Prinz und 
martervoll niedergedrückt von der chaotifchen Welt 
In feinem Buren. — Coufin ftellt imGlobe, einemr 
der geiftreichften Tagesblätter Frankreich^, die Be^ 
hauptung auf (f. liter. Unterhaltungsblatt, 1827.' 
Nr. 240.), dafs-die unergründliche Geffalt Hamleff 
darum eine fo tiefe, wahre und ewig anziehende fey,' 
weil fie mit der ganzen Individualität des fo tiefen, 
wahren und unergründlichen Dichtergeiftes Shak-* 
fpcare's-felbft bekleidet auftrete. Im Hamlet find« 
fich die Gefcbichte feines eignen Gemüthes, in ihm 
müfst^ man Nachrichten und Kunde über Sbakfpea- 
re's Herz und' feinen Geift fuchen. Ein Geift wie 
Hamlet, den das Uebermafs der Bildung und Ein- 
fichten quält, ein Wefen gemartert von dem Gefühl 
feiner Unwiffenheit und der angeblichen Weisheit 
anderer: ein Unzufriedener unter den Menfchen, 
dem nicht allein diefe, fondern Htinmel und Erde 
felbft zum Ekel find. ,,Mein Geift ift fo befchaffen^ 
dafs diefer edle Bau, die Erde, ihm eineunfrucht* 
bare Klippe dünkt. Seht! Lvft und Himmel, difr-' 
fes flammende Finnament, fcheint mir nichts als 
eine dichte MalTe fauler Dünfte. Was Ift der Menfch 
für ein fchönes Werk, wie edel durch feine Ver- 
nunft, unbegrenzt durch* feine Fähigkeiten, wie- 
ausdrucksvoll, bewundernswürdig in feinen For- 
men, feinen Bewegungen! Er handelt wie ein £n-' 
gel, begreift wie eiii Gott; die Schönheit der Welt, 
das Vorbild aller Gefchöpfe ift er, und doch Ar 
mich nichts als die Quinteffenz des Staubes — nein» 
Ich mag ihn nicht fehen, den Menfchen." Polonius, 
ein Menfch, der in einem gewiffen aber eng be* 
fchrinkten Kreife von Gegenftänden, die ihm Er- 
fahrungsweife oftmals vorgekommen, eanz vernünf* 
tig urtheiit, der aber aar nicht begreirr, dafs es au-«- 
fser diefem Kreife noch Etwas giebt, und dafs tie* 
fere, lebhaftere Empfindungen als die feinigen auf 
Erden möglich feyen; diefer gefällt fich, wie All« 
deflelben Gelichters, ungemein in feiher Weisheit 
Ein folches Wefen ift nur der grade Gegenfatz von 
Hamlet und dcfshalb macht iba diefer to licberlich; 
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pr ift der wenJgft Schuldige und dennoch dem 
isea der Allerverbafstefte« Ohne diefe geiftreichen 
Ideen weiter verfolgen zu woHen, ohne zu behau« 
ften, obCoulin in der Anwendung von Hamlet auf 
Shakfpeare Recht oder Unrecht habe; fo viel wird, 
Hebendem» was wir bereits andeuteten, dochfich 
klar eingeben: dafs, weil in Hamlet das Wichtigere 
und Anziehendere nicht fowohl die gefchehende 
Handlung, als vielmehr der bald tiefe bald rätbfel- 
kafte Sinn der Worte und des ganzen Benehmens 
fies Prinzen find, mde fOr die Zeichnende Kunft 
to wenig als fflr die Bildnerey, derfelbe eigentlich ein 
daukbarer Stoff ift. Von den Umriflen zeichnen wir 
als vorzflelich die Scene aus, wo der Geift in der 
Könisin sSumier dem Prinzen erfcbeint, und die auf 
dem Kirchhofe« Am hdchften jedoch ftellt fich uns 
der Monoloe, wo Hamlet ganz Hamlet ift, fo wie 
das mifstramfche Lauern des tflckifchen Königs, das 
anlel^nende Horchen vom Polonlus aus der !Natur 
gegriffen, und nur die Figur der lefenden Ophelia 
ein Weniges zu unbedeutend erfcbeint. In der Dar- 
ftellung, wo der König erftochen wird, macht diefer 
ein gar zu griuliches Geficht, die Scene* aber, wo 
Laertes den Prinzen bej der Gurgel fafst, mufste, 
unferer Anficht nach, ais ein Gegenftand, wo ge-> 
meines Handgemenge die Hauptgruppe bildet, gar 
nicht aufgenommen werden. £nalich kann Kec. 
nicht umhin zu geftehen, dals es ihm als ein Mifs- 
griff des Künftlers erfcbeint, den König als einen 
altbärtigen Greis darzuftellen. Er „gewann den 
Willen der fcheinbar tugendfamen Köni^n zu fchnö* 
der Luft **, und es ift wohl gegen die \Vahrfcbein- 
lichkeit, dafs es dazu bekommen wäre und fie gar 
einen Gattenmord eingeleitet hätte, wenn der Mör« 
der fo alt und faft garflig gewefen wäre, als er hier 
überall unferm Auge darseltellt wird. Dazu kommt 
Bocb, dafs man dem Alter unwillkürlich die Idee 
des Ehrwürdigen beylegt und alfo ein noch widri- 
gerer Eindruck da entftent, wo fich mit. dem Lafter 
das Greifenalter vereint. 

Mit grofser Erwartung fehen wir den nach ften 
Umriffen entgegen , die uns vielleicht den Macbeth^ 
und damit das Gewaltige* in kühnen Federftrichen, 
srofs und doch fchön zeichnen werden. Hat llec. 
-jetzt nicht überall nur Lob ausfprechen können; fo 
war es keinesweges kleinliche TadelTucbt, fondera 
wirkliche Achtung fQr des Künftlers Talent, der 
nicht mit dem Maauftabe.des Gewöhnlichen zu mef- 
fen ift 



A. L. Z. KiiBL 155. JUyiUS 1828. 




aEISEBESCRREIBITNO. 

IhiBjtsTA'DY y h. Heyer : Kleine Au$heute am dm 
Leben für das Leben. Gefammelt auf einer Fe- 
rienreife nach London und Paris. Von BL jL 
Riee. 1&27. Xu. 220 S. 8. (21 gr^) 

Der V£ ift fo hillig auf feine Arbeit felbft unr in- 
fofern einigen Werth zu legen , als fie ein dankba- 
res Anerkenntnifs ihm erzeigter Freundfcbaft ent- 
halten und dann dem Wunfcne feiner näheren Mit^ 
bürger; diefen feine Reifeerfahrungen tsdtzutb&len, 
entiprechen foll* Dafs man übrigens nd Neues ia 
einer Reifebefchreibung finden follte, die ran fo tan- 
fendmal sefehenen und befchriebeoen Orten handelt, 
wo der Vf. in Allem nur zwey Mooate unter Weges, 
war, diefs bezweifelt diefer felbft, und er thut wob) 
daran. Es fey daher genug ihn auf dmge Imhümer 
aufmerkfam zu machen. S. 16. ,yDer vor wenig Mo« 
naten zu den Vätern gegangene, tiefdenkende Afiro- 
löge und gefchickte Mechaniker, Alexis JiAmM^ 
hat das Werk feines langjährimn Studiums nod d^ 
erftaunenswerthen Kunftfertigkeit — eine aftrolo- 
gifcbe Uhr an die Stadt überlafTen n. £ w.*^ Hier 
kommt in 4 Zeilen zweymal „aftrolog* vor, eskaom 
alfo kein Druckfehler und zwar umXo weniger fem 
als das Buch in Darmftadt gedruckt ift, wovon oer 
Autor nur wenige Stunden entfernt wohnt, dem- 
nach höchft wabrfcheinlich doch die letzte Cor« 
rectur felbCt beforgte. Abgefehen davon , dab die 
Aftrologie in unrerer Zeit, mit oder ohne Recht hier 

S gleichviel, nicht mehr Mode, hat es niVeineo/lfS* 
ogifche Uhr gegeben, aber aßranonüfche allerdings 
fehr vielfache. Hr. R. meint alfo ficher eine folcbt, 
und die Künftiichkeit, womit auf der von ihm in Maioi 

{;efehenen, wahrfcheinlich der immerwährende Ka« 
ender, dieMondsviertelu.f.w., dargeftellt find, bat 
ihn verführt. .— S. S5. Nicht der regierende Fflrft za 
Neuwied, Tondern deilen jüngerer Bruder ift in Bra- 
Alien gewefen und hat feinp Reife herauc^^eben. 
Dafs nach S. 69 auf TFren'e Grabftein die Worte ftt- 
hen : Si numumentuni requiris drcumfpice, bat der 
Vf. andern Scribenten auf gut Glück nachgefcbria- 
ben; jedoch gethan als hätte er*s felbft dort gefeTen'— 
es fteht aber keinesweges darauf. Am Jbeftea hat 
Rec. die Befchreibung des Dampfbotes Friedrich 
fFUhebn, und dann der jinhane gefallen, wdchec 
ganz vernünftige Klugheitsreg^n för ReifeluftifCfr 
enthält. Summa; Diele Schrift ift ziemlich mittel- 
mäfsig und für das gröfsere PubiicuBi fab Aber- 
flüfßg. 
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LLehranftalten, 

des Gymnaßums zu Helmßedt von Michaetis 
i8V *« Oßem 1828^ 

ru d«r öffentlichen FrafuDg der vier untern KlafTen 
des GvjmDufiums am 28* Sept. 1827 lud der Prof. und 
Dir. "Dr. He/s mit einem Frogramfn , 2 Bog. 4. , ein^ 
i^elcHes blofs Scbuhiachrichten enthaU. Die Anzahl 
d«r Schaler war 365 , darunter 72 Auswärtige. Für 
die T-erwilligten 50 Thaler wurde ein Himmeb- und 
ein £rdglobus von Rindig angefchafft. Am i6. October 
wurde der bisherige CoHaborator in Wolfenbüttel, 
'iM.'Hülc, als yierler Lehrer eingeführt, an welchem 
die Anftalt einen fehr wacikern Lehrer bekommen* hat. 
Im Februar 1828 trat der Gandidat der Theo!., Hr. £^- 
geling aus Hehnfledt, als fechster Lehrer an die Stelle 
des nach Wieda im BrannfchweigYchen als Faftor ab- 
gegangnen Sextus , Hn. Kayfers. — Zu der am 28. März 
d. J. Statt gehabten öffentlichen Prüfung lud der Pro£ 
und Dir. Dr. Uefs mit folgendem Programm ein: 
P'ariae Itectiones et Objervationes in Taciti Germa- 
niam. Commentat. II. 4I Bog. 4. Die Anzahl der 
SchSler betrug 347, worunter 63 Auswärlige waren. 
£hi dringendes uedärfnifs des Gymnaßums ift die u4n^ 
Jegung einer Schulbibliothek , wozu hoffentlich in Kur- 
zem die nothigen Fonds Ton dem erleuchteten Staate- 
minilterium yerwiUigt werden dürfieii. 

n. Todesfälle. 

Lejden, Tom 16. Januar 1828« Wir fürchteten 
mAi^ dftfs den beiden wichtigen Sendungen, die wir 
karz*e<rf einander Ton unferer naturkundigen Commif— 
fion aus* dem niederländifchen Indien erhielten, fo 
fchnell eine Nachricht folgen würde , die unt^ grofsen 
Boffnuogen auf eine Schmerzliche Weife zerftoren 
würde. Heinrich Doie, Dr. Phil., Sohn det ehema- 
ligen Heranagebers des deutfchen Mufeume« geboren 
zu Meldorf im Ditmarrchen *) , nicht allein ^as Haupt, 
Ibndern auch der uneigeunüizige und verehrte Freund 
l^iner Reifegenoffen, diefer eifrige, durch Geift und 
Herz gleich ausgezeichnete junge Mann, ift feinen 
^^dienftvollen Vorgängern, Kühl und van Hajfelt, 



ins Grab gefolgt.' Nicht minder grofs in mehreren 
Fädieru; d^ Namrkuifde, wie iie, zeichnete er Ach 
daneben durch einen reichen Schatz allgemeiner Kennt- 
nilTe aus. Es war am 26. Augqft des Tongen ilahree, 
da Boie das Pangorang^fche Gebirge verliefs , um we- 
nige Tage zu Buizorg zu yerlebe»« Gleich nach feiner 
Ankunft dafelbft befiel ihn ein Nerve nileber, welches 
fo fchnell zunahm, dafs fein gefahrvoller Zuftand nicht 
zweifelhaft was. Auch zeigte fich fogleiiji alle ange- 
wandte Hülfe vergebens, und eine Krankheit von 
10 Tilgen raubte den unvergleichlichen jungen Mann 
den WilTenfchaften und feinen Freunden auf immer. 
Hr. Maklot, der lieh fchon zu Bantam befand, kain 
nach erhaltener Nachricht nur noch zeitig genug, um* 
feinen Freund mit dem Tode ringend zu finden. Sein 
entfeelter Korper wurde neben feinen VorgäBgern, 
KiM und V. Hajjfelt, zu Buitenzorg mit grofsen Feyer- . 
lichkeiten zor Erde beftattet, wobey derKönigl. Ge- 
neral- Commiflarius und deflen Gefolge den Leichen^ 
flug begleitete. Was die Naturwiflenfchaft im AU«- 
gemeinen und das Mufeum des Reiches insbefondere 
an dem edlen Boie verliert, läfst lieh nicht berechnen. 
Seine während der kurzen Zeit, welche er in Indien 
wirken konnte« gemachten Sammlungen und Wahr- 
nehmungen können als Beweife dienen, wie fehr er 
geeignet zur Ausführung des ihm übeiiragenen Ge-- 
fchäfts war. Was er in feiner StudierAube war und 
noch zu werden verfprach , diefes mögen die der Na- 
turgefchichte Kundigen aus feinem fchon unter der PrefTe 
liegenden und nächftens ans Licht tretenden Werke 
beurtheilen. 

( Eingefkudt ron dem Keiciu • Mufeum der Natur* 
gefohickte so Leyden«) 

« 

Am 15. Bfajr d. J. ftarb zuToiiIoufe, wohin et fich 
Krankheits halber wegen des mildern Klimans begehen 
hatte^ der durch feine Verdienfre um die Gefchitz- 
wiffenfchaft überhaunt und feine Erfindung der nach 
ihm benannten Branaraketen berühmte englifche Ge- 
neielmejor der Artillerie, Sir WüUam Congreve. Als 
Schrififtieller machte er fich zuerft bekannt durch feine 
Schriften über dasAi^ßeüen und Richten des Gefchützes 
(18^ 3t 1 8 1 9)- Ueber den Urfprung und die Fortfehritte 
des Raketenfyftems hatte er bereits früher mehreres 

dru- 



*) Er hatte Mae wiffeafehaflliehe Bildung auf der UniverStit tu Heidelberg erhalten, und einige Jahre lang 
dem dortigen soologifaheii Mnfoum vorgeftanden , und wurde nachmals von dem Könige der Niederlande 
nach Java gefendet, um die Natunnerkwfirdigkei^en jener und der benachbarten lafcln su. fammela für 
das KöaigL Mufeum su Leiden, ^ 

^ L. ZL 18t8. Zweyter Band. D4d 
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drucken l«ffen, wa» Jedoch nm als ManuFcript vertheill 
wurde. Kurz Tor feiBeni Tode erfebien indefa , da die 
Erfindung all^meia bekannt geworden war, feine 
▼oliriändige Abhandlung über die Raketen unter dem 
Titel: A'ireatice on the general prindpfes, powere 
and facüity of explication of the Congrevt rocUt 
Syflem, as compared ivith ariilleiy. Ein Quartband 
Init 12 Kprrn. Ferner erfchien von ihm eine Schrift 
über die roiirtndt Dampf riiafchine (London 1819) «öd 



eine Brofcbüre über die wahren GrundßÜze der Skie^ 
rung g^gen Nachahmung des PapiergeidtM , "welcher 
im 4. 1820« bef Gelegenl^t der fibrekditta^ i^Niift 
Planes, die englifchen Banknoten durch eine neue 
▼Ott ihm gemachte Erfindung gegen VerfiUfchaog za 
fiebern ) berausi;ab. Seine letiteo Arbeiten follao swej, 
der englilchen Regierung eingereichte, Entwürfe lejn: 
einer zur Vc^rlheidigung von Conbantinopet| und eia 
anderer zur Vernichtung diefer Hauplftadt. 



LITERARISÖHE A »ZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften/ 

Eben ift erfchienen und zu haben : 

Jahrbücher 

der 

Gefchichie und Staatshunß. 

Eine Monatsfcbrift in Verbindung mit mehrern ge- 
lehrten Männern herausgegeben vom Hofr. K. H. L. 
Fölitz. 1828- Junius, Julius. 
Junius. Inhalt: i ) Die VerhältniiTe der Staatsdiener 
in Beziehung auf den Staatszweck, Tom Geh, 
R. R. Emmermann. 2) Einige Zeichen der Zeit, 
Tom Hofr. JfeiizeL 3) Bemerkungen über den 
fieben jährigen Krieg , vom Prot Schutze in Gotha. 
4) Das VerfalTtmgsrecht, nech feinen beiden Ge-«- 
ftallnngen als Wiffenfchnft , von Folüz. 5) Neueft^. 
Literatur: Jomini; Münch; v. DaJberg; Unwe- 
fen der Bauhrtaaten; Locke; Ueber Finanz« 
beamte ; Graf v» Gbrtz. 

Julius. Inhalt: i ) Ueber die Verhandlungen auf dem' 
Bundestage zu Frankfurt a. M. über den Schutz' 
deslilerar. Eigenlhums u. f. w. 3) Proteftantis- 
mus, vom Prof. Schneller. 3) Vergleichung der 
Zeiten nach der Reformation und Revolution,' 
Tom Prof. Schulze. 4) Canning, vom Hofr. 
WeitzeL 5) Neuefte Literatur: ufnoZZoTi, Poö/jc, 

Der ganze Jahrgang koAet 6 Rthir« 

Leipzig, den 3. Junius 1838* 

J. C. Hinrichs'fche Bu^bhaqdluBg. 

IL Ankündigungen neuer Bücher, 

In allen Buchhandlungen ift zu haben: 

Bemerkungen auf einer Reife durch England , von 
Guftav BroUng. Aus dem Schwedifchen öber« 
fetzt und mit Anmerkungen begleitet von 0r. 
/. G. L. Blumhof. 2 Thle. 8* Giefeen 1%^%^ 
bej B. C. Ferber. 

Auf Schreii)papier 3 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Kr. 
Auf Druckpap. i Rthlr. 13 gr. od. a Fl. 43 Kr. 

Alle diejenigen , vvelche die englifche Nation , ihre 
Eebensweife^ Sitten , öffentliche AnAalten und ihr ge* 



fammtes Fabrikwefen u. dgl. kennen zu lernen ^^svigui«« 
(eben, werden diefe höchft interetTante KelCe ntclit 
ohne Unterhaltung und Nutzen aus der Hand legen; 
wer ober England perfönliah zu befochen wänfcht, 
erhält einen getreuen fregweifer, welcher nichta 
IdterefTantes unberührt läfot. • Lefecirkeln • wird dieüa 
Reife mit vollem Recht befonders noch empfohlen« 



In^derUniverritäts -Buchhandlung zn Kö- 
nigsberg in Preufsen ifl erfchienen : 

Kähler*Sf Ludtv. uiug., Beytrag zu den f^er- 

fachen neuerer Zeit, den Katholicismus zu idea^ 

li/lren, in einem Schreiben an den kaiholifchen 

Herausgeber der neuen kathoHfch ~ proteftanü- 

fchen Kircheozeitung. 8« Geh. 16 Ggr* 



Den Freunden der Botanik wird die Anzeige 
kommen feyn, dafs in unferm Verlage fertig geworden: 

FLORA HELVETICA 



SITE 



HISTORIA 

STIRFITJM HUCÜSQUE COGNITARUK 



IV 



H E L V E T.I A 

et in trectibus contwminis aiit (ponte nafceiiliam ant 
\n hominb animaliumqt^e ufus yolgo cultaram 

continuata, 

auctoke"'! GAUDIN, t. n« k. 

Vol. I. Cum IV Tab. aeheis. jjj Bogen, gr. g- Br. 
auf weifs Druckpap. 5 Fl. od. 3 Rthlr. 8 Ggr.; auf 
• Poftpap. 6 Fl. 30 Kr. od. 4 Rthlr' j Ggr. 

•Vol. II. CumXV'Tab, aeneis. 40 Bogen, gr. 9. Br, 
auf vreifs Druckpap. 6P1. isKr. od. 4Rth&. 46gr.; 
auf Poftpap. 8 Fl. 15KT. od. 5 Rthlr. 11 Ggr. 

Ute welchen Preis diefelben in aUen Buchhandlungen 
tu haben find. ' 

Das ganze Werk befleht aus fechs Bänden , denen 
fe nach Erfordernils mehr oder weniger technifche 
Zeichnungen und Abbildungen felten(»r fflanzeb bej- 
gegeben werden« Der dritte Band erlbheint nnJEahlber 
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Im Julias, d«r vierte ka Noreinber, und der fünfte 
ttod feehMe zuTerlälXg in Lauf» des Jahres 1 8^9. Das 
Mamifcript \h gaiis dmckfenfg uod der Beendigung 
il#ht weiter kein Hindernirs entgegeo. Wir erwarten, 
dafe in kurser Zeit die witfeofchalUiche Kritik den 
W^Ah diefev anegeseichnetea Arbeit des Herrn Gaudin 
allgemein anerkennen and würdigen werde; als Verw- 
ieger haben wir uns eine fchone und forgfähige Aus^ 
flattan^ia Druck, Fapier und Kupfern zur Pflicht ge-- 
macht , und hofien die Kenner damit , als auch durch 
die Billigkeit des Preifes.zu befriedigen. 

Orell, Piirsll u. Gölnp. in Ziirich. 



Vor wenigen Wochen ifl in unferm Verlage fertig 
geworden und wurde an fammtliche Buchhandlungen 
Terfandt: «r* 

Reut er ^ l^ibliotheh 

des 
General. Grafen xton Bismark, 

Vierter Theil 

Duodezformat, mit Abbildui^gen ron der Statue und 
dem Grabmal des Generals yon Seydlitz und zwey gro- 
feen aufs genauef^ bearbeiteten und Jierichtigten Pia* 
nen der Schlachten bey Rofsbach und bey Zorndorf, 
«nch mit gefcfamackTollem Uinfchlag gut eingebunden 
in'^inem Futteral. 

Preis 5 Fl. oder 3 Rthlr. 21 gr. Sächf. 
Karlsruhe, im May igag« 

Chr. Fr. MüUerTche Hofbnchhandlung. 



la allen Buchhandlungen ift zu haben: 
An- alle Chrißen, 

welche an das taufend} alirige Reich Chrißi und die Zeit-' 

rechnung deffnlhen glauben, oder nicht glauben. 

Eine Abhandlung, yernnlarst durch die im Jahre 1824 

errchieDeoe Auslegung der OiTenbarung Jobannis, von 

Herrn Juftizrath Rühle von Litienftern zu Dillenburg. 

Von Dr. /. JF. Grimm, 
Generalfuperintendenlen und Geheimen -Coa- 

flftorialralhe. 

Nach deffen Tode herausgegeben 

Ton Dr. JF. A. Dießerweg, ordentl. Proferfor der Ma« 

themalik auf der Konigh Preufs. Rheinuniverfltät. 

Düffeldorf, Schau b. Geheftet. Preis 9 Ggr. 

oder 40 Kr. 

' Diefes Schrütchen gehört zu den CurioßtSten. ^ — 
Man findet darin, dafs die JFettdauer fich eben fo gut 
mni 56 Taufend , als auf 7000 Jahre, berechnen läfst« 
Ferner: r om grofsen Sahbath, der letzten l/fehpenode^ 
oder kleinen Satans- Zeit u. f. w. 



reifen willens ift» das in unferm Verlag erfchJenene 
Werk: 

Der Thüringer )Fald, befonders für Reifende ge^ 
fchildert von v. Hoff und Jaoohs, in xwey Bän* 
den , mit Kupfern und Karten. Der Ladenjureia 
ift 4 Rthlr. 1 2 gr. oder 8 PI« 6 Kr. Rhein. 

Der lohalt diefes Werkes gewährt dem Natur* 
fireunde fo wie dem Kaufmann und Fabrikanten die 
lehrreichfte Unterhaltung, und giebt ihm eine getreue 
Schilderung der fo yielfäliigen Knnft- und Natur «»Kr^ 
zeugnifle diefer intereffanten Gegend. 

Bttinger'fche Buchhandlung in Gotha. 



Wir empfehlen einem jedeh, der den Thürin- 
ger Wald zum VergnSgen oder in Gefchäften zu be- 



So eben ift erfchienen und in allen Bud^handlun-' 
gen' zw haben : 

Sitten und Geb^räuche 

der 

Griechen im Atterihum^. 

Für den 
Schulunterricht und Selbftgebrauch. 

\Von 
Ph. JF. Rappenegger, 
ProfelTor am Grofshersogl. Lyceum zu Mannheim, 
gr. g. I RifaJr. 4 Ggr. Sächf. od. i Fl. 48 Kr. Rhein. 

Wenn die Gefchichte und nähere Kenntnifs eines 
Volkes, in dem fich fdion im früh^flten Alterthum Kunft 
und Wiffenrchaft und jeder Grad von Bildung auf eine 
Stufe entwickelt hatten, welche unfere Zeit im Einzel- 
nen noch TergeMich zu erringen ftrebt, die unerläfs- 
Itchfte Aufgabe für jeden bleiben , welcher auch nur 
ilea mäfsigften Anfprüchen auf Bildung genügen wil!^,' 
fo haben die Begebenheiten de^'neuern Zeit die Auf-^' 
merkfamkeit und allgemeine Theilnahme für die Nach- 
kömmlinge diefes grofsen Volks fo dringend hertorge- 
rufen , dafs gewifs jedem nichts Erwünfchteres gebo« 
ten werden kann, als die Gelegenheit,, fich mit dem 
Zuftande der Urväter mogUchft bekannt zu machen, 
um dadurch fo vieles fich erklären zu können , was 
die Berichte und Erzählungen augenblicklicher Ereig- 
niffe fiir das JnterelTe viel zu dunkel Uffeit 

Unter dtefem GeAchtspunkt hat alfo der HeiY Vn^ 
faffer ein allgemein nothwendiges und gewifs ebeJi.fo 
willkommnes Lefebuch in dem vorAehenden Werke 
gegeben und diefer Befiimmung durch leichtlaMichen 
und angenehmen Vortrag entfproch^n. Damit, aber 
grundliche Kenntnifs des älteren Zuflandes i^ch froh- 
zeitig bey der Jugend begründe , hat es die Form und 
Ausdehnung eines Lehrbuchs erhallen ^ welches bey' 
jeder Anftalt eine Vorbereitungsftunde zur Gefchichte 
und zur Erdbefchreibong auf das Zweckmäfsigfte. aus- 
fallen und weiterhin eine höchft angemeflene Vor^^ 
fchole för diis Studium der alten Klaffiker abgeben 
wird. Wir machen in diefer Beziehung Vorfteher von 
Lehranftalten und Lehrer noch befonders darauf au£- 
merkfami und werden die Anwendung delTelben 

durch 
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iuTch die moglid^tdo Beguoftigutigen zu erleiclitem 
Aichen, wie diefes fchon durch den wohlfeilen freis 
XP^Iäufig gefchehen ift. 

-: AuguTt Ofswald's Univerfitäts-Buch- 

I handluDg. * 



. In allen Bachhandlangen'iTt folgendes klaffi-» 
fche Werk zu haben: 

^ Kränke, C. (Oberbandirecior) , Thtcrie des Führ^ 
Werks mit Jinwendimg auf den Strafsenhau.^ 
(36 Bog^n Text in 4^ und 3 KupfertafeJn jn Fo- 
lio.) Ladenpreis 2 Rthlr. 8 gr. od. 4 Fl. 12 Kr. 
Subfcriptionspr. i Rlhlr. 16 gr. od. 3 Fl. 

Ingenieurs, BaumeiAer, Mathematiker u.a. mache 
ieh auf diefs treffliche Werk aufmerkram, iBdeukdMr 
Suh/cripiionspreis bald erli/cht, und dann der noch 
immer überaus wohlfieile Ladenpreis eintritt. 

Giefsen, im Junius 1828. B. G. Ferbej. , 



So ebeh haben wir verfandt : 

uiug. Ludiv. von Schlözers öffentliches und Privatle^ 
hen aus 'Originalurkunden und' mit wörtlicher 
' Beyfiigung mehrerer diefer letztem, Tollftändig 
befchrieben von Chrißian von Schlözer (K. Kuff. 
Staalsrath u. f. w.). a Bde. (48 Bog. gr. 8*} 1828- 
Geh. 4 Rthlr. « 

Das Leben diefes fo kraftig in die Wifrenfchaften 
eingreifenden, ausgezeichneten Mannes, fein Aufent- 
halt in Stockholm , Fetersburg , Paris und Rom , feine 
Sychickfale und Fehden, fein Briefwechfel mit berühm- 
ten Staatsmännern und Gelehrten , von feinem eigenen 
iiolin walir und voUftäiH^g zufammengefieUt , muls für 
jeden Gebildeten eine 'fo intereffante als belehrende 
Leetüre feyn , auf deren Erfcheinen wir nur aufiuerk« 
fam zu machen nüthig haben. 

i ^ J. C. Hinrichs'fche Buchhandlaog 

in Leipzig. * 



Bey F. W. Ewert in Danzig tft fo eben er- 
fcUetten oad ia allen Bachbandlungen so haben: 

Xkiwdg und feint Umgebungen; von Dr. Gotthüf 
tMfchin. 16. Velin - Druckpapier , brofchirl 
^Sgr.(i6Ggr). 

per Herr VerfafTer — von dem bekanntlich vor 
^enigen Jahren eine ausführliche Gefchichte Damdgs 
in 2 Banden erfchien, die nur l>ey mir voUfländig zu 
haben ift, da allen in andern Buchhandlungen vorrä- 
thigen Exemplaren die Charte fehlt — gieht in dtefer 
Topographie über Danzigs Namen , Schickfale, Lage, 
Klima, BefefÜgung, Bauart, Strafsen, Marktplätze, 
öffentliche Gebände und AnDalten, Handel, Finanz-, 



Kirchen-, Schul - «od Anaenwefen, Territosinin nad 
Umgebungen einen mit gefchicktlicheoj geograpbifchM 
und ftatiftifchen Erläoterongen verfehenen Bericht, im 
Jedem , welcher diefe fchon gelegene , an Kuaft» 
fchStzen des Alterthuma fo reiche vnd in hiltorifdier 
Hinficht fo merkwürdige Stadt näher kennen zu lemen 
wüofcbt, gewifs fefar willkommen ift, 

III. Vermifchte Anzeigen« 

Aufforderung. 

. Jn Benefning auf die fehr oberflachb'cbe Reeea^ 
fion (über 'Afio^'s praktifche SchatteobeAimmDngen 
für die Baukunft in der Hallifchen Ai/gent Lit. 2^iU 
Octbr. 1837. Nr. 357.) wird der Hr, Recenfent freund- 
fchfifilichlt aufgefordert, die de uttchen Bücher su be- 
nennen, in welchen die Schatten -Contlruclionen ein- 
facher und richtiger an^segeben find, als in dem Lehr- 
buche des Herrn Profeliors Bordoni, wofür man Uim 
unendlich vielen Dank wiffen wird. -» Diefe prak- 
tifchen Methoden find eben fo viele Aufgaben dte be- 
fchreibenden Geometrie {G^omJlrie defcriptive) ; glaubt 
aber der Herr Recenfent, dafs, ohne die befchreibeiide 
Geometrie ftudirt zu haben, einige Kenntnifs der Lage 
der Ebenen und der Projektionen hinreiche, alle diels 
Schatten -Conftructionen eben tofchneü, ein/ach nni 
richtig zu finden, dann w^nfcht man dem H^cmRe- 
cenfenten Glück, und bittet Ihn, obige Auffordenuig. 
ganz unbeachtet zu larfen, verfichertlhn aber zugleidi, 
dafs man witzige Bemerkungen ohne witTenXchfifüidiSD 
Gehalt ebenfalls unbeachtet laffen wird. 

Antwort des Recenfenten. 

Herr Bingler will entweder den Streitpunkt ver- 
rücken, oder ev fieht die fragliche Anzeige an« einem 
ganz unrichtigen Gefichtspunkte an. Davon, dafiiBor* 
doni's Aufiofuugen weniger gut wären, als die in dent« 
fchen Büchern gegebenen, ift gar nicht die Rede, foa- 
dern davon, dafs fie vollkommen entbehrlich fejen, 
und diefs weifs Rec. , dem, feit den 34 Jahren, in 
welclien er das Baufach praklifch betrieben hat, fclion 
manche Schatten -Conflruction ohne grofse Mühe ge^ 
lungen ift, aus eigener Erfahrung, weshalb er deoa 
auch Hrn. BingUr's Glnckwunfch beftens anotent «*-* 
Zu Hrn. Rs Beruhigung folge hier noch dieVerOLcbo* 
roog, dab Rec. Werke über den Steinfchnitt nndRe* 
chenbücher eben fo beurtheilt, als Werke über Sdiat^ 
teo>-Coollructioneo, indem er dafür hält, daüsesbet» 
fer fe7 )unge Leute dahin zu bringen, dafs fie felblt 
denken, als dahin, dafs fie blob mechanifch nadibeten, 
zu welchem letztern Bücher, der fraglichen Art nur 
zu -fehr beytragen. 

Auf das Epitheton „fehr oherfladilich" erwiedert 
Rec. nichts weiter, als dafs doch uomoglich mit Recht 
verlangt werden könne, dafs über 42 Seilen Auf« 
IfSfungen unbedeutender Angaben , lange Anzeigen 
geliefert werden. 
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, RELIGIONSPHILOSOPHIE« 

Faavkpürt 8. M., b. Hermann: PhilofophU der 
GcfcJächie, oder über die Tradition. 1827.8. 
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acbdem Kec. ▼orliegended Werk, nicht ohne 
Ueberwindung , von Anfang zu Ende gelefen und 
geprOft hat, kann er daffelbe, ohne einige wenige 
fiute Partieen deffelben in Abrede (Vellen zu wollen^ 
(f. Einleit. I, §. 1. und Abfcbn. 6) fdr nichts anderes, 
als einen wenig gelungenen Verfucli erklären, dan 
JmUnth^m naeh pharißiifcher und kabbalifiifcher 
anficht mit allen feinen oft ganz auf die Spitze ge* 
ftellten Superftitionen in das Chrißenihum wieder 
einzuführen, "wenn gleich der Vf., diefen Vorwurf 
fflrchtend, dagegen f. 408 Tder aber ganz in Wider- 
fpruch mit Abicnn. 1. fteht ) ausdrOcklich proteftirt, 
und behauptet, dafs er nur das innere Wefen des 
Judenthums herausheben und chnftiich ausbilden 
wolle. Er bedient fichdazu einer dem Nichtkenoer 
. vielleicht imponirenden , gewifs auch mfihfam er- 
worbenen , aber doch nicht grandlichen und kriti« 
fchen jOdifchen Gelehrfamkeit , in welche er fich 
aber fo vertieft hat, dafs er in ganzen bedeutenden 
Partien des Buchs (als Abfchn. 1 und 2) den Chri* 
ften fa^ verleugnend, dem ganzen Wuft jfldifcher 
Myftik und Superftition das Wort redet und felhft 
zum jadifchen Kabbaliften wird. Der Vf. bat fich 
ohne Zvreifel des mflndlichen Unterrichts jQdifcher 
Lehrer und zwar kabbaliftifcher Myftiker bedient, 
deren Anfichten, als den feinigen analog, er fich nur zu 
bereitvdllig angeeignet hat. J^igenthflmlich ift dabey 
der Gebrauch einer aus neuen pnilofophifcben Schu- 
len entlehnten Sprache und myftifchen Anficht, durch 
welche er dem jCldifchen Aberglauben gleichfam ei* 
nen philobphiicben Unterbau giebt, wie auch die 
jadifchen Kabbaliften der Altern Zeit damals gangba«» 
re philofophifche Schulen auf ähnliehe Art mifs- 
brauchten. Schon der dem Inhalte des Buches gar 
nicht entfprechende Titel pFhitofophie der Ge^ 
ß^ichti^ darfte ein Aushängeichild filr diefen Zweck 
feyn. 

Indem wir eine Kritik der blofs philofophifcben 
Betrachtungen anderen Gelehrten aberlaffen , woU 
len wir uns vorzOglich auf eine Darfteilung feiner 
Anfichten aber liwUiUm und gAeimen ScJu^ififinn, 
nebCt der Angabe und , wo es nöthig ift , Prafung- 
lein^ Grande befch ranken. 

Die 6 ir/ien jtbfdinine enthalten anCser einer 
Darftellung der kabbaüßifchem Mj/tik, welche kaum 
eines AuszuMS iShig und bedOrftig feyn dOrfte» 
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hauptfachlich eine Durchführung der beiden Grpnd- 
behauptungen des Buches, 1) dafs aufser der se- 
fchriehenen Offenbarung des A. T. noch eine uralte» 
zum Theil vorniofaifche Tradition vorhanden fey, 
welche lange mandlich in den Schulen als Geheim« 
lehre der Weifen fortgepflanzt, fpater zum Theil in 
dem Talmud, den Targums und der Kabbala aufge- 
zeichnet fey , zum Theil noch als Geheimlehre fort- 
dauere, und als die höchften AuffchlOfTe über gött- 
liche GeheimnifTe enthaltend von der gröfsteh Wich^ 
tigkeit fev; 2) dafs das gefchriebene Wort Gottes 
einen tiefen innern Sinn habe, welchen zu ergrün- 
den die Pflicht deflen fey • der nach höherer Er- 
kenntnifs ringe, während der gewöhnliche Jude 
und'Chriftbeydem SufsernKern ftehn bleiben könne. 
Da diefes dietelben Behauptungen find , welche von 
jeher von Myftikern und Sectirern von den Zeiten 
der Gnoftiker bis auf Swedenborg aufgeftellt wor- 
den ^ und Verwirrung genug in cBe chriftliche Leb* 
re gebracht haben^ fo trägt fich, wie der Vf. fie fafTe» 
und welche Beweife er dafür beybringe. 

Mofe, fagt er, habe während feines zweymal 
40tägigen Autenthalts auf dem Sinai aufser der lliora 
noch eine befondere Anweifung und nähere Beftim- 
mung fOr die Ausübung und Beobachtung des allge- 
meinen Kirchen - und Staatsgefetzes von Gott »em- 
pfangen ($. 12). Diefer Theil der Tradition habe eine 
allgemein und ftrene verbindende Kraft Aufser- 
dem gebe es aber nocn eine, welche blofs die höhere 
Doctrin, die innere Vervollkommnung des geiftigen 
Menfcben betreffe, und ihren Urfprung aus dem 
Zeitalter der Patriarchen herleite, dem Mofe auf 
dem Sinai nur aufs Neue beftätigt und noch weiter 
ftufKefchJoffTen wurde. Diefe aoctrinelle Tradition 
zerfalle (nach $. 24) in das formelle und materielle. 
iMs Formelle betreffe Sprache und Schrift , und ent-» 
halte 1) die Anweifung, den unpunktirten Text 
mit richtigen Vocalen verfehen, recitativähnlich 
zu declamiren, zugleich die Angabe der Worte, 
weldie mit Nachdruck auszufprectien, anders aus- 
zufprechen feyn, als fie gefohneben werdea u. f. w. 
2) Die Anweiiang, die Thora richtig zu fchreiben, 
s. B* auf die innere Fleifch- Seite Aes Pergaments, 
wie viel Zeilen auf die Seite zu fetzen , wie breit der 
Rand feyn mafle, dafs die Dinte fchwarz, kein 
Streafand anzuwenden fev u. f. w. ( alles Tradition, 
fcbon älter als die Thora s !). Das Materielle betreffe 
den Inhalt, und es laffe fich dn äußerer leeiekaiver und 
ein doetrineller Beftandüieil unterfcheioen« Aus er- 
fterem fey der Talmud erwaehfen , letzterer werde 
von manelieii |;tr nicht zum Wefen des Judenthums 
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gerechnet, fey aber das Wichtigfte. Vermöge der 
ffefaelmnirsvoHen Dreybek der oienfebliohen !Katf|r 
^rfalla dieCe doctriitieUe Tradition {§.52) oder die 
traditionelle Doctrin in drey unterfchiedene Stufen : 
ctte hijiöfijchc ^ moruli/cmiiwi wiWif/mtfj daiMP 
denn auch die Bibel einen dreyfachen Sinn habe, 
den hißorijchen Wortfinn, die moralifcKe Erklä- 
rung (ttn'^*i) und den gtheimen myJHfchen' &iof^ ' 

Unter hißarifch^' Tradition verfteht der Vf. 
niOndlich überlieferte Nachrichten aus der Patriar- 
(;henzeit und fpätern Gefchiclite, welche nicht im 
gefpbriebenen Text au&ezeichnet feyen , aber di^ 
Mufigen Lücken der bibUfcbeo Erzählung ausfüllen, 
Dunkelheiten auffchliefsen, und zur IJelebun^ der 
ganzen Schrift dienen Diefe feyn als Einfchaltun- 
gen in den Targums aufgezeichnet» auch bey Philo 
ttndJofephus benutzt. Die rnora/Z/cA^ Tradition, be- 
ruhend auf der oioralifobenSchriftausIegung, fey nie- 
dergelefft in den Midrafchim, aus der Zeit zwifchea 
der Mijchna und Gemara. Die höhere myßifche 
Tradition fey in der Kabhala niedergelegt, und zer- 
falle a) in einen theoretifchen Theil , die theofophl- 
febe Religionslehre oder die Ueberlieferung der Pa- 
triarchen über religidfe Myfterien^ 6) in einen prak- 
tifchen für das Seyn und Handeln. Letzterer oder 
die praktjfche Myftik beftehe in der Anleitung, das 
Gefetz \n {einem wahren g^iftigea Sinne ani üben, 
fich zu reinigen und zu beiligea ^und fich ntich un4 
hack in dieGoUheU vöiäff zu. verg^alien, um als 
mn lebendiges Organ derjelbm in dirßchibaren und 
unfichiba^en Welt Wirkungen hervcrzubringen.^^ 
„ Diefe Vereinigung und Vergeftaltung in Gott wer- 
de bewirkt durch ein andächtiges Verfeoken der 
Seele in die Anfcbauimg der heiligen Namen (S. 45V'* 
„Wer im feftep unerlcbtlttfrlicben Vertrauen aie 
heUigefi JNamen» oder gewiffe Verfe der Bibel, 
worin diefelben enthalten, ßusfpricht, dejm^0 alles 
nu wirk^ möglichJ^^ (Hdrt!) Der heilige l^me nach 
Idner.geheimnifsvpllen Ansiprache heifse vrkiam ov, 
und wer im Befitz der geheimen Kenntnif« deffel- 
Vkn ift, hei£se ein Baal Sehern. Weil der gßüingft^ 
Fehler dabey, oder eine Anwendung ii) unreiaec 
Abficbt die gröfstjeii Effecte und Störi^pg^ in der 
Natiir herKPirbrlueu können, wie c. B: bey Ver^t 
.wünfcbung^, fo hätten die fpätern Kabba|ilten die 
Äusabung der ganzen praktifcben Kabbala ftrengß 
unterlagt, und ihre Anwendung blofs h^y aufser- 
ordentlichen Gelegenheiten, bey Austreibung der t>d- 
,fen G^ifter, Heiluug fchwerer Krankheiten (Two 
[kein Ar^ .mehr heUen könne ^ u. f. w.^ geftattet^ 
und es gebe noch hier und . da in Eurppa einea 
JBaal-Jimemj der fich mit Heilung abgebe, mehr 
noch in Orieipt. Bey den Chrißen werde diejes 
durch ähnliche^ Behandlung, des Namens Jeßk Ae- 
%mki ( fo ? I ! }. Die Anleitupgdazu liese i n den dun- 
keln Aindeutungen und verborgnen VNankftUNder hiei- 
Jagen. Schrift, und zwar o) dem Inl^It^ ^>/der .Forap 
.]^ich.r.|^a.a)* £ß &ide lieh qäi^Qh. j« 4i^^'Q9^^. 



DarfteHungsweife der Bibel nichta Zufälliges » fon- 
decA das Gering^^igfte habe ietne tiefe Itedculnii|^ 
jede WiacKrhomig , jede Abbreviatur, jede g^am^ 
matifche Irregularität, die Zahl der Verfe undouch« 
ftabe», aUeembe tiefe myftifche Bedeutung, welche 
der fromme Sinn erforfchen könne. Zu b). Der 
Form nach finde fich diefe tiefe myftifche Bedeutung 
ift'dea UHerismaiußmUs et minufcuäs, ßtfpenßs, in- 
verßs, auch in den Tasgin oder Kröneben der 7 
Buchftaben ipaytstn, S^ern die ganze Scbriit ein 

Sofser verfchloffener Hierpglyph fey, and dds Ge- 
liäft des myrtifchen Auslegers ihn aufzufchliefsrn, 
ftehe es ihm frry dife Wörtier aufser ihrer gewöV\n\i- 
chen Auffaffuug auch anders zu tbeilen, felbft zu 
indem ( welche ,, myßijche Preyheit^ frerlich keine 
Regel habe S. 59), zu verfetzen u.{. w., um den un* 
endlichen Schatz myftifcher Ideen daritt* zu erfaf- 
fen. So z. B. in dtai erften Worte der Bibel n^vma 
im Anfange, liege zugleich 1) nach einer andern 
Worttheilung n^w wo er ßchuf die Sechs oämJicb 
Grundkräfte der Dinge (aber mt; ift chaldäifcfay im 
Hebrälfchen wfirde es tov beifsen), Budtk ircii *0 
ich will den Sohn ein feixen; (alfo die erftemeffiani* 
fche Weiffagung gleich Im eriten Worte der Bibel l) 
2) nach Verfetzung ^^prs ha am erßen des Manaü 
Tyrj (woraus man denn authenlifch das Dafmn da 
W eltlchöpf ung erßbrt *- der Erinnerung , dafs der 
Gebrauch der Buchftaben als Zahlen nicEt aU fey, 
enthält fich Reo. hier billig, als einer uhiloIogifcbeB 
Pedanterey), und ttS nn-j^ du haß aas fVe/ener- 
ßnhajfen. So könne mit allen Worten verfahren wer- 
den. Ferner foU zugleich auf den Zahlwerth der 
Buchftaben Bflckficht genommen feyn, denn die 
Zahl fey die Form aller Dinge (f B7) nnd Buchfta«» 
ben und Zahlen nur Abbildungen himmlifcber Kräfte. 
So bedeuten z. B« die Buchftaben von "irw (Eins) ifil 
Zahl dreyzehn , und ebenfo die Buchftaben von nsw 
fljiebe). Diefes fey die ceheioMufsvolfe Zahl d^r U^ 
bee^tereinigfm^f vorbiloJich angedeutet durch Jacob 
und feine 12 Söhne, und durdi Chriftum mit deo 
Apofteln. «— In dem Bisherigen war fo eben der 
tstt) '^^ erwähnt worden , als Inhabec tiefer i^tf* 
fpKer Weisbrtt, diegrofse Wirkungen in derlVawr 
hervorbringen, namentlich Krankenheiliingen be-' 
wirken könnten. Da es vielleicht nicht jedem Le{« 
bekannt ift, welches Geiftes Kinder diefe find, fo 
will Bec hier eine Nachricht darfiber einfchalieDf 
die er aus den mOndlichen £rzihlungen eines bis vor 
Kurzem in Polen wirkfam gewefenen, mit allen jü« 
difchen VerhältnilTen vertrauten und fehr ztfverlaft». 
gen Miffionär der Londoner Gefellfchaft ybr prcmuh» 
fing Chrijtiänify amäng the Jews entlehnt. Seit 70 
Jahren nämlich treibt im ruffifchen Polen eine kab- 
baliftifche Sekte, unter ^dem Namen p^on ihr WefeUf 
und hat ihren Hauptfitz in Xoszenido unweit War^ 
fchau. Ihr Oberhaupt und Stifter, tsKö S^ genannt, 
war in demRufe» mit Hälfe «beimerKiigehiameo, die 
er allein wulste^ unzählige Wundier, Kraakenfaälun- 
ge% Todie99erweekungeH, Heilungunfruefatberer Wei-^ 
her» Aberiimh|(Iordm«im durch VerwAnfefaung ver** 

^ Si\ »•! V . • A \ iJfich- 
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Hohtcft ta haben: defleo Sohii, der feUt das Amt d« 
Baal^fchen^ hat, hatokbt des Valere Kraft ^ ver- 
richtet aber diefelbeD Wunder, ladem er ieinent 
rerftorbenea Vater fqbriftlich um Rath fragt. Er 
legt dann den Brief auf deffen Grab» und;b£lt nach 
einiger Zeit das Ohr darauj^» wo er die Antiprort er^ 
kalt. Sie find der Meinung, dafs, wer das kabba- 
liftifche Bach Sohar lefe. Keine Sünde mehr thun 
könne, und der Baal -f ehern ertheilt förmlichea 
Abiais. Sie haben eine eigene Kleidung (himmel- 
blaue Seide mit weiCsen Motzen ), find fenr fanatifch 
M^en das Chriftenthum, fo da(s fie die Bibeln der 
UHfionarien befpuckten, dabey im Rufe der Trun*- 
kenheit (bey Jaden fonft die gröfste Seltenheit H, 
Hod der abg • feimteften Betr Ogerey« Hiervon i^ur fol* 
gendes Beyl'piel , welches fidb vor wenigen Jahren 
zugetragen. Ein Jude hat einen Edelmann beCtoh* 
len , und diefer macht ihm einen Procefs, in deffen 
Folge der Jude in die Ketten zu kommen fürchtet. 
£r wendet fich daher mit einem Stück Geld an den 
"Baalr-Jchem , dafs er den Edelmann todt beten foll, 
und kehrt A%% Erfolgs gewifs in die Heimath zurück. 
Der Edelmann ftirbt aber nicht, wohl aber die Frau. 
Der Jude vermuthet nun , dafs in der Beftellung ein 
Fehler vorgegangen (ey, und macht diefes dem 
Baol-Jchem bemerkiich, der ihm antwortet : „ nun 
was zu thun? ich habe deuMaPach Mawts (nw y^hn) 
Todesengel) bingefcbickt , er hat aber den EdeU 
nanxi nicht zu Haufe getroffen, und deffen Frau ge* 
Bommen. " — Wie fich die Effener und Gnoftiker 
mit der Kenntnifs geheimer Engelnamen brüfteten, 
und damit ebenfalls zum Theil magifche Heilungen 
bewirkten, ift bekannt; noch jetzt gefchieht erlte- 
res von den Zabiern ; und unfere Relation giebt eine 
nicht uninteref&inte Parallele dazu und zur Erläute- 
rang der ^gr^axela rwv äyyiXcov (Col. 2 , 18 ) ab. 

• 

Doch zurück zu unferem chriftlichenKabbaliften. 
Obgleich die meiften Behauptungen deffelben wahr- 
lich nicht fo befchaffen find, dafs fie eine ernfthafte 
Widerlegung bedürfen , und es bey mehrern nur 
Befremden .und Bedauern erregen kann, dafs fol- 
cber jüdifche Aberwitz und Aberglauben von einem 
ehriftlicben Schrift ftelier von Neuem hat alles Ern-? 
ftes vorgetragen werden , ja felbft die kabbaliftifche 
Magie (die man aufser jenen Betrücern nur noch bey 
Schatzgräbern fuchen zu dürfen Raubte) *) als ein 
Zweig wahrer und hoher (nur gefährlicher) Wif- 
fenfchaft dargeftellt werden können, fo will doch. 
Rec. wenigftens auf einige, zum Theil weniger in 
die Augen fallende Punkte aufmerkfam machen, 
welche das ganz Ungrüudliche und Unwiffenfchaft* 
liehe diefer auffiallenden Behauptungen etwas mehr 
ins Licht fetzen werden. 



1) Fritgt ndft«, welche B^umfe der Tf. fitf fel^ 
ne uralte Tradition und feine myftifehe late^r 
pretation gegeben habe. So find es^ 

o) die Auetorität der "^/patern jüdiff^en Do^gmor 
tik und doch nur der nharilaifch-rabbanitifchen Par- 
tey, fofern die aufgeklärtere (freylich fchw£chere) 
fadduzäifch-karaitifche, der aber die gelehrteften 
und denkendften Ifraeliten (hier jodi^he Neolo- 
gen genannt) beyftimmen , die Tradition verwerfen. 
;, Das Dogma lehrt," „es ift ein Fundamentalarti- 
kel der ]üdifchen Glaubenslehre" wiederholt der 
Vf. überall (z.B. S. 11. S. 15): „derjenige Ifraelft 
würde kein wahrer Rechtgläubiger feyn, weichet 
den fowohl aus der Schrin als aus den allgemeinen 
Glaubensartikeln der jfidifchen Kirche mimittelbar 
fliefsenden und in dem Talmud ausdrücklich ent-^ 
haltenen Satz " „dafs die Thorah noch einen innen! 
verborgenen Sinn habe*' „beftreiten wollte, wenik 
gleich Kein allgemeines Kirchengefetz den Glauben 
an diefe oder jene einzelne, in dem fehrif^lichen 
Worte nicht enthaltene myftifehe Lehre ausdrüfk-^ 
lieh gebietet.** 

6) Einige, aber mifsverftandene , und mit Un- 
recht hieher gezogene, Bibelftellen. S. IS. Mämlich 
Jpfua(der Vf.fchreibt überall falfch rycAua, es follte 
wenigltens Jehojbhua heifsen, wenn die hebräifehe 
Form ausgedrückt werden foll ) 1, 8: Lajs das Ge* 
fetzbuch nicht von deinem Munde kommen, Jon^ 
dem forfche darin Tag und Nacht, auf dajs du 
halteji und thuefi allerdinge nach dem, das dar^- 
innen gefchrieben ßehi. Das Wort 7\y:y^ w^s hier 
vom Vf^ybi/cAtfii fiberfetzt ift, und einen geheimen 
Sinn geben foll, heifst nichts als aufmerjyam, mit 
tfachaehken betrachten, und der Zweck diefes Ge- 
botes liegt ja in den folgenden Worten deutlich: auf 
dafs du halteft und thueft u. L w. Ferner Pf^ 119, 
(18): öffne mir die jiusen, dafs ich fchaue die 
tFunder aus deinem Gejetze, eine Stelle, die fich, 
wie der ganze Pfalm , auf die Vortrefflichkeit und 
Vorzüge der Offenbarung bezieht, im äufserften 
Falle auf fch wierige , dem Menfchen fonft zu hohe 
Vorfteliungen z. B. von den Eigenfchaften und der 
Oröfse Gottes. 

py Stellen des Talmud und der Midrq/chini 
welche diefes aber ebenfalls nicht beweifen ( S.- 1,4^ 
$.16), und blofs Befchäftigung mit dem UefetZf 
empfehlen. Hat fich doch der Vf. (oder deffen- jüdi- 



fcher Lehrmeifter) nicht gefcheuet, die berücbl^igt^ 
Stelle aus dem Traktat Menachoth, die ein Non plus 
Vitra jüdifchen Aberwitzes enthält, für feinen Zweck 
anzuwenden. ($. 17)» Es hellst dort « als^ Mofe auf 

jfea 

■ 

•) Vor einigen Jahren wurden dem Referenten eine Aniehl Papiere «ngeCc^ickt, die einem «Dhattgrllbfeyabgenom^ 
men worden waren, Befchwörungsformeln enthaltend, ron welchen der Betrüger für fchweres Geld Abfchnft 

SefUttet hatte. Es waren hebräifehe Formeln der Kabhala^ und der Schatigräber ein Jude, Auch unfer Vf. re- 
et an mehrem Stellen von geheimen Köllen der KahbaliÄen , ' in denen die hochften und ttefßen GeheimnilTe 
enthalten feyn. Nicht unwAhrfcheinlich , dafi Jödifche Betrüger ihn für folche um em gute» Stdck Geld ge- 
bracht haben. 
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den Berg Sinai gekomthen y um das Gefet2 7.a*em- 
pfatigeD, habe er gefehen, wie Gott damit befchäf^ 
tigtgewefen, dd^ cöronukis ()N;n) auf eine Gefetz- 
rmle zu fetzead. i. die Strichieln, die fich Gber ge<i- 
-wiiTen Bucbfiaben^ in den Syoagogenrollen finaen 

nr iir 

(a, t), eine kalligraphifcbe Spielerey, die aber nach 
den Kabbinen zur Heiligkeit einer KoiJe gehört, und 
zu deren Ehre jene aberwitzige Steliedes Talmiid 
abzweckt.. Es läfst fich nun wohl glauben »^ dafs 
inancher Jude (vielleicht auch des Vfs. Lehrer) fich 
diefer Stelle (cbämen mag, daher denn die^ aber 
IrevUch falfche, apologetifche Auslegung «ad Be- 
zienung der Stelle, als ob Gott Kronen um die Buch« 
ftaben gewunden *habe, auf die Geheimnijfe deu^ 
Undj welche in den Buchßaben und ihren Kranen 
^»erborgen lägen. Ein Tract. Tfchajup der $. 17 ci- 
tirt wird, giebt es im Talmud nicht. Aber fonder«»' 
bares mufs er enthalten, wenn daraus citirt wird: 
^Was bedeuten die Worte Jef. 23, 18. Antw, Man 
jtolle die Dinge nicht enthüllen , welche der Alte 
der Tage („Gott der Täter''!? fo fteht fcbwerlich ira 
Talmud^ verhallet hat. Was find diefe? Die Ge- 
heimnifie der Thora." 

Die Worte desJefaias beziehen fich darauf, dafs 
der Reichthum; von Tyrus, wenn es erft bekehrt fey» 
dem Jehova heilig feyn werde, und lauten: 

Aber ihr Erwerb und BuMcrlölm wird dem Jehova heilig 
Cerii, nicht aufjg^ehäaft wird er, nicht aufgerpart, 

fondern denen, die ror Jehova wohnen, wtrd ihr 
Erwerb zn Theil, und gewährt ihnen Nahrunf ia 
FuUe , und köftlxehe Kleidung. * 

2) Die Eintheilung der Tradition ift ganz nnk>* 
gifch und verwirrt. 5ie foll nämlich feyn : 

B) doetrinell von der Patriarchen- 
seit her» Diefe wiederum 

I. formell , 

II. materiell. Letxtere aber 
i) äafferlioh legislativ 

(Talmud) 
t) doetrinell, und diefa 
wieder 
a) hiftortToh , 
h) moraltfeh, 
c) mjftifch (Kabhala). 

Die Legislation fies Talmud kommt hier als Haupt- 
abtheilung A vor, und wieder tinter B, II, i, die 
doctrinelle als üauptabtheilung B, und wieder B 

MM , Z* 

8) Der formetU ITieü der doctrinellen Tra- 
dition foll Sprache und Schrift der Thora betref- 
fen, und zwar nach obigem, die Anweihing den 
Text mit Vocalen, Accenten zu verfehn, rich- 
tSjg zu deelamiren, ferner die RoUen fo zu fchrei- 
ben , wie der talmudifche u/u$ verlangt, kurz das 
enthalten» was in der Ma/ara und dem Talmud Tract. 



A) Ugislativ^ am 
Sinai gegeben 
und im Talmud 
nie4ergelegt. 
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MaJJhthet Sopjterltn hehi. Diefe Traditk» foll ^r 
aus der Patriarcbenzieit feyn, alfo.die kleiniicfaften 
erammatifchen Bemerkonjgen Hber die Sprache der 
Thora, und kalligraphifche Regeln Über diefelbe 
Slter als die Thora felbft ! 

4) Der Vf. legt einen Werth auf die hfftoriftjie 

Tradition , die den Targums eingefcbaltet fey ^ and 

will dars fie die Locken des Textes ausfnlle, (/fe^n* 

ze heilige Gefchichte in beffern Zufammeobang- brin- 

e u. f. w. Zur Beurtheilung diefer Behauptung- ynrill 

ec. nur die Einfchaltungen eines der beffem Tar— 

fams,.des Targ. Hierof, Ober den I^entatench^ aus 
en erften heften Stellen der Genefie bevbringen^ un^ 
gern einem jeden das Urtheil fiberla/len, ob dieles 
uralte geoffenbarte Tradition 9 oder jOdilbher Aber- 
witz der fpStern Zeit fey. 

Zu t. MoC. I, i6: und er fchttf a groCaeLtohter, letti 
dae Targ. undße waren gleich an Glanx ai Jahr weniger 
673 Minuten^ dann verläumdete der Mond ein/t die San* 
BCy und /ein Glanz ward ^vermindert, 

Kao« t, 7 : Gott bildete den Menfohea ant Staah roa 
der Erae. Targ, er nahm Staub von der Stelle des Hein 
ligthum4 und aus den 4 H^eltgegenden^ und mifchie ihn 
mit den verfchiedenen Gewäjfern der Wclt^ und JckuJ 
den Men/ehen roth^ fchwarz und we\fr, 

Kap. a, 8: Banm des Lebena, Targ« %9€tcher eine 
Rei/e von ^^ Jahren hoch war» 

Kap. a, 14: auf dem Bauche folUt da gehiu Tazg. 
deine Fvtfse /ollen abgehauen werden , und du deine Saut 
alle 1 Jahre wee^^eln^- auch t'ödtlicher Gi/t führen* 

Kap. 8, ao: er machte ihn^n Kleider aaa F^lei». 
Targ. aus dem Fell der Schlange. 

Kap, 5,. 8: Tchieht daa Targ., ein langaa Geljprach 
twifchen Rain mid Abel ein über Weltgericht twd Var- 
gßltnnff , dann habe ihm Kain einen Stein an den Kopl 
geworten, und ihn damit getödtet. 
' Kap. 6, t : und es Iahen die Söhne Gottes die TSch- 

ter der Menfchen, dati fie fohon waren. Tajrg« ße 
/chininkten fich und kämmten die Haare , und^ wandeltem 
mit aufgedecktem Korket und auf Buhl/chaft ßnnend. 

Kap. 6, 6 hat der Gedanke, daft Ein Fenfter wohl 
nicht Licht genug in die Arche gebracht habci den Zu- 
rät« hervorgernfen : gehe zum Fluffe Fi/ehon und hole 
dorther einen Edelflein p und fetze Ihn in die Areke, d^fe 
er €uch leuchte. 

Kap. ii| 18: Harän ftarh, Targ. Nimrod warf den 
Abraham in einen feurigen Ofen , weil er fein Idoi nicke 
anbetete^ aher dae Feuer konnte ihn nicht verbrennen. 



Kap. 19 y k: and ße (die En^el) e^sen. Tara, ee 
fchien lAm, ale ob fie Ufsen (nämlich nach der doketi» 
Tchen Idee Tom Scheinkörper der Ens^el. ) 

Kap. 10 y a: werden oie hebrftxfchen Landeraamav 
durch Afrika ,, Germania, Tarcia. Francia etc. gega^^ 
hen. 

Kap. ^94: und Efau kam ihm icntgegen und um« 
armte und küfite ihn^ und fie wöinten, Targ. S^/au 
weinte f weil ihm die wackelnden Zähne fchmerztenj Ja- 
kob weinte , weil ihm der Hals fehmerzte , beides in Vor« 
ansretxung der betOchtigtea rabbinifchen Fabel, dafi 
der ehrliche und treuhersige Efau nicht den Jakob ga- 
ktifst, fondern dafs der heydnif che Efau den frommen 
Juden Jakob gebillen , deflen Hals aber durch ein Wun- 
dtr gefchwiua foft wie Elfenbein geworden* 

{Der Bef$hlufe folgt.) 
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RELIGION^PHItO SOPHIE. 

Faaitkfuht a. M., b. Hermann: Philofophie der 
Gefchichie, oder über die Tradition n.t. w. 

fBefchlufs der im vorigen SiUek abgebrochenen Hßtenßon,) 

S) vJTerade fo verhält es fich mit der angeblichen 
xnyftifchen Bedeutung der aufserordentlichen Punkte, 
der Uiterae maiujculae und minufculae. 

In dem fo eben angezogenen Beyfpiele 1. Mof. 
SS, 4. ift das Wort mpttm und er hüjste /Ä/i^jpunktirt. 
Dief^s bedeutet nach derp ailgemelnen Gebrauch 
morgenländifcher Handfchriften, dafs es als unecht 
auszuftreichen fey. Die Kabbaliften aber fagen» die 
Punkte mfllTeD eine geheime Bedeutung haben: es 
ift (nach der kabbaliftifchen Freyheit die Buchftabea 
zu ändern) nn:)«^^ er bifs ihn zu lefen, und die 
Punkte bedeuten die Zähne. 

Noch ein anderes Beyfpiel, welches zugleich 
die Gefinnuug diefer Sekten gegen d^s Chriftenthum 
zeigt. Pf. 80, 14. find die Feinde der jodifchen Kir- 
che unter dem Bilde eines Ebers dargeftellt, der den 
Wcinftock verwartet. In dem Worte TFald-Eber 
r*iy«^Mn) ifturfprflnglich gewif« zufällig der Buch- 
ttab :> zu hoch gefchrieben, die fpätern Abfchreiber 
haben aus kleinlicher Superftition es immer beybe- 
halten , und die Kabbaliften fuchennun den hönern 
Sinn darin. Diefer ift nach ihnen: der Eber, der 
die jOdifche Kirche verwüftet hat, kann kein ande- 
rer feyn , als Chrißus, Warum iß aber das v auf-- 
gehangen? zum Zeichen^ dafs er muffe gekreuzigt 

* werden, 

Abfchn. 6. foll die fFichtigheit der jüdifchen 
Tradition für das Chrißenthum darthun^ Hier wird 
dem Vf. Jedermann einräumen, und ift es eine be- 
kannte Sache, dafs zur Zeit Chrifti neben dem ge- 
fchriebenen Gcfetz eine Tradition vorhanden ; dafs 
eine allegorifch myftifche Auslegung des A. T. be- 
fonders bey den Pliarifäern gang und gäbe war; dafs 
fich die Lehrer des N.T. hier und da einer ähnlichen 

' bedient haben, und ihre Argumentation etwas dem 
RabbiniTchen Analoges hat; deseleicben dafraucb 
noch fpäter jQdifche Elemente und Lehren mehr auf 
traditionellen Wegen als durch Schrift in das Chri- 
ftenthum gekommen (wobey Rec. aber lieber an den 
Chiliasmus erinnern möchte, als an Dionyßus uireo-- 
pa<^ita; wcnigftens hätte die behauptete Ueberein- 
ftimmung deflelben mit der Kabbala wohl nachge- 
wiefen werden follen). Man mufs ihm auch Recht 
{eben , wenn er den entgegengefetzten Fall (den für 
A. L. 2:. 18Ä8. Zweyter Band. 



einige Punkte de TFeite venheldigt hat), dafs nämlicli 
gewiffe eemeinfohaftliche Lehren und Lehrtypen dtS 
Ipätern Judenthums und desChriftenthums aus letz- 
terem in erfteres gefloffen feyn, nicht wahrfchein^^ 
lieh nennt-; aber das find nun wiederum wil]kdrliohe^ 
nach Schwärmerey fchmeckende Behauptungen des 
Vfs., dafs jene myttifche Tradition unter den Juden 
uralt fey, dafs alle Geheimn|(Te de^ Chriftenthums 
fchon im mofaifcben Ritual vorgebildet» dafs die ei- 
genthümlichften chriftlichen Dogmen, als das Ge« 
heimnifs der DreyfaltijEjkeit, der Sendung des heili- 
gen Geiftes, der Erlöfung, fich bey den Jfidifchen 
Myftikern ebenfo finde, dafs diefpdtem chrißlichen 
Myßiker Offenbarungen erhalten, die mit der füdi^ 
fchenMy/iik übereinßimmten, dafs fich endlich auch 
in den beydnifchen Myfterien und der hejdnifchen 
Theofophie folche Andeutungen fänden. Der Vf. 
fchelnt die arge petitio principü nicht einmal zu fah- 
len,^ wenn er fchliefst: ^,in dem mofaifchen Ritual 
nuijfen chriftliche Geheimniffe vorfirebildet feyn, 
weil fie es bey den Heyden find, uncTweil fonft das 
Volk Gottes felhft fchlechter, als die Heyden, von 
Gott bedacht feyn würde.'* üebrigcns darf nicht 
fiberfehen werden, dafs das meifte nach der neute- 
ftamentlichen Zeit aus dem Judentbum Herausge- 
nommene z. B. der Chiliasmus von der Kirche nach- 
her als iudaifirend ausdrflcklich verworfen worden 
ift. — Was der Vf. zur Vertheidigung der ka- 
tholifchen Lehre von der Tradition in der äl- 
teften chriftlichen Kirche fagt, dem liegt, wie 
auch die Proteftant^n läijgft zugegeben haben, 
und es nichts Neue« ift, allerdings Wahres zu 
Grunde. Mit Recht fagt der Vf., felbft die Evan- 
gelien fein erft mündlich überliefert, Jefus und di% 
Apoftel muffen mehr gelehrt haben als in diefen Ge- 
legenlieitsfchriften aufgezeichnet werden konnte, 
Jefus fcheine felbft weder die Abficht gehabt noch 
den Auftrag gegeben zu haben, etwas aufzuzeich- 
nen» aber — der Vf. hat den' Hauptpunkt überfeheri. 
Er hat unterlajfen zu zeigen, da/s dasjenige, was 
fich in der kathol. Kirche nachher für echte Tradition 
ausgiebt auch wirklich folcks und nicht, wie die 
proteß. Kirche annimmt, Blenfchcnfatzungfey. Faft 
alle kirchlichen Parteyen geben ihrewiderfprechend- 
ftenUogmen fijr Tradition von Jefu und denApofteln 
aus; die Chiliaften ihre fanatifchenSchwärmereyen, 
die Gnoftiker ihre theofophifcben Philofopheme, 
aber jeder weifsauch, wie viel^er darauf zu geben 
habe. Sollte der Erlöfer das taufendjährige Reich fo 
gefcbildert haben, wie es lrenaeus(r/r/i;, Äorr^/) V^53) 
aus Papias i|ud diefer aus Johannes Munde wiffen 
. rff wol- 
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wollen? Was Würde aas dem Chriftentham geworden 
ftyn, webB folehe WiUkör eiogerlflen wäre? ond 
Lob verdient die alte kathol. Kirche, die fichmit* 
Mäfsigung an die Tradition einiger apoftol. Kirchen 
hielt, ünfer Vf. fällt aber in den Fehler jener Hä- 
retiker^ wenn tr feine höhere jüdifche Myßik gern 
für das gehalten wiffen möchte , was nicht aufge- 
zeichnet worden ift nach Joh. 16, 12: ich hätte 
euch noch viel zu/agen , aber ihr könnt es noch nicht 
fojjen. 

Abfcbn. 7. Vom Vrjjxruns der Sprache Und 
Schrift bey den Hebräern, gehört nur wenic 2ur 
Sache, wie fich überhaupt diefer Gegenftand oeiTer 
auf hiftorifch- kritifchen, und palaeomphifchen, 
lals auf myrtifchcm Wege hätte beleuchten laffen. 
l)ie hebräifche Sprache nimmt der Vf. für den Ab- 
glanz der g&ttltchen Urfprache, welche letztere die 
Sienfchen im Paradiefe geredet, jedoch nicht für die 
tJrfprache felbft, als welche vor dem Falle einen 
ganz andern Charakter als alle Sprachen gehabt haben 
muffe , eine Nachahmung von Gottes Sprache. ^ Sehr 
feltfam ift aber der Beweis ans ihrer ,^ ätherifchen 
Beweglichkeit** (die hebräifche Sprache ift ja aber 
i»ne ziemlich fteife und ftarre Sprache — mit der 
indifcben^ perfifchen, griechifchen , deutfchen ear 
micht zu vergleichen!) und dem geheimnifsvollen 
Wefen ihrer Buchftabenverwechfelung. Diefe letz- 
teren fänden fich in allen Sprachen , geheimnifsvoUe 
ftber blofs in der kabbaliftifchen Anficht. (Sollte die- 
les wirklich zur Sprache gehören ?). Damit doch ja 
die hebräifche Sprache nichts mit der von Heyden 
geredeten phönizifchen gemein habe (welches doch 
aus den phönizifchen Infcriptionen evident ift), 
nimmt der Vf. zu der höchft unkritifchenBehauptung 
feine 2uflucht^ daft die phönizifchen Städte- und 
Perfonennamen des A« T.» welche hebräifch find, 

«ir nicht die wirklichen Namen dieCer Städte und 
erfonen gewefen feyen , fondern blofs die fymboli« 
fchen Namen der heiligen Gefchicbte, bey dem Volke 
des Landes möchten fie andere Namen geführt ha- 
be» (?!) Dafsdie hebräifche Schrift vromit die G&- 
fetztafeln gefchrSeben, die phöoizifche Schrift ge- 
wefen fey> kann ja freylich niemand behaupten; 
aber dafs es ganz befondere göttliche Schrift gewe- 
fen fey (wobev man fich überhaupt nicht viel denken 
kann), und; dafs die hebräifche Quadratfchrift eine 
Nachbildung und ein ,, Abglanz der göttlichen Art 
XU fchreiben** gewefen, das folgt wonl nicht ganz 
aus 2. M* S2» 16., wo Schrift Gottes nichts heifst, als 
9 von Gott gefcbrieben. '' Kopp hat es recht gut 
nachgewiefen» dafs ^e hebräifche Quadratfchrift 
eine fecnndäre^in fpatererZeit entwickelte Fraktur- 
fchrift ift, und wenn der Vf. die von ihm hervorge- 
fuehte berüchtigte HelmonVfche Hypothefe, dafs die 
hebräifcben Buchftaben die Geftalt der Zunge beyiii 
Hervorbringen derfelben nachbilden follen, etwas 
insEinzelne und über das B^^/l hinaus verfolgt hätte, 
io v^rde fie ihm vielleicht ebenfo aberwitzig erfchie- 
nen feyn , als allen andern Gelehrten , wiewohl er 
auch in anderA Dingen feinen eigenen G^^rdundck hat» 
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Abfchn. 8« Von dem Alter der VacalzeiAm, 
Nach%in%en VdHiiinericifftgAi; vne z.B. , dafsY^»- 
fohailteh , Vocafe und Accenfe ^dh nach den Kab- 
baliften verhielten , wie Vater, Sohn und Geift (ver- 
muthlich eine faifche Reminifcenz, Rec. erinnert 
fich nnr fonftgelefen zu haben, wie Körper, Sedi 
und Geift, was fich auch eher hören Jaist), and 
dafs die Reibe des hebräifcben Alphabets mit dem m 
als der hdchften geiftigen Potenz des Keh£Faares be- 
ginnend von diefem hobern Idealen immer meiir zum 
tiefern Realen fortfchreiten (der Vf. hätte <fieDm-ch- 
führung und Nachweifung im Einzelnen nicht ver- 
fäumen follen)^ geht der Vf. zn der BehaupVune^ übet 
(welche der Anficht der katbolifcfaen Kirche , to wie 
Luther's undCalvin's entgegenfteht, wohl aber der- 
einft in der fchweizerifch < reformirten Kirche herr- 
fchend war): dafs die Vocälzeichen fo ah, als d» 
Confonanten, uod von den biblifchen Schriftftelieni 
felbft hinzugefchrieben feyn. Von den GrOnden der 
Gegner hat er fich eigentlich nur auf einen genauer 
eingelailen^ nämlich auf die JErwähnung der Vacel' 
zeicnen im Talmud. Aber der einzigen vonibm oadi 
feiner Angabe zuerft beygebracbten Stelle IVact 
Sopherim S, 6. fetzt Rec. entgegen 1 } dafs dielet 
Traetat gar nicht zu den Talmudifcben Tractatea 

fehört, und höchft^ns als ein fpäterer Anhang za 
etrachten ift; 2) dafs np:) hier nach dem ZufiunoieD' 
bange nicht „mit Vocalpunkten verfehn,'* fondera 
expungere bedeutet; 3) dafs im Talmud felbft siebt 
blofs der Vocale nie erwähnt wird, fondern eibs 
grofse Menge Stellen deutlich beweifen, dafs die TIf. 
deffelben unmöglich einen punktirten Text babea 
konnten. Ohne Ver^eich KritifcheF und genauer 
find die Stellen des Talmud über diefen Gegenftaiul 
nettlich von Landau in feinem Buche: Geift ond 
Sprache der Hebräer S. 13 ff. auseinandergefetzt. 
Dem Vf. reicht abrigens ftatt aller kritifchen Coa* 
troverfen der Satz nin : „ die Vocale waren ta^ 
ToUftändigen Verftändnifs des offenbarten Gefetzes 
religiös nothwendig , daher können fie nicht gefehlt 
haben , und habe auch Mofes die Thora unponktiit 
gefchrieben , fo habe er doch ohne Zweifel die ka- 
nonifche Anweifung gegeben, wie fie zu lefea fey«* 
Nach Abfchn. 1. war diefe fchon den PatriarcIüäA 
^ege1>en , und wurde dem M ofe nnr bettitig^» ^^ 




elianptung, die der Vf. aufftellt ($.489), ddsda, 
wo der Veritand nacbGranden forfche, da^Bcrz ge- 
wöhnlich längft entfchieden habe, eilt sewifs too 
ihm mehr, als von den meiften grdistentlieils fdi^ 
nflchternen Gelehrten, die Ober diefen Geeenftanä 
gefchrieben haben : es wQrde aber Obel um me Wif- 
lenfchaften ftehn , wenn es fo wäre. 

DaffelbeUrtheil mufs von Abfchn. 9. gefallt wer- 
den, worin der Vf. i\ behauptet, dafs die Mafora nicht 
allein älter fey, als oer Talmud, fondern fich in eia^ 
Zeit verliere^ wohin die gewöhnliche Kritik nicht rei- 
che (dafs mehrere Beftandtheile der Mafora SIter find 
als der Talmud, ift längft anerkannt, nnr nicht die Ma- 
fora in Jetziger Geftäfi und jetzigem Umfang. Wena 
'Bufiathius alexandrixufche Grammatiker benutzt, 

wel- 
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welche'Slter find als.tChrifti Geb.» fo folgt daraus 
nichts für fein fo firäheS Zeitalter); 2) dafs'die 
gi^minatifcben fieroerkuDgen der Mafora eine hö- 
here myftifche Wichtigkeit hätten ; 3) daCs die Va- 
rianten, Ken und Gnethibh genannt, gar keine 
Viarianten, fondern eleichmäfsic geoffenbarte Les«- 
•rten feyn: das Chetnibh enthalte nur das Verbor- 
gene, das Ken das Offenbare ; eineAeufsempg, die 
«n die Superftition der muhammedanirchen Dogma- 
iiker erinnert, welche ebenfalls keine Varianten im 
Koran ftatuiren, und behaupten, dafs alle Lesarten 
(auch die offenbaren Schreibfehler) von den Prophe- 
ten oder aus dem Boche der himmlifchen Verordnun- 
gen her rQhren. 

Dars dem Vf. ^ede irgend genaue und grOndli- 
cfae philoloeifche Bildung abgebe, zeigen die zahl- 
reichen Fehler ge^en die Rechtfehreibung der aus 
dem|Griechifchen uammenden Wörter, wie man fie 
etwa bej jQdifchen SchriAftellem antrifft, als ^tt- 
thenci^ Anaüßs und anali/lren,Pitkagoreer, Tyberiai, 
auch dfßnir&n. Die hebrSirchen Wörter will derfel- 
be nach feiner eigenen Erklärung alle nach derhebräi- 
fchen Form gefcnrieben wilTen, alfo Mofcheh ft. Mqfes, 
worin jeder feinem Gefchmacke folgen mag; aber 
felbft nach dlefem Princip fchreibt er Vieles auf eine 
Art, die fich nicht vertheidigen läfst, als JT/hhua ft. 
Jehq/cJma (j^ttJfn:) Jofua; Sch^lonui (t, Schelomo, 

Salomo; Jisraäl ft. Jisraiä (fofern Zere in keinem 
Fall ein ä feyn kann , fondern das dem i verwandte 
fcbneidende ?): MYora ft, Mafora ^ n^fetj; Maiferoth 
ft. nt'nt ny p ; wanrfcheinlich folgt er der Ausfprache 
gewifler 'polnifch - jfldifchen Lebrmeifter. 

Da es dem Vf. in diefer Zeit wohl nicht an 
Oeiftesverwandten fehlt, fo wird er auch wohl 
feine Lobredner finden, zu denen wir ihm Glück 
wflnfchen ; und am lauteften unter denfelben durf- 
ten diejenigen reden » welche in demfelben Grade 
eneigt find , die in dem Werke ausgelegte jQdifche 
velehrfamkeit zu bewundern^ als nnwm^end, 
.diefelbe zu prUfen« 

VERl^ISCHTE SCHRIFTfiN. 
l#vipzio, b. F* Fleifcher: Die PeUcier., geßhichi^ 
liehe Entwickebing eines Vrvotks* Ans Torlie- 
genden Urkunden gefchöpft von H* 6. und her- 
ausgegeben von Dan. Meoc. Benda. «« Erker 
Theil. 1827. VllI n. 446 S. 8. (20 gGr.) 

Der Titel lafst etwas Anderes erwarten, als matt 
fcidet. Die Felicier find nämlich kein gercfaichtlicb 
entwickeltes Urvolk ^^ fondern ein gedicntetes , def*- 
fen ideale Einrichtung gefchUdert wird, indem es 
fich alles, was bey gebildeten Völkern der Erde er- 
forfcht wurde , zueignete, aber von den daran hän- 
genden Schlacken gefäubert, ToIkseigentbOmlich, 
gemflthlich in fich verarbeitete; (S. 28.) wobey un- 
ter andern keine^affe-» Theegefellfchaften , keine 
Klatfchereyen , kein fich Erheben Ober andce, kein 
Hemnterfetzen Andrer 9 kein Kartenfpiel vorkom- 
men. (S. 8.) Das Hiftorifche fol^ alsdann y und es 
wird nie gefchichtUcbe Ent Wickelung der Menfoh- 
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heit dargeftellt, dann gefragt was Filojbfi (fo fchreibt 
der Vf.) fey, wie fie ficb entwickle, was für ver- 
fchiedne Standpunkte derfelben in der Gefcbichte 
vorkommen, dan|i eine Wechfelwirkung der Ge- 
fcbichte und Pbilofophie, und ein Fortu^hritt des 
Inrtinkts vermittelft des Verftandes zur Veruunfk 
behauptet; eigne Abfchnitte fprechen vom Wun^ 
derglauben nebft feinen nothwendigen Folgen ^ voo 
der fionlichen Gottheit, vom Kampf des Veriuiv- 
des mit dem GemQth , von der Phiiofophie in Usy- 
bereinftimmung mit chriftlicher Lehre; Endlich eojt-« 
hält das vierte Buch eine gefchichtliehe Entwidc-- 
lung der Erfcheinnng Jefu, woran fich Nachträge 
und Wiederholungen fchliefsen. Alles Aber di^e 
Gegenftände Vorgetragene geht im Buche £ehr 
durch einander, oft mit einer eewiffen Sekfamkei^f . 
wovon fchon die erfte Seite ZeugniCs giebt. Der 
Vf. fchreibt nämlich in Paragraphen, und beginnt 
|. 1. „Sanft gleitet das Marktfcniff auf dem majer 
Itätifchen Strome" u. f. w. — Einiges davon er- 
klärt fich aus dem Geftändnifle des vfe. fi. 442ikis 
444. „ Ueber den Plan zu diefem Werke ift ei« 
gentlich nicht zu fprechen, da^ ftreng ßcomameiBf 
keiner vorwaltete..... Viel hatte ich gefdiriebeiit 
da erkannte ich, dafs ich mich, fe weiter ich So 

fortfahre^ defto mehr vom Ziele entferne 

Völlig umzuarbeiten j raubten mir mancherley kör- 
perlicne und geKtlge Leiden den Mutht der au<ah 
dadurch niedergedrückt ward, weil meine eigne 
Stimmung, mit der ich das Ausgearbeitete laSt un* 
gleich bheb; zuweilen fehlen es mir ganz trefflieb» 
ein andermsrl höchft mittelmäfsig , und zuweilen 
fo fehlerhaft und unbedeutend^ cbfs ichs der Ver- 
nichtung Übergeben mochte So ift nun diefe 

Schrift kein aus einem Gvfs hervorgegaiAgenes 
Ganze 9 fondem ein aus vielen Theilen bendiendes 
Werk , deffen nothwendiger Ziifammenhang viel- 
leicht nur in meiner Subjektivität gegründet ift.*' «^ 
Zur nähern Bezeichnung heben wir weniges 
hervor» ^Es ift lächerliche Eitelkeit, wenn nuHi 
nur an die Propheten der heiligen Bocker ^biiht^ 
und die Ifraeliten nur fBr das auserwihlte Volk 
erkennt, dem allein die Gottheit fieh effmtert 
hätte. (S. 38.) Wie die Ideologie an einer -xwief^ 
chen Gottheit feftbält^ die eine — Himmel ^^ 4t9 
andre — Hölle; fo hat die nicht verftandene PU* . 
lofopbie bisher zu diefen den ^Krven Wiiiem als 
dritte Gottheit zugefelit, im klaren, 4em Kinde 
begreiflichen Widerfpruch mit riehtigem Deniwn* 
(S. 51.) — Diefe beiden »Tänner (Ghriftue und der 
deutfcfae Ftirft Hermann) in zwey WeltMiellen M- 
boren, hatte die Vor fehting beftimmt^ den FrieM0 
Überall zu verbreiten, damit endlich der Ausfprudi 
der Propheten erfallt werde ^ dafs Überall nur JSis 
Hirt und Eine Heerde fey. (S. 72.) Pbilofophie ent- ' 
wickelt fich durch felbftthätiges Denken» Was 
aber ift Denkkraft ? Diefe Frage hat noch niemand 
genügend beantwortet... zu unferm Zweck ge- 
nfigt, wenn wir die Denkkraft als eine Eigenfchaft 
menfchüchm LeUns feftftellea* (S» 77») Das Leben 
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lebt allein, denkt allein, empfindet ^i^\ «« 
wflrdeabcr/wr u/IS weder empfinden noch denken, 
noch leben können, wenn ihm die Veraittclüng 
der Sinnes Werkzeuge fehlte. (S. 80.) Das Leben 
felbft ift das rein (jeberfinnhche und Unbegreini- 
ohe {S.8S.) Ks giebt keinen Beweis für das Sevn 
einer individuellen Seele im Menfchcn , noch für 
daran Unfterblichkeit, fondern in allen waltet em 
Oeift. alfo nur eine Seele, (S. 122.) Mit Spaita ver- 
aini2t weifen Sokrates und Plato nach, dafs die 
adlM MetaUe, als Weltgeld, mit Errichtung eines 
Vernunftftaates fich fchlechthin nicht vereinigen 
Itffen. CS. 127.) Des Apoftels Paulus Darftellung der 
Erkenntnifs, der IMbe, ftellen ihn als den ec]ite;i 
Ifachfolger Chrifti dar, als n -^^ U Atx ^nl die 
Scbttltern des Lehrers tritt, und defTen J^un^ 
▼crherrUcht. (S. 129.) Spinoza erftand feit Paulus 
nach 16 Jahrhunderten als der erfte echte Mn^tt 
Jefu. (S, 134.) Wenn diefer Treffliche (Fichte) 
den Paulus nicht erkannte, und ihn dem Evane. 
Johannis unterordnet, läfst fich diefs nur durch 
die Vorliebe für eine verfehlte Jugendarbeit ent- 
rfbbuldigen. (S. 1S9.) Ein Gebäude aus lauter Hiero- 
glyphen, worin weder ThOr. noch Fenfter, und 
5^o man nun ganz ficher ift, dafs es unangreifbar 
fey und um fo gewiffer, da niemand den SchJaffel 
zu den Hieroglyphen finden kann, den man felbft 
nicht befitzt— ift Naturphilofophie. (S. 141.) Ein 
mmges Leben alfo. in der gefammten Natur, alle 
l^rfcheinungen darin, ohne Ausnahme, Ausfluls ^i* 
ner Urkraft. (S. 163.) Man erkenne doch endlich 
die Sinnlofigkeit und Ungereimtheit der Behauptung 
einer Willensfreyheit. (S. 166.) Der Begriff des 
Sollen findet fich, der Vernunft gemäfs, nur im 
Beginn* der Menfchheit, und wird dann erft wie- 
der fichthar werden, wenn in einem Volke der 
Vernunftftaat fich gebildet haben wird. (S. 171.) 
Es giebt nur eine Tugend, Kraft, nur ein Lafter, 
Schwäche. (S. 194.) Die Verkehrtheit der verfchied- 
nen Glaubensfekten ift das Grundübel menfchli- 
chen Elends. (S. 217.) Es giebt keinen Menfchen, 
der das Gute nur darum thut, weil es gut ift, 
fondern nur darum, weil es ihn glücklich macht. 
(S. 260.) Jede Oberfinnliche Entwickelung der Un- 
fterblichkeit des individuellen Lebens ift Wahn- 
finn. (S. 270.) Mofes hat fchon die J^ernunJigotthei(, 
als die Gedanken eingebende , verkündet. (S. 282.) 
Die Vernunft an fich ilt fchlechthin frey, fofern fie 
nur Einficht der Gefetze begehrt, in fofern fie aber 
tOckwirkend die Handlungen des eignen Körpers zu 
beftimmen trachtet , ift fie nicht frey. (S. 305.) Das 
Leben der Vernunft ift fchlechthin frey, und als 



unfrey gar nicht denkbar. (S* 812.) Es giebt kefae 
felbfterwprbne Tueend und kein felbftverfchalde- 
tes. Lafter (S. 8217) Die cbriftliobe I^hre ift v^ 
abhängie vpn der Perfon Jefu , indem diefe zar 
SieiterCcbeinung gehört, während jene, in fleh feM 
gegründet, jede aufsere Beglaubigung ron ficfe 
weift (S.SS5.) Gefchichtliche ^'othwendi^eJt fall 
.Nichts mit dem Fatum — Prädeftina tion — ge- 
mein. (S. 862.) Die Unfeligkeit der bisberigen. 
VVirklichkeit beruht auf mangelbafitem Deakeo; 
denkt richtig, fo ift die Seligkeit erworben. (S. S78.) 
Verheerungen von Deichbrflcben dürften eigent- 
lich, mit höchft feltenen Ausnahmen, in wobL- 
feordneten Staaten nicht vorfallen. (S. 40 U") Sor 
aftian Bach gehört 7u den grö&ten .Menfchen a£* 
1er Jahrhunderte, welche die Welt beglOckteo, 
ohne es felbft zu wiffen oder zu wollen. (S. 409^ 
Der Idealismus hat den Vorzug vor der Naturr 
philofophie; diefe, fo wie fie fich felbft nicht ver«- 
Itehn kann , ift verwirrt, ftellt fich in den offen^ 
barften Widerfpruch mit fich felbft, etbebt die 
Unwiflenbeit zur höchften Potenz, dient dem BTy- 
fticismus und Magnetismus zur befondern Exmunr 
terung. (S. 428.) — - 

Schliefslich folgende Bemerkung des Vfs. über 
fich felbft: ,,Ueber die hier entwickelten Ideen 
habe ich zwar feit 20 Jahren nachgedacht, Ca 
aber niemals niedergefchrieben... . Darum reebne 
ich auch darauf, dafs diefe Schrift als unreif beur- 
theilt werde, in dem, was die Darßellung belrißtj 
denn, wiewohl mit grofser Anftrengung entworfeo 
und gefeilt, ift fie doch nur das Erzeugnifs we« 
niger Stunden während fechs Monat, und im Ge- 
wühl geifttödtender GefcbSfte, ohne alle Tor- 
Jiudien und völlig unvorbereitet niedergefchrieben. 
(S. 485;) Mache ich denn Anfpruch auf Gelebr* 
famkeitr Ich, der ich, ganz offen, nicht das 
^. B, C. davon verftehe; — der ich noch ver 
ganz kifrzer Zeit es fchlechthin unmöglich . hielt, 
ein folches Werk verfaffen zu können; der icb 
keine Ahndung hatte, dafs die hiezu nötbi^en 
Kenntniffe in mir fchlummerten! Diefe Schrift, 
wenn auch ein« mangelhafte Arbeit, konnte doch, 
wenn man die Hinderniffe und ' Schvrierig]keitcn 
er wagt, die bey ihrer Abfaffung wegzuräumea 
waren, nicbt ohne. höhern« Bey ftand beendet Awer- 
den; darum darf ich weder \ ortheil noch Rahm 
von ihr erwarten ,* weil ich fie gleichfam nur in 
Auftrag niedergefchrieben habe." (6. 44 L) ** 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte GefellTchaften und Freife. 

Jkm 9g; Mmj f. bttlt die Öfter/. Gefeüfdwft der Wif- 
yen/chtfien sa GörlilJC ihre jährlich« HauptTerfamm- 
long. Au{ die im YoriKen Jahre mit} yerdoppeltem 
Treife, d.L Eiahundert Thaler in Golde, aufgegebeoeo 
Preisfragen : ,, Wann nnd ans welchem Rechtsgrunde 
»kam die Oberlanfiis im igien Jahrhunderte an das 
«Haus Brandenburg? Welche VenUenfte erwarb Ach 
j»danelbe um dlefe Provinz ? Welches war der Znflaad 
»des Landes nnter deffen Hoheit?*' w^ren bis com 
feftgefetitteB Tarmfai und einige Tage darüber 7 Preis-» 
bewerbungsfchriften eingegangen , die einem der Ge- 
/chichte Icandigen Mitgltede zur Begutachtung, und 
aufserdem noch zwey andern zUr Prüfung milgelheilt 
wurden. Das. Gularhlen aller ging dahin: dafa den 
Schriften « die mtl den Sinnfpriichen : Non cmnU mo^ 
Iriar, und Noiitefronti credere: fcripfit — der Vorzug 
▼OT allen gebühre, indem fie VerfafTer bekundeten, 
die In der Gefchicbtsfarfchung in die erfle Linie zu 
flellea waren und zu denen lieh das Vaterland GlSrk 
^PTfinfchSn könne, dafs aber unter diefen beiden die 
eine der andern ntrlit wohl Torgezogen werden könne, 
indem beide Verfairer den Gegenfland gleich gründlich 
bearbeitet und das Problem der Lofung Ib nahe als 
möglich gebracht hätten, jeder Ton ihnen aber auch 
wieder Nahches enthalte, was der andere nicht habe — 
' Am ficb mithin gegenfeilig ergänzten. Aus diefen Grün- 
den befcblofs die Gefellfchaft , disn Preis unter lieide 
Terfafler ifcu theilen. Bejr EntAegelung der Zettel fand 
lieh als VerfafTer Ton Non omnis woriar, Hr. Superint. 
Dr. fTorhs in Priebus , und Tön der andern NoUiefronti 
eredere etc. Hr. Paft. M. Trabert in Ranfche. Indefs 
T^rdieot auch noch eine dritte Schrift einer rühmlichen 
Erwähnung, nämlich die, welche das STotto fuhrt: 
DiJHngue iempora et fic concordabU fcrrptura. Auch 
diefe fcheint einen tüchtigen Gefchichtnorfcher zum 
Verfaffer sn haben.* 

Man fchrilt hierauf, der PetrPfchen Stiftung ge-* 
nsäfs, zu einer neuen Preisaufgabe für das Jahr igagf 
und zwar diefes Mal aus dem Gebiete der fchonen 
KSnfte und WifTenfchaften , und Tereinigte fich in fol- 
gender. Es Tsrlangt die Gefellfchafl „eine Gefchichte 
«der Cullur der bildenden Künde in der Oberlaufitz, 
»mit VerzeicbniA der Künftler, die darin geboren 
«iwurden oder gelebt haben. ** Der Termin der ein- 
sufendenden Schriften wurde auf den letzten März igi9 
angefeut. Der Preb ift fnnfxig Tkidmr in Golde. Es 

A. h. E, Igfg. Zrnyter Bmni. 



werden alfo alle die , welche hiebejr concurriren wol- 
len, ei'fucht, bis dahin ihre Schriften , die mit einem 
Motto Terfehen und Ton einem den Namen des Ver-^ 
fafrers enthaltenden Terfiegelten Zettel , «uf welchem 
daffelbe Motto fleht, begleitet feyn muffen, unter der 
Adreffe : jin die Oberlaufiixifche GefeUfchaft der Wif^ 
fenfchaften zr< GörHiz, einzufenden. 

II. Todesfälle. 

" 4 

. Am Ig. Febr. ftarb zu Grenffen in Thfiringen des 
Prof. der Beredtfamkeit auf der TJniTerfität zu Roftock, 
/. G. Hufchke, berühmt als Philolog^i im 6gften Jabra 
feines Allers. 

Am 20. Febr. zu Celle der Paftor ah der reformir- 
ten Kirche, Ernß LeberetAt Priedr, Reup/oh , weichet 
im J. I gl 3 das dafige reformirteGefangbuch beforgthat, 
im 56ften J. f. Alters. 

Am jt. März zu Frejrberg der Konigl. Sächf. B«v« 
rath und Ober- Bergamts «AffefforJLe^r.fArc^. Taube, 
nn 76rten Lebensjahre. Er ward zu Gränitz b^ Frej^ 
berg am «.NoTbr. 1753 geboren, wofelbft fein Vater 
damals als Rittergutspachter lebte.. Nachdem er die' 
Stadtrchulen zu Chemnitz und Freyberg befucht, audi 
3 Jahre lang in WittenWg die Rechte ftudiert hatte,, 
ward er 1774 bej dem Junizamte Wolkenftein als Vice- 
acioar angebellt, 177^ Berg- Gegen- und Recefs- 
fchreiber in Ehrenfriedersdorf, I7gc Bergfchreiber in 
Schneeberg, 1792 Ober-Bergamts-Arfener und Ober-- 
Bergamts - Verwalter in Frejrberg, und igqi, nach 
Miederlegung des zuletzt erwähnten Poflens, Bergratb. 
Seine Schrift: „Der Grund und Umfang der Bergge^ 
richtsbarkeit und d^Berggerichtszwangs in deu Konigl 
Särhr. Landen ** (Frey berg igog. g.), £cherl Srnt mm 
*■*'**" "~^^" Andenken. 



■9 

IIL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Se. Maj. der Konig to% Prenfsen hat den Ober-« 
priifidenten Sehlefiens, BM.ur.Friedr. Theodor Merkei, 
m den AdelAand erhoben. 



Die Gefellfchafl für Sprache und Literatur zu Brnf«- 
fei, bekannt unter dem Namen Concordia, hat bey 
ihrer letzten Stifiungsffefer den Hn. Dr. Aug. Herrn. 
KiemeyerJ Prot und Kanzler der UniTerAtat Halh, 
Hn. Vicior Coufin, Trot der Phil, zn Paris, und dem 
Hn. Baron Beyrte, Lilerator und Mathemal3(tr in Hot* 
land, SU Ehfen^itnliedern ftunnt 

Ggf u. 
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Se. Kq. der KSalg Ton SackTm hat dem Appel- 
laüoosniCli Ud. Dr. Gottfchatck »u Dreeden für das 
ihm überr^ichV^ Werk; Sefeda Difceptatiofiutfi fortn^ 
ßum Capita, ^loeb Briliantriog, pud dem Paflor Ho. 
C. W^ Hering uk der Bergftadl ZSblils far eio^demfisl- 
ben uberfandtet Exemplar feioer kürslich bey Barth 
in Leipsig herausfegebenen Ge/chichte des ßlchßfehen 
Hochlandes, eine goldene Dofe aaalHHidigett leüin« 

Se. Maj. derKaifer von Rursland' bat den Kurlan- 
difchen Superintendeoten Hn. Dr. Richter snm Ritter 
den St Annenordeos ater Klaffe ernannt. 

Hr. Dr. Karl WWt. Ernß HeimbaOi , bitheriget 
eurterordentl.Profeffor der Rechte zu Leipzig, hat den 
Ruf als 6ter ordentlicher Profellor und Mitglied der Ju* 
riAenlacuItät und des Schöppenftubls nach Jena ang^^ 
tiommeni und ift bereits den 24. April al>gegangen. 

Der durch fein Epos ,, Otto Bifchof von Bamberg^ 
bekannte P&rrer Hr. Meinhold zu Coferow ifi als Pre* 
diger nach Crummin auf Ufedom verfetzt worden. 

Der Rath der UntTerfiiät zu London hat den be- 
b an nten Botaniker Hn. Ldndtey* Herausceber der Afo- 



nograpkietnf der Dtgkeüenf derHo/en n. f. iw., tarn 
Frofedor ^ Botanik , und den Hn. Pr, JCr. vtm^ HSk^ 
le^feh zum ProfefTer der deutfchen unA ii&rdtiA«k. 
Spracuen und Literatur, den Ho. James BemHH 



Dera Obergerichls«^ ACTeffor Hn. Hanfem itt mn im 
Unirerfität zu Copenhagen der Curfna den dnmkhsm 

Rechts übertragen worden. 

Hr. /. M Joßt Vorfteher einer Erzjebuitxsnollelt 
in Berlin , tft auf dem'Grund des TOd ihm hwau^ gegm » 
benen Werkes: Ge/chichte der IfraetUtn «. L w., Ton 
der philofophifchen Facnität der UaiTedlAt Golling^ 
zum D«)ctor ernannt worden. 

In das KSnigl. Sachf. Appelhlions - G^iidit EnA 
folgende als Schriftfteller Toriheilhafl bekannte Ge- 
lehrte verfeUt worden: Hr. Dr. jKari GotiUeb WAer, 
bisheriger erfler Ober- Confiflorialrath , als swejtcr 
VicepräAdent ; und als Räthe: Hr. Dr. Ami Ijudotfh 
Kritz, bisher. Afleflbr des SchoppenUnhls und desGon- 
ACIoriumS zu Leipzig, und Hr* Dr. GuJi.Frie€lrsBane^ 
bisher. Ober** Con&ftorialrath. 






LITERARISCHB ANZEIGER. 



I. Neue peiiodifche Schriften« 

80 eben ift erfchienen und Terbndt 1 

' ' Journal für technifeht und bkonomifche 
Chen^ie. 

Auek unter dem Titels 

Die neuejien For/chungen im Gebiete der iechni/chen 
und okonom\fchen Chemie. Herausgegeben von 
O. L. Brdmann. Jahrgang ig^^. sten oder 2tea^ 
Bandes lAes Heft. Hit 2 Kupfert. gr. g. Brofch. 
Preis des Jahrgangs von 3 Bänden oder la Uef* 
ten 8 Rthlr« 

Enthält: 

l) Mittheiinng Terfchiedener beider rächATchen 
Kohlsrey zu Gorsdorf angeflellter Verkohlungsverru- 
fbe. Von Lontnai/fns. 9) Ueber die Torfkohle als Rei«- 
nigiingamittel des fufeligen Branntweins und als Eut^ 
färbungsmittel. \ on Demfelben. 3) Ueber farblofen 
Lajckfirnifs* 4) Gahn's Bereitung des BernfteiofirnirTes* 
5) Ueber Gerbftoff, Gailäpfelfurrogate und Tinten be- 
reitung. Zofammengeftellt yom Herausgeben 6) Bof- 
merkuogen über das fogeoannte Ruften des Flachfes 
und die Verbefferung ^pfTelben. Von Hermbßädt. 
j) T^an Mons über einige Eigenheiten der verfdiiede* 
nen Nebel, g) Ueber die chenufche Unterfuchung der 
fehwefelwaClerftoff haltigen Mioeralauellen und na- 
mentlich der FiTtler Heilquelle. Von IVitiing. 9) Uel^er 
l^rüfuDg der Alkalien und wohlfeile Sodabereitung, 
lo) Ueber den Tabasher. Nach ^reivßer und Turner 
Tom Herausgeber. 11) Oerßed's elektromagneiifche 
Probirkunft, Schweigger's YorkhlHge zur Anwendung 
des elektromagneti{chfA lüuliiplicators auf Schüfen ^ 



und Seehechts rrafdng der Platinä auf ihm Reinksk 
durch Thermomagnetiemus. ZufaniniengefteUr -rott 
Herausgeber. la) Die Gubftahtbereitiii« dos Hem 
Reljeßrand in EfpilAuna in Schweden. Von fFihkkr. 
%i) Mittheilungen aus Jern Conttnreta Annnler 9ter 
Jahrgang* 14) Mittheil ungen ans dem Bulletin 4« 
Iciences technologiqnes. Von Lampadius* 15) Notizen. 

Leipzig, den i. Jonins i82g. 

Job. Ambr« BartL 

IL Ankündigungen neuer Buchen 

So eben ift bejr ftir erfchienen und in allen deet* 
fcben Buchhandlungen zu haben : 

Lehrbuch der Trigonometrie und Stefeomeirie rot 
Georg Karl Jußus Ulrich, Doctor der Philofo- 
phie und aurserordentlichem Pro&rfor in GoUin* 
geh. XVL und 595 Seiten, gr. g. mit &ebea 
Kupüsrtafeln. Preis 3 Rthlr. 

Diefes Buch, welches durch feine Torznglichs 
Reichhaltigkeit und die darin befolgte neoe ond hochü 
fisrsUche Lehrmethode lieb vor den meiften bisher er- 
fchienenen Werken ähnlichen Inhalts aufs Vortheil- 
haftefte auszaichnet, verdient nicht nur allen FreuR« 
den und Lehrern der Slathematik, fondern auch OA* 
eieren, Architecten, ForDIeiiten, Mineralogen, XofS 
allen denen , welche Ton Trigonometrie oder Stereo- 
metrie Anwendung zu machen je Gelegenheit findetfi 
wegen feiner Brauchbarkeit aufs Angelegentlichne em* 

E fohlen zu werden. Durch das dem Werke beygege* 
ene Inhaltsveizeichnils iind^ die in ihm Torkommeii' 

des 
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TabtHtn <tfgn#l #i Atk web nm Nachfdblj^» 
«ttis Tortveiriich , d« ea licJiw9rIicIx)eiiiaadeA unbefrie* 
dist lütbtt wird« d«r lieh über irfMd eiaea kloilierg«*. 
borifen G^^enfland b^lehrea tvUI. . 

Iod«m ich in Besithmig auf dM IniMk idMes Bi»-' 
cM# MKf Kc 69 dor GaUfOfifehei^GelfliirtoiiABMige» 
d. J« vtiWeiley benierk» ieh nur Aocb« idufs «tn reia^r 
Dt ud^ und fcboDgeftochena Ku|dSftruC»tn diu W«rk 
jiodi einpfehlenswertjier machen, fo dafs gewiCft nie-^ 
ii|a4id den Ankauf deffalben beranea wif d« 

Gottingaai irnJUaj igag. 

- Hadolpb |>««afli«]|» 



InderFla^keiren'CisbenBiichhandluii| in H^lin-* 
ft e dt errchien fo aben^ und ift in allen. Buahtiai^dlun:- 
(gen so haben : 

ßixrfteUung des Rechis/treils zwifchen dem HerxogL 
JBraun/chw. Kammer - Co^egium und dem Ober*' 
mmimann fFahnfchqffe zu VTafherg über denBe* 
ßtz und das Kgenthum der Cammende LuJdum, 
mit den darin ergangenen Entfchädungen n. f. w. 
Ton JuL hehdtt dem Dritten. 

Staatsmänner und Juriflen machen wir auf diefea 
ial«t«Illant«n Rechtaiali aufinerLIiam, 



Bejr mir ift fo eben erfdiiaMB ttnd In äUeA Bodi* 
kaAdlungen sn erfaaltan.: 

Zka* Rechtfertigung und Beridktlgm^ 

meineff Schrift 

ubtr die preufsifchß Stadt€ordnung* 

Von 
Friedrich vonjlaumer^ 
%. Geheftet. 4gr* 
L«ipnigt deft 34lUi igaS. . 

F. A, BrOLckbans. 



Am 15. Julioe d. J. erfcheinea beftimmt in der 
Buchhandlung von A* Bobaage ia Leipsig iSm 
beidea erften Bände der 



Memoiren des Herzogs von Rovigo^ 

Die mit Ungedotd erwarteten Memoiren des Her^ 
zogs von Rovigo, der. unter dem Namen Savary, Poli^ 
sey-Minifter Napoleons war, find in meinem Verlage 
in Paris erfchienen , und die erfte Auflage daron ia 
wenigen Tagen vergriffen worden. Obgleich, ihr ho« 
hea InlerelTe fehon dadurch hinlänglich erwiefen ift^ 
fo erlaube ich mir doch alle Freunde der neueren Go* 
fchichte befonders darauf aufinerkfam zu machen, da 
diefelben nicht blofs, wie Sleraoiren ähnlicher Art, 
Thatfachen enthalten ^ fondern auch die Beweggründe 
d«i grofsen Katfers angeben, die Savary fowohl durch 
fotn Amt als durch foin perfonliches Verhaltnifs mit 
Napoleoa am heften «wifTen kooiiie, und. die er dem 
Publicum einfach aber wahr erzählt, hiemit B&tOBftbt*. 



n 

Ufbarfalznag tfi nntor- dfn- At^gaii-dfP ^f^<^. 
fers der Afamoiren in Paris gemacht und von mein«' 
Seite nichts gefpart worden, um denfelben auch in ih*. 
rem äufsern Gewände durch fchones Papier und fou-*, 
bern Orutk den Vorzug ^u geben , den fie hi fo hohem 
Grade Teipdienen« Die beiden erften Bände, erfcheinea 
beftiflimt am 15, Julioa, der dritte und Tierte aui i. An- 
gttft , fo dafs bis zum Monat September das Gaasa 
ToUeodet feja wird. 

So eben ift neu in der Hlnricba^Mea Bucb- 
bandlung in Leipzig Tollftändig erfchieae»: 

Des General Foy Ge/chichte des Kriegs at^f der jy-» 
renaifchen Halb' Li/el unter Napc^n, k^lMlot 

von einer potili/ch müitärifekeu Schilderung der 

iriegßihrenden Mächte. rfter bis Jter au» d. 

PranzßT. mit Erläuterungen Terfehen vom Obertl 

Rieter Puttrich. ^ter aus d. Pranzof. nnd mit de4 

Fortfotzung der Ajiegsbegebenhettea bi« zum h 

18 14 Yennehrt Ton F. Jl.\ Rüder. 4B4e. nwt 

I Portrait und i Charta, f^i Bog« ia gr« 8* Geh» 

. aqf £rz. Duiyf. S Btl^ir. 

III. Herabgefetzte Bücher - Preif e- 

Herabgafetzter Praia 



Toa 



Dr. Kart Friedrich Burdaohs 
Syftem der Arzneymittellef^re^ 

Zwejrte umgearbeitete und Termehrte Aaflage, 
. 4 Bünde, laol Bogen 
TOB 8 auf4 -Thaler, 

Ein ia IFien erfchienener NaiAdruck Teraalalkta^ 
aurVttlerdruckung defTelben, diefe Preis ^HerabfetzaBg^ 
die wir bet>eit8 , feit einiger 2Mt, fSr dieOeArdcbfcbea 
Staaten eintreten lafTen mubten. Um nun aber, ir& 
möglich , auch die Hemmung des Schleichhandela mit 
diefem Nachdruck in andern Theilen DcfatTchlandsy 
MbH des Auslandes, wo derfelbe noch nicht gefeU*- 
Uch Terbotea ift, folglich das Recht die SelbfthiUfia 
Terlaagt, zu erreichea: fn feil yon. heule« aa der he^* 
abgefetzte Preis Toa 4 Thalera überall galtea, nnil 
man kann in jeder Bacfabaadkiag daraal Beftelluag 
«lachen. ^ 1 " . 

Wer Xbrigens vier Exeropiftre auf eiamal aehaw» 
aad uns den Betrag von .16 Thalern ditecf und jpoft- 
frey einrenden wollte, dem bewilligen wir das fiinfta 
Exemplar gratis. 

Leipzig, imMajxgaS» 

Djk'fcbe Buchhandlung. 

IV. Veimifchte AnE.eig«!^. 

^n den Herrn Recenfenten von Gudme Handbuch 

der WaJ/erbaukunß , Btaid L - 

Auf die* Ton Ihnen in Nr. 103 der allg. Ltt. Zeiff 
t. d. J. gelieferte Receofion des obgedaehten in mm-^ 
Afiia Vfidaga. ertrhianenea Werkes, finde ich mich 



m 



A,l..X Uta. 151 JOl^IirS Y8ft. 



TtnoUbt : Urnen 1u«miif ergebflull bemnkt&h s« mih- 
^n; inh ich daa .Mnnarctipt d^TTelbeo dem <:orop«^ 
tenterien Beurtheiler des Faches, den wir hier in Ber-* 
|ui beXitsen^ und der überhaupt in Deutfchl^nd ansu-' 
treffen ift — ^ delTen Namen Sie mebrftich in Ihrer Re-^ 
^lUion nennen — Torznlegen inir erlaubt habe, und 
daTs derfelbe folches . swar nicht f9r äu8|exeichnet 
Tortrefflieh, jedoch fnr fehr bYanchbat und nfiulich 
erklärt hüt. Wie nun diefs mit Ihrer abfprecbendei^ 
KritilL sa rereinbaren ift, kann ich nicht begreifen, 
«nd es bleibt anfhllend: dab Sie an einem Werke 
nach mcbt eine lobenawerlhe Seite finden , über wel^ 
ches der comMtentefte Richter fich nicht ungSnUtig 
eiHigefprochen nat - Es ift ubrlgeDS Ton diefem Hand- 
buch, fo eben die irße. Abtheil, des sten Bandes, be- 
leitet mit IQ Kpfert^^rfchienen. (Preis 2 Rthlr. 13 gr.) 
Die zuwyU AbtheiL deflelben befindet fich aber bereite 
uoter der PreiTe und wird cu Michaelis ausgegeben 
werden« r— •, Es wird mich freuen , wenn Sie über 
diefe Abtheiiungen recht bald Ihr Urtheil ausfprechen« 

Gans e^ebeolt 



Auguft 

Es fchdnt hier nur auf Beantworleng der Frage 
ansttkommen, wie es zu Tereinbaren fej, dafs Reo, 
^an einem 'Weriie auoli nicht eine lobenswerthe Seite 
ftide^ «ber welebes des com^entefte Richter Jich 
nicht ungiinflig anafefprochen hat ?** 

Daiu moge-dfe Gegenfrage dienen: ob es woht 
«inem , noch obenein mit wichtigeren Gefthäften über- 
Imaflen, Manne möglich fey, das Mamufcript eioee 
Xund 447«Seiten entliahenden Bucbs, eben biforgfai«« 
lag , Tom erften bis cum letsten Buchftaben durchaule^ 
len aisRec das toq ihm, in derHofibong ein gutep 
Buch XU erhallen, angekaufte^.. fecfrMC&#e Bxemplac 
4<urcligelerea hat ? _ 

^Rec. hat fich bereiis erklärt Hn. Gudme^s Werk fe» 
hen SU wollen , wenn die foigeaien Tiieile b^er^9iu%^ 
fiitlen als der erfte; nur bittet er, ihn nicht den su 
swtngen, allegj Geifter ans der Tiefe, yon denen er 
bereits gefprochen , heraufsubeMiworen. Bs mochte 
diefs weder dem Verleger, noch dem VerfafTer, nocls 
4em Rec. angienehm fe/n. Uebrigens ift nnd bleibt 
fein WaUrprneh : Fm$ ce que tu dois, ernenne {ne 
fourra! 

Der Rtctn/tnt 



jl n z € i g e, 

dieFortfetmngund Ergansung der aUgemeinen detgf/chem 
umd tHgUfcktn SckMv€frfchrifitn Ton /• Heinrigä 

beireffend» 

Mehrere in neuerer Zeit «rfchietten» fehr mittel^ 
faSflfige calligraphifche Producta And ron ihnm Ersen- 
fecn fowohl in Annoneen des eigenen Lobesi als durdi 



*9ir 

Reccnfionen des' fremden iBr föd&rtklg eracl^tei Itwu 
den, um Ihnen Abfatt su Yerrchaffen. .DefTen bedatf^' 
•es niefit — wenn icK hiemit den xahlreicheo Befitsem 
der obigen Scbolvfirrchrifteh, von denen firli jel2t an 
50^000 Hefia in Citenlaiieo beftade« , a ti aeige , dafs 
Mir Vemillftindignttg- der ihnen bekaBntea bi jh ea igen 
Heile dtefer Sammlung ft» eben folgende neoe im -tnM« 
nem Teriag erfchieneyi und in allen Buckhasdlffsigian 
nu haben lind : - . 

^gemeini deütßfhe Schutvor/dkriften, erften Hefiei 
swejte Ablbeilun^, Preis f o gr. 

Sngiifdte Shki^iv^/chHfien , erften Heftes zwejim 
Abtheilung. Preae la-gr* - 

^gUfcbe Scbxtlvar/chrifien nur weitern AnAüdung 
im Scboolchreiben und tTebung in Imchten XSgm. 
und VerzIferuDgen. Dritten Heftes zweite .Ab^ 
theilung. Preis aogr. 

t^nd noch folgende nach und nach cfrfcheinen werden r 

. jiUgenMned€mifchfiSchul»Qr/QhrifttnfZyf0jteMHet^ 
tes awejrte Ahtl^lung und dritten Hefles smejt^ 
Abtheilung, ^ . 

Mngh/dieSchulvorfchri/t9u, swejien Heiles sweytn, 
und dritten Heftes zwejte Abtheilung^ 

Das Ganze wird alsdann eine Beiheafolige Ton 
13 Heften bilden, worin alles zu finden fejn wird, 
was für den zum bürgßriichen Leben fo nothigen 
Schreibuntenitht hinreicht Der Werth der sieuen 
Hefte wird dem der altern gleichkdmiiien. 

Berlia» im>lunins igaSf X* Ttantwean. 



Vütk den fchon feit Jahren und ans fehr entfernten 
Gegenden an mich ergaogenen Aufforderungen end- 
lich Genüge SU teiften, habe ich nun Vorkehrungen ge* 
troffen, um lalenttdlle Sohne angefehener Familien, 
welche die UniverU Göttingen beziehen, in meidHmut 
und an meinen Tifck nehmen zu können. 

Dabejaber wird Torausgefetzt, dals nur di^eni^ 
gen in die Ton meinen jungen Freunden gebildete 6e- 
fellfchaft der Terehrer der Willenfidiaften an^abon^ 
men werden können , dieden/e/7tfn /rs^ith«6en, diu 
fo entfcheidende und folgenreiche Periode Arei^ akad^^ 
mifcben Lebena moglichft zw^ckmäfaig zu ihrer wif- 
fenfchaftlichen und fittlichen Bildung zu benotse»; 
und es einfehen , wie fehr die Erreichung diefes ho« 
hen Zweckes, durch eine Verbindung der Art, er-- 
leichtert und befördert wird , da hier in noch hohenn 
Grad der Unterfchied eintritt , wie bejm Erlernen ron 
Sprachen , blofs bey einem Spracfameifter oder durch 
das Leben unter der Nation FelbA» 

Dafs auch in folcher Verbindung (ein wiflSanfebaft* 
Hchea FamiUenleben) für die leibUehen Bedürfniffe der 
Blilglieder eben fo fehr als für die Annehmlichkeiten 
des Lebens , weit beffer gefiurgt wird ali auäer detfiaU 
ben, ift Tonfelbft klar« 



Gotting 



grrt • «^* JwMnMMl» 
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I. 



Vereeichnifa der in der AHgem.'Lit. Zeit, und den ErgUnzangablÄttem recenfirten Schriften. 

-im». Di« erfte Ziff«ar ceigt dl« Namer, di« trrtijt».äM S«ite an. Der Bejiats EB. büeioliiiet die irgSiuraiif «blMtter. 



A. 



ArehW, aUgem., fRr die gerammten Staat«-, Käme. Mftt^^ WSOi.^ MwapUlotoMe, 14«. tiiK 

rai- u. Gcwerbs-Wifienfchaften — herausg. Ton t*» a 
J.P.Harl. Jafarg^ga?. Ir Bd. I— JeLiefr. 144, 

.' *97« '• 

.• J'«J^o«'t die, gefchichtl.Emwiofcelong eine« UfTolk«« 

- B-/-/VI. T Pf r» I. «j^i.. * 1.J *" Urkunden TonH,G.u.li«raa«giTodD.A.BMrffl; 

«r. ffM/jT«/, L. F. J.« OenkMTÜrdigkelten a. Anekdoten Ir. Tb. I58»413. ."•««»". 

•IM dem buMm des Kaiferl. Palafte« n. einige Be- rwi T„r 7„„,f .„ ru jf. u « ». 

gebenheiten während der Kailerregier. Ton 1805- i'iJ* a „tf S*" "i'*' B^^nMnMTe, oaoh 

1814. Am dem Franx. ft Bde. 145 , 305. "2[" S^ *"* '"'' •*"Ä«I. Kirche. 

BmkUm^ R. a. C. P. Laurop^ Handbuch der Forft- n. r.^. r»- r- «r u-u 

• Jagdgeletzgiybang de« Orfarzgih« Baden; euch: „-« w * *^'^°'»'^"°8 TorzögL yon den PotMi. 

r,r»-J.rc.l»,T j ur T ^ r . ««»» WurMlgröfsenu. den Logarithmen, aebft Auf. 

— ^^— /y"«"*'- SemmL der Forft- n. Jagdgefetze der gaben au« der polit. Ariihnetik. m« . «1 

deatfohen BandeiFtaatea — Ir Bd. Forft- o. Jaed- » • w, v . r u .- ^ "»• 'ä»» a54. 



gefetze des Or* Hrzathi. Baden. I4d . 90^« rrw«<a#«tf#ri , 1.. h. , fundementa doctri&ae patbologi- 



B«i<a.^ De Ae, f. die Felicier. gefchichtl- entwickelt. «tirr- 139,^^^^^ '^''' "'^^^ •^^"^ 

Berend'Sf C A., Vorlelungen ab. prakt. Arzneywiflesw » 

fchaft ; faerausge Ten K. StmätUu. ar Bd«. Fieberlebre. <'• 

^ ^ ' 5ÖS. G«//#f fi. J. ©. A. , anfchauliche firdbefchreibung , der 

9» Shrkowski ^ L. Jof«, anatom. chirurg. Abbildnngen» l«»bten u. gründl. Erlernung der Erdkunde eewid* 

.. nebft Befcbreibe der ehirurg. Operationen nach °iet. } Thle. 149,339 

ü. Gra/e^ KütgB tu Ä«/f; mit Vorr. ?on J. N. Ra//. GefUrdimg, F. C, Aasbeute von Nacbfbrfchunffen ab 

139 • afio* verfchiedene Rechttmaterien. ar Tb. EB. 6^ 499. ' 

--^ ^ Erklärung der anat. ehir. Abbildd.» nebft Be» ^«^^^i Joann.» £. Catalogut Biblietbecae -« ~ 
fcbreihi der chir. Operationen — 139,360. 

Blicke in dae Meinungileben der Völker« 149« 343, ' H. 

H«Mc*/» Max., t Taufend u. Eine Nacht, arab. n. 

^* ^ deutfcb» 

Caaaf f Megni legum , qoas Anglit oKm dedh Terlio. 1^ ^ Hag.m. F. H. , £ Taulend n. Eine Nacht 

nem antiquam latinam ex Cod. Colbertino — -^ ' , o r 1 ^^^ i>«ciit, 

cmn texto Anglo- Saxonico edid. J« L. A. KoUmrnp-^ ^^^* ^' ^' » ' •"g«»- Archir fQr Staats- WifTenfch. 

Roftk^t. 138, 049. H«iWA, J. Cb. A., die PfycbQlogie als Selbfterkeant* 

Catalogtts Bibliothecae defuncti JoannisOurKtt^ publica n^<l«hre. 14a, aSi. 

auctionis lege diftrabendae. Praefatns eft Com. AfilA Hqffmamm^ F. L, f. Catalogus Biblfotbecae 

l^. (fiwr.F.UHi^/mmnM.) 143, 395. Guriitt. 

Craiini reteris conioi graeci fragmenta oollegit et 

illttItraTit M* AI* Reeke/e I4?i 3^1. *^« 

Jadenfibel , od. Anweilung die Judenlcbrift in ein Paai 

^* Tagen l«t«n «• ficbreiben fcu können ; mit einer Vor 

DSriäg» O.. PbiÄUifiegenitide, För J» igaS. EB* 70^ ™ ««» Todilachen. Von Dr. Sgrrit. EB. 71, 

560. 563- ' 




A 



Kaapffs^ O. Clui VorleTioigvn fth. die ohrird. Gltn- 
bentlehra nach denuLdbrbegriff d«r •T«ngd.Kfrcb«| 
berausg. mit Vorr. Ton K. Tkih. 2 Tble. 134, 217. 

Kochen^ A. H« M.» cbriftl. Vortrags naob Aiil«t* im 
älttm evangel. Perikopea. a Bde. EB. 71 , 566. 

Koid€rmp^Rof9vimg€% J« L A«, £ Cesaifilegei» 

Kremfier^ Dr., !»>. die Wirk»»«« der WiOraldiaFtea 
u. KanTte mal Volktwohl u« Staatsregienmg. 148» 

336- 



Lamätm, Bft J., vebbiniCob-arMitifali-deiAfiBlMt WM. 
terbuch zar Kenntnifs det Talmuds, der TargomUn 
II. MidraTchim — 5 Tble. £B. 70^ 553* 

Laurop^ C. P., X R. Sekleu» 

LautUr , G. A. , firakt. tfaeoret. Sy ftem det OrundKallei 
der Mofik u. Pbilofopbie -— I43 , 285* 

— — pbHorophifcbe UmrilTe* 143, 291. 

Lipowsky, F. J., f. Fegetius^ Flar. Renar., ab. Kriegt- 
wirr, der Rdmer. 

Le/£, Mo Yollftänd. Befchreibung det Scbweizerlan* 
des 9 od* geögrapb* ftatift. Handlexicon fib. alle tfdt* 

genoir. Kamose jTUe A— Z» ate imgearhi 

Aufl. EB. 65, 516. 



K. A. O«, Ton der Idee Göltet vu ilurer Vm^ 
wirklichmig im Uenfoiien f intbeL nach c^fariftl. Aar 
ficht. EB. 66, 521. 

9 Bf« A., kleine Aotbente aiu dem Lebtsn fSkr dtt 
Leben; geCunmelt auf einer Ferien«* RdCe aacii JLofr 
donu.Parit. 1559 392« 

RmJul^ BL If.f t Cratimi fregmenta. 

Sekalt^ K«, C Taufend n. Eine Nadit. 

^cAeppe,* Amalie, geh. V«i/e, woe EneSblimgen tu 
Mäbrcben für Geift u* Herz » für Rinder von 10 h^ 
14 Jahren. 154» 384* 

Sckouw^ Joak. Fr., Beytrlge ZBr«.rergle]flliead«B KS- 
matologie. is Hft. EB. 681 54<^ 

Sekmmmcker, H. C, aTtronooiirche Nachrichten. 5r JBdL 
EB, 66, 523. 

Shäkfpear0^ f. RHtfdfs Ondinet -* Hamlet. 

SintZMl^ J., Tafchenbuch für Forftwirthe undL Forlt» 
taxatoren. 140, 273. 

Spieker^ J., üb« den Mytticisrnnt» deflen Begrifft Ur. 
fprung u. Werth. Tte Jabresfchr. des NaOEtik Semi- 
nar. zuHerborn. EB. 6l, 48X* 

Sundtlin , R. j LOA« B9renä0 



M. 

< 

Meingke , A. , f. Menandri reliquiae. 

« 

Menandri et PhiUmonis Reliquiae ; edidit A. ^eJeeAt. 
147, 331. 

Uoris^ JoH Hyac., Stirpium Sardoarum Elenchns. 1381 

Mortonoalf die Feldzüge in Frankreich in den J. I814 
u, 15. durchgefehen von Beaavoix; auch: 

— allgem. Gefch« der Rriege der.Franzofen u. ihrer 
Alliirten , Tom Anfang der Revolut. bis zum Regier« 
Ende Napoleons} aus dem Franz. 3 Bdchn. EB. 
69. 547* 

Nacht, f. Taufend n. Eine. 



Philofophie der Gefbhichte, oder über die Tradition. 
157» 401. 

R. 

Ret^iJfs Outltnes to Skakfpeare; firft feries: Hamiet, 
feventeen Plates. Orig. Edition. 155, 387. 



T. 

Taufend u. Eine Nacht, Arabifch, tiach einer Haod- 
fchrift aus Tunis Ton Max. He^icAf -berausg. 4 Bde. 

151 • 353- 

.*« — -* *.. areh» Erzählungen» ana einer Toneli- 
fchen Handtchr. ergänzt u. überfetzt yon M. HaSidUf 
F. H. V. d. Hag99t u. R. SoktUL 15 Bdchn/ I51, 353. 

Thilo y K., LG. Cb. Kmapp. 

TiigBnk^p, Fr. W., Einleitung in die UU. fiabrifma 
als Vorbereitung zum Yerftehen derl^ 36 barichtigte 
Aufl. Auch : 

biblifche Propaedentik — EB. 67, 5354 

Take 9 H., die^ReligioM-^Gmndf^tze» zuwekdiendie 
Gefellfchaft der Chriften, die man gewöhnL QuAker 
nenatr fich bekeonk« Aiit dem Engl* EB. 63, 500. 

F. 

Fag^fiux, detFlaT.Renatntf f&nf Bücher üb. Rri^a» 
wilT. u. Rriegskoaft der Römer; aus dem Latein, 
▼on F. J. Lipomsky. EB. 73 , 574. 

Vgiilodiery V« R.« Predigten. Zem Bellen der Abger 
brannten in Slalzbach. EB. 61 1 488* 



yoigtt K. W. Tk, Ob. Fraybeit n. Notbwvndigkmt tue ^' 

dem Staadpuakk ebrifd. tlMiftUoher Wehanfiobt. "^«f^««*«'«» O., de noaento quod ed ÜMreniB ju* 
136» 3^6. ftaurationcm adtalerit Tbeologia myftite. Orfelü. 

ES. 6i , 4D1. 

(Die Somme aller angezeigten Schriften ift si«) 



IL 

Verceiduiüs der literarifched vaA artifiifcheii Naduiditen. 



» 

BefÖrdenuigeii und Ehrenbezeigungen« 

Bartels in Marburg 14I, 276. BäumMm in Biberaob 
14I9 276« BenÄtff in London 159» 42a Bty/x, Afatlie» 
matiker in Holland 159« 418. Co9^fin in Paris 159, 41 g. 
OiricAitfl in Breslau 141,276. FWdA<{/7inOsnabrackl4l> 
2j6» Fritdemana in firannfohweig 141, 276« Fritfck in 
Quedlinburg 141^ 376. Cottfckaik in Dresden 159» 419. 
Grüner in Idftein 141, 276. v. Hammer in Wien I37, 344. 
Hflae/ in Leipzig 159, 430. Han/en in Kopenhagen 159, 
420. Heimback in Leipzig 1 59, 41 9. Heinze in Sudt- 
Wehlan 146« 31g, Hering in Zöblitz 159, 419. Her- 
mann in Eldi 141, 376. Jeft in Berlin 159, 430» 49- 
kqfen in Dresden I46, Big. Kritz in Leipzig 1599420. 
Leärmn in Paris 137^ 344e Limüey in London 159, 419. 
Lithrow in Wien I37, 344. Meinhold in Corerow I59, 
419. AftrAtf/, OberpräCdent SohleCens 159,418. Mefz- 
ler in Dillenburg 141, 376. Molza in Rom 141, 277. 
V* MühlenfeU in London 159, 430. Manch in Freyburg 
141, 278* -^edx oe Efenbeck in Bonn 137» 244. Nie* 
meyer^ Kanzler , in Halle 159, 418« Pauiy in Bi- 
berach 141, 276« Pougens in Paris 137, 344. Richter^ 
kurlftnd. Superintendent 159, 419. Sarti in Rom 141, 
377., Schelst Kaifa Oeftr. Hauptmann 137, 344. Schmitt' 
kennet in Wiesbaden I4I,'376« Sneli in Weilburg 141, 
376: Sneli in Wiesbaden 141 , 376. Trieft in Berlin 
141 9 276. Weber in Dresden 159, 420. 

Todesfime. 

BOkr in Karlsruhe 1371 242. Beier in Ceipzig 146» 
317» Bote in Buitenzorg 1561 393. Brackmanm in AI- 



Feld 137, 24t. Congrive in Tonloure 156^ 394« DU- 
mar in Prenzlow 1469 315« Fertiger in Leipzig 146» 
3I8« OaUetti in Gotha 137» 242. Vk GdAingk zu 
Dentrcb-Wcrtenberg ISO, 345. Gecken in OrimsMi 
146, 316« P. Griefinger in Stuttgart I46, 318« Uart* 
mann in Hamburg l^S, 317» HebenftreU in Dresden 
146» 31 5* Hildebrand in Berlin 146, 3I7e Ho/fmamib 
in Paris 146, 316. Hmfchhe in Roftock 159 1 4I8« 
p.Jang in Wien 1469 315. Me^er in Wien 146) 3l6* 
Nicolai in Arnfcadt 137, 243. v, Odeleben in Freyberg 
146t 315* Rempfck in Celle 159» 418* Bibbe in Leipzig 
146, 3 16. Sieoerg in Kirch -Steinbeck 146, 3 1 5* Smitk 
bey Norwich auf feinem Landgute 137« 241« Staapa 
in Wien 146, 317. Taube in Freyberg 159, 4l8* ^«<> 
^«{^#r in Nürnberg 137, 243. 

Univerfitäten » Äkad. u. and. geL Anftalten. 

Berlin^ Lehr anftalten, feyerl. Eröffnung des neuen 
Clinioums f&r Augenkranke; Directer, Locale u. dop* 
pelte Beftimmung deffelb«a 146, 313. Braunfckweig^ 
Lehranftalteni Vereinigung beider Oymnalien daf. mit 
dem Realinftitute u. Einweihung zu einem Gefammt-« 
Gymnafium; dabey erfchienene Schriften; Verzeich* 
nifs der einzelnen Abtheil., des Lehrerperfonats, Lehr* 
curfe 146, 314« Odrlitzy Ol). Laulitz. Gerellfch. der 
Wiffenfch., )ährl. Hauptverfamml. , Preisertha u, neue 
Rreisfr. 159, 417. ^Helmftedt^ Gymnafium, Chronik 
deifelben Ton Michaelis 1827 bis Oftern 1828« 156, 
393. Leipzig^^ UniTerlit., BedkV Jubelfeyert nähere 
Beschreibung darf» 141 , 273* 



IIL 



Tteneiclmife dar literarifehen und aitiftifchen Anieigene 



Ankflndigm^en ?on Bndi- und KunfthSndlenL 

^ Andrea* Buohh. in Frankfurt a> Bf. 137, 243. Ano* 
nymeAnkUnd. 137, 247. Bartk in Leipzig 137, 245. 
141» 278. 150» 351- I59>4I9* ^yVa«/re«Buohb. inLeip. 
2^8 I59t 431* Brackhauf in Leipzig 159, 421. Demer- 
tick iu Göuingen 159, 420. Dgmmier in Berlin 141, 
277. Ettinger. Buchb. in Gotha 156, 39g Ewert in 
Danzig 156, 399. Ferber in Giefsen 156, 395. 399. 
Fleckttfen* Bucbh. in Helmftedt I59, 431. Haas. Uavbh. 



in Wien 146, 317« Hayn in Berlin 137, 245. 141, 278 
Hinnekt. Buchh. in Leipzig 150, 350. 156, 395. 399- 
159, 422. Kammer in Zerbft 150, 349« Meyer. Hof- 
bucbba in Lemgo 137, 343. Müller. Hofbuchh. in Karls* 
ruhe 156, 397. Oehmigket L., in Berlin I37, 347. 
Grell ^ FüfsU u. Comp, in Zarich I569 396. Ofswald's 
UniTerfit. Bucbh. in Heidelberg I56, 398. Peftet in 
Regensburg 146, 3 1 8. Sauerländer in Frankfurt a. M. 
141» 279* Schaub h\ DüDTeldorf u. f Iberfeld 1379 346* 
156, 397* Schelienberg. Hofbucbb« In Wiesbaden 1379 

347. 



S47. f«U««. Boehli. in EifonbOTg t37> ^ UiütW. 
fitttt-Buehb. in Kfiiugtbwg in P^. 1561 39^ fctg«! 
In Uipxig ISO, 351. 

Vermtfchte Anteigeii« 

Aticiioa von Büchern in Halle, v* Jakob, u. DO- 
riag'tche 141 , 38o. Bingler^s Aufforderung en den 
Reoenfemen der AftolfiiAen prakt» Scbattenbeftim« 
Düngen für die Baukunft, in der A. L. Z« l%%^% »ebfi 
Antwort des Rcccnfcnten 1 56, 400, Bifchoff in Bonn, 
cur Nachricht wegen vericbiedner Anxeigen feiner 
ArzneymitttUehrM t beTonder« in dem krit. Repertorium 
Ton R«/i a. Casper 137, «47- ^r** Buchh. in Leipzig» 
BmrdadCs Syftem der Arzneymittellehre , herabgefetz- 
ter Preis deCr. 159« 433« Hitzig in Berlin macht auf 
eine dem 3ten Hafte feiner Annalen der Crimioal- 
Rechtspflege angfithängte Aufforderung an alle deutrche 
Gericht^ u. Spruch -Collegien aufmerkfam 141, 377. 



Hmmma% Dr. A*, in 05ttingen» will ulentTolles dit 
Univetütat beziehende Söhne angefahener Familttai ki 
fein Haus d« an ftinen Hfch nehmen« Bedingongoi 
159, 434« ioar^aaVPharmaoop^e univer feile w^ird auch 
deutfch bearbeitet 137, 347« Kummer in Zerblt» Aner 
bieten an Schriftfteller zur Druckübernabme ihm 
Manufcripte für ihre Rechnung u« Beforgnng des De* 
bitt; beiaerfeitige Bedingungen dabey 146, ^19» l^i 
in Halle Replik wegen AealteV Replik gegen die Re- 
cexif. feiner Gefch« der roman. u« g<*rmaniCsiien Völker 
in der Jena. Lit. Zaitg. 156, 353. Rttdier^ BnohbändL 
in Berlin , an den Recenfenten Yon Gmdmei Hamlh* 
der WaOerbaokonft in der ALZ* d* J« nebft Antwort dea 
Recenfenten 159,433« 7tf«6aer in Leipzig, Beticbu- 
gung der Ankündigung der in feinem Verlag erfchie- 
nenen Schrift: die 13 kleinen Propheten nach Art du 
Brentano ^Deref er, Bibel werks &berf. von Theiner 150b 
353. Traatwein in Berlin t die Fortfetz. u. Ergänzjmp 
der allgem. deutfch« o» engl. Scbklvorfohriften ton 
Hemtigs betr. 159, 433. 
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THEOLOOI9. 

Hambvb«, b. Perthes: Vof^ßingem ibtr di4 Doff^ 
mairk der Euangeüfch - iMihen/chen Sirene, 
nach dem Compencbum des Hn. 15* fF* M, L. de 
Wette, von Ailg. DctL Chr. Tweßen. Prof. der 
TheoL u. PhiloL an A Univ. zu Kiel, Ritter v. 
Danebrogordeo. Sy}«rBand, welcher die Ein- 
leitung und den erften, kritifchen Thefl enthalt 
182& XU u. 496 & gn 8. (1 RtUr. 21 gr.) 
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W ge&mnite Inhalt der Dogmatik einer beftininv- 
ten kircl^Iiphea Geieiifchaft nuiicbt offenbar einen» 
mrenB auch noch fo geringen , doch f&r die Mitglie- 
der einer foloben Gefelifcbaft immer fehr wichtigen 
Tlieil der Gefchidite der menfchlichen Meinungen 
8tt8. Diefs erkennt auch der Yf« des vorliegenden 
^Werks» welches nodi eio zweyterBand voDenden 
foll» felbft an, indem er S. X d Vorr. fpricht: „Al«- 
lerdings ift die Aufgabe, die mein Buch zu löfen 
facht t im Wefentlichen |;efchichtlicher Natur. ** 
Dennoch liest es fchon in diefem erßen Bande völlie 
zu Tage, dals der Yf. den abgehandelten Gegenftand, 
nicht als etwa^ blols hiftorifcn, fondern als etwas in 
fich felbft und ewig YVahres vortragen, und von 
feiaen Lefern, unter denen er fich zunächft Theoi^ 
logieftudirende dachte, aufgenommen wilTen wollte. 
£in gerechtes und volirtändiges lirtbeil Ober diefes 
YVerk wird demnach die beiden Fragen vornehm- 
Hob zu beantworten haben : ob das darin fflr luthe- 
rifch-doematifch Gegeben« wirklich das in der Ge* 
{chichte Vorhandene fey, und ob ffrflndlich genug 
erwiefen fey, dafs diefes Lutherif<£ - Docmatirche» 
wenn es gefchichtiich wahr gegeben |It, 10 wohl im 
Allgemeinen, als in allen feinen Theilen, als YVahr- 
heit an fich und für immer betraditet zu werden 
verdiene» ' 

Die erfte von cfiefen Fragen getraut fich Rec. im 
Allgemeinen zu bejahen. Denn obgLetch von der 
eigentlichen Dogmatik hier nur noch wenig vor- 
kommt, indem dieler erße Theil des Buchs blots 
fiber „die Quelle der Religionswahrheit,'* die chrift- 
ladie Offenbarung in der \u Schrift, und dabey zu- 
gleich Ober den Yernunftgebranch in der Theologie, 
von & S86 bis zu Ende nch lehrend verbreitet^ fo 
findet man doch fchon in der zwevten hier segeb^ 
nen Einleitung, der biftorifch - kntifchen, S. 99-^ 
276, und in der zun&chft darauf (S. 277— 286) fol- 

Senden Betrachtung Ober ^Princin und Charakter 
es Proteftantismus** den lutheriich - kirchlichen 
IgcftarbMriff im Giuizen richtig aufgefiafstf und was 
JLL. Z. 1M8. Zweytet Saudi 



hernach als die demfelben eigenthfi milche Anficht 
von dem Urfprung und der Erwerbuncr der relfgi^t 
fen Erkenntnifs aufgeftellt wird , ift aberall durch 
wörtliche Belege aus den Schriften bewährter lu-r 
therifcher Gottesgelehrten der Yorzeit beglaubigt. 
YVir machen daher, ehe wir zur Beantwortung &i^ 
zweyten von unfern Hauptfragen Qbergehen, jetzt 
nur noch folgende Erinnerung: Der WL fetzt in je- 
ner biftorifch -krit. Einleitung, welche in ihrer er^ 
ften Abtheilung (die zweite giebt „ eine Uebeyficht 
der Gefchichte der chriftÜchen JÜoffmatik") von 
^der Fortbildung des Chriftenthums o\% auf unfere 
Zeiten,'! und hierbey befonders weitJauftig vom Ge- 

Senfatz des Katholicismus und Proteftantismus han- 
elt, den wichtigften Unterfchied diefer beiden 
Chriftenthumsformen in Abficht auf die liehre dar- 
ein, dafs die erftere dem Pelagianismus huldige, 
die letzte «'e denfelben gänzlich verwerfe« Wenn 
nun gleich eine Yerfchiedenheit der beiderfeitigen 
Dogmatik aus diefem Gefichtspunkte nicht geleugnet 
werden kann, fo ift es doch durchaus nicht' richtig, 
dafs Pelagianismus Oberhaupt genommen die Eigen- 
thamlichkeit des Papismus im. Gesenfatz von Pro- 
teftantismus ausmache* Jener, welchem von luthe- 
rifcher und calvinifcher Seite doch eigentlich keine 
Yerwandtfchaft mit der, weder den Beyftand der 
Gnade, noch das Yerdienft Chrifti ausfchJiefsenden^ 
Denkart des Pelagius nachgewiefen werden kann, 
als, inwiefern er nicht mit Ausuftin dem in die 
Sande verfallenen Menfchen alle Freyheit der Will- 
kar, und hiermit alle Kraft, fich zu bekehren, ab- 
fpricht, trägt den Yorwurf pela^anifcher Yerirrt- 
heit, wie bekannt, hauptfachlidb nur wegen des 
Glaubens an die Yerdienftlichkeit guter Werke,, aus 
welchem vornehmlich das gefammte, weit upd viel- 
fach Ober das Klofter hinaus fich erftreckende, 
Mönchtbum, fo wie es im verderbten qhrJLftlichcui 
Katholicismus fich vorfindet, al^eleitet und begreif- 
lich gemacht werden kann. Hat aber wohl Velagiui, 
obgleich felbft Möpch , diefen papifUfcben Glauben 
gehabt und genjLhrt? Man lefe nur feinen Brief an 
die Nonne Demetrias, um fich vom Gegenth^il voll- 
kommen zu überzeugen. Aus ebendemfelben erhel- 
let, was ohnehin die Kirchengefchichte lehrt, dafs 
jener YVahngbube fchon lange vor ihm in der Cbri- 
ftenheit herrfchend war: denn er eifert dort aus- 
drücklich wider die Gewalt diefes verderblichen re* 
li^öfen Yorurtheils. Nur Mifsverftand alfo, oder 
vielmehr Mifsdeutung, feiner beffern Meinung vom 
fittlichen Yermögen der fündigen Menfchheit, nicht 
aber diefe Meinung felbft, hat. und zwai: erft im 
Hhh ^Sdt- 
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Zeitalter der Scholaftik, die Yerbindang;^ des Pela« 

Ssyiismus mit den) Geifte^des papiftifeh^ BKodi- 
tums hervorgebracht. Üiefer hiftonfchen Wahr- 
heit zuwider bemOht Cch der Vf. ia der^angi^gebas-. 
neh Abhandlung fehr angelegentlich , zu beweifeo, 
dafs das ganze Wefen &s heutigen Katholicismus 
auch darum an fo. mancherley Felüera leide^ vveil 
feine Dogmatik die pelagianifche fey. Uas Erkün« 
ftelte ^eTer. Beweisführung zeigt lieh aber vorzOg- 
Ikh klar S. 160 £., wo der Vf. fofi;ar die zu den er- 
Svähnten Fehlern gehörige Ueberbdung fowohl. ald 
Ueberrchätzung des Gultus aus folchem Grunde iier- 
zuleiten fucht. Ueberall aber, wo derfelbe mit grö- 
fserm Scheine des Rechts geltend gemacht ift, hätte 
nicht fchlechtweg der Pel^gianismus , fondern deir 
gemifsbräuchte Pelagianismus genannt' werden follen; 
Wir wenden uns jetzt zur Beantwortung unferef 
zweyten Frage, welche die Beweisführung betriffri 
dafs die Intherifche Dogmatik durchgängig die reli- 

§iöfe Wahrheit lehre , welche nach dem vorliegen- 
en erßen Bande des Werks nur in Abficht auf das 
Ganze jener Doimatik^ nicht in Anfehung. aller ih- 
rer einzelnen xheile, beantwortet werden kanm 
Im Allgemeinen gründet der Vf. jenen Erweis auf 
die Behauptung; dafs „das chriftliche Bewufstfeyn^ 
mit dem cfes lutherifchen Chriften , und jenes felbft 
wieder mit dem wahrhaft religiöfen des'Menfchen 
überhaupt' feinem wefentlichen Inhalte nach iden- 
tiFch fey. Ueber das zuletzt genannte hat er fich in 
feiner erften Einleitung, welche der nähern Beftim- 
mung des Gegenftandes, womit das ganze Buch fich 
befchäftigen follte , gewidmet ift , in ^folgenden 
Hauptmomenten erklärt : Grund und Welen der 
Religion liegen im Gefühl , und fie felbft ift ur- 
fpTünglich Gefühl der Abhängigkeit vom Unendli- 
cnen, d. h. einer abfoJuten AMängigkeit, folglich 
ihr eefämmter Inhalt der Ausfpruch diefes Geßhls. 
""j^Vie^aber hat er von diefen drey Sätzen den erftfen, 
'mit deffen Wahrheit allein fchon die beiden letzte- 
ren,^ ftehen oder fallen, erwiefen? Religion, fagt 
er, befteht nach hergebrachter theologifcher Defini- 
tion in der Erkenntnifs und Verehrung Gottes, und 
iftdem cemäfs ein gewiffes Erkennen und Handeln. 
Ihrem rfauptcharakter nach aber wurde fie zeither in 
der filtern Theologie als Erkenntnifsfache, feit Kant 
Sron ihm tlnd feinen Schülern als Sache eines Han- 
Idelns, angenommen, und dadurch dort von der 
WilTerfchaft, hier von der Moralität abbänejg ge- 
'nia.cht. So aber würde fie der Selbftftändigkeit in 
ihrem Wefen, und nach jeher Uefinidon fogar der 
Einheit, ermangeln. Der Wahrheit gemäfs ift fie 
trfeder ein Eiicennen, noch ein Handeln, Vorzugs- 
^weSfe, oder auch blofs beides züfammen, fondern 
Saöne des Geftlhls, wefl diefes unter den drey 
"TläXiiatvtXinögen d^s menfchlichen Geiftes, wenn das 
des^ OSrkennens und das des Handelns für die ur- 
Ypt^ngliche Quelle der Religion nicht gelten können, 
dazu nüA* nocn fll^rig bleibt, wie fich deün auch dsi^s 
•Gefühl als Grdrfdwefep der Religion ii? der Erfah- 
ftiqg' -an'' uns 'fefcft 'httd 'Anderen genngfam darlegt. 
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Rec findet diefen Erweis in ta vielen Stücken fek 

[ lexHaftiind un^el^e|d, -als daff^detl^lb^in Haar 

necenuon von '»leh iSditeh geprüft werden könnti^ 

, Es mag.dahcy gfiHVgieyQ» aur das Einzige, woraaf 

{'edoch zugleicballes iJebrige deffelbenbemht, hier 
ilnztniveiien , dafs darin willkürlieh und /Slfcfalid^ 
Aua dnen rpjnffn.Gcgenfatz des Jülrkennens and ilaii- 
delns in der angeführten Definition heraaszubringeoi 
„Verehrung Gottes'* nach S. 5 blois auf eia Ver^ 
ehren „durch Gefinnui^g, 'Wort und That" gedeu* 
tet yrird, da doch in jenem Ausdrucke das fromme 
Gefühl, wie allgemein bekannt, von ySatr eiage^ 
fchloffen g^acht ;nfurde. Es bleibt aKo dem V^ im 
Verbältniis z'ii jener Definition. nur diefs eigen, dats 
die Religion ur/prüngfichGe(ühMdich,t fey, und dav- 
über wollen wir jetzt, abgefeheh von der Schwadii 
feiner Beweisgründe, unter welchen auch die von 
ihm aufgeftellten Erfahrungen darum nichts ausrich- 
ten, weil folche nur bezeugen können, dafs, wo 
Religiofität, auch rrligi^fes Gefühl fich finde, nni 
umgekehrt, nicht aber,, dafs das Grund wefen der 
erftern in einem Fühlen beftehe, -weiter- urdiei/cn. 
Das Gefühl* ÖbeAaupMft, w}e Jeden leidit pbäofo- 
phifche Selbftbeöbachtudg lehren wird, zwaretw« 
Eigenthümliches, doch nichts UrfprOngliches 'M 
Geifte des Menfchen , kann daher auch nicht deiA 
befondern ErzeugnilTe diefes Geiftes, welches vnit 
Religion nennen, {irrprüdglich zum Grunde Üeeen. 
Aus dem geizigen Fühlen 43fst fich keine TUttigKeit 
des Geiftes, weder die deS'Erkennens, nodhdledes 
Wdflens und Handelns, ableiten, fb däfs eine tött 
diefen mit dem Gefühl zugleich als deflfen nolhwen* 
dige Folge in dem geiftigen Wefen des Menfchen 
geletzt wäre: denn das unfruchtbarfte, TOdankaU'^ 
und begehningslofefte, und hiermit re<5it eigcat- 
lich müffigfte, Gefühl ift doch auöli Gefühl im vo^ 
len Sinne des Worts. Umgekehrt giebt es durch- 
aus keine AeufSerung des Gefühl^vermögens, wel- 
che nicht durch gewiiTe Vorftellungien angeregt niid 
geweckt worden wäre; obgleich diefe VorfteIluD£eo 
fo unentwickelt und verborgen im Geifte vorhanden 
feyn können, dafs Gefühle zuweilen allerdii^s wie 
von felbft und urfprünglich entftanden zu feyn fch^ 
nen: wodurch insbefondre dasjenige,' viras der Vi 
'S. 12 wider die Abhängigkeit der Gefühle vdtt Vo»- 
ftellungen, zur Vertheidigung feiner Theorie der 
Religion, vorträgt, völlig befeitlgt wird* ßf fraÄ 
dort unter Anderm: „Muffen die frommen OeftAib 
erft warten , bis die Erkenntnifs Gottes und ttüTeis 
Verhältniffes zu ihm aufs Reine gebracht ift?» . Wir 
antworten: So lange zwar nicht nothwen'dig; aber 
der religiöfen Vorftellungen bedarf es doch unent- 
behrlich , damit fromme Gefühle fich rqs^en könoeOf 
die {a auch von jenen ihren Beynteien lührea^ und 
fie regen fich gerade bcy den noch nicht „auf s Reine 
gebrachten'' Vorftellungen diefes Inhalts am fürifr-, 
Iren und am häufigften. Seine ebendafelbft gemachfs 
Eintheilun^ ih primitive und fecundäre GefQhle ift 
hfernrft zi^eich für ungegründet erklfirt. tk Ab^ 
iicht' ttttf^Religtoa aber tet es noch feine elgM* . 

Wich' 
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"Wichtigkeit, zu WifTen iind zu beachten , dafs fie 
nicht aus dem Gefafal ihren erften Urfprung nimmt. 
I>enn wäre fie urfprfinglich Gefühlsfache, und dem- 
Dach hierin ihr innerftes Wefen enthalten, fo müfste 
das Fahlen in derfelben bey allen Menfcben das 
Vorherrfch^ide im Vergleich mit dem Erkennen 
und Handeln feyn, und die am meiften aus blofsen 
Gefahlen beftehende ReligioGtät för die reinfte und 
beCte gehalten werden ; was ja wohl der Yf. felbft 
fchweriich billigen möchte. £r bemerkt beyläufig, 
dafs er vom „gefunden" Gefühl nur fpreche, um 
mcht als Freund eines verwerflichen Myiticismus zu 
erfcheinen. Die Fra« aber, welches Gefühl in der 
Religion nun eben cras gefunde fey, fncht man ver- 
gebens beantwortet zu lehn. Nur dafs das Gefahl 
zum Zeugen far die Wahrheit religiöfer Erkenntniffe 
dienen könne, wird S. 111 ausdrücklich verneint. 
Unleugbar ift indefs, dafs über die Gefundheit re- 
ligiörer Gefühle nicht felbft wieder durch Gefühl 
entrchieden werden kann : denn alle Gefühle als fol- 
che, befitzen gleichen Anfpruch auf KechtmäCsig^ 
keit , und Vernunft, welchö allein Ober Wahrheit 
und Würdigkeit im Menfcben zu urtheilen hat , ift 
in irgend einem Gefühle als folchem an fich eben fo 
-wenig anzutreffen, als fie felbft Gefühl ift. Eben- 
darum aber kann in demfelben nicht das Grund- 
-wefen, fo wie jedes andern menfchKchen Geiftes- 
vrerks, fo auch insbefondre das der Religiofität , in 
Rflckficht de^en es der Vf. dafür annimmt, enthal- 
ten feyn. Er verräth die Mangelhaftigkeit feiner 
Theorie auch fchon dadurch^ dals er die Namen des 
GefAhls, des Bewufstfeyns und des Glaubens in Be- 
ziehung auf Religion als Synonyme gebraucht. Denn 
offenbar kann der Menfch zwar feiner Gefühle, aber 
nichtt durch fie und in ihnen irgend eines Gegenftan- 
des, fich bewufst feyn, foncßrn' alles Bewufstfeyn 
gehört zur Activität unfers Geiftes, wogegen das 
Grefftbl etwas Paffives ift, durch geiftige Thätigkeit 
erweckt; und der Glaube, mit Religiofität völlig 
Eins, wird weder allein, noch auch, da er auf eine 
beftimmte Richtung und Tendenz des Gemüths fich 

Srflndet, urfprüngBch, durch das Gefühl, vielmehr 
urch die vereinte Wirkfamkeit aller geiftigen Ver- 
mögen des MenCchen, hervorgebracht. S. 31 jedoch 
heilst es wieder: „Eine gegebene Erkenntnifs wird 
das religiöfe Bewufstfeyn, Gefühl und Glauben, 
theils erregen , theils ihm die Kraft und Beftimmt- 
heit geben Können, ohne die es fo gut als nicht da 
wate.** Hier fcheinen jene drey JÖinge nicht für 
ganz cinerley (wozu fonft drey Namen ftatt Eines?) 
zu gelten und fogar felbft das religiöfe Fühlen als 
vom Erkennen abhängig, gefetzt zu feyn. So bleibt 
fich der Vf. in feiner Lenre vom Wefen der Religion 
nicht fiberall gleich , wie man dann überhaupt öfter 
Beftimmtheit der Begriffe und Folgerichtigkeit bey 
ihm vermlfst. Wir haben zunächlt die Erklärung 
desVfs» dafs ,»abfolute Abhängigkeit" der eigenthüm- 
Hche und ganze Gegenftand jedes KeligionKgefähls, 
nnd hiermit, feiner Meinung nach, der Religion 
lelbft, fey 9 za berückiichtigen* Vorauagefetzt^ daüs 
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das von ihm S. 16 genannte Unendliche, welchem 
fich der Menfch in feiner Religiofität gegenüber gt^ 
hellt fühle, fo viel als Gott heifst, fo leuchtet ein, 
dafs unfere Abhängigkeit von diefem als dem AU* 
mächtigen allerdings abfolut, nämlich, nach des VEi 
eigener Erklärung, eine folche ift, „die alle G^een^ 
Wirkung ausfchliefst. " Aber Gott ift auch der Hei- 
lige, und daher auf näher beftimmte Weife fo all* 
mächtig, dafs er zugleich will,, es foile di^ Welt eip 
Reich leyn, nicht blofs der Natur, fondern auch 
und vornehmlich der fittlichen Frevheit, welches ih 
den vernunftbegabten Gefchöpfen (eine Bürger habe; 
diefen alfo ift durch den heiligen Willen "des All- 
mächtigen, ihrem der Moralität fähigen Wefen nadh, 
nicht abfolute Abhängigkeit von ihm, durch welche 
fie nur feine Sclaven, Keineswegs Bürger in feinend 
Reiche wären, zugetheilt. Darum ftäit in argem 
Widerfpruche mit der Wahrheit der Religion, was 
Auguftin in feinem frommen, aber unverftändigen^ 
Eifer fagt: „Gott wirkt in uns das Gute und das 
Böfe, und belohnt in uns feine eigenen guten, b&- 
ftraft in uns feine eigenen böfen WerKe" ; und 
ebendarum darf das ReJigionsgefühl , um das rechte 
zu feyn, nicht als Gefühl einer abfoluten Abhängig- 
keit in jeder Hinficht, welches gerades Wegs auf 
den Glauben an einen nichtheiligen, gegen alles Mo- 
ralifche fich indifferent verhaltenden, Gott hinfbb<- 
ren würde, angenommen werden. Die ganze hier 
beygebrachte Beftimmung des Begriffs der Religion 
überhaupt pafst nur für eine Dogmatik, welche, 
naturalimfcn in ihren letzten Gründen, eine Art 
von Religion lehrt, durch die in richtiger Folge die 
Moral aufgehoben wird. Wir kommen jetzt zu dem 
von dem Vf. dafür angegebenen ^schriftlichen Be- 
wufstfeyn.** Das Erfte und Allgemeine in demfel- 
ben ift ihm Glaube an göttliche Wiedergeburt des 
Menfcben durch Jefum Chriftum. Der Ausdruck 
„W^iedergeburt", auf welchen es hier hauptlachlich f 
ankommt-, wird nun zwar dem Stifter des Chrifteo- 
thums felbft beygelegt (Job. 5, S); richtige Exegefe 
aber weifet aus, einerfeits dafs die biblifchen Sdirift- 
fkieller folche Ausdrücke nicht vom Menfcben über- 
haupt, fondern nur in Beziehung auf erwacfafene 
Profelyten aus dem Juden- und Heidenthume, in 
^viefern fie durch das Chriftenthum in ihrer religiö- 
fen Denkungsart und Lebensweife gänzlich umge- 
wandelt werden foUten, gebraucht, andrerfeits dafs 
diefelben unter diefer sreiftigen Umwandlung aller- 
dings ein Gnaden werk Gottes durch Chriftum, do<^ 
nicht beftimmt ein folches Wunderwerk, derglei- 
chen die Wiedergeburt für die chriftliche Kirchen- 
lehre fpSterhin geworden ift, in welchem kirch« 
liehen 5inne auch der Vf. diefes Wort nimmt, fich 
gedadit haben : denn fie, die Apoltel Jefu, und noch 
reiner er felbft, haben offenkundig eine Religion 
voU moralifchen Geiftes gelehrt« Mit diefem Geifte 
aber, dem einzig heiligen, verträgt fich die von dem 
Vf. fbr Sache des chrutlidien Bewufstfeyns erklärte 
VViedergeburt durchaas nicht. Wo er waket in der 

ReUgion» ond diefe daher Moraütit in Sinn und 
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Waadd von tUen Ihren Bekennern «oierlafslich for« 
dert, da kann die Frömmigkeit nicht als Eigenrchafk 
eines wunderhaft Wicdergebomen betrachtet wer- 
den: denn alles durch Wunder in einem geifiiffen 
Wefen Gewirkte ftände nach feinen Folgen der Ka- 
turnothwendigkeit gleich« Das Wunder in (einem 
genau und ricntig gefafsten Begriffe ift zwar Nicht- 
»atur in Abficht auf Gott als Urheber derrelben^ weil 
es nur als durch aufserordentliche , d. h. durch eine 
etwas ?on der Ordnung des NatQrlichen, derglei- 
chen auch das Sittliche ift, Verfchiedenes be\vir- 
kende» göttliche Thätiskeit entftanden gedacht wer- 
den kann, aber in Abncht auf den Menlchen als den 
durch das Wunder Bebandelten iß; diefes, weil es 
ohne alles fein eigenes Zuthun gefchieht, Natur, In 
wiefern man mit diefem Worte Alles in ihm, was 
nicht Werk feiner Freyheit ift, benennt. Durch 
Attguftin's Glaubenslehre, welche, darf man wohl 
fagen, die Menfchheit im Menfchen vernichtet, ift 
dwer (wunderbar genug!) die Gpttesgnade in Be- 
ziehung auf diefen , obgleich fich jene im Gegenfatze 
der Natur und Gnade herumdreht, felbft zur Natur 
gemacht, und jede mit feiner Anficht der Beligiöfitat 
verwandte Theologie kann demnach mit Beciit eine 
oaturaliftifche helLsen, woraus auch leicht erkannt 
wird , warum fich mit einer folchen der Naturalis- 
mus in der Philofophie fo bequem vereinbaren laffe. 
Das Evangelium Chrlfti aber ift durchgängig nicht 
naturaUftlTch ; denn es nimmt von der rein morali« 
fchen Förderung an die Menfchen: „Thut Bufse**» 
welche das Vermögen der Selbftbekebrung in ihnen 
vorausfetzt, feinen Anfang, womit es auch bis an 
das Ende feiner Predigt zulammenftimmt. Wir kön- 
nen demnach Ober die Behauptung des Vfs, dafs das 
chriftliche Bewufstfeyn mit dem des lutherifchen 
Chriften, und Jenes auch mit dem religiöfen Ober- 
haupt und an iich, identifch fey, kein anderes Ur- 
theil fällen, als dafs fie zum Erweissrunde fflr die 
innere Wahrheit des lutherifch-kir^ilicben Lehr- 
begriffs, wozu fie beftimmt war, nicht dienen kann, 
weil fie felbft nicht wahr ift«. Jenes Gefühl abfolu- 
ter Abhängigkeit, worein der V£ das alkemdne 
Wefen der Keligion fetzt, würde zwar mit dem Be- 
griffe von der göttlichen Wiedergeburt des Men- 
fchen, wie fie Luther für fein Glaubensfyrtem, nicht 
aus richtig verftandener h. Schrift, fondern von fei- 
nem Ordenspatron Auguftin Oberkommen und an^ 
{Eenommen hat, zufammenpaffen; indem durch die* 
en Begriff idlerdings das ganze moralifche Verhält- 
nifs des Menfchen zu Gott zu einem Verhältnifs ab- 



folnter AbU(Ogigkeit des Elften van deni Letetenr 
wird, durch welches för den menfchlichen Gm 
folgerichtig durchaus keine Freyheil der WiOkftr 
/kein SelbJtwoJlen, es fey. des Guten, oder des Bö-t 
ten) übrig bleibt. Allein ebendaflelbe Abhan^gkeit»» 

f;efahl, welches mit einer moralifchen Religiofität 
n Widerfpruch fteht, ift auch mit dem wahren 
chriftlichen Bewuis.tfeyn, dem in Jefu Lehre felbft 
fich darlegenden, (nach des Vfs Meinuns ab^* fbllte 
die Identität des lutlierifch- kirchlichen Be£;ri£& mit 
dem chriftlichen Bewufstfeyn durch den &at2, daf 
allgemeine ret Bewufstfeyn fey im Gefühl einer «b-r 
(bluten Abhängigkeit enthalten, ohne Zweifel an- 
terftfltzt werden) fchlechterdings unvereinlnx. 1>ena 
in Abficht auf Moralität abfolut abbangie von Gott 
wäre der Menfoh , wie unfere Prüfung t>ereits ge- 
zeigt hat, nur alsdann ^ wenn man Gott als Despo- 
ten fich dächte, den Menfchen aber als feinen fkla- 
vifchen Unterthan« Das wahrhaft evanselifcbe Cbri- 
ftentbum hingegen ftellt uns Gott dar als den iümm- 
lifchen Vater der Menfchen, diefe als deflen finder 
auf £rden; und ein Vater ift ke^n Despot, £o wie 
fklavifcher Gehorfam kein^ kindlicher. Uet lathe^ 
rifch- kirchliche Glaube demnach fteht in der vor* 
liegenden Dogmatik ohne allen jgrOndlicben Erweis 
feiner Innern vVahrheit, völlig fich felbft flberlafleni 
da, und blofs als gefcbichtlich wahre Erfcheinnog 
auf dem Felde der religiüfen menfchlichen Vorft^ 
lungen. 

Unfere beiden Hauptfragen find jetzt beantwor- 
tet. Es dränet fich aber dem Beurtbeiler diefes 
Lehrbuchs nach dem gefundenen Kefnltate Ober cfie 
Befchaffenheit feines Wahrheitsgebalts leidit nocd 
eine dritte Frage auf, warum doch Hr. D. Tw. eine 
„ Uoffmatik der evangelifch - lutherifchen Kirdie" 
mit der PrätenCon , dafs fie in fich felbft und ew^ 
Wahres lehre, hier geben wollte. Darum « fo lau- 
tet hierauf unfere offene, aber unmafsgebliche, Ant- 
wort, fcbwerlich, weil er felbft i[on einem lolcben 
Wabrfeyn derfelben überzeugt war. Schon in der 
Vorrede S. VHI empfiehlt er die hiftorifche AufU* 
fung der lutherifchen Dogmen aus dem Grunde, weil 
fie einer Kirchenpartey angehören, „deren Saebe 
nun doch einmal aie unfrige ift;^ und feine Bebaisd- 
luns der lutberifch-kircmlcben Religioosanficbt im 
Buche felbft ift voll von AusfprQchen , welche es be- 
zeugen können, dafs er fich jener Sache nicht» als 
ob er fie far an fich felbft durchaus gut ^ oder aadi 
nur für die hefte in ihrer Art, hielt , fondem eben 
als feiner Parteylache hier angenommen habe 
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TREOLOOIE. 

ÜAnntrno, b. Perthes: Forlefungen über die Doff^ 
matik der Bvangelifch - Lutheri/chen Kircne, 
nach dem Compendium des Hn. l3. fF* flf. L. de 
ff[ette, Ton ^ug", ße//. Chr. Tweßen u. f. w- 

{B^chkiß der im pongen SHUk 0^$e6roehenem ReunJhnJi 

i3o erklärt Hr. Tw. , um nur ein paar Beyfpiele da- 
von anzufahren, S. 403 Anmerk« ^das Raironnement 
voferer i>ogmadker Ober die Inspiration der Schrift'* 
filr ein völliges ,»Gegenftflck der SchlOlTe, womit 
Ae römifch-luitholircben Theologen die Infallibili- 
tf t des Papftes und der Kir<^en?erfammlangen dar- 
zuthun fuchen", obgleich er hernach S. 411 nicht 
blofs die aathentifchen Schriften d^r Apoftel, fon^ 
dem auch alle nichtapoftolifcben des N. TeiV. „ ehen^ 
ialls als infpirirte betrachtet"; ond S. 482, wo vom 
Vernunfrgebranch fOr die Theologie die Rede ift, 
Cagt er von den bis dahin entwickelten Grondräfzen 
darabil^r: ^Sie find nur eine £xporitioB der hier »lebt 
SU be weifenden, fondern vorauszufetzenden Grund-* 
anficht uofrer Kirche von dem Verhältniffe des Men- 
fehen hinfichtlich feines Erk^ntnifisvermögens rvtr 
. Offenbarung. " Es ift alfo wohl nicht die Wahr* 
heit, fondern nur die kirchliche Gflltigkeft, um 
weicher willen er die Glaubenslehre nach dem lu« 
tbtrifcfaen Begriffe als jeine wahre hier vortrug. Hat 
«r daran recht getban und weislink gebandelt r f^. 
A auch der Meinung, der Geiftlicbe mOffe, fo lange 
es noch Kirchenparteyen giebt , im amtlichen Vor- 
r trage der chriftlichen Lehre auf die Geftakung^ wel^ 
obe fie bey derjenigen Partey bekommen hat, fDr 
welche er berufsmtfsig arbeitet, ftflckficht nehmen, 
»ad billigt es daher, dafs auf der UniTerfitSt dem 
kflnftigen ofariftiichen Yolkalekrer ansdrQcklich An« 
Weitung dazu gegeben werde , wie er eben fo ehr« 
heb, als rerftändig, nach den in feiher Gemeinde 
herrfcbeoden Vorltellungen fich als Sprecher in der 
Kirche und in der Schule zu richten habe« Es wOrde 
tber eine zu folchem Zweck verfaCste Darftellung 
der kirchlichen Religionslehre freylich keine n^^" 
natik" feyn, in fofern man unter diefem Manien <ne 
ejgyitliche, reine, von allem Particularismen der 
einzelnen Rirchengeiellfchaften freye, WifTenfchaft 
des chriftlichen Glaubens verfteht H« D. Tw. er- 
Mirt fioh S. 8» ff. beiUmmt dagegen , da'ft fein Buch 
Mr etwa eine ,^popiiläi«.l>egmatik''t wie man be-* 
kanotlich eine DarfteUnng iron der betei^hneten Art, 
die nicht zur Theok^e im ftrengem Simte, -fondern' 
M 6m fteaigeiwiBaiiff haftet jp&Cit » wiftiktt h4^ 
'^- M. L. Z. t8S«. Zmtyttr Bmnd. 



gen 
Befi 



nannt, (eyn folle; er macht alfo mit dlefer feiner 
Dogmatik auf den höheren, ftrengtheologifchen, 
Werth entfehieden Anfprnch. Vermuthlich um dite- 
fem GenUge zu leiften , hat er die luthefifch - kirch-* 
liehen Uogmen flberall« wie er verfichert, mi^ ge«* 
wiffen ihm eigenen „Reflexionen** begleitet, welche, 
den kirchlichen Lehrbegriff aus ficn felbft: fortzu- 
bilden und zu vervollkommuerh, kurz, die bey an-' 
dern Dogmatikern vorkommende Kritik deffelben^ 
ob fie gleich diefen. Ihm etwa zu änmafslich erfchie- 
nenen, Namen nicht fbhren, doch in der That aus^ 
zumachen 4 beftimmtfinr?» Da fie aber nirgtodsei^ 
nbn abgefonderten Theil des Vortrags bilden, wer-4 
den* fie auch da, wo fie bedeutend find, fOr diejeni-^ 
gen jungen Lefer, welche er vorzüglich im Augd 
hatte, wohl wenig Belehrung enthalten; ja fie wer- 
den vielmehr nur dazu dienen, folche Lefer über 
dasjenige, was nun eigentlich echt Intherifch in der 
Glaubenslehre fey, eher ung^ifs zu machen, äl9 
tu einer deutlichen und fiebern Erkenntnifs zu brin- 
'Diefem allen liegt, dOnkt tio$, der falfche' 
egriff von Dogmatik zum Grunde, nach welchem* 
'fie vom Vf. S. fiO „eine lebendige Reproduction des 
Klrchenglauhens aus det Seele des JOarftellenden" 
genannt wird. Es ift unmöglich, dafs ein Theolog, 
welcher dttn Chriftenthum nach dem Geifte Jem 
Chrifti kennt, einen Kirchengtauben, der, um nur* 
diefen yon Hn. Tw. vorzflglich hervorgehobenen- 
Lehrpunkt zu erwähnen, ein wunderhaites Wie-' 
dergeboren werden des aller Kraft zum Guthandeln 
völlig beraubten Menfehen verkündigt, fdr wahr* 
und echt-chriOlich halte; wie foll er alfo dennoch 
einen folchen Glauben aus feiner Seele reproduciren, 
welcher in ihm, wenn tt auch ehedem denfelben 
bellifs, durch die belfere 'neutei^amentliche Reli-- 
gioeslehre nan, vielleicht lang% fchon9 verdrängt,' 
ja, refn Yernichtet ifi? Und wenn er folchen.Glauben^ 
io fich zu reprodticiren ehrlich er^yeife nicht vermag«' 
wa^ foll er dann thun als chriftlicherDogmatiker? 
Ihn etwa dennocb heucheln? Er^ würde fich da- 
durch eines Vergehen) fchuldig machen, das dem- 
jenigen Chnllch wire, welches Paulus nach GaL 2 
dem Petrus^, nicht darum , vrie der Vf. bey GeIe-> ' 
genheit {&. 410) urteilt, weil diefer dem Sinn für 
chriftliche KircMicbkeit entgegen gehandelt hatte, 
fondern weil jener von der idnem junchriftlicfirkeit 
eines nur zum Schein judaifirenden Betragens über* 
ttugt wer, fo nachdrücklich Terwies. lii Wahr- ' 
heit, et iMt fieh in unfern Tagen die grolse IMfferenz»* 
In w d che r die beiden Apoffel danUs mit einander 
CtaBdeBi «Mwr des «rotmuKifdiea Theologen wie* 
lii ^ der 



•, 



Ai$ 



ALL6. LITRüLlTVa «^ XEITURG 



4M 



der ernenert; und es ift fegiar aaeh.ela JoJaivnut 
unfrer KirchenleUre (denn das Jndefithoin bat an 
feinem Galt einen Despoteil, welcher fklaTifcheo 
GeborTam fordert) der Hauptpunkt, wider welchea 
der Freund des biblifchen und vemfluftigen Cbri« 
ftenthums bey uns jetzt ftreiten muCs. IMrt ütgtm 
der Paulinismus, wie der oeuteftamenlllcbe Kanon 
be weift, «ad das mit Recht: denn in jener Differenz 
hatte Paulus Chriftum felbft z. B. in dem Sprucbe: 
9, Was zum Monde eingebet, das verunreinigt den 
Menfcben nicht" u.f. w.^ entldiieden auf feiner Seiten 
Hier,, wo man danach fragt, ob knecbtifcber oder 
freyer W^iU«) wovon jener der Willenlofigkeit fOr 
das Gute gleich ftebt, im Mcnfchen als folcbem 
wohne, hat, wer das Letztere glaubt und lehrt, auf 
feiner Seite nicht nur Chriftum allein, fondern das 
ganze neue Teftament zulammt der Vernunft. Der 
eVf Tbeoloff mafste fich daher felbft verwerflich fin- 
den, der den entgegengefetzten Glauben heuchelte» 
wenn gleich alle VVelt ihn deCs wegen belobte; und 
würde ein folcher um feines aufri<3itigen , glaubeo- 

5eniafsen Lehrens willen angefochten, fo wäre fein 
\ott und Schutz der paufinifche: ^Wir können 
nichts wider die Wahrheit, fondern fOr die Wahr-^ 
beit"; und wollte man ihm gegenüber (Ich rahmen, 
dafs man geoffenbartes Gottes wort predice, fo wOr-> 
de er daran erinnern, dafs jener Apoftel 1 Kor. 14 
den Zunfenrednern der Gemeinde, welche di^ gött« 
Uchfte aller Wundergaben zu befitzeo wähnten, v. 25 
hemerklich macht, ein befonnener und Jedennann 
erbauender religiöfer Vortrag nur gebe zu erkennen, 
daCs ^Gott wahrhaftig" in den Oiriften fey. Die 
Kirche hat für ihn Heiligkeit, weil und wie weit fie 
die Bewahrerin und Austheilerin der heiligen Wahr- 
heit ift, und mit nogeheuchelter Ehrfurcht erkennt 
er in Jefu Chrifto „das Haupt des Leibes, nämlich 
der Gemeinde", an. Aber Kirchlichkeit zum Prin« 
cip der Dogmatik, und hiermit zum böchtten Kri- 
terium der chriftlich - reJigiöfen Wahrheit zu ma- 
chen, wie nach dem Vorgang Anderer auch Hr. Tw. 
will, hält er weder fOr weislich, noch far r^cht. 
Und feines Sinnes war hierin auch Luther feibfr« 
Wie hätte er fonft fo reformiren können? Denn er 
hat vornehmlich nur- die Kirche, nicht die Religion, 
wie fie eben war unter den Chriften^des Abendlan^ 
des, und in dem reügiöfen GJauben cUefer Chriften, 
wie feine Beybehaltung der drey Symbol^ bezeugt, 
nur das, was um der bisherigen fauchen Kirchlich- 
keit willen darin falfch war, reformirt, dagegen die 
üeformation der Lehre an fich , d« i. der Dagmatilc, 
nach Bibel und Vernunft flrö&t^ntheils , ^eyUch 
Uavorfätzlich und unwiffentdch', derJNachif eit Ober- . 
laffen. Hr. Tw. aber verlangt (Vorrede fl V) fOr die 

Iroteftantifch-chriftUche Dogmatik, fo/Vvie fie feit' 
i^th'er^s und der dem lutheriiche|i ßuchftabfsn ge^. 
treuea Kirchenlehrer Zeiten durch bibel- unil ver-, So viel Wahres und Treffendes der Vfl (oadi dtei 
nunftmäfsigereXheobgen reformirt worden, ift, eine, Torrede, Ür.Diak. Körner in Schne^bcrg) nudb im 
•lfX^^Mr^on*\ d. h. ein ^urüekicbreiten Qfler, völ- ' Einzelnen Ober den fragliehen Geg^ftaadla voT'-i 
lig^ IJmgeborenwer^^en zv^deii), Mfaa «4 zuyor,:ebe9.i U«g«ndv,$9h^ift>€ij^a^t^.Jb fcboilitfcniteoh Ük^m^ 
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kodemos b«y dieCer Art Von Wiffenrchaftswider« 
gebart, wodurch das Beflm wieder nam Scblecb* 
tem werden foll, mit gröiserm Rechte » als dort, 
wo von einer beflernden und veredelnden Gei(^es- 
Wiederge bu r t die Rede war, fragen: ^ ^'ie mag StA^ 
ches zugehen**? Doch vergebens bemOht m^n ficfa^ 
das einnoal Abgeftorbene in neues Leben, feJbft un- 
ter dem felfcben Schimmer einer tiefen Gnoüs und 
höheren ^'itfenfchafüichkeit, zurfickzurufen. SeJbft 
die „Reflexionen des Vfs fcbeioea zn etwas Aaderm 
beftimmt; und auch Aeulserua«en, wie fo%eode 
S. 103: »Das Chriftentfaum will den MenCdieo fo 
umwandele, dafs er auBßchJelber das YTs&ire er^ 
kennt und das Rechte Qbt", oJer auch, wie diele 
S. 281: ,,Das Chriftenth. ift eine in ihrem Grunde 
und Wefen^llJrA^ Religion**, ftehen nicht im Ein« 
klang mit einer Dogmatik, welche der Relifioo 
Oberhaupt Gefilhl abToiater Abhängigkeit des Men-» 
fdien von Gott, und der chriftliroen infoiiderhdK 
das Wunder eines blofs paffiven, und ebemfanmr 
nichtmoralifchen , Bekehrtwerdeos unter dem JVa« 
men Wiedei^burt, zum Grunde legt. Auf dielie 
Weife erfcheint der \L auch hier mit fich felb& vm 
Widerfpruch. 

Was die Form des vorliegenden Wertes betiifEif 
fo muls man fich um fo mehr wundem, dals der VI 
fich bey diefen feinen Vorlefungen eines fremden 
Lehrbuchs bedient hat, da jene gar oft von dem la* 
hake diefes abweichen, ja zuweilen, (z. B. S.463^ 
V70 erwähnt ift« dafs nach Ha. de fTette die Schrift» 
Auslegung »ganz der Vernunft aneehört**, zu wel- 
cher Hr. Tw. mit den älteren ThecMOgen einen wufl«- 
derhaften Beyftand de« h. Geiftes mr ndihlg bäh) 
in der bedeutendften Disharmonie erfcbeiuen. Da»» 
gegen empfiehlt fich der Vortrag des V£s darcli des 

irewiffe Klarheit und didaktifche Berecitfamkeit, be^ 
ooders in den hiftorlfchea Partien, vro nur manche 
Wiederholungen aufEalleto. Auch in der Bearbei-* 
tttug des eigentlich Dogmatifchen felbft hat er durchs 
feinen nur oft zu weitfchweifigen Vortrag die no-* 
vermeidliche Trockenheit des Inhalts minder fQbl- 
bar zu machen und auch denjenigen I^fer, welcher 
durch feine allzu rhetorifche Darfteilung und Vee^ 
theidigung des Hergebrachten , fowle durch dsis Ui>^ 
beftinifhte und Schwankende, was' feine RefleiPoaeD 
dem älteren, in fich fo entichiedenen und abg»^ 
fchloffenen, Lehrbegriffe beybringen, fich bSofig 
geftört findet , nicht unangeneom zu unteriudta» g^ 
wufst. 

ScRffKEBKAo, b. Schümann : Brirfe eines Geißtühm 
an einen Afntsbrudcr über das rationau/6j^ 
Kerfahren beym Conjflrmahdenimierricfu. 5P^' 
102 S. 8. ' "^' 
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hier ceÜeferf tu haben/ atirii ^cBoü»» nicht Übsndl i« 
cwecSunafstger Anordnim^ und -mit der erforder- 
lichen GrQndliciikeit und l^olgerichtiekeit; wie fchon 
upter andern aus einer Anzeige des Inhalts, der 
Schrift fich ergeben M^ird. Ifter Brief. ^ ^Dichtig- 
keit des Confirmandenunterrichts. Vorläuiige Be- 
griffsbeftimniungen." 2t er Brief. „Nbthweaoigkeit, 
eingefclirte Wörter in herkömmlicher Bedeutung^ zu 
laffen," Hier erklärt der Vf. Rationalismus für die 
An&cht, dab der Menfch unter der Leitung und 
/ort wahrenden Erziehnog Gottes , ohne Störung der 
ewigen Katureefetze , vielmehr nach und an der 
Band (?) dieler e^vigea Naturgefetze zur Bell^ioil 

felangt fey, und fortwährend gdange, felbßihiuig ;, 
upernaturalismus die , dafs er unter einzelnen, in 
der Zeit gefchehenen Abweichungen von den ewi« 

fen Maturgefetzen, alfo durch Wunder, unmittel-. 
ar von Gott Tey mit reltgiöfen Dingen bekannt ge- 
macht worden, leidend (F). Diefe Begriffsbeftim« 
mungf lägt 'er hinzB, nofifle feftgehaiten werden; 
dtfffen nngeacbeet nennt ei: fie&*8 felbft wieder man^' 

Elhaft , ohne doch das iii derfeib^n. nuffallend^: 
angelbafte näher zu bezeichnen, und will die Un*' 
terfuchungen aber die hieher eehdreoden Gegenr** 
ftände, nameotiich auch nber vV^ünder, Offeoba* 
rung, lediglich in das Gebiet der empirifchei) Viy^ 
cholojde verweilen ; die fich doch eigentlich nur mit 
Charakterifirung aller verrcfaiedenartigen £rj[cbei^ 
nuoge^ des geiftigeo I^ebens. und Dacjegunc ilpgref 
eefetzmäCsigen Zulammenhanges unter einander, tbe^. 
icbftftigt, und fp lehr lie auch bey jenen Unterfu« 
chungen zu berflckfichtigen iFt, doch nicht alleiii fie 
za einer EntCcbeidung führen kann. Auch in dem^ 
was der Vf» aber Wunder fagt, findet fich manches 
Seh -wankende und Unbeftimmte, z. B. wenn es S. 9 
heiCst:. ^dtr Menfch hat eine abgefcbloffene Anficht 
voni Mö^ichen;" da doch inif fprtfcbreiteoder dvX^ 
tur die 'Sphäre des Möglieben fi^h fortwährend er«» 
weztert, und |ene Bebauptang eben fowohl fttr, al» 

Segen die Annahme von Wundern anjgewandt wer-^' 
en köonte. Unklar ift ferner die Aeulserung ebend. :' 
„Wir kennen diefer Naturgefetze Umfang, ihre 
Materie nichts aber Ihre Form kennen wirj wie^ 
wohl aile Gefetze in der Natur blofe Feivnen ^er^^ 
feftbefteheiMfe 'EiiiiriebtttfigA''delr liittgi 1ctid< ' S. ta' 
feiieiiitderVlcyebiUirehen WutiiterMedvrUAcfantzi 
stt'nehmcfir, oaebdem «r tföbh'HNnrtt^i^'afl« VBender 
ftb^haopt vi^rworfen häite 'und' kMimt tfann ohne 
allen Zuf'ammenhang aiif Religion: *«8ter tutd 4ter B. 
»Vom Wefett der mtfiifeblichen V^rktunfc**— iQbrt 
keSeirfsweges rvt eiae# dentllcheÄ Gkifiielit des Un«J 
terfdhiedes kwlfbben lYettmnfi: ^i^nd Verttemd «nd « 
B^tlgung dbr^M^dütn ftdble<%iiitfQ»<fn vier- Ter**! 
iittntamfiditilitMbntMfiAv^ffe MgeflttfeGCilti^cst 
derfelWn. 5ter B. „NatttreigeHthMilMhkett des^Pten . 
fchen, vom Göttlichen zu wiffen^?)^ und demfei- 
ben zuzuftreben. Offenbarung." Letztere fc beint 
der Vf. darein zu fetzen, dafs oerRegierer der Welt 
die dem Menfchen einwohnende Fähigkeit (zur Ke- 
i^ioa fich zu erheben) fortwährend durch die ficht-r 



bare Welt, oder durdi befondert befihigte Men« 
fchen genährt, i^eweckt, erweitert, gereinigt habe. 
>S. S2 nennt der vi den nhyfikotheologifchen Beweis 
fbr daS'Dafeyn Gottes als folchen zwar ein Undinge 
ffigt aber dann auffallend hinza: ^fiBr den fablen^^^ 
den und denkenden Menfchien bleibt er ewig wahr 
und offenbarend und «nbez weifeh dxAigf/uäL öfter B. 
„Noth wendigkeit, bey der reu. Bildung des Men* 
fohen naturgemäfii zu Terfahren;'' gehört zu den ge-> 
langenften und enfthüt fehr behenigangswerthe» 
aueh durch Aenfsernngen von GM€ geftfltzte, Be- 
merkongen über das mcbtheilige der • jetzt fo be-* 
liebten Armefflndertheorie im • Atgendunterriebt. 
Tter B.. „Die Bibel und ihr Gehnwc^'* Auch hier- 
findet» fidi vitl Treffoades, dodi auch. Verfehltes» 
z. B. w^an S. 44 der Aationafismns' bloEi eine for« 
melle Veriiunftthätigkelt genannt wird 8ter und 
9ter B. „Verfahren des HationalismnSt um, an der 
Hand der Bibel, reL Leben iaf jugiendlichea >Ge- 
mflthe zu begrandea." Hier giebt der Vf. Proben 
von feiner L^hrinediode beym Confirttandenanter«*' 
nicht, mit philoC^birchen Reflejdonee unterbro«- 
dien, und i^erbr^et fieh dann in den letzten drey 
Briefen Aber Wücde, Nflizlichkeit, Gewiftheit — ; 
des Kationalieraus, was paffender. fchon in den er* 
ften Briefen gefchehn feyn wOrde. Tadelnd mOffen 
^r noch bemerken, dafs der Vf. S. eo aeligion, 
nach dem Vorgange eiaigar neaüern Theologen, zu 
^neor Sache des Gefühls Aiaoht/ abeir audi^ wie 
jene. Gefahl mü BewufstfeTa, .Streben, alfo mi^ 
Aeufserüngen des Eriieantails -■ und Begehnings Ver- 
mögens, verS^iFechfelt oder komDinirt. Gerade weil 
der Vf. bej feinem* regen Sinn fClr Aeligion und ver— 
nnaftmäfsige Auffaffiiag des GhrMtenthums auch viel 
Talent zu eindringlicner Dai*ftellung des letztern 
Wrvith^ haben wir. mehr auf laanches weniger Ge- 
langene,' als auf das einzelne BeyfeUswflrdigein fei« 
aar Sohififb hinweifen zu mtllhn geglaubt^I um fo- 
mit auch unfrerfeits diifftr nutzufwimen , * dafs wir 
bey UflaCtiaea fehriftftelleüfehen. Iieiftnn»n deüel- 
ben nur*Liooen$w^rthes henrorbeben köi 
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' BAttTOiJo,'b.Hoffniiani9'b.€ampe: Datg^tiHöög--^ 
i un HSwel-z Book; dat filnd DichieU: ftyniels un 
BuhenfpUlen in tl6Miorgerp%atidiuidß^er lUund- 
ort van Jürgen Nitlaas Baerniann , Dokter un 
Wagifter. 1827. 858 S. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

..IMeniadecdeutfßhp.Sprachet deren ältere Lite« 
i^tur .wqU Isagtti.dergleicbzeHigeiiibocbdeutfcben 
apXe^dithttn^ qpehftehen darfiie {% f,.far*4eat(che 
Jjileratnr vnd.«QidtUF|^f<chichtertVQ«l % Kin^Ung, 

Bmlin l7M)ip 4in«bci^LMitiJUutfa4^ .diftjQMii.iPi^^ 
der grofsen und ausgedehnten Volksmaffe fortlebt, 
w elche die dieflfeitigen Kaftenlander der Oft* und 
rlord-See'^ewohnt, hat bekanntlich in der neue« 
ren Zeit eben foviel Freunde und Verehrer, als ent* 

föhiedene Gegner gefunden. Rec. hangt weder dem 

einen. 






▲. L. ^ Pt^nl tili, iVf.JVS 1628. 
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eloai t nach rfttm andern ThcUc tfn. Et itt det M«t« 
imng, dafs die plattd^utfche Mondart, wiederum 
vur Schriftfprach« erhoben ^ fich eben (o wetiig ei-' 
nes allgemetneo Btvfalls erfreuen dürfte ^ ais der 
harte 9 ranhe und nreite dorifche DiaMlLt her den^ 
Griechen es konnte ^ obglesek er nieht In AJ»rede 
ftelleii ka&s »Ooh iHU^ difs die£e Mundart eilten, 
beoeidennvrertben Reichtbum aH t^rminh itthniÜM 
befitit und infd^ern eise nnerfehtofliefae Fundgrube 
£Dr ibae hooho^fehe S^bwefteripracfae geworden 
ift. Zugleich eigaet fie fich vonsugswdfe zur Uar- 
fteüuDg des Naiven« und leidet auch, inde Ken. aus 
dem trorliegendea. Werke vollends klar gcwerdtfn,^ 
weit weniger Maugel wa Ausdrücken ffer abfUrakte 
und b&here Begiifi^, als Hc Dr. Wtürh^ noA nevier«- 
dings gei^aubt hat Sehade nur, dafs der VI feto 
Buä in dem Hambnrgifchen Idiom gefchrid>en and 
dadurch der Verfeindficfakeit undGenieinnQlzigkeit 
deff^bea bedeutcuc^gefcbadet hat: denn es kommeUt 
darin nidit nuir nsehrereKholUndifobe, däMfck^ u. 
f;w« AusdrOcke vor, ftmdeiin MK)h die befendeiur 
iprachlitehe fiimoheit, daC», wetm dte Subject hm 
Pluräli ftefat» IMir hta&g lias Verbutn im Singulari 
hinzugefetzt wird. Z« & De Fidein klingt. All hevt 
iee meent , Alle haben fie gemeint u. f. w. 

Wa$ die Leiftungen des Vfs betrifik; fo hat er 
fich faft in rilen brinunitea Fornrou Amt poetifobeur 
Barftelluug vevfucht und ee fehlt hier üslbft mcbtc 
911' plattdevl&dien Sounetten und Tidolettten» \'ie'* 
les ift jedoch bloEie Ueberfelsuo^. — In dejl eige«> 
jÄen Gaben dts Hn« S. aeigt fich Gemflikh und Pbaa« 
tafie in (chönem Bunde, und iiffonderheit ift es dat 
Naive, welches er mit Hatfe der Spvadbe, oft au£ 
die rahrendfte Weife darzufteUen wei£i^ z. B. in der 
dramatifirten Erzähkmg: ,^Dat Hdft^^ und 0üwd[-^ 
Book,*' worin er uns einen jungen änieni vorfahrt^ 
der ^ in Hamburg ein WacnskaUnet befthen hat^ 
Ueberhaupt mdebte das Talent 'der Vis nach deu 
hier gelieferten Proben fich am Dieifteu zur Idylle 
und poedfohen £rzihhing hinneigen, und* er kann 
In dJefer Beziehung jeden Vergleich mit den platt-^ 
deutfchen Gedichten von Vofi und Bomemann be- 
ftehen, nur dafs läne Hexameter weit fchlechter 
find, «U jdie YpCs'fchett, und hä^Bg mehr »zählt, 
als gemeiien fcheinen^ z. B. S» 53: Den du dyn 
fraohtryken SeilCphäp wyd up wogende See fcbickft. 
S. 54 : Dar , wo nu de Awendwind fitrickt ööwert 
wogende Kornfeld. Zuweilen geht auch die ge- 
rahmte Darftellung des Naiven zu fchnell und un- 
bequem ins Sentimentale aber, und dei^ iftbetilche 
Gefchmack wird vertetzt, wie z. & & M: y^hyti^ 
Karlynkens Land,'' wie denn der Vf. fiberbauftbra 
allen feinen DarfteUuQgen mehr den monlifidleu ata 
den OfthttUehiD ÜmsA üa* Mxf^ tu haben fchciol^ 



wis wir flbfigensiiidk rtaen wollen, tfat er fich für 
dan grdfsteu Thtdl feiner X<efer unftreitig am heften 
eageet. 

Auch Zwey dramatif^he Proben hat Hr. B. ge* 
liefert, welche Im Einzelnen manches Gelungene 
enthalten; im Gaäzen aber können wir fie nicht lo- 
ben. j^pQuatern^* (die Quaterne), Luftfpiel In ei« 
nem Akt, ift häufig auf dem Theater in Hamburg 
gegeben, leidet aber, ^auff^er dafs die Idee fchou 
verbraucht ift, hin und wieder, befonders am 5cfiiti/s 
^n einer ermflilenden Breite? ,, ff^indmööl un fß^a^ 
UrmööV^ fchein£ Rec. noch weniger gelungen, ia-^ 
dem das Intereife an der Hauuthandtuog cmrcK die 
£rfch^ihung des Nachtgeifted Taft gänzfich aufgeho'^ 
ben Wird. Auch behält diefei*, nachdem er Sdtk in 
eine artige junge Frau verwandelt hat, feine Gra- 
besHummheit bey, obgleich der Lefer noch gerne 
fo manches erfahren möchte. 

Unter denUtberfettmigen find viele tius dbra 
Hoebdeuticheit von O^Ou, rofs, Böbf-, BKiktu, 
t w« Befonders drollig nimmt fich me- bekannte 
Parodie auf Schiller's* Glocke: „Dat ftaffeeland'* ia 
dem niattdeotfchen Idiom , aus. Nicht minder drol- 
lig klingt das folgende Trinklied aus dem Lateini- 
fcnen , welches wir, da es kurz ift , zum Beweile 
berfetzen , wie gut Hr. & fowohl in feinen eigenen 
Dichtungen, als in feinen Ueberfetaui^[eu in den 
^Afi und die Begriffs^bare dM gemtiiiea Mann» 
einzugehen welfie. 

iihit ilU ,' hihii iUm Drinkt doch Mannalfiäd , driakt 

doch Wywer 
Mihitfervuf cum anfflltf, Oeotdser^n driakt ob OiTeedij^ 

w«r, 
Mibif Mha$ tum Pri^rm Dfiakt de Freier doch, da Ko- 
ller , 
Ua de 6rotkn«clit af deHIft<r( 
Vti £Br*Q König un f5r*n Papea 
Ken f •• Wyti, niek W«tar fapea. 



Ua tWm Papeu tvi.för*a Kdaifr 
Drinkt fee All oa dat nich freaif* 
Drinken dohn T mit aller Mang 
Bet keen Oruppen in der Kana. 



Bihii cotfuut eumfaetBrt'f 
St pro rege ^t ptet Papa 
MibMHt Pinum ßhie «^»a, ^ 
Mi pro p€pä,4t pro rei^ 
MibMmi emtnesßne U^e^ 
Bihunt primum etjecündo 
Donee nihil ßt infuniot 

l^ffif^efk ia^X^n die Stqcke ms de^i 'En^ühbrnu 
Sptaifohen^, iHifoiiifebeA und. ft^xoüUkhm HW» 
Thefl bdOcar |^w4bl*«iWf^dei» kötwea, ^»chfiiid«-^ 
niae inAd.zifi*r wmtfiitljali dm iltdleai^ithu vftd freu* 
zöfifoheiy ufadilrflbAt^H («^uwiecUj^fi»^ 
Warum .«rtieuerli^lln & niebt lieber das kndtmjMm an 
feinen faftcana vergeffenen Lsndsmanii, den treffe 
liehett plattdeutfipb<n Satiriker i;«aiMiiA4r^?-- Eine 
Bkunc^Oefe aw dm Schriften nicht blofe di^fim SKw* 
aas^. üsndevn* der heften alieti,plail4l<»itfofaeo Diithtec 
im Alk[fimeili«w. febetet nn#, üBr viele eio liklBe^ 
cMrftOfi zu f«yny n&d Hr^^J^ gaui^ «te ISttUiti um ei 
ganOjiendiutefiiiedigen« ' ' ^ 
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PREDIGERWISSENSCHAFTEN* 

Kmwm, b. Krieger: Zeit/ckr^fSr Fpedig€r^ 
Wifjenjch(tflm. Heransg^eben Ton Dr. Au^ 

gm Laidwig Chrißian Heydmreich, Herz. Nat- 
aifchem Kirchenrath , erftem Prof. d. Tbeol. u. 
IHrector des theol. Seminariums in Herbonn, 
tind Dr. TjuduAg Hüffd, Prof. der TheoL, De- 
can u. erftem rairrer dafelbft. Er/ien Bandes #r- 
yir*Heft. 1827. 16TS.gr.a Brofchirt. (18Ggr.) 

JLIiere theologffcbe Zeitfcfarift Ift eine Fortfetzung 
der bey Schellenbeing in Wiesbaden herausgekom- 
jpenen Quartalfchrift fQr Prediger .-Wiffenlchaften, 
.von Dr. Hevdenreich, wovon zwey Hefte erfchienen 
find. Sie itt nach demfelben Plan eingerichtet, wie 
die Quartalfchrift; nur wird fie nicht vierteljährig, 
fondern in zwanglofen Heften erfcheinen undHn.Dr. 
Huffei zum Mitredacteur haben. Unter diefen Um- 
ftSnden läfst fich um fo mehr Gutes von ihr erwar- 
ten, da fie nur folche Beytrige aufnehmen wird, 
tbtf deren Werth beide rOhmlioi bekannte Heraus- 

Seber einverftanden find. Das gegenwärtige erfte 
left diefer neuen Zeitfchrift enthält L uibhandbtn^ 
fgn. 1. Ueber die Behauptung, dafs Jefus in den 
rey fynoptifcheh Evangelien ganz anders erfcheise^ 
als in dem Johanneifchen Evangelium. Von Dr.^.I«. 
Chr. Heydenrdch. (S. 1 — 78) Nach einer zweckmS- 
fsigen Einleitung kflndigt der V£ feine Abficht an, 
zu zeigen, „1) dafs die Verfchiedenheit , die man 
Zwilchen dem (ynoptifchen (?^ und dem Johannei- 
fchen Cluifttts nat bnden wollen, theils gar nicht 
vorhanden, theils bey weitem nicht fojgrofs, und kein 
folcher, gar nicht auszugleichender Widerforuch ift, 
als behauptet wird: 2) oafs die wirklichen Undeich- 
heiten und Abweichungen in der Darftellnng Chrifti 
bey den Synoptikern (?) und bey dem Jobannes üch 
leicht erklären laflen und in ganz nnverfönglichen 
Urfacben ihren Grund haben ; woraus fich dann von 
felbft als Folgefatz ei]ziebt , 8) dafs aus diefer Er- 
fcheinung nicht das (jeringfte zum Nachtheil der 
Echtheit und Glaubwürdigkeit , weder des Johannei- 
fchen Evangeliums, noch der fpopfirchen Evange- 
lien folgt " In dem vorliegenden Hefte ift von die- 
fen drey Sätzen nur der erße abgehandelt worden, 
und zwar lo, dafs die angjeblichen Verfchiedenhei- 
ten oder Gegenlatze auf vier Hauptpunkte zurück- 
geführt find, nämlich: 1^ auf Jefu perfönliches Ver- 
bfiltnils zu Gott; i) aut feine meltianifche Beftim- 
nmng und feine meffianifchen Anfprflche ; S) auf lei- 
A. L. Z. 182S. Ztoejrter Sana. 



neu Charakter als Menfch , feine fittliche Gefinnung 
und Handlungsweife; 4) auf feinen Charakter als 
Lehrer, oder auf Geift und Gepräge feiner Lehre 
und I^ehrart «— Nachdem von dem Vf. die Ver- 
fchiedenheiten dar^ftellt worden find, die man in 
Beziehung auf Cbrmus^ rückfichtlidti der ider ange- 
gebenen rankte zwifcben demEvangelium des Johan- 
nes und den drey erften Evangelien zu finden geglaubt 
hat, geht er diefeYerfcbiedenheiten einzeln durch und 
giebt in Anfehung einer jeden derfelben zu erkennen, 
welche Vorftellungen erfelbß beym Johannes und bey 
den andern Evangeliften gefunden hat. Indem er 
darnach diefe Vorftellungen gegen einander hält, 
räumt er ein , dafs in den Darftelluneen des Johan- 
nes etwas diefem Eigenthfimliches fi<£ nicht verken*« 
nen lade; zugleich aber bemüht er fich zu zeigen, 
dafs dem Weientlichen nach , über die periänlKshe 
Würde Chrifti, fein VerbältniCs zu Gott u.J. w., 
von den unrichtig fo genannten SynopUkern eben 
das gefagt fey , was man hierüber bey dem Johannes 
finde. — Da die Abhandlung noch nicht vollendet 
ift, fo läfst fich hier keinÜrtheil über das Ganze 
Tillen. Das aber darf fehon jetzt verfichert werden, 
dafs der Vf. Alles, was bisher zur Unterfuchung ge- 
kommen ift, mit folcher Umficht und Genauigkeit 
behandelt und dabey durch Erklärung der zur Sache 
gehörenden Schriftltellen einen foloben Reicbthum 
an execetifchen Bemerkungen mitgetheiit hat, daff 
diefe Abhandlung denen , die über den intereffanten 
Gegenftand ihres Inhalts etwas Durchdachtes und 
Gründliches zu lefen wflnfchen, recht fehr zu em- 
pfehlen ift. Zwar werden nicht alle hier gegebenenEr- 
Klärungen einzelner Schriftftellen, und eben fo wenig 
alle aus ihnen hergeleitete Folgerungen fich eines 
allgemeinen Beyfalls zu erfreuen haben. Auch dürfte 
durch das, was hier Wahres und BeyfallsvnXrdiges 
gefagt ift, fchwerlich die Meinung v^iderlegt feyn, 
das Evangelium des Johannes jgebe eine gcmz avdcre 
Vorftellung von Chrifto und leiner Lehre, als man 
durch die andern drey Evangelien erhält. Dafs aber 
die Verfchiedenheitert , die fich in diefer Öinftcht 
zwifcben dem Johannes und den letztern befinden, 
nicht währe Gegenfatze und unvereinbare Wider- 
fprüche find, das fcheint fchon aus den hier ange- 
ftellten Unterfuchungen hervorzugehn. — 2. An- 
trittsrede, bey Uebemahme der theoL Profeffur an 
d. Herz,.Naffauifchen ev.- chrifti. Seminarium zu 
Herborn , gehalten am 24. October 1825 im akademi- 
fchen Höriaale, von Dr. H;^/. (S. 78—101) Ob 
diefe Antrittsrede ihren Platz unter den Abhandlun- 
Kkk g^n 
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gen bekommen hat, weil der Vf. meinte, dafs fie weil »i^ifyteiM die felbftthätigen Erbauer iht^s Syfeem« 
Ä .^^4.„t^_ctii.^^.«».-..r„ ^^.m^^^^^jä.^^^^ " diifcJfdi1|6rÄI«ifiBbW|ihfcr3ludten<wo«e j^ocfa, 

nach 'dem vorher (je WgtÄit, eine geleibrt^ Kenmnffa 
der Theolflgiß. und. befohders der Exegefe gar nicht 
nothwendig ift) fich von jener Flachhät uod Seich«' 
tigkeit der bisherigen (?).naturaliftifchen Anfiehten 
Oifit^r ff^lUi^ wAifflpn ; ^ die rechte Art und Weite^ 
den Stoff zu, verarbeiten und mitzutbeiieo, der dazu 
dem evaogi^lifchen G^iftlicben gegeben ift. Das Gnta» 
wenngleich allgemein Bekannte, wa^ hier, wie in der 



l^ehrAbhimatanlaMVede f^, l!| nicit bAAie^t V^^r- 
tfen; ^ Mit Kefondifer Äückficht auf Zeit und Ort 
beantwortet fie die Frage: »was die Idee, eiatt evaa^ 
gel. chriftlicben Geiftlichen erfordere, und was wr 
ieyn und leiften mflfTen, um diefe Idee zu realin- 



ren?'' — »Die Geiftlichen^ }mist»S.M^ &ad4^ 
in dem Organismus des chriftlicben Lebens^>der in 
der Kirche^: naturgemiüs (?), h^vortretenRn , be- 
fonders beauftragten Fortfetzer, Pfleger und Erhal- 



ter des Chrihenthum^ jgind ;zwar — aU religiös -^ ^mfo Kede^ gelagt ift, wfirde» fo wemg Ansie- 

Jiiüichm Lebens.** Uni folehe GeiFtliche teyn zU mndes auch der Vortrag hat, dennodi manche 

können, virird erfordert „erftlich echt chriftlicheRe:- wohltfaatige Eihdrflcke haben machen können, wenn 

'Itgiofität und Si);tlichkeit luid dann gründliche Lehr- jitchft der Vf., vom Anf^i^gebifi zu Ende» in einem 

fSnigkeit In RQckficlit auf das erfte Erfordernits MnffAWtnd antnareenden Tone, .gegen den fo geqann- 

fagt der Tf. und^ abgefehen von der ihm eigenen Art teii cHriftlfchen ftatiooalismus zu Felde gezogen 



des Ausdrucks, ohne Zweifel mit Zuftimmung aller 
wflrdicen Reh'gionsleh'rer: ^Ni^ kann man ReligioG- 
tat und Sittlichkeit pflegen und föl-dern» ohne perfön- 
licU davon durchdrungen zu (eyn, weil man diefe Gar- 
diaaleigenfcbaften des Menfcben nur in fo weit kennt, 
als man ße felbft beiitzt» Es giebt daher auch nichts 



wire. Dtafs er diefen nach feinem wahren WeTen 
noch nicht be^iffen h t , liegt picht nur jedem Sach- 
kenner in dieierRede vor Augen, fonderu mufs felbft 
denen auffallen, die« ohne felbft Theologen zn iejn, 
doch nicht ganz unbekannt mit dem efarwffrcfigen 
Charakter und der umfaffenden, grOndlicheii Ge^ 



Wiilerrprechendere^ als einen unfittlichenSittenleb- lebrfamkeit foleher Männer find, die hier von Hn. 
rer und einen irreiigiöfen ReUgionslehrer; jaesfoUte H. , bald. aJs Vertheidiger flacher und gemeiner 
keinem Menfchen einfallen, ein folcher (?) zu wer- Anflehten, bald als unbeholfene, vom Greifte der Bl» 
den, ohne fich von innerm Leben dazu gedrungen zu 'bei verlafTene Exegeten, bald fo gar ^s naturaltfti- 
fahlen." Zur Lehrfähigkeit der Geiftlichen gehört, fche Lehrer ohne ReligioGtät und Sittlichkeit be« 
nach dem Vf., a) unausgefetztes Stuiium der Bibel, zeichnet werden. Wie ganz anders haben Über den 
„um biblifch zu predigen, worin ücb auch die Mei- chriftlicben Rationalismus, ohne fich zu deoifelben 
fter in der geiftlichen Beredfamkcit beurkunden ^?y* 'zu bekennen, Männer geurtbeilt, wie 2*/ffncJr, Ä«f- 
Dabey betrachtet jedoch Hr. Dr. Üüfiel grUndhcoe Jf^:hneider, Schott, nnd^ um nur zweyVerftorbene zo 
exegetiCche Kenntniffe nicht als nothwenaig für ei- nennen, Reinhard und der AmtsvorgSnger des Vfs^ 
iien evangelifch - chrirtlichen Geiftlichen« ^Wollen der verdien ftvoUe Dr. 36h. Spieker! — 5. „Uri>er 
Sie — ^ redet er die Studirenden an -* ,(ich zugleidi da« Verbinden mehrerer Perikopen durch ein ge- 
im Gel3iete der reinen (?) Theologie verfuchen; ha- 'meinfcbaftliches lliema, von C P.THetzfeh, Stadt- 
ben Sie Zeit , Kraft, Hülfsinittei (woran es In einem pfarrer in Oehringeo.'' (S. 101 — 111) Der VI, fuhrt 
wohl eingerichteten proteftantirchen Prediger- Se- einige Predigtentwürie von Reinhard und Kkfeker 
minarfa wohl nicht t<{hlen follte), um auch in der 'an^^ in welchen mehrere evangelifche PeriROjpeo 
fo genanuteh gelehrten £xegefe Fortfehritte Zu ma- 'durch ein gemeinfchaftliches Thema verbunden und, 
chipn: fo fej Ihnen das nicht nur nicht verwehrt (wie nnd'tbeilt darnach einige Proben mit, woraus map 
)ib*^räl!), fondem es fey Ihnen Glück dazu zu wän- fiebt, auf welche Weife er felbft mehrere Evdnge&ett 

-- -' ^ ' - ^Qjji j^ Sonntage des Advents bis zum Oftcrfrfte 

durch gemeinfcnaftllrhe Hauptlatze verbunden het^ 
BefcKTders zeigt er diefs durch die Art, Wie die evdnp* 
gelifchen PeriKopen an den vier Sonntagen des Ad« 
vents und anfi erften Weihnachtstage von ihm b6>* 
nutzt worden find, „um die vorzOglichften Bewelfi» 
filr die unmittelbare (!) Qöttlichkeit de% €lirlfi:eiN 
thums auszuftlhren»^ Diefem Zwecke getnSfS hat er» 
in Beziehung auf die erwähnten Perikopen, folgende^ 
Themata abgehandelt: Am 1. Sonnt, des Adv% „Wie 
fehr wir verbunden find, das Chriftenthum, auf die 
Verficherung feines Stifters, als eine ^ttUche An- 
'ftalt au verehren"; am 2. Adf. „Die Gefifhren, wet^ 
ehe das ChriitentbuMi befiegt hat, als Beweis feiner 
Göttlicltkeit"; aTOS.Adv. ,^Die Wundertbatet) un^ 
fers Herrn, als Beweis von der GÖtlhchktit des 
Chriftenthums*'; ^m 4. Adv. „Die Kihftlhrane des 
Cbriftentbums in die Wclt^ iU Bewei)B feimr «M- 

iich- 



fchen. Mur aber vergefTen Sie dahey nie vorcrit 
''Ihre Cemeinde» die Hälfe bittend Sie ganz in An« 
fpruch nimmt» und worin Eine Seele gerettet zu 
' haben ^Ues gelehrte Verdieoft aufwiegt " (Welche 
fonderbare Anfiehten treten hier hervor !)i b) ein 
möglidhft >bgefchloffenes Glaubensfyftem, in An^ 
fehung d^Hen es jedocK einem jeden äberlafTeB blei- 
chen fcSl, „fich fein eigenes, aber^ wohl verft^nden \ 
in' Gemärsheit der heiligf»n Sclihft, — zu bilden, 
darnach zii wirlcen und das Hei) der anvertrauten 
Gemeinde zu fördern." — Dkifs diefe Freyhcit nur 
tsum Heil der Kirche dienen könne, ift dem Vf. ge- 
wifsy weil erßlich die Geiftlichen, die fich in Ge- 
mäfsheit der heiligen Schrift ihr eigenes Syfteai bil- 
den» mit den lUrchlicben Glaubehsbekenntniffen in 
ihren wefentllchften Beftimmungen nothwendig 7.11- 
faiTimen treffen mfiffen (Wie ftimmen aber mit diefer 
Behauptung Gefchichte und Erfahrung fl herein^; ^ 
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Itahkeit''; tmr 11 WtibHawbtMge : Ble-^tegmugM^ 
die -«tts der Sendimg unfers 'Hen'n IrervOrgegangeft 
findi» als Beweis von der Gdttlio^kdl derCelben/' 
Man erkennt in diefen Entwürfen und den fri)er fie 

E'ialtenen« naobmals gedruckten Pvedigten^ dasTa^ 
t <ind die firfiiidtingsmbef des als Hotnil^tker ge* 
icfaätzten'¥eTfflflers» jßenrioeh lifst4B€li*'aii<»b Aer 
xiicht der Zrwahg verkennen^ welduir «den 'Texten 
jng^tban zu werden tpftegt , - um fie diefen oder jenen 
fcbon vorher beftimmten .Haoptffitzen einiger Ma^ 
faeii anzunalTen. -li. Proktifche Arbeiten, 1« ^,Wel^ 
cbes wohlthätige Liebt auf vnfer beute beginnendes 
Veirhaltni£s falle,- wenn iwir tinb nbifrtftu^ halten, 
dalTelbe beruhe auf OoltcJs b«ra»derer Ctflenbartttig 
in Cbrifto. Eine Antrittsuredigt, v^ebahen 2u Her^ 
born, am XXi'S. nach Tr. i%d, von 'l>n Buff^ 
<S. 1 1 1 ^ 126) 2. Kürzere jimistedeh, von Hn. Dr. ii. 
Prof. Sieudel in Tübingen. (S. 126 ~ 14S) a) Kin Wort 
der Andacht bey einer Taufbandlong; 6) Formular 
für eine Taufhandlung; c) VorbereHnngsrede auf die 
Fever des beil. Abemtaiahlsr, den iS. j£ff. 1025« fttr 
«De Anzahl Zdflliiiffe' des e^ongrii r^ - theologifchen 
Seminarfs. d) neue zur Vbrbereitang auf den 6e* 
SUils des , heiligen Abendmahls,' vor einer Anzahl 
Zöglinge des evangelifah*.theol«gifchen -Seminars u. 
{. w« 3. Das Bedeutungsvolle des Gedankens an den 
Gräbern der Unfrigeo:. Sie find nicht* hier! Öfter- 

E- 'igt 1825. Von Hn. Knrchenratb Stift in Dillen- 
. (S. MS — 164) 4. Predigt Aber SfMehw. 20, S^ 
Beerdigung, eines an tödtlieber Verwundung 
0eft<»rbefien Janglings, in der Pfarrkirche zu Flacht, 
Anits Dietz, genalten, von. IT. <69^^^ Pferrer und 
Scbnlinfpector. (S. 156 — 164) & Anhang: Lied 
am* letzten Tage eines Jahrs, vonfln. Pfarrer Gi/isr 
zu Fleisbach. 6. Kirchliche Naefarichten von Hn. Dr. 
Heydenreich, Da eine beurtheilende Anzeige diefer 
fchätzbaren Aufiätze hier niekt^' Statt hieben > kann : 
fo betchränkt iich Aeo. aiif einige Bemerkungen Aber 
die an der Spftza der hoiniletlfohen Aib^ten ftehen«- 
de Antrittspredigt des Hn. Dr, Hi^ffV. Daa wort-^ 
niclie Thema diefer Predigt macht nur den xweyttn 
Tb^ d^elben aus, da durch- den erß^n die Gawifs* 
helt ein4ir befondem göttlichen OffenbanAig in Chii« 
fto mflgUchft veranfmaulicht werden follte. Schwer«* 
lieb werden aber unbeiinffeile ' und feibftdenkende 
Lefer eine folche f^eranfcnauKrhung in deni)eoigen 
&den , was der Vf. vorgetragen bat , ans zu zeigen, 
a) wie noth wendig, 6) wie waldig ond affigemeflen 
«aiern Begriffen von Uott eine iotobe befonäere Of« 
fenbarung, und c) wie febr die Lehre davon die 
tirundlehre oder vielmehr der Grundgedanke des. 
Chriftenthums und der chriftlichen Kirche fey. 
Eben fo wenig werden prüfende Lefer den Baveie 
des Hauptfatzes, welchem der zwi^fte^ b^^liV<?iten\ 
kleinere Theil gewidmet ift, in den Folgerungen 
£nden, die der VT. aus der Ueberzeugung von einer 
heßmdem Offenbarung Gottes in Chrifto herleitet: 
denn die Ueberzeugun^ eines Predigers und feiner 
Gemeine» »dafofie die Wahrheit aus Gott auf ihrer 



filiite habe«; dbfli fie auf Gottea Bevfttnd r^bbn«» 
ddrfen, und da(!i ihre Verbindung einen guten Er* 
#el^ haben werde, ** —- fetzt keineaweges, wie Hr, 
fiuffel lehrt, die Annahme einer beßmd^ oder wun* 
Verhaften Offenbarung Gottes in Ghrifto» als mabr 

wendig, voraua. 

... ' ■ • . . 

^ «BSCUJGHTB. 

Paris, b. Lecolnte u. Durey: "Rifumi de Vhißoite 
de ta Rivolutionß'an^aije ; par M. Uon Thiel Ji. 
1826: 1. B. in 18. von 490 S. (Pr. 4 fr. 26 C) 

• In Folae der in Frankreich jetzt herrfchenden 
Vorliebe itlr das Studium der Gefchichte find denn 
euch die hirtorifchen R^ßimes dafelblt an der Tag/^s^ ^ 
Ordnung, Sie bilden eioe befonder^ Klaffe der neuern 
franzöfi£phen Literatur, und der eingeftandene Zweck 
ihrer Verfaf (er ift, die Erwerbung von Kenntniflea 

![efchiehtlieher Vorgange , deren Verkettung und 
[^aufalitfits-Verhäitniffen denjenigen zu erleictiteiCJOb 
welche nicht Zeit und Mittel haben , diefe Kenntnifie 
aus gröfseren faiftorifchen Werken, vielweniger denn 
aus .den Quellen ielbft, zu fchöpfen. Allein um die- 
fen Zweck tu erreichen und die Lectfire jener Re/m^ 
mde gleiober Weife >nfitzlich und angenenm zn .ma* , 
eben, mOfVen, bey der^n Abfiafrung, befonders zwey 
Klippen ilcn-gfältig ine Auge gelaust und vermieden 
^werden» Der Scbriftftelier, der die bervorftechend* 
ften Zage einer i dank wflrdigen Epoche in ein Ge- 
«nalde beyfammenaiiftellen. oeaUichtigt, hat fich ijp 
Acht. zu nehmen, nicht in eine tro<dcene und unzu-^ 
fammeohängende Erzählung zu verfdlen. Läfst er 
es bey diefer an der erforderlichen Ordnung und je- 
nen allgemeinen Betrachtungen fehlen, mittelft deren 
alle 'ähnlichen Wirkongen zu ihren gemein fchaftli* 
4^hen ürfachen zurOckgeffthrt werden« fo würde er 
i^efakr laufen, fliem Lefer nur verfchiedene Ele^ 
mente, ohne ein gemeiniames Band, darzubieten 
tind fein Buch nichts weiter als ein mageres Regifter 
von Thatfachen Teyn. IndeiTen foU er auch nicht ei^ 
n'en ailznphUoiorphifcben Gang verfolgen. Die Ge^ 
fcbiebte lebt, lo zn laaen, von befeelten Bildern» 
von mannigfiiltigen Schimereyen, von lokalen Farben» 
von allen jenen Verziemnffen endÜcb, womit die 
£inUld«ngskraft fo gerne c& Darftellang grofoer Be« 
gebniffeverfchdnert: zu viel NOahtcrnbeit in diefer 
GattuK wttrdeaben&Hs ein Fehler feyn. Hr. L. T.^ 
bedOnKt uns, bat diefe zweyfieehe Klippe mit gleir- 
ehern Glttcice vermieden; allein nicht eben fo ver<« 
mochta er fkets einer andern Verliiehung zu wider* 
flehen : wir glauben nSmiich bemerkt zu haben , er 
lafTe fich nicht feiten von einer gewiflen voj^efafsten, 
der Jiiulänglicben VernunfiigAnde ermanaelnden, 
Meinung für die Intereffen des ^ng^raft/icika ninreif- 
feur Der Crefchlchtfchreiber dem es oblieet, das 
Heiligthum der Wahrheit unverfehrt zu flbeniefern, 
kann nicht genug feine Blicke auf die Nachwelt hef- 
ten, die in ihren Urtheilen fteta nnpartevüch ift. 
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AUcrdlfict matt man WRebeii , dab der tiglidie Ver- 
kehr das Gefchicbtsertäblets mit den Yornehmfteii 
Perfonen eines Co belebten Dramas, wie de8Jeni|;eiH 
fo hier unter unfern Aasen entwidielt wird, es ibm 
febwer, ja faß: untnAgbdi macbt, die Pflicht, l^eine 
Partey für einen der beiden im Kampf begriffenen 
Theile zu ergreifen, mit aller Strenge zu erfQlleo. 
Aliein, verfctzter lieb nicht an die Stelle der han- 
delnden Perfonen felbcr, um die Motive ihrer Hand- 
Ittogsweife zu würdigen ; durchdrinfft er ficb nicht 
von ihren verfchiedenartigen Intereifen, von den 
Maximen, die fie leiten, von den vielfältigen mora- 
lircfaen Urfacben, welche die Acte und ürtheile der 
Menfchen beftimme» , fo wird er fie uns unwillkür- 
lich ganz anders darftellen , als fie in der Wirklich- 
keit waren. Erhebt er fich nicht zugleich auf einen 
Standpunkt hoch genuc, um, ohne davon fuhjectiv 
berührt zu werden, (fie Bewegungen der Parteyeo 
und die geheimen Triebfedern, welche fie hervor- 
rufen, beobachten zu können, fo wird fein Blick 
nunder ficher und feine Meinun«; minder unbeEangen 
fevn. — Man gewahrt in dieIem.Gefcliicttfabttche^ 
dafs deffen Verfaffer aufrichtig das Verbrechen ver- 
abfcheut, in welchem Gewände es auch erfcheines 
mag: man erkennt, dals ein redliches Herz in fei« 
nem Bufen fehlet ; allein es fdümmert darin auch 
eine Einbildungskraft hervor, die fich , von Vorur-r 
theilen eingenommen, nicht immer der kaltea Ver- 
nunft unterordnet. — Freylich darf man die An- 
iprüchfr an ein hiftorifches lUfumi idcht fo hoch als 
an eine pragmatifohe Geichichte ftellen; indeffen 
wird docn Hr. L. T. dem Vorwurfe nicht entgehen 
können, dafs er die franzöfifche Staatsumwälzung als 
einfaft ifolirtes Begebnifs, ohne Zufammenhang mit 
den frahern Ereignifien darftellt, und dafs er Ihr al- 
lein die Sitten und Meinungen nnferer Epoche, )a 
felbft die der kQnftigen Zeiten, zufchreibt Unseres 
Bedüttkens gewahrten die au^zeichnetftea Ge«»- 
fchichtsfchremer diefer verhängni£svoUen Kataftro- 
>he, wie ein ThUrs, Ali^iitff u. i w. , mit Redit in 
der Revolution nur die gelegenheitliche Urfache der 
Veränderungen, die feit dem in der gefellfchaftli- 
dien Ordnung bewirkt wurden; fie befcbleunigte 
nur eine Auflöfung, die auch ohne diefelbe, wenn 
fchon innerhalb eines etwas längeren Zeitraums, 
futt finden mufste. Diefe furc^tbam Erfchatterung 
erweckte jene poUtifehen Kräfte, die feit .lange im 
Scboofsi dfer Gefeüfchirft fehlummeften, und vrelche^ 
um hervorzubrechen, nur den elektrifchen Fnnken 
erwarteten. Es war diefelbe der letzte Act ^nt$ 
heimlichen und ununterbrochenen , vnewohl oft« 



«lals unbemeikten Kemi^te itBMT den verfchiMteoi 
Ständen im Staata Vom lAen Jahrinmderte la 
«ind vomehmlidi feit den Religlonskriegeii ^ imlK 
rend denen die Städte dine unabbingiffe SteUui^ an- 
nahmen » vmndelte der dritte Stand mit ftarfcem 
Sdintten« auf den Balmen «nr -Erobemi» feinai 
AotlMils an der poliiifchen Gewelt üioem £ele zu, 
•nd ftrebte» dnroh die Macht der Dinge bc^rOnftigtv 
kinec völligen Entwidttlung entgegen. Der Acfol, 
ebenfalls in diefem Stflcke nnz in Gem&fsheit der 
menfchlichen Natur handelnd, mufste fich, in fai- 
nem Intereffe, benfihent feine altheigebrtebteo 
Vorrechte zn bewahren. Bereits anter Ludwig XY. 
begM^etra einander auf den nämUcfaen Bahnen, nnd 
berahrten fich von Tag zn Tag feindlkbcr die 
£actifdien Vorzflge des Keichthnms und die Redits- 
Vorzöge alttf ^fprftohe, die Macht der Verftei- 
deskttuur und die auf Geburt fich ftfitzende Gi^&e. 
Glei^erweife herrlUite in der geiftisen Welt ein 
Immerwährender Zuftand von Feiiidleliglcejt zwi- 
fchen der GeiftlicUceit nnd den grieiuten £la/Bm, 
Man konnte den Augenblick voraosfehen, wo def 
fortfchreitende EinfliSs cter National -M^nDuig alln 
Hindemiffe aberwältigen und alle Kräfte « d&e fidi 
ihr entgegen ftemmten, brechen würde. An d» 
Gräneln diefer IVevi^tlon felber, ind^n fie leoen 
grofsen Sieg vericflndeten , konnte man cfie Stiriba 
und Tiefe der poUtifchen Geftahle erkennen, die 
fich während eines dreyhnndertjährigen ofiben oder 
heimlichen Krieges gebildet hatten. Sie ift demnach 
kein Prindn, fondern eine Confequenz^ keine Ur« 
fache, fonoern eine Wirkung» Der gefeUfchaftttche 
Zuftand, worin fich gegenwärtig Franlureich befind 
det, ift nicht, wie nr* L. T. zu glauben fchcuoi, 
blofs die Folge jener Staatsumwälzung, fondcm es 
ift derfelbe vielmehr das nothwendige Refoltst .der 
noch unbekannten Gefetze « welche, die Abliandg- 
keits* Beziehungen der auf einander folgenden m- 
nerationen beftimmend, fich, gleich denen, weUbt 
die ganze Körperwek in ihrer ewtoen Entwidcdni^ 
umfallen, in einer methodifchen Ordnung abrollen 
muffen. — - Diefe flOchtigen Bemerkungen niaffin 
genfigen, um den Geift, womit der Vf. Teinefl <5e- 

Srenftand auffafste, anzudet^ten«. Es gebalirt den^ 
elben fibrigens <las Lob der Genauigkeit, eimge 
thatlachliche Irrthflmer von minderm &ann ahn- 
rechnet; auch ift fein Vortrag fliefsend» fttne 
Schreibart correct und natfirlidi, w od ardi fidh 
denn diefs R^ßmi für den Eingangs coiRpäluilen 
Zweck nur noch um fo mehr empfiehlt. 
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LITERARISCHE «ACHRICfiTEN* 



Beförderungen li. Ehrenbezeigungen. 

Muvk Ansbach fejerte der Konigl. CoDiiftorialrath nnd 
liycealprofeflor, Hr. Dr. Johann Adam Schäfer ^ fein 
'Amtsjubiläum am 30. April , an welchem Tage er am 
dorligen Carol. Alexandrinum mit dem Amte eines In^ 
fpect^ morum feine öffentliche Tbätigkeit begonnen 
liatte. Lehrer nnd Schuler diefer Anf^alt beeiferten 
fich , dem ehrwürdigen Jubilar ihre Liebe und Vereh-- 
rung zu beweifee durch mi^ndUchen und fcfariftlicbeq 
Glück wanfch. Hr. Prof. Hufcher überreichte ein latei- 
nifchea, tob ihm Terfafstes» die Schüler der Lyceal- 
klalTe übertreichlen ein deulfches Gedicht neblt einem 
illbernen, gefchmackvoU Yerzierlen BecKer. Wah- 
rend defTen hatten die fammtlichen Lehrer £ch in den 
Horfaal desGymnafiums begeben , um liier den-Konig- 
liehen General - Commiffär und Kegierungs-rrä/iden- 
teo, tln.vonMiegj nebft den beiden Hnn.Begierungs- 
Directoren von Bever und von fauiz und dejn Hn* ne- 
gierungsrath von U^ünfc^ (weldie drey letzteren als 
ehemalige Zöglinge der Anflalt noch unter dem In<r 
fpectorate des Jnbilars geftanden hatten), cu erwarten. 
Ifach der Ankunft wjurde der Jubilar von denRecto- 
ratsgliedern , unter welchen fich fein ältefter Sohn, Hr. 
frei Chriftian Schafer , befand, abgeholt und in den 
Saal eingeführt, wo ihm der Hr. Reg. Präfident nach 
einer ^ortreiftichen lateinifchen Anrede im befondern 
Auftrage Sr. Majeftät des Königs da^ Ehrenkreuz des 
Ludwigsordens anheftete^ über welchen Beweis der 
K.onigl. Huld der tiefgeruhrte Greis feinen Dank in ei- 
ner laleinifchen Gegenrede ansfprach. Nach dlefem 
fejerlichen Aete'liefs der Magiftrat der Stadt dem Jubilar 
in defTen Wohnung durch glückwünfchende Abgeord- 
nete, als Zeichen der dankbarften Anerkennung feiner 
iira die Stadt erworbenen Verdienfte, einen grofsen'/il- 
bernen Pokal, pafTend yerztert durrh Infchrift und 
Wappen, überreichen. Die gefan*mte evangelifche 
Ceinfichkeit der Stadt bezeugte ebenfalls ihre Tereh- 
Tung mündlich und fchriftlich; auch derVorrtand der 
dortigen Ifraeliten überbrachte ein von dem Diftricis- 
Rabbiner Terfafstes hebriiifches Jnbelgedkht, und eine 
frofte Anzahl feiner älteren Schüler überreichten ihm 
eine goldene Tabatiere, begleitet yon zwej, ihre Ge- 
fohle der Verehntng nnd Dankbarkeit ansljprechenden, 
Gedichten, Uebrigens gingen zahlreiche .Glückwün- 
fchungsfcbreihen ein , und der Jubilar erhielt manche 
Ehrenbezeigung ron auswärtigen Lehranftalten. Die 
theologifche Fccnltät der benachljarten Univer&tät Er- 
langen beehrte ihn mit dem Diplome eines Doctors der 
A. L. Z. 1828. Ziceyttr Band, 



Theologe, .der akademifdie Senat mit einem Gluck- 
wünfchungsfchteiben. Die Gymnafien zu Erlangen, 
Nürnberg iond Augsburg bezeugten gleichfalls durcb 
befondere Druckfcliriften ihre Theilndime. Die Gra- 
tnlatio Gymn. Erlang, hat Hr. Prof. und Rector Dr. 
Döderlein yerfafst und mit einer decas lectionian Hora- 
iianarum gefchmückt, und vom Hn. Prof. Dr. Fahrt 
ift die Gratulatio Collegarum Gymn. Norimberg. mit 
Ohfervait. in aliquot SaUußii locos ausgeflattet worden. 
Hr.'J'M« und Rector Dr.^Ga&/er zu Baireuth hatte eine 
lateinifche Ode, Hr. Prof. Dr. Oertel drey Chronofticha 
{natiis 1756; In/pecior Gymn. uiU:xf. 177g; Seniac ju-* 
hü.feliciff. i828) verfertigt, die an die denkwürdig- 
Aen Jfdireszahlen im Leben des Jubilars erinnerten. 
Am Mittage wohnte der Jubilar einem FeAmahle bej, 
welches der Reg. Präf. v. Blieg in feiner Wohnung ver- 
a.nftaltet hatte und zu welchem die lammtlichen Leh- 
rer des Gymnafiums geladen waren. Am Abende be- 
fchlofs ein von den Schülern der beiden oberften Klaf- 
fen veranflalleter Fackelzug mit Mußk den erften Trfg 
der Feyer. ' Am Morgen des folgenden Tages begann 
dv feyerliche Schulact, wozu Hr. Prof. Hu/chhr durch 
ein Programm.: De adolefcentian ßudioforum moribus 
ex ipforum aetatis natura et rationejufte vereque aeßi^ 
r^ndis regundisque. (14S. 4*) eingeladen hatte. Diefer 
Act beftand, aufker den mnfikalifchen Auffiihrungen,- 
89s »wey längeren Vorträgen. Ein Schüler der Ober-^ 
klaße fprach zuerlt in emmm deutfchen Gedichte über 
die fo erfreuliche Veretnigung zweyer Feite, des im^ 
mer auf den^ erften 3Iay fallenden Jugend- und des 
Jubelfertes eines fo verdienten Lehrers der Anftalt«. 
Hierauf wurde von dem Rector des Gyinnaüums in ei- 
ner lateinifdien Rede das Mußerbüd eines Schulmannes 
entworfen, und nachgewiefen, vrie diefem Bilde nach 
«lifn [Meen Zügen das Leben und Wirken des hoch- 
verdienten Jubelgreifes vollkommen erittpreche. Bie- 
hr Panegyricus, dem Manne, dem er galt, wie dem 
Yerfaffer zu gleich grofser Ehre gereichend, foll durch 
den Druck verbreitet werden. 

Der bisherige nuberordentliche Profeflbr in der 
tnedtcinifchtfe Faculiät zu BerUn, Hr. Dr. Moritz Nau^ 
mann » ifl num ordentlichen Profaflor in der medicini- 
fbhen Eacultät der Univerfität Bonn ernannt. 



lue am Joachimsthalfchen GymnaAum zu 

durch des Hn. ProC Auguß Verfetzung erledigte Ober- 
iehr^rftelle ift dem bisherigen Oberlehrer am Friedrich - 
Werderfchen Gymnafiun , Hn. Dr. Putfow, übertra- 
gen, und deflsfelben eben fo, wie dem Oberlehrer 

LH Hn. 
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flo. Dt. Conrad, d«s Frädlcat rioM KonigL Proftflbrs 
bN^g^Iegt irordM» Bej d^mfelbe« JoadiiiiisUi. Gjmm. 
Wuiäe Hr. Dn CönßänÜn Dgen (Sohn de« bochrti^ 
dienten Hn. (X R. Af^eii in Sehulpforta][ als Alamnen- 
infpector definitiv angestellt 

Hr. Prof« Andreas Zambelü hat das Lehranit der * 
nolitiCchen Wiffenfchaf ten und- Gefetakmde um- der 
Uniyerfitat su Pavia erb alten. 

Der Konig yon Sadxfen hat dev Bildhauer Hn« 
Staatsrath Albert von Thorwald/en zu Rom das Com- 
thackreuz des Cirii -Verdienft- Ordens yerliehen. 

Hn. Prof. Seyffart in Leipzig , welchen bereits 
die Turiner -Akademie der WirfenTchaften zum Ehren- 
mitgliede aufgenommen', hat nach delTen Ankauft in 
London aach die dorfige Rojal Society of Literatare 
zu ihrem Ehrenmitglied ernannt ; auch haben ihm die 



lOtglleder des iertigen AAenaumM mit < 
«ines wirklichen Mitgliedes beehrt, und ihn dSTO« be- 
nachrichtigt, daft er Ton ihnen in die Lifte ati8geaE«ich* 
neter Fremden rerfetzt worden Xer {your nojne is pfa- 
ced in ihe Uft qf dißingui/hed joreigners re/iding in 
London). 

Die Hnn. ProfisCToren Dr. Kuhn und Dr. MeinrtJih 
in Leipzig find yon der medicinifch-chinirgilclieji 
4uetät in Berlin su correi^ondirenden Mitgiiederii 
tiannt worden. 

Dem Hn. Confiftorialrath Dr, PEanck, ProfeiTor 
zu Gottingen, ift die durch des6eh.RathsRuiiuumTod 
erledigte Abtej Bursfelde yerlieben worden« 

Hr. Hofrath Dr. Duttünger hat yon dem GroCsher* 
E0| yon Baden das Ritterkreuz des Zähringer Lowen- 
oraens erhalten. 



LITERARISCHE ANZEIGEIT. 



L Ankiindigungen neuer 

So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

yeriJuidigung der evangelifchen Kirchs 
gegen ihre Feinde, oder: Beleuchtung der Betrach- 
tungen des Hn. Pfarrers Wolf, über das yon Sr. Maje^ 
ßat dem Könige von Preußen an Ihre Durchlaucht die 
Herzogin von Anhalt - Cöthen angeblich erlalTene 

Schreiben. 

Von Dr. /. C. Ninnich, 
KSnigl. PreuÜB Diyifionsprediger. 

Hinzugefügt find die Schreiben des Königs yon Däne- 
mark und' der Königin Chrißiane Eberhardine, den 
Uebertritt des Sädifi/dien Kurprinzen Friedrich Augt^ 
zum rSmifch katholiüchen Glauben betreffend«. 

DSffeldorf, Schanb. iToSeitening« Geh. I46gr. 



Bejr mir And erfchienen : 

A. JF. Iffland's 
iheairaUß^ }Fkrke, Auswahl in II Bänden , ^yter 
• biS' I iter Band. Wohlfeile Ausgabe in Tafchen- 
Ibrmat. Ladenpreis für alle ii Bände 5 Rlthlr. 
Sächf. 

JF. E. A. v. Schliehen 

Lehrgebäude der Geogrcephief mit naturhifterifchen, 
ftatiftifchen und gefchichtlichen Aodeutungen utid 
einem Karten- Atlaffe n. f. w. ErßerTheih^ mit 
einer Hohenkarte, einer Generalkarte yon Eo«* 
Topa und lg Specialkarten. Subfcriptionspreis 
für den iften Theil 5 Rthlr, Sächf. 

Was diefes Werk leiftet, dayon möge fleh jeder 
Liebhaber und Kenner der Geographie durch den yor- 
liegenden Bandrfelbft unterrichten. Eine ausführliche 



Anzeige darüber ift in jeder Buchhandlnnz zu finden, 
und ich erfücbe Freunde der Erdkunde | fich bleibe ge- 
fällig geben zu laffen. 

Leipzig» im May xgag« 

Georg Joachim Gofcfaen. 



Erfchienen ift nnd in allen Buchhandlungen zu 
haben^ 

Biytrag zur rechtlichen Beurtheüung des StädetßAen 
Beerbungsfaües yon dem Obeifaofgerichtsrath Ds. 
JFenck. gr. g. Geh. 7I gr. 

Gewichtige Worte über einen der yricbtigften und 
Intereffanteften Rechtsfälle der neueften Zeit, beach- 
tungswerth für jeden theoretifchen nnd praktifchen 
Juriften. 

Job. Alnbr. Barth in Leipzig. 



Bef' mir ift erfchienen und in allen Bncbhandlun- 
^f^n zu erhalten : 

Handbuch der deutfchen Literatur ßnt der Miife des 
achtzehnten Jahrhunderts bis auf die neuefte Zeit. 
Syftematirch bearbeitet und mit den noih^en Re^ 
giftern yerFehen yon Johann Samuel Erßch. Neue, 
mit yerfchiedenen Mitarbeitern beforgte Ausgabe. 
J^ier Bände, igaa— 28- gr.g« Auf gutem Druck- 
papier 10 Rthlr. I auf feinem franzoL Schreib- 

\ papt^r 16 Rthlr. I auf demrelben Papienr in gr. 4. 
04 Rthlr..; 

Erfchienen ift dayen bis jetzt: der ^i^e Band (Phi^ 
iologie, PhUqfophiey Pädagogik, Tlieologie) ^ die erße 
Abtheilung des zweyten Bandes (Jurisprudenz, Politik, 
K(xmeralwiffen/chqfien)\ der dritte Band (Medicinf 
Mathematik, Natur- und Geioerbskunde , Kriegskunß)\ 
und der vierte Band (Qefchichte und Hülßio\fJef\füiaf^ 

ten)i 
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«m); *• ««r'* nn* rfriifte AithefluDg im xuwrlwiBaB- 
dM rSe*ö/w Äfinyitf, f^ermi/cMe Schriften) bdUdea fich 
unter d«r PrelTe. J«d« Abtheilnog Ut aater befondMin 
Titel auch einseln tm erhalten. 

Leipzig, den 24, Vay igsS- 

F. A. Brockhaa». 

IL Auctionen. 

Bücher ^Verfteigerung. 

Den 15. Septbr. beginnt in Arclfen die Verftei- 
gerang einer, hefonders im juriflifchtn und hiftorifchen 
Vache/ehr ausgezeichneten Bücher - Sammlung , wovon 
das Verzeichnifs durch alle Buchhandlungen (in Halle 
bey Hemmerde und Schwetrchke) za bekom- 
neu ifl. 

Aufser denen im Catalog benannten erbietet Ach 
SQ Beforgung von Aufträgen 

der BibliothriLar Spejar. 
Arolfen) im Jalias 1838. # 

HL Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Herabgefetzter Freie 

Ton 

der göttlichen Komödie 

des 
«. Dan t e Alighieri 

äberfefzt ^ 

von 
Karl Streckff^e. 

3 Tfaeile. 
gr. gi I8a4> iSas» X8a6. 
Der zeitherige Abfatz diefes Werkes und die von 
felbigem^getnachte ftarke Auflage erlauben uns, dem 
antrage des Herrn Ueberfetzers , welcher durch einen 
itiäfsigeren Preis auch den minder Wohlhabenden dea 
Ankauf möglich gemacht zu fehen wiinfcht, zu g»- 
jiägen. 

Wir erniedrigen daher für alle diejenigen Exem- 
plare, welche von jelzt an bis zum iften April 18^9 
(ekaoft werden , den Preis für das ganze Werk 

auf Drej Thaleri 
und für jeden einzelnen Theil 

auf Einen Thaler Zehn Silbergr., 
'woffir es jede Buchhandlung liefern kann. 

Nach Ablauf des feftgefetzten Termins treten aber 
unwiderruflich die bisherigen Ladenpreife von 6 Tbaler 
fiir das Ganze , und a Thaler für den einzelnen Theil 
wieder ein. 

Dafs derjenige Grund, welcher gewohnlich die 
Herabfetzung der BUcherpreife veranlafst, im gegen- 
wärtigen Falle nicht Stau finde, davon wird die Auf- 
»ahme des Werkes nicht nur in Deuffchland, londern 



auch im Auslande , und hefonders in Italien, hinrei-iA 
chendes 2^ugnirs ablegen , und jede Sortimentsband- 
lung wird es beftätigen. Vielmehr fetzt eben der rafche 
Verkauf de« Werkes, welcher ein Jahr nach feinev 
, Beendigung mehr als 'Entfchädigung für unfere Aus« 
lagen gewährt hat, uns in den Stand, dem Verlangen 
des Herrn Ueberfetzers gemäfs, uns den jetzt gerade 
bej den vorzüglichften Werken gewöhnlichen niedri- 
geren Preifen zu nähern , und gern wollen wir einen 
Theil des Gewinnes aufopfern , um das Buch noch ge- 
meinnStziger zu machen und dem allgemein erwach- 
ten Streben nach näherer Kenntnifs diefer Vrueder*' 
baren Dichtung entgegen zu kommen. 

Halle, den I. Junius igaS* 

, Hemmerde und Schwetfchke. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

In den Ergänzungs-Blältern der A. L. Z. Jahr- 
gang 1826. Mr. 106. findet fich eine Beurtheilung der 
Bejträge zum Behuf einer neuen Strafgefetzgebung 
von dem Präf. v. Pfizer, Ulm 1826. 174S. 8-» gegen 
welche, fonderbar genug, nicht in der A. L. Z., fon- 
dern in der KritiTclfen Zeitfchrift für R. W. Bd. lli: 
Heft 3. S. 536 ft eine Antikritik des Verfaffers fleht, 

^ aufweiche der Bec. nicht antworten würde, wenn er 
nicht den irrigen Wahn des Vfs. entfernen müfste, als 
tby ein beftimmtes ihm, wie er zu meinen fcheint, 
übelwollendes Individuum fein Rec, welches in der 
Leidenfchaft des Vfs. einmal als „ Bajerfcher Jurift," 
und dann als folcher bezeichnet wird, „welcher fich 
In eine ihm fremde Sphäre gewagt habe, in welcher 
er den BeTfall, den er als Lehrer der Gefchichte durch 
eineh blühenden und abgemeflenen Vortrag fich er- 
warb, wohl nie erringen würde." Rec. mub jenes 
Lob des erworbenen Bejfalls ablehnen , da er niemals 
Gefchichte vorgetragen hat, aber mufs es nicht fchon 
die ganze Antikritik verdächtig machen , we^n man 
fleht, wie fich der Vf. einen beftimmten Gegner denkt,' 
und (während fich Rec. nur mit der Sache befchäfligte, 
die Perfon des ihm unbekannten Vfs. aber, wie billig, 
nur im Verhaltnifs zu ihrer Leiflung auffafste) — Per- 
fSnlichkeiten fo lieblofer Art ausspricht, wie diefe, 
„dafs fich der Lehrer der Qefchichie in dem Gebiet, 
das ihm angeblich fremd fej, fchwerlich Beyfall er« 
ringen werde." Der Recenfent, welcher freymüthig, 
in einer Schreibart, gegen die der Vf felbft nichts ein- 
wenden konnte, die Anfichten geprüft und eigne bey- 

^ gefügt hat, darf fich das Zeugnifs geben , jene Gefin^ 
nnng, die ihm der empfiDdliche Vf. zufchreibt^ weit 
er, wie gefegt, einen perlonlichen Gegner vermuthet, 
nicht gehegt zu haben, und er konnte um fo eher 
fcbweigen, und die Sache vertrauend dem Urtheile 
der Kenner überlaffen, auf die der Autor etwas zu kühn 
provocirt ^— als die BeTchuldigun^ — er habe feine 
Sätze übelwollend kritifirt, er habe nur hie und da 
gelobt, um fich den Schein der Unparteylichkeit zu ee- 
Ben, durch den einen Umftand fchon wegfällt, dafs 

der 
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der Rec. nicht idtntifch mit dem Gerdiidilelehrer ift| 
dem die Beurtbeiluog zugefchriebeD ^vird. Ja der Rec* 
glaubt anoebmen xu dürfen , dafs wenn der Vf. ohne 
jenes Vorurtheil die Anzeige mit der einem jeden 
Schriftrteller nolhwendigen EigenfchafI, auch Wider-* 
Jpruch ertragen zu können , ruhig mit feinen Beyträgen 
verglichen hätte , er feine Anlikxitik entweder für ent- 
behrlich gehalten, oder doch nur auf die Punkte be-* 
fchränkt hätte, welche, wie es in der Wiflenfchaft 
nothwendig ift, von Terfchiedenen Seiten betrachtet 
werden können — und Ach folcher Perlönlichkeiten 
gegen den Unfchuldigeii enthalten hätte, wodurch er 
lieh eugleicb die Refchämung diefer Bemerkungen er^ 
fpart haue. Mufs denn eine ausführliche , wenn gleich 
hie und da tadelnde Recenfion , welche übrigens über« 
al\ den Werth und die gute Abficht der Schrift aner- 
kennt , nicht dem Yf. lieber feyn , als die gewöhnli- 
chen ungründlichen Lobeserhebungen , die hier als Iro- 
nie ericheinen konnten ? 

In fofern aber der Inhalt der Rec. an fich den Vf. 
zu der Behauptung veranlafst, Rec. fey ein Fremdling in 
diefem Gebiet, fo kann er, auch ohne feinen Namen zu 
nennen , die unparte^ifchen Lefer jener Schrift und der 
Anzeige getroft entfcbeideu lalTen, und würde, wenn 
es der Mühe werth wäre, den V£ wohl zu der Ueber- 
zeugung bringen , dafs er nicht unfehlbar tej. Auch 
hat der Vf. Tiele Entgegnungen ftillfchweigend zuge- 
ben muffen. Wer übrigens die Recenfion vergleicht, 
wird fehen, dafs Yon §. 15 bis zu Ende der Inhalt, mft 
fpecieller Zufaramenftellung der §§. , die in Verbindung 
ftehn, angegeben ift, und es daher unwahr ift, wenn 
der Vf. fagt , es feyen von dem Zweck und der Ord- 
nun^elner Schrift faft gar nicht Notiz genommen, und 
einzelne Sätze aus dem Zufammenhang geriffen. Rec. 
giebtzu, dafs er durch das viele Gute, was deutfche 
nnd ausländifche Werke älterer und neuerer Zeit lie- 
fern, vielleicht verwöhnt, hin und wieder zu ftreng ge« 
wefen feyn möge, aber es kam ja auf die 5'ac/^e an. Der 
Tf. bemerkt S. $40: „es war meine Abjicht nicht, in 
diefer Schrift etwas JVifUf 5 zu liefern. '' p.541: „Rec* 
hätte fich leicht überzeugen können, dafs feine Be-» 
nerkung, in meiner Schrift wenig Neues gefunden zn 
haben , ganz am unrechten Ort Aebt." — Hat er denn 
das angebliche Neue ohne^bßcht, d.h. culpos, gefchrie- 
ben? — Wie unbillig und unwahr aber die Gegen- 
bemerkung des Vfs. fej, möge fchliefslich noch folgen- 
des zeigen. S,54ofteht: „Am Ende feiner Kritik glaubt 
Rec. fich noch entfchnldTgen zu müfTen, dafs er bef 
einer Schrift fich fo lange verweilt habe, die nur we* 
nig Neues enthaKe u. f. w.^' In der Rec, welche für 
eine Schrift von 174S. kl. g. nach der Norm der A L.Z, 
fchon zu lang ift (fie nimmt 14^ Coluinnen ein), ftehn 
die gewifs nicht in dem Sinne zu nehmenden Worte, 
den ihnen der Vf. unterfchiebl: „Wir haben wegen 
der Wichtigkeit des Gegenftamles länger bejr diefer 
ßchrift verweilt, als deren Umfang zu fordern frheint 
u. f. w. Eine folche Arbeit , die aus der emfien Theil- 



nähme an den wichtigften Angelege^lftrittti dmrlSSmMk^ 
heit hervorg^'gangen ift , und als Bejrtrag zu den ver« 
einten Bemühungen der Jetztlebenden , verdient Jciion 
darum dankbare Anerkennung, wenn gleich die da- 
durch geförderten Refultate fsfl nichts Bit die Gefels- 
gebungs - Wiffenfcbaft enthalten , was ntcbt bereits 
früher von andern gefagt, oder zum Theil fchon ge- 
than wäre" (der Vf. referirt auch diefes AUch). Jenes 
Urlheil, das der Sachverftändigen, unler/chreibe noch 
jetzt 

der Vejfa//er der Ktcenßon* 



Nadhichi über den Druck derAnnaUn det 

Den geehrten Herren , welche auf die Tom Hem 
Prof. Kofegarten angekündigte Ausgabe der arabifchen 
Annalen des Tabari fubfcribirt haben , zeige ich hier* 
durch an, dafs ich den Verlag des Werkes nbernonH 
men, und dafs der Druck des erften Bandes bereits 
hier unter der Aufficht des Herausgebers begonnen hei 
und fchon ziemlich fortgefcbrilten ift« Dem arabifchen 
Texte wir j die lateinifche Ueberfetzung gegenüber ge- 
druckt; alle Nomina propria, alle ungewohn&hen 
Worte und fchwierigen Stellen im arabifchen Texte 
werden mit den fämmtlichen Vocalzeidien Terfehea; 
die häufig vorkommenden Dichterft eilen erhalten gleicb- 
falls ohne Ausnahme fammtliche Vocalzeichen; ein 
Umftand, durch welchen diefe Ausgabe eines groCiea 
hiftorifchen Werkes fich vortheilhaft auszeichnen wird. 
Der erße Band enthält 25 bis 30 Bogen ^rofs Quart, 
mit ganz neuer arablfcher und laleinifcher Schrtfit aof 
weifses Papier vqykommen deutlich und fauber gt^ 
druckt. Er umfanidie unmittelbar nach MohammMPi 
Tode in Arabien eingetretenen Begebenheiten, ood 
fodann den .erften auswärtigen Feldtkng der moslenii- 
fchen Araber , nämlich den Alarfch des Chaled hen d 
vatid nach Mefopolamien , gegen Et hira nnd El anbar* 
Bekanntlich find die Annalen des Tabari eines der 'är 
teften , ausfuhrlichften und glaubwürdigen Gefchicbts«, 
werke der Araber, aus welchem alle f|Milern anbi* 
fchen Hiftoriker gefchopft haben. Der Heranjgebtr 
wird am Schluffe jedes Bandes auch die nSffc/gen pbi- 
lologifchen und hiftorifchen Anmerkungen hinzuiSgen* 
Da ein fo grofses und koftfpieliges Unternehmen nur 
durch eine lebhafte Theilnahme des Publicums ttmger^ 
mafsen geCchert- werden kann: fo erfbche ich alle 
Freunde der hiftorifchen Wiffenrcliaflen und der orien« 
talifchen Lilerator aagelegentlichft, durch fiBraereSab- 
fcriptionen, welche in allen foliden Buchhandlnngen 
abgegeben werden können , zur Beförderung diefet 
wichtigen Unfertieinnens gütigft bej'zutragen. Der erfta 
Bogen liegt als Probe in allen Buchhandlnngen nur An- 
ficht bereit 



Greifswald, im April igag. 



E. Mauritius. 
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. RECHT86ELAHRTHE1T. 

Hbidslbir» , b. Mohr : Das deuifche Strqfverfah^ 
ren in der Poribüdung durch GerichUgebrauch 
und Partimtlar - GefetMicher und in genauer 
VergUichung mü dem eng1\fchen und franzoß' 
fehen Stntf^ Procejfe. Von Dr. C. F. A. Mit-- 
termaier, Geheimeorathe nod ProfefTor« 1827. 
Brße Abtheilang, VIII n. S64 & — Zw^e Ab- 
tbeUung, 418 S. 8. (4RthIr.) 
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V/oftreitig ein hochwichtiges und bis jetzt, als ein* 
zig in feiner Art daftehendes Werlc ! Ueberzeugt 
davon, dars nur auf dem hiftorirohen Wege eine 
fiebere Grundlage zur richtigen Erkenntnifs der 
Grundlehren des StrafproceiTes , wie z. B. Ober das 
Wefep des Inquifitlonsproceffes, Ober Trennung der 
Vor - und Hauptunterfuchung n. f. w. gewonnen 
werden könne , fo wie auch ' davon , dais eine f Qr 
die heutijee Rechtsanwendune genügende Behand- 
lung des StrafproceiTes überall die genaue Nachwei- 
fung des Zufammenhanges des Verfahrens mit der 
bareerlichen Freyheit , die Entwickelnng der Fort- 
biloungieder Lehre durch den Gerichtsgebrauch und 
durch Particolargefetzgebung, und die Anfftellung 
fefter Grundlatze in jeder Lehre fordere, hat fich 
der geiftreiche Vf. zunSchft.den Zweclc vorgefetzt, 
durch Verbindung der hiftorifchen und praktifchen 
Quellen des deutlchen Stra^rocefles , jenen Corde- 
rnngen fowoU der Wiffenfchaft. als auch des Be^ 
dümi^ffes zu entfprechen. Nicht minder ift aber 
aucn eine andere Kocklicht , welche derfelbe genom- 
men hat, nämlich die der CriminalpolMk , welche 
aus der vorffenommenep Verffleichung des deutfchen 
Kriipinalvemhrens mit dem franzAfifäien und engli- 
(eben , ein ganz befonderes Licht erhSit , von gröfs- 
ter VVichtigkeit fo dafs felbft abgefehen von dem 
praktifchen Gebrauche ,. das Werk auch allen den- 

Snigen von dem gröfsten Nutzen fevn wird , deren 
eruf es ift, für die Gefetzgebung in diefem Fache 
thätiff zu feyn. Da es nämlich gerade das enelifcbe 
und franzöufche Verfahren ift, welches hiörbey lo 
fehrin Berathung gezogen wird, fo ift jene nicht 
blofs aus Büchern gefchöpfte, fondern namentlich 
hey dem franzö/irchen Strafproceffe auf lange eigene 
Selbftbeobachtu i^ des Vfs. beruhende DarftelTung 
^ fo vdllkommner, als es ausgemacht ift, wie we- 
i^mit allgemeinem Hin - und Herreden über die 
l^äbefprochenen Ideen von Anklageprocefs, Münd- 
lichkeit und Oeffentlichkeit des ^rfahrens gewon- 
i^en wird, und, dafs nur dadurch für die wünlchens- 
A* X. Z. 18S8. Zwsyter Band. 



werthen Berathungen über die zweckmäfsige Um- 
bildung des deutfchen Strafverfahrens eine fiebere 
Grundlage möglich wird , wenn man wie Feuerbach 
die auf Oeffentlichkeit, Mündlichkeit und Ankla- 
geprocefs gebaueten Gefetzgebungen in ilirer Wirk- 
Uunkeit und ihrem Erfolge im Leben , und im Detail 
' der fich bey ihnen erhebenden Controverfen be- 
trachtet. JS.rwägt man aufserdem, dafs der deut- 
fche Strafprocefs eben fo wie der englifpbe und fran- 
zöfiche aus gemeinfamen germanifchen EJementen 
hervorgegangen ift, fo bietet jene Darfteilung für 
den denkenden Fopfcher noch eine andere/ böcbft 
intereffante Betrachtung *dar, nämlich, aufweiche 
Art und aus welchen Gründen die nämlichen Ide^n 
bey verfchiedenen Völkern auf verfchiedene M^eife 
ficn entwickelt haben, fo dafs man aus allen diefen 
verfchiedenen Rückficbten dem Vf. für *die fin- 
nige Anlage des Plans feines verdienftvollen Werks 
eben fo aufrichtigen Dank zollen mufs^ als für die 
gründliche von ausgezeichneter Belefenheit und 
Icbar^nniger Entwickelnng zeugende Ausführung 
deflelben. Da ein Werk, wie das vorliegende, und 
mit einem fo reichen Detail äusgeftattet , vne früher 
kaum ein ähnliches, ganz gelefen werden mub, und 
kaum eines Auszugs rahig m, fo darf fich Rec. nur 
erlauben^ den Inhalt delielben anzudeuten. Die an 
die Spitze der erften Abtheilunj^ geteilte Einleitung 
behandelt, der dogmatifch- hiftorifchen Form ^e- 
mäi$ , znerft die allgemeinen Begriffe , d. h. den Sinn 
des Strafproceffes, die Gegenßände defTelben', das 
wechfelfeitige Verhältnifs des Civil - und Kriminal- 
punkts in fiezug auf die nämliche Sache, mithin 
auch das Verhältnifs praeiudicieller Sachen , fo wie 
den Einfiufs des Civilurtheils auf das Straf urtheil , 
und den des Strafurtheils auf die Civilentfobeidung 
u. f. w., fodann*aber vdrd in diefer Einleitung die 
gefchicbtliche Ausbildung des Strafproceffes lelbft, 
erzählt. Zuerft wird der römifche -Kriminalprocefs 
dargeftellt, und gezeigt, welchen Einfiufs das cano-^ 
nifche Recht aufaas aus demfelben hervorgegangene 
Verfahren gehabt habe; hierauf eine gleiche ßar- 
ftellung des deutfchen Strafproceffes von den altern 
Zeiten Dis zur Einführung aer peinlichen Gerichts- 
ordnung gegeben, fodann von dem Strafproceffe, fo 
ynt er durcn jene Einführung ausgebildet wurde, 

äc^andelt, und endlich gezeigt, aut welche Weife 
erfelbe durch neuere Gefetze verbeffert und ab- 
} reändert worden fey. Hieran fchliefst fich die Ge- 
chichte der Ausbildung des aus semeinfamen römi- 
fcben, canonifchen und germanifcnen Elementen ent- 
fproffenen englifchen und franzöfifchen Strafprocef- 
Mmm f^5« 
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fes. Indem nun folcherffeftalt das Werk eröffnet 
jft, folgt die ^6fiWi7ttfi^ I. f welche von demt ober-- 
ften Grundfatze des Straf proceiTes, und zwar na- 
mentlich, von dem Grundfyftem fowohl des auf 
Volksgerichte und Oef fentlichkeit , als auch des 
auf das Dareyn rechtsgelehrter Richte rcoUegien ge- 
baueten StrafprocelTes, von der Ausbildung; der zwey 
Grundformen des Straf proceffes, nSmlicn der An- 
klage - und Unterfuchungsform, von der wahren 
Bedeutung der letztern und 'dem VerhSltnifTe beider 
gegen einander < von der Oeffeiftlichkeit des Ver- 
fahrens und der MOndlicbkeit der Verhandlung im 
Verhältnis zu der deutfchen Actenmäfsigkeit ban- 
delt. Die Abtheiluns IL betrifft die Gerichtsorga- 
nifation in Criminaliachen, und die verfchiedenen 
Gerichtsfiände. Aufser der deutfchen Kriminalge- 
richtsverfaflung wird in erfterer Hinficht, die fran- 
zöfifche und englifche Gerichtsverfarfung dargeftellt, 
die Ausbildung der Gerchwornengerlchte gelchicht- 
lieh entwickelt, und über deren Werth und Ver- 
hältnifs zur Urtheilsfällung durdi rechtsgelehrte 
Richter ein sewifs fehr umfichtiges und richtiges 
Urtheil gefällt. Auch die Organifation einer eige- 
nen Staatsbehörde {minißere public) wird befpro- 
eben, dann aber von den Verhältnilien der Polizey->- 
behörden und Criminalgerichtsftellen cesen einan- 
der, von den ßefugniffen der Angefchmdigten , fich 
Vertreter zu wählen , und von den Unterfuchunes- 
gefangniffen gehandelt. In letzterer Hin ficht werden 
die Grundfatze über die verfchiedenen Gerichtsftän- 
de und deren Verhältnifs gegen einander abgehan- 
delt. Abtheilung 111. befchärtigt fich mit der pein- 
lichen Unterfuchung überhaupt, und mit den Mit- 
teln des Richters zur Führung derfelben im B^fon- 
dern. Namentlich in Bezug auf die Erforfchung des 
Thatbeftandes , wobey die Frage , in wiefern Brief- 
erbrechung zu geftatten fey , einet vorzügliche Er- 
wägung erhält. Hierauf wird von der Veffaaftung, 
insbefondere, wegen Flucht geredet, und die fran- 
zöfifche und englifche Gefetzgebung über diefen Ge- 
genftand dargeftellt. Endlich von der Folter, als 
ehemaligem Wahrheitserforfchungsmittel, von den 
Unsehorfamsftrafen , der Confrontation u. f. w. Ab^ 
iheUung IV« überfchrieben : von der JErforJchung 
der Getin/iheit der Thatfachen im ' heimlichen Pro-^ 
ceffe^ handelt den Beweis in peinlichen Sachen ab, 
namentlich die Arten der Beweismittel, und die 
Form, welche bey deren Aufnahme zu beobachten 
ift. . Abiheüung^ v. Von dem Gange des Straf pro^ 
cejjes, Sie zerfällt in zwey Unterabtheilungen ^ von 
denen die etite von der Vorunterfuchuns, die 
zweyte^ von der Hauptunterfuchung handelt. In 
beiden Unterabtheilungen wird auch hier von dem 
Charakter beider, im englifchen und franzöfifcben 
Strafproceffe , gefprochen, und in letzterer aufser- 
dem das Vertheidigiingsverfahren entwickelt. Ab-- 
iheilung VI. Von der urtheil^äUung, und der hiezu 
nothwendigen Prüfung der Beweife, und zwar nach 
vier Unterabtheilungen*^ von denen die erfte, von 
dem Beweife in Straf fachen , die zweyte, von der 



Fillunff des Unheils nach dentfchem Strofyroceire, 
die dritte, von der UrtheilsfiUuae im englifchen 
und franzöfifcben Strafproceffe, und die vierte^ von 
den Kriminalkoften handelt. Abtheibmg' Vif. Van 
der Rnwirkung des Regenten und höherer inftm^ 
zen ai^ gefällte UrtheSe. Befprochen wird hierin 
das Verhältnifs des R«;enten oder höherer Inftaazen 
in Bezug auf eefälltel^theile überhaupt» dieRedits* 
kraft der im Mrafprocefle ernngeneo Urtiieile, to 
wie die gegen diefelben zuftandigen ordentlichen ond 
aufserordentlichen Bechtsmitt^ Im en|^ifcfaen und 
franzöfifcben Strafprocefle. AbtheOung VllL P^on 
Vollßrechung der Urtheile. AbthäbmgVL. Vom 
befondemKerfahrungearten, nämlich von demVer- 
fahren gegen abwefende Angefchuldigte, von dem 
Ungeborfamsverfahren nach englifcbem und franzö«- 
fifchem Stra^rocefTe, von dem VerfiahreOp wenn 
zugleich im StraJhprooefTe der Civilpnnkt verliandelt 
vdrd, von dem Verfahren bey geringem Vergehen 
oder dem fogenannten fununarifchem KrlmioalprO' 
ceffe, voh dem Verfahren nach neuen Gefetzbff^ 
ehern bey Unterfuchung fogenannter Vergehen, und 
von dem Verfahren in Stand rechtsföUen» Die Ab-- 
theilung X. endlich befohäftiet fich mit dem Anr- 
hlagsprocefjfe , indem die Ausbildung der Form de(- 
leiben im gemeinen Rechte nacheewiefen, und zu- 
gleich die heutige Geftalt des Anklageprocelles. dar- 
gelegt wird. 

KIRGRENRECHT. 

Frbibuho im Breisgaa , b. Wagner : Denkfilü^ 
für die Atifhd>uns de$ den Kotholifchen Gaf^ 
lichten vorgefchrieoenen Caelibatei. Mit drey 
Aktenftücken. 1828. 162 S. 8. 

Schon ofi^ ift , befonders in der neueften Zeit nad 
in der katholifchen furche felbft, über die mannig- 
fachen Nachtheile des den katholifchen GeilUichen 
vorgefchriebenen Caelibates geklagt , mit gewichti- 
gen Stimmen deffen Aufhebung als nöthig cfaige- 

teilt und demgemSfs gefordert und gar Vieles über 
jene Nachtheile fowohl , als über diele Noth weo£&- 
keit der Aufhebung des Caelibatgefetzes öffentfidi 

efagt worden. War diefs früher, was den letzten 

iweck folcher DarfteHungen anlangt , mehr eine in-* 
nerhalb der Grenzeti der WilTenfchaft fich haltende 
philofo'phifch - hillorifche Prüfung jenes G^nfum- 
des , fo hat dagegen diefe Prüfung in neuerer Zeit za 
öffentlichen Schritten geführt, welche ^% wirklidie 
Aufhebung des Caelibatgefetzes bezwecken. Das ift 
z. B. im ^hre 1827 in Bralilien gefchehen , indem 
von dort beym Papfte der Antrag auf diefe Aufbe- 
bung gemacht worden ift, und auch in Frankrddi 
ift neuerdings bey den Gerichtshöfen die Frage über 
die Gültigkeit der von katholifchen Geiftlidiea ein- 
gegangenen bürgerlichen Ehen menrmals zur Spr^ 
che gekommen. Ein gleicher Schritt^ wie in Brafi- 
lien ift nun auch im Grofsherzogthume Baden mit' 
telft der drey der vorliegenden „Denkfchrifit* (& 

121 ff. ) angehängten AktenftOcke {gefchehen. Diefe 

ent- 
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enthalten nämlich förmliche Bittfeh riften mehrerer, 
hier indefs nicht namentlich^ anfgefOhrten » katholi- 
ibhen Einwohner Badens, theils an den Grofsherzog 
felbft nnd an die zweyte Kammer der Landftände, 
theils an die erzbirchöfjiche Kurie in Freiburg, aUe 
Tomi20. April 1828datirt und die Bitte um Anfhe- 
bnng des CaelibatgefetzeS fOr Baden enthaltend. Sie 
find auch in den erften Tagen des May's an ihre 
Adreflen befördert worden und es fteht nun zu er- 
warten , was darauf fowohl von der öberften Staats«» 
Sewalt als von der höchften kirchlichen katholifchen 
ehdrde Badens gefchehen wird. Wfihrend aber 
jene Bittfchriften das enthaltene peiitum nur kurz 
durch hiftorifche, kirchliche und politifche Gründe 
motiviren , beziehen fich die Bittfteller ausdrflcklich 
auf die „Denkfchrift," worin jene Bitte genauer 
begründet ift und die dort nur in den Hauptzflsen 
angedeuteten Anfichten weiter ausgefQhrt weFoen. 
Wenn die Vff derfelben «-r denn in gewiffer Hin* 
ficht find diejenigen, die jene Bittfchriften nur unter- 
zeichnet h^ben und auf die in der Denkfchrift ^os- 
gefprochenen Erklärungen fich beziehen , dennodi 
als V ff. zu betrachten, zumal da der eigentliche Vf. 
auch nicht genannt worden ift — von fich fagen^ 
^dafs Ce, felbft als Mitglieder der lutholifchen Kir- 
che > aufrichtige und freymdthigeA.euf$emngen Ober 
ihre fittlichen und religiöfen BedOrJFniffe gleichwohl 
eben fo wohl für ein Recht als fOr eu^ Pflicht halten," 
wenn fie erklären, „dafs diefe neun!Lnregung einer 
fo oft verhandelten Sache nur von dem ftörenden 
und unangenehmen Gefühle unmittelbar ausging, 
welches in den meiften gebildeten Katholiken Ba- 
dens das Fortbeftehen des Priefter-Caelibates her- 
vorbringt ** (S. 6S) , fo fpricht fich fchon hierin der 
Geift weifer Mäfsigung und ruhieer Befonnenheit 
'- aus , in dem auch die ganze Denkfchrift abgefafst ift. 
In derfelben haben flbrigens die Vff, — (in dem oben 
angegebenen Sinne) — eine die Hauptmomente Aber 
den Priefter-Caelibat genau und treb zufammenfaf- 
fende hiftorifche DarTtellung nach drey Gefichts- 
punkten geben wollen , indem fie Tsuerjt in deutli- 
chen Umriffen die Gefchichte des Caelihats aus ei- 
ner unbefangenen Anficht der hiftorifchen Quellen 
. zufammenfteilen (S. 7 — 62), dann eine verglei- 
chende Betrachtung der Nachtheile und angeblichen 
VortheiJe diefes Inftituts folgen laffen (S. 62 — 86), 
endlich die Frage erörtern , auf welche Weife und 
nach welchen j^rchenrechtlichen und ftaatsrechtli- 
chen Grundfitzeh deffen Aufhebung vorzunehmen 
fey (S. 86 — 120). Im erßen Theile der Denkfchrift 
wird dennoch dareethan , dafs bis auf Gr^orius VII. 
die Priefterehe faU tiberall in der katholifchen Kir- 
che faktifch beftand,(S.S7); es werden auch (S. 46 ff.) 
die Verfuche zur Aufhebung des durch Gregorius VII 
gefetzlich besrQndeten Caeabates erwähnt, die bis 
zum 16. Jahrhundert gemacht wui^den. Seit diefer 
Zeit ift kein bedeutender Schritt mehr dafflr ce- 
ibhehen. (S. 65). Inibfernhier (S. 66 ff.) auch hifto- 
rif6He Bemerkungen Aber die Ürfachen, welche den 
Prieft^^.Caelibat hervorbrachten. und erhielten, fo 
wie über die Folgen diefes Kirchengefetzes mitge- 



theilt werden, verirrt fich die Darftellung wohl, 
in gewiffer Hinficht wenigftens, in den zwevten 
ThelL Jene Urfachen werden flbrigens auf arey 
zurfickgeführt : die in den frühem Jahrhunderten 
herrfchende Anficht von der bdhern Verdienftlich- 
keit , Würde und H^iiiekeit des ehelofen Lebens 
wirkte bey der Entftehung des * Caelibates ; die 
Sorge für die Erhaltung des Kirchengutes, wel* 
ches durch verehlichte rriefter gefährdet fehlen, 
ib wie .die Abficht, durch die tlhelofigkeit der 
Prieftcr den geiftlichen Stand von der — weltli- 
chen — Staatsgewalt unabhängiger zu machen und 
dadurch die iSelbftftändigkeit und Unabhängickeit 
der Kirche zu fiebern, bedingten dagegen feine 
Fortdauer und das hartnäckige Fefthalten an dem* 
felbcn (S. 66 — 68, vergl. S: 66. 128). Was die hier 
zufammengeftellten Folgen und Wirkungen des 
Caelibatgefetzes anlangt, fo führt Rec. nur an, dals 
in ihm allein der Grund gefunden wird, warum — 
in Deutfchland mehr als anderswo — talentvolle 
nnd würdige Individuen dem geiftlichen Stande 
fich entzogen, und was gleich darauf bemerkt 
wird: „Das Cnelibatgefetz hat allerdings den beab- 
fichtieten Zweck erreicht, den geiftBchen Stand 
fcbarf von dem weltlichen zu trennen ; aber wir 
wiffen nicht, ?ob zum heften der Kirche und Re-^ 
ligion »' (S. 62). Diefe Frage wird im zweyten Theile 
der DenKfohrift befonders iunterfucht. Im Allge- 
meinen nämlich wird bemerkt, dafs das Coelibat- 
gefetz nicht abfolut nothwendig fey (S. 65) nnd, 
was deffen relative JMothwendigkeit betrifft, dafs 
in Bezug auf unfere Zeit und auf Badeti (wohl 
überhaupt faft auf die gefammte römifch - katholi*- 
fche Kirche!) 'die fröhern Gründe der Nothwen- 
digkeit weggefallen und neue Gründe aber an die 
Stelle der*mihern Urfachen nicht getreten feyen 
(S. 68). Die Nachtheile dagegen in fittlicher und 
religiöfer Hinficht , für den geiftlichen Stand , wie 
für die gefanmite Kirche und den Staat werden 
S. 68 ff. zufammenffeftellt. „Der Priefter-Coelibat 
der katholifchen Kirche, heifst €s darauf S. 81 , 
härm aufgehoben werden, weil er nicht dem Ge- 
biete der Dogmen, noch den Grundgefetzen der 
VerfafTung angehört; und er foll aufgehoben wer- 
den, weiler theils ganz aufserhalb unferer jetzigen 
Stimmung, Denkart und BUdungsweife, theils im 
ftrengen Gegen fatze gegen diefelbe ftebet und weil 
er darum iif einigen Beziehungen als wirkungslos, 
in andern als nacntheilig wirkend fich zeigt." Und 
S. 84: „Die gefetzgebende Gewalt der katholifchen 
Kirche kann aber nicht blofs unbefchadet ihrer 
Autorität und ihres Charakters die sewünfchte Ab- 
änderung der disciplinarifchen Anordnung des Coe- 
libates n\T einzelne Länder eintreten lallen, fon- 
dern fie fcheint auch für ihr eigenes wohlverftan- 
denes Intereffe dazu aufgefordert zu werden." -^ 
In der dritten Abtheilung wird wegen der Aufhe- 
bung des Caelibats im Grofsherzogthume Baden 
der vVeg durch den Erzbifchof in rreiburg an den 
Papft vorgefchlagen , indem in der Denkfchrift S. 86 
»die Genehmigung des apoftolifchen Stuhls in Rom 
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als höchft waofehenswerth** betrtcbtet wird« Denn 
nlUhig fey fie m difdplinaribu$ f. accidentalibua 
aachlutholifchen Kircheorechulehrern (S. 104 ff.) 
und TennOge der in der deotfcheo katholifcben Kir- 
che aDgenommeDen Principien (S. 109) durchaus 
nickt, mdem in Bezoe auf folche (U/dplinaria jeder 
Kfchof und nameBtUch auch jeder deutfche Bifcbof 
zu ledslatt?en Akten fär feine Diöcefe berechtigt 
fey. ß. iOiy ,.Alfo, heifst es S. 107, Hegt ca un- 
bezweifelt in den Amtsbefugnitren des Erzbifchofs 
ton Freiburg, die Freybeit der Priefterehe wieder 
herzufteUen oder wenigftens , nachdem die Staats- 
rMiening den ^Grundfatz angenommen hätte, kei* 
nem katholifcben Priefter, um feines Standes willen, 
die Heiratbs-Erlaubnifs zu verweigern , fo oft diefe 
Heiraths-Erlaubnilsertheiltwäre, den Beweis als 
geführt anzufeben , dafs die Sittlichkeit und das Ge- 
meinwohl eine Difpenfation fordere und folche ohne 
Umfchweife zu geben/' DaCs aber auch bey Aufhe- 
bung des Caelibatgefetzes die oberfte Staatsbehörde 
ooncnrriren muffe, theils wegen der bürgerlichen 
Wirkungen des Caelibats, theils wegen dar zu jeder 
lürchlichen Einrichtung nOthigen Genehmigung des 
Staats , dafc ferner auch ihre Verwendung bey der 
kirchlichen Behörde zi^ckmäfsig fey, wird S. 112 ff, 
gehörig auseinandergefetzt (vergl. S. 146. 147). 

So viel hier über die vorficgende Denkfchrift, 
auf welche an und fbr fich, fo wie auf die unmittel- 
bare YeranlafTung zu derfelben, auch um diefer 
willen. Rec. aufmerkfam machen zu muffen geglaubt 
hat. Jene zeichnet fich abrigens, um diefs hier 
noch befonders auszufprechen , wie durch eine, dem 
Zwecke entfprechencle, gelehrte wiffenfchaftliche 
Prflfunff ihres Gegenftandes, fo auch durch Klarheit 
in der Darfteilung felbft aus. 

ERD BESCHREIB UNO. 

Bamberg, b. Dederich: GeojgrapTü/ch-^aiißißJie 
Befchreibuns des Obermainirei/es. Ein Beytrag 
zur nähern Kenntnifs des Vaterlands , vom Dn 
u. Prof. K. P. Hohn. 1827. LVUlu. 866 S. gr.8. 
(lRthlr.l2gGr.) 

Wie die Gefchichte , fo erhielt auch die Geogra«- 

-pbie des Königreichs Baiem in neuer Zeit viele, 

mitunter gefchickte , Bearbeiter , zu welchen auch 

der Vf. gegenwärtiger Schrift zu zählen ift Diefe 

umfafst eine al^tmeine und eine befondere geogra- 

Jhifcn -- ftatiftiiche Befchreibuog des baierifchen 
^bermainkreifes. Erftere begreift in Kürze die 
DarftellunederHauptbeftandtbeile^ Lage, Grenzen, 
Gröfse(lol Q. M.), des Klima ^ Bodens, der Ge- 
wäffer^ Natur- und Kunft-Produkte nebft demGe- 
werbfleifse, der Bewohner (110,817 Familien mit 
48S,7S6 £., wovon 234^142 männL und 249,564 
weibL Gefchlechts) , Religion, Verwaltung, Bil- 
dun^sanftalten (worunter iLyceum und SGymnafien 
zu £imberg , Baireuth und Hof, nebft mehreren la- 
teinifchen Vorbereitung«- Schulen): letztere dieBe- 
fchreibung der S vorzüglichften Stäcite, der84Land- 



und 7 Herrfauiftf -Gerichte diefes Kreifes aaeli dUh 
meiften» oben genannten, Rubriken , mit Anf&imng 
der darin enthaltenen Orte, von wddien ihre Ijan^ 
Einwohnerzahl, Gewerbe und andere Bferkiprfird^ 
keitep , angegeben find. Als Quellen diefer ^odzeo 
mebt der Vf. an : gedruckte Schriften , fdurjiEUidie 
SeytrSge von Uterarifchen Freunden imd munit&d- 
bar an Ort und Stelle dnrdi Autopfie e r worb ene 
LandeskenntnifTe. Die Aufzählung der Orte in je*, 
dem Land - und Herrfchafts*- Gerichte ift fa voll- 
ftändif , dab von den gröfseren Orten nicht einer^ 
von oen Einöden nur wenige vermifst werden« JDaiP- 
£edbe ^ilt von den GewSlTem, welche ftmmtticJi^ fo* 

Sar einfchlflf&ff bis zu den Ideinen Bächen, angefiftut 
nd« W^enn diefe auch fonft wenig merkwürdig ze 
feyd fcheinen ; fo find fie doch öfters wichtig Bkr die 
Gefchichte, indem bekanntlich n^ch ihnen cue Gren- 
zen von alten G^uen und die Lage von Orten Uufig 
beftimmt wurden. Eine fo detaillirte Darftellong 
des verfchiedenartig benutzten Bodens nach Tagwer«- 
ken wie z. B. beym Landgerichte Schefiütz (18f9S0 
Tgw. Ackerlands, 2^850 Tgw. Wiefen, 550 Tgw. 
Gärten, 130 Weinberge, 5,280 Tgw. herrfchafÜ. 
und 2yi57 Privat- Waldungen), als auch des Fleh^ 
ßandes nach Gattungen wie z. B. beym Landgerich- 
te Bamberg h (90 Pferde, 1860 Zugochfen, SoZug* 
kflbe^ 620 Stiere» 2^200 NutzkOhe, 540 Kälber» 570 
Schweine, 1,S0Ö Schafe nnd 80 Ziecen), wäre 
bey allen Landgmchten , Behufs der Belehrung nnd 
Gleichförmigkeit in der Befchreibun^ zu wfinßhen. 
Dagegen hätte- die Wiederholung der Angaben von 
Fläcnenräumen , Einwohner- und Familien -Zaiden 
bey den, von S. 44 — 50 und weiter unten enge- 
fahrten, Landgerichten wohl wegbleiben köooen. 
Intereflant find die hiftorifchen Notizrä von den Or- 
ten : S. 78 Frensdorf, S. 84 A/chbcu^ S. ISO jid^»^ 
dorf, S. 161 Neußadi am Kulm, S. 171 u. 172 W^ 
Jenjftadi, S. 179 u. 180 Kronach, S. 190 flajfenbutg^ 
S. 201 Lauenßein, S. 207 Burgberg', S. 236 FkJ$, 
S. 246 Creu/Jen u. a. Auch nehmen die Aufmerk* 
famkeit in befonderen Anfpruch die BemerkBUMeD 
des Vfs. Ober die Kiehmaßung im Itz^rnnde S. 2i/ n. 
21 ; Ober den Holzhandel im Xandgerichte Ksonach 
S. 176—177^ wo 60FIofsherrn und 500Fioisknechte 
leben und 80 SchneideroQhlen befchäfUgt werden^ 
aber die Tepfnchmanufaktur in der K. Zwangsv^ 
beits-Anftalt zu Plaflenburg S. 186 u. 190; ttb»^ die 
Juden, 250 Familien ausmachend, im Landgerichte 
Weifsmain S. 316, u. f. w. Die unrichtigen Ortsna* 
men , als : S. 95 Volgendorf ft. Voigendorf, Wan^ 
bach ft. fFflnnbach, S. 140 Geilersberß ft. öeiersberg^ 
S. 284 Rechenbach ft. Reichenbach, S. 158 GünxiasfL 
Grünlas, S. 226 Klinken/pomh.Klmgen/porn nnd 
S. 255 Geifelhöhle ft. GeijelhöJie, find wohl nur als 
Druckfehler anzufeben, die nicht verbelTert wurden« 
Zur gröfseren Brauchbarkeit diefer empfehlenswert 
then Schrift hat der Vf. ein ziemlich voilftändiges 
Namen-Kegifter beygefagt , in welchem auch einige» 
in der Befcmreibung der Landgerichte ausgelaflene. 
Orte nachgetragen find. 
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ARZN&YGELÄnATHBlT. 
Loxpov, b. Thom. u. Upderwood: An tffay an 

ihe proxima^^f oaujjßy . ar qharacterifiic Can4ition 

K ^ indigeßion^ , nervoM ir^riicJ^ilUy $ . m<»*aZ <fc- 

.. jpündmey, hypocJwndri({fi8 etc., to whioh arQ 

added obCervations od tbe difeafes and regimen 

pf invalids, on their return from bot apd un-* 

lieal^b y cliniates. f ourth £ditibn by James J(An^ 

/bn. ML D* o£ die royal coU^^ of phy^cianSi 

ancT jphyfioian to this royäl^hig^nefs tbe .Duke 

.of ClareDQe» ,(Ha«c{ ignarus mali, miferis fu^^acur-^ 

. r&r^ disica) , 1827- 171 S. gr, 8- 

cbon hatte fleh der Vf. dorch feinf, aueb in OMferet 
A.Lf.Z. 1824. Nn 148 mgezcigtes, foinriebtigeaWerk 
Ober den Einfluls des- Tropen -Klima«, alif curopSi«* 
fidbe Cooftitution«!! Sind aisHemasgeber der 'Tvit^I. 
^Ur. RevimoM mit Recht die höehfte: Autorität in deb 
«ufsereoropSitbben Madiciti corworben; alier noch 
tfllinsender war diä Aniniäomt det vorliegenden 
XVerics, von welchem) was wohl bey einem medi'U 
cinifchen Buche noch nie der Fall ^kzr^ innerhalb 
drey Vierteljahre die 4te Auflage veranftaket wer- 
den nonlste» Ein foloher Erfolg iafst fich aber ne^ 
heil der tefserft lebendigen und Ibb6n gebaltenen 
IlarfteUung auch mir ndt der Natur des Gegetiftan-4 
deserklSr^, da befoadera in- England das. mit der 
Nainr denfftärkften Geffenfatz bildende GefelUdiafta« 
ond GeCchäftsieben» fitzende* Lebensart, VerrOk-« 
kitag der Tages - Zeiten > Klima , JSpeenlatioBS ^ 
Sehwisdei und der rafchefte Wechfel des Befitzea 
in Verbtadnng mit den rafnnirteften Tafetfreunden 
aar kllttftliehen Getr3ni(en, {Jkdmimm of cammntA 
fiieuijr, itigk-^jhajbmeääifhesand/timukumgärin^^ 
aur HervorbihiguDg der äbgehand^en Befohwern 
den fieb vereiTiigen und die atts beiden Indien zuk 
rflekkehrenden reichen InvaUdeo mit demblben ala 
ihrem fchlinimften Feinde zu kämpfen haben, nichts 
davon Zulagen , dafs auf der anderen Seite anch wie- 
der die ärmeren, der Zahl nach dort fo bedeutende 
VoUcsldhiffe gerade aus der entgegengefetzten Ur- 
lache, nämlich wegen Elend und ungefunder Le- 
bensmittel dem Arzte diefelben Uebel zur Beliand- 
Iniig darbietet. Erreste doch anch bey uns* bey da- 
maß vreit geringerer Leb^nsfteigerung /. Kämpf mit 
{einer Abhandlung, in weldier er die Hypochondrie 
auf eine von der hier empfohlenen ganz verlchiedelne 
Weite «tt heilen lehrte, nicht aariniBe Anfmeekiam- 

ktiti i, . • ,.' . i 

A. L. Z. 1818. Zweyter Band. 



Ohne von Kämf^ die empfohlene Methode zu 
kennen, lieht der englifche Autor von feinen rein 
folidar pathologifcben Grundlatzen MSgehend nicht 
minder Delangen , als der deutfche .den Gruild der« 
felben Befebwerde nur in krankhafter Empfindlich- 
kelt) beibnders der Magecmervea, und bringt hiebey 
die krankbiaften Veränderunjren des Materials nur 
weniff in Anfchlag, obgleich doch bey^ fo veränder-^ 
ter I^rventhätigkeit Affimilatioa und Secretion fehr 
alterirt angenommen werden mtlffen« Die B^nen« 
nunge» 'Indigeftion , Dppepfie, Hypochondrie kön- 
nen (b wenig atedie von Gallenverderbnifs, Spleen^ 
Vapenra, Melancholie^ Geifteskleinmuth u. ähnl., 
weiche immer nur einzelkie Seiten des Uebels be* 
seichnen, and die zuweilen, wie die Appetitlofig-« 
keit, audi fehlen können, gelten; die allein ricE* 
tigQ fey die auf dem Titel gebrauchte. Dabcy be? 
ruft fich der Vf. auch auf Prof. Schmidtmann m 
Berlin 5 welcher die Gardialgie von nimia acimmm^ 
^Rci!^V€9UncMfe9ifibäitat€htrlealtt^ vtdeatucfafi^xrfaa 
etne-tfim^atJOT» de la fenfibitti annahm. Hiebet 
grOndet den' Vf. feine Anfidit eniiSchft darauf» datt 
das Ganglienfyftem verföhieden von den Nerven, die 
aus Gehirn und Rflckenmark entifpringen , von wel- 
chen befonders die der Sinnorgane eine fo eu^- 
thOmliche EmpAnglidikeit fdr die ihnen entlpre- 
chenden 'Potenzen. Licht, Schall, Gerüche u* dgl. 
bi^wii, wenn Reffen Aasbreitungsflächen nicht ent^^ 
zftndet, alCb bereits krankhaft ergriffen find, düe 
zugeÄthrten Reize an der BerflhrungsfteUe gar nicht 
empfinde, und defsbalb auch keine deutliche Wahr«L 
nehmung von dem erften Eindruck Im Geifte fich 
bilde, oagegea die durch diefe Nerven vermittelten 
ProeeCTe einen de&o tiefern Eindruck auf den flbri« 

i^en Körper machen, wobey das merkwördige Ge* 
etz ftattznfinden fcheint, dafs jemehr die Geh bil- 
dende Empfindung. demLocal dea*£indhick8.ettt>% 
fpricht, die Wirknngen.defto leichter and gefahr- 
lofer find, umgekehrt dagegen, je' entfernter von 
dem ftattgefundienen Eindmck die Wirkungen fich 
änfsern, diefe nm fo gefahrlicher find; fo könne 
z. B. ein klriner Wurm, ein ufearie^ Convulfionea 
mnd Epllepfie errwenu . Schon bey Gefunden kdn* 
nen onpaftendeNanrungsmättel, wenn der Magen fit 
auch gar nicht zu empfinden fcheiht, die wnnder-i 
barften EindrOcke in den entfernteften Tbeilen^ des 
Körpers hervorbringen ; nodi weit mehr fey ibei; 
diels der Fall , wenn die organifcbe Senfibilität be« 
reits amgeftimmt fey, oder amgekdirt, wenn Indi«> 
viduen^ .dle<1>ereil<s daroh moralifohe AflUtstioaeii 
ecgriSen jfind^ mn. auch noch Difitfehier fich zk 
Nnn Schul- 
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Schulden kommen laffen« Zwar erlauben fich nenn 
Zehndleile der galanten Welt IcMUzed JMe^) die- 
fes Uebermaars tätlich, die üblen Folgen feyen aber 
auch um rogewiffer, wenn noch angeftrengte Gel« 



Kräfte wihrend einer fo peinlidien Y^rdaanng; 
Kranke, die wilirefd diefar wj/t er icactm rrnrnatga^ 
nach einem Btfdie' zu greiien*,' machen » i^reiMt der 
Magen mit der Verdauung fertig itt^ mit Lielchtig» 



ftesarbeiten ninzukommen. Bey der armem KlalTe« Icett' einen Gang von einer englifchen Meile. Ma- 



wo die Menge und Art der genoflenen LebefnsmKtfl 
oft ebenfo nachtheilig fey, entfteben mehr rein kör- 

Eerliche Leiden, organifcfae fjebrf- de j Mag e ifj yxier * 
leber, Lungen und andrer Theüe. Für die haupt« 
ffichfidilteh Erfcheinungen' der krankbafteii Em- 
pfindlichkeit werden das Gefühl von^Völlbeit ein 
paar Stunden nach dem£flen, SodbrenVieni» wider-» 
iiches Aufftofsen, ein eignes Gefflhl vpn JDichtigkeil 
in der Bnift, wodurch das Athmen gehemitlt 'wikrd; 
Steh Windel und MuakeUcbwäche erklärt, ^ie{e q^r 
lenden Empfindungen böreil nichtauf bisdasGenof*- 
fene den Darmkanal pallirt ift. Alles weift bin auf 
einen Mangel an Tonus und activer Verdauungskraft, 
womit zugleich erhöhte Irritabilität gegeben ift. 
Man folle ja nicht mit Dr. Vhilip glauben, dafa 
es regdmäfsige Stufen in diefer 'Krankheitsbefchafr« 
fenheit ßebe, die fo manaichiacb. veränderten Stuhl«» 
gSnge, welche auf eine Alteration der Galle hinweg 
fen , folgen bey dem innigen Nexus zwifchen dem 
Magen und der Leber unmittelbar. Wenn die Gal* 
lenabfonderung befonders leide, fo bekomme der 
Patient erft aurch den Stuhlgang Erleichterung, 
defehalb verlangen folche Kranke lo fehr «aph Ab* 
f Ohrungsmitteln, durch diefe werde aber nur pal«« 
Uativ geholfen,' die Irritation mOffe erft g^wen 
Wek'den, dann gehen e^t die eigentlichen Unver-. 
ddulichkeiten weg#^ Diefs'Kt in <(em ganzen Buche 
die einzige kurze Erwähnung der Infarctus. Doch 
werden vielmehr von dem Verweilen einer aiterirten 
viseiden Galle in dem obern Tbeiie der Gedäifme und 
ihrem Eihdruck auf die f^erved alle jene verzw«^-* 
IttB^svOrile Stimmungen foicher Kranken, iit.weldien 
diele* * zu jedem. Berufsgefchäft uotöchüig wei'deav 
uiid (die üiiftergie'f ihres G«iftbs ganz gebpocüen ift, 
faeTg^feitet.''Weit mehi* als&klimmes Gewiffeb, JFäiurt 
unfer mit den Vornehmften . feines Landes fo be.t 
kannte Vf. fort, hat diefer unferer Zeit befonders 
befchiedene Jammerzuftand feige gebiacht , mandieS 
grofsartige Unternehmen foheiterte an eiaisr Indi« 
geftiob^ die Ausfohrungderhcrtiicbften Ideen, wel-t 
che» leeire Mag^n conöipirten,> tei)hinderte M&fs&im- 
nütt'ng dilpch iv(^rdorbcne Gaiie'nad ma^cfaes^ fcho-t 
nungslofe und fai-chrtiare Ediet Iging ans einer Irri-t 
tation des Magens hervor. «Kraiäen diefe];Art, be« 
fonders den älteren, ift das Kerzeniidit Cehr zuwi-- 
der, dahin geboren auch die mufoae voiüUntes, ihre 
Haikt Ift: immer trocken, und meift empfinden fie 
widerlidHe Schauder beyi hei&en Händen und i^afsen« 
Daraney- dafs iblche Kranke« :i>efonders twenn die 
Leb0r>ünob angegtoiffoniift, ;loiftavk atrniagem, foU 
nach dehi Vf. die Wichtigkeit der Galle zur Erzeu^ 
eun^ eities gefunden . Chylus erhellen; eine andere 
iuiiidht (wOrde hieraus einen Beweis fikr die Function 



de» Leber ^als einesi 



Orgdns herlei-f 



ten ; ibebb eHa'i-dctferifttibhei- ift aber d^^^erfaift dec' 
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tftrli^b fey diefs nicht eine S(Si wache, foodero dif 
Irritation des Magens abforbire alle andere Musca- 
iuiitiilii,h e il< «4lff<i- JMäq» gehe zu weit, wenn er ans 
der grofsen Empfindlichkeit in der Herzgrube 
auf chronifebe J$nt?aaduffig fchliefse. 
fey es häufig-, dafs, wenn organifcfae fi 
fich im Gebirnf zu bildeti anfangen., fie fidi befon- 
ders -bey einer- gewlffenCiebensweife nidit fowoU 
in diefem Organ, fonJetn wefit häufiger aliVet- 
dauujhgs-Betchwerden at^ß?ern; dagegen fage PÜIifs 
tuem fey ^s chroiflfcbe Entzahdung des Magens 
^ewefen, diele habe abei' ihf^n Sitz verändert und 
ihren weitern Verlauf an einer entfernten Stelle 
beendigt. Eben fo wenig fey. die Aufgetriebenheit 
des Magens ein Zeichen der iKntzflndung, die von 
Pkmp frflher behauptete Härte' des Pul&s habe Uefa 
in elder l^itern'SchHft diefes Vfs in eine Dicbtheit 
itightnejs) verwatidelt, liberhaupt wechsle die B#* 
Icbaffenheit des Pulfes, jenachdem der MLafren g|6^ 
rade verdäult, -oder leer ift; auf gleiche Weile ver- 
haltenes fich aveh mit deren Ausleerung, dieCe könne 
gleich im:An£sng fehr degenerirt feyn, es handle 
fich vielmehr, um «Störung deffiFunction (^funcümai 
diaoftder)^ . foleheiKrarilä' leben: fang imd erholen 
fich am £n de iKöUkommnn wftder. Blntegei feyen 
nulr angt^eeifft bey demtlicl^Ai Fieber, Troekenbeit 
«nd Köthetder ATüiige^ fehlenden Seoreddneot ^^' 
them Urin und ebt(precheadem Ausfehen des Kran- 
ken. Den AnG^hten von Andral, welcher die £i^ 
welchung der iSchleimmembranen . im Magoi-und 
4en obern Gedäomen aueh vbn £btzQbdung;berleitelf 
ftimmt der.Vfi nur itifoiembejr, als decfelbe aacb 
augieht,. .dafs:>die verfchiedehlteki Erfcheibwigen 
auch häufig allein von eifiem kilankfaaften Znfnmda 
der gaftrilphen Nerven. herkommen können. Unter 
den, durohi die krankhafte SearibiHtät der Mages^ 
nerven veranlaffiten , fympathifchen Affeotiönen wer« 
dem die xies Gehirns für die häufigften erklärt, G^ 
dankeoverwirrang, Unheftändigkeit des GemAdiJg 
Reizbarkeit de^Temjperanfients^ Mangel an GedächiÄ. 
nifs^ Wankolmuth und Überhaupt' Ti^;hiniger, als 
wirklich «alterlrte Seftiatiönen , jene geben in Udn^ 
ntuth, Melabchoh'e, perminenIre Erbitternng«/«» 
Ende fpgar in Verräckidveit Ober und fi&hren nicht 
feiten znm Sdbftmörd« IHe Bedbacbtongen von 
Bayle, welcher in Xolcfaen Fällen tief begrflndete 
organifcfae Verändemngetf in -den obern GecUinnen 
fand, konnte»! dem Vf. noch nicht i bekamt, feyflb 
Wenn die Kopfäff tfctaon mehr von der krankhaften 
Senfibüitit des Magens iierkommt, fo klagen dia 
Krankendlein: aber einen fehr umfchriebenen Kopf- 
fichmerz ,< auch den GeCchtsfchmerz ift der Vf. ga«t 
neigt aus diefer Uriacfae herzuleiten« Aehnlieh ift 
auch b&f den Herzlqnankheitea es mebt Stümw dtf 
Function» eher haben Degenerationen der £ebfS 

\ Ver- 
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VeHmhatnngtii der Struetnr dim Herzen« zm Folge, 
weninr ift diefs bey der DyspepGe der FalL Zur 
£ntfäieidttag, ob wirklich Üegenerafionen des Her- 
sens (Jirmciural di/ia/es of the Jiean\ Torbanden 
feyco» , wird das Stethoi kop wiederholt ^s das Geher- 
fte Mittel empfohlen. Strieturen de^ Maftdarme 
eoMtdei- Urethra können auch Folge der Schärfe der 
darob cUefe Theile paflirenden AuswurfsftoFfe feyn, 
aber auch die Nieren» Sinnorgane und4iaiit können 
bey der Irritation des Magens fympatbifch ergriffen 
werden , hiebey entfcbeide weit mehr die fympathi- 
fche Af f ociation als der Nerven- Zufammenhang. 

Von den Urfachen. Was von gefunder Beichaf- 
lenlieit ift nnd in gehörigem Maafse genoffen wird, 
•rregt allgemeines Behagen und kein örtliches Ge* 
fbhl^ fowie aber in jenem Bezug, es fehlt, und das 
Maafs aberfchritten wird, fo bildet fich ftatt der 
Erregang {faluiary exdtemeni) eine wirkliche Auf- 
reizung {hrUation). Aber die äufsern Einflüffe tref- 
fen den Magen nicht gerade direct; in einem Klima, 
wie in den von Engbnd, ift der atmofphärifche 
"Wechfel ebeofo gut auch im Stande die Function 
dee Banaca^dls zu ftören , zumal bev Städtern , die 
in leden Bezug Verweichlicht find. *Lange Zeit er- 
laubt man fich alle TafelgenQfTe, weil man fiebt, dafs 
es andere audi fo machen, ohne Schaden; welche 
DisfK^fition man fich aber zu dem abgehandelten 
Uebel dadurch zuzieht, bemerkt man nicht, bis 
noch eine moralifche Urfacbe hinzutritt, welcher 
man mit nnverdorbenes -Verdauungskräften hitte 
wid<erftehen können , der man "aber mit einer gebro- 
chenen Conftitntion unterliegt. Die moraJifchen 
Urüaohen find bey der fo hochgefteigerten Civilifa- 
tion gar nicht zu berechnen, obgli^icH alles Mora- 
lilche zttbächft den Geift trifft, fo wird daffelbe 
doch defto eher auf die Digeftionsbrgnn'e reflectirt, 
ab'diefe Organe durch Ueberreizung mehr hiezti 
«radisponirt find. In einer Zeit, wo Politik, He-* 
Jigiod, Handel, Literatur and Kllnfte in folch he-* 
ftäddigen Schwingungen {vaeillaHtm) fich befinden, 
fteht die Gewalt der phjfifchen Urfachen dem Ein-» 
flttfs der Geiftes-Perturbationen, der Angft und der 
BefftQrznng des GemOths weit nach. A^bemethy gab 
einer Klatfe von Verdauungs- und Hypochondrie - 
BeCch werden, welche bey den letzten Handelsver- 
legenheiten befonders allgemein fich zeigten, den 
Namen der Altftadt - Krankheit {cHy difeafe). Wo 
immer die Gvilifatiön Fortfehritte gemacht hat, bil- 
dete fich auch die Hypochondrie aas; fchon Arifto- 
tdes bemerkte, dafs die grofsen Männer auch Hy- 
pochondriften geweCto feyen. Hypochondriften kön- 
nen einen ^nten Appetit haben, wenn gleich ihr 
Uebel von einer Unftimnntng der Verdauungs -Ner- 
ven herkommt ; natn thut dem HypochondriUen Un- 
recht, ^enn man fast, er fibertreibe alles, was er 
empfinde; vielmehr befteht fein Uebel darin, dafs 
idUes, was ihn trifft, ihn in befonders hohem Grade 
erregt, was gar nicht von feinem Willen, fondern 
von der krankhaften Empfindlichkeit feiner Nerven 
abhängt. Der Vf. fah einen alten Hypochondriften, 



welcher iminer um den andern Tag unter Hftide- 
ringen herumgine nnd feine Dienerfcnaft verfieherte, 
dals die Hand des Todes auf ihm liege, and Aber 
diefem Jammer nichts genofs. Auf diefes Faft^ be- 
fand er fich aber jeden andern Tag wieder fo wohl« 
dafs er es fich vortrefflich fchmecken liefs üifd Tagtr 
darauf wieder auf diefelbe Weife zu klagen anfing»* 
Diät. Wenn die Befchwerden wirklich von kranl^. 
hafter Empfindlichkeit des Magens herkommen, was 
man freylich gröfstentheils erft aus dem Erfolg der 
ftrengen Diät erfährt, fo kommt Alles darauf an, 
dafs man Alles vermeidet, was den Keizzuftand de$ 
Magens unterhalten kann, daher die möglichft 
fparfame und einfachfte Koft aus mehlichten Sub- 
(tanzen, am heften Hafergrütze, oder auch u^ro«;- 
rooi, {Tnaranta indicä) Sago, Tapioea {Manioc) Keifs 
oderSalep; doch eotleiden die letzteren weit eher, 
als erftere.. Von jener folien alle 6 Stunden 4 Unzen 

f;enommen werden, hiebey werden folche Kranke 
tärker, und bekommen ein belTeres Ausfehen als 
vorher bey allen Leckereyen; alles kommt darauf 
an, dafs der Patient fich in den nächften Stunden 
anf fein Mahl behaglich findet; ift diels der fall, üß . 
kamt er auch wieder fteigen, und zu feiner Mitlage- 
koft 6 Unzen Fleifcb mit etwas Zwieback oder ge-« 
ftrigem Brod geniefsen. Vom Geflfigel läfst der Vf* 
feine Kranke zum Schöpfenfleifch Obergehn, und^ 
auf diefes Hafen, mildes Ochfenfleifch < und Wild-i 
pret folgen, von Fifchen hält er nichts, eben fo we^r 
nig von allen übrigen Veeet^büien, aufser cTen an-i 
gegebenen mehUcbten Pflanzenftoffen ; am aller«**^ 
wenigften von Allem , was irgend mehr different 
wirkt. Auch im Trinken empfiehlt er die gröfst^ 
Häfsigkeit, Waffer fey das belte, doch wird etwas 
Branntwein unter Wafter oder Xeres {/herry) er- 
laubt, auch glaubt er^ fohade man fich durch Üeber« 
maais im Euen weit iiiehr, als durch Uebermaafs 
im Trinken. Bey einem folchen Syftem der Mäfsig«^ 
keit kehren allmählich die vor^en Kräfte wieder^ 
der bekannte KeiTende Capt, Heaa fey früber ein In^ 
vaUd gewefen, als er ficn aber in den Ebenen SQd^ 
amerikas blofs an reine Fleifchnahrung und Waffer 

fewöhnt habe, fo habe er mehrere Pfierde an eiofn, 
'age niflde eentten>. Preisfelohter und Wettgängeü 
berolgen daliege Syftem. - Die Billiontbeile irgend 
eines Araney ftoffes abeerechnet, trkt uns in l>euifch- 
land hiemit eine wobl bekannte Methode entgMen, 
die gewifs faft in )eder Krankheit gleich vortrefflich 
ift, wenn der .Kranke diefelbe nur pünktlich befolgt;, 
durch Hunger allein wird ja fogar auch die Luft-« 
fenche geheilt, und der Hungerkur nähert fieh iedea 
diätetifche Gebot, das nur ganz reizlqle' Nah- 
rung erlaubt: denn aufser dem Händearbeiter wird 
kein anderer in folofaer Koft zuviel iich ertauben. 
Bey der medidnifchen Behandlung legt der V& auf' 
alterirte Secretionen und Somit auf Abf Obrungsmii* 
tel wenig Gewicht, erwähnt auch kaum der Klyftiere^ 
nur foU auf tägliche Oefftiung «halten werden , die 
Hauptfache ift ihm die HenuiterftirnnHing der krank- 
haften Empfindlichkeit nnd für dlefe ludication em* 
'^ ifichlt 
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SfiiUtiftr ein neues Mitfei r Weil nimlich auf Wiin« 
en die Application des falpeterfauren Silbers (o 
beruhigeod wirke, fo giebt er in hartnäckigen ¥äU 
]eii..ti^i€H2 — 5 Mal | Gran davon mit Brodkrumen 
Qder-einnn bittern'Exträct in Pillen. Die wohlthä- 
ÜgeA Wirkungen diefes Mittels in der ]i4>ilepGe be^ 
lUitift er nnn gleich zunri BeWeis , dafs die £pilepfie 
ve« eina: krankhaften Erapfindlidikeit der Magen-* 
jienren herkomme; die unangenehme Folge» dafs 
die Haut ficb fchwSrze, habe man nicht zu befürch- 
ten , wenn man das Mittel nicht länger als 5 Monate 
5be(!?) Unter den bittern Mitteln giebt er dem 
tiwefeUauren Chinin iu wäfsrigter Aufiöfuog de« 
Vorsug, täglich 8 Mal zu {Gran; doch muffe eine 
Zeitlang Torher das diätetifche Verhalten beobach- 
tet werden. Bey einer durch Genaffe aller Art ver- 
wöhnten Welt wflrde man vergeblich regelmäfsige 
tägliche Bewegung und gymnaUifche Uebungen zu 
Haus empfehlen, folcher mufs man das Heilen ra- 
tben, aber nur nicht in ein Bad, wo alle Unge- 
mäcfaiichkeit und lange Weile des conventionelTen 
JLiebe»S fie in erhöhtem Grade wi^er trifft, weit 
befCer ley eine Streiferey (a ramble) nach dem Co»« 
titient cfurch Frankreich, die Schweiz, dasKhein- 
tbal und Belgien , dabey aber gewöhne man fich all- 
i^ähl^ ans rahren im offenen Wagen, ans Reiten 
auf Maulefeln und ans Gehen. Der Vf. erzahlt nun 
ein# folcbe Tour, die drey Invalide», er felbft, eia 
Freond und eine. Dame, und drey Gefunde, ihre 
Bomeftiken, machten, und dabey fich an' ftrexige 
Tagesordnung hielten , nämlich ganz wenig firQh- 
ftttckten ^ fpäter ein dijeAntr ä la fonrchette a;enofrr 
fen , dodi am Diner um 8 Uhr Abends Theil nah^ 
ihen , wo fie auf ihrer Tour meift eine Gefellfchafi: 
von 40 — 60 Individuen von allen Nationen trafen, 
wiih appetiies qf tig€r$ rather , thanofmen. Ueber- 
all madite man Bekanntfchaften, doch waren, es nur 
die höney moonM of fodety; dazu kam der fiete 
Wechfel majeAätKcher Natur -Scenen, wobev maa 
fich aller Klagen über feine Unpäfslichkeit fcnämte. 
Dieis haben die Alten wohl gewufst, die, wie 
die Aegyptier, ihre Kranken zu den Tempeln des 
Saturn am Ende Ober - Aegyptens reifen liefsen. 
l^em Aufraffen des Geiftes mufs es auch allein 
lugefchrieben werden, dafs foklie Invaliden, die 
zu Haus durch einen Temperatur - Wechfel von 
•Inigen Graden fehmeralich litten , ]etzt b^y dem 
Befuch d>er Gletfcher in dtr Schweiz in einem Tage 
eine WlLrme Differena deich der zwifchen Calcutta 
und den- Melville - Inieln ganz gut ertrugen, da 
wurde nicht Ober kurzen Athem geklagt und vor- 
trefflich verdaut. 

Ueber die Krankheiten der Invaliden , die aus 
heifsen Klimaten zurflekkehren. Zwar lej die See- 
fahrt von Calcutta nach England ftür Invaliden diefer 
Art ein vortreffliches Mittä, Ordnung in ihre Le- 
bensweife und damit auch wohltbätiga Wirkungen 
auf ihr Befinden hervorzubringen, aber bey Stflr- 



men und wenn dM Artkunft im Kanäle iwvtwf^BmSügi 
Witterung falle, ftellen fich leicht Bmftbefeh'iraw 
den ein, die man |a nicht far blofs confeiafiielle Er« 
fcheinungen der Leberaffection kalten dOrfe, fim« 
derii als organitabe Uebel behamdelit mOfle^ fobald 
man fich durch das Stethofkop von ihrem Dafejn 
Gewifshait verfc^fft habe. An die Untröglicxhkcit 
4e9 letzteren fcheint der Vf. unbedingt zu glattho^ 
obgleich er doch bey den Bruftbefchwerden diefer 
Art die Schleimmembran und nicht das Parcttcfajrraa 
primair afficirt annimmt. • Faft immer leide die 
rechte Seite der Lunge wegen der Nähe der Lieber 
ziierft Uebrigens wird von letzterem Organ be- 
hauptet, dafs unter 10 Fällen, wo dne Degeneraäoil 
der Leber angenommen wird, kaum in einem cto« 
zigen diefe wirklich fich vorfinde, was auch diirdi 
die Ausfprflche von Knoa: beftätigt werde, welcher 
als Arzt bey den HrMVa-Cafemen, wohin ehemals 
die aus beiden Indien zurOci^kehrenden Soldaten ge* 
wiefen wurden, bey 40*^60 Sectionen nach Leber-^ 
befchwerdeo und Dysenterie nur zwey MaJ eine fbi*' 
chö Ausartung der Leber faad. Am Merwen^tep 
werde eine folcbe Degeneration erwkfe» 4urcfa die 
Empfindlichkeit und Aufgetriebenbeit )n ^eueT' ^e^ 
gend, erftere komme häufig unmittelbar von dem 
flexiuJblarU und letztere von dem Grimmdatm her. 
Der eigentliche Schmerz liabe weit häufiger fdnea 
Sitz in der Gallenblafe und den Gallengängen ; auch 
der Schmerz in der reehten Schulte^ ley kein zuver* 
Mfiges Zeichen, er komme auch bey andern Indi<« 

frettknisbefcfa werden vor. Tvberkehi und Hydaddea 
eyen beym Invaliden aivs der Tropeswelt nicht häii* 
figer als anderswo. Nur die Hy]^rtrophie diefes Or« 
gans komme bey demfelben häofager vor. Aach habe 
der Vf. fcfaon bey der entartetften Leber die regeh 
mäfsigften Stuhlgänge gefehen , während oft äulstHk 
Anorme Gallenlecretionen und Stuhlgänge nebea 
ein^r organifch nicht veränderten Lieber vmin^ofastam 
können; ebenfo habe eine enorm vergröfserte Leber 
keine befondere vreitere Folge, und umgekehrt 
Bey einer Hypctrtropbie feyen Bhftegel vorznziebea 
einer Salivationscur, welche die Strnctnr der Leber 
oft eher zerftöre ; fiberbaupt wirken auch Tanucacu« 
und harntreibende Mittel, tjolchieummehr als Quedc« 
filber; wenn der Patieiit fich Mm OauUrium acMiU 
entfchliefsen wollte , welches, die einbeimitchen Aerz-r 
te Indoftans bey Leber- und MüusirfchvniUt an- 
wenden, fo wfirde er finden, dafs diefs keinefo furdit- 
bare Operation ift. 

Kec. glaubt fich nicht weiter entfofauldigett 20 
dfirfen, dafs er diefe auch von den englifchen medfc 
kritifchen Blattern fo fehr gerühmte Schrift ausftthr^ 
lieber angezeigt habe, da mehrere ihrer Lehren nicht 
blols für die iranzöfifcfae etwas vornehm fMenaoontt 
phyfiok>gifche Heilkunde, fondern aodi fiDr aie dent« 
lebe, die auch gegenrwärtig zugeneigt ift, alle £<^ 
fcheinungen des Krahkfeyns aus Entzündung, w^ ~ 
nicht des Magens, doch des Herzens herzoleiteUt 
beherzigen feyn möchten. S. 






i9 



v 



-»i: 




186 



474 



* -• 



ii 



A L L G E MEINE Ihl T E R A T ü R - Z E I T ü N G 



■ ! ■■■■ ■ 



Julius 1828. 



BADfiSGHRIFTEN. 
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r. I ift mehr f ar den Laien , als den Arzt ge- 
fchrieben und giebt an manchen Stellen lane, an 
andern kurz das Bekannte Ober Pyrmont und feine 
Umgegend. Zoerft erzählt der V£ von Urpyrmont 
xmd den älteften Bewohnern Pynnonts, den Che- 
ruskern^ dann von den heidnifchen Sachfen» Karl 
dem Gr. u. f. w« und der Entftehung der Graffchaft 
Pyrmont mit genealogifchen Nachrichten bis auf 
den jetzigen Fürften. In der vierten Abtheilung 
wird ein Ü^berblick der Graffchaft und Stadt Pyr- 
mont gegeben und das ruhige Leben der Pyrmonter 
aufser der" Kurzeit befchrieoen. Hitfünfie Abthei- 
lun^ enthalt die Aufzählung und Befchreibone der 
merkwardigen Gebäude, die Jichste die der Anlagen 
und Spaziergänge» d,ie Jiebente die der gefellfchaftL. 
Vergnügunssplätze j der Spiel - und Weinhäufer 
und die ac&e die der auswärtigen. Beluftigungsdrter, 
wobey zum Schluffe der Pohzeyverfaffung gedacht 
wird. In der neunten Abtbeilung ftehen pny&ka- 
lifche Nachrichten von der Pyrmonter Gegend und 
ihren Heilquellen. Die geologifch-geo^noftifchen 
Verhältnifle der Gegend erörtert der Vf. To be-^^ 
ftimmt, als wenn er bey der Entftehung der Ber- 

Sund Thäler zugegen gewefen wäre. Die Be- 
ndtbeile der verTcniedenen Quellen werden nach 
den vortrefflichen Unterfuchungen der Hnn. firan- 
d€i und Krüg/tr aufgeführt. Ueoer den Nutzen der 
A. h. Z. 1828. Zweyter Band. 



BfineFalquellen Pynnonts enthält der zehnte Ab- 
fchnitt manches Nfitzliche» nur nicht in der Spra* 
che für gebildete Laien und auch nicht in der fflr 
Aerzte. Beachtni^gswerth find die Vorficbtsmaaüs- 
regeln hinfiohtlich des Trinkens an der Quelle felbft. 
Dra Schlufs der Schrift »acht ein Verzeichniis der 
bey dem Poftamte zu Pyrmont abgehenden und an- 
komnieiiden Pollen. — Reo. elaubfe das Buch als 
Raihgeber den nach Pyrmont Reifenden empfehlen 
zu Jiönnen » da in neuern Zeiten kein befleres er- 
fißbieoen ift. 

i Nr. II. Der Ijanifchdder{ftiAktT Leininger) Sauer- 
hnumen, eine def lurkern kohlenfauren Stahlquellen 
Deuticfalands» li^ drey Stunden vom linken Rhein-- 
ufer ungefähr in der Mitte zwifchen Cobienz und 
Mainz, und gehört einem Hn. d^utvis aus Obecwefel, 
der eifrm bemüht ift, feine Befitzung zu heben. Schon 
in der Mitte des 16. Jahrhunderts war der HeiJ- 
§nell bekannt und wurde von Günther von .Ai^der^ 
a ncuA und Ttxbemaemontanus befchrieben ; allein im 
SO jährigen Kriege wnrde der flecken Leininrnn und 
mit ihm der Brunnen zerftört Eine Reicnssrä&n 
t;on derLeyen Uefs ihn 1788 faffen und chemifcb un- 
terfuchen. Sein Ruf verbreitete fich dadurch immer 
mehr, fo dafs jährlich an 180000 KrOge verfendet 
wurden , bis er in den fpätern Kriegen faft ganz in 
Vergetfenheit gerieth, woraus ihn .eine neye Un- 
terfuchung von Funke in Linz auch nu^ auf kurze 
Zeit entreifsen konnte. Nach des berühmten G.. 
BifchofVs Unterfuchungen kommt die Quelle aus 
Thonlchlefer, hat einö Tentperatur variirend von 
+ 7^,5 bis 8^25 R. und ein fpedfifches Gewicht 
CS 1,0013986. Die Analyfe zeigte inMOOOO Theilen: 

Kolilenlauref Kohlen faure 

Natron 0,59975 Th.. Mag^nefia 0,71900 Th. 

Schwafvltkurof Koh]«nC Ei* 

Nfitron o,0SO48 ^ . Ce&ozydql t»5it94 — 

SchwefelTaures . KohlenXf^Uii- 

Kali 0,00976 — ganoxydul' 0,09176 — , 

Kochlalz 0^585 — Kiefeleifle o,S9<^o -« 

Kohienfaurar Flafirauraii 



Kalk fahr ge- 
ringe Sfuren 



Kalk mit Spu- 
ren von Ba« 
ryt(?) nnd 
8tronU«n(?> 5^49500 — .»..^«. 

5,89500 

Freya und IialbgeliundeiieKolile&Cllire 89,79278. ' 
Gana gebandeno KohlenfSnre 0,60151. 

Nach Harlefs fteht die Lamfchefder Quelle dem 
Schwalbacher Weinbrunnen , dem Marienbader Ka- 
rolinenbrunnen und dem Bofieter Stahlbrunnen am 
nächften. Kohlenfaure hat fie fo viel als dieCreil- 
Ooo hauer; 



IJX^ K^fVI^^r^I^ VH 



Die Quell« ÜAlt danWeUbadMr tm nSciifitaife. Dr 
xWmiit^Mtft emoBebfe Ab in Hvdtknptikhritevi, Bpdi^ 
beKhii^MM, ehtdrleibsltldcti mit Himorrfaoidee, 
chronifcher Metallvei^pCtiiog, chronifchem Rh»» 
niufl^uiw nwi Gieht» datier mhrender Gefchwalft 
«oEd Steifigkeit der Gelenke. Die Abhildang der An 
und der Mfinzen findet fich auf der Stein£rtickta£i 

DmdCQirtfftpterffiid mufterbaft. — 

Nr. IV. Der Vf., der in Königsberg hetondert 
Vortrage aber üe MlnerakpieUen hält, entfAlo^ 
fich tax Decau^gabe vorliegender Schrift, da er den 
Mangel eines die vorzaglicnftenHdlguellenDeoc/bli* 
hnds kurz befcbreibenden Buches rahlt^ Obfchoa 
die Arbeit faft reine Compilafion ift, fo i(t üe doch 
als Schema recht dankenawertb. «^ Im erltea alV» 
ffemeinen Theile giebt der Vf. 2üerft oatorvidlleo- 
fohafttiche Vorerinnerungea Aber Entftehang nnd 
Natur der JMineralwälTer, aber ihre Beftandtfaeile 
(hier hätte des neaerlichft entdeckten Broms er* 
wähnt werden follen, das fich faft in alleo SaJafoo- 
len , am reicbbakisften in Her zu Krenznacb Badet) 
und über die künfuiche Bereitung der JMioeraiwaP- 
1er; Danp folgen eiedicinilebe Vorerinnernngen. 
Nach Kreyfig und G. hifchnff £nd die all^meinen 
Wirkungen der MineralwäfTer, die Anzeigen und 
Gegeoanzeigen fQr ihren Gebrauch angesehen. Die 
Brunnendiatetik enthält das Wefentlid^e. — Der ^ 
zweyte oder befondere Theil handelt nun von den 
verichiedenen Quellen, die der Vf. recht zwecks* 
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nauer; an Eifen ift fie reicher als Pyrtnont, Spat 

«nd Schwelbech.) Emjrfehluneswerth iibtlae VW- 

fer in allgemeiner Atoniift, Schwäche d* lAeskiM 

löfen und zellhäutigen Gebilde, ^ der JVIuskeln» 

Schleimhäute, der mut und des BlnlgeAfsryfteiuK 

Mit den Vff. wünfcht Rec. dem Befitzer Untetitf* 

tzung von der K. Regierung, damit diefer kräftige 

Ueüquell allgemeiner benotzr werdeir kümiet* «-^ ' 
rfr. III. NUrßtin, durch feinen Wein berühmt, 

bot* nun awh ein Bad bekommen , das von dem Geh. 

fi. i;. W€d€kmd im Maj 1802 entdeckt und voii 

jichermann fpäter «nterfocht wurde. Ean von der 

Heilkraft des Bades Genefeaer pachtete die QnellA 

und liefe fie väMien ond fiffen. Bey diefer Geie^ 

genheit wurden , nebft viekn andern r«milcheil Ar4 

heilen, Münzen aus den J. Ä6-M-2Ö7 p. C. inGyP«- 

ko£eln u. f. w« auch eine Ära entdeckt, mit deii 

Inlchrift DEO. APOLUNI. BT. 8IR0NA& ITUA. 

FRONTINA. V. S. L. L. M. {voiumfolvii Ubmter 

lubenter TneriiU). Der Göttin Sirona find nitn fl 

Altäre geweite und gleichwohl findet man ihren 

Namen weder in griechifchen noch in römiCobeii 

Schriftftellern. Der verftorbene Maihiae in Franko 

fert leitet den Namen mit aller Wahrfcbeinlicho« 

kei€ aus den celtifohen Wörtern Sär (herrfehea 

im Franz. Är^ ) und on (Waffer) ab, woraus fich 

die Bedeutung Regina undarum gebildet habe» 

Wahrfcheinlioh machten werft GalTier diefe An^ 

fiedlung, die unter den Römern Aqua Neri hieCsy . ^ 

und wenigftens von den Zeiten Domiiian» an ge^ mäfsig unter vier natürliche KlaiTen^ Lau^^/i-^Salz-^ 

braucht und erft nach dem Jahre 267 zerftört wur<« Schwrfel- und Bifaiwäffer bringt. L Laugenwaf 

de. So weit die Uftorifchen Anfichten des Hn. Prof*' fer nennt er die Quellen j in wdchen das kohla^ 

Lehne. Die unvoUkommeiie Faffunff des erfteo Be-» Jaure Natron den vorvraltenden Beftandtheil bildet 

fitzers hinderte den allgemeinen Gebrauch und erft Sie zerlallen in kalie und wärme Quellen. Zu dea 

' "" . .. ^ .. erftern, die meift getranken werden, rechnetet 

Bilin, Fafchingen, Geilnau, Oberfalzbrunn und ei- 
nigeunbedeutendere; zu den warmen, meift Bade* 
quellen, Schlangenbad, Gaftein, Pfeffers, Ems» 
Teplitz. II. Die Salzwäffer enthalten VlittAfiixM 
oft in fehf bedeutender Quantität, wehiger Alkalien, 
etwas Elfen, keinen Schwefel. Die Salzwäfler in 
denen Bitter/alz vorherrfcht, find SedBtz, Said- 
fchitz, Püllna (in welchem jedoch, wie Rec. bemerkt^ 
ein bedeutenderes yorherrfchen des Gläuberfaizes 
Stattfindet) und einige fchwächere Quellen an arw 
dern Orten. Glauberjalzhaüige Sawoaffer findet 
man kalt in Marienbad und warm In Karlsbad. Zn 
den kalten koch/alzhaläffen Scdzwaffem gehören 
Selters, Roisdorf, Schwaibeim^ der Sanerbrnnoen 
in Kifsingen und der Säuerling in Pyrmont: zu den 
warmen JBurdfcheid , Baden • Baden , Wiesbaden 
n. f. w. Als Anhang werden die Saotbäder ( bey de* 
^nen des Soolbades Elmen zweymal^ znerft bey 
Salza und dann bey Schönebeck und dea beyKretfZ« 
nach gar nicht gedacht wird,) nnd die Seebädet 
Deutfchlands (bey denen das zu Cuxhaven yergeffen 
ift) kurz angeführt. — HL Die Sclmefdbäder reiilfct 
nen fich durch ihren Gehalt an g^thw^eUem ^4r 
Jerßoffgafe aus und enthalfen nie reinen Schwefel 
Kalte faUmfi^SOmefelwä/f er üodx Nenndoa^ £ü- 

fco» 



im J. 1826 wnr4e diefe verbeflert, als die Quelle 
verkannt wurde, r Flachtige- geognoftifche Beobaeh«- 
tungen liefert Hr. Dr. JFeimsheimer und eine kurze 
Befchreibung der FZora Hr. Prof. Zitz, Eine klei^ 
ne Topographie diefer herrlichen Gegend giebt Hn 
Dr. freinsheimer. Ans der Mainzer. Zeitung voe 
180S wird die öbemifche Unterfuchung der Nier-* 
fteiner Mineralquelle bey Opfienheim vom Prof. 
Ackermann mitgetheilt, und eine neue phyßcalifch 
chemilcbe Unterfuchung der Heilquelle der Sirona 
durch den Apotheker Hn. Büchner angeftellt , deren 
Refultat Rec. hier auf ehrt. In fediszenn Unzen fin- 
den fich ecnfeßeri BtßamfiJieüen in trocknem Zußanäe: 



Harstger Extractir- 

ftofif . 
SaliDiore Magno* 

fia • . • 
Salzfauref Na- 

truin ' • 

X^hlexif. Natrum 
Sohwefellaurer 

Kalk 



e,»i4 — 



SaHweltlfaures 

Natrum > 
Wäfferfger 

Extractiviloff 0|06e •» 
Kohlanfaurf« 

1, 97 — Ekenoxjdiil 

o,^a6 /-* Kohlent. Kalk 

KothleuXauve 
o,ao9 .— Magnefia 



i,s64Qr. 



0,885 -* 
o,oir — 



Angarf^rndgen Seftandtheilen. 

Koklenfiiaret öas 0,854 K<^* Z, 

SchwetelwäthrBtofigOM 0,767 — — 

• »,601. 



5,067 Gr. 
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cfaella bnd üe Elfelftelt fich ibfpiegelt, foadern als 
ein fbrtgefahrtes Gemälde der von ihm befuchten 
StSdte und Gegenden, fo dafs diefes BfTchlein nicht 
mir als ein brauchbarer Weg^veirer, fondern anch 
als ein höchft anziehendes Lefebnch ftlr jeden Gebu- 
chten und namentlich auch fffr die Jugend erfcheint. 
Dafs der Vf. allenthalben mit pröfendem Blicke 
fchaute nnd beobachtete, nnd die von ihm angeföhr- 
ten heften topograph. Schriften*benutzte, wird je- 
ifer von ihm erwarten. 

Die Reife, wobey zugleich die mufterhafte Ein- 
richtung der kön. preuTs, Fahrpoften gefchildert 
wird, beginnt ^von derSachfifcli-Preufsifchen Grenz- 
ftadt Treuenhrietzmt und geht fibef Potsdam nach 
Berlin, dem Wohnorte des Vfs. Bey Berlin, wie 
bey Potsdam, find alle Sehenswördigkeiten und 
Merkwürdigkeiten diefer prächtigen Königsftadte 
mit Fleifs und Sorgfalt, und was hier fehr natürlich 
Ift, mit Vorliebe gefchildert. Intereffant wäre es 

Sewefen, hätte der Vf. in Rückficht des Volkslebens, 
es Preifes der Bedürfniffe u. f. w. eine Vergleichung 
zwifcben Berlin, Wi^n, Hamburg, Paris, Amfter- 
dam und London mitgetheiln Die Volkszahl von 
'Berlin riebt er 1826 mit dem Militär zu mehr als 
£20000Seelen an, worunter etwa 8700 Juden. Schon 
1811 gab es mit der Univerfitat 245 Lehranftalten, 
954 Lehrer und Lehrerinnen, 10977 Schüler und 5767 
Schalerinnen. Das Sitten verderben unter der Jugend 
ift fchauderhaft. Im Kriminalgefängnifs fafsen inner- 
halb 1 Monat des Jahrs 1824. 77 unter 12— 20 Jah- 
ren. Ein 1826 geftifteter Verein zur Erziehung fitt- 
Mch verwahrlofter Kinder fucht diefem Elende ab- 
uhelfen. Klage über die Seltenheit der Kirchen- 
nuGk in Berlin. Die Gasbeleuchtung, in Berlin vx^n 
einer Ausdehnung wie fie fich felbft jn England nicht 
findet , wird fehr gelobt. Der fchönften Punkte in 
der eben nicht reizenden Umgebung gefchieht Er^ 
wfihnung. Das gewerbfleifsige Neuftadt-Eberswalde, 
zueleich , fo wie Freyenwalde , ein ftark befuchtes 
Bad ift Vorzugs weife merkwürdig, üeberhanpt fteht 
die Induftrie in diefem Theile der Mark auf einer 
hohen Stufe. — Von Berlin führt nämlich die Reife 
nordwärts über Neuftadt-Eberswalde, Angermünde 
an die Oder nach Schwedt und Stettin , deffen See^ 
handel feit 1818 durch die Verbefferung des Hafens 
bey Swinemünde fehr zugenommen hat. Wir ftel- 
len hier die Schiffsliften der in diefem Bändeben er- 
wähnten Seehandelsplatze neben einander. 

Z^ Stettin liefen ioa6 ein ^eo Haupt- n. 14a LeichterlcHifie 
Zu Strairond • • s^^^ • • 

Zu Lübeck • • 969 • • 

Zu Hamburg •* • 194S . , 

[1 Rthlr. 8 gGr. Subfcriptkmspreis für alle 6 ^""f T^^^'tSl''''^ "^r '^ " n c^ V 
ilkndcben , 8 El. § kr. ) ^ ZuSteltm beiheg der Vf. däs Dampfboot : Krön- 

prinzeiün von Preufsen » welches Im Sommer drey- 
mal die Woche nach Swinemflnde führt, und fcliii« 
dert bey diefer Gelegenheit die Einricjbtung diefer 
Schiffe. Auf der Infei Ufedom ragen an mehreren 
Orten grofseGranitgefchiebe aus dem Eiesfande her- 
vor. Swinemflnde's Seebad wird ftark befucht Von 

dort 



Landeck» Schinznach. Baden bey Wien > Warm«* 
bruno, iBurdfeheid» Aachen n« f. w. Alkalifihe 
fkihw€fH»äJJir' bat Deotfchland nur in Weilbacbi 
fie find überall felfen. ^ IV. ßfatwä/fir. Zu ib« 
oen kennen «1^ diejenigen gerechnet werden, de* 
ttn^ WirkfAmkeit auf den menfcMichen Körnet 
han|9tladili€li dureh das in ihnen enthaltene Eilen 
beftimmt wnrd, StaMwäffer nennt der Vf. die Ei- 
fenwaffer, in denen dk% Eifen an Kohlenßare ge^ 
.buaden erfcheint. In den a7Jka7i/<7A^n Stahlwäffern 
herrfchen kohlentanre Verbindungen Aber die falz- 
und fchwefelfauren; in den falinifchen, diefe Ober 
jene. Zn den älhalifchen gehören Meinberg ^ Cu-> 
dowa y Eeinerz , Schwalbacn , Spaa u. f. w. z\i ded 
JaUni/chen Kifsingen, Bocklet, jBrückenau, Lauch- 
ftädty Liebenftein, Eger, Driburg, Pyrmont und 
eine greise Anzahl weniger bedeotenoe. Vitrioh' 
fräjfer heifsen die Eifenwäffer, teelche /cÄa»/i?l- 
faures Eifen enthalten. Deutfchland befitzt nur we- 
nige diefer als filder fo wirktamen Heilquellen. 
Das Alejdsbad bey Ballenftädt am Harze hat den 
meifteu Ruf. f Binnen Kurzem ift eine neue Ana-^ 
lyfe diefes ftändteii der EifenwSfler za erwarten.^ 
Reo. bat nur das Skelet des Buchs gegeben und 
manche Bemerkungen Aber die einzäoen falt zu 
kurz befchriebenen Bäder nnterdrOckt. Wahr- 
fcheinlich hat der Vf« das Buch frflher als 1827 
sefcbrieben, denn e$ fehlen viele nicht unwichtige 
Schriften der Jahre 1826 u. 1827» aber auch einige 
der früheren Zeit« Reo. hofft bey einer zo erwar- 
tenden zweyten Auflage der Schrift einige der ge- 
rfigten Mängel berücKfichtigt und das Ganze er- 
weitert zu feben. Druck nnd Papier find fehr gut. 

B— r. 

REISEBESCKREIBUN6EN« 

Laimo , in d. Hinrichs. Buchb« : Reifem n€tcH den. 
vorzüslich/ien Hatmtßädien w>n Mitid^Bifropa^ 
Eine Schilderung der Lander und Städte» ihrer 
Bewohner, Naturfchönheiten » Sehenswürdig- 
keiten u.f.w. Ton Dr. Chriß. Gctifr. Dan. Siein^ 
ProfefTor am berünifchen Gymnafium zum 
muen Kloftef » MitgL m. gel. tiefellfcb« ti* f. w« 
&/t«j Bfindchen. 

Auch unter dem Titel : 

^eife nach Berlin j Rügen, den 'Ranfeßad\en, 
Ößfrieslandund Hannover ron Dr. CA. G. D. Stein^ 
mit einem Kupfer Men Stintfane bey Hamburg 
mit der Elbausficht } und einer Karte des nörd-* 
Beben Deutfchlands. 1827. XIV u. 218 S. kl. 8. 



Der als einer nnferer fleiCsieften Geographen 
fObmIichft bekannte Vf. liefert hier die Aefidtate 
feiner feit 1822 faft jährlich in den &)mmerferien 
fröhlich vollbrachten Reifen ; nicht in der gewöhn- 
lichen Tagebuchsform 9 worin häufig nur das Indivi- 
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dort ward die (chöoe Infel RBgüt und in allen Ridi«^ 
tuogen durchftreift. Die SchildermiR ift des 6e» 

SenlLaDdes .wQrdig. Auf der Kagifchen Halbiofel 
X&nkgut ift es Sitte« dafs die ältefte Tochter, vr^U 
che Erbin eines Bauertiguts ift, auf die Jagd gebt, 
d. li. Geh felbft einen Mann wählt. Auch Hidden$04 
ift nicht überfehn, das „föte Lannelcen'' weichet 
kein Madchen, um Geh auswärts zu verbeirathen, 
verläfst, und wohin der dort gebOrtige Seefahrer (ich 
immer 2urüokfehnt. Auch Rec. hat dort 1813 eio|. 
xnerkwQrdjge Sitten - Reinheit gefunden; beicannt« 
lieh ward fie nie von den Franzofen befetzt. •- Von 
Rügen ging 'die Reife nach Stralfund, wo noch 
fchwedifche Sitten und überhaupt Iknbilngiichkeit 
fflr Schweden herrfcht, und ao die Oftfee -Kfifto 
hinüber Ribnitz, Roftock; Dobberan (fehr genau 
befchrieben)j nach Wismar. Der dortige fcnöne, 
tiefe, far die fch werften Schiffe befahrbare Meer«- 
bufen , d^r an die Kajen der Stadt tritt, heifst: Goll^ 
nitz; eine vorliegende Infel aber /FaZZ/f/cA. Wismar 
ift überhaupt etwas kurz abj^efertftft ; auch JFranseb 
Lache in der Marienkirche ift nicht erwähnt. l)ie 
fruchtbare Infel Poel ward nicht befucht, fondem 
der Weg nach Ldibech fortgefetzt; mit Liebe ver- 
weilt der Yf. bey diefer freundlichen Sudt, deren 
Bewohner ficb durch Sitte und Gaftfreundfchaft 
rühmlich auszeichnen. Von dort ging es nicht «ra-* 
de nach Hamburg, fondern durch die reizenden Fluren 
von Wagrien (Oft Holftein^ nach Oldesloe, Sece- 
bere, Pioen, kiel, am fchleswigholfteinifcben Ka* 
nal nin nach Rendsburg, wo aber die bekannte Thor«» 
fchrift {Eidora romani ter minus imperü) fchon feit 
1811 ausgemerzt war, und von dort nach Tönning 
(nicht Tönningen). Aus diefem Hafen, der wäh- 
rend der Eibfperre plötzlich eibe Welthandelsftadt 
ward, wovon fie noch jetzt die Folgen fchmerzlich 
empfindet, fuhr der Vf. , der leider nicht Zeit hatte, 
die Schleswig-Holfteinifehe Infelkette: Nordftrand 
u. f. w. zu befuchen, nach dem Felfen Helgoland 
hinüber, wo jetzt ein ftolzer Britifcher Kapitän 
King 9 Als Gouverneur fein Wefen. treibt, und die, 
unter exvglifchem Schütz gänzlich fich felbft über^* 
laffen, immer mehr verarmt» ^icht einmal das 
Seebad wird Von Engländern unterftützt. — Von 
Helgoland fuhr der Vf. nach Cuxhaven und die 
Elbe aufwärts nach Hamburg, welches voUftändig 
und mit Vorliebe befchrieben rfird. Die Mitglie- 
der der bürgerlichen GoUegien, auöh die Kämme- 
rey- Bürger^ geniefsen keiner Befolduns, aber die 
Ober- Alten und alle Mitglieder des Senats wer- 
den falarirt. (M. f. das 1827 bey P. Hoffmann in 
Hamburg erfchieneue Werk: Häfnburg, wie es 
war und iß. S. -191.) Von dort eilte der Vf. durch 
die LGoeburger Haide. nach Bremen. Ueber den 



Vnterfchiad der Sitten in dM drey HatiCeftSdteo 
hätten wir gern einiges von defai Vi. erfahren. — 
Ein Weikereifter pflegte Lübeck« die ftille« Bre- 
men die fromme , und Hamburg die rtufcbende — 
zu nennen» Von Bremen aus biefucbt^ der Vf. die 
merkwürdige* Küfte der Nordfee^ Delmenborf^ 
Oldenburg, Leer, Emden) und ^^ ^- 



Dünen * Infein (Norderneyt 24''47<26'' L. Ob. Ferro 
64^42'»0'' Br. Wangeroge, 25^29^40- U SS°47'48- 



Br. Leuchtthunn) ; auch Papenburg, und das 

land, welches hier mit Sorgfalt ge£chüdert y/nrd^ 

gnakenbrück und Osnabrück. Durch die fchön^ 
egend von Blinden und fiückeburg reilte der Vf^ 
der die Wege zu wählen weifs, nach Haimover, 
Hildesbeim, Braunfeh weig und Magdeburg und 
kehrte von dort über Brandenbui^ nach Berlin 
nrflck. Alle Hauptftadte diefer Tour find gefchil« 
dert Die Karte von F. tF. Streifs Meifterhand ift 
eine koftliche Zugabe, das Kupfer niedlich, der 
Druck fehr correkt, das Papier nt« Die tolgea^ 
den Bande «erden hoffentlich bald yrfcfaeiflea. 

Ä 

JÜGENDSGHRIFTEN. 

Faavktürt a. M. , b. SauerlSnder : fFeszeiil^mgr, 
geßreui in j^^g^ Herzen von Dr. fUmrick 
Ditimar. Blit Kupfern und Vignetten« 1827. 
XVUI u. 256 S. 12. (1 Rthln 12 gGr.) 

Der Lefer empfängt hier 146 einzelne kleinere 
und gröbere Aufiätze zur Bildung des jugendlichen 
Herzens. Sie find aus einem edeln, frommen Sinne 
hervorgegangen und athmen gröfstentheils echte Le- 
bensweisheit. Mehrere davon haben fpecieil FQr- 
ftenerziehung im Auge. Was die Form derfelbeo 
betrifft, fo fcbeint der Vf. Cch nach Kehel in 
vielgelefenen trefflichen ^Schatzkäftlein des 
fchen Hausfreundes ** und nach Johannes Falck im 
„ Volksfpi^el " gebildet zu haben , aad er eifert 
diefen Vorbildern nicht ungtflddicb näcli. Nur fin- 
det fich zuweilen Uebertrdbung des Kindliehen , fo 
dafs es in das Gezierte und falt Kindifcbe ausartet. 
Auch ift die Altersftufe nicht deutlich bezeicfaneL 
Für Kinder bis zum lU Jahre ift faft^Alles zo bocb 
und fchwer. Eher möchten Knabto und Mädcben 
vom 14. bis 16. Jahre und darüber hier es mitNutzen 
lefen. Die drey Vorreden haben uns am wenigften 
zugefagt. — Das Titelkupfer, die Anbetung der dtey 
Weifen aus dem Morgenlande darftellend, ift nicht 
Übel. Sonft finden fich unter den meiften Auffatzen 
Cubitzißhe kleine Vignetten, wie man fie zur Ver- 
zierung anwendet, xiie auch mehrmals wiederk*^' 
ren. Mögen diefe VV^eizenkörner aufgehen und 
recht viel Frucht fchaffen. 
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PHIL050PHIB. 

Lkifzio, b. Brockbaus: Das Böfa im Bnhlangi 
. mit der WeltorJnung darge/igUi. Oder: Neuer 
f^erjuch über den Urfprwig^ die Bedeutung, 
die Gefetze und Verwandifchafi de$ U^bets. 
Mit kritirchen Blicken in die Gebiete der neuern 
Theologie und Pädagogik in philofopbifcher 
HinGcht. Von B. H. Blafche. 1827. XXIV u. 
446 S. 8. (2 Rthlr. 6 gr.) 
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'ie Theorie des Vfc., nach dem Standpunkte der 
Ideittitätslehre, als einer Inrolution und £TolutioD 
eller Dinge in und aus dem Abfoluten , nfimlich Gott, 
ift einfach genue in Beziehung auf Gutes und Böfes. 
l^iefer beiden Unterfchied £inn in der abfoluten 
Einheit, dem deua impUcitu$, der natura naiuran», 
nicht hervortreten » wohl aber «{Idhieht diefs noth- 
^rrendig im deue expHdtui, in «er natura naiurataj 
'wetvregen auch das Bewufstfeyn jeßUches nur in 
feinem Gegenfatze und durch denlelben erkennt. 
Eine Offenbarung und £rkenntni£s des Guten wird 
alfo ohne Gegenfatz des Böfen uomö^lich feyn, 
beide beftehn dberhaupt nur als ein Relatives , durch 
einander gegenfeitig Bedingtes* An üch oder abfolut 
betrachtet und die Glieder des Gesenfatzes nicht 
verfchiedeuy fondern Ene; verfcÜeden find fie nur 
far die £rfcheinung« Die Fragen Aber das Dafeyn 
des.Uebels find dadoroh beantwortet, alles Böfe ift 
im Eünklanoe mit der Weltordnunff: denn diefe ift 
nichts Anaers, als die eefetzmäuig not^endi^e 
Evolution des Einen in Gesenßtzen der JBrfchei- 
nung, als an&ng^ und endlole, mithin ewig vollen* 
dete Evolution der Allheit. Diefer Pantheismus 
fetzt den Gott des All als ewiM allbedii^ende Welt- 
einheit, behauptet aber nicht, das ajI (Pan) sl$ 
Mannichfaltiges betrachtet, fey Gott, fondern die- 
fer wird vielmehr als der Gegenfatz des Mannich£al- 
tigen, nämlich als deCTen an fich reine, einfache» auf 
und in fich felbft ruhende Einheit erkannt, mithin 
als Involution und abfolnte Möglichkeit alles Man- 
nichf altigen , welchem nur, als Offenbarung (reale 
Darftellnng) der Einheit, Vt^ahrheit, Inbak, Be- 
deutung zukommt. (S. 407) 

Ein folcher Pantheismus ift auf dem Gebiete der 
dcutfohen Philofophie Kichts fremdes, und wir be- 
mOgen uns daher von der Durcbfflbrung nnfers Vfs. 
Einijges kenntlich zu machen. G^enlatz ift fiberall. 
Geilt fetzt Materie voraus, Cdkä&m die Expanfion, 
&kenntnifs, W^ollen, ein Mannichfaltises » Licht 
die Finfternifs, und umgekehrt, deren aofolute Be- 

A. L. Z. I8i8. Zwtyter Band. 



dlngung in der Einheit der entgegengefetzten Glie-^ 
der zu finden ift. (S. 28) Die Einheit mufs als Ge<- 

fenfatz in die Erfcneinung hervortreten . wenn ihre 
«ntwickelung beginnen foll , in ihr an fich ift nicht 
das wirkliche Leben enthalten, fondern nur der un- 
bedingte Grund y die abfolute Möglichkeit. des Le- 
bens. (S. 44) Der G^enfatz von Licht und Finfterr 
nifs ftellt fich kosmifcn und materiell dar als Sonne 
und Plaaet. Wenn die Sonne Licht erzeugt, kann 
fie es nur mit dem Planeten, wenn die Erde Finfter- 
nifs erzeugt, kann fie es nur mit der Sonne. (S. 49) 
Das Böfe iTt noth wendig zur Erkenntnifs und Aus- 
übung des Guten, alfo noth wendig in der morali- 
fchen Weltordnung, während die neuere Theologie 
das Böfe nicht nur als zufällig erklärt, foqdern auch 
als eine Störung jener Ordnung betrachtet. (S. 68) 
In Gott felbft, als ewiger in fich unendlicher Ein- 
heit, ift kein Gegenfatz und keine Mannicbfdltig- 
keit, aber fein Gegenfatz nach aufsen, das unend^ 
lieh mannicbfaliigc All der Dinge, ift als feine in ihm 
felbft gegründete Objectivität , oder Erfcheinung, 
(Offenbarung) nothwendig. (S. 80) Gott und Welt- 
lind daher in ewiger notnwendijzer Durchdringung, 
in welcher fie das allumfaffende Ganze, das Univer- 
fum, darftellen. (S. 84j Der erfte Schritt aus der 
religiöfen Sphäre in die höhere Wiffenfcbaft ift 
Entfymbolifirung Gottes oder Abftreifen des Perfön- 
lichen von der Ailidee, als Wefens der Wefen, wo- 
mit aber zugleich die Ueberzeugung gefetzt ift, dafs 
die Welt ein Inbegriff lebendiffor Symbole fey, und 
dafs nur in ihr die wahre Perfonificirung Gottes- 
vor fich gehen 'könne. (S, 9S) Die Ausdrücke: all- 

femeines Leben, Alllebcn, Weltgeift, auch Urle- 
en, Urgeift, und felbft Urgegenfatz, find im 
Grunde gleichbedeutend mit dem Worte Schöpfer- 
fchaffende Natur. (S. 103) Wir erkennen in dem 
Geifte (Leben) unfers Planeten, wie in dem jedes 
Weltkörpers, den individualifirten Schöpfer, der auf 
und in feinem Ganzen allgegenwärtig wirkt, fich ficht- 
bar in feiner Gefammtfchöpfung (AJIverleiblichung) 
darfteilt, und fich felbft wieder in feinen Gefcbo- 

{)fen, bis auf das Kleinfte bei:ab individualiHrt und 
ömit voUftändig organifirt. (S. 121) Gott und Na- 
tur machen zwar das Wefen aller Dinge au5> aber 
im Menfchen können fie erft zum Bewufstfeyn kom- 
men. Er ift Mikrokosmus, als Centrum d^ Ma- 
krokosmus. (S. 128) Wille ift urfprQnglich und 
wefentlich Selbfterbaltun^s- und Selbfter weiterungs- 
trieb, oder auch Selbftbildungstrieb. (S. 1S9) Ver- 
möge des Sonderwillens der Dinge ift in der Schö- 
pfung ein allgemeiner £goisau6 gefetzt, aber be- 
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' fchrinkt durch den Willen des Ganzen , wovon de 
ein Tbeil Cnd. (S. 141) Das mlnnlicbe Gefeblechl 
jreprafentirt den Verftand, das weibliche die Ver- 
nunft im ünlverfum. . (S. 156) Wie der Menfch 
durch feine Intelligenz feine Welt beherrfcht oder 
doch beherrfchen loll, fo berrfcht die Sonne in ih-* 
rer Welt, dem Planetenfyftem, durch ihren Geift. 
Die Sonne ift das Haupt ihres grofsen Leibes^ (die 
Gefammtheit der Planeten) und in diefem Haupte ift 
daher der Sitz des beberricbenden Geiftes, wie das 
^Haupt des menfcblichen Leibes der Sitz der herr-« 
fchenden Intelligenz il^. (S. 166) Phyfifch Böfes ift 
von der Natur endlicher empfindender Wefen un^ 
zertrennlich, denn die Entftehung und das Leben 
des Thiers (nach Oken) ift ein Sandigen , nimlicb 
Abfall von der Einheit (dem All^meinen) der ele-» 
mentarifchen Natur, da auch das yVefen dermorali-- 
fcben SOnde in einem Abfall von der göttlichen Ein- 
heit befteht. (S. 184) Gefundhcit, als Zuftand har- 
monifchen Gleichgewichts ift die Offenbarung Gottes 
Im organifchen Leben, Krankheit ift Abfall von der 
Harmonie der Lebensgegeniatze. (S. !9l) Das Uni- 
verfum, als allfeiti^e vollftändige Offenbarung Got- 
tes, kann nie krank feyn, fondern nur die einzel- 
nen Dinge in ihm, was nothwendig zur Yollkom* 
menheit (Gefundheit) des Ganzen gehören mufs. 
(S. 196) Die Rede von einem abfolutböfen Priöcip, 
von einem Anfich Böfen ift abfoluter WiderfprucL 
(S. 197) Die Verföhnuug der einzelnen Organe mit 
dem Ganzen oder deffen Geifte (Allwillen) ift nur 
durch eine Befchränkung derfelben, durch eine Mä- 
fsigungderfelben, durch ein Opfer möglich. Daher 
ift da.s Erfte in der zeitlichen Entwicklung der 
Dinge keineswegs das Gute, fondern das Böfe, die 
Verföhnuns fetzt das zu Verföhnende voraus. (S.201) 
Soll die abiolute Einheit zur Entwickelung kommen 
und offenbar werden, fomüfs das Böfe hervortreten, 
als Abfall von der Einheit. Der Begriff der UrfQnde 
fSllt mit dem der Entftehung des Befondern zufam* 
' men. Entftehung der ^onne ift der. urfprflnglichfte 
Abfall, der einen zyreyten zur Folge hat^ die Ent- 
ftehung der Planeten u. f. w. er fetzt fich fort durch 
immer höhere Stufen bis zum (natarlichen) Men« 
fchen, der als der vollendete Repräfentant der ur- 
IjprOnglichen Sünde dafteht. (S.,209) Mit der Ent- 
ftehung des Bewtifstfeyns uöd mit dem bewufsten 
Sonderwillen des einzelnen Menfchen ift das Pfy- 
chifch-Böfe gegeben. (S. 219) Diefs ift die wiffen- 
fchaftliche Bedeutung der Erbfünde. Die biblifehe 
Erzählung des Sflndenfalls ift eine allegorifche Dar- 
ftellune des eintretenden Bewufstfeyns beym erften 
Menfcnenpaar. (S. 224) Im Leben der Kinder, in 
der erften Periode ihres Bewufstwerdens nämlich, 
ift der böfe Wille der herrfchende. (S. 254) Das 
Wahre der Auguftinifchen Pradeftlnationslehre liegt 
in der Statthaftigkeit einer Vorherbeftimmung, der 
Irrthuni jener Lehre befteht in dem Wahne, dafs 
das Vorherbeftimmendc der Wille Gottes fey. Es 
gilt Oberall nur eine Selbftprädeftination , urfprüng- 
iiche bewiifstlole Selbftbeftimhiung , wodurch die 
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Individuelld Anlage eines MenfcheA eben eine indi« 
viduelle, d. b. eine beftimmte, ift und vrird. (S. 279) 
Vorfehung und Schicklal verhalten fich wie Ideales 
und Reales, gehören zufammen, wobey diejenigeDi 
welche im Begriff einer unbewulsten Vorfehung «• 
iiea Widerfpruch finden, bedenken mögen» AA 
überall dem Bewufsten das Unbewufste begrfindend 
vorfteht» dafs j^nes fich aus diefem entwickelt 
(S. 1(92) Die wiffenfchaftliche Bedeutung des Sflo- 
den vergebens befteht darin: SOnde ift Krankheit, 
Abfall von der Einheit des Lebens. Pfaj'fifcfae 
Krankheit ift Sflnde des I^eibes, die der Arzt ver^ 
Übt, d.h. aufhebt» vertilgt, heilt; pfychitche ins* 
efondre moralifcbe Kranlu&eit ift Sünde der Seele« 
die der Seelenarzt vergUbt, iiämlich aufhebt» heilt 
Es kann zugegeben werden , dafs nur Gott die Sünde 
vergiebt, docn handelt er darin nicht anders als or- 

{ranifch, d.h. er wirkt in der Regel durch gute ge- 
chickte, rein und ftarkglaubige, magifch wndcende 
Aerzte. (S. 807) 

Begreiflicher Weife kann der Vf. mit der neue- 
ren Theoloffie nur unzufrieden feyn und wirft ünea 
Blick auf diefelbe. Bey der Menfchwerdune Gottes 
kommt der geiftige Stoff nicht von aufsen her üb^ 
die Menfchheit, um nur ein Mal von ii|^d einem 
Menfchenleibe Befitz zu nehmen. In jedem Men- 
fchen von göttlicher Bildung ift Gott Menfdi gewor- 
den, und es ift JNatur der Sache, dafs diefe Imafch* 
werdung im Einzelnen keine abfolut volikonunene 
ieyn kann ; denn nur im Ganzen der unendlich end- 
lichen Menfchheit ift die Menfchwerdnng Gottes als 
eine vollkommene anzuCehen« Gottes wirkliche; Per- 
fönlichkeit ift keine ftehende, fondern vielmehr eine 
ewig fliefsende. (S. 525) Das Wefen der erften £nt- 
gegen fetzung, wodurch der Menfch zum Bewubt^ 
feyn erwacht, ift einlrrthum, and alfo ift dasBe- 
wiifstfeyn durch einen urfprflnj^ichen oder Gruod- 
irrtbum bedingt^ der fpäter, bey vollendeter Bildpogi 
nicht einmal dadurch vollkommen gelöft werden kann, 
dafs er ^s Irrtbum wiffenfchafiJich anerkannt wird 
(S. S42) Der Empirismus, fowohl der objective als 
fubjective, ift Irrwiffenfch^ft (S. 867) — Docih 
wir übergehen diefe und ähnliche Anwendungen der 
Theorie, um noch anzumerken, dafs der Krieg als 
ein Hauptmittel zur Annäherung an das Ziel einer all- 
gemeinen Organilation der Menfchenwelt ertcheint» 
(ohne ihn giebts keinen Frieden) (S. 4Si) und dafs 
am Ziel der Menfchengefchichte das Böfe befiegt ieya 
wird, um zur £nt Wickelung des Guten zu dienen. 
Die bewufstlofe Natur hat ihre Vollendung auf jeder 
Hauptftufe erreicht, die bewufste Natur wird diefes 
volikommehe Vorbild in ibrer höherit Sphäre durch 
alireitfge individuelle und univetfelle Bildung des in* 
telligenten Menfcfaengeiftes gegenbilden, und das 
vollitändig organifirt^ Menfchenneich wird fich wie 
das Untverfum allfeitig, feine Idee auf der höcbfteo 
Stuf^hrer Entwickelung und in diefer das vollendete 
Selbftbewurstfeyn des Planeten darfteilen (S. 446). 

Zum Schluffe unfrer Anzeige wollen wir einiger 
Schwierigkeiten gedenken , welche fich diefer Theo- 
rie 



i 

i 



\ 



485 



Rum. 167. lüLIüS 182& 



486 



ne entgMen fteUan. NSmlich: ^dieBnIieit als folche 
kann nicht zeugen"; (S. 18) Da nun in Gott nichts 
zu denken und anzanMmen ifit als reine Einheit, Jan« 
tere Eiofacbheit, abfolute Gleichheit; (s.78) fo kann 
Gott auch nicht zeugen, heirorbringen, Ichaffen. Mit-^ 
hin beifst es& 184: „DieEntftebung der Dinge ift nicht 
als ein Otfehaffenwerdm zu betraditen» fondem viel- 
mehr als einSichfdbßfehqffen (Selbfterzeugun^. Je- 
des Ding nimmt eigenmächtig fein befondres Xeben 
und feinen individuellen Beftand aus dem allgemeinen 
lieben, aus der unendlichen FflUe des Schöpfers; 
(die eine Negation alles Wirklichen und Beftimro- 
ten« Nichts ift, S.79) feine Entftehung ift alfo 
Selbßthat, ein Sonderaki in der Allthätigkeit , mit- 
hin ein uibfaU von dem allgemeinen £eben, der 
aber nicht als zufällig und wiülcarlich , fondern als 
nothwendig erfcheint. (Auch S. 279 fteht diefelbe 
Aeufserung, obwohl der Vf. anderwärts S. lOS vort 
Scböpfer^izfcbaffender Natur fpricht.) Ift nun alle 
SeJbfttbat (nach $. 74 fg., $. 8S fg. und §. 82) als Ab- 
iall zugleich urfprüngljche Sande; fo ift Sunde der 
Grund des Entftehens der Dinge, der Schöpfung des 
Univerfums, der Offenbarung Gottes. Freylich foU 
diefe nrfprangliche SOnde kein Anfich Bötes feyn ; 
(S. 197) aber warum verfehlt dann der böfe Menlch, 
deffen Entftehung doch auf Selbftthat, Sonderakf, 
Abfall, Sflnde, ruhen mu/sj feine natarliche und 

föttliche Beftlmmung? (S. 185) Warum Weiht das 
iöfe als folcbes, nach S. S87 ein Gegenftand des Ab- 
fcheues ? * Wie kann das Gute, b^ründet durch das 
Böfe, er/i werden (S. 226), da das Söfe nicht an fich 
böfe ift? Sollte diefs durch den Ganzwillen, im 
Gegenfatz zum Sonderwillen , gefchehen , fo mufs 
dadurch die urfprangliche Sfinde aufgehoben wer- 
den, und die Möglichkeit einer Erlöfung vom Böfen 
(S- 7SJ gefetzt feyn. VoUftlndige Erlöfung wäre 
dann m der gänzlichen Aufhebung der urfprflngU- 
chen Sfinde, und w^nn diefe Grund des Bntßehene 
ift , im Vergehen zu fuchen. Angemeffen diefer 
Anficht heifst es : durch Sahne und Opfer werde das 
Böfe in Gutes umgewandelt (S. 218), welches Opfer 
fich auf alle Befonderheit, Perfönlichkeit, wirkli- 
che Exiftenz, individuellen Beftand , beziehen mufs, 
da diefe letzteren als Folmn des eigenmächtigen 
Sdbftfchaffens des Abfalß ^ der urrprüngli(£en 
Sfinde , erfcheinen« Ganz in diefem Sinne fagt der 
Vf.: „Der Tod den Thieres vde des Menfchen ift 
vollftändige Abtragung der Schuld an das Allgemeine 
der Natur." (S. 186^ Bevor alfo die Aufhebung der 
Individualität, der Periftnlichkeit, des Bewufstleyns, 
lEUr den Menfchen eintritt, bleibt er verfchuldet, 
unverföhnt mit Gott. Sowohl diefe Vorftellung, als 
jene andre, dafs Gott fich in der Menfchheit fort* 
gebend individualifire und feiner felbft lieh bevihirst 
werde, und zwar durch das Princip der Sfinde, den 
Ab£dl und Sonderwillen in der Alltbätigkeit, mit 
einer fliefsenden Perfönlichkeit, vermöge des Unend- 
lich endlichen j&eborenilrerdeAS und Sterbens der 
Menfcbengefchlechter , — wird den bisherigen 
Ueberzeugungen von Sittlichkeit und Religion we- 
nig entfprechen. FP. 



Altoita, b« Hammerich: Allgemeine Grundzuge* 
zur WiJJenfchaft von /. E. von Derger. — Vier^ 
ter und letzter Theil, 

AufJi unter dem Titel: 
Grundzuge der Sittenlehre, der', philofophi'* 
fohen Rechts-- und Staatelehre und der ReUgiun»^ 
phüafophie. 1827. XXIV u. 669 S. 8. (2llthlr. 
16 gr.) 

Wiewohl ein Hinneigen zur Identitätslehre und 
zum Pantheismus- in den frOhern l'heilen diefes 
Werks (f. E. BL vom Jahr 1825. Nr. 97.) und auch 
im vorli^enden Theile kenntlich ift, läist der Vf. 
dennoch Andern Anflehten Gerechtigkeit wiederfah«^ 
ren und fucbt fie mit feiner Denkweife entweder zu 
vereinigen, oder flberläfst, ihre gegen feitige Bedeu«- 
tung vnirdigend, kfinftigen Foncbungen die volle 
Enttcheidung. Er wird dadurch den tbeofophifchen 
Pantheiften unferer Zeit als ein Eklektiker erfchei— 
nen, der nicht Kühnheit Und Gewalt genug befitzt^ 
das jQngfte Gericht in der Philofophie felber zu hal- 
ten; er wird aber zugleich dem Vorwurfe des Hoch- 
mutlis entgehn, und manchen Lefern dadurch lie-* 
bensvirürdiger erfcheinen. Erkennt er doch laut der 
Vorrede Mängel feines Werks! Hält er doch Aur- 
leitung und Aufforderung zum eignen Forfchen und 
Durchdenken der jB|rofsen Probleme ffir die pbilofo- 

J>hifche Bildung beUer als das Schwören auf cfes Mei- 
lers Wort! Sein und jedes Syftem (fagt er Vorr, 
S. XV) „kann und darf kein anderes feyn , als das 
der Natur und des in ihr wirkfamen Geiftes felbft, 
welches ijt, welches wir zu erkennen und handelnd 
Zu vollenden haben, nach welchem jedes Syftem der 
Schule wieder zu prüfen ift, an deffen Wahrheit 
die menfchlichen Gedanken wohl oft noch wieder 
zerfchellen und fich zerftreuen werden, indefs aus 
diefem Kampf doch zugleich ftill und allmäblig die 
Wahrheit, auch in der Erkenntnifs felbft au^eht, 
und in immer weiteren Kreifen wird anerkannt und 
verehrt werden." Wohlthuend ift die Wärme, mit 
welcher der Vf. allenthalben für Tugend und Sitt- 
lichkeit fpricht, und wodurch an manchen Orten 
der Vortrag eine dichterifche Farbe gewinnt« 

In tder Bficher ift der Inhalt vert heilt. Das erße 
Buch enthält aligemeine praktifche Philofophie, eine 
pfycbologifcb - theoretifche Ableitung der fittlichen 
Ideen Oberhaupt. Im Kampfe der Sviteme fucht der 
Vf., vorfichtig um fich fchauend, auf keines Meifters 
Worte fchwörend. Alles prüfend, das Befte feft- 
zuhalten. Die höhere und allgemeinere Theorie foll 
die concrete Wirldichkeit in ihrer ganzen Beftimmt* 
heit erkennen, um die fo erkannte mit einer höhe- 
ren Seele zu erffiUen, und die in der unmittelbaren 
Gegenwart fich bewegende Praxis foll die Gfoud* 
iätze, nach welchen lie handelt, aufs neue zu prfi« 
fen und dutch die mit fanft gemäfsigtem Licht Ober* 
all vorleucbtende Theorie zu berichtigen auch felbft 
den edleren Muth und Willen haben. Die Able>» 
tung der fittlichen Ideen gefchieht 1) aus dem Gefähl 
Oberhaupt, als einer höhern Wirklichkeit, 2) ans 
dem Triebe, dem Begehren und Wollen , wobey der 
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ijgerung des Gefühls und Bcf^ehrens ift in Leiden- 
fchaft ^nd Affekt. 4) Im System der Geföhle und 



Wille» das Vermögen der Wahl, als praktlfcb wer- 
dender zur Innern wie zur äufsern Caufalität ftrc- 
bender Verftand erklärt werden kann. Der Wol- 
lende denkt den zu erreichenden Zweck« 3) Eine 
Stcj 

- *) 

Leidenfchaften find die allgemeinften Beziehungen, 

worin die Seele lebt, empfindet und handelt, mög- 
lichft zu umfaffen und zu einem Totalbilde zu ver- 
einigen. IJebe, Freundfchaft, Geiz, Verfchwen- 
duDg, Stolz, Hochmutb, Eitelkeit, Ehrgeiz, Herrfch-^ 
lucbt. Die Seele mafs den Sturm in ihrem Innern 
befchwören. Gegen die determiniftifche Anficht er-* 
hebt fich ein innres Gefahl der Freiheit, des fittlich 
Guten und B5fen. Kein Menfcb mufs mOffen. Das 
Böfe wird als ein Unnatarliches , faft Unbegreif-« 
liches und endlich zu Vernichtendes gedacht. Die 
Freyheit wird als ein Vermögen der innern Selbft* 
beftimmung nach Vorftellungen , als Vermögen der 
Wahl , als innerfte und wahre Selbftmacht des Gei- 
fies im Gegenüatz gegen die Nothwßudlgkeit der 
Natur, in der Sprache der Schulen angenommen. 
Sie ift, wie eine innere Kraft des Geiftes, fo auch 
feine unendliche Befreyung. Die wahre, die allein 



Das zw€yi0 Buch' enthalt Orundtflge der allge- 
meinen philofophiCcben Recbtslehce. Ihre Spfaire 
irt eine engere ültliche, die des aufsern objectiv er* 
kennbaren l\echteo. Der Vf. erklart fich gegen eine 
verfuchte abfolute Trennu/ig der Rechts- and Sit- 
^nlehre. Inneres und Aeufseres ftehen in einer ^n> 
duellen überall lebendig abersebenden Bezlefaiug. 
Es giebt daher nur eine relative Trennung der 
Rechtslelure und Ethik, die eine um (o ionigen 
künftige Einigung derfeiben zu ihr«m Zweck hat. 
Das pofitiye Recht ift wohl mächtig, und anch zum 
Theil wefeutlich recht, nur nicht fiberall und dnivh- 

Sängig und immer. Im Staat und durch ihn wird 
as R^cht ausgefprochen , beftimmt, nut Kratt ins 
Leben eingefimrt. Nach Erörterung der urfprfing-» 
liehen Menfchenrechte (Recht der perConlichen Frey- 
heit, des Selbftzwecks), vfird das allgemeine Pti- 
vatrecht, dann das öffentliche (wozu der Vf. das 
kriminalrecht zählt), danp das Völkerrecht alMje- 
handelt. Wir finden die Ehe nicht als mito bh& 
gewöhnlichen Vertrat angefehen, fondem, wie die 
Verbältniffe der Kinder zu den Aeltem, auf Liebe 
bezogen, und. die perfönüche SkWerey wird ak 
etwas Unrechtliches verworfen ; im Sachentecbt 



daurende und obGegende, \vird die Vernunft feyn, /läfst der Vf. das ausfchliefsende Eigenthum aus der 



tofern fie als praktifch und caufal gedacht wird. Der 
reale Urfprung der Sünde liegt in jener alten unge- 
regelten Natur, während fie erft im GewilTen, als 
dem BewufstTeyn vom Guten und Böten ideell ge- 
fetzt, erkannt und zugerechnet wird. DerMenlch 
ift nicht von Natur böfe. Die Erfcbeinung des ^* 
fen in ihreni Wefen ift individuell zu beftimmen, 
das Böfe kann den guten Keim nirgend ganz vertil- 
gen. In der allgemeiaen fittiichen fowonl als rich- 
terlichen ßeurtheilung wird die That da überall zu- 
gerechnet, wo man ein Bewufstfeyn derfeiben vor- 
ausfetzen kann. Die Vernunft beftimmt die Thätig-« 
keit des Vernunftwefens durch ein Gefetz, durch 
einen ordnenden ewigen Begriff. Der Ausdruck: 
Princip der Sittenlehre und der Sittlichkeit felbft, 
heifst ein mit Selbftbewufstfeyn verbundener, und 
aus der Erkenntnifs überhaupt entfprungener all- 
gemeiner praktifcher Begriff, nach welcnem, als 
einem allgemeinen, alle innere und äufsere Thätig- 
keit des Geiftes zu ordnen und zu beurtheilen ilf. 
Wolle und handle übereinftimmend mit dir felbft, 
durchgäneie nach Gefetzen des erkannten Guten» 
Der Mentcn ift für feine Ueberzeugung verantwort- 
lich. Als des Geiftes inneres Leben Kann die Tu- 
gend nur Eine feyn , ob fie gleich in Beziehung auf 
die VVelt, als ein Syftem mehrer\er Tugenden er- 
fcheinen wird« Auen die entgegengefetzten Lafter 
entfprJngen aus einer gemeinfchafiücnen böfen W ur- 
zel. Die Pflicht überhaupt erfcheint als die in der 
Zeitbewegung und in der gegenftändiicben Bezie* 
hung beftimmte Arbeit und angewiefene Thätigkeit 
der innern Tugend. Recht und Pflicht find Bezie* 
hnngsbegriffe. 



urfprünglicben Befitzergreifung hervorgeben und die 
Formation daffelbe fiebern, was ohne beftimmte Ver* 
träge kaupi genügend feyn dürfte, da der Vf. felbft 
erwähnt, es fcheine gegen das abfolut ausfcUia* 
fsende Eigenthum ein liecht auf Erhaltung des Le* 
bens zu Ureiten. (S. 29S) Gegen die Beejnträchti- 

Sung'des Eigenthums der SchriftfteJler durch Kzdt- 
ruck fodert der Vf. fehr angemeffen ein bfirger- 
liches Gefetz, weil Tich' die Sache doch nicht ganz 
von felbft verfteht, fondem vielmehr dem bürger- 
lichen befondern Gewerbrecht angehört, was jffl- 
mer pofitive Beftimmungen erfodert. . Von ihnen 
hängt auch das Uebergehen des Eigenthums nach 
dem Tode des Befitzers durch natürliche Erbfolge 
oder Teftamente mehr ab, als der. Vf. aazunebmeo 
fcheint. Ueberali nämlich, heifst es S. Stü: »wo 
Menfcben gefellig mit einanderlebten, war «ft der 
erften Bemächtigung und Bildung der NBtur auch 
eine Uebereinkunft, Verabredung, Yertr^ oolh- 
wendig verbunden, und die Theorie des Eieen- 
thums war alfo nur eine Darfteilung des erlten fiSo* 
ments deffelben." Vertrage find defswegen zu hal« 
len, weil ohne fie 'alles nechtsverhSltnifs aufbörea 
würde. Der Staat fiebert den Kechtszuftand durdi 
eine zwingende Macht. Zu ihrer Anerkenntiflg 
führte das Bedürfnils gegenfeitiger Hülfe und Kultur, 
die Noth wendigkeit des Zufaramenhaitens gegen deo 
aufsern Feind, dann aber auch entftanden Huldkr 
gungs vertrage. Ein fchon beftebeoder und zwar 
zuerft nur itillfchweigender Vertrag diefer Art^wird 
fich im Laufe der Zeiten in freyer Entwackeliittg 
fortbeftimmen« v 

{D^r Be/tklu/t folgu) 
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Staatsformen werden von der perfönlichen 
Dnrftellung der höchften obrigkeitlichen Macht bey 
Einem, bey Mehrern» oder bey. Allen abhängen. 
l>ie Politik nat nicht blofs nach äer fchlechthin he- 
ften, fondern auch nach derjenigen Form zu fragen 
(vielleicht immer), welche unter gewiffen Bedin- 

§ungen als die hefte erfcheine. Gegen die Ableitung 
er 6tände aus dem Princip des Seyns oder Erkei^- 
nens als Nährftand und Lehrftand, macht der Vf. 
den Einfpruch : Der Or^anisnius'fey noch kein Staat, 
und diefer kenn Organismus, fondern ein höheres, 
ein fittiicher Verein in der Idee gleicher und freyer 
Wefen, wo kein Stand fich allem ein Oberwiegen* 
des Erkennen, ein andrer fich allein die recht ner* 
Ibnliche Freyheit beylegen, und die Obrigen zu dIo- 
r<;cn untergeordneten Organen herabfetzen könne. 
Die bürgerliche Gefc^tzgebung ift Von der polltifchen, 
von der VerfafTung des Staats abhängig. Ihr« be- 
fondern Zweige find Polizey, eigentliche Civil- imd 
Kriminalcefetzgebung. Polizey beftimmt der Vf. 
fachgemäTs als Vorwache, Abvvchrung finnlichen 
Schadens und finnli^l^r Störungen. Als ein erftes 
Bedürfnifs der Civilgefetze erfcheint die Gerichts- 
ordnung, wobey die Oeffentlichkeit des Verfahrens 
als wichtige Kechtsgewähr gilt, und der Vf. die 
Schwurgerichte gerade nicht unbedingt in Schutz 
nimmt, aber eine Theilnahme des Volks in der 
Rechtsfindung auch in Civilfachen, als ein wflrdiges 
Ziel für den Gefetzgeber und Staatsmann bezeichnet. 
Beym Verbrechen mufs auch der moralifche Schade 
erlctzt werden auf irgend eine Weife. An die Stelle 
der aufgegebenen Privatrache tritt eine höhere, 
mächtigere und zugleich unparteyifche Nemefis. Die 
wefentlichen Merkmale des Begriffs von bürger- 
lichen Verbrechen find-Imputabilität und Verletzung 
des äufsern Uechts Andrer. Mächfter Zweck der 
Strafe ift Herfteilung der verletzten Ordnung durch 
eine der Verletzung aDgemeffene Ahndung. Dahin 
jdeutet fchon die alte Lehre von der Wiedervergel- 
tung. j^dre Principien der Prävention, der BelTe- 
A. %. Z^ 1828. Zweiter Band. 



rung, des Beyfpiels, muffen fich dem höhern Ge- 
fichtspunkt unterordnen. .Bey der piycholögi fchen 
Beftimmung des Grades der Schula hofft der Vf., 
die Pfyohologie werde «n theoretifcher Evidenz, fo- 
mlt auch an praktifchex Anwendbarkeit, noch se-r 
winnen. . Eine Jury wird hiebey mehf für fich na- 
hen, als in Civilfaciien, wiewohl eingeftanden wird, 
dafs fie allein nicht alle zu wünfchende Sicherheit 
gewähre, noch in ihren gegenwärtigen Formen un- 
bedingt anzupreifen fey. J)as Völkerrecht betrachte|: 
die grofsen VöJkerverhältniffe als einen Staat höherer 
und allgemeinerer Art. 

Die angewandte allgemeine Ethik wird im drit-- 
/en Buch auch mit der Ueberfchrift: Ideen zur ßtt^ 
liehen Bildung des Menfchengejchlechts durch l^Vif- 
Jenfchaft und Kunß, bezeichnet. Hier kommen 
zuerft Arbeit und Gewerbe in Frace, wo im Allge- 
meinen für Freyheit derfelben und des Handelsver- 
kehrs geftimmt wird ; dann Erziehung und Qffentli* 
eher Unterricht, die urfprOnglich aer Familie ge- 
bühren, von öffentlichen Schulen fortgefetzt wer- 
den, aber nicht zur blofsen Abrichtung. Schöne 
Künfte können dazu viel mitwirken. Höher noch 
ftellt fich die öffentliche religiöfe Lehre in kirchli- 
cher Gemeinfchaft, als Lehre vom Guten, Göttli- 
chen und Schönen. Keiner Gemeinfchaft darf ge- 
ftattet werden, die andere zu ftören. Eine Ichlim- 
mere Ketzerey, als die der Unduldfamkeit und Ver- 
folgungsfucht felbft, mag es überall nicht geben. 

Im vierten Buch finden wir eine Philofophie der 
religiöfen Ideen von dem Weltganzen, der Ewigkeit 
des Geiftes, und Gott. Ihr Urfprung ift in der 
menfchlichen Vernunft zu fuchen, jede Religion ift 
in djefem Sinn eine Vernunftreligion. Dem Geifte 
ftellt fich dar das ewige Weltall, geordnet, harmo- 
nifch gefondert, durch feine GeletzJichkeit auf ein 
höheres Reich des Lebens, der Emptindung und des 
BewuFstfeyns jeglicher Gefetze hinweifend. Was 
die Seele fey, was ihre höchfte und ewige Beftim- 
mung, fragt fich der empfindende und denkende 
Menich. Wo ift der Urfprung der Seele zu finden, 
als in der Natur und ihren Lebenskräften? Der ru- 
higen Beobachtutig der Natur vertrauend werden 
wir einfach nur diefes fagen können, dafs fich die 
höhere Seele nacli erkennbaren Gefetzen aus einem 
untergeordneten Leben entwickele. Bey der duali- 
ftifchen Anficht entftehen die bekannten Schwierig- 
keiten des Begriffes von einem einfachen immate- 
riellen Wefen felbft und feiner Verbindung mit der 
Materie. Ihr bafferes Wefen ftrebt empor aus einer 
Gebundenheit an die Gefetze einer untergeordneten 
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Natur; das BdTe ift ein DOthwendiges aber zagleich 
verfdiwindendes Pbänonomen der efften Wildheit 
und tnoralifchen BewufstloGgkeit unferer Natur. 
£hi Grofles ift es, daCs die Seele eine Unfterblich* 
keit, aach die perfönlicbe, denken Icann; alleio 
aicht eben riel ift daraus zu fchliefsen. Der natur- 
wifleDfcbaftlicbe Standpunkt bietet Zweifel und 
Scbwieriffkeiten, doch auch Ahndung eines Keiches 
der Intelügenzen. Auf ficb felbft ihr'Auge gerichtet, 
findet die heele logifch uCychoIogilche Argumente fär 
ihre Ewigkeit, wie Flato fie fchon entwickelte. 
Auch dieis gewährt keiiye objectire Gewifsheit. 
Das ftirkfte Argument möchte feyn , wie das ganze 
Seyn und das ganze Erkennen widerfinnig er^hei- 
nen mflfste, wenn nicht eine Ewigkeit auch des i'ndi- 
viduf'IIen felbftbewufsten Geiftes angenommen wer- 
den dürfte. In unferer Sprache bezeichnet uns Gott 
ein gutes ^ zugleich mächtiges und wirkfames Wefen 
überhaupt , im abfoluten Sinn den höchften und 
voUkommenften Geift, oder ein folches Urwefen, 
Grund oder erfte Urfache der Welt, oder das Welt* 
all auch wohl felbft, die fchaffende Natur, die all- 
gemeine Weltfeele. Hier nun der grofse Streit der 
2>yfteme.' Jeder Materialismus (fagt der Vf.) wird 
noth wendig baid ein Dynamismus wenigftens, an 
den fich der Hylozoismus anreiht, eine Lehre, 
die fich felbft weiter zum Pantheismus erhebt, der 
fchon eine göttliche , d. h. intelligente Seele in der 
Natur auf irgendeine Weife annimmt, bis der pbi- 
lofophifcfae Theismus endlich einen aufser , über und 
Torweltlicbeo Gott zu denken behauptet, als eine 
Intelligenz ror allem und vernünftige Urfache der 
Welt, wodurch er fich von dem Deismus unter- 
fcheiden foU, der nur ein Urvfefen überhaupt an- 
nimmt, ohne die Natur deffelben genauer beftimmen 
zu wollen. Der Vf« will zuerft im Allgemeinen nn- 
terfuchen , » ob überhaupt GrQnde feyn mögen , an- 
dre und höhere Geifter aufser dem Menfchen anzn- 
. nehmen, und dann zu zeigen fuchen, wie der Pan- 
theismus, ein auf ^^wifie Weife noth wendiges und 
an fich evidentes dyftem, dennoch felbft zu einer 
höbern und höchften Wahrheit hinanftrebt, die wir 
zum Voraus und in der l^ürze, als die des Theismus 
der Harmonie 9 oder der unendlichen Liebe ^ möch- 
ten bezeichnen dürfen.'' (S. 681) Hiebey ift nun die 
Hinneigung des Vfs. , deren wir zu Arifane erwähn- 
ten, merkUch. Man dQrfe ein Re'ch der IntelÜgen* 
zen denken , der Menfch habe die Einheit feines un- 
fichtbaren 2ieelenwefens und der grobem Körper- 
materie auf das Ganze übertragen , die Gottheit als 
Weltfeele gedacht, je geiftipr fein Selbftbewufst- 
•leyn würde, deflo mehr als Intelligenz; das fey die 
natttrlichfte und einfachfte Anficht, nur eine geifti«- 

J^ere Betrachtnngsweife der Wirklichkeit felbft, nur 
ey diefe fich felbft in jedem beweifende Gottheit 
nicht die perföniiche und doch unendlich feyn fei- 
lende des Theiftep. Um fo mehr Gewicht mOlTe ÜDr 
den fkeptifcben Erforfcher der Wahrheit jener 
geiftvollere und fittlich erhabene Pantheismus ge~ 
winnen , dtsr^ tu einem reioen Xheismus der unend« 



liehen Liebe fich unendlich v erklSrefid ,\ fcr eucir 
wirklich in der Gefchichte des menrcbMchen Geiftes 
als das confequentelte und fich fiberall erneuernde Sy- 
ftem erücheiat. — Wir möchten nur den Vf« hiebey 
fragen, woher dem, das Perföniiche ansfchlieCsei- 
den , Pantheismus das Sittlich Erhabne und die ni- 
endliche Liebe fich aneigne ,' die ohne Perfönllcfakol 
undenkbar zu feyn fcheine? Grade folche ethifcU 
Foderungen find es, welche von dem Paatbeismus, 
der fich fremd gegen Ce verhält, zum ftrengen Theis- 
mus, wie ihn cler Vf. nennt, hinleiten« Als Schwie- 
rigkeiten des theirtirchen Begriffs det Gottheit hebt 
der Vf. hervor, dafs fie foUe von der Welt geforiderf^ 
vor und aufser derL'elben gedacht werden, dafs Gott 
Schöpfer feyn folle aus nichts; eine Emanation d^ 
Welt aus ihm fey naturgemSfser und fneculativ ge- 
nügender, auch könne man den Unenalichen Schö- 
pfer nicht als ein Individuum im Gegenlatz gegen 
andere Individuen fafTen. Diefe Schwier%keiten des 
Theismus find allerdings vorhanden und werden 
allezeit wiederkehren; ue find aber auch im Pan- 
theismus vorhanden, und verhüllen fich in ihm da- 
durch, däfs er ein Werden in Kaum und Zeit fetzt 
(obwohl das Unendliche Seyn doch damit mcVil zu- 
fammenftimmt) und wir, wie der Vf. S. 626 Iag;t, ein 
raum-^ und zeitlofes Dafeyn nicht fflglich denken 
können. Aber ift denn ein Werden in .Raum nni 
Keit etwas Anders als Name fflr fuecefßves Auf&ffen 
der Erfcheinungen, oder uns fpeculaliv begreiflich? 
Sind Emanation, Evolution, u. f. w. inehr als Bilder 
(Anthropomorphismen) fCfcr die Wirkfamkeit des 
göttlichen Wefens? Ift als ein folcher Anthropo- 
niorphismus oder Bild die PerfÖnlichkelt niclit das 
Erhabenfte, welches mit Sittlichem, unendlicher 
Liebe und Vorfehung zufammenhangt ? Spricht der 
Theifb vom überweltlichen, anfserw^tlichen ^ Tor- 
weltlicben Gott, fo kann mit diefen Ausdrücken der 
Sprache nichts Anders gemeint feyn, als die Unan- 
wendbarkeit des Zeitlichen und Räumlichen nach 
unfrer Yorftellttngsweife auf das göttliche Wefen. 
Der Theift verehrt den Schönfer mmmels und der 
Erden (diefe Verehrung ift oiRe Perfönlichkeit un* 
denkbar), ihn kann der Pantheift nicht rereiiren. 
Unfer gemüth volle Vf» fühlt, dafs von diefer Seite 
dem Pantheismus etwas fehle, fucht es ihm zu^ ge* 
ben, möchte in Abficht des reinen Theismus lieber 
der Fragende feyn (S. 662). und er letzt hinzu, 
was in pnilofophifcben Unterfuchungen nicht immer 
beobaditet wird, aber gewifs als gutes Beyfpiel em- 
pfohlen zu werden verdient: „wir wollen nicht 
weifer noch wiffender — nur/bAan^n^ JEils wir za 
Jiyn es uns bewnCst find» und Anderen es zu bewahr- 
heiten vermögen. ** — PiP. 

5PRAGRXUNOE. 

HnnELBKiie> b. Winter: Ttuljcke Sprachlehre, to 
Verbindung mit der Anleitung zu fchrißlicbeo 
AufTätzen. Methodifch bearbeitet von fFühdm 
WUtnigTM Oberlehreran der Mufterfcbäle» Leb^ 
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rer am Präparanden'-Iiifdtute und am Lyceam 
ra Raftatt. 1827. XVI n. 216 S. 8. (16 gn) 

Rec» nimmt eine neu erfcbeinende deatfche 
Sprachlehre immer mit einiger Beforgnifs in die 
Hand, bey der grofsea UeberfOlle an folcnen, die oft 
mehr verwirren als entwirren; tind befonders itt 
diefa der Fall bey denen, die fich far den EJemen- 
' tar - Unterricht aiikQndigen. Eine folche ift nun 
auch die gegenwärtige, welches auf dem Titel billig 
gleich hatte bemerkt werden fallen ; fie zeichnet fich 
aber, befonders durch ihre Methode, höchft vor« 
theilhaft ans und ift gewifs nicht als eine tiberflaf-* 
fige Arbeit zu betrachten, indem fie iden Geficht^ 
punkt des Praktifchen, wie er fOr den Elementar* 
Unterricht durchaus gehört, fefthält, ohne dafs die 
aufgeftellten Kegeln als etwas willkürlich Gegebedes 
erfdoeinen, als ein Formenwefen, mit welchem man 
ganz mecbanifch verfahren und das Denken dabev 
erfparen kdnne. Es herrfcht wiflenfchafrlicher Geiu 
in diefem Werkchen, wie wir ihn oft bey folchen 
vermiffen, die fcheinbar alles auf Verftandesgrund« 
fätze Gründen und aus diefen die Gefetze zu ent- 
wickeln fuchen. — > Die beherzigungswerthe Vor- 
rede charakterilirt kurz mehrere der oft wahrhaft 
läppifchen Methoden, an deneh die letzten Jahr- 
zehenden beym Sprachunterricht in Volksfchnlen 
reich find, und fagt alsdann: „Wie fich diefe ein- 
zelnen Zweige [Leslehre, Schönfchreiblehre, Recht« 
feil reiblehre, und — Sprach- (wohl beffer Rede-) 
'Lehrej auf jeder Stufe einander zuneigen muffen, 
wie das Kind auf dem Wege eigener Erfahrung durch 
diefe Stufen geleitet, wie dabey die Denk- und 
Sprachkraft in ihm geweckt und erweitert, und es 
fo auf eine ihm angemeltene Art bis zur Verferti* 

gng der gewöhnlichen Gattungen fchriftlicher Auf« 
ze gebracht werden könne , — diefes praktifch 
ZV zeigen, ift die Abficht des gesewärtigen Wer- 
kes — und diefs leiftet der Vf. mit vieler Klarheit 
und in einer verftandigen Anordnung, und Kec 
ftimmt ihm voltkommen bey, wenn er fein Lehr- 
buch, „nicht nur fOr die höhern Klaffen der Ele^ 
mentarfchulen beftimrat, fondern auch ganz fflr die 
jtingern Klaffen lateinifcher Lebranftalten geeignet" 
findet. — Wenn dann dem vierzehnjährigen, fo 
praktifch vorbereiteten JOn^linge, der nun in ein 
oberes Gymnafium eintritt, hier feine Sprache ftreng 
wifTenfchafUich vorgetragen wird, wie diefs der 
wohlverltandene Gymnaüal- Unterricht doch uner- 
läfsjich fordert; fo ift fein Geift, mit den Einzeln- 
heiten fchon vertraut, fähig« fie als ein wiffenfcbaft« 
liebes Ganzes aufzufaflen. •*- Der Vf. bedient fich 
zwedkmSfsig nicht der halbveiibmdenen und halb- 
zuverftehenden lateinifchen Terminologie, fondern 
der deutfchen ; aber der alt Adelungfchen , die denn 
doch wirklich oh zu fchielend und nichtrfagend ift, 
ob Ree. gleich mit den neueften, und leider in jeder 
neu erfcheiifende Sprachlehre neuen, Benennungen 
• fich oft auch nicht zu vertragen vermag. Doch 
möoble die Polemik, welche der Vt bto and da 



gegen einige aufftellt, z. iB. S.l7 gegen die. Ben^b- 
nunz Zußandswori (Or Zeitwort, wenig treffen, da 
das letztere gar nichts ^ur den Begriff'aleteT Wort- 
art fagt und nur den allgemeinern Gebrauch, der ie^ 
doch nicht feiten ohne tiefere Einficht entfteht, tQr 
fich hat. Rec. kann aber nicht damit einverftänden 
feyn , wenn der Vf. fich in der Einleitung S. IX ge- 
gen die Wichtigkeit treffender Benennungen deich- 
gOltig zeigt und fagt: „uns ift es mehr um nie S^- 
che als um den Namen zu thun." Das klingt grand- 
licher, als es in der That ift. — Wenn er den 
Halblaut fflr Cbnfonant gebraucht und diefem den 
Yocal als Helllaut entgegenfetzt, fo liegt eia Wi- 
der fpruch in dem Woi'te Halblaut felbft, und dabey 
keineswegs ein Gegenfatz von HelUauti Lenken, 
fflr das im Deutfchen ganz gebräuchliche regieren, 
drückt auch nicht aus, was es ausdrücken foU, und 
ähnliches liefse fich noch manches bemerken* Doch 
will Kec. lieber einige Bedenken, die fich ihm*beym 
Durchgehen des Werkchens aufgedrungen habend 
mittheüen, dem Ermeffen dies Yfs flberlaflend, ob er 
davon bey einer zweyten Auflaj^e, die feine verdienft- 
liche Arbeit gewifs, wenn fie allgemeiner bekannt 
wird, bald erleben darf te, Gebrauch machen will. — 
S. 1 würde es ftatt: „Jedes Zeichen, das aus Sprach- 
lauten oder Buchftaben befteht, und einen einzelnen 
Gedanken bedeutet, ift ein Wort,^ wohl beftimmter 
heifsen: einen einzelnen Begriff. — Bey jhifjaXz 
bedarf es nicht des Bejwottesß)hriftiicher. — S. 15. 
Die Wörter was, das werden nicht wie fios. Na/* 
ausfi;efprochen, fondern das a ift in ihnen gejchäfji, 
auch fchon der allgemeinen Regel nach. — Der 
Unt^rfchied zwifchen der Ausfprache von wäi^ und 
wer möchte fchwer darzufteUen feyn. — Das Js 
foUte wohl nicht als Doppelbuch/labe aufgeführt feyn, 
fondern als fcharfes/, da das y* an fich gelinde lau- 
tet. — S..20. Die Vorfylben ant, er:f, ur, un wer- 
den nicht gerade ßärker, fondern nur höher als die 
Hauptfylben ausgefprochen. — S. 21 meint der Vf., 
in guten Büchern herrfche noch immer das ^ ftatt i; 
Rec. will ihm aber eben fo viele gute Bücher in 
unTerer neuem Literatur zeigen, worin es nicht 
herrfcht. — S. S7, Die unter b, e, d, e, f auf- 
geftellten Regeln gehören in eine Unterabtheilun^ 
da hier nicht von dem Gebrauche der JFörter. fon- 
dern vom Gebrauche des (fogenannten) Bey/lrichs, 
die Rede ift. — S. 55 folite wohl ftatt Gattungs^ 
namen, als Gegenfatz von Eigennamen, Gemeinna-^ 
nun ftehen. — S. 56. Nicht blofs gern läfst man 
die Familiennamen fbr weibliche Perfonen imver- 
Sndert, fondern man darf üintn kein inn anhän- 
gen. — S. 58 fteht der Schüd und das Schild ak 
gleichbedeutend aufgeführt. — S. 6S ivird das Ver- 
bindungs- oder vielmehr Einverleibungs - ert in 
Schwanengefang, Hahnenfufs u. ihnl. für die Form 
der Mehrzahl genommen. — Das: „man fpricht 
allgemein Hemderknöpfe , FuHerweid^^ kann doch 
nur für SflddeutfchlaiKi gelten. -* S. 72. Die Lehre 
von den Fürwörtern , wo nur blob vom Perfonworte 
l^ehandek med« nnd nichts fOffl B^ffitzvrort» nnd 

-^ 4ea 
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den flhrfMn Ffl^nrörttrii, Ift offrsbar ZQ iiüTollftSti- 
dig. — o. 76 fchreibt der Vf.: bcthen; warum das?*~ 
S. 8t. We ift denn die Form : redete , lA der Um 
angsfprache imgewöhnlicb? — S. 112 n. 116 wird 
eftimmt j^efagt, dafs Beywörter, wie gut, fchUchi, 
bö$,^rq/$lm GenitiT Itatt <t lieber en annehmen: 
ein Trunk guten f Feines; welches aber nicht die 
VV6rter liiE^ber thun, fondern wobej ihnen ein ta- 
deViswerther Zwang angethan wird. — S. 118 u L 
ift nichts Ton der Steigerung durch mehr gefagt» die 
zwifchen zwev Bevwörtern ftattBnden mufs. — 
S. 124 hait in cfer mit einem * bezeichneten Bemer* 
kung der Vf. vergeffen, dafs manche Sprachlehrer,- 
wenn 'fie die Um&ands- und Bipdewörter in mehrere 
Arten theilen , auf einem andern Standpunkte als er 
ftehen. — Wird wohl der Schaler S. 137 von Geh 
felbft {vB^en:^ oberhalb weffen? — r , S. 144 wird 
der $chOkr wohl feiten auf die Frage wae? bey Ue- 
defisarten, wie: Der LeJirer will — zunächft an ei^ 
nen Satz mit daji denken. — S. 164 ift die Kegel 
von TVegläfTung der Gefchlechtswdrter der^ die, aas 
vor mehrern Hauptwörtern , wie fie da fleht , falfcb. — 
Die Auffatxlehre, welche den Befchlufs macht» ift 

tanz zweckmäfsig als Anleitung zum Machen, Sie 
andelt 1} von sefcbichtlichen Auffätzen, d«.h. von 
Erzählungen und Befchreibungen ; 2) von Gefchäfts* 
auflatzen: Hausfc^eine, Zeugniffe, Anzeigen in öf- 
fentlichen Blättern; S) von Briefen; und theilt in 
diefer verftändigan Befchrankung die dabev vorkom- 
menden RückGchten und Regeln mit Efniicht für 
diis däbey angenommene Alter des Schalers mit. — 
Druck und Papier find gut« 



PKEDIGEtl WISSENSCHAFTEN. 

GÖTTivezv, b« Vandenhöck u. Ruprecht: I<rAr« 
buch der praktifchen Einleitung in alle Bücher 
der Juüigen Schr\ft, von Ur. Karl Friedrich 
- • -• 1826. XIV u. S93 S. 8. (1 Rthlr. 8 gr.) 



Des nun verftorbenen Tfs letztern, fehr zahlreich 
und übereitl zum Druck beförderten Schriften reiht 
fich auch die vorliegende an. Sie foll ,,in der Kürze 
die wfchtigften religiöfen und moralifchen Ideen und 
Lehren der Bibel, welche noch jetzt fflr den Freund 
der Religion und Tugend intereffant und brauchbar 
find, ausheben, vertheidigen undbeurtheilen'% und 
zu diefem Jetzt befonders wichtigen Zwecke ,,ein 
Lehrbuch feyn , nach welchem künftigen Kirchen 
dienern Vorlefungen gehalten werden foUen." (S. 51 
ff.) Hiermit ift das Bey wort „praktifch" näher be- 
ftimmt und aus der Schrift Alles verbannt, was man 
fonfl: in biblifchen Ifagogen findet. Kur die eigen- 
thümlichen Anficbten des Vfs von manchem bibL ßu« 
che follen an ihrem Orte eingewebt werden , ! deren 
wir aber wenige gefunden haben, hier auch nicht 
fuchten und, weil fie nicht hieher gehören, nicht 
weiter berückfichtigen können. $. i u. 2. fp^echen 



2her i€h ^pxit und \7erth emer prakl. 'Einleltin:g^ 
aher weder bflndig, noch un^alTend genug; $. S atf 
28 Seiten Ober Bibelcrklärung in betonderer Bezie» 
hung, wo das Bekannte weder gut geordnet , oock 
etwas Eigenes wahrcenommen wird; und eben k ' 

L4, welcher den "Werth der Bibel als öffentUcfaa 
^ligions- uod.Sittenbuchs beftimmen wilL 

Nach wenigen Worten Aber den praktifciiea 
Werth des A. 1\ und des Pentateuchs fiberbaupl 
werden die* religiöfen und moralifchen Ideen unÄ 
Lehren in der Genefis und den übrigen molaifclMeD 
BOchem gefammelt. Die Begriffe geboren derKiodk 
heit an und könnten leicht um die Hälfte vermehrt 
werden. Oft liegen fie in den btegrapfaifchen Skix« 
zen von Gott ausgezeichneter Menfcben geborgea 
und find recht praktifch« Unter den hier «nannten 
vermiffen wir Henoch und Noah. Gemifcnt find ie 
den mof. Schriften Rechts-Tugend-iVeligiooe* und 
Criminalgefetze , wie fie der ifraeliten Bedflrfnift 
heifchte, aber alle find doch auf die Lehre von der 
Einheit Gottes gegrflndet Diefe blEtte foUen ais 
Quelle erwähnt werden/ Wir können hier weder 
vollftändigkeit, noch gi^te Anordnung rühmen ^ uiid 
durchaus nicht gut heifsen«-tlals Ideen u-id Lehren 
nach der gewöhnlichen Folge der bibL Bücher auf- 
gezählt werden. W ie reich an Vel. und moral. Ideen 
und Lehren find die Pfalmen und Salomo's Schriften 
und wie karg hier die Ausbeute! Doch, was ah 
bedeutende J^ücke befonders gerügt werden m^ifs^ 
ift das gänzliche Ausfchliefsen der Anokryphea. 
Der frühere, fehr befobränkte und fcnwankeiHie 
Begriff vom Kanon des A. T. hat diefe Schriften ans 
der Reihe moralifch - relijg;iöfer Bildungsfchriftea 
verwieCen; doch durften he nach unferer £inficht 
hier nicht übergangen werden, weil fie einmal in die 
Bibel aufgenommen find, und bereits imVolksooter« 
rieht benutzt werden« 

Einige einleitende Abfchnitte, ^velche Vieles wie* 
derholen , was der Vf. von dem Zwecke des Boches 
fern halten wollte, eröffnen die in den 3 fvnopti- 
fchen Evangelien enthaltenen rel. und moral. Ideen 
und Lehren. Aus jedem der Evangelien werden ße 
einzeln ausgezogen, wiewohl fie der Individuslitit 

J'edes Evangeliums unbefchadet oft vereinigt werden 
cönnten. Johannes und Paulus Schriften find hier 
neben einander geftellt Auf beide mufste vorzüglicher 
Fleifs verwandt werden, den man aber nicht wahr- 
nimmt Faft jede Seite liefert Beweife dafür. -* 
Und doch meint der Vf. ein zweckgemäfses Buch 
abgefafst zu haben, wie es noch nicht vorhanden fey. 
Er erwähnt Berger*s , Bauer*s ähnliche SchrifteUi 
findet fie aber filr feinen Zweck i)icht geeinet 
Freylich find fie ausführlicher und bändereicner» 
aber auch umfaffender und gehaltvoller. 'Dem vor- 
liegenden verdienen fie vorgezogen zu werden. 
Kimmer kann diefes dem aicademifchen Studium 
unferer Zeit genügen. 
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LITERAi^ISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefellfchaften. 



Be 



y der am ag, May zu JFiesbaden gehaUenen fecbs- 
ten Jahresverfamuiluog des NaJJfaui/cken Kereins für 
^Herihumskunde und Gejchichlsfor/chung eiöffoete der 
inländirche DireclOT der Gerelifchaft , Hr. von Röfsler, 
die ßits^ilg mit eitlem Vortrage über die Nützlichkeit 
der ^lierthumskunde , und ertheiite hierauf eioen um- 
fafrenden Jahresbericht ron der Verwaltung, dem Zu* 
ftande und den neuen Erwerbungen diefer Anltalt. Der 
ausländifche Director, Hr. von Oerning, fprach vom 
Fortblüfaen diefes Vereins, Ton der> gefchehenen und 
weiteren Auf nahmeirerader Mitglieder und ihrer Theil- 
nähme au den: Jahrbüchern des Vereins, woYon das 
2te Heft nächftens erfcheinen foll. Drey auswärtige 
Ehrenmitglieder lafen gelehrte Abhandlungen Tori die 
zur Naffauifchen Gefchichte fchätzbare Beyträge ent* 
halten ; dann ward ein Bericht des Medidnalraths Hn. 
Dr. Kalb zu Hadamar über die Unterfuchungen der 
Domburg veHefen; und zum Schlufte der bidierige 
Vorftand durch neue Wahl beftätigt 

II. T o d e s f ä 1 1 €♦ 

Am 2Q- März ftarb in Rom der ehemalige engl!- 
fche Gefandte am NeopoUtan. Hofe , Sir TF. Drummondf 
durch mehrere archäologi fche Werke, vornehmlich die 
mit IFälpole herausgegebenen Herculcmenfia (übbr die 
im Herculanum gefundenen Handfchrifteh) bekannt. 
Sein letztes Werk ift : Origines or remarks on ihe ori-^ 
gin of fever al empiresy ßaies and cities, wovon der 
dritte und letzte Band ig26 erfchien. 

Am 12. April der königl. niederländ. Finanzmi* 
nifter u^ppelius, auch als Schrififteller bekannt, im 
öiften Jahre feines Alters. 

Am -fs' April zu Archangel der evangellfche Paftor 
Joh. Heinr. Lindes (gebürtig aus Hamburg)' im yoflen 
Jahre feines Alters. 

Am ai. April zu Schleiz der Rector emeritus des 
daAgen Gymnafi^ms, Joh^ Karl Aug. Hof er. 

Am 4. May zu Paris der Graf de Seze , der be- 
rühmte Vertheidiger Ludwigs XVI, geboren zu Bour- 
deaux 1750» 

Ah demf. Tage zu Wien der Dr. der Theol. , k. k. 
wirkl. gfterr.' Regier upgsrath und Bifcho^ von Anti- 
nopolis, Matthias Fauhis Steindl (ehemals Profeffor 
an dar Uni^erltat) , :66 Jahr all. ' . , 

ui. L. Z. I828. Zufeyter Band. 
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Am 4. May ftarb zu Lübben der da£ge Kreispby- 
ficus Dr. Karl Georg Heun im 49ften Lebensjahre. Er 
ward zu Teuditz bey Lützen im J. 1779 geboren, wo 
feinVrfler, M. Friedr. JTiih. Heun , ein bekannt^ phi- 
lofoph. Schrififiellec (geft. am 31. Januar igia), als 
Bergralh und Condiretlor der Salinen lebte. Nachdem 
er die Gymnafien zu Gotha und Gera befucht hatte, be- 
zog er im J. 1797 die Univerfität Leipzig , wo er igoo 
das Baccalaureat erhielt, und fodann noch zwey Jahre 
in Jena zubrachte. Im Julius 1 goa nahm er in Leipzig 
die medicm. Doctorwürde an, liefe ilch fodann als 
prakt. Arzt zu Lichtenftein im Schonburg, nieder und 
ging igog als Gräfl.Hochbergifcher Leibarzt nachFür- 
ftenftein in Schießen. Späterhin lebte er zü Wedrau 
im JauerifchenKreife, und ward in derjlolge alsKreis- 
phyücus und Hebammenlehrer nach Lübben berufen 
Seine Schriften find im I4ten und igten Bande des eeh 
Deutfchlands aufgeführt. ^ 

-.. ^™ 7. May zu Dillenburg der durch feine Schriften 
über die Apokalypfe bekannte Juftizrath BwÄ/e von Li- 
li^nßern im gsfien Jahre f. A. Auch wird er für den 
VerfafTer der Schnjt.- ^^ ß« 

Bilde m <ke Zukunft für Deutfchlands Fürften und Völ-^ 
ker^^ jgehalteu* 

Am 9. May zu Stuttgart der K«nigl Wiirteknberg. 
Leibmedicus, Obermedicinalrath, Dr. von Jäger. 

Q^^A^f !'• ^""l ^«'J'^^^'fig' ««<» emerit. Rector der 
Stadtfchule zu Havelberg, R /. P^zold, im asften J. 

c I. 5/ ^■•r'' «u* ^ 1^^*' **«" «8- May der durch 
Schriften über Phyfik^ruhmlich bekannt« frofeCbr, Dr. 
Chnßian Eri^/i Jrim/ch, im 84ften J. f. A. 

V. r,tf ^^u^f^ .''' .^^"'^^ «»» Schriftft«l!er im 
Fache der Theologie ruhmhchft bekannte Prediger Jok. 
JalobHeß. Er war 1741 geboren, und feit 1795 er- 
ner Prediger am Grofsmünfter, undAntiftes. 

1» .^"jH'"" •?'Ä°' F*^. ^•^ ^»'"'S'- Holinaler und 
^"*7. f ^f"'«*- Atademie derKünfte, FrUdr. Gtarg 
Weitfch Er war 1758 zu Braunfchweig geboren . und 
wurde aU TielfeUig gebildeter Kibftler von dem Staat»- 
minifter von Heinitz 1795 an die dafige Akademie be- 
rufen . 

Zu Marienwerder am l. Jun. der Pfarrer bey der 
dortigen eyangelifchen Kirche, geiniiche Rath der Re- 
gierung, Djrecfor des Konigl. Confiftoriums von Wert- 
^ofsen Pr;fheö?.ÄÖ>*nfr, Bitter des eifernen Kreu- 
««(aler JÜMr«, im öjftBB Lebensjahre. ■ 

»" LITE- 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Auhündigungen neuer Bücher, 

Für Schulen und Gymmafien 

eifchien fo eben in unferin Verlage und wurde yetr 
Tandt: 

Die jte rermehrte und yerbefferle Auflage 
• Ton 

Melos, J. G., Fro£, Naturlehre 
für Bürger- und T^olks/chulen, 8« 2t4 B« . 
Preia i6 gr. oder i Fl. x^ Kr. 

Die allgemeine EinfiihruBg deffelben , die yieW 
facben gUnfligen Benrtheilungen , fo wie auch die 
fo fchnell auf einander fixenden ftarken Auflagen, 
find dafür die befte Bürgfchaft, und überheben uns 
jeder weiteren Anpreifung. 

Auch haben wir uns,- in Folge yielfacher ofTent- 
licher und fchriftlicher Aufforderungen , entfchloITeni 
den Freia yon * 

"Fuhrmann* Bf 1F. D., kleines Handbuch zur Kennt" 
nifs der Griechifchen und Römifchen ktaffifchen 
Schrißßeller , für Lehrer und Studierende auf ge- 
lehrten BildungsanßaUen u. f. w. 850 S. gr. g, 
yon 3 Rthlr. 

auf die Hälfte , oder i Rthlr. 13 gr. herabzufetceui 
wofür es in jeder Buchhandlang yon jetzt an cu be- 
kommen ift. 

Reoenfionenachweifungen. 
Leipz. lit. Z. 1824. Nr. 343. Jenaifche Lit. Z. 
18213- Nr. 130. Neue krit. Bibl. 1826. stes Hefi^. 

Rndolftadty im Junins i838« 

• Fürßl frivit. Hqfbuch^ und Kunßhandlung. 



In der Schiefin ger'fchen Buchhandlung in Ber- 
it n ift fo eben erfchienen, und an alle folide Buch- 
handlungen des In- und Auslandes yerfandt worden : 

Dr. Michelet. Das Syßem der philofophifchen Mo- 
ral mit RücJrficht auf die juridifche Imputation, 
die Gefchichte der Maral, und das chrißUcheM^ 
ralprincip. Preis 3 Rthlr. 

Mehrere Beurtheilungen , welche bereits in eini- 
gen gelehrten kritifchen Blättern erfchienen find, nen- 
nen diefes Werk eins der yorzüglichften über diefen 
Theil der Philofophie. 



Bejr W. Trinius in Stralfund ift fo eben er- 
fchienen : 

VcüßändigeSf auf die mogUchfU Erleichterung des. 
Unterrichts abzweckendes, grammäi\fches hehr- 
buch der englifchen Sprache. Für Sdinlen und 



zum Selbllunterricht. Nach, einer aeaen and feb 
fafslichen Lehrart, mit Uebungen zum UebeifetMi 
ins Englifche und mit hinzugefügter Accentualioi 
und der Ausfprache aller darin vorkommenden eng- 
lifchea Wörter, yon John Walker's Grundfälzea. 

' Nebft einem yerzeichniffe- englifcher Eigen— und 
Ortsnamen mit der Ausfprache nach William Penji 
Mnrdoch und Fromm. Von C. H. FUfsner* gr. 8- 
Preis I Rthlr. 1$ Sgr. 

Gefchenk für Leidende, nehß Bildern aus dem Lehen 
Jefu in religibfen Gefangen. Bearbeitet yoa £. TiPl 
C. von Damitz. Preis 15 Sgr. 



Die fünße yerbeETerte und vermehrte Auflage yon 

Dr. L. Wachler's 
Lehrbuch der Gefchichte 
zum Gebrauche iv hohem Unterrichts -Anftalton. 
30I Bogen. 1838- gr. 8* i Rthlr. I3g;r. - 

ift fo eben in unferm Verlage erfchienen, und autser 
den vielen Veränderungen, Bericbtigungen und Zu- 
fätzeo , mit denen der trefTHche VerfiifTer feine Arbeit 
bereicherte, die Gefchichte bis zu Ende des Jahres igaj 
fortgeführt worden. 

Zugleich erlauben wir uns 

Menzel, K.Jl., neuere GefMchte der Deut/Üun, 
von der Reformation bis zur Bundesacte^ ster 
Band : vom Nürnberger Religionsfrieden bis zum 
Ausbruche des SchmalLaldifchen Krieges, gr. 8- 
3 Rthlr. 

was kürzlich die Prefle verlafTen hat^ beftens za em- 

J fehlen. Von beiden halten wir bey unterm Commit- 
onär, Herrn J. A. Barth in Leipzig, ftets Vor- 
räthe. 

Grafsi Barth u. Comp, in Breslau. 



Im Verlage Yon Friedrich Perthes in Ham- 
burg find folgende neue Bücher eHcUenen: 

Bibelworte, oder Erkenntnifs der Wahrheit, zur Golt- 
feligkeit auf Hoffnung des ewigen Lebens , als Grund- 
lage zu einem chritllichen Unterricht für die reifere 
Jugend ; nebft Winken zum Verfländnifs. 13. 6 gr. 

Dahlmann, F. C., Lübecks Selbftbefireyung am l.May 

1336. gr. 8* AS^'^' 
Gamberg, jiug., die fchottifche Nationalkirche nadi 

ihrer gegenwärtigen innem und äufsern VerfafTung. 

Hit einer Vorrede y. A. Neander. gr. g. i Rthlr. 16 gr. 

Gefchichte Alfred des Großen, fibertragen aus Turner^s 
Gefch« der AngeUachfen von Friedr. Lorentz. gr. g. 
I Rthlr. 8 gr. 

Herzog, IL, Gefchichte des thoringfchen Volks. Für 
das Volk und die Jugand« gr. 8> a Rthlr« 6 gv. 

Lu* 
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Ziiitker^s Werke. In einer das Beduifnifs der Zdit be-* 
roekücbrigenden Aaswahl. lo Theile. ' Neue Au$^ 
gäbe in Octav. 3 Rtbir. 8 gr« ^ 

Magazin, Fiofniiefi/ches , übet die erangelirclien Texte 
de« ganzen Jahres, von H. L. A. J^enU ffterTheü, 
Tom errien Adventafontitäge bis PfiDgften. gr. 8« 
I Uthlr. 18 gr. 

Muller, Adolph f Leben des Erasmus von Rotterdam. 
Eine gekrönte Freisfchrift. gr. g- I Rthhr. 20 gr. 

Neander, Aug., allgemeine Gefchichte der chriftlichen 
Religion und Kirche. ifteAbth. iterBand. Wohl^ 
feile Ausgabe, gr. 8* 1 Rthlr. 

Struve, F. G. JF., Catalogus noyus ftellarnm dupli« 
cium et multiplidum maxima fex parte in fpecule 
Univerf. Dorpat. per magna m telefcop. Frauenhofeii 
detectaruin. Folio. 10 RlUr. 

Studien und Kritiken , theologifche. Eine Zeitfchrifk 
für das gefammte Gebiet der Theologie, in Verbin- 
dung mit Dr. Giefelery Dr. lüche und Dr. Niu/ch, 
herausgeg. von Dt. Ullmann u. Dr. Umbreit. Jahr- 
gang 1 828. yier Hefte« gr. &• 5 Rthlr. 

ireihnachtsgahe y biblifche, für Alt und Jung. 12« Ge- 
bunden I Rthlr. 

Unter der Prefle find: 

Neander, A., allgemeine Gerchichte d«r chriftlichen 
Religion und Kirche. Gute Ausgabe. 4terTheiL 

Gefchichte der Europäifchen Staaten, herausgeg. von 
Heeren und Ukert. £r/2e Lieferung, enthaltend: 
Pfifter's Gefchichte der Deutfchen , Leo's Gefdiichte 
Ton Italien. 

Wahrnehmungen einer Seherin. Herausgeg. yon J. Fr. 
von Meyer. 2(er Theil. 



Neuefte Verlags -- Werke 
der Buchhandlung yon C. Fr. Amelang in Berlin, 

y^elche 

fo eben erfchienen und an alle Bachhandlungen 

des In- und Auslandes yerfendet wurden: 

DielericKs, T. F. C. (Ober-Thierarzt inB€;rljn), Hand- 
buch deTfpeciellen Pathologie und Therapie für Tfder- 
ärzte und Landwirthe. Oder: die Kauft, die In- 
nern Krankheiten Att Pferde, Rinder ttnä Schafe 
zu erkennen, zu verhüten und zu hellen. 43 Bogen 
in gr. 8- auf vreifsem Druckpapier, a Rthlr. 16 gGr. 

Grebitz, Caroline Eleonore, Hülfsbuch für Küche und 
Haushaltung, Feld- und Gartenbau, enthaltend eine 
deutliche Anweifurtg zum Bereiten fahr zierlicher 
und einfieicher Backwerke, yerfchiedener Speifen, 
Getränke, Effige, Oele, Syrupe und Eingemachteni 
ferner eine Auswahl mehrerer Vortheile für die 
Haushaltung, fehr brauchbarer Bleich- und Farbe- 
Mittel, bewahrter Tinten- und Tnfch-Recepte^^Jb 
wie einiger Vortheile und Anweifungen für den 
Feld - und Gartenbau, gr. &• Saubec geheftet 



ffe, Aug. (Lehrer der firanzSltfchen und italknifdlien 
Sprache in Betlin), FafsUcher Unterricht in der 
franzöfifchen Sprache, befteheod in einer prtk^fi- 
fchen Grammatik, nach den einfachlten Regeln, 

' «nd mit zweckmäfsigen Aufgaben zum Ueberfetzen 
aus dem Detttftrhen ins Franzöfifche yerfehen , nebfi; 
einem neuen franzöfifchen JLefebuche, mit Hinwei- 
fUDgen auf die Regeln 'der Grammatik. Für den 
Schul- und Privatgebrauch. 29 compreCCe Bogen 
im grölsteu Octav. 1 g gGr. 

Neumamt,^W. (Prediger in Kothen) , Cypreffen. Eine 
Saminlung von Todeserinn^rungen und Grabtchrif- 
teny nach den Altersltufen und LebensverhältailTen 
der Verftorbenen geordnet g« Velut- Papier. Mit 
allegorifchem Titelkupfer. Elegant geh. 20 gGr. 

Scheibler, Sophie Wilhelmine, geb. Kohlaiwk, Allge«- 
meines deutfches Kochbuch für bürgerliche Haushalt 
iungen; oder gründliche Anweifung, wie man ohne 
Vorkenntnifle alle Arten Speifen und Backwerk auf 
die wohlfeilfie und fchmackhaftefte Art zubereiten 
kann. Ein unentbehrliches Handbuch für angehende 
Hausmütter, Haushälterinnen und Kochinnen, g. 
Ziueyter, neu hinzugekommener, Theil. Mit einem 
allegorifchen Titelkupfer und zwey erläuternden Ku- 
pfertafeln. . 16 gGr. 

Schoppe, Amalia, geb. Weife, Die Ausmanderer nach 
nraJUien, oder die Hütte am Gigitonhohha. Nebft 
noch andern moralifchen und unterhaltenden Erzähl 
langen für die geliebte Jugend von 10— 14 Jahren. 

. gr. 12. Mit 8 fain colorirten Kupferui nach Zeich- 
nungen von 1$. Wolf, geflochen von L. Meyer jun. 
Engl. Druckpap. Sauber gebunden i Rthlr. 16 gGr. 

J^oW?eding ,' J. Gh., Gemeinnütziges JForterbuch zur 
riditigan Verdeutfchnng und verftändlichen Erklä- 
rung der in unferer Sprache vorkommenden frem^ 
den Ausdrücke. Für deu Ifche Geschäftsmänner , ge>» 
bildete Frauenzimmer und Jünglinge. Dritte durch-^ 
aus verbefferte und vermehrte Auflage. 37 Bogen 
gröfsten Octavs in gefpallenen .Columnen. Sauber 
geheftet i Rthlr. 16 gür. 

Wagener, Samuel Ch. (Konigl. Superintendent a. D.> 
und Ritter u. f. w.) , Das Leben des Erdballs und al» 
ler Welten. N^ue AnAchten und Folgerungen au« 
Thatfachen. ADeii E^forfckem und finnigen Freun- 
den der Natur gewidmet. 49 Bogen in gr. 8* auf wei- 
fsem Druckpap. Mit 7 Kupfert. .2 Rthlr. 18 ißr. 

Wilmfen, F.F., Theodor a. Moralifche Erzählungen 
für die weihliche Jugend« Ztoeyte verbefTerte Auf— . 
läge. 8- Mit. allegorifchem Titelknpfer, Vignette 
und Mufikbeylage. Sauber geheftet l nthli^.^4 gGr. 

In der Herbft-Melfe r. J. waren neu : /^^ 

Sadis, A. (Doctor und Operateur in Berlin), Gründe 
liehe DarßeUutig der gebräuchUchften äuberen Heil- 
mittel in» iheraneutifehem Bezüge, für angehende 
Praktiker in der Jt|edicin und Chirurgie. £ryi<r Theil« 
welcher die pharmaceulifchen , mit Ausfchluüi der 
Anguheilaittel, enthält. 8^ 1 RtUr. 8 {Gr. 

Sachs, 
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Sachs, S. (KßMgLRetta«»»-B»«-Wp«ctor)^ Fb»- 
ßändiger Unterricht in dtr Anfertigung der Baw 
Jtnfchiäge, nebrt Darftellaag «n» neaen Form, 
sach welcher dieMben kürcer, überAchÜicher und 
surerläl&ger aotgearbeitel werden koonen. Zam 
Gebravcb fiir Baumeifter und Bauuttternehmer^ to 
wie cdith für Jeden» der daflYeranfcblagungagefcbäft 
aufs leichfef^ und ^ändlicbfie erlernen will« gr. 8- 
Mit einer KupfertafeL 3 Rthlr. Ig gGr. 

ffilmfen, F. P., Eu/ebia. Andachtsübungen in Ge- 
fangen , Gebeten und Betrachtungen fiir weibliche 
Brsiahungsanftaken und für die Familienandacht g. 
Velin -Pi^r. Mit allegorifchem Titelkupfer und 
Vignette. Geheftet i RtUr. 

Wredow, J. C L. , Der Gartenfreund, oder Tollftän- 
diger auf Theorie und Erfahrung gegründeter Unter* 
rieht übdr die Behandlung des Bodens und Erzie- 
hung dMT Gewächfe im Küchen-, Ohft- und Blu- 
mengarten, in Verbindung mit dem Zimmer- uud 
Fenftergarten , neblt einem Anhange über den Ho- 
pfenbau. Dritte Auflage, gr. g. Mit einem allego- 
rilchen Titelkupfeh Geheftet 1 Rthlr. 



So eben ift bej mir erfchienen und in allen Buth- 
handiungen sn erhalten: 

MaierialieH zu einer vergleichenden Heilmiitellehre 
«um Gebrauch für homoopathifch heitende Aerzte, 
nebft einem alphabetifchen Regifter über die po- 
litiven Wirkungen der Heilmittel auf die ver- 
fchfedenen einzelnen Organe des Körpers und 
auf die Terfchiedenen Functionen derfeiben. Von 
Georg Aiigufi Benjamin Schweikert* Drittes Heft, 
gr. 8* 34 Bogen auf gutem Druckpapier« et Rthlr« 
• 12 gr. • -i \ . ■ 

Das ei^i^Heft (1826, 26 Bogen) koftet j Rthlr. aogr., 
das zweyte (l8ä7i ai Bogen) i RlMn 16 gr. 

Leipzig, denis* 1^7 1828- 

F. A. Brockhaus. 

' IL Verijiifchte Anzeigen, 

AntUHJrthnBht.Dr:fnihelm. 

Hr. Dn JFiOielm vA MitternachtUalt 1828. Nr. 78. 
S. 311 beklagt £ch, dafs wir feine Feldzüge des Drufus 
in der Allgem. Lit. Zeit. Jan. igaS unter der Maske 
der Partejlofigkeit gemifshandelt In der genannten 
Schrift Terlai^ er yon uns, dafs wir Vermuthungen 
nnd unbegründete Sagen als Thatfachen glauben foUen« 
Diefen Uebel/tand feinea^Werfces haben wir erwiefen» 
und das nennt er Blifshandeln. Was thut er dagegen ? 
Aus Reche fallt er^ein abfprecfaendefi^ Urtbeil über un«^ 
fire Thür. und Oberf. Gefch., ohne diefes mit Gründen 
M erhärten. Ja! tchilt fbgar auf unfVi^e Tfeuerfpiele, 
auch ohne nähere Begründung. Wer ven uns ift nun 
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der Miftbaddeinde, ich^ der ii^ Mn Werk gvanAMft 

beurtheilty oder er» der ganz unbegründete ^•^V^ 
macht. Seinen unkritifchen Sinn hat Hr. WilheiMst amk 
im Mitternaditblatt durch. die Vertheidigung desKiüde^ 
der Echtheit der die Verelirung Wodan^s auf dem Hm 
(betreffenden elenden Machwerke, des Sprunges L*ni- 
wigs des Saliers u. f. w. bewährt. (Hierüber lag fchoa 
ein AufTats für unfer Forum der Kritik bereit , ehe wit 
jene Ausfälle lafen; diefes bemerken wir, damit nie- 
mand glaube, dafs uns, wenn wir fie mitlheilen, Rache 
leite.) Mit Hrn. Wilhelm und allen andern , dLie krf- 
tlfchen Geiftes entblofst find , kann , fo lange He der 
Unkritik Opfer bringen, kein Friede, kann nur £rfe^ 
aber zum mindeften ron unfrer Seite ein Krieg ohne 
Feindfchaft und Erbitterung, fejn. Wie fehr wir nhxv- 
gens überhaupt neben den Schwächen der Leiftungen 
Wilhelms auch ihr Verdienltliches anerkennen , dailLr 
giebt unfer Forum der Kritik, Allenbnrg 1827, L Bdes 
I. Ahih. S. 99 das fchonfte 2^ugnif8. 

JenUi den 19. Jun. igsg« 

Ferdinand Wächter- 



Ich fehe mich durch einen befondemXJmtianä xet« 
anlafst zu erklären, dafs ich der Verfafler der,, im vo- 
rigen Jahr bey F. Ruffin Halle herausgekcmmenen 
Schrift: „Sombopathi/che Gurkenmonate, oder Hone- 
mafin's des Hornöopathen heben und letzte Thaten^ bin, 
wi^ denn auch Amon mein Marne nur als Anagramm 
auf dem Titf Iblaf te fteht. 



» ^ 



Grobzig, im Junius iS^g« 



Dr. Benj. KakUis. 



i- 



Bej Unterzeichneten ift fertig geworden und 
gratis ausgegeben: . 

J^P^. VerzeifAnils gehundemr the6l<^fcher nnfi ^ 
lofophifdier nücher, 3039 Bände enthaltend. 

XVL Verzidchnifs gebundener juriftifcher Biteber, 
«1000 Bände enthaltend, 

i^elche um beyge/etzte billige PreiCe verkauft werden. 

Herrn JT. A. Barth in Leipzig fo wie den 
meiften Biichhai^^ungett und Antiquaren JSnd diele 
Gataioge' ZV geCBudet; worden und können Ton daher 
bezogen werden. 

J«^D. Heu fei u. Sohn in Coburg. 



Jm^ 



' tr kl ärung. 

.• Icji finde niich zu der Evklärung Teranlafst, dats 
fsit dreien Jahreh und darüber keine Beurtheilnng toa 
mir in irgend eincfr Zeitfchrift ei'fchienen ift, noch auch 
erfcheinen wirf , die nicht mit teeiner Namensunter- 
Miiifl Yerfehen w^Ve; -* 

JML H. E. Meier. 
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STAATSWISSENSCäAFTEN. 

Dresdeic, in d. Hilfcher. Buchh.: De^ Staat im 
lichte der Regierung iveil. Sr, Mafeßät de$ Xo- 
fug$ won Sacnjen, Friedrich Augußa des Öe^ 
rechten, da^ertellt von 6. N. v. ^ebra. 1828. 
584 S. 8. (2Rthlr.) 



D 



Je vorli^eode Schrift elftes Praktikers im Staatsr 
leben ift seeignet Aufmerlifamkeit, ja AuiTebn zu er- 
rraen. Sje liefert Bey träge zu dem immer noch unr- 

Eefi&ften Problem der heften Staatseinrichtung^^wo- 
ey der Vf. unter Beziehung auf Erfahrungen und 
£eobacht\ingen im Staatsleben des Königreichs Sach- 
fen befonders unter der preiswOrdigen fiesierung des 
^rechten jund gewiflenbaften Friedrich Auguft fich 
3er öffentlichen MeinuAg und den StaatswifTen- 
^(chaflslchrern unfrer Zeit mit Aeuberungen und Be- 
^lehrungen gegenüber ftellt, welche» wenn fie eben 
fo erwief^ und wahr wären , als fie neu und auffal- 
lend evfqheinen» die wicbticCteq unfrer Wiflen- 
fchaften als in ihren Grundfeften gänzlich unvoll- 
l^ommen, irrig und unhaltbar umitQrzen, und des 
.\- fs. oit- wiederholte Behauptung be(tätigen würden, 
alles tt^fer Widen piicl btreb^ in den Oebieten 
der Tu^nd und Rechtslehre fey in Beziehung auf 
die eigentlichen Fordeffin^en der praktifchen Ver- 
nunft im Menfchf;! -r unoT St^atsleben nur unvoU- 
koaimen, thörichte un4 fchädliche Afterweisheit. 
ISIebeo m^ncb^m wabr.nnfl richtig vom V£ Gedach- 
ten ragen Jedoch fo ftarrejrrthpmer hervor, es zei- 
gen fich (o* auffallende Mifsverftändniffe und Be- 
ffriffsverwechfelungen» u^4 der Vf. mifcht in feinen 
Anfichten dieBegrifjSe aus.der Jugend- Be^htjS- und 
£rwerbsle)ice fo wilU^ürljob un^ unlogifcb durch 
einander, chif^B feine Staatsweisheltslehr^ gröfsten- 
theils niir wv^m neM «rfcheinen , wei,l fie unricb^ 
find. 

Bemnaplift rechtfertiget aber der Herausgeber 
das beCtehende Sfaatsleb^n lo den Monarclveen 
I)er.«rcblands ppd belbn4ers im Königreich Sacnfeh 
eegcin manche upg^rpndete Anklage mit £^uten 
, Gründen. Er entwick^ ein^e Schwierigkeiten, 
welche in die(ep Stasitep, wenigltei^s zur Zeit hoch, 
einem wirkl^^en und gedeihlichen KiniUiffe vpn 
ftändifcheif o<;|er volksvertretender 3ynkratie entge- 

fen ftehen , recht einleuchtend und aus dem Innern 
«ebeii i^e^ Yerfaffupgen b^rans gegriffen. Ferner 
de^kt er in^brere IrrthQmer älterer und neuerer 
AnGchtctn ^lul fiinricbtungep freyn^ütbic; auf. nach 
denen man bey (ler Finanzwirthtchaft jener ataaten 
A.UZ. 18J8. Zweyier AanJt/ 



oft das Wefen mit der Form ven^vechfelt, z. B. die 
Comptabilität und das £tats wefen zum defpotifchen 
Herrn; weife, nützliche und lebenvolle Verwaltung 
^ber zur gefeffelten ohnmächtigen Sklavin erniedrigt, 
und hierdurch felbft den an der Spitze ftefaenden 
pberften Dienern nnd Behörden zur kräftigen ^nd 
fruchtbaren Verwaltung die Hände bindet, und 
jDlber der kleinlichen Enparungsl'ucbt und Herbey- 
.Ziehung baarer Gelder , deren nützliche Verwen« 
fiung zur Einwirkung reicherer Ertrage und Beför- 
derung fruchtbarer Circulation verlaumt. ^ Gegen 
ferneres Fortfehreiten in folcbem fchädlichen Beginn» 
nen, aber auch gegen zu frühe und veränderliche 
Neuerungen in den beftehenden monarchifchen 
.Staatsformen warnt er fo nachdrücklich, dab feine 
^chrift hierin als ein zeitgemäfses Wort um fo 
mehr erfcheint, je nachtheiliger in den erfteren Be- 
ziehungen die defpotifche und kurzfichtice Klein- 
roeifterey der Comptabilität den echten Kräftigen 
..Gei(t ^er Staatsdienerfchaft hier und da bereits zu 
lähmen, und zur Rechnungsmafchine zu erniedrir 

5en drohet und je ungeduldiger und gefchäftiger in 
en ändern Beziehungen der nach eföiserer bürgere 
lieber Freyheit, und nach unbef^hrankterer Ent- 
Wickelung dürftende Zeitgeift in allen W^elttheilen 
mehrere der bisher beftandenen Staatsformen ent> 
..iiveder ganz, oder zum Theil zerbrochen hat, ohne 
in den neu gefchaffnen , oder nachgebefferten Ruhe 
und Befriedigung zu finden , an deii iJtebengebliebe- 
,nen aber dergeftalt rüttelt und meistert , wie es von 
nahem Neubau, oder NacbbefTerung nur irgend zu 
/^fchehen pflegt. 

Hierbey dem ungeduldigen Beginnen ruhige Be- 

^fonnenheit, den noch unbewährten Anfichten der 

Theorie reifes Urtheil, Und der unbedachtfamen 

[ Neiierung geprüfte VV'ahrheit zur Seite zu ftellen, — 

was könnte ciazu geeigneter feyn, als Handbietung 

aus Gefchichte und Erfahrung f 

Ip wiefern der Vf. der vorliegenden Schrift 
folche Handreichung geleiftet haben möchte, ift im 
Obigen das Urtheil bereits allgemein ausgefprochea, 
und nun iqögen zu deffen näherer Beftätigung , und 
^m das denkende Publikum zum eignen aufrnerkfa- 
men Lefen und zur Prüfung cfer Schrift einzuladen, 
aus derielbep Auszüge mit begleitenden Bemerkun- 
gen des Rec. folgen. 

Der Vf. kündigt fioh mit feiner Schrift folgen- 
.dermaafsen an: „Nicht leicht kann der Menfch 
mehr mit fich felbft zerfallen, als wenn, aus den 
Thatfachen der Erfahrung hcrvorgehentfe unwider- 
legbare Lebren fich mit den |är gültig gehaltenen 
^ Sss ^ 'Wahr- 
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"Wahrheiten und Forderungen der Vernonft im 
Widerfpruche zeigen, und iiietdurch die 'ptin^che 
Ungewifsheit eatfteht, welche vou den Beb wider- 
(preohenden Wahrheiten nun far ^Itig uqd zur 
Ivichtfchnur nehmen foU. Die traurigfte ZerrifTen- 
heit in der Werkftatt des menfchuchen Geiftes 
( — yic— ) hat in diefem Betrachte in unfern Tasen 
derjenige Zwiefpalt angerichtet, in welchem uch 
Theorie und Erfahrung in Beziehung auf die Erfor- 
derniffe eines vernQnftigen Staatsleben^ befindet 
Denn wahrend auf keinem Punkte der Erde das 
Staatsleben zu einer höbern Stufe der Vollkommen- 
heit gefteigert ift, als im Königreich Sachfen unter 
der erleuchteten Kegierung Friedrich Augufts, wäh- 
rend nirgends fo als wie durch diefe die Forderun- 
gen felbllbey weitem abertroffen worden find, wel- 
che von der Wiflenfchaft an den Staat gemacht wer- 
den , und indem fogar andere Völker mit Staunen 
und Bewunderung deshalb ihre Bücke auf das kleine 
Land richten , und von deffen Kegierung Auskunft 
.Aber die glänzenden Erfolge derfelben verlangen, 
fo ift doch Kein Lehrer der Staatswiffenfchaft flber- 
zeugt, dafs der wirkliche Staat den Forderungen 
< der Vernunft genQge. Es ift demnach an der Zeit 
di^fen yerderlHichen, die innere Zufriedenheit der 
Staatsbürger und das Staatsleben felbft untergraben- 
den Widerfpruch zwifchen Theorie und Erfahrung 
zu löfen , und es endlich laut und ohne Scheu den 
FOrften, Völkern und Denkern unfrer Zeit zu ver- 
kündigen: das, wofar die Staatslehrer nach dem 
Standpunkte der mangelhaften Wiffenfchaften, oder 
in Folge falfcher Folgerungen aus ' der Gefchichte 
mit der von ihnen irre geleiteten öffentlichen Mei- 
nung den Staat ausgeben, ift Irrthum und Afierweis- 
heit, zum Theil erzeugt von heillbfer Sucht, die 
Fürften zu Sklaven der Völker zu machen. Aus der 
richtigen Beobachtung des Staatslebens im König- 
reich Sachfen befonders unter der letzten erleuch- 
teten Regierung ift es endlich fonnenklar geworden, 
was der Staat eigentlich ift. Hell leuchtet diefer 

Slänzende Stern neuer Erfahningswahrheit in die 
{acht der verworrenen wiffenfcnaftlichen Vorftel- 
lungen vom Staate ! Wir Sachfen find es den Manen 
jenes hocherleuchteten Ffirften fchuldig, diefes an- 
zuerkennen , und den Fflrften und Völkern davon 
Zeugnifs zu geben 1" 

Dem hochgeftellten Tone , in welchem der Vf* 
den angeblieh von ihm neu entdeckten Schatz allein 
rOltiger Staats Weisheit den Fürften, Völkern und 
!>enkern der Mit- und Nachwelt ankCIndiget, fehlt 
es an einigen Eieenfchaften, um ein von ihm (ich 
gewähltes, ebenio zahlreiches als mit Intelligenz be- 
gabtes Publikum gleich von vorn herein für feinen 
Gegenftand zu gewinnen und zu erwärmen. Die 
au^gezeichneteften Weifen, Redner und Schriftftel- 
1er aller Zeiten haben nämlich mit beftem Erfolg die 
l&itten - und Klugheitsrejgel befolgt, wie in ihren 
Vorträgen Oberhaupt, lo in ihren Eingängen ins- 
befondere, die hochanfehnlichen Versammlungen 
nicht gleidi grober Irrthamer , und fchädlicher Af- 
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terweisheit zu befchuldigen , und dureh folcbe 
fcbimpfui^; def jenei^en Höf^r, dieCelben gma 

Wahrheiten einzaneiiroen » fönden 



den Fund neuer 

vielmehr fie mit befcheidner Anerkennung ihrer 
Denkkraft, Kenntnifs« und fittlichen Wflrde Zuge- 
winnen', weshalb fie denn auch ganz löblich (b 
neuen Wahrheiten nicht (o fehr als folche gepriefea, 
als vielmehr denfelben mit guten Gründen £ingajf 
zu ver fchaf fen gefncht , am allerwenigften aber die 
Lobpreifungen aen Gründen voran^eftellt haben: 

Seinen erften Wahrheitsfund Fegt dtr VI. fol^ 
gendermaafsen vor: ,>Die höchfte Ao&abe cfet 
menfchlichen Strebensift: handle weifet das h&lkt 
handle nicht nur fittlich un^l rechtlich, fondem auÄ 
klug! Wer blofs fittlich und.rechtiich, aber nicht 
klug handelt , zeigt ßch als ein ^utmOthiger Thorj 
der das Sittliche und Rechtliche will, aber nicht voll- 
bringt. Die böchften Principe der praktifchen Ver^ 
nunß beftehen demnach in den drey oberften Gefe- 
tzen fittlich, rechtlich und klug zu handeln. Im 
wirklichen Leben wird felbft von den BforaiphiJo- 
fophen diefe Trinität der höchften Gefetz^ebung der 
praktifchen Vernunft befolgt, aber inconfeqnent ge- 
nug fchliefsen fie das Klugheitsgefetz in der Theorie 
der Moralwiffenfcbaften entweder säuzUch aus, 
oder behandeln es nur als eine Nebeniache. Dem- 
nach ift denn die Moralphilofophie eine zur Zeit 
noch ganz unvoUkommne, und als Grundlage fftr 
vernünftiges Handeln im Menfchen- und Staatsleben 
ungenügende und unhaltbare Wiflenfchaft.** 

Klug feyn heifst , die zu voi^fetzten Zveecken 
dienenden Mittel richtig erkennen , nnd klug han- 
deln, die richtig erkannten Mittel zur Crreicbuag 
der Zwecke gebrauchen. Die Klu^eit und iirre 
Lehren erftrecken fich auf alle dem Menfchen nM^* 
Uche Zwecke ohne Unterfchied , gleich viel , ob oe 
edel oder verwerflich , nützlich oder fchädlSch find. 
Demnach nennt man auch einen Verbrecher klo^ 
wenn er die zur Vollbringung und Verheimlichung 
des Verbrechers dienende Mittel richtig ausfindig 

femacht und ergriffen hat. Wenn es nun aber bey 
eftftellung der höchften Princine für menfchJiches 
Handeln darauf ankömmt, folche Gefetze ausßadig . 
zu machen, und feftzoftellen, welche mit ^igemel^ 
ner Gültigkeit unbedingt beftimmte Zwecke vor- 
•fchreiben , fo ergiebtUch fogleich^ dals das Gebot, 
handle klug! um deswillen, weil es kdnen be- 
ftimmteh Zweck zur Pflicht macht, fondem aoF je- 
den beliebigen Zweck gerichtet ift, kein höchJUi 
Gefetz der praktifchen Vernunft, fondera nur eine 
jenen höchiten Gefetzen untergeordnete, von ihnen 

' Modification erleidende Maxime feyn kann , der als 
folcher aber auch ihr Platz in den Moralwiffenfcbaf- 
ten voUftändig eingeräumt ift, und zwar einnlai da- 
durch, dafs das höchfte Princip der Tngendlebre 
die höchftmöglichfte SelbftvervoflKommnni^, mithin 
auch di^ Ausbildung und SchSrFune des Verftandes 
zur richtigen Erkenntnils der Mittd zur ZweckvoU- 
bringung vorfchreibt, uild dannaüdi dadurch, dafs 

' fowd^l das'Tngend- als auch dasReobtsprinclp feine 

* Zwe- 
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Cwecke ond Pficfaten unbedtofft und anerlifslicb 
rorf treibt. Wa$ onbadiogt Micbebeii mafs » dazn 
cnaflen , wie hienmt von feibft auscefprocben ift^ 
BOthwendig die zwecfcdieolicben Mittel ergriffen 
vrerden , denn «nrserdem wäre die unbedingte For- 
derung keine unbedingte» mithin eine unyernflnftiffe. 
AVie .nnerläfslich Und beftimmt übrigens die 
fNigMirt -' und Rechtslebre die iiacb ihrem Wefen 
modiScirte Klugheit berfickfichtiget» hätte der Vf. 
aus der Lehre von der moralifchen Zurecbnang der- 
jenigen Pflichtverletzunsen abnehmen können, wel- 
clie au$ Mangel an verujUidiffer Vorficht und Auf- 
morkfamkeit entftehen , welchen Mangel die Rechts« 
lehre in drey Abftufansen unter der Benennung 
grobes 9 mäfsiges und geringes Yerfehen abhandelt, 
und zur Ausgleichung und Verbfitung der daraus 
entfpringenden Verletzungen tngemeflene Vergütun- 
gen und Strafen beftimmL 

I>er denkende Lefer eotfcheide nun feibft Aber 
den wichtigen, nagelnden Wahrheitsfund des Vfs., 
und über feine herabwOrdigende Beurtheilung 
unfrer MoralwiCTenfchaften* 

Jetzt zu dem zwevten neuen W^ahrheitsfunde 
des Vfs.: „Ift es höchite Aufgabe der praktifchen 
Vernunft, dafs der Menfch fimich, rechtlich und 
klug handle, fo kann der höchfte Zweck des Staats 
in etwas Anderm nicht beftehen , als dafs derfelbe 
die äufsem Handlungen der ihm untergebenen Men- 
fchen in den Schranken der Sittlichkeit, Rechtlich- 
keit und Klugheit halte.** 

Der Vf macht hiermit von feiner vermeintlichen 
erften, und im Punkte der Klugheit bereits als irrig 
nachgewiefenen , Wahrheit, zu der fo eben be^ 
merkten zweyten einen gewaltigen unlogifchen 
Sprung. Die Anforderung an den Menfchen tu- 

Seqdhafi: und rechtlich zu handeln ftOtzt zuvdr- 
erft ihre Gültigkeit darauf dafs es demfelben mög- 
lich ift^ diefer Anforderung zu genügen. Dieie 
Möglichkdt hatte allerdings der Vf. nicht nöthig 
nacnzuweifen , weil diefelbe in der Wiflenfchaft be- 
ftimmt dargetban und anerkannt ift. Dagegen ift 
aber die Fraae, ob und in wie weit der buat die 
lufsern Handiunaen der ihm Untergebenen in den 
, Schranken der Sittlichkeit und Klugheit erhalten 
kann » in der Wiffenfchaft noch erheblichen Zwei- 
feln unterworfen, und eben deshalb das wichtige 
Problem der heften Sualsverfafluna noch nicht. 

' entfchieden gelöft. Um das vom VL anfge&ellte 
Staatsprincip zu b^;r0nden und deflen Haltbarkeit 
prüfen zu können, bitte demnach derfelbe zuvor 
auf das bflndigfte darthun maßen, nach welchen 
<srflnden , in welcher Ausdehnung und mit welchen 
Mitteln es mtellch fey » den im wigen Princip aus- 
. g^prochnen Zweck zu vollbringen » auch hätte 
er beftimmt nachweifen mflflen, worin der Um^ 
lang und die Befcbaffefiheit der iufsern Hand- 

^ lunsen derStaatsbfliger beftebet, welche möglicher-^. 
treue unter die Anordnunaen des Suats mit ent- . 
(prechendem Erfolg aeftem werden können. Das 
Wenige» was der Vf. desfalls zur Sprache ge- 



bracht hat, ift fo fchwankend und mangelhaft, dafs 
es nicht einmaPim mindeften möglich ift, auf eini 
beftimmte materielle Prüfung des von . ihm aufge- 
Itellten Staatsprincips einzugehen , gefchweige d^m 
an deflen Haltbarkeit etwas einzuräumen. 

Vom wirklichen vernunftmäfsigen Staatsleben 

Siebt der Vf. folgendes Bild : 1) „ Der Sfaat ift 
iejenige Macht, oder erfte moralifche Perfon, wel- 
che mit den Rechten *angethan ift, innerhalb des 
Gebietes ihrer Wirkfamkeit den oben angegebnen 
Staatszweck zu verwirklichen, und es beftehen die- 
fe Rechte der'gedachten Macht oder erften morali- 
fchen Perfon a) in dem ihr zuftehenden eigentli- 
dien Eigenthume, oder irrig genannten Obereigen- 
thume au dem Grunde und noden des Staatsge- 
bietes, b) in dem' vollen fogenannten Staats- Eigen- 
thume der Domainen und Regalien, dienend zur 
Verwirklichuna des Staatszwecks, c) in dem Scha- 
tullengute als Privateigenthum des Reaenten zur 
Verwendung für feine Privatzwecke , d) in der aus- 
fchliefslichen Befugnifs von denStaatsunterthanen zur 
Verwirklichung des Staatszwecks fubüdiarifche Bey- 
träge zu /ordern, in foweit dazu die unter. 6 be- 
merkten Einkünfte nicht ausreichen, e) in der 
ebenfalls ausfchliefslichen Befugnifs u.f.w. die. Ein- 
künfte unter b und d dem Staatszwecke gemäfs zu 
verwalten und zu verwenden , J^) in der ebenfalls 
ausfchliefslichen Befugnifs zur Verwirklich una des 
Staatszwecks Gefetze zu geben , der oberfte nich- 
ter zu feyn, und die Geietze zu vollziehen^ auch 
zur Aufrechterhaltuna der äufsern fittlichen Ord- 
nung und zur Beförderuna des klugen Verhaltens 
und der Wohlfahrt der Unterthanen die fonft nö- 
tbigen Anordnungen zu treffen, und auf deren 
Befolgung zu halten, g) in der ausfchliefslichen 
Befugnifs zur Beftimmuna der Verbältnifl'e mit an- 
dern Staaten, und h) alles, was Staatswesen zu 
vollbringen ift, und von der erften moralifcben 
Perfon nicht feibft vollbracht werden kann , andern 
zu übertragen. ** 2) „Die mit folchen Rechten 
angethane Macht, oder erfte moralifche Perfon, 
hat ihre Stütze felbftftSndig in fich feibft erbaut, 
ihre Rechte find demnach in und von fich. feibft 
begründet, in Vorzeit und Zukunft über den 
Volksverein hinausreichend^ Der Volksverein ift 
blofs eine Wirkung des Staats und von demfelben 
fo abhängig, dafs das Volk die den obigen Rech- 
ten des Staats entfprechenden Verbindlichkeiten,« 
unbedinat als Zwangspflichten zu leiften hat, wo- 
aeaen aber vom Staate die Leiftungen zur Voll- 
bnngung des Staatszwecks nur nach Antrieben der 
Tuaendpflicht , aus freyer landesherrlicher und 
landesvSterlicher Gnade zu erfüllen find. Demnach 
lind S) VoUc und Staatsgebiet keine wefentliche 
Beftandtheile des Staats, weil erfteres nur ein 
Ob]^ct,^ttnd letzteres nur der räumliche Bezirk 
feiner Wirkfamkeit ift. Selbft wenn das Volk un- 
tergeht^ fo bleibt doch der. Staat, und gleicht nur 
einer milden Anftalt ohne Zöglinge. Demnach ift 
4) der Staat keineswegs eine auf den bürgerlichen 

Ver- 
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Vtreitt beruhend« und auf ReditsverhSltoiiTe b«« 
grOndete Aoftalt, foodern eine von Gefchlecbt w 
Gefchleeht abergebende , aus Vernunft, NaUnf* und 
Nothwendigkett entftandene und von tbneii geheim 
ligte Stiftung, und namentlicb io den monarcnircheo 
Staaten Deutfchlands ein von einer Perfoq des Re- 
genten in die Hände des andern Übergebendes Fide- 
<x>inmifs , welches der £rfabruiig , fo wie auch der 
Vernunft nach fchon wesen des noihwendigen con-' 
fervatorifch^n Fortbeftehens des Staatslebens, ein 
erbliches ift und feyn mufs. So wie nun 6) Ver*-^ 
«lunft, Natur und Nothwendiclceit den Staat found 
nicht anders ins wirlclicbe Leben gerufen habeni 
und zwar tneiftens ganz rein von den irrigen Specu^ 
iationen der Wiffenfchaf^ , f o liat und bedarf auch 
ein fölcher Staat zum feften Vertrauen, dafs fein 
Zweck ftets nach den AntHebeo der Tugendpflicbt 
werde verwirklicht werden , keiner anaern iBfirg- 
fchaftt'als die in dem vernünftigen geheiligten We» 
^en deffelben von felbft begrOndet iit , und die fich 
daher an die moralifche VVeltordnung felbft ftfitzt« 
iind an den Willen Gottes welcher auch ernfter 
flufserlicher Richter der Farften, und Befchfltzef 
der Völker ift Auch läfst fich 6| um fo weniger 
erwarten , dafs der Regent eines ■Iblohen Staats von 
feiner Tugend Verpflichtung zur Verwirklichung dep 
Staatszwecks abweichen werde, als, dadurch ja der 
Staat felbft au%elÖft würde, mitbin es demnacn der ^ 
eigne Vortheil des Regenten mit fich bringt, feine 
unbefcbränkte Machtvollkommenheit ftets nur zur 
Verwirliiichung des Staatszwecks zu gebraochen^ 
nnd fein htehUes Glück in der Ausübung der Rer: 
gententugenden zu fuchen; Nach allen dem ift 7) ' 
eine ftandifche oder volksvertretende Mitwirkung 
zur Verwirldichnng des Staatszwecks, zumal wenn 
fie etwas mehr als beratbend ift, nicht nur gänzlich 
unnütz, fondern ein die heiligften Rechte und 
Zwecke des Staats untergrabende und zerftörendie 
Anmaafsung der aus^den Schranken des Gehorfams 
tretenden Staatsbürger, und es läfst fich der Vf. 
fortgeriffen von dem Glänze der von ihm entdeckr 
ten neuen V^ahrheit folgenderroaalsen Vernehmen: 
Alles vrüs man bisher nach dem dermaligen Stand- 

{»unkte der noch ganz mangelhaften Staatswiffen- 
chaften als Wefen des Staats aufgeteilt bat, ift 
unhaltbar, ja heillos und verderblich. Unfere. 
Staatslehrer find theils gutmütbige Tboren, theiis 
Volksfcbmeichler. und Ffirftenhafier, und predigen, 
vielleicht ohne es' zu wollen, die RechtmäfsigKeit 
des Königmords. Wer mit dem Wefen der Staats- 
wiffenfchaften weniger bekannt ift, mufs glauben 
ich habe die Staatsweisheit ünfrer Zeit erft zur 
Närrin gemacht. Um mich über ihre Thorheit zu 



Mnkisßo, Die Staats wiObnfclMiftil^bvefimreMrZaä; 
ftatt als roftige Männer das Heer der Verhleiide« 
ten t welches da« Wirkfamkeift für 4ie beilige Sa* 
phe der Menfcheit zu fidren itfobt müde vrird, o 
zerftreuen und als Sterne in die DmikelbeU is 
Nacht hineinzuleuohtent haben iloli oiit ihm ili 
leine Vorfechter verbnnden, und verlangcii nuk 
bürgerliche Freybeit für da« Volk, weil ein TbeS 
defTelben Befrevuiw von der bürgejücbeo IHat 
wünfqbt, von der das Lebw ibbfiogt. Sie liabeB 
ficb zu Werkzeugen derer hwabgewlirdn^et, d^ 
nen nichts als Verachtung gebühr^, weil Se durch 
ihr . Anftreben fragen de» Staat nur zu deutücA 
verrathen , dafs ifanw die b0fgerl{che Ordnung und 
der rechtliche Zwang iaCtig find, cla£s fie den 
Damm gern durohbrecfaen möchten » der ihren 
böfen Neigungen vom i^aate entgegen geftellt ift, 
dafs fie nur ihren Eigennnt? im Auge, fiür das ftf«- 
fentliebe Wohl aber Keinen Sinn haben« Aulppfe- 
rungen erblicken ^ wo nur nütztiche Anlage if%, 

Sern um des aug^nbÜcklichmi Genufles wilien den 
iaämen erfparen möchten, der Frfldite bringen 
foU, und gleichfam den JBeicbtgroicbea l^öber ach* 
ten aU ihr Seei^heiL"^ 

Der Vf, hat nach dem Vorftebendcn Zrwar 
nicht verfäumt , feine netten Entdeckungen in dea 
-Gebieten öer Ver«Hinft. und Er£ihning h5chft be^ 

Seiftert und fiegreich ancukftndigen , indeßen mvSi 
och Ren. Zwilchen dem erleuchteten Vf^ «od der 
vor ihm angeblich in Irrtbum wandelnden Mitwelt 
befcbeidentfich das Bekeontnifs niedertegm, dafs 
erfterer ficb von de^ Vis. Entdeckungsraufehe, 
felbft bey dem heften «Willen, nicht mit ergriffeo 
findet, tund das aus fiplgenden Gründen. Der M 
hat nämli^ feine Vorftellungen und Abftractioaea 
vom Staate aus nicht logifch befcimmten Begriffeo 
sofammengeftellt und fo^ar die her dem Gtgak- 
ftanda feiner ForCcbung jn Rede ftenenden Haopt- 
begriffe Staat «- Staat^ewalt -^ St^iftsverfafTuog — 
und Regent, oder Inhaber der Staatsgewalt z«r 
Conftruction feiner Staatsidee nach Bdieben mit 
einander verwechfelt, und ift dadurch, wie federn 
aus dem obigen Bilde von felbft einlencbtei, m 
die unrichtigen Anflehten als: „Des Volk ift kein 
Beftandtheü des Staats : der Staat begebet auch 
ohne Volk ; der Staat ift die erfie moralifche Per- 
fon nicht im, fondern neben dmi VqlKsvereine 
n. f. w/' fo tief gerathen, dafs er diefelben richtüg 
für blanke nagelneue Wahrheit hält, und ge- 
täufcht von dielem neuen GUx^ze die ganze den- 
kende Mitwelt als nachtwandelnd im Imftern irr- 
thume erblickt« 

(Die Forlfti^un^ folgt,) . 
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STAATSWISSENSGHAFTEN. , ., 

Drssdxv 9 in der Hiircher. Bucbb, : Der Staat im 
Lichte der Regierung weil. Sr. Majeß&t des Kö^ 
nigs von SachfeUy Friedrich Augußs des G^- 
' rechten, dargeftellt von 6« N. v, Biebra u. f. \v. 

(ForiffUune der im portgen SsMl abgebrochenen Heeenfion^ 

W ie aus dem Zufammenleben gefelliger Gruppen 
durch Verfolgung ihrer Lebenszwecke in beftimm- 
ten räumlichen Gebieten, bey gleichen Anfprflchen 
auf Frey heit, vernünftige^ Weife und der Erfah- 
rung- gemäfs, die Nothwendigkeit einer gegenfeitigen 
Befctiränkung, und einer herrfcbenden obern Macht 
entftehety nach deren Beftimmungen fich die Lebens- 
thätigkeit , der Individuen richtet, regelt und formt, 
we diefe gefellfchaftlichen Gruppen fich hierdurch 
fo feft in fich verketten, dafs ne mit der fie re- 

fehiden und zufammenhaltende](i Macht fich zur 
^erfo](gung ihrer Lebenszwecke und zu ihrer 
vreitern gefeiligen Ausbildung als ein unverletztes 
Ganzes zu erhalten, und diefe ihre Verbindung 
deshalb s gegen innere ^ und äufsere Zerftörung zu 
Hebern fuchen, und fich entweder gleichgeftaiteten 
Verbindungen, oder auch, nur Individuen und uo- 
madifch irrenden Horden, als für fich beftehelnde 
Ganze gegenüber ftellen, und wie denmach folche 
Vereine — Staaten, die fie regelnde und in ihnen 

«ebietende Macht — die Staatsgewalt, der diefe 
lacht innehabende Theil — die Regierung oder die 
Kegenten, der ihr gehorchende und fich fügende 
Theil -— das Volk, und diexConftitutionen, Ord- 
nungen, Gefetze und AnCtalten, nach welchen man 
regiert und gehorcht — die Staatsverfaffung genannt 
werden — ;. darüber iß: der Herausgeber iq feinen 
£iitwickelungen vom Staatsleben fo ^nzlich hin- 
weggegangen, die Einficht, dafs deif Staat, die 
Staatsgewalt, die Regierung, die Staatsverfaffung 
V. f. w« unter fich folcbe correlatlve Begriffe des ge* 
fellig geordneten Lebens find, von denen keiner 
ohne oie andern befteht, fcheint dem Vf. fo fremd 
und wenig jgeläufig, und er hat demnach diefe Be^ 

SiffeXo wJlJKürlich theils unter fich verwechfelt und 
eils aus ihrem correlativen Verhältniffe fo ifolirt, 
dafs es für den Zweck der Beurtheilun^ feiner 
Schrift nicht thunlich ift, ihn hierüber beftimmt 
zu belehreiQt» je mehr fich hier, wie man zu fa- 

8en pflegt, der Irrthum in allen Ecken zeigt, und 
emnach nur eigenes weiteres gründliches Studium 
A. Lb- Z. 1828. Zweyter Band. 



in der Wiflenfchaft den irrenden Vf. belehren kann. ] 
Wohl aber er fcheint es, um die Klaffe mancher Le-« 
fer vor den in der Schrift aufieeftellten Irrthümem 
zu bewahren , nöthig an dem Verfahren des Vfs die 
Wahrheit zu ermitteln und zu verbreiten in Nach- 
ftehendem noch einiges fpedell auszuftellen. 

Wer fich, wie der Vf., dazu aofwir fit, 'Begriffe 
in der Wiffenfchaft — alfo in dem, was die ein- 
fichtsvoUften Denker bis jetzt als richtig aufgeftellt 
haben — aus Ergebniflen der Erfahrungswelt za\ 
berichtigen, dermufs nach unerläfslicher Kegel der 
Logik , die folchen Begriffen in der Erfahrung ent- 
fprechenden übjecte in mdglichfter Vollftändigkeit 
und Mannichfaltigkeit vor Augen ftellen, und chirch 
allfeitiges Eindringen in ihr wahres Wefen die ih- 
nen eemeinfchaftlicben Eigenfchaften , vermöge de- 
ren fie unter einen und denfelben Begriff zu Itehen 
kommen, ermitteln, woraus fich alsdann ergiebt, ob 
und in wie fern der wiffenfcbaf^licbe Begriff mit dem 
aus der Erfahrung ermittelten überejnTtimmt, und 
nach demfelben erweitert, oder befchränkt werden 
mufs. Ganz geeen diefe unerlafsliche Bedingung 
vernünftiger WaHrheitsforfcbung hat nun aber der 
Vf. fich begnügt die Frage , was man im wirklichen 
Staate vor fich habe, blofs aus den Erfahrungen 
über den Königl. Säthfifchen Staat zu erörtern. In 
Beziehung auf des Vfs Zweck, die angeblich irrigen 
Begriffe der Wifftofchaft vom Staate nach der Er- 
fahrung prüfen , berichtigen und feftftellen zu wol- 
len» ilt demnach die fo einfeitige Erfahrungsfor- 
fchung des Vfs eigentlich fo viel als gar keine, oder 
kann höchftens nur für einen vorläufigen Beytrag dazu 

freiten. Wie unvollkommen »^ und ungenügend er- 
cheint nun aber auch felbft diefer Beytrag! Statt aus 
der Gefchichte diefes achtbaren Staats und aus der 
Regierung des letztverftorbenen^mit Recht hocfage- 

J»riefenen Königs das innere Leben diefes Staats aus 
einen für Verwirklichung des Staatszwecks befte^ 
henden Ordnungen, Gefetzen und Anftalten und die 
Vertrage und Maximen, nach welchen deffen Stel- 
lung gegen andre Staaten feftgeftellt worden ift, be- 
ftimmt vorzufahren , ftatt die Stufen von Vollkom- 
menheit, welche die Sächfifchen Staratseinrichtun- 
§en vergleichsweife gegen andere erlangt haben 
flrften , beftimmt anzugeben , und ftatt dabey in 
feften Ijmriflen darzufteilen, ob und wie und in 
welchen Beziehungen durch die eigenthümlichen 
Sächfifchen Staatseinrichtupgen das Sächfifch^ Volk 
zu vorzugsweife vollkommnern Graden der freyen 
Ttt . Ent-, 



616 



ALL& UTBäATUil^ ZSITU» G 



M 



Entwickelune höchfter Lebensbeftimmung, gelangt 
fey, worin ^h feilte böbece 0eifte$- und !$itfen- 
Cultur, die vorzöge feiner Wiffenfcbaften, Könfte 
und Gewerbe, der allfeitig durcbdringeodeo hellem 
Erkenntnirs und Wohlfahrt, und des weifen Stre- 
bens und Handels u. f. w« zeigen — ftatt alles diefes in 
einem klaren, faktifch ricbtigea und ttberfiohtlich zur- 
fammenhängenden Abrifle zur Betrachtung, Ueber- 
Zeugung und Bewunderung der denkenaen Welt 
vorzuhalten, hat fich der Vf. begnügt, das, was 
' thatfächlich hiermit zu beweifen gewefen wäre, als 
; bereits anerkannte Thatfachen hinzuftellen, und fich 
darüber in lobpreifenden Ausrufungen zu ergiefsen. 
Hätte der Vf. wenigftens doch nur das wirkliche 
Staatsleben Sachfens und der übrigen Monarchien 
fieutfohlands nach obigen £rforderniITen vernünfti- 

fer fruchtbarer Erfahrungsforfchung entwickelt, 
ätte er hiermit thatfächlich nachgewiefen, wie und 

. wodurch in mehrern diefer Staaten ohne volksver^ 
tretende Mitwirkung und Berathung die Verwirkli- 
chung der höchften Staatszwecke auf vorzügliche 
W^eile, oder wie er behauptet, felbft die kühnften 
Forderungen der Wiffenfchaft bey weitem übertref- 
fend, erreicht erfchelne; hätte er demnach die 
hieran Zweifelnden fiegteich widerlegt, und ihnen 
dabey gezeigt, wie unnötbig, ja wie bedenklich und 
gefahrvoll es feyn möchte, die aus altem heiligen 
Befitz herftammenden unbefchränkten Machtvoll- 
kommenheiten und Regierungsrechte und Attribute 

-der Monarchen in ihrer Wirkfamkeit durch volks- 
vertretende Einwirkung und Berathung befchränken 
und leiten zu wollen, fo hätte ^r fich mit feiner 
Schrift auf einen Standpunkt geftellt, von welchem 
aus er einem der dringendften Bedürfniffe unferer 
Zeit hätte abhelfen , oder wenigftens dazu fchätzbare 
Beyträfie liefern können, nämiich zu dem BedOrf- 
aifiie. Klar einzufehen, was das beftehende Staats- 
lebon wirklich leiftet, den bedenklichen Conflict der 
Meinungsverfcbiedenheit hierüber zu fchlichten, die 
Herrfcber und Beherrfcbten mit einander zu ver- 
ftändigen , das Begehende mit dem Idealen heilfam 
zu verfchmelzen und zu verföhnen , den hie und da 
vielleicht zu ftarren Sinn des Beherrfchens zu mil- 
dem, die häufig fo voreilige und anmaafsliche Reform- 
und Mitre^ierungsfucht der Beherrfcbten , die der 
richtigen Ein- und CJmficht ermangelt, wohlthStige 
fefte Einrichtungen gänzlich verkennt, und heilige 
Befitzrechte nicht achtet, zu zähmen, und in cue 
gebührenden Schranken zu weifen, und befonders 
auch das üppig ^ wuchernde Unkraut unhaltbarer 
StaatsklQgeley, welches niemals auf echtem idealen 
Boden, londern ans den Sümpfen f taats wiffenfchaft- 
lieber After weisheit emporfchiefst , auszurotten, 
oder wenigftens dem gemeinen Beften unfchädlich 
2tt machen. 

Auf folchen würdigen, heilfamen und zeitge- 
mäfsen Standpunkt bat aber der Vf. fich nicht ge-* 
ftellt, und leiner mangelhaften und unbahbaren 
Wabrheitsforfcbung nach auch nicht ftellen können. 



ond fein Lohn dafür ift das völtie in fich indcterilfw- 
chendis Ulidin^ welches '^rflrd«lv<m ihm iHlDetf- 
deckten Staat anpreift, einen Staat ohne Tolk, da 
Volk ohne Grundeigentbum, eine Regierung ohne 
fefte Verpflichtung — ! 

Der Hauptfache nach ift es der reine Hefpotit- 
mus, welchem der Vf. huldiget. Ihn deflen zu über* 
führen bedarf es nicht, er bat es in feinem obiges 
Bilde vom Staate felbft ausgefprochen , denn ihm ift 
der Staat kein aus Volk und Hegierung beßeheoder 
correlativer Betriff, fondern eine in fich felbft be* 

S rundete, für fach beftehende Macht, welche den 
taatszweck demnach nicht als nothwendige Folge 
gefellig vernünftigen Zufammenlebens , fondern nach 
Antrieben der Tucendpflicht zu erfüllen , wohl aber 
die folcher Herrlchermacht entfprechende Unter- 
würfigkeit des Volks nach Zwangspflicht zu fordern 
hat. So lange ein mit folcher Inacht bekleideter 
Regent die höchfte- Intelligenz ift, und ohne Wan- 
ken den Tugendantrieben gehorcht., wird msm frej- 
lieh hierunter den Defpoten'nicht gewahr. Weiches 
Zeugnifs aber die Geichichte der Vorzeit und die 
Erfanrung der Gegenwart über die Ergebnit^e in 
defpotifch regierten Ländern, wie z^B. in derTikt- 
key und in *den Raubftaaten giebt, ift weltbekannt 
Das hindert aber den erleuchteten Vf. nicht mit 
kühnftem Sprunge über Gefcbichte und firfahran^ 
hinaus der denkenden Mitwelt glaubend machen za 
wollen , dafs die unbefchränkte Macht voll konunen- 
heit des lle^enten den Mifsbrauch derfelben von 
felbft ausfchliefse , und dafs vielmehr jede Befchräo- 
kung derfelben die Ausübung von Regententagead 
unmöglich mache. Wo bkibt denn da , fragen wir 
den Vf., die Möglichkeit zur Tugendübune für die 
allenthalben dem Rechtszwange unterworraen Uo- 
terthanen ? Nach des Vfs Meinung ift jeder Zweifel 
aber jenen Mifsbrauch unbefchränkter Herrfcher- 
gewalt dadurch gehoben, dafs er für folchen Fall 
den Staat für aufgelöft erklärt. W ir fragen ihn, 
wie foU es nun mit einem hierdurch , oder durch 
Ausfterben der Regentenfamilie aufgelöftem Staate 
werden? Wer hat denn zur WiederherfteJJung ei- 
nes folchen Staats und zur Regierung deffeiben das 
Recht, da naeh des Vfs Behauptung dem Volke kein 
rechtlicher Anfpruch auf die Verwii^chung des 
Staatszwecks uud auf die Staatsverwaltung zufteht, 
und der Staat nur eine in Heb felbft geftützte, vom 
Volke ganz unabhängige Macht ift? Wird einem 
folchen yerwaiften Vdlke ein neuer Staat vom Him- 
mel fchneien ? oder ergiebt fich nicht vielmehr hier- 
aus, dafs der Staat des Vfe und deflen Bürgfchaft 
als ein leeres Hirngefpinnft zerftäubt? Wird es ihm 
denn hieraus jiicbt klaf , wie wichtig and heilfam 
es erfcheint, einer ^folchen Auflöfung des Staates, 
durch welche mit einem Schlag die gefellige Ord- 
nunf in den Stand der roheften BarbaMy und jEügen- 
macht und bodenlofer Anarchie verletzt werden 
würde, durch wdfe Beftimmungen über die Bedin- 
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"gßngok ttiid 0rinl«D dkg HMUiQlicuJtli StaitejBpwalt grfifsteTh^U diefeft aHgebSufkenESgenthttO)^ als ein 
▼orzabe«|}eo? Wenn nur kn Terofinftigeo Staats- 'aogefaaimeker Schatz aus der Vorzeit her.*' -^ 
lebe« zur. mAgliohft höcbfteii menfchlicben Voll- „ Das Elgenthum befteht nicht in d&c todten Maffe 
kommenfaeit emporzuiteigenaiögliob wird, weanes -der materiellep Güter , das wahre Wefen deffelben 
diefe zu erklimmen jedes Menfcben heili^tes Recht jft ein geiftiges und unvergängliches, welches fo be- 
und Verpflicbtungzogleich ift;ift- es dann nicht auch fchaffen ift, dafs es entweder mit den materiellen 



heiligftes Rtfdit undPflicht deflftlben, das Staats- 
leben fo .Terfafot Iso fcfaen , dafs das Beftehen und 
"Wefen deffelbeü nicht blofs von der Willkflr , von 
den Tugenden oder Untugenden, der Weisheit oder 
dem Irrthum eines eanz unumfchränkten Macht- 
habers abhängt, fondern dafs derfelbe nach weifer 
femäfsigter VerfafTung zu regieren verpflichtet fey? 
ind denn folche conftiturionelle Staaten, wiez. 1b. 
der englifche und die nordamerikanifchen keine 
Staaten? Ift denn in diefen und ähnlichen hoch- 
gefeyerten Staaten der Vor- und Mitwelt der Staats- 
;zweck nicht verwirklicht worden ? hab^ fich denn 
in denfe]ben die edelften Früchte geiftiger und fitt- 
licher Kultur nicht entwickelt? findet fich denn in 
denfelben kein erfreulicher Grad bürgerlicher Frey- 
heit, keine Stufe bedeutender Wohlfahrt, kein 
kräftiger Umfchwung nützlicher Gewerbe, keine 
erhabne Ti^end, kein künftiges EmporftrebeA in 
Kunft und Wiffenrchaft, keine Bürgfchaft zum ge- 
deihlichen ficbefn Fortbeftehen der Verwirklichung 
des Staatszwecks? Enthalten denn die fichfifchen 
Landtagsacten gar keine heilfame Frucht ftändi- 
fcher Anträge und Berathungen? Sind denn die 
weifen edeln Monarchen Deutfchlands im Irrthume, 
wenn fie ftändirchen Vorftellungen und Kathfchlägen 
ihr Ohr leihen? Haben wir denn aus folcher ver- 
trauungsvoUer Annäherung nicht bereits die edel- 
ften Früchte für wohlgeordnete Kirchen-, Schul-, 
Juftiz-, Finanz- undT Gewerbverfaffung entfpric- 
fsen fehn ? * 

Von diefen Fragen nun noch zur fpeeiellan Prfl- 
fong der merkwürdig irrthümlicben JBegrifie des V£s, 
nach welchen derfelbe dem Staate das Eigenthun an 
dem gefammten.Gmnd und Boden des Staatsgebiets 
«afcfareibt» 



Gütern verbunden bleibt, oder aqch von denfelben 

Setrennt, fortlebt. Ein Beyfpiel der erftern Art 
ndet bey einer ausgeliehenen Geldfumme ftatt. 
Wenn der Erborger mefelbe verwendet, wird das 
Geld das Eigenthum anderer, dennoch . bleibt aber 
auch daran clem Darleiher das Eigenthum : denn di^- 
fes hat nur die todte Malte vemffen, das geifti^ 
Wefen des Eigenthums haftet daran für den Darlei-^ 
her nach wie vor, in Form eines durch die Schuld- 
verfchreibung ihm geworcfenen perfönlichen Rechts. 
Ein Beyfpiel der zweyten Art würde fich zeigen, 
wenn fich die Hälfte des jetzt fruchtbaren Bodens in 
eine völlig unfruchtbare Wüfte verwandelte. Hier- 
durch würde fich die fruchtbar gebliebne andre 
Hälfte im Taufchwerthe verdoppeln. Demnach würde 
das geiftige Wefen des Eigenthums die todte Maffe 
der unfruchtbaren Hälfte des Bodens verlaiTen, und 
fich an die andre fruchtbare Hälfte ketten.' Ein 
folches Beyfpiel findet fich auch in dem ehemaligen 
Verbrennen eines Thciles der Gewürze in den hol- 
ländifchen Kolonieen, wo fich auf gleiche Weife das 
Eigenthum des verbrannten Theils mit dem unver- 
brannten verband« Das Eigenthum ift demnach un- 
verbrennlich , und wenn diefes der Beobachtung we- 
niger bemerkbar wird, fo liegt folches blofs darin, 
dafs fich das Eigenthum bey der Trennung von 
den todten Maffen häufig in die kleinften .Theile zer* 
ftäubt, und unvermerkt mit andern todten Mafftn 
fich verkettet und an denfelben fortlebt." 
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* „Eteentfaumift» nadi defi'V£sMe«mii^,jider.l9* 
begriff der Güter, welche durch Diebftb.:filr die 
Menfchheit zur Beförderung fittlicher i&weoke An- 
derer erworben vn>rden find. Wäre der Umfang 
und Werth der Dienfte mkd Qeg^ndienftader Met- 
fchen unter fich ftets gant gleidi, fo Attede keine 
Vermehrune des Eigenediuras entfitehen.) It>a wir 
ab^ Vermehrungen dei Eigeathniiis ; ^blicHm , fo 
ift dil$(9i^inJ}«weis^> dafs iot Ganzen die Menge u od 
der Werth der Dienfte gröfser feyn mOOei als cMe 
der GegendienCte, ^ oder vras daflelbe iff , dafs mehr 
Dienfte geleiftet, als empfangen werden« Da fer- 
ner die Vermehrung des jBigenthums nur allmählich 
erfolgt, und in kleinen Zeiträumen nicht bedeutend 
ift, wir aber gleichwohl in den Staaten eine grofse 
Anhäu&ing von Eigenthum finden, So ftammt der 



Jeder denkende Lefer findet zwar die ftarren 
Irrthümer der vorftehenden Anfichten und die un- 
logifchen Verwechfelungen der Begriffe aus Er- 
werbs- Tugend- und Kechtslehre leicht von feibft, 
aber. gegen den Vf« dürfen diefelben nicht unerörtert 
1 bleiben, weil er nach S* 244 u. 245 der Meinung ift, 
rdeo irrenden Wiffenfchaften unferer Zeit das rich- 
tige neue Licht über das wahre Wefen des Eigen- 
thums aufgefteckt, und den Staaten damit züfleicb 
das Eigenthum an dem gefammten Grund und Boden 
der Staatsgebiete vindicirt zu haben , und demnach 
. -feine Deduction. hierüber mit den Worten fcbh*efst: 
9,0 dafs «aan nicht Irrthi^n nennen möchte, was 
freylich Vielen noch unbegreiflich fcheinen mag ! — 
*den Beweis weiter auszuführen, würde den Vf. 
zwiqgen von den nur ah möglich. gedachten Verir- 
rungen der Fürften wie von einer alltäglichen Er- 
fcheinung, vne von einer unbezweifelten bekannten 
Sache zu fprechen, was leider nur gar zu gewöhnlich 
ift. Dagegen fträubtfich aber das ganze Gefühl des 
Vfs.; aucn geziemt folches Gerede dem Untertfaan 
und Diener nicht, feibft nicht als Lehrer der Wif- 
fenfchafL '* 

So 
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So siehe denn der Vf. Aber feine neue etis Ver** 
ftöfsen gegen die Logik empfongene nnd gebome 
Eigenthumsldire Folgendes in Erwigung, — Ver- 
mögen ift ein Inbegriff werthvolier, zann BedQrfnifl« 
menfchlicher Zwecke dienender Goter, weicher^ 
wenn er bedeutend ift, Reichthnm genannt wird. 
Wenn es fich fragt, auf welche Welle werthroll^ 
Dinge — Güter — verrtJÖgen — Reichthum u. t w. 
entltehen, und fich vermehren , und welches die 
Mittel find zu folcher Erzeugung und Vermeh- 
rung zu gelanffen, fo ift diefes Aufgaoe der Erwerbs- 
lehre. Die Frage, worin Tugend und Recht be^ 
ftehen, und was man zu thun habe , tugendhaft und 
rechtlicH zu handeln , ift demnach eben fo wehig . 
Aufnbe der Erwerbslehre , als es Aufgabe der Tu- 
gend- und Rechtslehre feyn kann lehren zu wollen, 
was es heifse reich zu feyn, und welche Mittel dazu 
dienen immer reicher zu werden. Hieraus folgte 
dars die Aufgaben diefer drey Wiffenfchaften und^ 
die'in denfelben vorkommenden Begriffe nicht mit 
einander verwechfelt und willkflrlicn durch einan- 
der gemengt werden. Ein folches irriges Verfahren 
zeigt fich, wenn man wie vom Vf. gefchc^eh ift^* 
Vermögen und Reichthum als Be|;riffe aus. der Er- 
werbslehre mit dem Rechtsbegriffo vom Eigenthum 
verwechfelt, welches diejenige rechtliche Verknfi- 
pfung eines Individui mit einem Dinse bezeiohneti 
nach welcher dem ecftem mit Ausfcnlufs aller an- 
dern Individuen die Befugnifs zuftehet, über das 
Ding Zu verfügen. Diefer freyen ausfchliefslicheu 
Befugnifs nach ftehet dem EigenthOmer firey, das 
Ding felbft z. B. einen S.cliiefspulvervorrath , durch 
Entzündung zu vernichten. Hierdurch hört das 
Ding auf zu exiftiren , folglich auch auf Eigentfaum 
zu feyn, denn Dinge, welche nicht exiftiren find 
Nichts, folglich auch kein Eigenthum. Der Eigen- 
thüitier eines Dinges kann femer daflelbe an einen 
Andern verfchenken. Hierdurch hört das Ding auch 
auf Ei^enth^m des erftern zu feyn , und kann es um 
des wiflen nicht mehr feyn , weil es Eigenthum des 
Andern geworden ift. Der Eigenthflmer von 1000 
Rthlr. kann diefe Summe an einen Andern unter der 
Bedingung OberlafTen, diefelben nach Belieben zu 
verwenden^ jedoch ihm zu einer beftimmten Zeit 
eine gleiche Summe und bis dabin dazu auch Zinfen 
zu zahlen. Hierdurch bat der Ausleiher an den aus- 
geliehenen 1000 Rthlr. ebenfalls das Eigenthum auf- 
gegeben , und es ift daffelbe an den Erborger über- 
gegangen, dapfegenfft aber der Darleiher EigenthO- 
mer einer zinsbaren Schuldforderung ge^>vorden. 
Sobald der Erborger die fchuldigen 1000 Rthlr. 
nebft Zinfen an den Darleiher abzahlt, wird Letzte- 
rer EigenthOmer diefer zurückgezahlten Summe, und * 
der Rfickzahler verliert daran fein Eigenthum , wo- 



det 
dsber dem 



ccnn der Rflekmiiffb^tf aiiiiitft ^ 
&conld£orderung zu werden,' welcfie 
DarlehasempGinger zurllckgMebeii» oder 
durch Quittung gelölcht wirct 

Ift der Vf. nur irgend geneigt diefen ledigfiA 
der Rechtslehre angehörigen Begriffen vom Eig«- 
thura aufmerkfames Nachdenken zu widmen, oad 
fi^ zu der Einficht derjenigen vemaoftmafsigeB 
Nothwendi^eit zu erhebeoL, nach ^welcher inim 
in ihren Principien und Aufgaben von eia4ttder un» 
terfchiedeneo Wiffenfchaften die jeder derfelbea an- 
gehörigen Begriffe nicht mit einander verwedffe/t 
werden dürfen , ohne auf die abenteuerlidiften An- 
fichten und irrthOmer zu gerathen, fo mufs ihm auch 
klar vrerden» wie grund - und bodenlos die von ihm 

{[efchaffne neue Lehre vom Eigenthume ift. Wie 
rieht hätte fich derfelbe gegen folche Verirrong 
fchon dadurch bewahren können, wenn' er hätte er* 
wägen Collen, wie die Begriffe von Vermdgeo, 
Reichthum u. f. w. von dem des Eigentboms nach 
semeiner Lebenserfahrung fchon dadorcfa heb iv»- 
lentlieh unterfcheiden , dafs oft Jemand etnen felir 
bedeutenden Umfang von- Eigenthum z. B. eine b^ 
deutende Anzahl wenig einträglidier Landg&ter mit 
beträchtlichen Schulden befitzt, und daher bey fehr 
vielem und umfaffendem Eigenthume dennoch eia 
armer Mann ift. Wie Iricht hätte femer der V{. 
das Irrige feiner Anfichten , vrornach er dem Staate 
ausfchliefslich da$ Eigenthum an Grund^ und Boden 
des ganzen Staatsgebietes zufchreibt und folches den 
StaatsbOrgern entzieht, fchon aus dem abn^men 
können , was die Gefetze in allen vernünftigen Staa- 
ten, und demnach auch im Königrrich Sacnfen^fibec 
das Eigenthum der Privaten an. dem Grund und Bo- 
den belUmmen, und nach diefen Beftimmoraeo ih- 
nen folches Eigenthum als unerfchütterliche&mnd- 
läge eines vernünftigen Recfatszuftandes belafleo, 
itndes nur in foweit Befchränkungen in der Beon- 
tzong ttiiterworfen, als es zum Beftehen des Staats- 
cwedcs und 4e8 allgemeinen Beften ojtehig iiV. Wie 
leicht hätte der Vf. endlich aus der genaneften Le- 
benserfahrung bemerken können, wie für richterii- 
ehe «ndifurwaltende Wirkfamkeit im Staate mit dem 
vollftlndigften Erfolg beftimmte Bezirke für folche 
Wirküamkeit abgegrenzt werden , ohne dazu für 
diefe det Eigenthums an dem Grunde und Boden der 
Bezirki züibecterfflo t :und wie es daher eine gaax 
unbegiilndete:fclion in der Erfahrung fich widerle- 
gende Behauptung des V& ift^ dafs die Verwirkte 
cbuug dU.Staatsaiveok8rohne Eageatbum des Staats 
am GmfiaithdriBodeo feines W^un^kpetf^nidit 

{D4r B0/thtuj9 fotgU) 
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STAATdWI98Elf8CnAFTElC. 

DusDiVy In d. Hilfchen Buchh.: Der Staat fm 
Ldchte der JRegiirung weil. Sr. MajcJXäi des Kö^ 
nig$ von Sachjen, Friedrich' Au^uß. des Ge^ 
rechten, dargeftelit von G. N. v. Btebra u. L w. 

fVtfMüfg der'im ^arigtm Sftkk abfthro^enm Becen/Um.) 
17 

T on der Benrtheilang der Torbemerkten uner- 
reulichen Verimingen de$ Vfs. fiber das Wefen 
[es Staats wenden wir uns zu dem, was er in der 
khrift Ober mehrere Gegenftände der Staats - und 
rinanzwirtbfcbafr, fiber zweckmärsige Verwaltung 
ind Verwendung der Staatseinkfinfte, fiber richtige 
Frenzen zwifchen Comptabilität und kräftiger le-. 
henvollet Verwaltung, zwifchen Ausgabe und Auf- 
wandt zwifchen Kauen- und Vermögens^ Deficit^ 
ind zwifchen Veränderung des StaatSTeraiögens in 
fiMrli und der inauanto, uoer die Natur derGrrun<l- 
teuer, aber zweclcmäfsige Befteuerung u. f. w. auf* 
|ef teilt hat. Diefe Anficnten erfcheiiiena in foweit 
labev der Vf. &ch rein von nicht dahin gehörigen 
legnffen erhalten hat , fo wahr, grfindlich und zum 
rbeily'Z« B« Ober dieNaluf der^rundfteuer, fo.neu,' 
ind es fpricht fich allenthalben daraus fo |;ediegene 
^enntmfs und kräftige Beurtbeilung aus^^ dafs die 
osführlicheh Entwickelungen d^^'Qber in der Schrift' 
elbft nachgelefen zu werden verdienen; kein den- 
kender Leier wird folches bereuen, fiber Manches 
drd er fich grfindlich und neu belehrt, und durch 
riele$ zu weiterm Naphdenken'apffenebm eingela- 
!en finden; äier fcheint der Vf. in leinem Elemente. 
II feyn , und es ift zu bedauern, dafs er mit Ver-' 
ennun^ deiTen fich ^n die fibrigen Gebiete derStaats- 
riffenfäiaft^, in deöen er weniger heimifch er« 
Dheinty fo fibel verirrt bat. 

Was den Stil des Vfe. anlaagt» fo hat er in Fol« 
p\ der logilelifn ^ JB^iffsverwirrunff das Xrepräge 
Eiühfamer WeitfeUchtigkeit nxla vieUSkiget breiter 
m Predigertone kohaitntn Oo^amatten , die wMeii 
les TOrherrfohenden Mangels an Bftedigkeit undan 
^rdneter logifcher Entwickelones mehr Mkäbt 
h anzieht 9 zumal da der Vf. in lefter Eingenomrp 
Qcnheit ffir feine vermeintliche peue Wahrheit aik 
enthalben um fich her nur Afterweisheit« Finfter- 
lifs und Unheil «rblickt , und demnach nnabläCBg 
iuf die ihm irrig und böslich erfcheinenden An* und 
kbfitchten leiner Mitist bitter zfimt, wobey in dem 
Liefer warme Theilnahme und erhebender Auf- 
ch wuDff um Ib weniger aufkommen kano > jemehr 
, JL L. 2^. 18l?d« Zweyter Band. 



fich fiber diefes zu Tage legt, wie fehr der bitter 
ernfteKiferer im i'igneitirrthume befangen ifr. Freyer 
von diefen Flecken find die Partieen Aber Staats« 
wirthfchaft, worin es kiSrer, wahrer, und folge- 
richtiger zugeht. 

Zur Verhfltung von Mifsverftändnirfen dient den 
Lefern der Schrift als Nachricht , dafs der auf dem 
Titelblatte der Schrift beiDerfcte Name G.N.von Bie-^ 
bra den Vf. nicht als einen Adeligen, fondern als 
einen nfeudonj^mep König]. Säöbf. Staatsdiener von 
bftrgerlicbem Stande bezeichnen foU, und es ift 
demnach ein Irrthnm, dafs es auf dem Rficken der 
Schrift heiist: „der Staat von v. Biebra." 

POLITISCHE Ökonomie. 

BsEL», PosKji n.BaoiiMae, b. Mittler: JHalma- 
Um ztw Kritik derNatimtalökanümi^ und Staats^ 
wirthfchqft ~ Jty^etHeft. WosiftGeld? 1827. 
Vlu. 6iS. & <8gGr.) 

Die Ideine Schrift verrSth einen gebildeten , den- 
kenden und wohlmeinenden Vf., der,, wenn auch 
feine Ausfprfiche zum Theil beftritten werden 'mfif- 
fen , doch ztir Fortfetzung feiner Cnterfuchungen^er 
macht dazu in der Vorrede Hoffnung) zu ermun* 
tern ift, weil daraus ohne Zweifel eine nfitzliche An- 
regung zur bfcfferen Begrfindung einzelner Materien 
hervorgehen wird. 

Der Vi hat vorzüglich das InterelEe der Grund* 
eigenthflmer und Landwirthe im Auge. Er ift von 
der gegenwärtigen BedrSngnifs diefer beiden Klaffen 
lebhaft ergriffen vnd findet in ihr den Antrieb , eine 
ueue Anficht von der Natur des Geldes auf zuftelleo, 
indem er es ffir au^emacht halt, dafs die Wohlfeil- 
htit der Bodenerzeugnirfe ans einer Veränderung im 
Preife der edlen Metalle uqd diefe wieder aus der 
Verringerung des Metallvorrathet in Europa ent- 
forungen fej. Hieraus leitet er folgende Sitze ab : 
Geldliat einen doppelten Gebraucbswerth: ]) ei- 
nen unbeftinmiten , veränderlichen , üs Wertbmef- 
fer alles bewadicben und unbeweglichen Vermö- 
gens, und als Preiszeicben ffir alle waarez|; 2) ei- 
nen beftimmten , unveränderlichen Wertb als Zah- 
lungsmittel ffir fibernommene, in Geld ausgedrfickte 
Veroindlichkeiten , als Staatsabgaben, Zmfen.von 
angelfebenen Capitalien, Communai- und ander« 
Beyträge u; f. w. Daher mufs in jedem Staate eine 
verbältnifsmäfsige Men^e Geld vorhanden feyn , um 
die in demfelben beftimmten Vei^pflichtuiigen za 
erfüllen. Eine Verminderung des Geldvorrathes 
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Kt keinesweges gleichgültig, ihre Folgen verliereii 
lieb aach nicht mk der Zeit Ton Telbft» weil es viele 
Ausgaben giebt, deren Grdfse nibiit abnidlmt^ wenin 
gleich der Preis der edlen Metalle gegen die Waa- 
Ten beträchtlich fteigt. £s wird alfo eine etnplhrd- 
liche Zerrüttung fortdauern, bis daS'Geld fdnen aU 
ten Preis durch den natürlichen Lauf der Dinge, 
oder, was aber fchwierfg tft^ durch eine Zweck- 
mSfsige Gefetzgebung wieder erlangt. 

Es -ilb leicht zu zeigen , dafj der Vf., bey diefet 
Schlufsfolge Ton einer pelki^prinimii ausgeht. Aec 
will nicht in Abrede ftellen, dafs leit zwey Jahrze-» 
henden eine £rhdfaung im Preife der edlen Metalle 
geeen andere Güter vorgegangen ift, und zwar nicht 
alßin aus der S. 23 ff. der vorliegenden Sdirift an- 
gegebenen Urfache, nämlich der Abnahme des Me-> 
talizuSuffes aus Amerika, foodern auch zufol^ dei> 
in diefer Beziehung fchon. 1820 von Nebenius be^ 
TückGchtigteh Verminderung des Papiergeldes ia 
mehreren ijändern von Europa. Die Veränderun-« 
gen der umlaufenden Geldmenge in Zalilen nachzu- 
weifen ift bekanntlich überaus ichwer. Wir wiffea 
nicht genau,' wie viel weniger Gold und Silber feit 
18d9 Ober das atlantifche Meer gekommen ift, wir 
können nicht Beurtheilen, wieweit dfd, ol;ne Zwei- 
fel fcbojl in deni'^franzdfifclien Revokitiotisknege he- 
Sennene £infchfD«l:tuo|^dea in Kireiitn und Privat- 
äufern zu Schmuck, &ele(rirr und dgl. verwende- 
ten edlen Metalles jenen geringeren; Zuäufs zu* ver- 
güten vermochte; es mögen daher die von dem Vf. 
aufgeft eilten. Zahlen auf fich beruhen, doch ift e^ 
nicht richtig, dafs der euxopäifche Continent feit 
1810 gar keine MetiilizuflüUe aus Amerika erbalten 
habe. und dafs die Ausbeute der europaifchen Berg- 

. werke gar keine Berückfichtigung verdiene. In je- 
dem Falle mufs aber eine Wohlfeilbeit, die in dem 
Tbeuer werden des alljgemeinen Preismaafses, d. i^ 
des Geldes, ihre Q^el^ findet, fich auf alle Waa- 
ren gleichmafsig erftf ecken. Wenn z. B. , wie iVe- 
heniui (der öf f. Credit, Anh. S. 2A2*) vermuthet, dkr 
Geldmenge fieh unt 12 Proc. vermindert hat, fo wl^el 
man fdr 8S Rthlr. fovi^l von jedem t^rtcaufliehen Ge«« 
renftaride kaufen können*, als l^tfherfür lOOllfhhf; 
Da nun das Getreide «nleugbar it^ einem weit ftfir- 
keren Maefse, und zngleidi mehr als andere Güt^r 
im Pr^fe gefunken ift, tö muffen bey ihm noch am-^ 
dere befondere Umftande im Spiele feyn^ wohin, 
wie leicht zu erapbten ift , die belferen Ernten • der 

, häufigere Anbau ^ und der Friedisirszufftand gehoreiH 
Viele Waaren find neuerdings zufolge ähnlicher be-^ 
fonderer Umftände wohlfeiler geworden, z. B. diiA 
Baumwollen- und Wollenzeuge durch die Fort^ 
fohritte in d^r Fabricationsktinft; andere Oegen-^ 
ftände find dagegen ans Urfachen, die fie allein be^ 
ureigen , zu einem höheren Preife gekommen. Wemi 
wir jedoch, wie es gefchehen zu mORen fcbeint» 
eine Pretserniedrigung als Kegel annehmen, fe müt* 
fen wir bey d^m Getreide einen darüber hfnaud^ 
gehenden Preisabfchlag zugeben, auf wekhen di« 

^ ganze Argumentation iinfeted Vfs nicht anwendhw 



» ^ 

ifr. Es ^leibt immer TerdienCtUch, die Folgen eui0r 
aligemeinep Venniniiening der. UviLM^snuttel zp 
unterfacheo, nur iofiffen wir untieiUnuia^ dall 
diefe Folgen , von virelcher Art fie feyn mdgeD, mr 
weit fehwäcber, id^ der Vf. fich Tontelit» in vaSt- 
xen Tagen zum Vorfchein kommen können. 

Auch die Vorfteliung von einem doppelten V^cr- 
ttt€ des' AiMiST ttOt die Pmfidn^' nicht ans. G^iaa 
betrachtet ift hier nur vom Preife die Kede, diefer 
aber ift in deir heilten V wa deov Vf; unt^nfeiiiedeneB 
Fällen einer und derfelbe, nur in , dem Grebrandb^ 
den man von den Preisverhälfniffen macht, lieg^ 
eine Verfchiedenheit. Die In Geld ausgedrflckten 
Leiftunsen werden namllch nur einmal oder doch 
innerhalb kurzer Friften entrichtet, oder fi^ foUen 
lansare Zeit bjJMhii^'VQrge9ammen.w«Klmt,.dioe 
dafs man fich die Mühe gehen könnte, fie jedesmal 
neu nach den Preifen der Dinge zu hefticnnaen. 1^ 
kann'olfo im letzteren Falle ein Mifsvenwtnils dar- 
aus entftehen, dafs eine Leiftungsv'erbinififcbkeit 
in einem Betrage fortbefteht, welcher den veränder- 
ten Preifen nicht mehr entfpricht. Diefe Störungen 
find nicht immerwährend, wenn Ge fich glei^ lange 
genug erftrecktn können,. um der aufmerkSmlt^m- 
tracbtung werth zu feya Die Sl^atsab^ben wer*, 
den durch an^eme(fene Befchräxikung der öffent- 
lichen Confumtion, dieZififen durch Abtragang der 
Schuldforderun^^en vermindert^ doch kann di^erft' 
allmählfg gefchehen, und auch verfcbiedene ändere 
Ausgaben, die cerade dem Grundeigenthamec am 
melfieh Zuf Laft falfen, als Cömmunal - AbgatbeOi 
Grundzinfe u. dgl. muffen noch eine 2gMt lang iuk 
vermindert fortdaueitiV 

Der Vf. fucht diefs auch bey einzelnen Gtfen* 
ftanden der Confumtion naph'zuweifen, beym Salz^ 
X^der^ fowie ^y dem Arbeitslohne. ^ tiUfs geliagt 
ihm nicht , weil er nur darauf achtet^ ob eine Aus* 
gabä von dem Preife der rohen Producte beftinunt 
werde, ohne zu erwägen , dafs alle Dinge aus der 
nämlichen Urfache , , wie die Ifitztei^en,^ i^t Preife 
herabgedrflckt werden mOfsten, S^ )^Uk e| .^ 17: 
bey der Wohnuiigsmiethe entfchefdet aOein die Qua- 
lität und Quantität der Bevölkerung (in. Verftäftm/i); 
zu den bewohnbaren Häufifcm.. Rldliii^ aWwenn 
das Geldeinkommen der Miether abniinmtt fo wer- 
den fie auch eine geringere Geldfumme als Mieth- 
aüis anbiete^,. «Ke nar« wegen- des^ gtüdkrvenKe* 
taUpreifes, noch glekMel andireD JMe «doMift, wir 
ftiratv KbenibwenifftfädleJfehMpttteg^abmifMf? 
finfetderCelilertiai^raivGnmdftdoke, i&v^mdDdeit^ 
ßA das StemmMcinOgen deaStastesr (& 21). las itt 
bekmit, dnivdieGrb(M^eVenB<^eoenictitgmnd^ 
lieh nach dent PreÜe, fVr den man es genofo kanfes 
kann, beurtheilt werden kann, fondern Uo&nacb der 
AMdehnui^dealtatsens, deranribmfarmenfeMicbe 
Sweelce so adahen ift. Etne bMse ft'tiaveränderuM^ 
wenn iie nicht etme Sehwicbmig der FMde^tien 
nach fichr «iaht , . kaon i^fa^ die Vehfadhmg dir Go« 
teirmalTe unter die MTfchiedenen Volhakhiflfen und 
lndieic^eiriMiSadmiy.Eltt]M beaeiehem. Andire in 

¥er- 



Ktftai. 178. JVhW» 18£e. »«« 



VaaefAhdtHwderWbA'JSlÄiirdiS'tblfek^ 1*rg«ien. WHr fotte« dJe SfrefWnaen Ircy toö he- 
im GeüMBeii«hiriii6bt^i«iagärto>/ 8^ »ht'fiÄh clftini Sondttn Vormsretwngen und vorgef-ifeteo Anficb-. 
zffl^^a^. dBfs'dte, aber« das allgemeih*^ Maäft^ rfei* tenin der Phfloföphlefeyn, oder aufecFdem fich ge- 
P^?iaeiiA«rigM^ Wn»OT gebende Wxjhlfipilb^jit der MlereMfen, dafs jedeTorausfeWung Ihnen fchon als 
kind\mtbfBb9filkben; Erzeujgniffe neuhwendig die Toidieaegirt werde. Zu einel- folcBerf ttüftatthaften 
Stattlbewdfamep ' ifl V«rtl»wl fetzen mcffs,**wff9 att^Ä- Vowusfetzung wird dieKantifche gceählt, da& die 
das von unfemn Vf. (S:d2) beirferküfr Steigen der theoretifehe Miilofophie keftieDfnge an fich erken- 
MiethB -in^ detf Städteft^ aufwr »wefeftt^fe^.- -«fi^ liMkötme. Auf das bclcannte Pfobtam , >ifie wir zu 
fortdaiserildes' Steigen« de^ Getreld^preffe« wll1rd# dnehi Wiffen von Dingen anfe^r uns gelangen, oder, 
defiihafo keiotsweges ^iien «laät»j* fdÄderii n^^•die» Torftrflungeh von dfenielben fn unsieitftehen, ift za 
&nindeig*ntli«merlier«ichem köÄnÄi »(vgl. S. ^^: - rffttworteri : ^ dafs nÄri fogar nicht fragen muffe, oder 
iWe in 18 $$• auÄgelJJröchen^-Rtefiiltate (S.' 85]P. dafe 'es zttnachft wenigttens eine fehr eatbehrficbej 
bedürfen ans den angegebenen Grand!ef^ nianeher B^* und uatergeordhete^ Frage fey , die tfXr eine ^«te» 
riohtjguDgeo«. Gegen di# bier, 'wie an vieien aade** ^koAimene und tiefera philofopbifcHe Erkenntnifs 
reu Steüen wiederkehrende Behauptiinfr von dem^- 8ch von feibft beantworte oder auch aufhebe." Das 



doppelten' rWwthb'dMT G^ldes^tfl febotf cfer UrnftaftidB Bew&rstteyn hat den Maa&ftab zui' Beurtfaeilung fei- 
eetfebeldabd, -dals* dits in i^erfcHfedeneri-Zeitch flf -v ne«* Waftrfceft feltft fehon mit Geh und beV fieh, es 
pulirtei^ Leiftaogbiv ofSenbat» tml^ verfi&biedtä^i^ Ütfftiebt nur fich feMf zu befriedigen. Bas Ende 
Pneiien ceguJirt «nd, z. B. die IfhiTen einer Hyb^ des iFoV%Bngs*-od^ d^s .Sliel der ganteH IBewegunff 
thekenft^bnld,. die man 18.07 und-18S7 aufnahm. Ffl^ lind T^eri%ichün^ (fcs Bewtifstfevns ift als Wahr* 
piergeld, welches auf f Rthhr und nobh weiter liinatt* hmt des "Waffens auch das 'Wiffen der Wahrheit, 
geftflokelt wäre»« würde bdchft nnbegtrem^^feyn. Dufsi Je weniger.aber die gelwordene Wiffenfchaft mit der 
ein, inr^ CurCe gegen Silber eefnnkenes Ptoiergeld^ * Meihutig und gewöhnlichen iMdung'der meiften in- 
näebSTnietuGeld, fondem Waare iW (fi* fiJJi wi^ Uebere^ftimÄi^Bg gefunden wird, um fo wothweir- 
dörftrcitet aUeit.Begi^f^n, übd'lMbft de^^ ftn f 1«& dig^ v^SVd Ihr' cße 'Darlegung des: VV'^ees, den fie 
atafrarfftflUteH' Sferkmalieni — Es* v^re^Verdfeftft^ feftff zuvi>i^ hinter ftdi und^ürOckgel^ nabeii mufs» 
Itchbr gewefen, ausfbhi'lidwer'ZH ilnt^i1%fihen,' wieT um a9s''WiIteiifehftfe itf' fhrem eignen reillen Eie- 
die StaatsJaften* in» O^unlftkeit' der fMzi^eti'Pi^eil^M'-' mbnte äbftret^fi md fich gestalten zu kdi^mb: -^ eine 
hiltsilTe vermiodert werden llömiten. '* - ^»'^ Fiferun'fe'uridGefe!l»ng*de**gew8hbiteben oder^^^ 
Von den beideti pokftnifchen A'nhSn^eil.berellSiP^ meinen- Bewufstfein^ %p dem Elemente des reinen 
tigt fich der aweyle mit den britffehen Korngefetzenr' Gedankens und ae$ efgentKxsheii Wfffens — Pro- 
Bdr V£ geht zuaMtt, wenn et gibübt,* die Bn^lan^ pädfentik? • Der* W. bl^endt ftifth^^ut* Hegeifehen 
deri^ürdeg^h&iiBlCotahiÜkkitfB'w^ »Itkit^iy^p. XXH)) 'vreicRi^.uniMiMgi^ von dter 

preife gehabt haben, undwenti fr d^n S^tz als ttnu- I:a6fse^ Kulhiyllhffe ihr^ i}n<f jed^ ttefondeM Zeit, 
bectogte Regel «üffkellt: ;,Es ihall^if ^uVÖ^erft d|fi»> das t4iä& WeCeW des* Geffte$ , #f^ feran undfflr fick 
Kapitale.au? di^ Urprodu^lbn vei'wendet Verdeifrj' ifk^'^mdi ebeif'fb der VeriHinft<'%tt evRenne» ündzum 
um die Exiftenzder JhJätion iint^ ^n VerfcÖtnifü^ Bei;i*fsrtfejrB''zH bringen' bemhHt »; Er viB«Uokt 
fea zu fiphern"*, denn es gie^tUiiAS[|idev wo mfnj He|ePb, dem AHftoteies 'ut\{i^t Ke^ (S. f85), feine, 
diefe Siebermg aooh ohoe inländifc^^n Anbau des* W&demburttrii Geffte, alJo auch dlis, was ernicbt 
ganzen MhnrbMirfes'^iirigeminfseii' erlangest; kaon;^ onmitteSuit^roir ihm- zu bttbenfibfr ärfnoett% 



vH»^ wir )edabhld«piflid[lt;yvytef^yAn^ dflMe^. * * '^^ 



i '*-'•' ' 1 'fi II. K i&i^.' "^2 Zu einer ausfahrlichen Anzeige des ohnehin 



, ^ '^ fchon nicht unbekatfUICtai^tad» Ce^lt uns hier der 

• PfiliosoPRTE"' '' '"" ' ^V^I«"- P ?» beurtMlen , , w|M i»och weniger 

, , FHU^g^fi QPtttE., , ..,,-. zyeckmal^ig* iridem der Vf. jede Vpi^iuSfetzung ds 

Eatüvem, ift d. PahtA. Verlagsbvchh.t Lekr^th' folch^ negiren wflrffe,, mithin, d<tdHröh alle Beur- 

4^ pkiMipk$ft)km FHpädemrik öU IBmlkiUsng theilun^ voii felbft wegfiele. Gefragt köJonte wer* 

^' am Wifflmfmift. 2s aktfdendfebei^ Yorleftui^ den, ob das Syftem nicht felbft eine Vofausfetzung 

ugeo tond'tmii ddlbAitodiein. «V^ri Dr. C^on^. tdaMitf, und db itgend tfM philoMdhifcko Lehre 

' Andren ^euH^i ^^ JD^^ AbtÜeflüng. bie-Kr^' ohne gewlfl^ urfpfUngliehe VorauefelzuDgeB befte*^ 

tik des Biawufttfeyns. « fadn «nöge? fMe Identitit' dM Snb(eotiven und Ob- 

Auch nntar dem Titel: jectiveu fcheint fo'gut eine Vorausfetzung, als die 

Syßem der theoreü/chen PhOofiphi^. - Jbßm^ gichtidenütät deriaben. Der Vf. bezeichnet die 

Ba/a. Die Propädeutik der Ph3ofophie. 1827/ ^^J""""^' 1?* ?Ä''!."''ä ?*«^^'^^ '''itJ^'I^*^ 
XXXU u. 447 S.*8. (l Kthlr. 16 gr./ wahrhafter Realität för das Erkennen, als Identität 

^ ^ ' ^ des Denkens und Seyns. Das der Natur des Den'- 

Den Streit in der Philofobhie hält der Vf. aaiit kens Adäquate, das Unendliche, ift in feiner Selbß- 

Vorr, X) fOr kein Uebel, fondern für eine Utiterlage hewegung als das fich felbft Gleiche und Identifche, 

zum Hervorgange einer wahrhaften ErkenntnifSt in- welches eben fo fehr fich an ihifi felbft unterfcheidet 

dem die on wahren und unhaltbaren Anfiohten un- und ficb felbft ungleich wird, alf diefe Ungleich- 

^ heit 
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L.ak Hom. 172. JVLIV.S i.8t8. 



heit oiid fimkn UnUrfi^hied, f^D dantm» w«ü ^ tfon jkmi d^rJ^ot^t clef ^MiAM'OittQi^^ disldw üb« 

fein eigiitf und darum keiner ift, wieder aufhebt» oiina^vi Icbiieficii iMhinet «m ea AofiLajterii dadhod 

zu erkennen* Uneodlicfakeit ift das Irahrhafte i^-- leichter .^ nuf^hen. daa unbekannte Wort imU* 

nere Wefea und die allgegenwärtige Seele ,de^ ge-t »i^n sa finden. I^ach dieCon Vor|pu^gefait Ifr.jiL 

ffenftSndlichen Welt und ihrer £rfcbeinung , das. anch f Qr die la^nifche Graaunatik befondere Ra< 

^ch/ilbßgkiche, daa Skh/dbßbewegmtU. Vernunft gelp4iuf|(tftelltv wiaman bey den Wftrtem dtf dril- 

ift Bewutötfeyn, hat damit einen uesenftand, ein tenDeclinatio9imLateinifchin]a)Tonden c<l^6iieei- 

Andres, ift aber in diefem AndiTen fchledithin. nu|?, 4919« fcWi^af9k<MHie. auf, des ^talnt^ 

I>eY fich felbft» reines (chleohthin allgemeine« an und» geked^ vi» dar Eoan des JNomiiMJirs auf d«t£HK 

ibr fich feyendes Ich , Subject * Object ; und daher iif ni^iv. p4e(a ift. der Jlaiipllfriialt oUgtr Sdiiift mi^ 



deipft Titel': 4^ nominum UMiiMaimm rmdiriimt. Füi 
0)ift S. 17, als Hmiptregel aufgeftdUt, daft, «renn (Um 
radix des W^rts« welche i« Genitiv nach Abfwtt^ 
Aing d^s -rf^ii^fcbeine« ^ttf> einen Vooal anmdie, 
«angelUngen werden wenn der Stamm auf einenlip- 



dem Bewnfstfeyn ihrer Identität mit dem Andren die 
ftewifsheit, dafs.das Wefen der Dinge, die Welt, 
alles Gegenftandliche Oberhaupt, vermünfiig und 
Gedanke ift. ($.42$. 425.) (Hieraus erhellt dipr be- 
kannte Satz: dals alles Vernanftige wirklich und ^ .^ . ^ 

alles Wirkliche Ternanfti^ fey.) Inzwifchen öip Ver«; pen^» Gaum-r ui^^^nVBeabM^&abeQiaBqgi^^ wer^ 

nunftals folchet fflr welcl>^ k^n Andres mehr tot-t, /'fbenfall^xangf^nomiliep;/ doch, fo^ daCi die Gdwiw 

banden, und welche nur ihr dgnea Ob}e<;t ift, ^i bf^cnftaben mit « niia in.A? aberKeheo«. die Zonen. 

mtfg0hört Bfwufst/eyn zu fiyn. $ie bewegt fich ^, biicbftaben ausfallen ^ ausgenonimen ßti, . git , TCf* 

ihr eignes reines Denken nur in ihrem eignen iVeln p^-v ^19 Uquidat pebmen.meift.kein/itod bJeibea 

che, um fich als. Vernunft zu verwirklichen, nnd« iinverind/ert. Darüber vrird S. 19-^$6 eine Tabelle 

die Realität, welche ^^amfitih ift, ^^Q^i.fiirJkchza,, gi^ge^en^» welche auswendig zu Jeroaii für Schffier 

werden^ (S. 428.) Der Gfift ift das erreichte Ziel eben fo fcjiwi^g als unnöthig Ceyn n^tehte. Der 



der Vermmft, oder ü» ^elbft, die ihre Gewifshei^ti^ 
alle Realität zo üeyn, zur Wahrheit und unendlichen 
Wirklichkeit erhoben hat (S. 438.) — Die(e Aen-. 
laerung trifft zufammen mit.iand^ren Formw der 
Uentitatslehre, nach weiche^ fich das Bewufst^ ans, 
dem BewufstloSen. entwickelt, hier die ihrer felbfr Con/ugaiion/ S. S7—48 fol^ eine zweyte TäbeUe, 



\% .hSn^ llcfa wohl billig ^umfehen^iblleni; cä> mdbt 
in einem. Qjii^$ diurflb^r fchon m^ht ge(agt w&fe, als 
er fetbft d^^blieqm mitzutbeilen vermag; er wird 
ab^ fiVMicb^l^y ^cjehr ung und Zurechtweifimg &► 
den in ^fru^fi übwr dk laiiV^fcU Dcctmaiim md 



bewulsten YemunCt für ßch, ans der ihrer fielbik 
nnbewufsten yemunn anJich. . 

Wer nicht li^r za 4ep QucUen4eIbft fieb wcn-r, 
dec, rwird das. TOi:;UegifRde Werk zu feiner Keni^. 
nifs des LehTj^bSuaea benultzeii kennen; um Xp; 

niehr,.wtenn der Vorwurf wahr ift., deffen. die Voipr<() , , _^. -„-^, , 

S. XXV erwäh&^A da^ die Schfilnr be¥. dem vomfj df^ die Subf^fintiira. ci^ dritten OecliaatioQ , wddie 
Mei&er Herrührenden ftehen geblieben wirep. Qpr\ im Nonpina^v. weni^r 3ylben 4iafe6n als im^eniär^ 
fallen hat un^«ber an^den^Vf., dals ef e$ fflr einUn-*« c^e impaiijyUaba, nrfpranglich. filnvntlich poii^ 

g^ck hält, keinen natürlichen oder fcgenannten ge- ^^^ ^^- ^ *.?-%:. «l .. ^ . . ^t...^ 

luadett MMf<^iie|iTerrtw4 zn, Jiabea (S^ iQi),:.^. 



ttip^yotn »minatiT den Gemtiy zu ouaen, was ge* 
nau aus Zumpi's Grammatik auflgez<^(eii i(t Voraa, 
-^V^n ^och em^ne Bemerku^en»« da£s nan die- 
Aler; |pHnc[r%aiyr>iie i44fipj? nd&aierltEam maebca 
foUj dafs; es yMi-tr^iBii^ nomina^gibe, welche bey 
den ätteften. Scbrlftftellern nicht MKrqppMO waren; 



1 ;i 



\' 



.» 1 



IfdMi ffewe&n %^n. SiebeiS^er Umteu «ioiee dtila 
ans altefi. wmn^]»i^fh -r I^**6a»«o,§elit »sib 
»wlu^, %in^i'«Vl5rgnibhi»albM.iiFllv^^ 

tar-Sdialpr tqröW oicht, da er bteinifch gefcbrieben; 
fbr Gelehrte wohl auch nicht : wozu brauen te er diefen 



^' i «. a: •• .%. • .. ^ • die Eintheilung der Confonantcn herzttziUen, wnztt 

MöacKir, h. Finfterlin: De nommum tatmottm ihnen, wozu überhaupt in dielferAWbandlumr die 6e- 

radieious^ commentatio grammatica auctdre o. 

Mutzt, in£. claff. pfaej^. Liandish, pr: 1827* 

43S-8- , 

Bmitfmmn bat in iTeuien Grammatikin Tor dei^ 
dritten DedinatioA rinen be^onderA f * nachgewiefen, 
wie^ man bey dea Subftantiven der dritten PecUnap- 



-i 



lodluflg 
foblechtsregeln der dritten Dadinatiott S* 9—12 ans 
der Grammatik Ton Zumpi antlehaa, toncutrawn. 
So kafiiMt^q; der. Re^ über di>iganw Sckrlfl kdn 
anderas lIrtheJU.£LlIeny als dM*» fie ludits^Nenas fot- 
hSU,iii)d ^berlmuptohne Plan gearbeitet ift. 

Sthmidi ki 2. 
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NATmiWiSSENSCHAPTEW. " 

; £iit.Aifora^ b.Palm: Froieus. Zeitrdirift fOr die 
Oefchichte der 'gefammten Naturlebre, bear^ 
beitet in Verbindung mit mabreren Gelehrten 
und herauagegeben von K. tF, G.Kaßner, Prof. 
zu £riangen. 1828. JSi;^ Band in zweyHeSt&a* 
. XU.418S. 8. (Jedes Heft 1 Etohlr.) 

V 

*▼ on dem bekannten Vf. der jirs magna luds et 

nmbrae und vielfer andern Schriften , welcher am. 
SchJurfe von den meSften feiner Werke de libris ab 
auctore partim editis, partim, ß Deus viiam Iqrgitus 
fuerit , ad edendum parotis händelf, fagte Lichten^ 
berg einCt in feinen Vorlefungen: .^uithanaßus 
Kircher war ein Mann von gans ungeheurer Bele^ 
fenheit ; wenn er nur die Feder in due Hand nahmt, 
ilofs'ein Foliant aus derfelben u. f. w." (Erinnerun-r 

fen aus Lichtenberg'^^ Vor]efungen v. Gamauf. Bd* 
ti. S. 385.) Seit jener Zeit wo Kircher lebte find 
die Folianten in der jphyficalifchen Literatur faft 

Sanz aus der Mode geKoramen, fonft könnte man 
enfelben Ausfpruch auf Hn. Kaßner anwenden^ 
Und wahrlich awifchen beiden Gelehrten herrfcht 
eine nicht geringe Aehhiichkelt! dlefelbe fcbeinbare^ 
Gründlichkeit , daffelbe Verdrehen von der Meinung 
anderer, diefelbe Vielfeitigkeit in ihren wiffenfchaft- 
lichen Leiftungen und diefelbe Oberflächlichkeit. 
Doch wir beabfichtlgen hier keine Kritik von Hn« 
Kajiner^s fämmtlichen wiffenfchaftlichen Leiftung^n \ 
es würde uns hier zu weit führen, wenn wir nach- 
weifen wollten , dafs von den vielen Citaten in fei- 
nen Schriften ein grofser Tbetl fälfch ift; wenn wir 
zeigen waliteii f^ dafs fehr viele Meinpn^en anderer 
Phyfiker , welche er in feinen Werken mittbeilt, 
völlig verdreht oder mifsverftanden find. Aber was 
füll man von einem Schriftfteller fagen, wdch^rzu-» 
gleich ein Handbuch der Meteorologie, eine Poly- 
. technochemie, jede in mehreren ßäaden , ein Ar- 
chiv der Naturlehre von drey Bänden, jährlich und 
min noch eine neue Zeitfchrift mn . zwey Bapden 
jährlich herausgiebt? Wir haben. )iier allerdings 
multa, aber eben diefe Menge vpn heterogenen Ge- 
genftänden , welche der VfT gleichzeitig bearbeitet, 
zeigt wohl am heften dab hier das Mukum vermifs^ 
wird. ^ 



I I 



Proteus nennt fich die vorliegende Zeitfchrift 
„weil Proteus gleich dffr. geheimmfs vollen JNatur, 
die unter taufend ab wecbfelnden Geftalten den for- 
fchenden Micken der Sterblichen entfchlf^ft, fich 
in Feuer und Waffer , Thier und Pflanze verwanddn 

A. L. Z. 18S8. Zweyter^ Band. 



i^onntCf undnardeMa» die unter jeder Verwandir 
lungihn mit ftarken Armen feftbieliien, zuletzt in 
feiner eigenen Geftalt Schien und ihnen das fFahrf 
entdeckte/v Zeitfchrift für Gefcbicbt^ der gefamnir 
ten Naturlebre ift der xw^e Theil des Titels. Ein 
Jeder, welcher diefen ZuUtt lieft^ würde. liier alib 
ausAihriicbe j^i/yefifehafiUchc (Jnterfitcbupgen abeir 
dien fiatwickelungsgpog einzelner Lebren , grimdÜT\ 
nhe Bio^phien van rbyltkern und g^n^ue Anga-^ 
ben ihrer Schriften erwarten. Diefes wenigftena 
fordert Rec. von einer^&itfchrift« welche fiqh ini( 
der G^fchichte der Phyfik befchäftigen foU. £beA 
gemachte Entdeckungen, pbyfifche Unterfucbun-r 
gen gehören keinesVegas io dtefelbe, um fo wenir 

8er da wir fcbon ,eine hjnreiobettde Anzahl voa 
leitfchriften in IMmtfchland befitzen, weldbe neu« 
Entdeckungen dwtfcber oder aualancUfeher Phyfiker 
mittbeilen. ; 

Wir wollen nach diefen Bemerkungen zu dem 
Inhalte der Zeitfchrift übergehen. Den Anfang 
macht Claude Louis Berihollevs Leben von MiMer 
S. 1 -^ 82. unftreitig die hefte Arbeit in diefem 
Bande, jedoch faf^ nnz von aller Literatur ^ent-^ 
blGfst. Hierauf folgt ^iRturwifTenfchaftiicher Reife-> 
bencht vom i^of. uruithuijen in München S* 83 bis 
168. Zu einem Lückenbüfser ift diefer 86 Seiten 
fallende Auffatz doch wohl etwas zu lang: denn 
dafs hier von keinen hiftorifchen iJnterfucfaungen 
die Rede ift, zeigt fchon eine flüchtige Durchficht 
des Auffatzes. Geognoftifche Beobachtungen im 
Oefterreichifchen , Verfuche die anderweitig fchon 
weit beffer befchrieben find , Unterfncbun^n übefr 
den Barometerftand am Meere auf den Planeten 
(reeAt fehön, ift doch der auf der Erde noch unbe- 
kannt!), Befchreibnng von Wallwerken auf dem 
Monde, Erklärungen von Hfiherauch u. f.'w. ftehen 
bunt unter einander. Aufserdem zeichnet fich die- 
fer Auffatz dadurch ans, ctafs die meiften Naitieii 
felfch gedruckt find. Den Schlufs des erften Heftes 
Machen einige Recenfionen. 

Das ^sweyt€ Heft beginnt mit Humphry Dmy*s 
Abhandlung Ober die Beziehung zwifchen eleetri« 
(chen und cbemifcben Kräften (S. 205 r— 262) , wei« 
cbiQ die meifte^ Lefer wahrfchei/ilich fchon niebr* 
PPI^ giskauft haben. Diefer folgen Notizen aus dem 
lAben fi. IXa/¥Y^ &S63 — 273. Bey der Nennung 
von DV. ^hriftea hatte fich der HerjaM^sgeber kürzer 
faffen ktanen, er hatte denfelben JNutzen geftiftet, 
wenn er biofs|;«fagt hatte: nPavy bat auch in den 
Fhilofophieal fransaeiUms manche Abbaudlungen 
gegeben, ich weifs aber nicht, wo fie ftehen," als 

Xxx in 
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in dkfem Fatte, wo er auf 6 Seiten S7 Abbandlan- 
gen l^a. 'nennt u|pd falofe«hinzuf(M , ; ilafs fie in Je- 
ner Sammlung abgearnckt find. * ift der Lefer ein- 
mal bey Citaten wie diefen genötbigt, den Kegifter- 
band einer folchen Sammlung durcnzulefen , warum 
ibn dann nicht geradezu auf den Artikel J7. Davy in 
jenem hingewieien? Hierauf giebt der Vf. S. 27Ö bis 
285 BeytrSge zur Gefcbicbte der Electrochemle. -— 
Der fodann folgende Anffatz ift fiberfchrieben : 
^ATtxanditf^blla nach feinf^m' Leben ; rioeSkltte* 
(wahrfcheinlich vom Herausgeber) St 286 — S0& 
j£s möchte fchwer feyn. Aber einen Pbyflker, durch 
deflen Unterfachungeii die canze Phyfik und Chemie 
umeeftaltet find, etwas Unbedeutenderes zufa^enl 
Miciit einmal der Titel von der Sammlung feiner 
Schriften t welche ^ntinori herausgab, iftvollftän- 
dig genannt. Diefer Auffatz zeigt übrigens recht auf- 
fafiendj wie es Hr. ffo^n^ mit (einen Citaten 
madit«^ Fb/to hat. viel geu:hrieb^n, das wlRen alle 
Lefer , Hr. K, hat aber im Laufe dicfer Skizze nicht 
alle feine Abhandlungen genannt, diefes wird jedoch 
in der Biographie eines to ausgezeichneten Gelehr- 
ten gefordert. Was zu thun ? Schnell Muüer^s Re- 
Sifter zu Gilberts Annalen gehok und den betneffen- 
en Artikel abgefchrieben. Dadurch ift denn aller- 
dings faft eine ganze Seite geffillt, -Reo. leugnet aber 
Dient, dals das mitgetheilte Product ungefähr von 
der Art ift, wie dasjenige welches Horaz im Anfan- 
ge feines Briefes an die P\/bn€n befchreibt> undRec« 
glaubt ebenfalls ausrufen zu dürfen Speciaium ad- 
mijji lijvan i€neQiÜß^ amicip Dafs ein ausgezeich- 
neter Gelehrter in Journalen häuBg eenannt wirdj^ 
welche zu feiner Zeit erfchelnen , wdu Jeder, wel- 
eber den Gang der Wiffenfchaft kennt; Gegner 
widerlegen, Anhänger beftätigen * feine Meinung. 
Wird dann zu einer lolcheh Zeitfchrift ein Regifter 
gemacht, fo mflffen auch alle diefe Abhandlungen 
unter dem diefem Schriftfteller zugehörenden Arti- 
kel genannt werden. Keinesweges darf diefes aber 
gefchehen, wenn ein Biograph, wie hier Hr. ÜC 
la^: „ Hinfichtlich der übrigen, im f^orhers^henden 
nicht erwähnten ^bhcmdlungen yoltß*s,uwi vor« 
tüßlich zu vergleichen nachftehende Bände und 
Seiten von Gilberts Annalen*' u. f. w. Daher find 
hier genannt feine Verfuche Ober Verdunftung, 
Dampfe und Hygrometrie. Indeffen was finden wir 
an den aneezeigten Stellen? Notizen von Reifen* 
den, welche rolta befucbt haben, während, um 
nur bey der Hygrometrie ftehen iu; bleiben , feina 
ausfabrliche Arbeit aber diefen Gegenftand {CoUezio^ 
nedelTOpere del Cavaliere Conie AleJJandro Volia 
T. I. P. IL S. 439— 486.) nicht einmal genannt ift. 
Jene Stellen, woReirendeUnterfuöhudgen von Vohm 
erwähnen, gehören aber keinesweges zu ^5. Ab- 
handlungen, man möchte denn annehmen yddfa z«B»^ 
zu Gattisre Schriften alle Lebrbficher der Experi^ 
mentalphyfik und alle Werke Aber die Bewegung 
gehören, weil in allen von 6fir7i7o^« «Ünterfnchun- 
gen die Rede ift; Rec. will nicht dabey verweilen, 
zu zeigen , dafs dadelbe von mehreren andern Gita-* 
ten eben£süls gilt« 



Es folgt )etzt ein Auffatz , welken gfiwtk 2Ce-^ 
maod in elfter -uZeitfclirift fttrGefbhtehte *def;fl^ 
fammten Naturlriire*' fitetten wfirde: Ueb^' dle& 
ckerblldung aus Stärke und die Einwirkung ftarlttr 
Sauren auf orgamTche Stoffe Oberhaupt von Dr. A 
KöUe (S. 506 ^ 526. — Hieran fchllefsen Cch Noii- 
xen vermifchten Inhaltes vom Herausgeber & 5tt 
bis S48. Ceh Schlufs machen Recenfionen. 



Dafs fi)>riges« 4er Titel nZeitTi^ift far die 
Gefchichte der gerammten Naturlehre" onnaHend 
ift, giebt der obige Inhalt an, Gefchlcfaten fin- 
den wir zwar, aber iceine Gefchichte,- beffer i£t 
es daher den Namen Proteus zu behalten, weil at* 
les bunt unter einander fteht- - Doch wir wollen mit 
Hb. Kaßner nicht Ober den Titel ceckten, man ift et 
bereits von ihm gewohnt, dafs.er fich nicbtfo ge- 
nau an den Titel kehrt, indem wir in feinen Wer- 
ken Fragmente aus allen Wiffenfchaften finden. 
Aber was foll aus unferer deutfchen Literafur wer- 
den, wenn faft jährlich ein neues Joumai erfchcmt? 
Bedenkt Hr. Kaßner wohl , dafs es weil befler wäre, 
wenn er bey der Aufnahme von Auf&tzen in fein 
Archiv mehr Kritik anwendete, und dafür die bel- 
feren für den Proteus beftimmten Abhandlungen in 
diefem mitlheilie? Um fo auffallender ift es, wenn 
er bty der Recehfion von ErdmantCs Journal für 
techoifche und ökonomifche Chemie S- 404 fagt: 
^^^^r f^§^" ^^ Namen allpr gerade nicht I^nd- 
wirthfchaft treibenden, aber doch ölononufchem 
Lerer die Bitte hinzu : dafs Hr. Prof. Brdmann die" 
Karren feiner Lefer berOckfichtigend, letztere nicht 
nöthigea möge, eine und cüefelbe Abhandlung 
zwevmal zu bezahlen , was unvermeidlich eintreten 
dürfte," wenn andere Journale diefelben Arbeiten 
mittheilen. Drefer Rath ift fahr gut und wehr zu 
beachten, und wir wünfchen nur, dafs Hr. Kaßner 
in feinen eignen Bufen greifen und fich fragen mogt^ 

r i^i^^L^i*^*^ "*^*^ mehrfach gegen diefe Regel ge- 
lelilt habe. * . ° ^ 



.. OEKONOMIE. ,: . 

~ Nl^ftWBERO, iftCo"ip<^-d. aligemi HäbdeJsze/hing; 
rollßändige Dun^erlehre, oder wffenfchaß^ 
liehe und pralti/vhe Anleitung zur Anwendung 
und BereUun^ aller bekannten Düngemittel, au9 
dem Minerat-, Pßanzen-- Urtd thierreiche, nebft 
Bemerkungen über die Bedingungen zum Fßan^ 
zenwachsthum, einet ' Aaleituhg zUr Zerlegun<^ 
de^ PodehsJ uhif ^fnem Anhange Ober die Art, 
Kerfuche anzüßiUen von Erhard Friedrich 
. Leuchs. 1826. Vllf u.264S, 8. (ÄlUhlr). 

Es fehlte, meint der Vf. in der Vorrede, bisher 
an emera Werke, das den wichtigften Gegenftand des 
Ackerbaues ,,die Düi?gung"f inertefondern Auiincrfc- 

^"^^^'^ ^^f^t^ , ^*^"^ "'^nge! foll das gegca- 
wSrtige Werk abzuhelfen focben und zur Verft-ei- 
tung der gefammelten Kenntniffe über di^ Ddnminff 

il"r!l*..Ät'' '""if «^^[f«»»enjeyn, was die SÄriff 
am iMntnmrmm notutco madien kana. 
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nr den eigentllcb 'praktifdien LAdwIi^ 
'c]äreH>en ti nd ihm nfltdich werden ivfU» der mufo es 
renrftehen fitfa zu ihm herabzulaffen, damit er ihn vtr^ 
ftehen Kärtn; wfli' er durch Verfuefae belehren, fo 
EttCkflen fle fo geftellt fern» dafs er fie an den Pro- 
bier ft ein feiner eigenen Eifahrung halten kann, fonft- 
hützen fie ihm gar nichts. Verfoche in cb^nifch 
zerlegten nnd noch fa genau* befchriebenen Erd- 
jurteii > in Töpfen oder auf Gartenbeeten , ang^ftellt, 
mögen inrohl ffir den gelehrten Naturforfeher Inter«- 
elfe haben, fruchten aber dem praktifchen liand-^ 
manne ^wenig; diefer wirthfchaftet im Felde im Gro-^ 
fsen ; bey ihm find, wenn auch die Ackerkrume ^nau- 
dxefelbe feyn folite, die übrigen VerhSltnifTe wie die 
Umgebung, der Untergrund, die Lage und der Ab- 
tiang des Rodens, ja feibft das Klima fehr verfchi^-' 
den. Wer ihn durch Verfudie oder durch Zerle- 
gang; des Bodens' vom Laboratorium aus belehren 
will, der mufs den Boden, in welchem dieVerfuch^ 
ängeftellt worden find, oder der zerlegt worden ift, 
in feinem Verfaältniffe zum Ertrage der gewöhnlichen 
Komarten, bey herkömmlicher Befteilung andeu* 
ten, ermuCs bezeichnen, welche wildwachfende 
GewScbfe er vorzOglich trägt, fein Verhalten beym 
P90£^n, bey trockener und feuchter Witterung« lei- 
nen l>fingerftand, u.f. w.: dann und nur dann ift der 
Landmann im Stände durch Ver^eichüng der be- 
zeichneten Bodenart, mit der von ihm beWlrthfchäf-' 
teten, aus folchen Mittbeilungen Belehrungen zu 
ziehen. Data zu folchen Vergleichungen feh^n hier 
iä>erall. 

Dünger nennt der Vf. jeden Stoff, der fähig Ift, 
die Fruditbarkeit der Erde, d. h. ihr Vermögen 
Pflanzen zu ernähren, zu befördern. Nach dieieni 
Begriff wSreo denn auch Kalk und Mergel Dünger] 
denn Reiches DOnemittel befördert die Fruchtbar- 
keit in fo hohem <Srade als der Mergel. Man lefe 
die Einleitung, d|e eine Begriffsbeftimmung enthal- 
ten foll, und man wird fiber diefe Begrimbeftim^ 
mungen erftaunen, wenigftens werden fie keinen 
Lanomaiin n>n Proflsffion anfprechien« ' '* i 

L j^fchliitt Von den Bedingungen zum PHan*' 
zenwachstfannie. Waffer, Luft, Licht, Wärtnc?,| 
Electricität. Ift der rationelle Land#irth g}eicb 
nicht ^eicfagOltig' dagegen,' wie diefe verfchieden» 
Potenzen ihn in feinen Beftrebungen entweder un-' 
VerftBtzen oder hinderlich find', \o ift es ihm docb 
weniger darum zu thun , 'd}€f'Bbltandtheile des Waf-> 
fersSenn'en zu lenieti als zu erforfcfaen, in \9e\*^ 
drem VerhältnifTe fein Bbden das Waffer und die 
atraofphSrifche Fcuchtiglceiten anzieht, wie er es 
anhält oder durchläfst. Er weifs, welche wichtige 
Rolle das WafTer bey der Ve^ation fpielt , weifs, 
dafs es das grofse AuTlöfunssmittel der Natur ift und 
dafs'es daher intiper mit n-efndartigen Theilea ge^ 
&hw3ngertilV;'rtiit' pflegender Hand leitet «r es da- 
her Dber feine Wibfen ; er wetls, dafs foWohl P&m^ 
zen als Thiere Luft aus- und einhauchen und Mpsr 
nach ihr^n verfchiedenen Grundlagen in veränder- 
ter Form; er weifs, dafs beide die Gabe befit^eOt* 
Li^ und Waffer zu zerfetzen« die paffenden Theile 



der^ben fich anzueignen und die flfoerflüCRgeli ab-, 
züftofsen , Jie find ihih daher keine gleichgOltigen 
Dinge; er weifs aber auch, dafs erdK^atmofphär]- 
fcheti Stoffe den Vegetabillen nicht, wie den Mift, 
Fudel^weife Zuführen kann; er begnügt fich daher 
damit, feinen Boden gehörie aufzulockern, zu zer^ 
theilen und ihnfo viel mdglich immer mit Pflanzen 
bedeckt zu halten , welche die nährenden Stoif e der 
Atmofphäre aufnehmen können und diefen einen 
Standpunkt zu geben \ dafs fie ihr Gefehäft gehörig 
ifusüben können; überflflflige Näffe fucht er durch 
Abgrabiing des Bodens und durch Auflockerung des 
Untergrundes von den Wurzeln feiner Pflanzen zo 
entfernen u. f. w., fo nmfichtig für feine Pfleglinge 
beforgt, -tfberlifst er der Natur das übrige für fie zu 
l^uh. Doch es ift hier der Ort nicht, alles herzu- 
rechnen , was der verftändige Landwirth f&r feine 
Saaten thut undthtin mufs; Rec. wollte blofs zeigen, 
dafs dem Landmann, fo dankbar er es anerkennt 
und annimmt, dafs die Naturforfeher fich bemühen, 
ihn in die Geheimniffe der Vegetation einzuweihen, 
Forfchungen über die Wirkungen des Begiefsens an 
der Sonne, und niit Ausfchlufs des Lichts^ die 
Wirkungen des Verfchieden gefärbten Lichts u. f. w. 
wenig nützen. Intereffant find übrigens allerdings 
einige Bemerkungen über die Wirkungen des Lichts 
auf den Boden. 

11, Abfcbnitt. Von dem Boden und feinen Ver* 
hältniffen zum Dünger. Der Boden hat nach dem 
Vf. auf die Düngung den wichtigften Einflufs, diirch 
feine Beftandtheile und durch fein Vermögen , mehr 
oder weniger Waffer einzufaugen, zurückzuhalten 
ind verfcHieden erwfirmt zu werdend Die Einthei- 
hing der Bodenarten ift die gewöbirlicbe. Die Be« 
fchreibuns der verfchiedenen Elemente des Bodens 
und ihre Einwirkungen auf die Vegetation in ihren 
verfchiedenen Alifchungsverhältniffen findet man in 
manchen Handbüchern der Landwirthfchaft viel voll^ 
ftamtiger^ es fehlt indeffen an einer Menge chemi- 
fcher Analyfeo von' verfchiedenen Bodenarten nicht, 
auch wird um (tändlieh 'gelehrt, wie folche Zerle- 
gungen vorzunehmen find. IndelTen ift fchön oben 
erwähnt, dafs die -Frucht barkeil des Bodens nicht 
blofs von der oberen Erdrinde abhSngt. Wollen da- 
her die Chemiker dem Landwirthe mit ihrer Zer- 
legung der Bodenarten nützen, fo muffen fie, aufser 
den Beftandtheilen des Bodens, alle locale Verhält- 
ntTfe,' die Ü>nit auf den Boden Einflufs haben kön- 
nen, berüekfichtigen , und felbige daneben andeu- 
ten , fonft verwirren fie ihn mehr als fie ihm nützen. 
*. : III. Abfchoitt. Von den Pflanzen und ihren Ver- 
hShniffen zum Dünger. In Beziehung auf den Dun- 
er bieten die Pflanzenarten und Familien verXchie- 
ene Verhältnifle dar; manche lieben zu ihrer gröfs^ 
ten VoUkömmenheit eine Dflngungsart , andere min- 
der oder mehr Dünger, ' einige, z. B. Schooten-Ge- 
wächfe UndKiecy 'einen Boden, der K^lktheile ent- 
hält u. f. w. — Widen^ behauptot der Vf., brin«> 
Sea den Dünger im Ertrage nicht wieder. ^ Uebier . 
as Einweichen des Saamens; über die Tiefe, in 
welcher der Sa.ame gelegt werden foU, fehlen die 
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ioterefikiiteÄ V^rfttehe BurMT!* -wpd andrer, Wa» 
der VF. überdi« Zeit 4es Dangens fagt, muCs dem 
Praktiker (ebr »uf£allen. ^Mach dei> GruDdlatzen^ 
des PfianzMwachstboins fcheiot es am heften air 
fcyn, bey der Saat nicht, oder nur wenig, zu dan- 
gen, oder fie in fcbwacher Miftjaucbe einzuvreiche% 
dann bald nach dem Aufgeben etww, und fpJter vpr 
ddm Eintritte ^ler^BIüthe und während derlelbeut 
ftark zu dfingen, doch mfifate diefeis mit Miftauf« 
löfungen gefcheben '* (S* 142) ! ! ! — 

lY. Abfchnitt. Von den verfcbiedcmen KörT>ern, 
und ibren Nutzen als Danger« Rec. will hier blofa 
die Ordnung des Vfs, worin er die Düngerlebre Tor-; 
trägt» anführen. A. MetalU un4 Mgtau/alz4. Arfe- 
nik, ßley, Eilen* Kobalt, Kupfer, Mangan« Nic^A 
Queckfilber, Spiesglanz, ZioK» Zini?. B. Sr4m 
und Erdfaize. Baryterde, Bittererde, Kalkerda und 
Kalkfalze- ätzende und kohlen faurc, Mergelt pho«- 

{»borfsrurer Kalk, falzfaurer und falpeterfaurer Kalk^ 
chwefelfaurer Kalk oder Gypp. Dafs der Mergel 
na/r^ Wiefen Terbeffert (S. 193) ift falfcb. Auf Äq/f- 
fen Wiefen nützt er gar nichts. Erft nach geböri« 
ger Entwafferung verbeffert der SanJwiergel, in ei-»-, 
ner einen halben Zoll dicken Lage aufgef^firen, aaä-;- 
fsig feuchte Wiefen , fteht die Wiefe aber zuweilea 
unter Waffer, fo nützt er gar nichts. Yom Thon- 
mergel hat Rec. nur Wirkung verfpürt, wenn die 
Wiefe nach gehöriger Entwiflerung gepBügt wurde. 
Der Vf. fagtt ferner „die Wirkung des Mergels 
dauert gewönnlich mehrere, oft 6 — 10 Jahre." Rec. 
hat vor 25 Jahrengemergelt und die Wirkung dauert 
noch fort C. tSuienf kalifche Salze und däuron. 
Ammoniak und Rufs, geräucherte Brde. Kali und 
Afcbe, Salpeter, (aMaures Kalt Natron und Na- 
tronfalze , Kocbfalz , GlauberfaU. Mineralifche 
Säuren, Chlor, Schwefeiräure, Salz- und Salpeter- 
(aure/ KohleniSure , Boraxfiure, Phosphorfaure. 
D. Flüchtige und brennbare Körper. Schwefel, Phos-, 
phor und Selen. Schwefelkalk, - kali^ Schwefel- 
' kohle, Schwefelwaflerftoffgas. Kampfer, flüchtige 
Oele, brenzliches thierifcnes Od, Terpentinöl. 
Weingeift, Kohle. E. Pflanzen und thieryi:he Kör^ 

Ser, a) Einfache Pflaozenfäuren, als Benzoe- uqd 
laulaure, Effigfliure, Galluslaure, Gerbeftoff» Klee-, 
Wein- und Zitronenlaure. Nicbtfaure, auflösliche 
{Lörper; als if'arbeftoffe, Extractivftoff, und Gifte» 
Gummi, und Stärke-Zucken Fette, Harze» Seifen|i. 
Oelkuchen, Thran, Knochen , .Wolle , iiaai?e, Fe-; 
dern, Leder, Schwämme, Fleifch und Blut, Die 
Knochen - Düngung, erzählt der Vf., ift zuerft in 
Deutfchland aufgekommen, ein nwiffer Franz Kropp 
bey SohUngen foJl zuerft Knochen zum Dünge» quf 
einer Mühle haben ftampfen laffen. 100 Pf uUid Kno- 
chenmehl .follen S Karret» Mift an Wirkung gleich 
feyo. In England wird die Dflnsung mit Knochen«-« 
mehl immer allgemeiner. Um Londoil b^rum foU 
es üb^r ein Dutzend Mühlen geben, die fich unabläf^ 
fig mit Knochesmablen b^fehäftigen, und täglich 
cu^ca 40,000 Pfund (??) Knochen verarbeiten. Die 



$eif^ bemifi^t .. d^njadröftet nnid gei^Uxu fiOMf. 
Kmtq^imeblJoll oSefelhe Wirkung inwi, aktt 
%antfier Mift (i2y*^ . Vqr dem Säeij^ t e^ch p e i na 
das Mehl qin wenig an, ^damit es nicht verl^aki 
aber nicht io viel, dafs es klümpert. Häufig «er- 
oiifcht maqi. es mit Kalk und faet es mit den Saamia 
aus. Es zejgt auf Weizen, Bohnen, Erbfen nad 
^\eben grorse Wirky^g ^nd Ibll das Unkraut yer- 
treihen , 4^ Acre damit gedüngt» Land foU 12 Mal 
fo boeh Ifi Pacht jmefUegeu feyo. Deraof kommt 
Ea/er/tq^, Uplz^ Stroh, grün^ Düngung, FlsidiS' 
tmp^ Plcbtennadelff, -Laub, Seepflanzen. Bumite, 
Yorf lind Teichfcblamm. Thierifcher fefier und 
fliifjlepr Auswurf, vom Menfchenkotfae an, bis zu 
danr YogeliniiSt und «dem Guano. Ueber die Menge 
des Miftes, den die Tbiere liefern, ift das ökono- 
lyiifcb tecbnologikhe VVorterhucb von Trommsdarjf, 
Üfikk^r und ff^fii/e, bent^tzt. Oft citirt der Vf. auch 
den Land- und Uau^vvirth von Pailor^&/i/r^. End- 
lich kommt der Yff auf die Wirkung der verfehle^ 
denen Miftarten 4uf die Pflanzen,^ aof die V^irJum- 
gen des Miftes in ihren verfchiedenen Gährungs- 

Eeriodc^n: Qber Pood rette und Urate, tiber wXv- 
aiifen , jMiftgnilHtn , Aber Plaggenmift und Menge*» 
dünger. 

Nehmen wir die/s .fUes zufamine'n , fo ift frey- 
lich eine Düngerlebre da; aber auf VoUftändigkeit, 
wie der Titel verfpricht, darf fie keinen Anfpruch 
machen. Das Werk ift für den praktifcben Land- 
mann zu weitfch weifig und fcbembar gelehrt, füir 
den wiflenfchaftiichen Forfcber enthält es nur vtpm^ 
was ihm neu t^nd unterrichtend feyn dürfte. lodelr 
fen hat der Vf. fich viele Mühe gegeheji^ Materia- 
lien za fapim^, es find ihm abfsr manche QiieUent 
befonders die neueft^n , unbekannt geblieben. Die 
Lehre vom Pflanzen wachsthum ift ihm vifafarfchein- 
lipb defsfalls yiel zu einfeitig aeratben. Die Beotr- 
aebtuageii der neu,f reu Natnrforfpliief übef die Ein- 
wirkung der Leb^s^rafi^ der Pflanzen atff die Zer- 
fetzung und Verfirbeltnng de^Dß^g^rs^^ ^ faft gar 
niojlt beröpkCphtlflt, e\)fn {q H^g^rfl jff^rmHfen wir 
darin die neueren Beobuchtupgeo über die Veririgr 
liebkeit der Pflanzen untereinancler * wie eine Päaoze 
der anderen durch Ihre eifenttUkmliche Einwirkung 
auf den Danger und den Humus im Boden in allen 
feigen upen^ichen 4t>Au|upger) vqra^bqt^^ indem 
er denfelben Stqffe, entzieht, die feine weitere Zer- 
üet^ng t^isber zurückgebalten ^anep, fo daf$ der 
Boden und die foigefideiiei Ge^fächfe anders ^uj^.iltt 
wirken, >.und abermals Na)irnng aus^ ihm ziehen 
können; wie die Pflanzen endlich durch die Ex« 
balation ihrer Wurzeln fowohl als ihrer Blätter« 
nicht nur den Boden, fondern ai^cb die Atn»)spbäre 
üBr. aedere ßewäcbff, bei^iohern. . Hier ift og^ ?ia 
grofseS'FeJd für die kttnqi An Beobachter der F^^o* 
seeAkonomie. Möphten l^iiu*^: Verfucii^ di^raof 
leekan. 
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\ L Anliündigungen neuer Bücher 

Fortdauernder SjuhfcrijfiionspreU. 

Die leiste Abtheiloog (T-^Z) der 

Bihlifchen 
R^al*" umdVtrbal^Encyhlopädie. 
in hjAorifcher, geographtfcher, pbyüfcher, archaolo- 
gircher/exK^fetifcher oed prakCifcher Hioficht; oder 
Handwörterbttch über di« Hibel, cur BeförderuDg des 
richtigen Verftehens und Erklareoa der la der heiligen 
Schrift Torkommeadeo Sachen , lYörleri Redens- 
arten u. r, w« 

Für Tredlger , Katecheten , Schuttehrer «nd für feden 

' gebildeten Chriften. 

Ton JT. Gerh. Haupt. 

3 Bände In 7 Abtheilungeo. Subfcriptionspreis " 

7 Rlhlr. 20 gr. 

3t fo eben erfcbieoen und fouiit diefes fchätzbare und 
allgemein als ein treffliches Hülfsmiliel der Bibelerklä- 
rung anerkannte Werk, das Ach einer hocbit güoTtigen 
Aufnahme In der literarifchen Welt su erfreuen hat, 
beendigt* — Um jedoch den Ankauf diefes nun toH- 
fländigen Werkes au erleichtem , laflen wir den Sub-* 
fcriptionspreis Ton 7 ilthlr. dO gr. noch für die Dauer 
des laufanden Jahres fortbeftehen« 

Quedlinburg u. Leipzig, im Blaj igag. 

Batfe^fche Buchhandlung. 



ANKÜIfDIGUNG 

EINER STEREOTYPEN-AUSOABE 



DtS 



CORPUS JURIS CIVILIS. 

Der Ünieräeichnele hatte Cchoa im Jahre 1823 den 

Herren- Onoitöch und TauchnUz, deren jeder die Be- 

forgung einer Handansgabe des C&rpus ßuris dviUi 

wnnfchte, die gemeinrchaftliche Ausfiibruni ihres 

Plans in Stereotypendruck TorgefcMagen , indetTen 

Ilanden damals menrere RücUlchten 4er>g<ti^«lBrchiRf^ 

liehen , die Meiiiung, dafs eine Handausgabe dem Be- 

diirfniOe der Zeit geniige» der doppelten Herausgabe 

entgegen , and JHer^ Twichmtz entfchlors Reh fürs Erfte 

HeirA CnöUoeh nachauftehen. Veränderte IJmftände 

haben jene Räckfichlün befeitigt, und das Irrige diefer 

Meinung. g^veigt, daher hat der Unieraeicjlmete den 

A. L. Z. 1828. Zw^ttr Band. 



firuhern Vorfchlag vrieder aufaunehmen fleh 'bewogen 
gefunden , und erlaubt Reh , ibi Vor.aus auf die Ue* 
kanntranchung der Herren Cnohloch und Tauchnitz, in 
Betreff der von ihnen gemeinrchaftlich unterDomme- 
nen Stereotypenausgabe des Corpus juris civilis, welche 
nur einen iniSglichft reinen und correcten Text enthalt» 
%en, aufsern Glanz miit graber Wohlfellbeit Terbinden*, 
«nd in wenig mehr als Jshresfrift beendet werden foll, 
aufmerkfam zu machen. 

Leipzig, den 16. Junius ig^g. 

Beg. Bath Dr. B^cky 
d. K. S. Schöpp. St. Sen. u. aufs. Prol d. R. 

AosVorftehendem erfehen dieLefer, dafs ich mich 
mit Herrn Tai/cAmfx wegen einer Stereotynenausgabe des 
Corpus juris civilis yereinigt habe. Was Herr Tauchniiz 
in typographifcher Hinficht zu leifleu vermag, ift hin- 
reichend bekannt; der Umfang feiner An ftalt fetzt ihn 
in den Stand, diefes Werk in kurzer Zeit zu liefern, 
ohne dafs die Correclheit, oder d.is Aeufsere deffelben 
dadurch beeinlnichligt wird. Diefe Ausgabe erfcheint 
in Einem Bande, in Format und EiuricJitiing ähnlich 
dem bey Herrn Tauchniiz herausgekommenen Cicero 
In grofs Quart , zu dem möglichft billigen Preis. 

Nach einer gemeinfcliafilichen Uebereinkunft über- 
nehme ich den Verkauf derfelben« 

Noch bemerke ich, dafs der Druck der bey mir 
erfcheinenden gröfsern Ausgabe des Corpus juris civilis 
durch diefe neue durchaus nicht unterbrochen , im Ge- 
gentbeil der ate und letzte Band bald erfcheinen wird; 
«uch will ich den friihern rränumeratioospreis Ton 
6RthIr.' 16 gr. iur beide Bände wieder auf einige Zeit 
eintreten lalTen. 



Leipzig, im Junius 1828« 



Karl Cnohloch. 



In der Stiller'fchen Hofbuchhandlung zu Ro« 
Itock und Schwerin. ift fo eben in Comraiffion er- 
fctiienen: De Ctadonüs, difficiüimo Uchenum genere. 
corhmeniatio nova; auctore Henr. Guß. Ploerke, 
Phil. D., Hlftor. n^t et Botanices Prof. P. 0. cet» 
186 S.^g. 16 gr. — Und zu Michaelis d. J. werden 
folgen 2 Qadoniarum exemplaria ecrßccata, commen- 
tationem novam illufirantia, ed. H. G. Floerke. Fafci- 
cuLIetBL 4^. Jedes Heft zu 30 Numern koftet I Rthlr. 
DIb ganze Sanunlung wird aus üinf Heften beftehen 
Yyjr • und 
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und Ofiern 1829 beendi|t feyn. — - Beide Werke fiaÜ 
befooders eu haben und muCFen ^her ao{h b^onflbrs 
beftellt werden. 



Neue Verlag shM eher 
▼onTandenhöck u, Ruprecht i? G.Sttio.cf'Of 

Bauer f Ht.A., Anmerkungen zu dem Entwürfe ei« 
nea Stra^efetzbucjiea für daa Konigreicli Qaanoyer.. 
aterTheil. gr. 8« «i l Rtlilr. u gGr. 

Gau/s, C, F., Befümmong des Breitenunt^rfchiedee 
swlfchen den Sternwarten >on tjottingen und Al- 
tena, gr. 4. k 16 gGr. 

Heifuvth, J. ^. G., Kurze Anleitung daa Clarier* 
oder Forte -Piano fpielen «ji lehren« gr^ 4* Geh. 
a la gGr. 

Uempel, Dr. A. F., Einleitung in die Fhjftologie und 
Pathologie des menfchK Organismus, jte verbef«^ 
ferte Ausg. gr. 8- ^ 2 Rthlr. 16 gGr. 

Huber, V.A., Skizzen aus Spanien. 8« Geh. ka Rthlr. 

hoofe, J. H. C, Theoretifcb - praktifche Anweifung 
zur Erlernung der deulfchen Sprache, k 10 gGr. 

Yerfuch einer Entwickelungskarte der allgem. neuen 
Mathematik in XIII Tafeln, gr. Fol. k i Rthlr. 
12 gGr. 

Bey Eduard Anton in Halle erfchien, und 
wurde an alle Buchhandlungen Yorfandt: 

Schul 'Liturgieen, eingerichtet, verfocht, und her- 
ausgegeben von Krüger. Mit 7 Mufikbeylagen. g. 
Preis Ä> Sgr. od. 8 Ggr. 
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DE SES CONTEMPORAINS. 
Ä D I T E U R A. V 1 E D Ü R E. 

De Vimprimerie de B. G. Teubner ä Leipfid 

Tafcfianfornfat , auf Velin - Dltickpapier» jede Lieferung 
zu 10 Bogen oder 160 Seiten » geheftet 6.gr., 

Pränumeration auf 10 Lifeferntigen* oder 100 Bbgen 

«Rthlr. 12 gr. " * 

Der grofse umfafTende Geift Napoleonis, die reiche 
Erf^rung feines Lebecrs, welches yom Tiefiten bis 
zu\n Hochften, das in dem weiteften Kreife einer 
inenfchlichen Laufbahn liegt, fich erhebt^ und dann 
Tom HochAen bis jeudi TiefAen in betäahendetn CfTäcksT- 
wechfel niederfällt, üben einö Gewalt über die Seele; 
GemüCh und Einbildungskraft, der man Ach' nicht ent- 
siehen kann. Dadurch erklart fich AeA lebhafte In^ 



tereffe , mit welchem die SehrÜten^jiber Nepolson m» 
'^dem Ich(|hcbe4|eif .f allieiim 'Mfgipioil^^tf -weribn, 

und deutlich fprfilitfech WWanfcb/ja^dae'fliedRhfA 
. unfrisr Zeit aus^ klar sn fehen über den Mann, der mf 

den Zuftand der Welt fo entfcheidend gewirkt hat 

Heiche Materialien xnr Feftftellang unfere I7rthe3t 
ubef uieAs llleABUgeflali find in Frankreidk^tind Englaai 
an das Licht getreten ; allein lie find koftbar , zom Theil 
feltjan;, snd desl^ll^ ift ihr Befits nur Wenigen rer- 
gönnt. Vrir glauben 'daner, auf den Bejfall und 
tlnterftüizung des Publicuins rechnen su kSrnoet^ 
dem wir die Herausgabe einer BihUothhque Kapol^on 
ankündigen, in welcher alle jene Schriften aufgenom-* 
men werden , die den aufserordentlichen Mann ödes 
diejenigen betreffen, dnrch die nod mit denen er ge- 
wirkt hat. Diefe Sammlung nmfafst demnaeh: 

L Als Einleilungeilrerk .die eben etrcfaetDeade J5C- 
ftoire de Napoleon , par M. de Norvias, 

II. Die heften Schriften snr Belencbtongr der voiw 
£Üg1ichften LebensereigoifTe and zur ChMrmkten^ 
ftik Napoleons, als: Mdmöires aneodoiiques /ur 
Vini^rieur du paiais et /urqueiquei Mnemen^ de 
Tempire depub rgoy Juwqu'au ime moi 18^4 ^ per 
Baujyet* -"T^ Jtijloire de Napoleon , du €onfulat 
et de Vempire. — Mdmurea pour Jervir d FM- 
ftoire de NapMon, par Fieury de Chabidon. — 
Manufcrit de 18^2, 18 '3 f ^8^4» par le Baron 
Fain, ■— M^moires hißoriques de "NapoiSon^ 
ÜTre IX, Londres. — Lettres Jcriies de Paris 
pendant 2e dernier rigne de NapoUon, par M. 
Hohhoufe, , — Mes fouventrs für Napol^n, fa 
famille ei fa cour, par madame la Teure da gi- 
n^ral Durand, — aouveaus^ irUmoirea ppurfer^ 
vir AVhißoire de NanoUon. — NapMon en eapft 
ou Vicho de'^Su HAene, publik par (yiUeara. -* 
^ Memorial de St, HAine par Las Cafes. — Jf/- 
moires du Dr. AntomarcHi für les dernierB mo^ 
men$ de NapoUon* -— ' Documem pour fervir 
. d Vhifioire dela captivitd de NapoUok Bonaparte 
ä St. HAihe'kXc. etc. etc. 

m. Darftellungen der Feidznge Napoleons: 31/^ 
moire ßir fa gnerfe^df^ t^Of /tn^AJlema^ne avec 
leß pp^raiions partieuliires des poipk d^ludie^ de 
Pologne, deSaxe, fie Naptes et äetfalchernf par 
le general Pelet* -^ ^ Hi/l<fire de la jtuerre de la 
pMnßde fcfu$ liapoÜon, par le ^neral' Foy, • — 

' Hiftxdre de SesbpdditioH.de Bi^wt.p^t Mn de 
ChaaliAray^ -**- - Mdmoires du marAiäl BeriAief 

^ ei du comte Refnier^ oanieneM la -campcigne 
dtSgypte.i — Hiftioire des cmmpagnes- de igi^ 
et iStfg, per le general Kamdonceurt etc. elc etc. 

IV. Denkwürdigketfea der SEeitgenofSsn Napoleons: 

' Mdmoires dugMral HvgOf du diw de Gaiie,- du 

gMrälRapp, ditdue d'Otrante,\deX!enmoi, de 

Thiheaudeau. -^ Hißoire de Mitnü.^ -^ MS- 

indires hplötiqües et fecretr dif rtmp/rairiee Ja- 

fephine^ — Stärie ~ Rofe TafeNer de la^Pagerie, 

' pretniere fyoufe de NapMon. -^ JKAn^onse <fun 
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COfifMpöi^Mfri oivfouVeiUr JCufte femme für lei 
priHetpaux phjimnßges de la r^uhU^e, du ^on- 
' /uJai, de Vempire etc. etc. 

V. Napoleons eigene Schriften, feine Briefe , Be« 
. richte ttod Staätsfchriften ; die den Generaleo 
, Montholon und Gonrgaud auf Sf. Helena dictir-* 
ten Denk^vürdigkelten ; fein l*eftament« 



offnen fich noch' nene Qaellen , die a«ch 
^nferer Samml^nit sufliefseii foilen; es ift daher nor- 
thaalkh, die dafür- befümniten Werke in fyftemati- 
feher Reihefolger aofkiiftelien: SÜtt und Gegenftende 
abwechfelnd beleuchtend , werden Ae noch mehr Reis 
gewiiuien. Wir beginnen mit der Hißeire de Napo^ 
Uon par M. de NofvinSr worauf die Mdtkoires anecdo^ 
tiques par Bauffet folgen. 

Wir geben diefe Sammlung in Lieferungen; jede 
lo Bogen oder i6o Seiten ftark k^et nur 6 gr. , jedoch 
auf lo Lieferungen mit 2 Rthlr. 12 gr. wirklicher Yor- 
auebezahlung, um welchen geringen Preis fie jede 
Buchhandlung Deutfchlands liefern kann« 10 Liefe* 
rungen oder 100 Bogen werden vbejläufig Co viel ent- 
halten/ 9\h fechs Bände der franzoHfchm ubd engli-- 
fchen Ausgaben, und alle 10 Lieferungen koften noch 
nicht fo viri als Einer dieCer Bande! Wir befchränken 
die Verbindlichkeit unferer Abnehmer und uufere ei- 
gene immer auf 10 Lieferungen, nach deren Vollen- 
dung der Rücktritt freygeflelll bleibt. Der erCte Prä- 
numeralionspreis betieht biszurErrcheiniing der achten 
Lieferung, dann tritt der zwejrte mit ^ Rthlr. ein. Der 
nachfolgende Ladenpreis wird um die Hälfte erhSht* 
Alle 14 Tage wird eme Lieferung ausgegeben, und die 
erße ift bereits zu haben. 

Leipzig, am I. Kay igig. 

Der Herausgeber. 



In unferm Verlage ift fo eben erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben : 

'Briefe über das oJconomi/che und wiffenfchaftUche 
Leben eines Studirenden, mit befonderer Rudi* 
ficht auf die theologifchen Vorlefungen in Halle; 
Ton einem Freunde der }Väkrheit und des Ldehtes. 
Braunfchweig^ Igzg. 8- Br. i Rthhr. . 6 Ggr. 

> (I Rthlr. ^\ Sgr^ 

Inhalt: i) AdfwekherHochfchule Deutfchlands 
kann man jsm gr&ndliehflen die theologlCchen Studien 
betreiben & z) Häusliche Einrichtune und Lebensart 
eines Studirenden. 3) Grundßtze und Regeln in An- 
fehung der Vergniigungen. 4) Ueber Umgang mit Stu- 
direnden. 5) Ueber Verbindungen« 6} Ueber Duelle. 
7) Verhültnift zu Hanswirthen, Aufwärtern und Auf- 
wärterinnen. 8) Umgang mit ProfefToren und öffent- 
lichen Lehrern. 9) Studium, der Theologie im All- 
geaaiMii; Begriff, Uaifiing, Eintheilung, Schwierig- 
keiten. 10) Studium der biblifchen Einleitungswif- 
fentchafk« li) Biblifche Exegefe. 12) .Kirchenge- 
Ichichte, Dogmengefchichte, Archäologie. 13) Dog- 



matik und Symboli^. 14) OitiMIche ' Aotal ; praktU 
fche Theologie, l^aftorallehre. U5) Homiletik xktA 
Katechelik. 16) Ueber Myfticismus, deffen Mach- 
iheile nnd Verwahningsmittel dagegen; 17) Ueb^ 
Supernaiuralismus und Rationalismus. Ig) Studium 
der Fhilofophie, Philologie und Pädagogik. 19) Uebusg 
in praktifchen Arbeiten , Einrichtang wiffenfchaftlicher 
Vereine, Benutzung öffentliche Anftalten: 

H. Vogler'-e'Sweh'«^ und Kunfthandlung 

in Leer. 



Von: A. W. von SchlegeVs 
f^orle/unglen über Theorie und Gefchickte 

der bildenden Kiinfte, 
(Gehalten in Berlin, im Sommer 1827O Preis i Rthlr. 

welche im Converfations-BUtt| Nr. II3 — 159» ab- 
gedruckt waren, haben wir noch einige Exemplar^ 
übrig, und erfuchen wir, uns die BeFtellungen bald- 
möglichft zukommen zu laffen , da wir fpater wdir- 
fcheinlich nicht'im $tande feyn werden , diefelben zu 
effectuiren. 

* • * 

Schlefinger*fche Buchhandlung in Barlift«. 
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SüBSCRIPTION 

ohae VorausbesahluDg, jedoch ohne Rlkktrltt 

auf «ine 
STEREOTYPEN- AUSGABE 
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CORPUS JURIS CIVILIS 

in 2 Bänden rojTjil g. auf franzof. Druckyelin correct 
und fchön gedruckt , welche die Verlagshandlung bin- 
nen Jahresfrift zu dem äufserft billigen Subfcriptions- 
Jreis von 3 Rthlr. 13 gr. liefert, wird in allen Buch- 
andlungen, in denen Druckproben gratis zu erhalten 
And , angenommen. Der bald eintretende Ladenpreis 
wird bedeutend hoher feyn. 

Baumgärtner'^Buchhandlung in Leipzig. 



So eben ift erfchienen und In allen Buchhand- 
lungen zu habeni 

Die deutfche Gefchichte 

für Bürger • und Volksfchulen wie auch fiir den 

Selbftunterricht. 

Von 6. E. A. Wahler y 
Rector der höheren Bürgerfchule in Lippftadt. 

Düffeldorf, bey J. E. Schaub« 207 Seiten in %. 

la Ggr. oder 54 Kr. 

Der Verfaffer diefes äuflMrft z weckmäbigen Werk^ 
chens beginnt mit der Schilderung unferes Vaterlandes 
▼or igoo Jahren, und fuhrt deffen Gefchichte durch 
aUe Perioden bis auf die neuefla Zeit fort. Alles Ueber- 

flüf- 
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fiiil^g« ift eiilfoniti «iil.TOD d«ia Wereollichen Teiw 
iBibt in*a mcbts^ auch auf äip baoachbarteD Volker 
W«rd#D, wo £e mit den Deuircben in Collifion gera^ 
AeD| lichte Blicke geworfen/ Das Schriftchen ift da-^ 
her Lehrern, fo wie Jedem', der die deutfche Gefchichte 
rafch überblicken und auf diefem foliden Fundamente 
weiter fortbauen will , xu empfehlen. 

Der Druck ift gut und der Freia bSlig. 



Elegante, wohlfeile Tafchenausgabe. 

Bej G. Baffe in Quedlinburg ift nun toII-» 
bändig etfchieneA und in allen Buchhandlungen so 
haben: 

* ■ ^ 

Offian^s Gedichte. 

Neu Uberfetzt 
Ton 
L. G. FSrfter. - 

3 Bandchen. la. Geheftet. 

Preis a Bandeben 9 gr. «— Velinpapier a i6 gr. 

Welchem Gebildeten ift nicht der Naine Ofßan he-* 
kannt, — Offian, der nor^ifche , kaledonifche Homer^ 
vnfterblich durch feine hohen , erhabenen Gefäilge! -^ 
Wen ergreifen lie nicht mächtig, diefe hehren 6e^ 
mälde menfchlicher Seeleugrofse und kriegerifchen 
Heldenmuths; diefe pittoresken Schilderungen einer 
rauhen, aber grotesken Natur und ihrer Meteore! 
Wen sieben fie nicht innig an, diefe Darftellungen 
fefter Charaktere, welche, um den Gefetzen einer 
hohen , fchwärmerifchen Liebe , oder den Vorfchriften 
eines, alles Andere überwiegenden Ehrgefühls treu 
zu bleiben, der grofsten Entfagungen und Aufopfe- 
rungen fähig waren ! 

lieber die Gediegenheit diefer neuen metrifchen 
tJeberfetzung Ton Oflian^s Dichtungen hat fich die Kri- 
tik bereits hinlänglich ausgefprochen , und wir fügen 
nur noch hinzu , dafs das Ganze fich auch äufserlich 
durch Tauberen und correcten Druck empfiehlt. 



f uAehmeo . Xebieny uiid.^^wichtyina Qm9ßmKimd& 
und Fragen derfelben aufmhi;^; 4M foUte Cecttetin 
Syftem der reinbiblifchen Begrifb zufamm^eiifidWi, 
wie es als Grundlage und Norm für die Glaabenaiebi 
und als Ausgangspunkt für die Dogmengeiphichle ^ 
^raucht werden müfste** u. f. w. Etwas- xom Lobe 
des Buches hinzuzufügen, würde uberfiaffig fejn, it 
der Hr. Verf. , welcher nach einer jahrelangen bedeo* 
fiettden und fegensreidken akademifcfaen Wirkfamkeit 
Jetzt alimählig mit tlea Biefultaten feiner ansgebf«jie-> 
ten und tiefen Studien vor das grofsere Fubficom her- 
vortritt, bereits bekannt genug ift, und gewiis jeder 
willenfchaf tliche Theologe eilen wird , fich mit cfem 
Buche felbfi bekannt zu machen. «— Der Druck ift gut 
und correct, der Preis fehr billig; 



So eben And erfchienen : 

Grün dz ü g e 

der biblifchen Theologie^ 

von 
Tit. BaJimgarten^ Crufius, 
Prof. der Theologie zu Jena. ' 

^9^ Bogen in gr. 8- Jena, Fr. Frommann. 

Ladenpreis i Rtblr. 21 gr. Conr. Münze 

oder 3 Fl. 224 Kr. Bhl. 

Der gelehrte Hr. Verf. fagt über Zweck und Plan 
diefes Werkes in der Vorrede : „ Es follte fo volUtändig 
als möglich alles Dasienige zufammeiifteUen , was in 
uflfrer Zeit in den Inhalt der biblifchen Theologie aul^ 



So ebea ilt bey mir erfchienen uiid veftfandt : 

jillgemeiftes bibHographifcffes Leancon. Von Friede 
rieh Adolf Ebert. Zweyttn Bandes ßlnfte 
Lieferung. Serenus bis Thotiu gr. 4. 12 Bogen 
(49 — 60). Geh. Auf feinem IranzSf. Druck- 
und Schreibpapier» Als Reft. 

Der Herr VerlalTer hat verfprochen mich in Stand 
zu fetzen, die fechste (letzte) Lieferung des zweyten 
Bandes noch diefes Jahr ausgeben zu können» 

Leipzig, den 15. Maj igaS- ' 

F, A: Brockhaus. 

IL Vermifchte Anzeigen, 

Ein im März 1828 von einem gelehrten Theologea 
an mich adreffirles, für meinen Verlag beftimmtes 
Manüfcript: Handbuch der theologrfchen Literatur, ift 
in Leipzig verloren gegangen. — Indem ich dem red- 
lichen Finder eine Belohnung von 10 Thaiem «0- 
fichre, warne ich zugleich jede Buchhandlung vor def- 
fen Ankauf und Druck, weil ich und der geehrte Herr 
Verfeffer unfehlbar nnfer Eigentbum reclamiren wür- 
ben, ^ Die Buchliandlung, die es Yielleich* erhalten, 
bitte ich um nückfenduhg. 

Berlin, den 94. Ju&ius igag. 

EmUFraaUin. 
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Anznge eines Drucfefehtenr 

In den» Werke des Herrn Vrotettot Ls. JÜLMifet^ 

fchmid: „üntcrfrhied der tömifch-kathölifchen und 

der erangelifch - proteflantifchen Kirche*' Seite 145. 

Zeile 26. lefe man ftatt dajfelbe Concä — 'da$ If^. late^ 

ran. ConciL 

Leipzig, im.Juniüs iS^S«. 

Rein'fche BadikanAttiig. 



84# 



175 



^$ 



ALLGEMEINE L I T E R A T ü R - Z E I T ÜN Q 



Julius 182a 



PHYSIK. 

Ptbmowt , In d Uslarfchen Hofbuchh. : Neu§ 
phyßkdHfch chendfche Bejchreibung der Mine^ 
rctiquetten zu Pyrmont, nebft naturgefcbicht- 
licher Darfteilung ihrer Umgebung, von Dr. 

^ Rudolph Brandes, FflrftL WaldecK. Hofrath» 
und Apotheker zu Salzuflen u. f. w., und Ftiedr^ 
Krüger, Ffirru. Waldeck. Medicinalrathe und 
Holapotheker zu Pyrmont u. f. w. , mit einer 
topographifch-petrogfaphifchen Karte u» H w« 
1826. xVl u. 582 S. & (2 lUhlr. 12 gr) 
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lefe Schrift Ober die vorzOglichlte kohlenfaure 
Eifenquelle Deutfchlands gehört unllreitjg zu den 
intereflanteften Erfcheinungen in der neueren Lite- 
ratur der Brunnenfchriften. Sechs und dreyfsig 
Jahre und bereits verfloflen, feit Wejlruwb^^ ähn- 
liche Schrift Aber Pyrmont erfchien^ die rafchen 
^ortfchritte der Wiffenfchaft und die vielleicht geän- 
derte chemifche Conftitution der Quellen machten 
eine neue Analyre fehr wOnfchensvverth; man mufs 
es daher dem rfirlten von Waldeck recht fehr dan- 
ken« dafs er nicht nur überhaupt den Üefehl 7.ur 
Ausfabritng derfelben gab, fondern vorzüglich auch 
dafür, dafs er fie Männern anvertraute, v^relche die 
fchwierige Aufgabe mit fo vielem Fleifse, fo vieler 
jUmficht uod Gefcbicklicbkeit gel&ft haben. 

Aber nicht blofs die chemifche Unterfucbung 
der Quellen, auch die oaturhiftorifche Befchreibung 
der Umgegend Pyrmonts zeuset von unermOdeter 
Forfcbung und von grofser Kenntnifs des Gegen-* 
ftand«s. lo beiden fiinficbten ftebt das Buch den 
TorxOgHchften BefchreibiMigen von BUnenüqaellea 
. «ihren voll zur Seite. 

Aitefa macht das Aeufsere &tr Schrift der Ver- 
hgshandlung alle Ehre. £s ift mit fcharfer deutfchei^ 
Scnrift auf weifes Papier gedruckt und in elegantem 
Umfchlage brofchirt; aufser der auf dem Titel ange* 
gebenen Karte find ihr noch eine in Kupfer ge<- 
' noehene Anficht der Dunfthöhle und ein desgleichen 
Grufidrib und Durchfchnitt der ErdßUe hergegeben. 
Die fehr gut gezeichnete und geftochene Karte er- 
ftreckt fim nicht allein auf das Ffirft:enthum Pyr-^ 
mont^ wie die Karte in der Befchreibung Pyrmonts 
von läenke, fondern auch auf die Umgegend. Daf-* 
Mbe gielt von der naturhiftorifchen JRefc&eibung. 

Die chemifche Unterfucbung wurde im J. 1822 
begonnen und 1825 beendigt. Bey der zu erft vorge- 
nommenen Unterfucbung der Hauptquelle war &r^ 

A, L; Z. 1828. Zmyter Band. 



zeliua^M Unterfitchang vom Karlsbad ti. £ W. noch 
nicht erfchienen , durch deffen Verfahren neue^ 
vorher nicht geahnete Beftandtheile in den Mineral- 
quellen entdeckt wurden. iMe-Hn. Vfl wurden 
hierdurch veranlagt, diefe Stoffe auch in j^ner 
Quelle Pyrmont's aufzufuchen; die Refultate find 
nachgetragen. Bey den andern Quellen ift von An- 
fang an auf Berzeuus*9 Verfahren lUlokGcht genom^ 
men worden. 

Die Vff. haben es, trozt Menhe^e geognoftifcher 
Befchreibung von Pyrmont in Leo/iiÄorifj Zcitfchrift 
für die Mineralogie und der geognofljfchen Beobach- 
tungen über die dortige Gegend von Dou^, Haus^ 
mann und Hnffmann nicht far überflüfBg gebalten, 
in einer phyficalifch-naturhiftorKclicn Befcnreibong 
von Pyrmont die vaterlandifche Mineralogie vorzüg- 
lich mit zu berOckfichtngen und das mit Aecht, da fie 
(befonders Krüger) derlelben fchoti feit vielen Jahren 
eine vorzügliche Aufmerkfamkeit fchenkten; und 
die Darfteliung, die das Mittel zwifchen konv- 

iiendiarifcher Kürze und mikrologifcher Weit-^ 
ichweifigkeit hält, und in einer fehr angenehmen 
Sprache gefchrieben ift; ift als fehr gelungen an-^^ 
zufehen. 

Die Schrift beginnt mit geognoftifcb mineralo* 
gifchen Bemerkungen Aber Sie Umgebungen Pyr- 
monts; Es liest unter 51 Grad 54 Minuten 43 Se- 
cunden nördlicher Breite und etwas über 26 Grad 
der Länge (von Ferro F). Die das reizende Pyrmon- 
ter Thal umfchliefsetiden Berge, fo weit fie nämlich 
aufgefchloffen find, gehören lammtlich zur jüngeren 
Flötzformation des nördlichen Deutfchlands. Unter 
Ihnen ift der Köterberg, im Lippefchen, der höchfte 
Punkt der Gegend, deffen GeFichtskreis 19 geogra- 

!>hifche Meilen im Durchmeffer hat; die nähere Be- 
chrdbung der Bei^e muffen wir aus Mangel an 
Raum im Auszüge hier mitzutheilen unterlafTen. 

Man hat früher öfters die Vermuthung gefaxt, 
dals das Pyrmonter Thal vulkanifchen Uriprungs 
fey ; die VfT halten es zwar für wahrfcheinlich , dais 
in 9en früheften Zeiten vulkanifche Tliäligkeiten auf 
die Flötzformation Einflufs Gehabt haben können, 
indeflen finden fich jetzt durcliaus keine (fichtbaren) 
Spuren irgend einer Vulkanitär. (Auch Rec. ift 
überzeugt, dafs alles Sichibare der Gegend nur das 
Gepräge der Keptunitat an fich trage; er ift aber 
auch eoen fo fehr der Meinung zugetban, dafs in 
vielleicht uner^findlicher Tiefe noch jetzt unter- 
irdifche vulkanifche Tbitigkeiten, wobey nicht im- 
mer an vulkanifche Ausbrüche zu denken ift, vrirk- 
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dun 'find uRct hauptfilcblich dto Bntwiddvng des fo 
Wfil; rerbfeitfteir koblettfattren Oafes bewirten; Urif " 
Werden miteii wieder d&nuf zuröckUbrnmen.) ' 

Die ausgezeicbneteften Gebirgsformationen der 
Gej^end find : der bunie Sand/lein,^ als alteftes auf- 
gefchloflenes Gebilde, der Mufchelkalh, das jOa« 
gere Merkel -r und Tbongebilde {Keuper)^ der Cry-^ 
phiten/chiefer und die fb genannten Tertiären Gebilde. 
Das Thal bat den bunten Sandftein zur Unterlage 
XlvA die' Ebene ift mit Gerdlien angefallt, welche ili 
Aem^ das Thal dur^hftrömenden, Emmerflaffe ans 
Hnfchelkalk und Sandftein befteben , unter welchen 
üch am AusflufTe derfelben in die Wefer der Ladi- 
iche Stein findet. Dafs die Emmer Goldfand fohre, 
/wie frohere Befchreibungen von Pyrmont und des 
Lippefchen behauptet habe», widerlegen die Vff», 
als auf einer irrigen Tradition beruhend, mit trifti- 
gen GrOnden. 

'Die geognoftifchen Darftellungen begreifen ei- 
sen grdfsern Umfang der Umgebungen Pyrmonts, 
^Is die von M.^/iJb^ gelieferten , die indefs mehr in 
das Einzelne eingebt. Die vorgelchriebenen Gren- 
zen einer RecenGon erlauben uns nur Einiges daraus 
hervorzuheben. 

Zuerft wird die bunte Sandfteinformation be- 
Xchrieben; merkwflrdig ift darin das Vork/Dromen 
ües Schwerlpalbs, welchen Krüger zuerft in den ver- 
tikalen Spalten deffiplben ent&ckte. Er ift weiCs 
und befteht aus gradfcbaaiigen Blättern, welche fich 
' nach verfchiedenen Richtungen durchkreuzen. Branrr 
des hat ihn chemifch unterlucht: die Analyfe ift bey- 
£efügt. , An der tiefften Stelle des Thaies bey der 
Saline haf der bunte Samlftein durch Bohrverfuche 
mit 162 Fuüs nicht durchfunken werden können. 
Verfteinerungen enthält er nur fehr fparfam. Ihn 
bedeckt nicht nur der zu feiner Formation gehörige 
hunte Mergellhon , fondern er kommt auch eingela- 
gert darin vor; mit der Höhe nimmt fein Kalkgehalt 
zu. Als. untergeordnetes Glied obiger Formation 
lalTen die Vff. den jüngeren Gyps folgen (welchen 
Menke zu dem altem Flötz-Gypfe rechnet), der fich 
in geringer Mächtigkeit am Ufer der Emmer bey der 
Saline findet. Ober dem bunten Sandfteine liegt und 
delTen Ablagerung nur örtlich zu feyn fcheint. 

Die Mi^chelKdlkfbrmation itt die vorherrfchende 
Gebirgsart der Pyrmonter Gegend .und conftituirt 
die das Thal umgebepden Berge» Sie ift zum Theil 
mit jQngern Flötzen bedeckt un(t ruht auf dem bun- 
ten Sandfteine. Die verfchiedenen Arten werden 
genau befchr-ieben , fo wie die darin vorkommenden 
Verfteinerungen ; aus dem Pflanzenreiche find bis 
jetzt keine beobachtet. 

Aus feuchten Mauern des bunten Sandfteineis^ 
efflorescirt bisweilen kohlenfaures Natron, wenn ein 
Mörtel aus gebranntem Mufchelkalke als Bindemit*-' 
teJitdabey angewendet wurde. Ein foicher Ueberzug 
enthält Hydrochlorlaure, welche nach den Vff. von' 
eirfem muthmafslichen Salzgehalte desMufchelkalkes 
herrahren foll (Rec. ift es wahrfchelnlicher, dafs der 
Salzgehalt Von dem zumLöfchen des Kalkes und zuni 



Anfeuebten des Mörtels gebrauebtenWafferlMRflfl^ 
welches ii PyrAiont fiteflfaupf» Ubcfbefoideft iklt 
dem nriZg'er'lcben Haufe , Salzhaltig zu feyn CMeid^ 
Krüger, in delTen Keller an einer- neuen Mauer & 
Auswitterung Statt fand , hält diefe Effloresoem 
nicht fUr ftrahliges Natron von Tripolis oder Tnna 
wie Menke (S. T^onhard*$ Zeitfchriit far MineraJogis 
1825 Nr. 8 S. 156), weil es nicht mll E^ohlenlaare 
gefättigt ift und an der Luft verwittert. Au&er den 
Urenzen Pyrmonts, iber in 4^r NShe, finden ficli 
Gypsftätxe, welche in den bbern Tenfen des Mvh- 
fchelkalkes eingelagert vorkommen. Nireeads wiircb 
der Gyps im Contacte mit dem bunten Sandtiein ge* 
funden. Alle diefe Gypsflötze begleitet grauer Tbon^ 
aber man bemerkt darin weder" EUTenfchOllligkeit noch 
organifche Ucberrefte. 

Die Formation des Thons und Mergels {Kemer) 
kommt in inancherley Modificationen vor. Der^ 
buntgeftreifte Keuper nat die gröfste Verbreiltuig; 
zu bemerken ift der hierin aufgefundene Baryt, der 
fraber in der unteren Gruppe dieler Formation 
Oberfehen wurde. 

Der Keuperfandßein bedeckt zum Thal dieU5* 
hen der Mufchelkalkber^e und enthalt nur wenige 
Verfteinerungen; feine obere Lage bildet der mua^ 
xige Sandftein , welcher fich von dem vorigen aorcb 
gröfsere Harte, feineres Korn und weifsere Farbs 
unterfcheidet. Als einzelne bemerkenswerthe Stein- 
arten finden fich wafferhelle Bergkryftalle , auch 

felbe {citrin) und Schwefelkiefe in mehreren Ab- 
nderungen. 

Die Gryphitenkalkfbrfiiation ift aufser den Gren- 
zen Pyrmonts befindlich. Gleicher Fall idt es mit 
der zu den tertiären Gebilden gehörigen GrobkaTk- 
formation in dem ' lippefchen Thale /der Bega hef 
\Verdlinghäufen. 

Unter den lokalen tertiären Gebilden Pyrmonts 
Uk befonders merkwArdig ein in der Nähe der Eifen- 
quellen in grofser Ausdehnung vorkommender Tmff 
welchen die Vff. chemifch unterfucht und in Folge 
deffen ihm den Namen Salztorf beygdegt haben; 
wegen eines Gehaltes von fehwefelfaurem £ifeo lutl^ 
ten fie ihn zu Moorbädern vorzQglich gee%9et (Die 
Analyfen diefes Salztorfs und deS obe^;enanntea 
Schwerfpaths gab JBramto in dem Jahrb. d» Ghenk 
vu Phyf. 1826. L 245 u. 475.) 

IS och ift der Kalktmff^' bemerken^werth , def 
üch an mehreren Orten der Gegend in grofser Menge 
findet und ein Product frflherer Steinquellen ift« £r 
hat^rofsen Nutzen fOr Pyrmont, da er den Boden 
der Spaziergänge bildet und weder bey RegeJi 
fchmutzig, noch bey Dürre ftaubig wird« 

Den geognoftitchen Erörterungen folgen baro« 
metrifche Berechnungen me^rer Höhenpunkte: der 
Gegenci durch Hn. Dr. GarlA^ in Rinteln. 

.Einen eigenen Abfchnitt nimmt die Befchreibi^ng 
und muthmaisllche Entftehung der Br^älU ein. Sie 
befteben ans Sfaft trichterförmigen, unten mit Waf- 
fer •angefüllten Vertiefiineen. Die Zeit der Entfke- 
hiing der 2 gröfsten ift völlig unbekannt; die dritte 
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tft nach BoDmoüii im X 1645 entftanden. Ein neuer 
&dhrui^ fand Im- J. 1800 Statt, wo mehrere tau- 
fend Fuder Erde Ücb voo dem mitleren Erdfalje los- 
rlffen und ficb mit dooneribnlichem^ Getöfe in die 
Tiefe ftOrzten, wobey man ein unterirdifches Ge- 
raufcb und Erfchütterungen der Erde wabrgehom- 
nen baben #111. Der Erdfall wurde beynahe Waf- 
ferleer. . Am folgenden Tage ftieg das Waffer wieder ' 
(tnd dem Ufer entftrdmrate mehrere Tage ein Bach. 
Die Tiefe des Waffers» die frObqr nach Seip 68^ Fufs 
t>etrug, war nun 120 Fürs. Das^ Geftein, worin fie 
rorkommen , ift der bunte Mergel. Der obere hat 
glne geringere Temperatur als die beiden untern, zu 
Keilen fteigefh Luftblafen darin auf; die cbemifche 
Qnterfuchung fand darin kohlenfauren Kalk und . 
TaMaure Verbindungen , aber kein Eifen und keine 
rcbw^ejraui^ Kalkerde, welche letztere Geh aber in 
i'erti Watfer der beiden andern findet« Dafs die Erd- 
Eälle vulkanifchen Urfprungs feyen, wird gänzlich 
irerworfen, weil ficb durcnaus keine vulkanifchen 
Ereigniffe in der Gegend finden, und die Vertiefun- 
gen mit Kraterfeen Keine Aehnlicbkeit hätten (I^c.^ 
Jer mehrere Kraterfeen Italiens fah , findet hinüchts 
Jer Form allerdmgs einige Aehnlicbkeit , wenn 
Tleich nicht in Hrnficht der Gebirgsarten in welchen 
le fich befinden). Die Vff.'fchreiben di|B Entftehurtg 
lerfelben dem wahrfcheinlichen Vorkommen von 
Steinfalz und jflngeren G^*ps in den unteren Schich- 
:en des Mergelthons zu, durch deren Auflöfung fich 
■tehlen bilcfeten, welche den Einfturl der Decke 
lar Folge hatten. (Will man ihnen nur einen neutu- 
lifchen ürfprungzu geftehen, fo hat die Hypotnefe 
nanches für ficb, indeffeu läfst.fich doch auch nicht 
eugnen, dafs trotz des Msingeh ßchtbarer Ynlkani^ 
ät eine folche Thätigkeit in grofser Tiefe Antheil an 
hrer Entftehung gehabt haben könne. Der verfchie-» 
Unartige cKemifche Gehalt des obem und der bel- 
len untern fpricht eher gegen als ffXt die Annahme, 
lafs fie ihn allein den Gebirgsarten verdanken, wor- 
n fie fich befinden. Dafs wenigftens die Urfacheil 
hrer Entftehung, noch fortwirken, beweift das« fpä«- 
ere .^rfcheinen des einen Erdfalles und der vor 
tO 'Jähren neu entftandene Erdfturz. -i- " Wer 
nöcTite flberhau|>t wohl behaupten können j dafr 
Ue fichtbaren Erfcheinungen uofers Erdkörpers nur 
n der Kinde deffelben, die unfere tiefften Bergr und 
U>hrarbeiten kaum gerizt haben, begrOndet feyen T) 

Die zweyte Abtheilung der Schrift enthält ein 
vftem^tifch, mit Angabe der Fnndörter, nach Lm- 
i^e geordnetes Verzeichnifs der in der Umgegend 
Vrmoqts wildwachfenden phaherogamifchen Ge- 
i^ächfe. Es find gegen 7Q0 in und bey Pyrmont 
ufgefunden, worunter fich mehrere Seltenheiten 
«finden« Auch gegen 300 kryptogamifche Gewachfe 
ollen dort einheimifch feyn, von welchen jedoch 
lier ntir ein Theil namhaft aufgeführt ift, mit Aus- 
lahme der Farren, welche lamtntlich verzeichnet find. 
MeHn. Vff. machen uns Hoffnung, demnächft eine 
[usfbhrlicbe Befchreibung der Pilze und Schwämme 
ler Gegend durch. Hn. Uath Dr. Ittenke zu erhalten. 



'Woch machen dieVff. auf eine reiche Sammlung exo-^ 
lifcher Gewachfe in dem benachbarten v. Mtlncnhaü^ 
fenfchen Garten zu Schwöbber und dem Fürftl. 
Schlofsgartcn zu Pyrmont aufmef kfam. 

Die dritie Abtheilung theilt Bemerkungen übet 
die Fauna Pyrmonts mit. Die Thiere,^die in allen 
Gegenden zu Haufe find bleiben unerwähnt, auch 
glauben die Vff., daCs ihnen noch manche andre ' 
Thierarten entgahgen feyn möchten , befondcrs un- 
ter den Infecten. Sorgfaltiger find die Erd- und 
W^affermollusken, deren Kenntnifs dem Natur^or- 
fcher auch in Beziehung auf die Safswafferformation 
nicht unwichtig feyn dürfte, beobachtet und nach 
VfAffer möglichft genau beftimmt. 

In der vierten Abtheilung find die Befultate der 
Unterfuchungen fiber die Dunßhöhle niedergelegt. 
Diefer merkwürdigen Naturerfcheinung , welche 
auch die neuefte Inichrift ein mirum naturae effectum 
^ nennt, i(t die Aufmerkfamkeit gewidmet worden, 
welche fie in vollem Mafse verdient. Die Höhle ver- 
dankt ihre Entftehung im J. 1720 einem Steinbruehe 
und auch noch jetzt ffrömt aus den Spalten' des bun- 
ten Sandfteines in der Nähe das kohlenfaure Gas 
aus, wenn die Steinbrecher das Niveau der Höhle 
erreichen. Früher hielt man die niedrigfte Luft- 
fchicht für reines kohlenfaures Gas: durch v. Hum^ 
boldC$ Anthrakometer konnten die vff. die Lücke in 
diefer Hinficht ausfüllen. Durch genaue Verfuche, 
die man jedoch im Buche felbft nacnlefen mufs, fan- 
den fie, dafs derDunft auf dem Grunde der Hoble 
1^ Mal fchwerer, als die atmorphärifcbe Luft ifr, 
und dafs der Barometerftand dadurch wirklich ver- 
ändert wird. Im Sommer hat das Gas eine niedri^ 
gere Temperatur als die Atmofphäre iiA Winter; eine 
höhere. Es wurdeinur kohlenfaures Gas und atmo- 
fphärifcheLuft, aber durch Verfuche mit dem ammo^ 
niakalifchen Silbernitrat kein gefchwefeltes Waffer- 
ftoffffas gefunden, welches ficb jedoch, wie wir un- 
ten lehen werden , in dem Gafe der Hauptquelle fin- 
det. Wenn der Dunft 13 Fufs hoch ftand, .ib enthielten 
lOOTheile Gas aus der Tiefe 48Theile reines kohlen- 
faures Gas und 62Theile atmofphärlfche Luf t , bey 
dem Stande des Dunftes von S Fufs aber nur S6,6ö 
kohlenf. Gas. Die intereffanten Verfuche fiber die 
Wirkungen diefes Gafes auf den thierifchen Körper 

faben gröfstentbeils die fchon bekannten Uefultate. 
^ie Fähigkeit den tödtenden Einwirkungen des Ga^- 
fes zu widerfteben , nahm mit der niedrigem Stufb 
der Ausbildung, auf welcher die Refpirationsorgane 
derThiere ftanden, zu. Am weniglten nachtheilig 
zeigte es fich auf die Larven von tenebrio molitor. 
Saamen keimten darin entweder nicht, oder die be* 
reits vegetirenden Pflanzen blieben auf ihrem Stand- 
punkte^ ohne fich weiter zu entwickeln. Nur auf 
Pflanzen niedriger Bildung fcheint das Gas keinen 
Einflufs zu haben. 

Hinfichts der vielfachen Verfuche über das Ver- 
brennen und die Phospborescfenz verfchiedener Kör- 
per in der Gashöhle, über Magnetismus und Electri- 
. cität darin können wir hier nur bemerken , dafs fie 

die 
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die Breidae-SpaUanttiiifebeo in der Oreüa M 
bev Neapel an Menge und Genauigkeit weit Ober* 
treffen. — Die Exhalation ift am (tärkften ror dem 
Ausbruche eines Gewitters, bey ÜQrre und Höhen» 
rauch ift die Luftfchicht fehr niedrig, die Entwick- 
lung des Gafes ift daher fehr von meteorifchen Ein^ 
flflifen abhangig. 

Was die Entftehun^des Gafes betrifft, fo glan* 
ben die Vff. aus der Localitit und der Menge der 
IJfuellen die in der Nähe hervorkommen , und welche 
fämmtlich Ueberfluf^ an kohlenfaurem Gafe haben, 
fchliefsen zu können, dafs das Gas eine Ausftrö- 
müng des unter irdifcben WafTers fey* Abgefeben 
davon, dafs wir bey diefer Annahme noch immer 
nicht wifTen , woher denn das WafTer feinen Koh-* 
lenlauregehalt nimmt : fo wiU es uns auch mehr als 
wahrfcheinlich fcheinen, dafs. die Entftehung des 
kohlenfauren Gafes viel tiefer Hegt, als die rlötz- 
f ormation , aus welcher es ausftrömt. Obgleich die 
Gegend der Höhle einen andern Character zu Tage 
legt, als der See von Agnano und die Hundsgrotte, 
welche Rec. felbft befuchte ; fo können doch hier in 
den nicht zu Tage liegenden tiefern Formationen 
diefelben Thätigkeiten die Entwicklung des Gafes 
bedingen, als dort; warum überhaupt zur Erklä- 
rung dner Erfcheinunff mehrere Urfachen anneh* 
men ? Ob die EntwicKluog des Gafes Folge vulka- 
nifcber Erhitzung des Urkalkes oder der Einwir- 
kung einer Säure auf denfelben £ey, ift wohl fchwer 
zu entfcheiden , indeffen fcheint letzteres wahr- 
fcheinlichisr. Dafs es nurdaausftrömt, wo darbe* 
deckende Gebirge Spalten hat, wie in Pvrmont, die 
vielleicht felbft wieder Folgen vulkanifcner Erfchflt- 
terungen find, erklärt fich durch den bekannten 
Yerfuch, dafs die Entwickelung der Kohlenfiure 
während der Einwirkung einer andern Säure auf 
den Kalk bey fefter Verftopfung eines ftarken Ge- 
fafses, worin die Entwicklung gefchieht, gänzlich 
^ gehemmt werden kann , und wieder beginnt, wenn 
« die Sperrung und der Druck aufhört. Die etwas hö- 
here Temperatur des Gafes in der Hundsgrotte kann 
keinen Gegengrund abgeben , da dort der Entwick- 
lungsproeefs in der Nähe der Erdoberfläche, in Pyr« 
xnont aber in unergrfindlicher Tiefe vor fich geht, 
. vielleicht auch kein folcher Hitzegrad Statt findet, 
als dort. — Auch Hoffmann, der fleifsige Beob- 
achter und Forfcher der Pyrmonter Gebirgsforma- 
tionen, glaubt durch Thatfachen gefunden zuhaben, 
dafs die (jrfprungsorte des kohlenfauren Gafes vul- 
kanifche Spalten feyen. (f. LeonhariVs Zeitfcbrift u. 
f. w. 1825. Nr. 11 u. 12. S.494.) Wie liefse fich auch 
wohl fonft der meteorifche Einflufs auf die Gasent* 
Wicklung erklären ? 

i^Der Befchtufs folgt.) 
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WotM»iilfTTEt M. Ltrirzt«, im VierJa«- Cömxj^xk: 
ffopolfOif$ Novelkn. Detfen Erzählungen, ia 
den Ab^ndcirkeln zu Malmaifon aus dem Slff- 
reif gegeben. Nach dem Franzöfifchen Bffaim- 
fcript der Madame C'^^**n frey bearbeitet voa 
C. Niedmpnn. 1827. Brßer Thdl XVI u.iS95. 
Zweyier Theil 202 S. & (i Rthk. 12 gr.) 

Es Ift )etzt die Zeit der MamJcriUp an dsis fon 
Hn. H€len€ fchliefst fich das der Madame C***»^ 
wenn eine folche wirklich exiftirt und nidit das 
Ganze eine Erfindung des Herausgebers ilt , um 
feiner Gabe einen heuern Empfang zo Terfcfaaffen. 
Napoleons Novellen ! Alfo der Held d^ Jahrhun- 
derts, der das Schickfal von Nationen wog, QU 
unterhaltender Erzähler in Jojephinens Abendcirkelik 
Friedrich der Zweyte und feine Flöte! Wir kdnnen 
es nicht glauben. Zwar fpricht Napoleon in den 
Einleitungen zu den hier gelieferten rauf Gefcbicli* 
ten in feiner bekannten fragmentarifchen blitzähn- 
lichen Redeweife; aber wie ift diefe nicht nachge- 
ahmt worden, und wie weichen die Gefchichtea 
felbft in ihrem Tone davon ab, die fchnellen Unter- 
brechungen, an mehrem die Aufmerkfamkeit febr 
fpannenden Stellen ausgenonmien ! Doch dem fe; 
wie ihm wolle; möge der Herausgeber der Ver- 
faffer feyn, oder Madame'C****n; die oiclit aoS 
ihrem Incognito heraustreten darf, um ihre an- 
gefehene Familie in Paris nicht durch ihre Zunei- 
gung ge^n deaExkaifer zu compromittiren ; odtf 
noQgen ne wirklich aus dem Munde Napoleons kom- 
men: gleichviel! Wir haben es' hier mit ihrem 
kQnitlerifchen Werthe zu thun ; und da mfiffen wir 
geftehen, dafs fie zum Theil von Genialitat In der 
Anlage , von Gefchicklichkeit in der Ausfilhning 
«eugen. Nur find es Alle fo grafsli^e Nachtftflcfce^ 
dafs dem Lefer die Haare zu Berge Ibehen mfilsteni 
wenn ihn die . Unwahrfcheinlichkeit der einzelnen 
ZOge zum eigentlichen Schreckep kommen ÜefsiL 
Der Gegenftand der erften find die GxSuel der Bba^ 
räche in Corfika; die zweyte befchäfägt fic^ ndt der 
abrcheulichen Sitte des fogenannteii Rechtes pnmaB 
noctis; in der dritten fpuken Pfaffeiihtig und Aher- 

J^Uttbe: aus der vierten lernen wir in einem «riechi- 
chen Seeräuber ein moralifches Ungeheuer kennen, 
nnd durch die fflnfte werden wir in die Geheimniue 
des Hofes von Ludwig XV. eingeweiht Dieüe letzte 
möchte leicht das Werk krönen durch ünwahr- 
fcheinliche Gräfslichkeit » und man athmet freyer 
auf, wenn man das Buch aus der Hiand legt, weil 
man ficH freut, dafs es fo doch nimmermehr in der 
Welt hergeht , wie es hier gefchildert wird. 
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PHYSIK« 

PxKMorr , in d, üslarfchen Hofbuchh. : ^Neue 
phyßhaüßh chemi/che Befchrgibmg der Mine^ 
ral^uelleh XU Pyrrmont ^ ^ toaDr.Rudoiph 
Brandes und Friedrich Krüger n. f. w« 

(BefMufs der im porigen SUUk abe^brachenen iU€€t\ßon,) 

• 

In der fünften AbtheJlung kommen nun die Vff. 
zu den Mineralquellen felblt. Wir können hier nu» 
einige Bemerkungen und die allgemeineren Reful- 
tate der meifterhaftenünterfuchung geben, beioaders 
in wiefern fie von der froheren Weftrunib'fcbcn ab- 
weicht. Wie frühere Beobachter fo fimden auch 
die Vff. die Temperatur der BauptqueBe, bey + 16* 
Keaumur der Atmofphäre «nd bey —14% Immer 
j- 10^ Die Schwere des Waffers verhalt fich wie 
iToOS.: 1000 nach WVtrumb vwe 1,004- Das »wtr 
Kapitel enthält die vorlSufigen Verfuchc zur Erfot^ 
fchung derBeftanÜtheile in qualitativer Hinficht Neu 
und intereffant ift die Auffindung von pbosphorfau- 
rem Kali und kohlenfaurem Natron , deren Daffiyn in 
diefem Waffer man froher nicht kannte. Erftres 
entdeckten die Vff. durch Behandlung des Sakrück- 
ftandes mit wenig Waffer; die Gegenvrart des letz- 
ten zeifft fich durch keine Reaction eher, als bis das 
Waffer bis 2ur Trockne des Röckftandes verdttnft»t 
und nun aufs fleue in Waffer aufgelöft wh-d.. Je öh 
ter diefes wiederholt wird, je intcnfiver wjrd d>e 
Reaction , und zwar aus dem Grunde , dals das kob- 
lenfaure Natron fidh nicht baOfch fanderÄ neutral 
darin befindet; erft wenn es durch ErhitMn ein^p 
'Theil der Kohlenfäure verloren hat , rcsagirt es alr 
kalifch. Aufser diefen fanden fie auchl fldch phofi- 
phorfaur« Kalk; dii^^erfuche^uf Baryft »^^ 
tian gaben zweydeutige Refultate, ftrittfr* Verfuch« 
aberlaben ihr Dafeyn deutlich zu erkennen. Durch 
eine mit Amiiioniurt öberfcbüDig verfetzfctötuag des 
falpeterfauren Silbters wurde unzWeydeutigl ^f^ 
ringer Gehalt vo» HydrotbknÄure ^fH^^^* 
Schon durch diefe" qualitativen V*rfttch0 find alfo 
vier , früher in denftWaffftr riichl gekannte », S%Qm 
nacbeeW!efen, W€ «ndefii Quellen wurrfe» mkV 
ähnlichen üntcrfucHunjJ^unterworfen. BeT»d»«uji 
folgenden fpcciellen ünterfuchungen d«r Quellen rft 
diTGenauigkeit und ümfieht der Vff. fehr zu rüh- 
metf. Sie fänden in lOOKub.ZoÄ Waffer dcffÄaiipt. 
auelU S, 16 Schwefelwafferft«tfAM8 und in eumn 
Wunde d84}'anK<AlenlaareinlWÄub.ZoU 168,60 
und in einem Pfunde 44^ 92. Die deshalh angeftfsll- 
A. L. Z. ia«8. Ziveyttr Band. 



ten Verfuche wurden öfters wiederholt und gaben 
ftets gleiche Refultate. Inzwifcben fand man doch 
Morgens einen etwas gröfseren Kohlenfäuregeh^h 
als gegen Mittag; als Grund der Differenz glaut»en 
die Vff. theils den veränderten Druck der Atmo- 
fphäre, theils die Bewegung deffelben durch das 
Ausfchöpfen am Tage zu finden. Zur häheren Be- 
himmune der feften BeftandthelJe fchJugen die Vff, 
zwey Wege ein , den indirecten {Meiring^s Pracipi- 
tationsmethode) und den directen (die Kryftallita- 
tionsmethodeVoder vielmehr den gemifchten. Unter 
erfteren wird ein Verfahren verftdnden, wodurch 
die Menge der Baren und Sauren ohne BerücIdicbÜ- 
gung ihrer wahrfcheinlichen Verbindungen zu erfor- 
fcben gefucht wird. Es wird hierbey bemerkt, (und 
es* ift diefer Gegenftand auch fchon anderwärts 
mehrfach befprochen worden) dafs manche frühere 
Refultate der Analyfe Prodycte des Verfahrens wa- 
ren, und dafs hinwiederum Salze in vielan Waffer 
felöft coexiftiren können, welche in concentrirten 
Luflöfungen fich gegenfeitig zerfetzen. Die directe 
Analyfe nennen die Vff. deshalb mehr eine gemifchte, 
weil man in vielen Fällen diefe Art der quantitativen 
Analyfe nicht immttx bis auf den höchften Punkt der 

fjänzUchcn Trennung cemifchter Salze treiben kann. 
is wurden drey vcrichiedene Ünterfuchungen aoge- 
ftellt: a) der im Waffer leichtlöslichen Säße, 6)der 
fchwerlöslichen und c) der nifjhtlöslibhen. Dem 
Chemiker wird fes fehr interieffant feyn , der Unter- 
fuchung Schritt vor Schritt zu folgen ; hier können 
wir aber nur bemerken , dafs die Anaiyfe drey Mai 
wiederholt wurde, nämlich im Monat May, Juni 
und Juli. Die Refultate waren wenig verschieden 
und man hat das Mittel der drey Anaiyfen als das 
wahre Refultat angenommen. 

Die Bauptr- pder Trinkguelle enthält hiei[nacb 
in einem Pfunde a 16 Unzen : 



Kohlearanrct Natron — 
Sckwefelfaures Natron — 
SehwefelTflure Bittererde 
KoblettTAures Eitenoxjdul 
Salitaure Bittererde — 
SaltUures Natron — — 
H^ftrolikioDCaure^ Natron . 
PhotpKorfauret Kali — 
^chwefeUauret Lithion — 
Schwefelfauren Kalk — 
Kohlenfauren Kalk — «- 
Kohltnfaare Bitfererde ^ 
KoUenfaures Manganozjdul 
Fkotphorrauren Kalk 
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Trantport »0,9045 
Schwefalfiiiures Strontian . -* 0|i>ai^ 
SchwefeUkur«!! Baryt *— — 0,0015 
Kiafelerda ...... .^ 0,0954 

Harsige Materio — — — 0,1155 
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Hundert Cnb. Zoll WaCTer »ntlMiltaa 

an Kohltfiiräura: — ~ 163,50 Gab. Zoll, 
an Schwcfdlwafferftoff: .^5,14 — 

In einer folgenden Tabelle werden die Mengeflt 
der Säuren und Bafen, ohne ihre Verbindung zu Sal- 
zen, angegeben. < 

Aus einer vergleichenden Ueberficht mit den 
frQhern Analyfen, befonders der JFeßrumUlchtn^ 
ergiebt fich, dafs 10 neue Beftandtheile aufgefunden 
-wurden und zwar: kohlenfaures Natron, Ichwefel- 
faures Lithion, phosphorfaures Kall, kohlenfaures 
Manganoxydul, phosphorfaurer Kalk, hydrothions- 
faures Natron , falzfaurer Strontian , fchwefelfaürer 
Baryt, Kiefelerde, Hydrothionlaure. — Die Än- 
fichten der Yff. aber die wahrfcheinliche chemifche 
Conftitution des WafTers müfren wir den Lefer bit- 
ten, im Buche felbft nachzulefen, fo wie auch die 
Bemerkungen Aber den Natroneehalt, den man frQ* 
her gar nicht kannte. Die Vff. haben zur Beftäti« 
ming ihres Fundes von Natron einen intefeFTanten 
Gegenverfuch gemacht , indem lle in mit Kohlen- 
fäure gefättigtem Waffer kohlenfaures Natron, fchwe- 
felfauren Kalk, falzfaure Bittererde, fchwefelfaure 
Bittererde, in dem Verhältnifl'e , als fie im Pyrmcn- 
ter WaCfer exiftiren, auflöften. Eine genaue Ana- 
lyfe jdiefer Fiaffigkeit gaben Hefultate, die an der 
Kichtigkeit der Angabe des Vorhanden feyns von 
kohlenfaurem Natron im Pyrmonter Waffer nicht 
zweifeln laiTen. Dafs weniger Kifen gefunden wurde, 
als IVeßrumb ansiebt , erklärt (ich hauptfachlich da- 
durch, dafs das Kohlenfaure £ifen im Ganzen wohl 
nicht fo leicht löslich im WalTer ift, als mehrere 
frühere Analyfen von Mineral waffern angeben, bauptr 
fächlich aber dadurch, dafs durch WylruTni)]$ Ver7 
fahren leicht Eifenoxyd ftatt JEifenoxydul entfteheo 
konnte; auch glühte 1V. das kohlenfaure Elfen nic^t, 



Salsratire Bittercroe — • -— 

Scfiwejpiraufo Bilter4rda **. 

PhotpHorfaUrtsltiiJi' *> ^ 
Sohwefelfaurei LitKion 3 
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Ntntralef kohlenCiwref Natron '4f«6t4 
Salaratira Bfttercr% -^ — - OiTTSi 

Spnreit- 
Koinenrnffk Bltiererd« - *- 0,1500 

Schwefelfauren Kalk — «- 4i8ooo 
Kohtenfatiref Eifenoxydul — 0,58»» 
KoUanlaiires Manganoxjdul Sptuen 
PHotphor/anren Kalk '% 

Schwefelfauren Strontian > Sparen 
Schwefelfauren B.aryt . J •' 
Kiefelerde — — — o^asoo 

i Hart '-P- — T^ — -* - o,i»oo 

1 81648« 

Nach Weßrumb folL fie euch noch fcbwefellaures 
Natron und falzfaures Natron enthalten , vveldies 
aber die Vff. nicht fanden ; dagegen erhielten fie eine 
gröfsere Menge kohlenfaures Gas als diefer, aber 
^weniger Eifen , welches letztere wohl. in den, oben 
bey der Trinkquelle angefahrten, Umftänden be- 
gründet ift. 

Den Unterfuchungen der Badeqnelle fcbliefsea 
fich interellbnte Bemerkungen Ober die erwärmten 
Eifenbider ?u Pyrmont an. Nach directenVerfachen 
bleibt der grölste Theil der Kohlenlaure im Bade- 
waffer gebunden ; ein Bad, worin am 5. Juli \ Stxm* 
den gebadet war, enthielt noch mehr kis das Reiche 
Volumen an Kohlenfaure, 1S,6 Cub; Zoll Waner ga- 
ben noch 14 Cub. Zoll Gas. (Dafs die Pyrmonter 
Bäder jetzt diefe Menge Kohlenfaure behalten, ver- 
danken fie vorzüglich der beffern Lage und Einrieb^ 
tung des neuen Badehsiufes. Bec. bat lieh vor eini- 
gen Jahren perfönlich von dem grofsen Kohlenfaure- 
gebalte der dortigen Bäder überzeugt; er hat aber 
auch zugleich die Erfahrung gemacht, dafs feitdem 
die Wirkung derfelben gegen &Ohere Zeit, wo wenig 
oder keine Kohlenfaure während des Bades fich ent- 
wickelte, fich fchr v^lndert hat Dje AerztePyrmonts 
i^rerden diefen Umftand gewifs ebenfalls bemerkt 
haben und berfickfichtigen. Nicht alle Krstnke, de^ 
nen Eifen und Eifenbäder im Ganzen zufagen, er- 
tragen die £inYurlcung einer grofsen Menge freyer 
Kohlenfaure auf die mutnerveii. . Uebrigens füm-' 
nfren wir dtfn VfL vollkommen bey,. dafs die Pjr^ 



wodurch Wafßr gebunden blieb; auch das Mangan- l?,^"^^t J^^^ ^'* vnrkfamfte^. alkr fc^/rÄ^i^rm 

oxyd blieb beygemifcht, welches hier davon getrennt «fenbMeriJnd, wennvibnfjn/gteiph Jöncien falleiy, 

ift. Das Pyrmonter Waffer enthält aber immer ^o es mehr tof eine kräftige, utid ftarkeEinwi^^^^^ 

noch A Gran kohlenfaures Eifen mehr, alsdasDri- .^" *-?&"'. !''*^ weniger auf di^, oft f eindtelige, 

burger. — Die Vff. fanden durch Verfu che, dafs «r Kohlenfaure^ afikommt, di* Eifenbäder vorzu- 

das Pyrmonter Waffer fo viele Kohlenföure enthake, 3^^,t?c Z° "^f"^^* ^\*g^®«^t^^ ^f^ß^ ^^^^ 

als es nach dem Gefetze feines Druckes und der d™ S^wefel- niid Sate^^^^ 

Temperatur nur immer beßtzen kann. . - Aufser: diefen nbeiden Haüpt^nellen Pyrmonts 

^wurden rnan» neckrdienfibrig^iIrMinerajqueilen auf 

Auf gleiche Weife, wie die Trinkquelle unlUer« '^leithtt:^ Weife uiiterfücht^^.nen^Mfllch der Muffen- 

fuchten fie die Badequelle {Jons buUiensS\ fie ^vird %rMnmi der Säuerängßt die Sbol^udien, (die Vff. 

zugleich mit dem Abfluffe der Trinkquelle zur An- fchreiben Scrfilqueliejdie muriatiß:heTrinkgueUe und 

fertigui^ der Bäder benutzt Sie giebt in 24 Stunden der Neübninnen. Wir würden die vorgefteckteit 

am 243 Bädern hinreichend Wafferi 100 Gab. Zoll Frenzen ditferBlStter.überfchreiten, weni^ wir auch 

Waffer gaben 147,06 kohlenfaures und 1,60 hydro- von diefen QveUen die An^yfen uhd deren^effiitate, 

tbionfaures Gas, und an feften Beftandtheilen, vnd wenn auch nur im Aungef, hier geben wollteii ; sar 

^warwafferleer: Einiges ttiQge ans mitzutheiiea t^rJaabt jfeyn. 

Durch 
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Durch einen aiedriger gelegten Abflafis des Aur 
fcnhrunnms und durch den vermarkten Gegendruck 
!iner benachbarten Quelle gelang es Krüger ihm die 
Tllher verlorne Klarheit wieder zu geben und da« 
lurch zu bewirken, dals der Brünnen in feinem 
etzigen Zuftande in 100 Cub. Zollen WatTer 64 Cub. 
Soll kohlenfaures Gas Tfuhr enthält, als früher 
^e/}n/m& darin fand, im Ganzen nämlich : lSg,551 
Üub. Zoll ; an kohlenraurem Eifenoxydul enthält er 
lach Krüger und Brandes 0»1S08, nach Weßrumb 
),4000. Hj'drothionianre und hydrothionfaure Ver- 
>indungen finden fich darin nicht. 

Der Säuerling liegt 48 Fufs höher als die Trink- 
[uelle und entfpnngt ebenfalls aus dem bunten Sand* 
teine. Er enthält in 100 Cub. Zoll Walter 83,6 Koh- 
eniaure, icein £ifen und 3,7284 Gr^n fei^e Beftand« 
heile; nach IFeßrumbühtr 6,700 fefte Beftandtheile 
md 103,0372 Cub. Zoll Kohlenfäure in 100 Cub. Zoll 
Waffer. 

In der Soolqueüe, die an/ser der Salzbereitnng 
luch noch mit zur Bereitung der Soolbäder benutzt 
nrird und im tiefften Theile des Thals ebenfalls aus dem 
>unten Sandfteine hervorkommt, fanden die Vff.' 
^ein Jodin und eben fo wenig die von Wurzer in den 
Soolquellen vermutheten Merkurialfalze (das Brom 
cannte man damals noch nicht). An feften Beftand- 
heilen fanden fie, und zwar wafferhaltig, 96,82989 
:>ran in 1 Pfunde des Waffers und in 100 Cub. Zoll 
ieffelben 66,67 Cub. Zoll kohlenfaures Gas. Im ean«- 
cen weniger Koch falz als TramnelundWefirumb. 

Die ' vmriaiifche Trinkgueile entfpringt mit der 
tturiatifchen Badequelle, IBOFufs von voriger ent* 
ernt, aus buntem Sandfteine. Beide Quellen wer- 
fen vereint zu Soolbädern benutzt. Die VfP. ent«- 
leckten in erfterer acht Beftandtheile mehr, als fra- 
ler TVeßrumb, von denen befonders 6,238 Gran 
T^afferbaltiges kohlenfaures Natron und 0,066 Grad 
cohlenfaures Eifenoxydul bemerkenswerth find. Die 
^ohlenlaiire hatte mit dem Waffer gleiches Volum. 

Den Befchlufs der Analyfen macht der Neubrun^ 
ten, um deffeu Wlederaulnahme , Reinigung und 
Einrichtung die Vff. fich viele Verdienfte erwor- 
>en haben. Durch .tiefergelegten Wafferfpiegel 
md einen beffern, A^iiufs hat fo wohl der Waffer«' 
^afiufs als auch j^as Sprudein der Quelle zugenom- 
nen. Das Refultatder, auf gleiche Vi^eife wie bey 
len übrigenQuellen, unternommenenAnalyfe war die 
luf&ndung von zehn Beftandtheilen, die Weftrwnb 
räher nicnt entdeckt hatte. Sie konnten dagegen 
las Ton\d4efem*a]s Beftandtheil angegebene fcnw:e-« 
elfihire Eifert nicht finden, dagegen aber '0,7599 Gran 
cohleoraures Elfen im Pfimde Waffer. Diefe Quelle 
enthält ebenfalls 2,6S30 wafferhaltiges kohlenfaures 
^atrpn. Im Ganzen find darin die fchwefelfauren 
^Ize vorwaltend' und fie vermittelt die muriatifche 
Quelle mit dem eifenhaltigen Trinkbmnnen. (Es ift 
\Xk wfinfchen » dafs die Pyrrnonter Brunnenärzle 
lemnächft ihre Erfahrungen Ober diefe Quelle mit* 
heilen mögen.) 

. L. REI- 

^ Woge^a iiide£i S%ry»% nit K«o1il baaclitiiiif swertbe Etnwfirf« gemacbt hat. ik AfA 
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In Hinficht der Bnwnenverßmdung ,- welicber 
der ai€hJte Abfchnitt gewidmet ift, bemerken wir 
liier, dafs fie nach Verficherung derVff., trotz der 
kflnftlichen Mineral waffer, (die freylich immer nur 
Surrogate find) nicht abgenommen hat. Bey der Fül- 
lung wird jetzt mehr Sorgfalt angewendet, als frfl- 
her; dieFlafchen werden unmittelbar auf dem Korke 
luftdicht Terpicht und über dem Wafler nicht mehr 
Luft gelaffen, als durchaus erforderlich ift. Künftig 
follen auch nur ausgekochte, mit einem filfendratn 
durchbohrte. Korke zum Verfchliefsen der Flafcben 
genommen werden. *) 

Sehr intererfante Bemerkungen und* Vermu- 
thungen geben uns die Vff. in der fechsten Abtfaei- ' 
lung über die Entftehung der Mineralwaffer und be- 
fonders des Pyrmonter. Wir glauben mit ihnen, 
dafs man vielleicht nie zu einer ganz genügenden 
Einficht darüber gelangen wird. Sie laffen die Theo* 
rie Wurzer^s, dafe die Mineralwaffer ein Product 
organifch lebendiger Thätigkeiten der Erde feyen, 

fleichfam eine Generation und Umänderung der 
ilemente, nicht gelten. Sie glauben auch fernW 
(und wir mit ihnen), dafs die Bildungspunkte der 
Mineralwaffer keinesweges in der Gegend ihres Zu- 
tagekommens anzunehmen fey; fie könnten oft felblt 
febr entfernt davon feyn und aus veffchiedeneni 
Punkten zu einer Gefammtmafle fich verbinden, und 
auf ihre Bildung vielleicht fehr^hfiüfig, befonders 
bey den heifsen Quellen (unter folchen Umftänden 
unterer Meinung auch bey den kalten) Einflüfle ein** 
vnrken, die ihren Entftehungsgrund oft fehr tief 
unter der Erdrinde haben dürften. Die Bildung der 
Mineralquellen foll fich daher aus einfachen tJatur* 

fefetzen erklären laffen ; indeffen wollen fie den vul* 
anifchen Einflufs, nach G. Bifchoff, nicht recht 
gelten laffen (den wir jedoch, wenigftens in Hin- 
ficht der Entftehung der Kohlenfäure, annehmen), 
und zwar mit aus dem Grunde, dafs die nächften 
vulkanifchen Ueberrefte wenigftens fechs Meilen 
von PyrnK)nt entfernt feyen (was find aber 6 Meilen 
Entfernung bey einer folchen Naturerfcheinung?) 
Das Eifen Kanu nach den Vff. ans dem bunten Sand- 
fteine nicht herrühren, da es darin als Oxyd ent*- 
halten ift. Die Hypothefe, die nun die Vff. zur Er- 
klärung der Entftehung des M. W. aufftellen, ift 
allerdings fcharffinnig, wenn fie gleich manches ge- 

i^en fich nat. Sie vermuthen unter dem bunten Sand* 
teine Zechftein, Schwefelkiefe undGyps, aus der * 
Zerfetzun^ der J^iefe (die aber doch auch wieder ei* 
neu Grund haben muffen) und Ihrer Einwirkung auf 
die andern Beftandtheile follen einige Beftandtheile 
entfteben und andre aus dem bunten Sandfteine auf- 
genommen werden. 

Die fiebente Abtheilung giebt eine fehr vollftäa- 
dige Ueberficht der Literatur Pyrmonts und feiner 
NaturmerkvTürdigkeiten und fchliefst diefe Schrift» 
die kein Arzt und Naturforfchen entbehren kann, 
der fich über diefen berütuiten Brunnenort gründ- 
lich belehren wiJL ^^ag — 
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Stuttgart , b. Loflund lu Sohn : LiJJabön in den 
Jahren rgsiT, 1822 u. 1823, von mariane Bail^ 
Ue. Aus dem Englifchcn. Er/ler und zweyter 
TheiL 1827. X u. 166 u. 196 S. €. (llUhln 16gn) 

Die Briefe, aus denen diefs Buch befteht, hat 
eine nach Portugal gereifte Tochter aa ihre Mutter 
wokth England gelchrieben. Sie find einfach und na« 
tfirlich, und man fieht es ihnen an, dafs fie, wenn 
nicht immer Wahrheit, doch die Abficht nur diefe 
zu fagen, enthalten. Es find keine Briefe einer Stael 
oder läof gan ; aliein geht ihnen auch der hoohflie^ 

fend^ Gent und die tiefere Reflexion ab; fo erfetzen 
e vieles durch ihre vireibliche Naivetät, ungekün- 
ftelte Darftellunssgabe und manche Notizen über die 
kdxiigliche Famdlie und die Perfonen , welche in Je- 
ner Periode die erften Rollen fpielten. Dafs fich 
nicht auch Unbedeutendes eingefchlichen hätte, 
-und es mitunter etwas unordentlich durcheinan- 
der geht, vermögen wir kaum zu leugnen. Ein 
Vorzugaber bleibt der, dafs die Vfn. über ein Land 
und in * einem Zeiträume aufhellend fchrieb , wo 
noch fo vieles, welches früher wenig biekannt ge- 
wefen , von dem Dunkel des i^arteygeaftes völlig be- 
fchattet war und noch ift. Der unbekannte Üeber- 
fetzer hat fich, wie es fcheint, treu at>'s Original 
gehalten. ^Mehr Werth hätte er jeden Falls der 
Schrift verliehen, wenn er da und dort etwas zu 
Weitläufiges weggelaffen und dagegen einige erklä- 
rende Noten beigefügt! hätte. 

Die Yfn. hndet LifTabon theuer und höchft 
fchmutzig, fo wie di\s nächften Umgebungen ohne 
alle Annenmliclikeit. Die Ausficht nach dem Meere 
iftköftlich, aber nirgends ein Platz, umimFreyen, 
nach d.er Hitze des Tages, einen Spaziergang zu 
machen. Kein erreichbares Ende, um in die iNatur 
zu gelangen, und der Boden umher .auf mehrere 
Meilen mit fcharf zugefpitzten Steinen gepflaftert. 
Zwar würde in dem herrlichen Klima die geringste 
Ahftrengung von Fleifs und Thätigkeit die prächtig- 
ften Gärten erzeugen können; aUein nicht einmal 
Gr^s und Bäume fiod zu finden. So wird die Son» 
nenhitze und ihr blentlend^r Schein, der von den 
f elfigen Küften niederftrahlt, unerträglich. »Nie- 
mand, fagt Frau Baillie, kann^im Julius in Liffabon 
ausdauern als ein Eingeborner oder ein Salamander!'' 
Sie rettete fich daher nach dem 6 Meilen entfernten 
CS;»/ra. auf -eine Quinta (d. i. ein Landhaus). JDort 
ruft fie aus: „Welcher Hauch von Wohlgerüchen 
ftieg rings um uns auf! Orangen- und Citronen- 
bäume, die es in auüserordentL Gröfse hier in dem 
reichen Garten giebt , fandten ihre vermifchten 



Dufte von Blflthen und Früchten durclf den leictes 
Wind, der vom Meere herblies, und ich fah te 
blaue Waffer des Oceans, In ein«: Entfernung raa 
fechs Meilen ungefähr, deutlich in der Sonne fii&- 
keln, was jedoch iiur zwey Meilen von hier zu w<y. 
gen fehlen, fo rein und klar ift hier die AtmofphSre; 
und der Geruch des Lavendels und Rosmarins ver- 
mifchte fich . mit dem würzigen Dufte der Garten- 
nclke,^ die in antikgeformten niederen Töpfen auf 
dem Forfte der Gartenmauer jeder Quinta blüht 
Am Rande der nahen Berge fahe ich einen grobea 
Reichthum an Frychtbäumen, zu deren Fflifen die 
Walderdbeere fich unter zarten Blättern rothet, und 
in dem Garten unfers Hotels vdrd die alpinifchc und 
die rothe und weifse Himbeere gebaut. Hin und 
wieder ift ein kleiner Strich Landes fichtbar, wo 
man hoch zwifchen Felfenklippen , forgfara vor den 
Sonnenftrahlen gefchützt, neben Palmenhei^en Sa- 
lat und andere Vegetabilien pflegt, die ein kühleres 
Klima bedürfen , und die dort durch dzs Wafler in 
den vielen Cifternen oder Quellen, welche es her 
jeder Quinta giebt, fortwährend getränkt und ge- 
netzt werden. Ein verworrenes aber liebli<£es 
Murmehl der Wafferfälle^ das Gefumrae der wüden 
Bienen, der faft hier eben fö füfs als in England fin- 
genden Vögel, unter welchen fich die Laute der 
hingeltaube auszeichnen j ergetzen das Ohr, wäli- 
rend ein wolkenlofer Sommerhimmel Licht, I^ebea 
und Freude über alle Gegenftände ausströmt!- - 
Was einige der intereffantern politifchen Nachrit- 
ten, welche die Vfn. mittheilt, betrifft; fo fchildert 
fie den nun verftorbenenÄÖHi^ als fcbwach und furcht- 
iam, die Königin bigott, ehrgeizig, doch kluc und 
unternehmend ; Don Pedro als unerfchrocken und 
thatjg; den Don Miguel, einen kleinen , raa^ro 
Mann, mit bleichem doch feingebüdctem Geficht, 
als tüchtigen Stier bekämpf er, einem nicht gefehr- 
p !?iX%P^1'^ ergeben, welches Muth, Krtft und 
Entfchlofrenheit erfordert. Der Revolution, die er 
anführte, giebt fie ihren Beyfall, infofern d^Mini- 
fterium und die Jttehrzahl der Cortes aus elenden 
Mitgliedern beftanden habe; nur tadelt fie, dnls er 
den Ixralen Subferra zum Rathgeber erivaWt, da 
diefer ungeliebt auch einen ganz^'ünwördigen OmU- 
rakter beütze, wogegen fie den 'GJtfen von AmiU 

Z^^'.^'r ''l^^^'l Marquis v. Ckava, zwar nicbt 
grade aufserordenthch lobt, doch für einen wackern 
und ehrbaren Mann erklärt. 

TiruS'fif a'h^'* genug feyn den Cbaiakter diefa» 
Briefe im Allgemeinen zu bezeic|inen, die, ohne ze 
einer ganz vorzüglichen .Lectüre .zu gehören, docb 
fchon werth fi^n.d gelefen zu iwerden. * '•'^ 



Univerfitäten. 



Pie Unirerfität zu Halle hat einen hochß wichtigen Verluft m beklagen. Am 7. JoL früh 

gegen 4 Uhr verfchied, nach einem kurzen Krankenlager, der Kanzler diefer üniyerfität unfer 

^ejrer. Für den Augenblick nur diefe kurze Anzeise: was Er uns imr. nnA <»^ö. ^«^Ji^ ti.^ 



rl.\\""''" ,.","* *"f2«* xvranKeniRger, aer i^anzier Vieler üniverfität, unfer 
JSiemey.er. t ur den Augenblick nur diefe kurze Anzeige; was Er uns war, und was wir iü Ihm 

iiefs zu fchildern bleibt eyiem künftigen Blatte .vorbehalten. 

Die Redaction cL A. L. Z. 
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Wohlfeile Bücher, 

leren aasrchUerslicher Verkauf dem Antic^uar Rumpf 
n Bafel übertragen i(t, "welcher aber einzig Tolche Be- 
'tellangen beriicklLchirgen kann , -welche mit beftiinin- 
er iinä ficherer Anweifung begleitet find , damit er, 
jlcich bey Ankunft der Biicher in Bafel, deren Betrag 
laar, nntl ebenfalls in Bafel, erheben konner Aufträge 
»rbittet er lieh vor Ende Aug^Da, weil er am erflen 
iepteraber a) Verfchreibung machen, b) bey.entfte- 
lender Conrurrenr, dem, deffen BeHellangs-Quan- 
um das beträchtlich De ift, nur einzeln vorhandene. 
IVerke (und «war ohne Preis -Erhöhung) zufchlagen 
?rird. Egalität wird durch'sLoosentfchieden. — WegeYi 
angfainen Fnlirwefens werden die Bücher rchwerlich 
Für detn fünften October in Bafel anlangen. Bey folch 
ivohlfeHen Preifen kann gar kein Buch ohne haare, 
Kotien^ und forio^treye Zahlung aas Händen gelaf- 
en oder verfendet, noch irgend einiger Rabatt gerat- 
et werden. Die Preife, Franca Bafel , find in 24 FL 
l'ufs, und zwar in BrabanteV Thlr. zu 2 Fl. 43 Kr. — 
UnfranJrirte Briefe muffen refufirt werden. — jihhre- 
yiait.t m.K.: mit Kupfern j L,: London; P.; Paris; 
F'.:^ Venedig; R.: Rom. 

In Folia. 

' l) AlhinuSf tables of tbe fkeleton and mufcles. 
Sdinb.777* a Th. in i Fpbd. nnbefchn. m. K. 5 FL 40 Kr. 
•— 2) ^nacreontis convivialia femiiambia, gr. lat, 
El. 7gi. ^ fehll am Ende i Blatt, enth. 1 Vignette und 
[ griech/Motto, /qoH vollllt&nilig mit g.elloch. und gedr. 
(ext m.K. 4 Fi. — ^ 3) Jo. Andreae quaeftiooes mer- 
;iiTi»l6S* 47d (ift.^damjRo/'^DrQck. Panzer 3. 433. 93). 
{FL 40 Kr. «^ 4) Aellb Antifihitä diErcolano, tomo 
Hlavo (Looerne e pandela|>r]) Napoli 79a. m. JL Fbd. 
16 Fl. -^ s) Antonini fummula confeffioois. (Vene* 
üs) BarihoK Cremonenfis, 473. 3 FL — ^) Bihlia» 
ITeoetiis 475. Erftes Blatt des Proiog's defect, wegen 
MsA^Mi«>«B9 ^M CapitalboebA. 4FI. ~ j)Bihliu 
johygloita. Complnti, 514*- 15- 17* Sechs Ebde. m» 
»ergold. Sehn. Hin und wieder kleine, kaum bemerk-* 
icIieWttniifticbe,,rooft gut erballen. aioFl. — %)Ty^ 
:|ioiiia Brake, |iftrotf. inftaur. mecbanica. Norib. 602« 
nd.K. dFl. — 9) Brown, fafc. rernm expet. et fugiend. 
L. 690» A Lhde. 3 FL 20 Kr. — 10} Bullart, academie 
las friences et arts. Brox. 68a* a Fbde. m. Porlraits. 
loFl..«— 11) Callimaco greco-italiano. Parma, Bo* 
loiu, 79a. Utierls^capitalibus. Ppbd. unbefcbn. (lao 
Fm»c%) 15 FU — la) Carpentier, alpbalieinm tyro* 
Bianum. P. 747- Fbd. 5 FL — 13) C äff ms, vojage 
piitoresQue de riflrifr et Dalmatie, redig^ parLavallie, 



Lieferungen des vollftändigen Werkes in t b.Fbd. 60 FL 
— 14) Caffas, voyage jpitioresque deSyrie, Pboeui— 
cie, Paleftine et Baife-Egypie. Paris an VII. Die 30 
erfchienenen Hefte, jedes mit Inhaltsv^rzeichnifs net»fl 
6 Kpfrtfln. vor der Schrift. Der auf d. XJmfchl. angek. 
Text wird nicht erfcheinen. (1350 Francs) iioFL — 
15) Catullus, Tibullus, Propertiu». Parmae,Bo- 
doiii, 794. (aooPaoli) Ppd unbefcbn. ig FL—' i6)Laon» 
Chalcondylae hift. libb. X. elc. gr.lat. P. 650. Fbd. 
4 Fl. — l^) Charletoni exerc. de diff. et nom. ani-* 
inalinm. Qxoniae 677. m.K. i FL 30 Kr. •— 18) Chry^ 
foflomi interpr. in omnes Pauli epifL graece. Vero- 
MBe 519. editio princeps. 4 Th. in 2 Lbde. m. .vergold. 
Sehn. 10 FL — \^)ejusd, omeliae fuper evang. Job. 
Homae47o. HatOeiilflecken. Das letzte BL et w.fcbad- 
baft. 3 FL 30 Kr. — ao) Ciceronis opera omn« c. d. 
Victorii. V. iffoff. Juntae, 534*7« 4 Ebde. m. vergold. 
Sehn. .30^1. — 7\)Cicognara, ftoria d. fcultura. V. 
gl3.erl'terTh. m.K. br.öFL — aa) Co/ici2ir/ nt zu Con- 
ftanz. Augsburg 536. m. viel. Wapen u. a. Ulzfcbn. P. 
3 FL 30 Kr. — > 23) Cofiaguii, archilettura d. Bafilica 
di S.Pietro in Vaticano. B. 684> ui- K. 6 FL — 34) Cra'^ 
ßoni lexicon gr. lat. 366 (flatt 367) Blatt, weil i BL 
(enthüllend Fr. joan. CarmeL Brief an Ferrarius) fehlt, 
j-^ Wahrfcheinlich inMayland um 148a gedruckt,, und 
erfle Ausgabe. Schliefst auf der Riickfbtta von qq 6* 
Lbd. 6 FL — 35) Duhamel, Xtaili des arhres frui- 
tiers; nonvelle edition, angment^ par Poiteau et Tnr-^ 
pin. Velinpapier, fehrgrofs Folio. Vortreffliches, aber 
unbeendigtes Werk. Daher der tief beruntergefetzt« 
Preis. a3oBlattText, und 174 prächtige Kpfrif In (mei- 
Aerhaft colortrte Fruchte.) Rob, in Portefeuille 110 FL 
< — a6) £^i7iaci/iihift.Saracefi. Lngd. B.625. arab. lat. 
Pgbd. etwas befleckt. 3'FL — 37) Efcolano, bifloria 
de Valencia, a Ebde, enthaltend die Decadah Hehr 
ift nicht erfcluenen. Valencia 610 . 6 FL — ag) Bv a n^ 
gelium (IV Evangg.) Arabico ß. 590. b. Pgl>d. m.Holz- 
Icbn. 6 FL 30 Kr. — > 39) Pafciculus tempomm. V. 
48Q. WaOerfl. 3 FL — yy) Pontana, caflelli e ponli 
di N. ZahagUa (trasporto dell' ObeUfco Vaticano) R. 743. 
laLalitaL in.K. P^bd. 6FL--- 31) de la Gardette, 
nlnesdePaeftunu Paris an VIL m.K. P{^<l* unbefclui« 
9 Fl. — ja) & Gregorii Naz. opera. P. 630. gr. lat. 
3 Lbde. Wurmfliche im T. II. 6 FL — 33) de Öuig^ 
nes, dictionnaire cbinois. P. 813. unbefcbn. 16 FL — 

14) Herculanenfium volominum T. L gr. lat. und 
tiffertatt. ifagog. P.I. Neapoli 793. 797. unbefcbn. 8 FL 
— 35) Herrera, becbos d. 1. Gaftellaiios en L islas j 
. tierra firme del mar oceano. Madrid, 1615« 7ta and gia 
' Becade. 3 Pgbde. 9 FL — 36) Hieronymi epiftolae« 
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aot fts (n«lt 3a9)B1. m. gemalt, uud Tergold. Anfiinga- 
bvchfi. MuDchi^d. 9 FK — 37) ejusd, operia Tom« 
]»riinus. 295 Bl. R. 470. lUooclisbd. 9 FL — 38) Hod^ 
geSf chotx de vues de Tlnde. 4g vortrelTiich illutn. 
KpfrlflOy^iteDglirch. und franz. Text. London (tBö) 
fehr grofs Folio. (36 Guineen) Splendit Tergold. Ma« 
roqainbd. HO Fl. — 39) Hör afii/ir. Partnae, Bodooi, 
791. h. ]Uaro(|iiinl)d. uuherdin. (sooraoli) 33 Fl. — 
40) John/on, dictionarf of tlie engliffa language. L. 

J'86. Fbd. 18 Fl. — 4j)Jolimo?it, monumens deRouen, 
\ 822. Ppbd. unbefchn. m. Steindrücken. 12 Fl. -— 
42) KircÄeri Flionurgia. Campidonae 673. Pgbp. 2FL 
-— 4^) Ijan^^l^s, inonninens anc. et inod. de fUin- 
doufiao» F. 821. in. K. das volinändige Werk in 2 h. 
Ebde. (390 Francs) 88 Fl. — 44) Mabillon, de re 
diplomalica, c. fiipplemenf». F. 68 f. 704. Lbd. u. Fbd. 
inK. 22 Fl.— 45) Mocrohius. V.5I3. h. Pgbd. 2FL 
— 46) Merfenni hartnonic. Iibb. XII. P. 648. Pgbd, 

JFl. — 47) Me xia, httioriH imperial. Anvers 561. 
bd. 3 Fl. — 48) ilJi//er'» gardener's and botanifl's 
dictlonary, witli the addilion of all the modern itnpro- 
Tements, .by Martyn. L. 807. ui. K. 4 Lbde (14 uyi- 
neen) 46 Fl. — 49) Monro Slructure and PhySqlogy 
of fifhes. h. Fbd. Edinb.785. m.K. (2 Guineen) 6 Fl. — 
50) Mutus liber, in quo tota Ph. herineiica figg. hie* 
rogl. deping. Rüpel lae 677. 4 Fl. — 51) Oecumenii 
ft Arethat expoG|ionesaot. Veronae532. graece. Edi* 
tio princeps. Lbd. 4 Fl. — 52) Perotti rud. gramma- 
tices. (Venetiis) 475. 3^ Fl. 3oKr. — 53) 'e Petita 
fhToniqae de Hollande. Dordrecht 601. 2 Lbde. m. viel, 
Porfraits. 5 Fl. — 54) P^ fror c/i, le vife de Pont ifici 
et Iinperadori. Florentiae 478. 8 Fl. — $a) Ptatina^ 
de vitia S. Pontificain. (Venetii») 476. editio pri^reps. 
.6 Fi. — 56) Portae phytognotnonica. Neapi>li 588. *n* 
Holsfchii. Fgbd. 3 Fl. — 57) <7uelait/, table du vo« 
yage pittoresque de la SuifTe. P. 788. h. Pgbd. 6 Fl. -^ 
.$f^ Redouti^ les LiliacI^ss, Paris 802-816. Velin«- 
papier. Das yolÜläiidige Werk, mit 486 prächtig colö«- 
^rteo Kpfrtfln. und dem Haruptregirter. 8 h. Ebde, un- 
befcho. (3200 Francs) 370 Fl. — 59) Riccioli chro- 
üologia re£ Bononiae 669. Fbd. 3 PI. — 60) ejusd. 
geogr: et bjdrogr. ref. ibid. 661. 3 FL— 61) Ruini, 
anatomia (ed infirimth) del cavello., V. 6l8- Ct Tfu ni f 
Pbd. 3 Fl. "^ 62) Rumphii herbariuni amboinenfe. 
Amn. 1750/ m. R. 6 Thie nebft dem Atictarium. Ma^ 
70qninbil. Hie und da am untern Rand der Kpfr. Lin- 
neelche^nonymien, vcm e. ausgezeichneten Bolani'- 
ker üeihig und fchon beygefrhr. 45 Fl. — 63) Sando" 

' vnl, hiftoria del Erap. Carlos V« Painploria 634. 2Fbde. 

, 8 Fl. — 64) Suetonius, c. commento (Sabellici). Hil>. 
Äug. fcriptores min. c. Eutropio et JPftulo Dia*. V. 490. 
Fbd. 3 Fl. 3oKr. — 6s) Si4idas. Bafil 544. graec*. 
Lbd. 2 Fl. 30 Kr. — 66) T^iciti Iibb. V. noviter in- 
.▼enti, com reliq. ejus opp. R.515. etw.Wnrmft. 30 Fl. 
^— 67) iVovi/m inßrumenlum. gr, Ist. Bafileae 516. 
I Bl. in Erasmi adnott, febr fchadhnft. Anfang und 
(Ende etw. Wurraft. Schw. Lbd. 10 Fl. -^ 68) Die-- 
/Me Ausg. in den Ynrtkiicken defect, ohn^ Erasmi acf^ 
nott. 4FI. — 69) van Thulden^ fravaux d'Ulyffe, peints 
far4eS. Nicolas (dellAMKile, nach Primat icin.) P.63J. 

. ». gedmckt. Text qu. Fol. Fbd. g FL — 70) Tiir/i-' 
huil, « curions collect, ot anciüBt paintiogs. L. 744. 



mK. Fbd. 7FI. --^ 71) Utloa, Tiage a 1a AmMna 
merid; und ObfetiracionH nftnln;' ^rphUkas %. KB«! 
Peru y correg. y enmend; por el aator. Madrid 748 ~73^ 
5 Fbde. mK. 25 FL— 72) Kalerius Majcimut. 
(Veneiiis, Vindelinus de Spira) 1471»' Die a Blnif Bs- 
giner fehlen, fonft Tolinändig. Lbd. 20 FL— 73) fTt- 
falius, de bumäni corp. fahr. Balil. 555-, Scbwldr. 
4 FL — 74) fri'eb^king. 51 BL gr. qo. F«il. Hjdrogr. 
und topogr. Rhein- und Niederländer Carten, fo oehft 
- einigen hjrdrotechnifcheii BL dieT gedocheDeji Ziflera 
1-51 fuhren.^ 1 1 FL — 

In Quarto. t 

75) J£bulpharagii fpec. hitt. Arabma. Oicoa, 
650.648- ara,b.laL2Th.ini Lbd« 3.FL — f6)uitfopi 
irita el fabulae: graece. (V.498. Paaier.j. 500. 2829.) 
Es fehlen 3BL Pgbd. 4 FL— Tj)'Algoßini, legeinm« 
aotiche. K. 657« 669. mit den tod Galeßruzsä radijtea 
Kpfo. Ein fehlendes ift aus der 2ten Orig. Ed. bejrg^ 
legt. Die im Peintre Graveur befchrieb. felteaeo Radi-* 
rungen 276. 277. 278. 330. 331. And im Exempbr. 2 Ebde. 
II FL — yH) Al/icrif opere. tom.7etg. lialia (Pifa) 
809. volinänd. Selbft- Biographie (m. Porttail, Canünt 
ine. Morgben dir. und doppelt. Titeln T.LIL br.4TL— > 
79) Anacreon. gr. lat. P. 544« editio princeps. Fbd. 
3 Fl. — go)u^ny*on'^yojage round the WQrid. 'L$•^4^ 
m.K. Fbd. dFL-^ %i)Arißoiei hin. dies aainam^ 
trad. p. Camus, ar. le texte gr. P.783* 2 Bde. br.4FL^ 
82) Aßle^ originand progref^of v^ritiog. L.784r u-S» 
Fbd. 9 Fl. — 8i) AßruCf de morbis Tenereis. P. 74a 
2 Pgbdc 3 FL — 84) i^' deAusmo Über, qut dicitur 
Supplementum. V.474. 4 FL*- 8s)-^Xaia, hiftoria 
deGibraitar. 3Iadrid782. Fbd. iFL 3oKr.— 86) Bar^ 
6a, arte de los metales^ c. e. trat, de Carillo. Madrid 
(1729). Pgbd. 2 FL— 2j)v.d.Bo/ch9 prael-looneel 
der doorlucht. mannen. Amft. 676 m. Portraits. fl FL 
30 Kr. — 88) Bof/uet, discours für Pbilt unIv. P. Di- 
dot Paine 784. Velinpap. (48 Francs) Maroqninbd., GoM^ 
fchniU. 7FL — '89) Bruce voyage aux fonrceadalHI; 
P. 790. 5 Fbde (u. 1 h. Fbd, enth. die Kpfir, Ib am 
Rande etw. beffcbrieben find.) Ferner eiil h.Efod, gt.4.9 
enih. die Tchonen Platesand Siap9 iBtEiinhargBrEdi^ 
tion, von Heath geftocbeu. Yelinpap. Zofamnen MFlt 
— 90) Bryant, obferratjonsrelatingWaocreatbiftoiT:. 
Camimdge 767. m.K. 5 FL 30 Kr. — 91) *Camjp <^-, 
Cremnna rappr. in difegno. m. K. Afilano 645* Vita 
de' Duchi e Duchefre di Milano , m. 24 Portraita y. Av^. 
Carrache radtrt. Milano 642. Fbd. ' 6 FL — 92) Ca-* 
r acciolo, \n glorta del cavallo. V. 589. 1 FL joKr. — 
^3) CardnchOf dinlogo* de la'piiitura. Mndrld'634k 
in. K. Pgbd. I PL 3oKr. — 94) C^/fini, in£im»ir«& 
P. RIO. br. 2 FL 30 Kr. — 95)'Ca'/lin»5 e. obferr. 
^qffti. L,694. P^><*- « El. — 96) Cayius, recdtril 4% 
300 (4tes etc. d'Apr<^8 les pierres grnv^ ant. du -cabtait 
du KoL Paris, Bafan. h. Lbd. 4FL — 97) Chahrier, 
elTay f. ^. rrA d. inlectes etc. P. 822. m. K. br. 6 PI. — 
^)Chai$HemH, airasd'hlH.natur: P.aaXLhr. aFI.«-^ 
09) Clementis iid Corinth. ep. pr. gr. lat. 09cod%^3, 
rgbd. t Fl. — too) Cloquet, anatomie desreraliH* 
teftinatiir. P.824. m.K. br. 4 FL — ' rof) Coliecfipm 
de fVritfiMufes ant. trouvees &. L Rl d. Palais de Nöroa 
trde Marias. P. 755. Fbd. 4 FL — ioq) Bar4»tin*9 
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loonoinlii. X. 794« m. IL Vbä. (3 Gatocfen} la Fl. — * 
103) David, aAiiqtth^ d^HtrculAnuni. P. 7go •* 803» 
t3l)d«. «. K. (480 Frams) 39 Fl. — 104} David, 
ffur^amd« Florenz. P.787* IM-V. m.K. (280 Francs) 
[3 Fl. ^* 105) Dmvy, elem. of agricaUurarchemiftrf. 
L. 813. VeÜDpap. in.K. Fplxl. uabafchn. (2 Gutneeif) 
» Fl. — 106; Doni, i inarini. Y. 552. 4^'^- <» l B<1* 
a. Holercbo. (bay MarccUni) 3 Fl. — 107) Ducarel 
mglo-i^galljGcoins. L. 757. m.K. Fbd. 11 Fl,— log) 
Spijioiat diverf. philof. ete. graece. V. Aldus, 499. 
>eide Thrill l Fglnl. aath. nur 314 Blutt (alTo defect) 
\ FL «— 109) Ficoroni, geiniaae ant. litterataa. R,. 
r57. m.K. Ppbd. unbefchD. 1 Ft. ^40 Kr. «— 110) Fi« 
oroni, le vei'ligia e rarita diRotna. li. 744. beide Bü- 
therm. I^. Fbd. 3 Fl. — m) 6eZ/, gepgraphy and 
iQtiqaities of Ithaca. L. 807. Velinpap. in. K. Ppbd. 
ifibefchn. (af Guiaeen) 16 Fl. -^ M12) le Gentil, vo^ 
ra^d.l.mars de rinde. P.779- 22fFbde. m.K. 4F1.-^ 
[13) Grant de Vausc, on tbe longitude at fea. L. 
)io. m.K. Fpbd. unbefchtt. (2 Guineeo) 4 Ft. — ir4) 
^rivaud de la Vincelle, recneil de inonumeiiB an* 
Jques^ laplupart in^dit6| et decouterts dans rnncienne 
jaule, ouvrage, qni peut faire fuite afux recueils da 
Dornte de Cayloa, et de la Suavagere. P. 817- a Bde 
ind i Bd. Kupfer, brofcb.» {50 Francs) 5- Fl. 20 Kr. — *- 
\\^ d^S.-ajtcarviile, aBti({uiles ^rusqves, greccjuea 
rtrotnaines. P..787- sBd^; brofch. ^2o6Francs)2oFl.— 
H6) Hdyley'9 play». L. 784. rfbd. 2 Fl. *— 117) 
B.enderfon, hiflory of the Brasil. L. 821« ivilh 30 
>latee (3! Goineen) Velinpap. Fpbd. unbefcha. 12 Fl. 
•—118) Htrbjty Naturfyflem ü. nngvflüg. tnlecten. Ber* 
in 797.. Heft 1*4« in. colorirt Kpfrn. Ppbd. nnbefcfan. 
i^Fl. -^ M^HerodUini hifU gr. lat ete« £L Ste^h. 
;8l» sr ¥"1. «-* lao) Momeri UlyfTea ^tc. gra^c^. Lo;^ 
ran&523.4i1— 121) Hora fi »5. 'Birintngh; Basker^ 
rWe, 770. ito. K. nnb^r-hn« loFIl'-^ l22)'/€/wn: Par- 
inae, Bodoni, 793. Ppbd nnbefchn loVh'^ 12^) HU t^ 
*o>9, tr. on meufuralion. Newcattle 7^0 3 Fl.— • 1^24) 
Hygini poet ariron. V. 482. m'.Holefclin. Ebd/ 4 Fl. 
— • 125) «'o /im on/i maufot^^s £ran<^is. in. Sceindrük<^ 
iien, P. 891* Ppbd. n Fl. --^ 126) Lahillardiire, 
H. Hellandiaa trfAntaram fpec. Fafe. 20 -• d6fi P. 8Ö& 
M. &• loFL — 127) de la L^ndi (et Cotte) biblio-^ 
Mphie aftro». P. 803% fun Rande leichte ¥Mbrnrlche: 
rpbd. unbefchn. $VU — 128) LoAgi paftoralia graet^« 
:• prol. de lihb. erot ant Psrntae, Uodoni, 786. br. 4 Fl, 
— 1 29) jW. »na. gr«eeeH[ed Goray). P* Didot.gii. Ve-^ 
inpap. in. 8 (I^Att 9) Kpfti. Ppbd. unbefchn. (120 Franc») 
)FI.'-^ 130) Jf ^^nan, Lucania oiimisni. R-775* 6FH 
^ 13.1) Höb^ Majeri of/i^. ined.'T.r. Gottitjga'e,775, 
U.K. ti^Fbd. gfFl. — 132) Mcfmofre« de la ligue. 
imCI. 758. 6 Fbde. 9]?!. -i- 133) Mem6fiä$ e(4)nom. 
ia Acad.'R. das Lancias. 'Lishoa 789. 2 Bde. biv 1 Fl« 
{oKr. — 134) Milton'ä paradife loh (and other poet« 
irorks) with notes by Newton. L. 775. m. K« 3 Ebde. 
I8FK— 135) Analyfe et lables du Moniteur. P.801. 
7 Bde. br. iiFl. — 1-^6) Mufaeus, gr. Ital. PaYinae, 
Bodoni 793. Ppbd. 2 FI. — 137) Olina^ nccelieria* 
R.^fig^'m.K» ▼ TempeAa n. Villamena. Pgbd. 4F]>^— 
138) Ovide, Metamorpliofea, lat. et fr. a^. explic. hifh 
p. Sanier, flg. de le Mir^ et Bafan« V.f&f^^lUa^ W. 
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Discovery of a W. W. pafftige. in. K. North -Gwrgia» 
Gazette. Ij. 8ai. ? Bde. Velinpap. Ppbd. unbefchn. 
(4Guineen) 17 Fl. — 140) Perotti cprnncopiae ete 
(charact. plane üngulari exe.) Tusculani522. Ebd. 8 Fl« 
— 14t) rindarus, c. fchoV. gr. R.vSiS- Fbd. 16 Bl. 
befchriebeu. 5 Fl.— 142) PingrJ, coinetographie. P. 
783. 2Fbde. 2FI. — 143) Piro/iy autiquil^sd^Her- 
calanuoi. P. 804. m.K. (150, Francs) 25 Lieferungen 
19 Fl. oder ebenfalls yolirtändig 6 Tb. in h. Saff. Bden. 
22 Fi. ^— 144) Pontederae ant. lat. et gr. enarr. Pa- 
tavii 740. br. 2 Fl. 30 Kr. — 145) la fiible de Pfyehi 

ilat. et fr.) fig. de Raphael. Paris, H. Didot, 802. i-öh in 
Wtefeuille. Velinpap. 5 Fl. — 146) PioUmie, com- 
pofitiott inatheinadque; grec et fr. p. Halma. P. 813* 
2 Bde. gr. 4« , nefbrt 2 Bden (ordinär 4'«) : Table chrq- 
nt>l. und Hypolh^fes. Ziifaininen 4 Bde. br. 40 Fl. — 
147) Puiffant, Geod^fie und Topographie. P.^05. 
807. m K. 2h.Fbde 4FI.— 14%) Rifcherchei aiitk-^ 
tiques. P. 805* m. K. 2 Bde. br. 4 Fl; — 149) Brc- 
oatiBtSaladini, inftitutt^ annlyticae. BonOniae765. 
^h.Lbde. m.K. ^¥,1. —'150) Sainte^ Croia^fexa-- 
tnen de hift. d'Alexandre le Urniid. P. 810. m. K« hr. 
9 Fl. — 151) Sanftl, D. in SS. Rv. Cod. M. S. Eme- 
rani. 786. m.K. i Fl. — 152) Servetus de irinitata 
(belgice). 620. 4 Seiten fehlen in d. Vorrede. iFI. 3oKr. 
^— 153) So/i Tt^raf, /Toyages a) N. Goinee. P. 776. 
6) Indes Orient. P. 78a. 3 Fbde. m.K. 18 Fl. — 154) 
Theodoriti dialogi etc. graece. R. 547. Lbd. 1 Fl. 
30 Kr. — 155) Tim Oll r's infrftutes (perfian and eng- 
lish) with noies. Oxford 783. Lbd. 9 Fl. — 156) Se- 
iert> l^ltres ofTippooSultart, Iranslat. w. notes by 
Kirkpatric. L^SH- m.Fac-fiiiiüe. Velinn. (aOuineen) 
fibd. Goldfehn. 10 Fl ^oKr. — 157) TwcÄcey** ex- 

Eedition to the riv'er Zaire, with Prcif. 6mf/A'5 JonrnaL 
.. 8l8' m. naturgefch. o. a Kpfn. (2 Guineei) " Ppbd. 
tinbefchn. I3 Fl- — j$i)'yaillant, Arfacid. impe^ 
mm, .P. 725. m.K; 2Th.iniFbd. 4FI.— 159) /^e it- 
ienat, defcription de planten nouvelles, cultir. d. la 
Jardin de Cell'. Parris an VIIL m. 100 Kpflfln. Fbd. 
I4FI. — 160) Vignoiles, Chronologie. Berlin 738« 
5 Fbde. 4 Fi. — 161) Zi-polij mahnatttile racquiftatoi 
t. note. V. 748. Pgbd. .3f Bl. — \62\Zurla, diffcrt. 
diMürpo-Pplo, e. d. altri via^. Veiiez. V.8i8- sBde. 
in. K. br. 7 Fl. 

t ♦ 

In Octavo. . . 

163) jicournf on gäs-light 1:1.815* «• colörlrt; 
Kpfn. Fpbd. unbefchn. 4FI. — 164) FabidaeAefopica^ 
gr. lat c. n. F. deFuria.' Florenfiä^ 809. 1X Bde br. ^FJ. 
16$) Anthologia gr; (i"arifii^) SJi.WalTerfl i Fl. — 
166) Atigureflus, V. Aldos 505. obn^Tilelbi: Pgt. i Fl.— 
167) Aufoniuä, V; Aldus 517 Mai-oqt\W)tf. 3 Fi. — 
1 68) Baker, on mitrol'cöpes. L.. 785* 2 f^i>de.'m. K. 6 FK 
•=-^ \6^) Baldinuccif 0pere.Blflan0.8lI-T0m.7-14, 

loFl.— i7o)flancro/'f, onyellowfever(fequel) L.8r7. 
Ppbü. unbefchn. (i4Sh) 2FI. — 171) Barclay, mur<* 
cular rootions. Edinb.* 8o8- Ebd. jFI.' — 17;^) Rar low, 
theory of nuffnbers. L. 801. F])bd.*- unbafchn. 6 Seiten 
befchrieben. 2 Fl.- — ij-j) Den/an vocab anglo-faxo-« 
nicüm. Oxon. 701. hat nurden {ledrac^^t^n Til«}. 6 Fl» 
^"^ ij^B^-c-ou^^i^ Niiifale. P. Molini 778* gr. holländ. 
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L.8o7;4Ebde.Vel{iipftp. idH.-— 176) Bi«r ^e ö >n^iaoir$ 
of piou6 vromep, of the britifb einpire« L 8l5* V^* 
]iap»p* m. Portraits, 3 Ppbde.unbei'ch&, (t Ff. 16 Sli) 
13 Fl. — • 177. Cat ulluSf c. coininenUSuitii. V, Al- 
dus 566 Pgbd. I Fl. 30 Kr. — 178) Cicero, de üf&c. 
eic. c. tu var. Amft. 688- h. Fbd 3 Fl. — 179) Cice^ 
ronis ep. ad Atticum etc. V. Aidus, 513. 5 Fl. — 
Igo) Cleaveland [Barker) inioeralogy et geul. Bo- 
ftoD, N. E. 823/ 2 Fpbdd, uDb«rchn. Yeiinp. m, K. 
7FK — lii) Coluthu9(j^T. lat. gall.ital. aogL hisp. et 
germ. c. fcliolJ. ined.) F. 823. br. 5 Fl. 30 Kr. — 182) C 
Zyrepo5,.c. n« V. L. Bat. 734. Pgbd. 3 Fl, — 183) De^ 
moflhenes^ gr.V Aldus, 1554. 3Tb. in iPgbd. laFl. 
— 184) Edgeworth, 'fopiiifir tales, L. 81 !• 2 Ppbde. 
6FI. — 185) Freytag, felecta ex lüft. Halebi, trab, 
lat. i?.8i9. br. 4Fh— 186) Gilchrift, brilifh-ia^ 
dian mooitor. Ediogburgh go6« 2 Bde. b« Ebd» Yeiinp. 
(4 Pf.) 23 FL— 187) Gregorii Naz. oralt. XVt 
gr. V. Aldus, 1516. Pg. 4 Fl. — 188) Äerodian» 
hift. gr, lal. V. Aldus, I524» Pg. 3 Fl. — 189) Hero- 
dolus by Littlebury. L. 8»8. Ebd- 4 Ft.— 190) Ho- 
ratius c; Ich. S. Bond. P. 806. br* 3 FL — 191) eh. 
ma^j^, Fbd. 3 Fl. — 192) Juvenalis et Per/ius, c, 
o. Y. AinXt. 1684 Pphd. nobefchn^ i Blatt am weifsen 
Rand fcfaadfaaft. 4 Fl. — lifj;) Langhorne, poet. 
Works. L. 804. 2 Bde. in. K. (k- .2 Fl. — 194) Ihar- 
tialis. c.n.v:L.^at.i66l.Ldrbd. 2FI — 195) idemCf 
II..Y. Amft. 7Q|. m. K. und 56 S. Anhang. 5 Fi. — 
196) Parnafo e/panoL Madrid 768. 9 FbdCj in. 
Portraits davon eines fehlt. (20 Blatt am Ilande be- 
fleckt) Seit. Orig, Ed. I7F1. — 197) Pauli uip.efitL 
gr.V. 533. iFl. 3oKr.— l9i)Peckßon, th. etpract. 
of gas^*- iightiog. JU 819* ip*K. (t Ouin^e) Ppbd..oiir 
befchn. 6 Fl. — 199) Phaedrus, c. n. v. et Burman. 
L. Bat. 745. Fbd. oder Pgbd. 3 FL — 200) Pinselt 
Biblioth. defc. a Morellip. V.. 787 (mit Portrait voj^ 
Bartolozzi.gertochen) 6 Fbde. 6 FL — 701) Poi'/ojt, 
tracts and crit. L. 815. Saff. R. unberchn.. 4 Fl. — 
202) Rammohun Roy^ trauslalions , viz: Ishopa- 
iii^Iiad. Calcutta, 8k6. Cena upabisbad. ibid 8l6. Mon- 
duk-opu^nishud. ibid 1819. Abridg. of the Vedant ibid. 
)3l6i (letstexes in 4^<>) 4 brofch. Bde, zufaibmeQ uiii 
6 FL — 203) Ri/fo, Ichljrologie de Nice. ^. 819, 
Velirip. m. ilL K. br. 3 FL — 204) Rom^ de V Ifle^ 
criftallographie. P. 783 4 br. Bde m. K. 4 FL — 265; 
SalUtßius. V. Aid ue, 1 52 1 Ebd. 3 FL — 206) i d em. 
Ediab. 755, Saff. Bd.- aFL 30 Kr. — .207) Sanrey^ 
naracletus. P. 643. Pgbd. 1 FL— 20%) Stephaniijä.) 
t,ex. Cirer.'gp. lat. 557. Ldrbd 2 FJ. — 209) Too/i 
Jiameh (perficS^ et anglice) L. goi.EogL Juchten Bd« 
8 FL — 21p) Kalerius Flaccju^ V. Aldos. 523 Fbd, 
2 FL — 21 i) J^errius Fl. et Pomp. Fe/t, e. n. ap|^ 
^antnndr.^593. I FL — 21;^) Killegas, las eroticas, 
y trad de l^oecio^ Madrid 774. 2 Fbde. 4 FL 40 Kr. — 
213) Vi-Kity, moeurs et inninct d. aniinauz« P. g22* 
2Bde.br 4 FL 20 Kt. — 214) ^ir^iZi?/« Heynü^ 
Lipfiae 788. c. Figg. 4 Fbde. 9 FL — 2\s)Walpole^ 
anecdotes of pajniing in England. L. 786. 5 br. Bde. 
6 FL — 216) fFilkin/on, cbinefe cultoms et Yojage; 
Bith 808. Ebd. 1 Fl. 30 Kr. 



In Dttod^cimn fift.MlnorS FotmiL 
2lj)Addi/on'8, Gtover's, Parnel'^ et Bfj'* 
den's poet. works. (Cooke's edMooSi bgeft papec» imä 
plates.) Zufaitiinen 6 Fbde, 6 FL — aiS) Moratiu 
ap. Barbou. 775. br. 2FL«^ 219) Idem with^mait's 
traust. Edinb. 8l8* 2 Ebde« 6 FL — 220) John/o^ 
lives of the english poels. L* gaa. 2 Ppiide oubefciia. 
4FI — « 22l}Nicetae Eug. narr, amat« et C. Jlfa- 
na/fis fragm.gr. laL velinp. P.8I9- »Bde. hr. sEL— 

222) Tacitius, Suppl not et dilT. ilL Brntier. f • 776. 
7 Fbde. 5 Blajtt am weifs. Raod fchaidh. g FL $oKr. — 

223) brol'ch. 8 FL n- 224) Nou. T^ß. gr. R. Stepb. 
549 Ldrbd. 3 FL 30 Kr. 

In varia Forma. 
225) Füßli, Kilnftlerlezicon. Zürich ,779. nehft 
Ergänzung A^Sz. Zürich 806 fqq. 3 Ppbde uobefcha. 
ToIjo* 38 Fl. — 226) Trfbra, inli^rieQr des mi|Br 
tagnes, av. noteapar de Dietrich, m* ilL Kpfb. P. 787» 
Fbd. FoL 6 Fl. — 227)7Fif Z/e/i» de plombo/pal. ca^ 
rioth.Vindob.79c. m. ilLKpfn.4to.Pphd.(io ThIr.jjFL 

— 228)-^raii4^, Theon eiProclusfr. lat V. Aldus 
499 fangt an , mit der Lage 6, weil Firmicus und Ma^ 
niliua fehlen, Pgbd. Fol. 15 P].— 219) Maggii tynt» 
ling^. oriqnt. q. iaGeorgiae regg. audiuotur. 2Th\e.¥ol. 
R. 670. Ppbd. 2 J;i. — 230) Rärbierif Catalog^e de 
la VibL duC d'^Ul J^anXI. Ppbd. iiiihefch. Fol. 6FL 

— 23i)^^^^ain6^^^ biblioth. fceipt. So^. .Jefo. Aiitv. 

64a. Ldrbd. Fol.. 4 Fl,. — 292) Brogniart elBts* 

ihareft, hift Hat. d, jcrullac^s folt t.%2%. Fig. 4*. 

Ppbd. .4 FL — 233) Boeiii confol. Ph. ill. CaUjrua. 

P.680. Pgbd. 4»^ 7 FL~ 934) Ln^cari«^ deVIÜ' 

part. oral. etc. ^r. lat Loyanii, Theodor Martin (&ae 

§nno) kL 4«». Ldrbd.^ 5 Fl.-^ 235) )ULawt'^ nuDef«- 

logy of Qerbyfhpira m.. K. . Ppbd. ' 1 FA.. go Kr« -^ 236) 

JaumA ß. HHaire, iirbriffeaux ^t arbnAes ^alL ea 

Fr,a^ce et en pl^ine terre, P. 825. gr. 8^*. a2 Uef«ron- 

g^n» in.ij76 cplor. Ktflo» 20 PL — 2J7><7*«*w«- 

chus, gn lat.c.D. Anoae, T. FabriilUae« V»6j5»Fbi* 

4^0. 3FJ.^ 23^yXJelßus et Serenus. Y. Aldos 528». 

kl, 4^^ Ufbd. 5 FU — : 239) Montesquieu, temple 

de Guides teilte grave par Orpi^et. iSg« id^Je Bßr^^ P« 

772. Fbd^ gr. S""^* 4FI« -7* 240) Bibliä, am.BaaFd« bßr 
Ichrieben: t)a&bruck|ah]i\i479iftdurc)ib6triiigIieb^Aa« 

direu in 1460 verwandelt. Die $cl)lursTerie:ySmtöitf <« 

^raecis etc. komiqen in diefer X479V (WalurfcheiBliÄ 

10 Baff 1 gedruckten) Ausgabe zum efltenHal Yor. Aav» 

führl. BeTchr. h^j Panzer W^ao» 129« Saffbd. Fol« 13 FL 

— 240) Benry, biftoire d' Angleierre; P. 789* 6 Bda 
4«^hr,.9FL~ a4l).^o?/,>^ Mey^t^ hlft.iiat.des 
Oifeanx d' Allfinfigae; pub.Ue aliuremhergparFnuen- 
bolz 8qS- Jfehr gr« Fcilio (frau. uni deo^tf^h) E4Liefer 
rungen, jede |ii|t fipchs kiinfiliidi eolpr. KpRfia* 84 FL 
(fo i^ntenn Drittel des Ladei^pr.) — 242yAidpäi, Fal- 
beln , in türkifcher Sprache. 31 1 Blatt auf geglättetem 
leYant. Papier fehr fcbön gerchriefien, 5 Blatt eliras 
Wurraft. 4»o. 7 FL — 243) Ovidii Met amorph, c* 
n. Farnabii et Figg. a S. Savery iac. p4 637 Fbd. FoUa 
2 FL — d44dCicero,^uaert. tafc y.48aEolr 6FL*-9 
245) Nor. Teft. vutg. yocT. in ufura Cleri (hiL w Jkaglia 
exulis. Oconii 796. 8^^*, Ldrbd. a FL 
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GESCHICHTE. 

^ PAnifl , b. Buchet da.: Hi/ioir^ de la rMUuhn 
d?jiffglei€rre, ' depute riv^nemeot de Char- 
les I. jusqu* i la chute de Jacques II. par Af. 
Guizot. TomeL 1826. Tome II« 1827. Ziif.876S. 
(Pn jedes Bandes 7 Fris. ) 

Xlr. 6. hatte eine Intereflante SammlaDg von Orl- 
gtnal - Mefnoiren fiber die StaatsumwSlzttng Ens* 
Minds herausgegeben: und nach Beendigung dieler 
Arbeit kam er auf den Gedanken eine .Gefcbichte 
diefer Umwälzung zu fchreiben. Zwey B8nd^ dfefes 
"Werks find erft erfchlenen; allein diefe bilden ein 
Tollftandi^es Ganze, weil fie die R^ierung Karls I.» 
mithin die erlte Kataftrophe der Stuarts umfeiTem 
Der Vf. gebt darin von' der Herftellung der ununl^^ 
fchrSnkten Gewalt aus, und fahrt uns bis an das 
Schaffott, wo das Blut des unglflcklichen Monarchen 
flofs. Nunmehr ift die Monarchie nicht mehr ; die 
Republik oder vielmehr ein anderer zehnjähriger 
DeJpotismus,, der Crom wells nämlich, beginnt, und 
fomit eine neue Ordnung von Begebenheiten, 
Keactionen, Züchtigungen. -^ Eine möglichft ge- 
d)rängte Analyife, nebft einträn Anführungen, wird 
zeigen in welcher Weife nr. G. fein^ Aufgaben zu 
löfen verftand und welcher Geift diefen Schriftfteller 
befeelte. — Ein jedes Begebnifs, ein jeder hifto- 
rifcher Vorgang kann unter zwey verfchiedenen Ge- 
Rcfatspunkren aufgefafst und dargeftellt werden. 
Esherfeits erfcheint derfelbe der Beobachtung mit 
eitler Ind^fiduelian Exiftenz ; er bildet alsdann an 
imd fär'fich ein voHftSnAg^s Drama , das feinen An- 
^ng uni^. fein End«^^ ffeitien befonderen Charakter 
MdMti eigentbtttoiliebhes^iirtereffc häf. Anderei^reitsv 
ift jener Vorgang nichts weiter als ein Ring !n einer 
jrofsen 'Kette;' nur in dem ^ofsen Ganzen nimmt 
ierfelbe eine^Steite ein; y&m Charakter und ßin 
[ntereffe find untergeordnet. ' Demnach umMst die 
rallftSlndige Gefohichte didfes Toi^anges' gleicher 
Wei{^ «ine Schilderung defMn , was er att und ftst; 
S<9i, lind deffen> was er in Mnen^Bteiehungen zu' 
iem ift , was vorhergeht, was folgt , oder was ihn^ 
legleitet. — IndefTenbeiderley fo eben angegebene' 
[^efichtsnnnkte für di« Darftellung einer hiftorifctetf 
Begebenneit icbliefsen fidh ketnesweses einander aus, 
ondernfie kdrinen -und tnOffeh Hich vielmehr mit 
»niinder vereinbaren ^ u Ad fich verfehrn^Izen. Vnd 
>ey Abfaffung ffegen wfirtigen Gefchlohts^erks hat 
Ür. Q. , wie es Kec. bedQoKt v diefe Yerbifidung |e- 
j£. L. Z. 1828. 2Sw€yter Band. 



derzeit im Apge gehabt« weil es ihm zweifelsohne 
nicht entgangen ift, dafs er nur, j^ne zweyfache 
Richtung verfolgend, dem doppelten 3edtlrfniue un- 
ferer Epoche, aie Wahrheit kennen zu lernen , zu- 

gleich aber die- Innern Caufalhäts- Verhältniffe 4er 
»egebenheiten zu erforfchen , ein Genflge zu leiften 
vermochte. <^ Allein Hr. 6.^ nicht damit zufrieden 
die Begebenheiten, (fie er erzählt, in ihrem Zufam- 
menbange und in ihrer voUftändjaen Wirkliehkeit 
darzuftellen , hat es fich auch noch zum Gefetz ge- 
macht , die Ordnung und die Stufenfolge ihrer Ent-^ 
Wickelung zu berückfichtigen. Viele Gefchicht* 
fchreiber vermögen die Klippe nicht zu vermeiden 
das Zukünftige mit dem Gegenwärtigen zu vermen- 

8en. Männer, bel^immt eines Tages eine grofse 
Lolle zu fpieUn^ werden bey ihrem erften Auftreten 
auf der Weltbfihne nicht nach der Stelle behap-*' 
delt, die fie zpr Zeit hier bekleidieB, fondern iiach 
derjenigen , die fie elnftens einnehmen feilen. Und 
fo verhält es fich auch mit den Begebenheitien, deren 
dereinftige Wichtigkeit man bereits in ihrem Keime, 
zeigt. So fchreibt man heutiges Tages faft nichts 
über das Ende des 18ten Jahrhunderts, ohne über- 
all die Vorboten der gräfslichen Umkehr zu zeigen, 
womit daffelbe fchloß; und bereits in dem jungen 
Artillerie -Ofiicier, defTen Rath und Kühnheit die 
Eroberung Toulons befchleunigte , zeigt man uns' 
den Feldherrn von Marengo, den Kaifer in den 
Tuilerien und den Gefangenen auf St. Helena. -^ 
Dergleichen Anachronismen hat fich Hr^ 6. ftreng 
unterfagt. Im erften Bande bereits wird zum oftern 
Cromwelli erwähnt; da er aber erft fpät und nath' 
* vielen Anftretlguo^en zur Herrfchaft und Berühmt- 
heit gelangte und er lange in Mitte feiner Z^itgenoi^ 
fen, ohne ihre Aufmerkfamkeit auf fibh zu ziehen^* 
lebte, fo wird fein Name mit eben der Gleichgül-' 
tigkeit genannt, die er ihnen zur Zeit einflö4ste« 
Nur dann ajlererft fieht man ihn gröfser werden. 
Wo er- in der That für fiegrdfser ward, das beifst' 
^n dem Augenblicke an ,, wo die Regierung der Re-- 
volutibn- und die Leitung des Bürgerkri^es von den 
Presbyterianertt auf die Independenten überging. — * 
Sie Staatsum'wälzung Englands war, nach ihres Ge-^-^ 
fchlchtfchreibers eignen Worten , von dem J. 1789, 
die gröfotef Begebenheit in der neuem Gefchiehte : 
fie war es wegen der Menge und Wichtigkeit ihrer 
Wechfel an fi^h fowohl , wie wegen der grofsen 
Refultäte, die fie in fo fchneller Reihefolge herbey- 
führte. Allein la^nge ohne fehr fühlbare Rückw/r-« 
kilBg^anf dasContinentiftlie, fo zu fegen, erft fek 
X; (♦) der 
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der franzöfifchen Umkehr eine Mropäirche Begebeir- 
h#it «y^orden. Di^e let2;tere erleuchtete üß ngit ih« 
rer Brandfackel j und, indem fie «ttefeJfce 9aob±iidf»*> 
xnen fehlen, vergröfserte fie folche in den Aogen der 
Welt: denn beide Tranerfniele haben deafalben.- 
Cang genommen* Man finoet darin die nämlicheii 
Akte, die nämlichen £ntw]ckelungen ; und dnrch 
eine und diefelbe Freveltbat, beyoahe unter- d en f el" " 
ben Formen begangen, erregten beide öffentliches 
Entfetzen. — IndeÖen iftxtie Analogie der Grund- 
fätze, der Triebfedern ,. des Zwecks diefer beiden 
Vorginge von manchen Gefcbich'tfchreibem inAbre-*< 
de ^tellt worden : Hr. G« behauptet diefelbe und 
weift fie nach. Seiner Meinupg zu Folge war die 
eoglifche Staatsumwälzung vornehmlich ein polUi* 
fqhes^Orama. Und wenn Beb im 17. Jahrhunderte, 

• in Mitte der damals obwaltenden Reltgionsftreitig* 
k^ten^ religiöfe Leidenfchaften den nojitifchen bey- 

5efelUen und die politifche Reform inre Starke zum 
!beil der religiöfen entlehnte und mitbin deren For- 
derungen unter ftfttzte, fo war doch die Religion we- 
dpr die Ürfache noch der Zweck des AufTtandes 
der Nation ^egen den König. Um fich von der Un- 
richtigkeit jener andern Meinung zu fiberzeugen, 
bemerkt der Vf. , genügt es die Kegifler des Parla- 
ments aufzufcblajgen und deffen Acte zu überfchauen, 
ad- man wird &h bald fiberzeugen „ welches der 
larakter der von der National- Pärtey votirten 
Bills und der Befchwerden gewefen, deren Abhülfe 
fie verlangte* Das Parlament verurtheihe alle will- 
kürlichen Maafsregeln derRegierun^pKarl's, die Mo- 
nopole , die Schiffs - Taxe , die ungefetzlichen Ver- 
haftungen, das Verfahren der Ausnahms- Gerichte; 
ef beftrafte in Strafford den Defpotismus ; um fifirg- 
fchaften für die eroberten Rechte zu erlangen, be- 
wirkte es die dreyjährigen Parlamente. . • £ey allen 
diefen Vorfchritten aber gewahrt man nur politifche 
Beweggründe und Abfichteh uqd als letzten Zweck 
eine Keform die, nach Ho. GV eignen Worten , „ein 
einhelliger, von jedem gefellfcbaf dichen Vefhältniffe, 
von jeder religiöfen Meinung unabhängigep Wunfeh 
ift.** Als der Krieg ausbrai^ errichtete das Parla- 
ment Armeen, um die politifche Reform zu. unter^ 
ftotzenf allein nunmehr, da man, um den Krieg ;eif 
fiäbren, Macht brauchte, mufste fich das Parlament 
ai^ die Volks - Leidenfchaften, wenden»^.. Weil aber 
das Volk presbyterianifch und^fanatifcb war. mufste 
man ihm zum Lohne feines Beyftan4e& c^en Triumph 
der presbyterianifchen Meinungen geiweu , fo wie. 

* man ipäterhin in Frankreich die Abfphaffung deig 
Eeodalrechte und die Xbeilung der Landiyreyen. zu^ 

I^eftapd. Die englifcbe Staatsum wäizo^g , Kleikiet^ 
Ich allerdings in die duftem Fari>en des religiöfen 
Fanatismus; allein, ihr wahrer Charakter VFar nichts 
defto weniger Im Wefent|ichfsn politifch, und dringt. 
man tiefer in deren Motive ein , fo wird /Doan finden/ 
dafs ihr Princip> gteidh dem der Iranzöfifchen Una-i 
kebr , clas Bedttrf nifs der mflndi^ gewordenen l^a^. 
tioi» ff9X^ felber ihre Ang/slegenneite;a zu j^ejorgen; 
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und Theil an der Regierung zft n^meh. — r Dl« 
y erüpfa^edeiiheiteu , die fichbey beidenAevciuliMiey 
jwahrnfehmen laflÜny g^ören den refpiectlrtn .&aii^ 
dern und Zeiten an; ihr Geift war der nämliche. 
Beide kämpften filr diefelbe Saebe, die Befreyung 
der grofsen Maffe. Nur haben die letzten Ankpmtn- 
)inge fhre Vorsanger in allen Punkten fibertroffen; 
4ii»'Giite»9 weM leitdem ein Jahrhundert mehr ver- 
fioffen , allein auch im Schlimmen und in den Ver- 
brechen , weil fie tiefen in den Abgrund der Demo* 
kratie verfunken waren. Auf der Kednerbfibne und 
in dta Feldlagern^ hn Republikanismus und in der Un* 
terthänigkeit hatte es Frankreich weitet* eis En^^nd 
gebracht. Durch die Gröfse feiher Frevel hat Erfte- 
res den Erdball in Erftaunen und Schrecken ver- 
fetzt, indem es ihn zngleich in den Kreis feiner 
Reformen^ und Si^e mit hineinzog. Die britifcbf 
Rev^ution machte nur Epoche . I&r die drey fiönig<i 
reiche. Die franzdfifehe w^rdeine befondere Aera für 
das Menfchengefchlecbt bleiben« Erfteie J«^e den. 
unumfchränkten Regieiimgen Europfs in ihrem 
Wachsthume, in ihrer immer kräftigern Ausbildung 
keine üindernlfle in den Weg; Letztere bat bey ih- 
rem gewaltCamen und tyrannifehen Gange Freyheits— 
Ideen mit vollen Händen über die ^nee Erde ans* 

f^eftreut. — Und diefs wäre denn der einzige be* 
timmte Unterfchied zwifchen der Gefchlchte bei- 

derley Wekbegebenheiten. Bey Ausffihrungund 

EntWickelung des hier in KOfze wiedergegebenea 
Hauptgedankens, der fich durch das ganze Ge* 
fchichtswerk hindurchzieht , hat Hr. G, mit grofsem 
Scharffinne die nähern Uriacben angegeben , die en 
nen offenen Bruch zwifchen deih Monarchen und 
der britifcben Nation herbeyführten, Karl fabe, 
wie fich in Europa das abfolute Rftnigthum über 
den Trammern des Lebnwelens imd det Munieipai- 
Freyheiten erhob ; und er wollte i dafs man die will» 
kfirnche Gewalt als ein legitimes Attribut dar Krone 
betrachten foUte , er rerAicbte e& fogar , fich der 
gefetzlicben Formen 2u Qberheben, um den Defpor. 
tismus zu gründen. „Eine Arivole und uagefebidM 
Tyranney, (agt der Gefcbiditfchreiber» bedarf j^ 
den Tag *eia^s Zuwacbfas von. Tyraon^jr*.- Die. 
Karrs war, vre^n auch niobt dtegrauliBifte, weniR«**: 
ftens die ungerechtefte upd mifsbrauchlichfte, die 
jemals England erduldet« Obne Mt mk irgend ei- 
ner Sta^tsnothwendigkdt, entfchnldigen zu köbnen, 
ohne<iie Geifter durch ein nrofses Kefeka€ zn-yer- 
bleaden , und zur Bc^Hecugmng unbekannter Be- 
dflrfnifre und zur ErffiUnnig eines zweeklaGen Wil- 
lis» verkannte und verl^zjfce jene Tyranoey die al- 
tßu, fo. wie die neuen J&ecbte, achtete ifreder die 
Gefetze noch die. Meinungen des Landes, noch «üe 
Zugeftändnifle un4 Verfprechungea des JKönlgs lel- 
ber , verfucbte es auff Geratbe wohl und nach Um« 
jftäniden mit ßil^ft Arten von BedrfiekungeA, mdma. 
endlich .die TervregenftenEntfchiilffe, die ungefets* 
licbften Maaüsregdn.an, nicht um einem conleqaea- 
tea Syftem feinen Triumpb zu fiohern ^ fondern oor 
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irti dit'Qlt .«iMdlokfc MaükMuitAMi^ Ü6e: ft«tt lob 
fiedriiM*bQAii^Q&3le fieMit iu tmhavpuhi. -^ Splts« 
findige ifaUhgabtr,** dkl «najofliftrlleh In den «h^a 
Re^ncro terinifclrtrav tim dammir^odeinJBtyrpicl 
?pa csnorqpierijeiEstieii lJnger«äbtigi)Leit zo eatdeckent 
rogen forgfiiltfg die Mitsbraiiclit der Vergangen bei t 
^us dem' Grabe hervor ui^d erhoben fie zu Kecblen 
dea Tiuronea. Andere rninder^Helebrte , aberkfifa-»' 
liere* Agenten yerwandcjlsni €titf# fechte alsbaki in 
wiricUcbe und neve Erpref fangen;*- '^ ^Tinit antfli-» 
kanifoheHiUtcbe» die auf dies göttHcI^d R^ht An-^ 

E' meh .machte, . imterftotzti mrn^^ie^ ^nämlichd 
riire in ihrer Atiwendong auf aas Köliiethanh ttnd 
m der. Perfon des £rzbifobofa.Leud erhielt diefes ei^ 
Pen heftigen vnd ergebenen Minifter. Von dem A«-^ 
eenblicke an aber , wo üch die Geiftllohkeit in diei 
V^egierans eingeEcfaliQhei» hatte, war jed» Hoffbtinf 
znt Verlonmuig ZM^tfohei» d«n Monarehe» und data 
VttlUe dahin; din abfolnte Mooaröble mltfste ant^ 
weder onterliege» «der vftl%e Knieebtfebaft bergen 
bellt vrercko. m^n Gelebicbta-Periodeil befoih*' 
dera hat Hr. G^ ganz vörcOglich bebandelt. Mao 
Geht in feinen Danteliongen das allgemeine Mifsver- 

inOgen entftehen; es fetzt zuerfe die^ Gemüth«r in 
lewegttDff, geht ftnfenweife in Gähriinjg Ober wid 
wird endnch Unwül^ and Zorn \ die graufamtn,' ge« 

Sen Volks ^ Prediger nnd Sebriftfteller verObfen Ver- 
olgungen: verwandeln diefen Zorn und-UiivriUen 
inranatisihus. Es bedurfte nur einer Loofung, damit 
der Widerftand toational wurde; und diefe Loofnng 
ward Ton John Hambdtn gegeben , einem Mann von 
grofoent Charakter^ eiiiem * unerfchrockenen und 
grofsniüthigeo Adriger. Mambden verfagt die Be-» 
Zahlung der ihm. abgeforderten JStetier vnd nunmehr 
firiktin TefiaimerijeMnaumfohrlhiikte Gewalt, ^e 
der in feinen diten H^iQrunesJabrtofitteriJie Pdr-^ 
lamentefieereiefae König, jKenn Jahre iaiigv gleich*« 
fam tntmpnirettd, ausge6bt hatte. --^'Eine ne«« 
Epoche beeiniit mit einem- Parlamente, das eben. fo 
lange alftdte Tyraaney dM^rnföllie, da$ rioett^ Uü^ 
gefetzBeber; «wir jene' ierftihr, anfan^z#ar nui^ 
Sor^fchafteir yeflaagte', bald abet Gefetza didirVe} 
Kdpfe forderter nnd ^nietzt^^en «Xöai^ zwirigt ,- aus 
feinem PaUaftez»w«icba6, and daf SeHwerli ffitf 
die Vertbeidigung feiner Krone :^ii' ziebeir. Karl 
wird' inden Gefilden van Ncrwbary <gafehlageB » ^ und 
anftatt der abfoliiteo Oawah, die er im Sinne hattet 
anilatt der -legitimen Gewalt, die er n^it Vetttchtünjr 
von fich wies, bleibt ibnJI allein aur^ noch der Bür3 
geFkiieg,'nrit allem feinen Wecbfeln und Unfällen« 
-^ Und hiermit ecöflnet fich d^r zweyte Band, 4eti 
die Erzählung fbnQäbrig^ Kähipfe/ Intrigue^ and 
Parlaments -nevolutionen fallen und der mit Karl's 
Kataftropbe fchliefst. — Zwanzig Mal in dem Lanfe 
diefer blutigen Kämpfe waren beide Theile auf dem* 
Punkte, ficn zu verftändigen , und man bewundert«, 
wie Karl, ein tapferer Soldat auf dem Schlachtfelde, 
ein gewandter Dialectiker m Rathe itt. Der Friede 
tcbeint unfcbwer unter Lenten zu feyn» -die AUes 



daHeyr^ewiiinan kftaibMK Karkfiff IvefiaM, daa Aii^ 
kttieot erfobApft. Kaal erlanatis ieini» K^ona wiar 
dfir, dias fiarkment eine nnbeftntlneGcaralt, Ordt 
nnn^, Freybeit.' ^iein IVifrtaivw Hvatf aicbt ia ib<r 
rem Sinne; fia weUaft aandieswB' Sieg, uBcabin«* 
derte AacA^; nnd fofaräcnte 'man denn vbn neidea 
Seiten, unredliche, binterhaltign* Abfichten; mdrder- 
rirche Hoffinängen' zji dan Conlerenzen* mit. • Maa 
Aiakete ficbnor ab, um zngleleb Verbandefee.und 
Gilgner zu tätrfi^henv diefe, indem manirgend einem 
ffreulofen Anlcbiaga die Zeit zn reifiBn gab; jene^ 
ibde«n hian die Ebreamänner und die Geniäfsigtea 
zufrieden zuftellan fachte, Leute, die dui^cb ihm 
▼erföhneade Weisheit, durch ihn GececbtigkettSi» 
Hebe und durch den Glauben, Oott nehme bey un-» 
Sern StreitigkMlani^Fttar <Befe und jene Sachen aichtfe 
unbedingt Tarte^^ dafs es waker kelnfcr Afickficht 
^uf BilligkM bedMfa, alle PaiaeyaDZuf Verzwdf^ 
hing'znnrineeiKdSainmerkwOraig, wieKarl^ fonft 
fo tapfer uira afrriiteriicfa; dis Intereife, cbis man 
an ihm aimim^ durch £^ne Treulofigkeitan f obwacht^ 
als genOgB fein* Vertrauen in die gattltdia Quelle fei^ 
ner Kechte, Unredlichkeiten und Meineioe zu hei- 
ligen. Allain'filebt »Inder treulos find die Anbau-«- 
^er des Parkunitets t^id noch gpraufahier. Sie unter- 
handelnmitdeniK^nlganur, um ihn defto gawif-* 
{er ins' Verderben zu ftflrzen ; und ea gewinnt den 
Anfcheib, als foUteU fortan Gemeinden und König«- 
tbum unverf5hnlicb feyn, als foilte die Eine der bei«» 
den grofsen Gewalten die Andere unwiderbringlich 
vertilgen. -^^ Karl hafstedie natfirliehe uud legitime. 
Regierung feines Landes fo febr, dafa er, genötfaigt 
dem Wuiifehe feiner IVeunde, in Mitte der Drang«* 
fale des Bürgerkriegs I die Einberufung einer An 
royaliftifcben, Parianieats zu bevrlitlMn, welches^ 
nach der Meinung eipig^rfiathe des Monarchea, dem 
Anfehn der fouverähen' Verfammlung zu Weftmiur 
fter die Wage halten folite, aber diefen Vorfichlag 
aufgebracht ward, nur mit Mofae nachgab, bald 
aber des FViedensgefehreyes , wa^nn feine ihm er<» 
geb^nen KanMiterh wiederhalltan^ MOde^' fia vertagta 
ttiid, (bbald^ibrePfortengefcfalnffea waren, fidige«* 
iren" (fia Köifigfn GJfiok wflnf«bto ^voa diefem fia- 
nard-^Partameinte, ' der H^Ma nladertiräühtiger nnd . 
aufrahrerifciMr Antrage** befr^ zu feyn. — > Bey 
fbidheU'Gefinnuilgen -gegen die Freunde feines Hau* 
fes und feiner Mabht oegreift man , was feine Fein^ 
de zu erwarten hatten. In einem Angnblidaat wa 
et*, gafauMB ttn<> ^vaa allen Saiten bedrobt^XSromn 
v^MjBtndme iPohrer der Arofea Mh uaermaialieheB 
Vei^fpiacbüagan fcbfneiohelte , ^4^riab er an dleKö^ 
nigln: „Beruh i|e Dich W^gan der ZugeftändnifTe, 
die iöb machen ' KOnnte: ' Ion wafde fenon wifTen^ 
wie man fich, wenn es Zeit feyn wird, mit jenen 
Burfchen benehmen mufs, und anftatt des feideneu^ 
,Hofenbandes werde ich fie mit einem hänfenen Stri- 
cke bekleiden." Der Brief ward von Cromwell auf*, 
gefangen und man weifs, wie er fich rächte. — In- 
zwifchen wird eine neue und letzte Unterhandlung 
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tfOffMt Der gbhögMe Kari Uhrt« «Udn a« Er^ 
airtensiig dttroh. «»Bey dam Anblicko ihttt fo aiii&ht 
memipl.mr Salbütvertretttiig genraogento Königs 
emi£F, bgt Hr* O.« «ta» gthttme Rfihrung die Her-« 
i^ allerAnwefendeti. Kiurl'rHatre waren erbleicht. 
Der Anedruck eiaar xur Gewobokeit gewordenen 
Trattrigkeit hatte fich mit dem Stolz feiner Blicke 
Terichmolzen. Seine Baltuajf) feine Stimme» alle 
feine Ztfge offenbarten eine ftets hochmllthige und 

dennoch befiegte Seele Die Vorfchlage des 

Parlaments wurden geprüft. Karl ging nüt-Anftanfl 
auf die Erörterung ein ; mit Ruhe beantwortete : er 
Alles, kein Widerftand brachte ihn auf, mit Ge-r 
wandtheit wvtste er die Hfllfsmittel feiner Sach^ 

Sltend zu machen und endlieh durah feine Geiftes- 
[rke, (eine Sanftmatb » feine, Kenntnifs der Ge-^ 
fchiofate und der GdCetae des Reii^bs felhft leine be-* 
ftngenften Geener in Etftaunen xu' fetJzen •!••**. Und 
inaem nämlichen Augenblicke fobriab et einem fei- 
ner Diener : ^Diere Onterhandlang wird » wie di^ 
Andern» zum Verlaehen feyn ; in meinen AbGchten 
' ift nichts verändert. " ~ Allein die. Männer von^ 
Weftminfter» nunmehr Herren der drev Königrei«> 
che» find» in ihrer Yerweigerttag )edweden Yertra-* 

g^a» nicht minder uiiverftändig, als der erlauchte 
efangene. Mach Erdrfickui^: der königlichen Par-? 
tey» find fie noch genöthigt die presbytectanifche 
Partey zu erdrücken ; . fie nahen nodi die Bürger-* 
^fchaft von London,, die Trümmer des Oberhaufes, 
die ehrenvollen Nameii ihrer eigenen Faction » end* 
• lieb ihre dgene Genoffenfch^n . zu bezähmen» in 
welcher» nach fo manchen verbrecherifdieo Ver* 
ftfimmelongen» die Mehrheit ihnen ftets entrchlüpft 
Alle diela Staatsftreiche, die fie gegen fioh felbrt aus-. 
zuführen gezwungen find», fcheioen «ihnen» ihren 
Erfolge wegen» Sien zu feyn;. fie; erkennen darin, 
nicht ihr unvermeicUiches ocbickfal » fie gewahren 
nicht» dafs England fich für immer von ihnen abger 
fonderthat» dafs fie» da fo vide eifrige Beförderer 
der Staatsumwäbung deren umrtö];aendea Gabg ^tK 
folgen fich weigern » nur noch» die. traurige- and- ger^ 
brecbliche Mawt des Schreckens in Händen l^abeff *; 
^- Das Haue d^ Gemeinden» gleid^ .Anfangs von^ 
der Achtung Englands« umgebet und £e^K$-ili£ fie«i 
benhundert Mit^eder zählend » war » ia Mitte feiüer 
Triui^phe, auf weniger denn zweyhaiidert «vermin^ 
dert worden* In diefem Zuftande noch hatte fich 
''darin eiM gemäisigta Partey gebiWet ; .fie bejgnrubjgte 
die FactiQ0aaa>ännM dureh ihi;(» .füiedüjsbe» Gfimri 
' nungen und an ihres !$ipift&e< zeigte fiiHi • ein KtaiHiK 
^»berühmt unter den Märtyrern: der .^öffen^li^ibeti 
Freyheiten» der aber allererst Mi dreyiWpchißo i»t 
dem Haufe fafs. Es war diefs dieler nämUehe Prynn, 



dar twflif 4aliii» frfllier gripnl dttr Tyramef la»Ar 
aad deu Hofee die häitaftai Kämpfis beftaadev 
hatte.'' Heft Sprecher» figta er» *maa wei£i, icb 
will vdm Frieden ceden und' fabcei befebaldäa 
man mich der Apoftafie; iehon nennt oiaa nii<£, 
auf dem Titel eines meiner Werke anfpielend» 
den köniffUcben GOnftling* Hier vernehmen fte 
alle Gtmubeteugiiagen , die ieh jemals von Sr. 
Ma|..ioder deren Partey empbagen nahe." X» zway 
vdederholten Malen und aaf das Graaiamffe babaa 
fie mir die Odbrto ebfcbndden laflea; dreymai lie- 
ben, fie mich an den Prange gsfteUt, zweyStan* 
den jedesmal; meine Bücher» vrtewohl fölche ao- 
torifirt waren, haben fie unter meinen Augen von 
Henkershand verbrennen laffen; zwey GeldbuCsen» 
}ede von 6000 Pfund » h^ea £e mir aafieriegt ; aÄx 
Jahre haben fiei<niicbrohne Fadem» Diäte» Papier» 
Büchelr» die Bibel auagmommen^ ohne Frem^de» 
im Kerker behalten», und mir kaum dfe zum L^ 
ben erforderlichen Mahrunffsmittel varafareicitt... 
Beneidet mich irgend ein Mi^ied diefies Hanfea 
um diefe Beweib der königlichen Guaft» fo arill 
ich gern glauben, dals es mich nicht ohne Grund 
einen Apoftaten oder Günftling heüst." *- Jedoch 
frujehtlos war die Rührung» worin- diefe Sprache 
die Verfammlung verfetzte« Die f aotioo der In- 
dependenten löft diefe neue' Majorität au^, die ihr 
läuig fallt. Prynn yrird imi diefen Rafenden eben 
fo behandelt» wie von der königjidien Tyrannev; 
er wird,, nebft 140 feioer G>]Teffen» aus T^eitr- 
minfter deportirt;. und die 50 Oebrigen» elende 
Trümmer de^ Haufes der Gemeinden» die es noch 
wagen , fich eine JVf^oht zu naenea uni, dafür zu 
halten ^ bieten apn Jetztea ihrer Frevel die.Haitdf; 
zum letzten » ^enn ^Mld hernecbj bridit die Bachs 
herdm ^ Dic^i Darfteil un^^^er groiaen Kataftro- 
phe, womit für jetzt 4la.. G^i Werk fchliefet» ife 
' wabfhaft dramatifch»! wefl-fie vollftäadig ond wahr 
ift; fie ift rQbrend» w^U fie einfach ift; niigend 
wo zfägtt fiph i^a;rl:I» goöbeft^tab in dem ieufeen 
Mof^kfüH^^^mi l^ebelis; Uiü fergiaiclit mäfa Ih-« 
hif^lßrd*0^s Irofiige. Ge(c|pfichis^rgdHUung?'Wii der 

de? GefAhl^^ ^^ i)| dei; Müldaraog des franzofiF^ 
Ich» Gefchicbtfchreibers far denigwisfttlich er- 
piß9^tßnf^Kömg^hß^Qv^gchiUi j'fo könola man ^m* 
fleoht fagen , dafs die eatfcliiedenften Freunde 
der ö?£entJichen^Jt>ey heiter yEo denen Hr, G. he* 
kan^tÜc^h geh^tn»:}f^(>e nicht diejehigea find » wei* 
phe dip |\ephte.c^$Tbroaes,ani<wieaigften. achten» 
iioeh ,a|y,?hr für .a^k Art/eil to« Tugend die knindefte 
E^fufcht rin ihtem Herzen liegen. 
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6AIEGHXSGHE LITEKATUS» 

WtncAa , b. Hoffmann : SbphöhJiffB T^agödienp 
Griechifeh,* mit kurzen teutfchen Anmerkno-^ 

g^n Ton GotiUeb Karl fFilh. Schneider^ Dn der 
hiL und Prof. am Gymn. zu Weimar. Erßes 
BSndchen. Electra. 1823. XII und 170 S. -— 
ZwcYtes Bdchn. Trachmierinnen. 1824. XII vl 
171 S. ^ Drittes Bdchiu ^a«. 1825. XU ui 
180 S. — Viertes Bdchn. Fhiloktetes. 1825« 
Xlt u. 210 S. — Fünßes Bdchn. iSCön^ Oidipus. 
1826. VJII u. 190 S. — ^SecJistes BdcIuL OiVß- 
pi« au/ Kolonös. J826. -XII u. 262 S. — Sie^ 
bentes Bdchn. Antigone. 1826. XU u. 212 S. -^ 
w^cA<e# Bdchou Bruchfiücke, nebft dem Leben 
des Sophokles und einem Wort- und Sach* 
llegirter aber alle acht Bändcheü. 1827. VllI 
V. 512 S. kL 8. 
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ie griechlfchen Tragiker haben zwar fcfaon meh>- 
rere Blale das Unglück gehabt, fowohl in Ausgaben 
ils in einzeloeii AbhanGUudgen vielfach gemlfshan«- 
delt za werden^ allein in einem hohem Grade ift 
diefs gewiCs noph keinem der Dramatiker widerfiah-; 
ren, als jetzt dem Sophokles in der Atisgabe des 
Hn. ScA» in Weimar.^ Wir wQrden diefe der,BeuF<» 
theiluop nicht ^yürdigenL» d^ fie eigentlich unter der 
Kritik ift, wenn uns nicht die beyfällige Aufnahme^ 
die fie in einigen kritifchen Blättern zu unferm £r«- 
(taanen gefundeu h^t» die Pflicht auflegte, den z^l-» 
reichen verehre]:n d^ Sophokles ein. wahres . und 
«nverfälfchtes Bild von ihr zu entwerfen, damit fie 
oi^t vom parteyi^en JLobe nnwlfleader Menfchea^ 
eeblondet ^,;Bii^ Geh atiCch^ffen, c)Af ihnen den 
&enufs an.dfm 'ineifterhaften Dicb^^ nothwendig 
verleiden mofs» Namentlich . wünfcbep wir auch, 
da£& Schulmiiiner dureh uofere Beurtfaelhing veran-^ 
laii[st w^rde^ ifu^ogAf 9.;ihre;3<^hQl^ voc dem SuCserft 
kll^iq^eiivG^ivr^a^^ di^er. Ausgabe nachdrücklidi 
V^ iqiaro^. Gt^mit nVQ ab^r IS4efn^n4 glauben könne« 
dafs fich unf^r Unh^l blofe ?iuf euizeJlne Verschen 
in der ^E^rl^ung. un^ Veränd^riing einiger Stellen 

S4nde, fo .woljien wir das Fehleriiafbe und Wider«* 
einige nichf aus allen acht Bändchen zufammehhäu« 
feUt fondern nur die Bemerkungen* zu den erften 
3w^y.hi}Qclert,VerfeiY der ^Electra herausheben, wo-: 
beyv.Vfijr.ÄP&jed^ch.eriaiJlien w^^den, »legenl^qli 
^mgbi fog^?iai|nta Xßr]l>€^^ung^n, die' m. ^hk\9Xi, 
9S9ldf9rB .S^ellap Ä»n jcht vnd in cUa Xext gefetzt h^ts 
anzi^ü}^nsi|i lUna feine Anficbten über Grammatik^ 
MetirU^,' and' rrpfp^ie , in wenigen Beyfpielen denXe- 
Ä. L. 2, 1828.~ Zwtyter Band. 



itm mitzntheilen. DieCs wird jeden unferer Lefer 
in den Stand fetzen , ein vollkommen richtiges \}t* 
theil Ober diefe Ausgabe zu fallen. 

Wir wenden uns zunächft auf diejenimn Bemer- 
kungen, welche die Erklärung des Dicnters zum 
Zweck haben. Sie find hauptfachlich von doppelter 
Art, indem Ge entweder Worte erläutern oder viel-- 
mehjr flberfetzen, d«ren Sinn felbft ein Quartaner* 
jeder gelehrten Schule ohne irgend eine Anweifnng 
verfteht, oder Erklärungen, enthalten , durch wel-^ 
che dem Dichter die fprachwidrigften AusdrQcke 
und die abgefchmackteiten Gedanken aufgebürdet 
werden. 

Von erfterer Art finden fich folgende in den er« 
ften zweyhundert Verfen der Electra. V. 3. Zv noo^ 
%K;/io^ ^a^' o</. Nach feinem Vaterlande mujste Jich 
ja Orejles.fehnen, theHs aus natürlicher Jlnhäng'-> 
ächteit, theils um Rache zu üben und den Thron zu 
erwerbm. V. 4. t^ yätf Tiakaiov ^o^ac. Man daike. 
laxl hinzu, wie auch zu den folgenden Sätzen. V. 8« 
oT 6* Ixdrofiiv^ woJ\in wir aber gelangt, wo wir uns 
jetzt befinden» V. 14. nargl n^iwifiv ifcvov. für den 
Vater zum Rächer des Mordes. V. 16. rl X9n ^oäv. 
wie die Sache anzufangen. V. 50. &ä* o fivd-og ioxuTia. 
fo ßehe die Rede da, fo fey fie befchaffen. V.* 45. 
noQ itrif ig Oawotimg ^xtev. von einem Manne Namens 
Phanoteus kommend. V. 46. avrof;. dem Aig^hos 
^nd der Klytaimnejira, V. 54. jwtiü/Äa /aXxonktvQov 
v^fjiivoi xf^^^* uNom firir das ehrenfeitige {fo!)'^e^ 
wde, &e eherne Vme, in die Hände genommen Ao- 
ben, wobey wir nur noch auf die fchöne Erklärung 
der jedenoi «$ptapl^r fafslichea Worte figfiiytu x^^^^ 
anfm^-kfam machen. . V. 61« SoHtSfiäv ovtiv ftjf/ia avv 
nioia nuttir* keine mü Vortheä verknüpfte Rede halte 
ich für fchimffUch, V. |S8. ü l^ao^i // ivtvxwyra 
Taigdt Tati odo%. nehmet ^mich airf, dafs ich aitf die^ 
fen IFegen glücklich bin, dafs ich auf diefe Jirt 
zum Ziele komme. V. 71. atiftw. unverrichteter Sa^ 
che, -ohne Ehre eingelegt zu haben. V. 81. ^iXug 
/(iiVcDficy ai$Tov. willjft du, fo wollen wir hier bleiben. 
V. i04. IW &v UvaO(0 u. f. w. yb lange ich erblicke 
das gläna^enide Sternengeflimmer, fo lange ich er^ 
blicke die/s Tageslicht , d. h.^ fo lange ich lebe. 
\. 110« 0* äilß/ii ^AtSov xul TliQoifovtjg. o Haus des Ha-^ 
des und der Perfephone, d. i. ihre Götter, die ihr dk 
Unterwelt bewAnt. Ihre Namen folgen. V. 112, 
atlAPot^ TS ^tm natSig ^E^vvvic. ihr ehrwürdigen Göt" 
ierkinder, ikr^Erinnyen. , V. 113. o^atc. ihr fehet, 
beacMet , fchützet. V. 133. &^.fQwujetpM. Eben. 
daf. äkiuv. ausgdaffenfeyn in Freude und Schmerz. 
y. 142. i^Tuog. kinai/ch, unbefonnen, leichtjinnig. 

D (4) V. 143. 
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y.US.olxofiAfm. dahingegangen ygefiorbm. y.168. 
d7^T^ßav.\vanrhokcr ^bi^Jty deneidam^tem, dm 
ftOnigsfohn. V. t62. oi^^vw. ^wanHle^ fchweife wn^ 
her, \\ l63. tov dvvvviov ohov tyovaa xaxiSv. das nie 
ßch endende Loos der "Leiden habend. V. 165. o Si 
Xu&iTUi. er aber verßiJsL V. 167. aUl fiiv vÄf no^A 
immer bezeigt fr jcine Sehnfucht^ fein y erlangten. 
V. 17>0. fiiyag. mächtig. V. 17ff. ßovvofiov dxxäv. dU 
Rindernährende Küfie. ^ 

Wenn nun ditfe Ai't von BeMerkune^n, in)s> 
tpelcben aOeäd^ Bändchen QberMllt find, hlo<¥defit 
Kachtheit haben, dafs fie diö Trägheit unwiffender 
Scholar in vollem Maafs^ fördern und ihr Fortrchrei- 
ten in der Kenntnife der griechifchen Sprache ge-» 
ijvaltig hemmen : fo mufs die andere Art von Bem«r-» 
kungen die Sohfller und die Dilettanten, fbr weloli# 
Hr. ScÄ.> wie er felbft in «der Vorrede lagt,» haupt« 
ftchlich gefchrieben hat, noth wendig zu der Anficttt 
bringen , dafs der beiivutiderte Sophokles einer de» 
elendeften und abgefchmaokteften Dichter eewefen 
fey, wofern fie hiebt felbft die Unrichtigkeit der 
Sckneider'icliQn Erklärungen ^infehen und fomit Hn. 
5cft. far ^n verkehrteften und unwiffendtten aller 
Erklärer anfehen. Diefs Urtfaeil wird dureh fol- 
gende Bemerkungen des Weimarifcben Herausgetiers 
vodlkommehe Beitätigung erhalten. 

Zu V. 1. w To6 ütQaxr^yfiOdLytoq er Teo/n n&ji wird 
bemerkt: Dieje breite Anrede ßehi aer' Zufchauer 
wegen da, wie häufig zu Anfang der Tragödien. 
Alto wufsten die Zufehauer nicht, vrea der i^daigog 
anrede , wenn er mit Weglaifung des erften Venea 
feine Rede gleich mit dem zweyten Ver» begann > 
jtyttuiuvovo^ Hat, . vvr ixiiy ifiiorfaot u. f. w.? Man 



fagt, dafs er nun den Ort ione liftbe» und anfdbsBen 

'er fic6 ftet$ gefehat bibe. IKe g^fmude ^^ ▼erno^ 
lehrt, dar$ mit den unmittelbar darauf folgendca 
Worten ro yuQ TiakatSv'jiQyogf ivn69^€ig, xoSb notb- 
«Mndig der Ort angegeben werden mafTe» ia dem 
fich Oreftes aufhielt, nicht aber ein 60 Stadien ent- 
Ternlef , *den er nur fehen konnte. Nun \nfar aber 
jetzt Oreftes in Mykene, das ift in der Stadt, die 
das Ziel feiner VTEnCdh^ war, ivno^u^^ idcht aber 
ia der S.t^4t ^jgo9> welche das Ziel feiner Woofiobe 
nicht war, £s ift daher in die Augen fpriiigendy 
dsiisZd^yog den gaazeu Landitrich, in welchem dia 
3tadt Arfijos unaldykene lagen, hier, fo wie an an- 
dernStwen bezeicnnen mQffe. Diefen Sinn erfor- 
dert auch 4er ganze Zufamm^nhang. An dem'Bey* 
woct naUiLtov k&nen nur der Oichterfprache nnkun* 
dige Menfchen anftofsen« 

V. 6 und 7 werden die Worte ^ rei Xvjboxwovw 
^fo9 iyoüä Avxttog alfo»erklärt: des W&fe iödlenden 
Goiies f^lfsmarktf nach welcher Erklanuig 'Jeder 

f' lauben mufs, dafs auf dtm dem ApoUo geheiligteil 
^latze Wolfe verkauft worden feyen. — V. 11 Co\i 
na%ifit ix if6va^ bedeuten: nach des Vaters &mor* 
^M»!?» da der Sprachgebrauch und der Sinn diefer 
Steile von felbft die richtige Erklanuig daxix>t».CH» 
dem Blutbad des Vaters. J£benfo ift Ix ^rms 
Trach. 658 gefagt. Auch V. 18 wird wieder der rieh» 
tigen HermannTcben ErkläruM eine abgefehmaekte 
an die Seite geftellt. tNoch luu^er aber ift die Be^ 
merkung zu V. 19. fiAeuf« t* Htn^i^ ItASUHn^tr wit/^pf^. 
entweder die fcktuarxe SterMnnachtß im Ge^enfioz 
zu Xaftnfiv '^Xlov aikag, oder beffer wegen &• Sid- 



fieht hieran« und at>s unzähligen andern Bemer-^. ftw^^ und da die Sterr^ dieltcsehierMikn: die an 



kungln, dafs Hr. Sek. nicht im Stande ift, die Dich- 
terfprache aufzufaffen , viel- weniger den erhabenen 
Sopnokles zu verftehen. Und diefer Miann befitzt* 
dennoch die Unverfcbämth'eit, zugleich als tkt Ae-». 
itfaetiker den Dichter beiirtheiien zu wollen. «— . V. 4« 



Siernenfhhwarze/ ^ SiemenfchwetHae od^ SMmenr" 
hfe Nami. _ Ikmn //l emziinehmin, äa/i in jener 
Nacht die Stmme nicht gefchienen haben. Ifoek auf 
eine dritte fan gleiche Art läfsi fiOi dtefe Sidk er^ 
klären: die durch die Sterne, d, i. ättryA doM NidU^ 



ti y&Q TtaXmiy ^AQyog , HnoSttg^ tiSs. xk ßeht hier* Jbheinen detfelhen fohwOrze Mesckt. Seihe tum ee 



me häufig für Höt ; Vdi V. 45. Am Atdr bann man 
auch mit Schä^ rd ü fchreiben.* Weiter V. 46 d*^ 
fer IVagddie, noch ii^end eine andete Stelt^ ansde» 
dramatifcHen Dichterh kann di^ Erklärung Yecbl« 
fertigen, dafs die Worte ri ya^ naXatdvZi^pg einen 
vollftändigen Satz bilden und den Sinn enthalten r 
denn d^efs iß das alte Arges. Biefer Gedaake^ 
konnte durch den blofsen Artikel nimmermehr aus-^ 

8 ed rückt werden. Darum hat Hermann fehon mit 
Lecht zu diefen Worten das^ folgende toSi gezogem 
Zu demfelben Vers wird .bememt: nuXatdv ^Afyog^ 
kann das Land feyn und die Stadt% Ich nehme «i^ 
ßir die Stadt wegen des Beywortes, und leeil man 
von Mykenai aus, wenn der Siandpunkt nur hoch 
war^ das 60 Stadien entfernte Argas wohi Jihen^ 
kannte. Trotz dem , dafs Mussrave fohon die e$n%ig> 
richtise Erklärung diefer Worte gegeben hette^^^ 
bringt dennoch Hr. Seh. wiedei^ eine nervor, duwh' 
^ie dem Dichter die gröfste Albernheit aufgebürdet' 
wird. So eben hatte der Paedagog zum Oreftes gc^ 



wohl glanben , dafs ekimit Verminft begAter Menfok 
da« wo die riehtige EiidSning; >leh<m g^i^eA war, 
ämfö miTertiÜnf tlge Einfirlle gerathen^ kBM^? V. sn 
t6f:(Hifi^ifyeti x^Q^C ivff»eifgaafayät^MerkSiTt:Jblls 
ich mit IJfk erzielen der Hand gerMMei/i M&tdi 
Y. 62. wird not eben^ gerade e^t^rt^'^ esf die- ein- 
flehe Bed^tong auch hat, ' ^e fedeu SdMßetf ^n* 
tenehtet, und Y, Wi in6^dkwck, m ri wül l ^ j Wdbr 
mach. V. 79 wird fiiy, wie fkft flbei^, tsOt Mive^ 
iberfetzt. im Phil. 1136, ipiSr fii^, hat to car die 
Bedeutung wenigfhma* Die nüwUretKlfeen ^öh^lei< 
wiffen ed beffer, was die Partikeln ^iv — ii far 
eine Bedetttn»« haben, ift es nicht feil eine P«fo-> 
dining, wenn V. 69. 90. noXkk^ it »m^pac jjfcr^ev miif^ 
vmv T^yi^^ aifioaaofAivwv fo erkürt^ oder vielmriir 
iberfetzt vMrdeit : tind das viele an Se bkHlmäe Briyß 
änßoßenie Sohdagen^ Doch ift dIMl« noefc- «Mm 
im Vergleich zn der ErklMiing, dlfc Von ^. VL 9S; 
xä Si mnvvxt9(a¥ f^Sff fnvy^^tü ivrfaoK/' kAM ftay^^ 
ofleary gegeben! wbMen. ift, und alfe laotM^ was die 

Art 
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^mng€n beirrt, ft> wa/ibitritsmihmoh, lacht und 
f^ifi^ 'mmnimegSmfiies Lmgm'.im GmmdbelademH 
Oaufifß Oieiolkwemi^ .Alfo ktAA bcjHh.Sc/ti das 
Tageslicht (cS auog äyvov — ^ akiwmw innpifä k&£ v«^^ 
Ifif)^) auch «i(s Ifocbtfl. DoHb .wanden wir lieber 
klauben, dafs cö ^eder Tag noch Nacht bey ihm 
Licht gebe. Schüler werden übrigens Hn. Seh, Ober 
üe Bedeutung des Wortes ^viüum eines Beffern be- 
efarea k6onen^ .¥. IDO. icaiSd^ Tüvrm olcvog m^ £X- 
.rjg 71 *fiov (pif^Toi wird,-fo yrevi^ ea aoch einer £r-- 
äuterung bedurfte, denaoch ^fo überfetzt: und 
loch wird von keinem hinderen als von mir darüber 
ine Kloße erlioben. Erftlich ift aai^hne allen Grund 
nit unac^cA überletzt, zwe jtens aus dem Femini - 
mm ukXr^g ein Mafculimim gemacht, und drittens 
Ina für ino genoxnmen worden. Doch die Uribe- 
canntfdiaft mit dem Unterfobied der Prapofitioneit 
'm4 nnddno fnüfleHwif Hn. Seh. nacbrehen, da es ja 
tuch Schüler glebt, die ihn nicht genau kennen* 
V. 111 werden die Worte xtd notvi ut^ä, erklärt : ö 
nächiiße vom Agamemnon und mir awgejiofienk 
y^erwünjchung , Pluth. Die ausgeftofsene VerwOn- 
bhung ift alfo eine Göttin, weiche an den Kaofalofen 
\ache ausübt! Zu V. 121 fg. th* del tdeetg S^,. &ü^ 
«flFTOv olfAwyäv Tor ndXui ix SoXegäg -^ l^yapii^rova 
vird folgendes bemerkt: der donpelte jtccujbtiv iß 
Uchiem/ch, tvmton ee mehr Beyfbiele bey den TVii- 
ritem giebt. Die einfachße Erklärungscat iß, den 
iHen Mccußaiv durch in Betreff*, in Anfehung zu 
'\berfnzen. Hik Seh. wollen wir in Gottes Namen 
»ey diefer Anficht laffen» Halbtmterriohtete Schüfer. 
tber werden unftreitig die richtige Erklärung finden, 
md den Accufativ *Ayafii(t.voifn von den Worten jha 
itfM&yint 'TOKMC eMSfunor, einer dSchterifchen Anf^ 
Öfuag des kfira^rnr Ausdmcks, Siä ti &f dxo^ftnaig 
ifmiliBig oder iivmf, ficfa abbSngtg denken. Die un^ 
iaafee Note zu Y. 185 ift tu lang, als dafo wir fie 
iett LeCsn ilider Blätter mittheäen köntften. Un^ 
^n .^sgc» trameten wir Hiebt, als wir labende be«^ 
nerkung Rn. Seh^e. za V. 146 lafon: WiHwni die 
^täekfiffaü dee Zetdt B&tfeheffiteHn {Jtig JijpX^yhH^ 
^j i/tßit mi$'i0iinig/iens diintetr toaßeim^i^ 
ah^Mg^j ^^ iUrSemiiertiäri anräekr, ß iferßeh^ 
dk esc AnmMertn des Zem, Korboiik der dewkt^p 
ia ZeU$ /tf dtrOöhmfgMt iß. NM^Vhh^ Vii^<^ 
kaiikmt im GriedUrdMii» fondeni völlige Uebe^ 
umhtrcbaft Dnk den GefieCMA der SprtMKfr ewrllau|^ 
liid ^aJidie GefobitilicMDßgkelt t^igt^Kr. Seh. itf 
iem, was er über V. 147 fj(.1^%iiyi^/ifwy NiSßa ^ 

r ifwyt UfiA ^f, &lf H^ tdwTtkffiäka'atki^daxQi^^ 
Wt: da du {dte'dm, etgektÜM aäe ieelche du) in deni 
Wjfengnab, acky achi (EUdra denkt anßth: aoh, 
ra geht toir auch fUöhi beßkr) wänft. Wie ift es 
fnOgUtfh, daIS€fHie'Aiisrttmng«^> weh,- die mitten' ^ 
iA;'%^S<!ihildlai*Mg dneS'tmuTlgeikÜnjemach^t datf 
dtt' aii4«rer lettht^ leingefüt^kr wird^ am hinein dtt* 
lern Grunde hinzugefügTweflete» ill»iimdetiScfa!nief^ 
in welchen uns oie lebhafte Schilderung verCatat^ 
lustndrOoken? Noch hat kein Menfcb in irgend 



eiabs SpMorbe VoitM AhsAifiingspaitiklA tmiethM^ 
IrauchtV und AKemdod wird eS.jecndfc^thttQtdu&r* 
etwa Hr. Seh, , dem Inich die faniinnii^eii -Gbdaonkes^ 
und Ausdrücl^e fiim^oU fii^d 'Und dieferManh-ifb 
£q dreift und keck ^ bey jeder Gelogeoheft den ikicb^ 
ter au muftern und. zu tadeln, wie ei' gleiefa darauf 
V4 160 f ff. ovToi ütl (Ä^iva, rixvoy, Sx^ ifpivfißfo^ 
TäVy nff^g 8 T( ai> rcSy h^tov $1 nB^taa4 u* i. vi. jnBt.M<A 
gcnden Worten tfaut: Der "Froß, daß mem^hiekt 
mUetn^ leide, iß ßwlioh nicht dei/f krmfUgßep aSen 



einhäufiff gebrauchter. Selbft wenn wirklädi« dev 
iNohter ( blofa folehe IVoft^fWorte den Qbor^batM 
attefprechen laiffen, würde die Beinerloing nier elenA 
und erbärmlich feyn« Allein es ift diels^ durchaua 
Hiebt der Fall. ^ Der Chor lagt zw klagenden l^ie^ 
oti^: Aläfsige dich in deiner Traner,' «ad tistgedM 
Kummer auf gleichB Weife > wie Um d<töii4 GeUi1W^ 
fter tragen » welchen daffelbe Loos mit dir rwidsri^ 
fahren' itt. FreySch atiiohet Hr. Sc^;kiiobt^ fo wait^ 
um einzttfehen, djils diefs' dter *S(innr der Rede deK 
Chors fey^ welche allerdingsv wie- es der Dichtmig 
angemeuen ift, in einer andern Wendung ausge^ 
(prochen worden ift. Doch bey weitem tofier noch 
ilt Hn. Sehfe. fiemerlcung.zu V. Mö. xf^iktä if dWiaa 
iv ^ftä SXßtog, welcher £0 erklärt wird: nml O^efie^ 
glücklich in feiner vor Kummer verßetiMn Jugemii 
denn er lebte ja b^m Fhohäet StrvpJäoe. Der Ge^ 
niiiv hat eine weite Bedeutung. Heeh Keße fichdiee 
ßr Sinn hinein legen : glückü^ m ßmet dessKmw* 
mer deckenden, d. h. tulen Kummer verßheuehendem 
lugend. Ift wohl lemale &ne fpriachwidrigere und 
«rmiiinigere firkiarüng irgend einer Stdle vob irgend 
einem menfohen au%eftellt wccden? Schon dei« 
Schohaft hatte cfeA offen dali^ndeh* Sinn diefei 
Verfes richtig angegebes, ivgfoodif int r^ xix^tpSne^ 
V iv fißn xQvnjfi Xvnovfiivog. Nur Hermann natta 
K>aderbarer Wem «^iv^ für den Genitiv gehalten, 
aoid den Vers überfetzt: ßmoia a dokribSe in jum 
pentafeHa:. Doch lial! er wedeir bewiefen , dals a^t^* 
mig i^lfa¥ ein griechifdier Atasdruckfe^^, und katna 
#g aueb nie be wetfian , noch gezeigt , wie diefe Er-i 
Märong dem Zi»fiMneienha»g und der Sache felbft 
ai^iämeffesfey, ehr fie geradezu entgegen ift« Dtt 
Chor lagt ganz^ .deutlieh* zur fifaotra^ M fcüe &eb fo 
batirageB, wier ficfa ihre Geftbwiftcr beitrügen , wel«- 
Aid denfeiben Kummer (</<»;) hättem Mithin- ift ee 
Wider Gnndg, wenn vom Oreftes gefegt wii^d^ daCs 
0t vo» Kunimer Arey fey* Zweytena lagt auch ana^s 
drfieklieb der IMditer vvm Orieftes V. 601. «02. d^if 

9t^/^ jQlßiißtee. Noch einlenohtender ift der ^inn 
dcKr'kurx dfirauf folgenden Worte Mag Af^evi ß^^ 
fiart. Nun höre man aber, welchett craßen Unfinw 
Hr. Sehv auft Neue zur £rkläraog diefer Worte vor^* 
gl^raoht hat: entweder - zu erklären: durth Zeui 
mhUvettemÜ Sendsmg, ß daß ßßiia irt üt$et e^e^ 
iHW Bßdeutumg hier gebraueht untn^de^ une eszuwei* 
ItngeßhiiAt tOid^ auch der Scholiaß wM^ der.ee er^ 
Jddirt. durch oS&, nopinfi, auch wohl: wenn er init 
Zeus wMwollendem Gang {unter ßinem gnädisen 
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g^eiU limdBigIdtung) in dUfiBtdind m^ o<br; 

mf fimim £tteh Z€u$ fröKüohm Oimg, d. L mf 

fmium dia^Zeu» und das RedU begi^ 

dm'Backff ^hf^mr, was fdhon^unjich heiter, froh 

aüadmidä, kmm wohl auch für erluäteH, hegunßigt 

Mnommemwerdm, da oft jidfecüva acthe und paß- 

pü€ Bedeutung zugleich haben. Defs Sßua hier die 

Semdumg bedeute « ift bereits von den Erklfirern be* 

merkt innorden, dafe es aber aoch diefe Bedeotong 

mitlUdit habea ktane, lehrt die dojipelte Beden^ 

taog des 'Wertes ßuhue und die Analogie zur Gnfige«. 

kl einer sleic^en Gedankenlofigkeit maCsIIr« ScA. 

^ Ale Bememung zu V. 176 fg. o&t€ väd o — neSg *jt/u* 
/M^Mriilac äfu^tfomg, oS^ o naga rov ]dxi(foi^a &Ag 
i^iaams gefchrieboi liaben : o^x arufiroonog wird 
Plman ginanmi^ i» fo fem er ah fein Schiachtopfer 
holend gedaeki wird. Ich verßehe aber auch der 
SuÜung wegent den. Agamemnon: noch der amAchC'^ 
ran ab 6oH Herrfchende. Alfo ift .hier ^eog eine 
Swey^n»kdt, der Pluton und der Ä^memnon. 
UiBin^iai können wir es über uns gewinnen, die 
won Unünn ftrotzende Note zo V. 188 abzuCchrtf ben. 
•If HC noch eine erldärende Bemerkung, die zu V. 214 
fr. gemacht worden ift» möge hier elpen Platz fin«- 
$än, um dnnLefem eine Probe von d«r Kenntnife*Hn. 
9b&V. in -der Grammatik zu geben. Dort heifst es 
ifoTeJde: rä ü toiTc Swotrotg oi» igioru nXa&uv* wo« 
za Hr. Sdi, bemerkt: erkläre ich entweder fo: fo 
afar.(n^ 6i) den Mächtigen zu nahen, iß nicht be-» 
meidettMwerth, oder: darum (rA Si für itä tct^xa Si, 
äjfufiih) nahe nicht in Hader den mächtigen.^ Dann 
iß iifitna das Femininumför ignnri, welches der Vers 
ertaubt, und nlAd-uv, für nAa&uv, ßeht für den 
impisrativ. Wir würden uonfltz handeln, wenn wir 
diefe fpracbwidrige und unißnnige JErklärung wider« 
legen wölken. 

Wir kommen nun auf das Hauptvergeben Hn* 
Sch^s., das in der Zerläfterung des Sophokleifcbea 
Textes beftebt. Hr. Seh. hat nämlich nicht blofs den 
Erklärer machen und eine möglichft drucMehlerlofe 
Kecenfion eines frahera Herausgebers zu Grunde 
legen , fondern, wie. er in der Vorrede zum TsweytM 
Bäldeben ausdrQcklieh erklärt, eine eigne Textea--' 
Hedenfion geben wollen. Da& diefs wirtüich ge-^ 
fcbehen ift, können wir bezeugen^ Denn gewaltige 
weicht der. «ScAneüirr?! che Text von denbericbtigtef» 
a^ern Ausgaben anderer Gelehrten ab. .Lei^i^ find 

. abex alle /Abweichungen, von. der Art, dafs an der r 
St^le. deri unbezweifelt richtigen Xiesart eRtwedet> 

- die .iimilofefte Schreibart einer verdorbenen Han.dr; 
fchrift dder- ein^ wÄderfinniee Aenderuns Hu. ScKs*,, 
und (tatt der verdorbenen Schreibart der Ilan4(ckrif«», 
ten tollkühne tmd der griecbifchen Sprache zuwi« 
derlaufefidie GonjecMtren aufgenommen worden find*. 
Ikabev wird aUen Gefetzen der Metrik Hohn ge^ 
(jpv^fllien. . Voa.d^r Wahrheit unferes Urtbeils> k^pn.. 
bch.fireyIiQb blpb d^r. überzeugen ^ welcher ficb dem 
traurigen Gefcbäft uotecziel)^,. deA Solmwi^t'^i^tSL 
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Text durdizttlefett. lufbfs hoffett wir, dafo unMu 
richtete Lefer diefcr Butter ans den weiügeir Bej^ 
Tpieleo, die wir ia diefinri Besag *anffthreir woikSi 
einen ricfatSgen ScUa&^llb^ das gaaie Verfshm 
Hn« SehU. ziehen werden. 

{Der Me/ehlufs folft.) 

SCHÖNE KONSTJS, 

Wot.rzvBifmL nu Lzipzt«, im Verlags-Comntoir: 
NüvdUnhrant deuffcher tXeXterbmen. Brßer 
Kranz« Aus Bevträgen von Hehnxnavsn Chez^^ 
tJife von Hohenhaiyen, SopJäe-May und Ben-- 
riette von lUontengtaut^ gewunden von C Mied- . 
mann. ISSS. YHaSSSS. 8. (1 Rthlr. i2gr.^ 

Rec ift zwar ein gro&er Freund dos fcbdnen Ge- 
fchleohies» audi wenn es anlser der ihm eÄ^tlidi 
angewiefenea Sphäre mit der Schiiftftelierfeder in 
der Hand erfcbien; aber dennoch mnfs er Ober dk 
vorliegende Samnüung urtheilen^ daüs fie füglich 
hatte ungedruckt bleit^ liönnea. Wohl dem edein 
weiblichen Gemflthe» das fähig ift« die Standen der 
Freude oder der Schmerzep durch ein Lied zu f ey ern, 
und dadurch verwanfite Seelen zu inniger Mitem- 
pfindung zu bewegen« So fang die Karfchin eiii% 
und fo jetzt noch ihr jBhnlicb oder, fie Qbertreffend 
andere I)ichterinnen. Möge auch ein aus der Tiefe 
des weiblichen Herzens hervorgegaoeenes Genaldi 
als Erzählung zur Bildung jünferer Schwerem fiit 
das Leben felbft im Druck ericheinen ; ^Wer, als 
ein Weiberfeind « könnte . etwas dagegen habeo ? 
Dafs aber die Frauen und Jungfrauen in dem Staiüw . 
der Bibliotheken ^ wühlen^ aus irgend einer altea 
Specialchronik eine Begebenheit beraaezufiicheo» 
die ihnen fähiff. fcheint, mit blumenreichem poeti* 
fchem Gevrandegefchmackt, als lüftorifcber notüsn 
in einem T^fchenbuche ■ oder einem Novellei^aaaze 
zu prangen^ diels gefallt we«wftena dem Kec nichts 
Auf diele Art aber find djie hier mit^hciltea dt^J 
£>(ovellenentft:ande9, B^phtieleBqffy^lsiemoreMon^ 
mßvpicy und Jacobäe vofi fiolkm3k$ ans der v^g«rir 
fqlien^ JPranzöfifchen updFlandfiCchen Ciefcia^Kte^ 
Srbaben^ weiblicheCbaraktere wei^len*biftorii£.t|%^ 
gefcbUdert, aber dem Ganzen wird ftatt der hiltö^ 
rifcheo» Einfachheit der Stempel des (U>mantifiäieÄ 
anfge(|^ackt^ Da ift ein himuAeljMreiter XisstifsAätiSiiA 
^HFifc^ 4i#4^i| Zwitti^i-vv^fiejB \vad W^ &>att*vS lü(^ 
trirchen Rpinanei^, iW^on «Ucb den Vlfn. Gewandbeil 
im Ausdrudk m4:)in der. .Wahl der 3ilder ni^bt ab^ 
aefprooben virer^^n kann « |Uig| man.nur aber wenige 

¥erftöfsegeg!w^.4ie.SpiM*«l (*4r Jwei» laffen ,rr *# 
Antlitz an i/i^ Bruft yerbergai) hinwee^ufehen braucht 
In der erften Erzählmig; ^^dfc ^c^tt§ J!Sc^nachty'^ 
lä&t ^.,wn ^Aäs/ |inbedeuJ^n4A,:^ keii» Iaa:er^(& fS- 
vefk^Hle, JftQbgebalten^ ün^ 

A!lor0 ,b^ndlv9e;i ^ jbis fie -^e. löh^^dfg'^and mif^n}?- 
d%Meii,i»derreJeftd.Wld«iv.. i-U i.i r 
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GRIECHISCHE LITJSRATUIL 

WimAR, b. Hoffmann: Sophokles TragSdun. 
Griechifch, mit kurzen teutfchen Anmerkan- 
gen Tpo GdilUb Karl Wülu SehnmUr — * «*^' 
^cht Bändchen n. L w* 

QB^Mtifs der im earigem SHkk dig^irotkimm iUut^hmJ) 
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ie Terdorbenen Terfe US and 114. »7 rot^c Aiitm^ 
HilctoTtaq o^ujt, t'vöc tirif vnoxltmBfiipovg -glunbk 
Ir. Sdl/geheilt zu haben ^ indem er fcbr•ibt^ of ro^c 

ovc. Dazu hat er die Note geftigt : o^arc, ihrjihetp 
feachtei , fchiitzct. D09 f^mmaa/ies uxgm hah€ ich 
ttündert offät* \ ig rovc ^irag; der F'erbindung wegen 
}rönnte man OMfh noch xwi/hhen roig und ivtäg die 
Partikel -f fitzen, wa$ jedoch unnöihig. Die Prä^ 
u>ßiion (hier ig) ßeht oft hey Dichtem erj\ bevm 
^weyten Nomen. Und auf die, — » welchen ihr EjiC" 
)^ett entwendet wird, die Unireue erfahren * er meint 
ien Agamemnon. Weder der griechiTche Sprach - 

Sebrauch, noch der Sinn, hoch das Metrum duldet 
iefe AenHrriin^. Krftllch hat oQoiv fi^ rira bekannt- 
lich nie die Bedeutung des BefehOtzenx; zweytens 
kann die Prapofition nie auf eine folche Wrife, wie 
liief» erft bey dem zweyten Momen ftehen; drittens 
[ft es nie das Gefchäft oer Furien gevirefen^ diejeni- 
gen 7.u bcfchotzen, welchen, wie tlr. 5cA. fich aus« 
Ürflckt, das Ehebett entwendet worden ift; viertens 
Ift aus der Gegenftrophe erfichtlicb^ dafs hier mehr 
ils eine Sylbe ausgefallen ift. Indefs gehört diefe 
llenderuDg immer noch zu den heften^ die Hr. Seh. 
gemacht bat. Die Augen werden den Freunden der 

Siechifchen Sprache Qbergehen, wenn fie folgende 
ichen lefen« Im Philoctet wird der verdorbene 
Vers 156. /i^ nt XA^un^ogmedv no&iv, welcher dem 
Itrophifchen ^ ii ^ & %iwov tif iXf]%vl^k¥, entfpre- 
chen mufs, fo verändert; ^ /ic Xi&p ni^omodr 
no9(v. Dazu wird blofs bemerkt, aafs Xu^ filr 
IjdTi ftehe. Uod mit diefer Aenderung foll auch das 
Metrum hergeftellt fevn. Auf eine em^rende Weife 
Ift der Chorg^fang deffelben Stacks von V. 678-« 
T09 zerläftert worden. Da foll der dritte Vers, alfo 
gefchrieben : 

dem antiftrophifcben , deti Hr. Seh. fo fchreibt: 

letS. Zwiyier Bmää. 



weamni 



ganz entfprechend feyn. Deo eilften Vers, weichet 
ganz unverdorben von den Handfchriften erfaidtän 
worden ift und fo lautet: 

älXvy Ür dyaHiog 

Indert Hr. Seh. auf folgende Wetfe : 

£r äXiv»' id* ivü&fog. 

« 

find bemerkt dazu : V. 688 ift das erftt £9t von mir 
hinzugefUgt in der Bedeutung hier; das tweyte 
heiftt Jo. Dann ift Ara^üag dreyMbig. jludh kann 
man die gewöhnliehe Lesart lajjen, und in der An-* 
üfttophe mit Triklinios, wie eefiheint, fprut äXXo^ 
äiXa Y&oleftm, wiewohl hierin zwey metrifche Barten 
find. Hr. Seh. gebt in der Tollheit noch weiten 
Den unverdorbenen funfeebnten Vers: 

fipa nuridxfvvop oSrca 
ändert er fo : ' 

£p* &r täü^ nariAitfVTOv ovtm 
Und diefer fo veränderte Vers foll dem tntiftmphi* 
fchen , def Ien offen daliegende Corruptel unberOhrt 
gelaffen wird : 

völlig entfprechen. In demfelben Stack hatte Her^ 
mann den .offenbar verdorbenen Vers 11S6. aU' tw 
fiiTukluyfj fb verbeffert : uViov d* Ip finaXlayf'. Hr. 
Seh., der ftets etwas anderes geben will, als feine 
Vorgänger gegeben haben, oder, wenn nun durch- 
aus keine Zerlartertmg ihm in den Sinn kommen will, 
allemal das fchon früher eefehen hat, was Andere 

fefagt hatten, ehe er vielleicht einen griechifchen 
iuchrtaben kannte; Hr. Seh. alfo fchreibt hier: alV 
ÄU* h ftiTullay}}, und erklärt diefs: aber ent/erni 
von mir (j/iir entfremdet gleichftim) durch Umtaufch, 
durch Vebersang zu einem anderen^ durch f^erän^ 
derur^ des Beßtzftandes. Das verdorbene V^rsglie^« 
womit fich der Gelang V. 1125—1141 fchliefst, (iw 
nvai ifi^out^ *Oivoatvg.f daa den unverdorbenen VVor- 
ten, — nn ßioiuHfH a7a, entfprechen mn&, ändert 
'Hr. Scft. fo: — uTv xaV lui^oaj' 'Odvoei^: und be- 
merkt: V. 1141 habe ich des Verfis wegen, der aus 
iinem Choriamben und einem Bakchiusbe/iMi, *Oiv^ 
aUg ge/chrieben, wodurch der Bakchius mffg^ft 
wird. Die interpolirten trochäifchen^ Tetrametec 
nach V. 1409. nüg Xfya^f — iT^ifa nOä^ aijg nsr- 
tfP^. — dXX* d i^g u. f. w. fchreibt Hr. Seh. fo; 

mtol$(ii. 
ilU 9ffg tuSy IL £ w. 

E(4) 
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«nd filfft die Bemerkang hlom: V. 1410 fg. habe ich 
wmn€ VtrbeJTerunß in dm T€xt, ggnpmwn. A^fo- 
wUui^f Wßlchn vierjylbig^iß, und o dutph iijn Ac-^ 
eeni mnd Iciu$ lang hat, konnte wegen de$ den fol^ 
gemden WmrUn vargejetzten Nama^ deicht wegfalien^ 
und d kam als Glojje in den Text. Darf man (ich 
nach diefen Beyfpieien wundern ^ wenn Hn Sek., 
um von feinen VorgSngern nur abzuweichen, kein 
Bedenken trSgt, die widerfinnSgfte Lesart einer ver- 
dorbenen Handfchrift in den Text zu fetzen , wo 
.^aden heften Handfcbriften, dem Metrum und 
dem Sinne gemafs, die Hand des Dichters fchon 
längft hergeffelit war? So hat er Pha V. 205. ßdX^ 
JüAf^ ßiXXü fi ho/fia ip&oyyu cefch rieben, da doch das 
ISetrum arid der .Sinn iiotn wendig htfia erfordere- 
ten, was auch in Handfchriften Tteht; und, was 
faft noch erftaunenswilrdiger ift, V. 849. tavr*", ä 

.fi€ yaafaTo7^Hv rux^» för ¥uiaxw die Corrusitel v^e^op 
.aufgenommen, mk der Erklärung: ße naittn nicht 
lange Zeit iion mir zu erdulden-, dqjk ich nicht /chndl 
Jegelte; ße nuifitenßch keine Lang/hmkeii van mei^ 
jier Seite g^aUen Iqffen. Ja Hr. Seh. geht fo weit, 
dafs er lieber neue griecbifcfae Worte auf eine un- 
erhörte Weife bildet und in den Text fetzt , um nur 
von den Qbrigen Herausgebern abzuweichen. So 
bat er im Oed. K. V. 296 gefchrieben : ^ ffoyjü* Vittv, 

Wir kehren zur-filectra zurCiek. |>fachdem 
JUimek und mit ihm alle nachfolgenden Herausgeber 
V. 200. Totic tf^i^ '^^ nai^ff wecen des entfprecben* 
den Verfes of^a fit ßlog H/ji gefchrieben hatten, giebt 
Hr. Seh. wieder der Verdorbenen Lesart tlSt Raum, 
und bemerkt: Obgleich Brunck^e Aenderung X9% 



nähme einer Art von Synkope «nd STnheefo jeAn«- 
des Wort zu verk(|nten weifs. So h^t erim.Ojl 



^ffit iß, da das Augnicntum in den Chargejängen oft 
jehh, ß) habe ich doch nichts andern viögen, iteil 
das Versmaaß auch ohne Veränderung tnffi. Es iß 
dann nänitich ein dactylißcher Kers mit Verlange^ 
Tung der erßen Sylbe m ftiog, die den Acutus und 
Ictushat. Wir benutzen diefe Gelegenheit, um die 
Lefer von lia.Sch^s Anfichten Aber Profodie und Me- 
trik noch einigermaafsen zu unterrichten. Jede bnge 
Sylbe kann bey ihm auch kurz, ,ttnd jede kurze lang 
feyn. Man höre ihn zu I^hil. V..1423. ä^uyaror u^e* 
yp^v io/ov, wg naQfad-* oQuv fchwatzen: Man iß an 
'ä^uvaTov aQfT^^r wegen des Ictus in d^frr^v, und weil 
fnan des Folgenden halber etwas in die Augen ßil^ 
' lendes erwartete, angeßoßen. Was das erßcre be- 
^ff^y f^ iß nichts zu tadeln, wenn man diefambi" 
fchen Verje auch fambijch, nicht trochäiß:h, mißt; 
auf jeden' Fall könnte gegen die Umfetzung ug^Tt^r 
ä^uvarov nichts eingetvendet werden. JKatOrlicn: 
denn nach Hn. Sch*s. Anßcht kann eiii {amhifcher 
Trimeter ia auclT aus lauter Spondee^ oder Anapä^ 
ften beftenen. Jede lange Sylbe kann nach feiner 
Anficht elidirt werden. Ein Beyfpfet haben wir 
fchon oben aus Phil. V. llSff angefahrt, wo'der<Jc- 
ifitiv ilkw vor ^i^ feine Endung verlor. Eheafo wird 
To2 elltfirt. Man fehe ihn zu Phil. V. 29. Jßlectr. 242. 

300.' Doch das aller TöUfte ift, wie er dui'chA^* 
ff. ^ ». 



mn verdorben, indem er no^c^imoftsp drejfyJb^ 
nlmiAW au$fpricbt. In derielben Tragödie u>ll V. 178. 
Tay;|r;^oWay tgriav Uitv ein trochäifcher katalectifdier 
Dimeter feyn, und /^v/air und iatiue zwej^Ibig 
ausgefprodien werden; im Oed. R. V. 1S3S. ift o^Imc 
ebenfalls zweyfylbig. Ja im Phil. 851. wird das 
Cchon dem Sinn ganz nnpaffende Övran^ bevfoefaakm, 
und foll dynafo a^ttelprocbeo werden» Von gle!^ 
eher Art find nun )\n. ScKs. Anfichten fiberMefriJc« 
£inem Aotirpalt kann nach feiner Meinung ftets eine 

embifche J>ipodie entfprechen; ein ityphaUifcher 
ers kann f^r den zweyten Trochäus auemal einen 
Spondeus haben; und was dergleichen mehr ilt. 

Doch wir worden uns ebenfo an nnferem PubJi« 
com verEeheo, als ficb Hr. Sek. an den anfibertreff- 
lichen Werken des unfterblichea Sophokles verfffn» 
4ligt hat, wenn wir nach länger bey die Beurthei^ 
Ittng dieCer Ausgabe verweilen wollten. Aus deai^ 
was wir den Lefern mi^etheilt haben, wird zor 
GnOge hertrorgehen, dafs fie als die fchrecklichlt« 
UifsgelMirt alkr literarifchen ErzeugoilTe, 4ie jemals 
•rfchienen find, anzufehen ifu 

BADESGHAIPTBN. 

1) Maiitz, b. Kvpferberg: Kreuznach und fmt 
Ileilquellen, Zur Bejenruiig und Cnterbutdog 
der ^adegäfte, von Joh C/ir. Pet. Pneger, der 
Med., Chir. und GeburtshQlfe Dr., K. Preurt 
Kreis -Phyficus, Mitgliede mehrerer G. Gefelt- 
fch. u. f. w. 1827. VI u. 66 S. 8. (9 gr.) 

2) KoLv a. R., gedr. b. Bachern: Phyßcalißk" 
chemifche Ünterfuchung <ler Mineralquelle zu 
Rilnderoth, von Ant. Marder, ApotlMeker ia 
Gummersbach , Keg. fiez. Köln. 1827« 47 $. 
kl. 8^ (6gr.) 

S) PhÄg, in d. Calve. Buchh.: Das Saidß:hitzer 
Bitterwaffer , chemifch ünterfucht rom Prot. 
Steinviann, geognoftifch und heiHcundig.dar^e* 
ftellt VOT Dr. Reufs, K. K. Bergraflie. • 1827* 
129 S. 8. (12 gr.) 

1) Obwohl die lleilquellen Kreuznachs vor S40 
(d. h. Jahren, hec.) benutzt wurden, fo find fie doch 
erft feit beynabe 10 Jahren wieder mit gutem Erfolge 
angewendet, ftehen aber hinfipfatlich der Einricn- 
taugen in der nakteften Kindheit da. Nachdem die 

Seographifche Lage (49^ tk. Breite, 25^ aftk Länge, 
86' Ober der Meeresfläcbe), Gefehichte, Befchrei- 
bnng, Umgebung, Bewohner Kreuznachs kurz'an-^ 
cegeben find, werkten die Heilquellen und deren Be* 
Itandtheile befchrirbeii. Die Mineralquellen cptforin« 
gen unmittel))ar aus FeMfpath* und Porphyrrelfen 
in folchemUeberltoffe, dafe zmti Betriebe diertialinen 
aus acht Bnmaen jährlich 10 Millionen Cubikfu(5 
erhalten werden, welche Summe Jieyziveckmäfsiger 
Yorrichtnng un das Dny&che vecmelurt M^erden 

: \ kAonte. 
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Perirt »mSoinmffr von 4 t btar?!^ ft.. Im 'Winter ^on 
S — 12<'«. ISs giebt 8 ITheo^^rsbalief -^ eiir Karls^ 
hallerbriHmeo snd ^a» (jiielie! Monfter ^m Steiir. 
Die Theodorshdlftr Miiierälqaelie hat in 10000 Tbei- 
len 1 14,48 fefte Beftandtbeiie. (9U9S Kocbfalz, 15,81 
TalsraurcQ Kalk, 6,87 faizfaure Megneßa und 1,87 
Verlufk, der ans koblenfaurein Eifenoxydul, Pbos^ 
DhorfäuFc y TboBerde , Kiefelerde « Icohlenraufer 
Riagneiia, kobleoiaarem Kalk, kohUiiraorem Kali, 
Maiigahoxydul , Utbion trnd Jodium böftebt, wie 
Dch aus der Analyfe desAbiatzes aaf den Dornen, auB 
dem Eifenoiederfchiage in dei| Kaften aef den Gra^ 
dirbfiufem 4ind aas der Mutterlauge ergiebt:)' üie 
volirtäodige Befchceifoung diefer Analyfen von Met'- 
tenh€imur in Frankfarl a. M. ift in Kuftner^s Archiv 
erfchrenen. Die chefnifcben Unterfttohutigen der 
Karlshaller QtteUe, von Ur. Freßinori oHd 6. Düh^ 
ring ^ertelit,. gaben folgende R«raltate. lOOQO 
Theile Soole von 1,0103 fpecifiicheiD Gevrichte eivt* 
halten : 

a,(H8 Thte freye Kdhicnliare» 

e,045 «— Xief^lrrdo. 

77,70a — wailerfrejes falifauret N«troi». 

o,5>i — — — Kali. 

0^056 -^ — hjdridc4r«iircs Natron» 

o,n^5 —. -— .falBfoures Lithioa. 

0,796 .— <— ' kohleufa ort*« Kalk« 

>>f95^ — * *~ falzfaurett Kalk. 

o^a9 .— . -«- • kohUftfattra Blttar^rde* 

^^ta — •<- falafam'e Biitererde« 

k 0,577 — -*. — Thonerde. 

0,857 — — — Mangatioxydul. 

0,^75 — — kohlenfauret EifemoxjduL 

Sporom ve» kohlealattraiii Lithion* 

— *- — Tkanarda.' 

<— •— — MaaganeajclaL 

— «— faUfatireni Eifenokjdul. 

IJMg entdeckte auch Brom in der Mottertavge 
der Theodorsballer Quellen (das fpfiterhin in des 
foeilten der bekannten Soolen und vielen andteu 
Mineralquellen gefunden wurde. Ueberbaupt zeicb- 
iiet fich die Kreuznacher Soole nicht vor andern aus, 
wie der Vf. befatupil^t. Kec). Die Wirkungen 
der Soolbäder -werden nach altern und neuern 
Schriftffellera angegeben, ^'eu ih d^r Zufatz ' der 
Mutterlauge zu den Bädern von reiner i$o^e» 
(An andern Orten z. B. filmen^ Frankenhaufen wird 
die Soole roh mit warmem Waffer zum Bade ge- 
mifcht. Kec.) Die Karlshaller. Soole wird auch in- 
nerlich, befoaders ferohilöieo Kindern, aficihteni 
entweder rein oder mit Milch oder Fle)fchbif«hä»it 
Mutzen gereicht* ^ie Bäder werde« 2Wifohe»tlrbis 
28^ K. genommen giegen fcroftitole Drttlecia«Miwel* 
lungen, AugeneatzOndungeit, ^dfehwQre-iindiKifii^ 
ehenaiftftreibungen u. f» w.» Khaehitis, Leberauftrtf- 
bvogen (hier wok mit Mutterlauge) , Kopfgrind^ 
Flechten, Leiden der Hirn Werkzeuge nach Syphilis 
und Mercurialkv^kheit, Hyfterle «iitf Rypochoni 
drie, FeMef der MenilRiiatkmv Fim^oUm {lio^mt 
Muttorlange)-, chrofiffctf^Gieht^lMli\hettinett^us, 
Veri'chleimungen des Magens und Darmka nal^ _^f f" 



bunden mh Stockungen IfifPfbrfeKlerMkehie, kranlfo 
hafte Ablagerunttp auf entfernte Theile durch Milchi^ 
verfenmngen, sTchtifcfae und rheiMnatifcbe SchtfrfieOi 
^tonifche Leideu der AtllmniigsWerkzeuge. (Viel 
thut hiebey das Efnathmed der verdanftenuen Soote 
beym Gradir werke, wts fchon TMetg In fikoeu 
empfahl. Rcc.) Nach des Salinen Direetors O^yg^ 
Berechnungen verdnnften tXglich in <ler IWbe des 
Gradlrwerks Ober 80000 Kul>ik{ilfs Soole (?SoUte 
4iier nicht ein Meiner Rechnungsrehter ves^refalUn 
-feyn? Wfenigftens verdönftete uochwoht «eht fb 
viel SooJp^ fondern Waffer, At^ vielleicht nur fahr 
wenig der fefteh Beftandtheil^ mit fich niAimt« Reci) 
Deshalb ift auch die Lmgenfucht, eine derhSufig^ 
ften Krankheiten inKreuznaeh^ etee dertehenftenrbe^ 
den Salzarbeiteru. (Wir ftinmien mit diefen cOnfti- 
gen Erfahrungen über die mit Sahthftilen gefcnwfin* 
gerte Luft an deu GVadirwef ken , die ungfluftigeu 
des Dr. Hunt in Washington ftbeteint Hunt fiaa«^ 
dafs die Mifchnng von Land- und Seeltffl tieu tohMA^ 
'hchfteo Einflufs auf SdmiJidniehf^el^atte, den be* 
ften aber d|e reine Seehift,. v^lches auck Ofieht^m 
und Rif/>t beftStigen. Rec.) Eine gezierte Schreibart 
und eine Menee von Schreib- oder Druckfehlern er* 
Schweren das Lefea*dnr kkiuen 



Möge dem Hn» Vf. Unterftfltzung hinlichtlich 
der Badeeinrichtungen zu Tbeil werden I 

2) Zu HOnderroth » einem Dorfe des anmuthigeo 
A^^thals, ift feit Kurzem einrRivaUiider in d^b- 

f er Gegend berOhmten Seh weimer Quelle entdeckt» 
He pbyfikaKfcb - chemifchen Unterfucbunaen des 
Hn. MärdeF^s bringen Ge su unferer Keuntnils« Die 
Quelle zu KOod^rroth hat bey verfcbledenen Ther- 
roomet^rftänden Jaft iukmer J^ R. und enthält iu 
16 Unzen : 

Sattfaure» Kalk — o,a$iS^raii 
SaUfaure Bittarefde -^ as^SSS -* 

SaUfaur^ff Nätrurti <«-• ' 0^499 «« 
Sckwefelfwiree Kalk e^o^sS — * 

Sohwefetfaiire Bltcaf*erde 0,0965 — 
KoM^faurea Evfeoevydul ~e.5S8v -^- 
lCohIeq(AÜreti Kalk .— * »»8^50 — 
^aunfrrde — — o^iä^ — 

<if artige' exttrActifelHateirfa e,bo78 -• 

• ^'' ;' t^i^i er. a^saSf^o«» Gr. 

Frejre nm4 halb «ebmidfM Kel^kaliliure 4,56« Cukiksoll. 

r ' Hr. Kreiephjrfiett» Dr» ikht^A^ma beftitigt mi 
eiBiEcn andern Aerzten die Wirkttaikeit der Quelle 
ia Kjr4uii|>fe|i^ Bypochpudrie und Hvrtefie.,. Ver- 
cteuuijgsfeblern^ $crofeIn,.RJiachitis» HautausrchJ^^ 
BSni> xhcumatifi^en. und .gichtifche» Bcrcbwerdei>l 
[f^ Dr. iCleine in Bui|| tey SoHngeq theih zwey 
T.abkbeil^gefehicbten (jBe einz.^exi bekannt ge- 
wehten») mit, wo in der einen dasJkd^ allein y, \n 
der ander4i die Bad - undXriakkuf kuB^nierige gicb- 
lifclie Leiden beßegjte» — 

*''^ 8). Aar AvfSndoi neuer B^ftauUttieile fte .dten 
Sarisbader und Te]^M^ Qu^tteii 4kT^ B^neiht^ 
JfS!A.^i<^^!*^.^^^^ die Angaben einiger Beftandtbeile 

• des 



e«oa6d7S Grau 

Oi54SS«6a5 — 

o,«74«875 — 
0,0540615 — 

%Ml4a6a5 ^- 
•»87& — 



wn 



A. L..Z. Raitt. HMß. iVhWI^ IStt. 



IMtter der S^fcfaitur Quelleo , den FQrfteo Lo6- 
homUp eiMwifdeiÄiokecb^mifclielJiiterfucbttogd^r- 
falben d«mBfl« Prof. 61UJIIIM/I» io Prag z« abertrageo. 
Oier rabttUebft bekaoate i>r. Bfcufs aberoahm die 
JMckreibiMig vob Saidicbitz (^agecice) feiner Quel^ 
iefk «od deren Wirkung. Saidfchitz ferdankt baupt- 
fichüdi Vr. Hoßmann feinen Ruf, der es 1717 un-- 
tecÄftdite. Merkwürdig luid ^fonderi iotereflan t io 
Beeng aofSbVMt Entdeclcvogen ift die geognoftifcbe 
•Befchreibttog der Gegend von Saidfchitz und Sedlitz» 
4ae ilHiliche QueUeo bat, wie auch der Lage und 
dee KubikiDhalts der Quelle» ielbft. DaiS Said«- 
•fehitser WafTer ift an der Quelle durchaus kryftall- 
iiell, ohne Geruch« von bitterem Gefchmacke (an 
der Quelle Ut et weniger bitter, als io den vetfand-» 
teo KrOges« wirkt auch nicht fo fchnell auf .die 
JktthlacMrteemng, . als diefes« Rep.)* T^tzt auch bey 
Jingerem Steh^ nichts ab und wirft keine Blafen 
auf. Die Temperatur deffelben variirt nach der 
l'i^ der Brunnen tcmi 4- 12|^ 16 ''IL im Sommert 
«nd nur key einer Temperatur von —21 bis 24 'K. 
Hdlror das Waffer. iSae fpecififche Gewicht ift 
1,016:1000/ 

Steinmann Und io 10000 Gewiehtstheiien d^ 
Waffers: 



Mmm^ 



So1iw«feiranrts KaU — — 
8ehw»felfont«t Natrvm --- 
Schwtfttlfiiurer KaU *- — 
SoliwttleKaare EtUarerd« -^ 
SatpetBrfaur« BiiUr«rda — 
Saltfaure BiUercnla — •- 
KokUnrajire BUiartrAe — 
KeklaoCMire« KiHi — -^ 
KofilealBurev Slrontiaii ^ 
KöMcttTaarM EifMioSjrdul 
KaM«BC««rM MAUgaiiDsydiil 
Bttfifoh plio«pliorr«ire Xkoaerda e^oss | 
Xitfelerde ^ e^oaej 

HfunatesftaaaS — — ^ -^ ^«dai 



Ortffic. 
se»85f 

ef*4a 

to«,5»e 

S5t355 
5>59S 
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. 0,05* 
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t8,t€4 
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10,39« 
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toSvftät. i75»S54* 

KpHlMfaiire« Gm und «UBofpliMf «ka Luft mibadetttaad. 

Zur bequemen Ueberncht find die Analyfea 
des Kofesbrunnen von Sieinmamn und Sirwe gegen 
einander geftellt, fie sdgtn aber nickfr bedeutende 
Verfchiedenhciten. — 

. Das Bitter waffer ift ein aüflOfendes» abfthfen- 
des, gelinde reizendes Mineral waffer^ das wegen fei- 
nes geringen Gehalte« an freyer Koblenßure ni^d an 
Eifen nidit leidit die Verdauungsorgane fchtn^cHt, 
fondern eher zu iprOfserec Thitigkeit anfpornt, wes- 
halb es auch Ton reiabaren » hyfterifehen Perfonen 
vertragen wird. 4 bis 52 Unzen wirken nach Ver* 
fchiede^tieit der Conftitution hinreichend auf Ver« 
inaiinuig der'DaitnabCaiiderttaa« Gegen chronirohe 
Krankheitf" das W^gn^f und ms gelammtea Darm* 



kanals« 4tr I^ektr, IBia^ ilen ta*t«ag usd di$ 
Jyt-r.phaiifehen DrftiiNifjfteflDa Uftd devPradei^e dülu 
Organe» de^ Mageu'* und Uarmfaftes» derQo^UcB^ 
Chylus und deB Bllites hat ee fich feit eiaem Jdn^ 
hunderte bewährt gezeigt. Kurz jnelit Hr«, St, du 
Anzeigen und £mimhlunaeo des WalTers Von Fr. 
Hamann gegen fpecielle Krankheiten durch , thcsk 
die Art der Verienduag und 42 KraalnheitagefahiGli«» 
^n mit, in denen das WaCfer ausgezeicbaeteDiea'i' 
fte leiftete. IMnkenswerth ifit die Zugabe ftber dis 
Entftehung des Bitterwaflers nach ^druuc ßas 
Pallnaer >Vaffer wird fOr nicht fe wirkiaai mIs ibs 
^idfchitzer Walfer gehalten (allein jenes bekommt 
immer mehr Ruf und Rec. beziekt fich hin&chtlidi 
.feiner Wirkiamkcit auf das, was er fdion bey An* 
zeige der iicfari^t von tFeiziUr Aber das Polinaer 
Wafler in diefen Blättern fagte.)% Das eine Sek^ 
lange Druckfehlenrerzeicbnifs kAnnte nodi beiku« 
tend veraeiirt werden« Druck und Papier find gut 

PÄDAGOGIK. 

Bsai.1«, in Comm. d. Enslin. Buchh.: Bmdtt Ohet 
dis Cauerfche Brzuhwigsan/lak zm Churiettm^ 
Imrg bey Berlin, von Ludwig Cauer^ 182S. 60 S. 
8- (6gr.) ' 

Ein Berieht, aus dem man erfieht^ daCs die 
Cauerfche Erziehungsanftalt« y^ai die innere Anord- 
nung und den Unterrichtsnlan betrifft , Mu: wohl 
eingerichtet ift, und wohlhabenden Aeltern, aack 
um der fchdnen, freyen, vom Geraufdie und den' 
Verfuohungen der Stadt entfernten Lage empfohlea 
werden kann« In dem Ijanfe von 10 Jahren giogea 
6 Zögjinae zur Univerfität und ebenforiel in dia 
oberfte fuaffe eines Gymnafiums A. Jetzt zSblt dis 
Anltalt 49 Zöglinge, die in S Klaffen (faft etwas za 
wenig) unterficbtet werden. Bey dem Lehrplän tadeln 
wir, dafe er mtr zwey Religioneftunden wöchentlich ^ 
Cor jede Klaffe enthält. Das ift be^ weitem nicht ge^ ' 
nugt namentlich fflr die Kinder mittlem Alters. 



VettMISCHTB -SCRRIFTEV. 

CnAfmBvs, b. Rdthe» in Comm. d. Enslin, Bnchb. 

^ü Berlin : Momu$. Kin Tafchenbuch fQr 
'• Freunde des. Scherzes und der Satire. Von 

JFilhelm Schumacher. Probeiahrgang 1&28» 
• 198 Su 8. (l Rthlr.) 

Wer fo ungUlcdUicfa ift, zu feiner Erheiterung 
Mckifolchen AUtteln greifen ?u mfliTen, wie fie ia 
dM torUegeuden Tafcbenbuehe dargeboten werden, 
der^iiitee feinen Yhaler immerliin dafftr au»^b^ 
Rrintird wenigflens Gelegenheit zum LMÜien findeo» 
!We# aber d^i frwtta Scherz fucht und die emfteca 
Satire, dem werden Erzahlungeuj wie «dKr Aaane- 
fiMfche BaduBeii/* Lange weile 'biaehen. Mixgead 
teOer als hier pafst Schilbrs Wort: 

Ben- lautau Maikt auM IfoHin* nutai >sltsn ; 
Kk edUt Siwi Uakt edlaee OefteUm I 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

So #beD ilt «rfchienftii : 

Ge/chichie 

des 
O$nianifch0n R e i c h $ $ 

dritter Band, 

grobentb^fls nach bisher uobeniitsten 

Hand/chrift en und Archiven 

" darch 
Jq/eph V. Hammer. 
Das gv»<e Wark 6 JX&nAe in gr. g. mit Karlen, 
Peftb, in Ht^rtleben's Verlag. 

Hiermit erhielt das Pobli^nm, im Zeitranm vcm 
anderthalb Jahren ans den PrelTen gefordert , die Hälfte 
einea Werks, das» je weiter es Torrdckt, ^un fo mehr 
die Aufinerkfamkeii der gansen gelehrten Welt aa£ 
Ach «i^ht» und, wie es den vereinten Bemühungen 
einer ganzen orientalifchen Akademie Ehre machen 
würde 9 fo für alle Zeiten --* als ein monumentum aere 

Sfrennius von der Csltenen Kenntnifs der fremdartig- 
en Sprachen , der Kritik , der Belefenheit und dem 
nnermudbaren Fleifse eines einsigen Mannes — iwt 
Stols unterer yaterländirchen Literatur bleiben 



BeyEroSnung der Praaumeration im Frühjahr 1827 
ward Ton Seiten der Verlagshandlung sugefagt, dab 
hejläufif alle 6 bis g Monate ein Band erfcheinen folle, 
und diefes Verfprechen wurde bisher pünktlich erfüllt 
und wird eben fo für die folgenden drey Bände güllig 
fern , indem der vierte Band , an dem fcbon gedruckt 
wird I suf^rläffig im Laufe des nachften Winters die 
Freffe Terlätst. Auberdem wurde noch , sum Beleg 
der aufserordentlichen Billigkeit des Fräaumerations- 

K reifes, angetLÜndigt, jeder Band werde 40— 45 Bogen 
ark fejn; der rorliegende dritte aber fder, wäre feine 
Bogensahl jener der früheren Bände gleich geblieben, 
auch tchon anderthalb Monate früher, zur O. M., er- 
fchienen wäre) ift bis auf 52 Bogen angewachren ! In 
welchem VerhältnifTe nunmehr der Pränumerations- 
preis (3Rthlr. 18 S^- pr. Band) su dem Werke fleht, 
wird der billige Abnehmer felbft benrtheilen. Es kann 
daher auch der Verlagshandlung nicht sugemuthet 
iff erden , den anfänglich nur bis num Erfcheinen dei^ 
zweyten Bandes feftgefetsten und nachmals dem aUge« 
ineinen Wunfche gemäfs auf unbeftimmte Zeit yerlan- 
gerten Pi^'numerationstermin weiter als bis nur Druck« 
-. A. h. Z. 1828. Zweyter Band^ 



Vollendung des t;ierf«7t Bandes, alfo bejläufig bis sun| 
Schlufs diefes Jahres , aussudehnen , worauf unabän- 
derlich der erhöhte Ladenpreis von 30 Rthb. fiir alln 
6 Bände einsntreten hat vis dahin belieben demnach 
alle neu eintretenden Pränumeranten für die vollende- 
ten erften 3 Bände, einfchliefsiich der Piränumeration 
des vierten f 15 RtUr«, und bey Empfang lies vierten 
Bandes die Priittumeration für den^^iii/teit undyectoen 
mit 7 Rthlr. la gr. jsu erlegen^ und sugleicb ihre ge-» 
ehrten Namen cur Aufnahme in die dem vierten Bande 
beysud^ckende Prannmerantenlifte durch jhre refp. 
Buchhandlung dem Verleger einsufenden. Theils der 
Wunfch, diefe Prannmerantenlifte dann vollfländig 
liefern su kSnnen, theils das xu grobe Volumen des 
dritien Bandes machten es unthunlich , jene Lifle die- 
fem Bande bejrsugeben. Alle Buchhandlungen nehf- 
men noch bis au Ende d. J. unter obigen Biewigungen 
Pränumeration an. 
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F^ertagshe rieht 

von 

Leopold Vob In Leipsig. 

Junius itfaS« 

Meekel, J. P:, SamueU Thomae Sommerringio die 
VIL April. 1%%%. Accedunt tabb. aenn. VI. 
FoL max. Cart 19 Rthhr. 

Bürdach, JL F., De fo^iu hunumo adnUationei 
anaiomicae. Cum tabula aenea. FoL Cart 2 Rthlr. 

Vorfkehende swej Schriften , fo wie die nachfol- 
gende. And sur Fejer des Doctor- Jubiläums vom 
Ritter t;on Sommerring erfchieneo , und in ihnen ver- 
einigt Ach innere Gediegenheit mit tjrpographifcher und 
chalkograj^cHer Pracht. 

Baer, JT. E* von, Unterfuthungen iiber die GefS/s» 
verbmdung zwtfchen lautier und Fnschi^ Mitco« 
lor. Kupfertal Fol. Cart. 4 Rthlr. 

Der VerfalTer hfit Ach bemüht,, durch genaue ün- 
terfuchung derGefifse der Gebärmutter und der FruchW 
hüllen in allen Perioden des Fotuslebens die fo lang« 
ftreitige Frage über den unmittelbaren Uebergang des 
Blutes ans der Mutler in die Frucht xn lofen. Er hat 
die verfcfiiedenen Formen der SäugtUer-Eyer in üiser 
Entwickelung unterfbcht, um die Ausbildung der Ge* 
ßbe SU verfolgen, und hat dadurch Gelegenheit ge- 
habt, viele frühere Angaben su berichtigen und neue 
Thatfachen su Anden; 

F (4) Baer, 
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Ba^r, C* B. a. Dt ovi mammaUum et hominis ge^ 
heß ipi/tiXa tid Ucaitndam oaefareamfcientiarum 
PetröpoHtananu Com tab.' aenea picta. 4 maj. 
Carl. I Rthlr. 16 gr. 

Die Streitfrage, ob das Ey der Sängthiere und des 
Mettfchen fchon yor der Befruchtung da ift oder ntcbt, 
wird in diefer Schrift dnich Be obaditnn g eatfchiede»! 
und die Entwickelongsgefchichte des Ej es von der er- 
ften Entriehung bis zum HenForbreehen des üernlackes 
erzahlt 

Pechner, 6.T«« BepetioriumderorganifchemChe' 
mie. . eten Bdea ille Abtheilung* gr« %. 1 Rthlr. 
13 gr. 

Diefe AbiheihHig seiehnet >fiieh beCanders daicii 
eine ▼ollftändige DttrfleUaiif der Blirtfanre and ihrw 
Verbindungeti aas. Die zweyte Abtheilung, welobe 
diefea wegen Mner Vollftäiidigkeit nnd GrSndlkiikeit 
mit fo groTseinBeyfialle anfgenommeBe Werk befcfaliefat 
und sngleicli ein anaführliches Regifler enthalten wird^ 
erfcheint in einigen Wochen. Der Preis de» Ganxen 
ift in Rthlr. g gr* 

Tharmacopoea horufftccu THe Preufsi/che Pharma^ 
copoe, äberfelzt und erläutert von Fr. Ph. Dulk* 
JOle.a. Ute Lieferung, enthaltend Bog. 11 — 20 
des 2ten Bandes, gr. g. Geh. i Rthlr. 

Friedländerf )Lh H., Fundamenta doctrinae pa^ 
ihologicae ßve de corporis animique morhi raiione 
atque natura libri IIL fcholarum cau/a confcriptu 
8 maj. 3 Rthlr. 

Die Auszeichomig., welcbe diefes in klaffifcher 
Latinitat gefdiriebene Lebrbach verdient , ift bereits 
vielfeitig anerkwint. ... 

Hedenus, A. W.f Ueber die verfchiedenen Formen 
der Verengerung des Aflerdarms und deren fie- 
handlung, gr. 8* Geh. g gr. 

Fi/cher, A. F^, C^rediie Brfotgn^e wegen eines 
wmkntkmbaren RUdcJchreitens der inn^rn Heil- 
künde in Deut/Maad. g,' Geb. 6 gr. 

— — lieber den yhrtheil und Nachtheil, welchen 
Blutentziehungen in Krankheiten^ gewähren. 8- 
Geh. 6 gr. 

Sachs, Li* fF»f Handbuch des naturlichen Syßems 
der präktiß)hen Medicin. iften Theils ifle Ab- 
theilung, gr. 8. 3 Rthlr. 8 gi^* 

Der bereits durch »Hehrere Schriften als philoTo- 
phffch tiel^ebildeter Forrdier, und durch feinen ärzt- 
lichen Wirkungskreis als Praktiker rShmltchft bekannte 
|ferr Terl hat die Abfi^t , dorch diefes W« A einen 
doppelten Zweck sn erreichen: einmal eine in nnferer 
Zeit fchmerzlich fahlbar gewordene flintanfetzung der 
Medicfn, die firSher.in Ihrer Aosbildang den Natur- 
wtfTeifrcheflrefi- Toransging; auszttgletchen , und die^ 
fslbe hihfichtK^h der ForMtung^weire auf gleidien 
SlandpiriA^ mit ihnen zu ftellen; zMteytens, die prak- 
tiftheMedicin auf gmndffitsliche Brfiihmng zu begrnn-i- 
den , mh T^ermeidung alles Theeremartigen ^ und aW 
1er verwegenen , grandios und loadt fidh felbft vw- 



trauenden, dogmaiifirenden Cmpirie. Hebmf benetzter 
forgfäkig end aoerntidet, dodi ohM Gewakfaiakfll, 
die aus den NatarWilTenfchaften der Medicin weiAMi 
zufliefsenden Belehrungen, vergibt nicht, dafa da 
Menfch eine Seele in feinem Leibe berge, und zim 
nicht ak etwas fremdartiges, hält fleh fem von da 
üliurfrh WjtoglirhM .Umtrieben der jflngft vergangenae, 
zum Theil noch gegetfwärtigen Zeit, entfernt aUe», 
was zur fc)ilichten Einficht fich nicht geftalten ISCbi, 
oder nicht Ergetmifs begonnener Erfahrung, oder w»- 
nignens glaubhafter Beobachtung ift. — Ueberall be- 
währt fich Herr Prof. Sachs als fetbftftSndiger, entler 
Forfcher; deffen hochftes Ziel die Wahrheit ift. Wo 
er Fremdes benutzte, fchopfte er aas det^Qoellen. Die 
Befchreibungen der Krankheiten find treue Schilde- 
rungen der Natur, wobey der Herr Vert die Krank- 
beilsktarfen nach ihrem inneren Ztifammenhange ini 
KraiikheitsprocefTe, die Ordnungen nacli den organi- 
fchen Syftemen , die Gattungen nach' den Üfodiiicafio- 
nen der organifchen SyAeme in fich felbft, die Ariea 
nach dem ipecififchea Charakter des Organs, oder der 
ausgebildeten Krankheit, darftellte. Die Therapie ent-* 
hält das, was befonnene Erfahrung, rcAedirende Be- 
obachtung ond geläuterte Empirie aller Zeiten gelehrt 
haben. 

Das ganze Wörk wird aus vier Banden beftehan, 
«n deren Druck nnunterbroehen gearbeitet wird^-da & 
Voiarbeiten bereits fait 10 Jahren gemadit ^d.^ 

Scriptorum dajjicorum de praaA medica nonmdlsnm 
opera coUecta» 

VqI. HT. Baglivi Opera medica cur. C O. £ftiL 

Tom. n. Cum tab. aen. et index, g. Cart. t Rthlr. 

8gr. 
Vol. VI. Morgagni de fedihus et caufis morborum 

cur. Juß. Radius. Tom, HI. g. CarL i Rthlr. 

8gr. 
VoL XI. Raraazzini Opera medica cor. Juft^ Rt^ 

dius. Tom. L 8* Cart. 1 Rthlr. 12 gr. 

SchulteSf J. Ak% Batio medendi im fi^cia cUnica 
medica umiverf. Landishuthanae^ Annas L II. 
et IIL gmaj. 16 gr. 

BarkoWf J. C.Li., CommentaUo anaiamioo'-phy^ 
ßotogioa de mauftris dupUdbu» verticHms inter Jk 
junetis^ Cum tabb. aena» IV^ 4 ms). 9 gr. 

Kupfer, H. E,, Commeniatiophjßoi.^med. deifit 
quam air pondere ßto et in matmn ßaigutnis et in 
ahforptionem exercet. g ma|. lO gr. 

pappe, C. G. L., Synopßs plantarum jAaenoga^ 
marum agro Ldpßenß indigenarum^ 8 maj. la gr. 

Meckelf J. F., Archiv ßir Analonäe und Pfyßo- 
logie. Jahrg. 1898* Nr. I» (Januar — März.) Mit 
3 Kup£ertaf. gr. g. Geh. Der Jahrgang; 4 Btfalr. 

. f ) Deber die Metamorphofe des Nerrenfffteaia In 
der Thierwelt.^ Von Joh. MÜUer. s~ 9} Vejber den 
Kreislauf des Blutes hej EUrudo vulgaris» Vm Jch% 
Müller. — 3) Beyträge rar Anatomie des Scorpiong. 
Von /oft. üfnUtn ^ 4) Mangd des UaterUeftse iMf 
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^•iiieiii ntv^ebophe« L'ttmine. ^6n G. Jffifer. — J) Bto- 
Mirril^Dg dcfrAimhililtjDg des litiken Vorderfufses ei-< 
nes Stierkalbes und der Wirktitig von Arfenik und filaa- 
faore, welche aa ^ nÜTiijEebildeieii Tbeile gebracht 
wurden. Von O. /o^er. — 6) lieber die Capacität 
der Langen für Luft im gefunden und kranken Zu- 
AaAde. Von E. P. Guß. Herhß. — 7) Einige Ver- 
ladt mar Ermittelung der Frage: auf wdehe Weife 
das AafTetzen von Schropfkopfen auf vergiftete Wun«> 
den die Wirkfümkeil des Giftes unterdijickt« Von A. 
Ä £.. Weßrumb. — g) Ue6er die Bedeutung der Eu- 
ftachircben Trompete, Von A. H. L. Wefirumh. — 
9) Ueber die Kiemenfpalte der Säugthiar- Embryonen. 
Von ÜC. Ä. von Baer^ 

Scarpa^ Ant., De am^cme tt pafhohgia q^m 
connmntariL Cum tabb. aean« Fol. (Tioiai.) 
Aufeer der früher erfcfaienenen , hier wieder mit 
abgedruckten Schrift des beriihmten Vis. : de penitioH 
o/fium ßructura , und den ^n flir geherigen 3 kupf^r- 
tafeln , enthält diefesBuch ein neues Werk des Vfs« : 
CommentarijiS de expanfione ojjßttm deque eorundem 
caüo poß fracturam , mit 3 Kupfertafeln von Ander* 
loni^ der. den grofsern Theil^deftelben ausmachte Er 
macht in demfelben eine Reihe von Beobachtungen über 
kranke Menfchenknochen , und eine Reihe gemein- 
fchaftlich mit PanUza, Prof. der Anatomie in Tavia, 
unternommene Verfuche an lebenden Tbieren bekannt, 
durch die er mehrere neuerlich vorgetragene Lehren 
iber diafen Gegenftand, «. B. die vom Dr. Meding be- 
kannt gamachtM, bekämnft. ~ Da der beceiohneten 
Buchhandlung eine Sendung von Exemplaren direet 
.vom V^tl »gekommen ift, ib ift fie im Sland^e, das 
Exemplar mit 7 Rthhr. netto in baarer Zahlung 
SU geben. 

In allen guten Buchhandlungen DdiDlTchlands und 
der Schweis ift an haben : 

Crufiiis,G. Ch.y ^niKirOihof^ Fr. Chr. ^ Dr., fy- 
Aematirch-prifktirche Anleitung zum Ud>erretzen 
ans de» DealMien ine FranzüBfebe ; eine&unm* 
long xweckttäbiger und dvrch ifarea Inkaft bd^ 
lehvender Au^aben^ cnm Gefaraueh bey .jeder 
GiammataL, audi tonächft not Anwendung der 
Paragraphen vnn Kitckirnft frana&afcher Sprach^ 
lehre, g, igag- (Bogen xi.) Jfi:/irr Cnrlus. For- 
^ . menlehre. Hannover, «n der Helwing*fchen 
Hofbuchhandlung, a 10 gr« 
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So eben ift erfiduenen: 
Das KSnigihum und dieltepräßniation von Dr. G.P. 
KSnig. Ireiprig, ReinVche Bnchhandlung. 
1828- aogr. . 

^ ^^ Koaigthum nnd ifil V^itotniig , diefe Scho- 
nungen der Civililaüon, in ibrep Etementan darau- 
Mlen, hat Ach der Ver&ffer in diefem Werke zur 
Anflsabb gemacht Seine Worte findt „Ee gitH nnr 
nne Bcpriifentation, wie es nur eine ReUgion und nur 



ein Hecht gieht. Aber die Formen j weiche die fie/i/a- 
ßntation au/ der einen Seite verherrlichen , nuf der an- 
dern Seite entwürdigen f find taufondfadh, und dieß 
Formen find es, welche zu oß mit der Repräfentafion 
verwedißlt werden. *• 

In wie fern nun der Herr VerbtTbr feine Aufgabe 
j^elofet hat, das wird derLefer diefea Werks am heften 
zu beurtfaeilen im Stande feyn. 



Bey F. B. €. Leuckart in' Breslau ift er^ 
fchienen? 

Benedict, Dr. T. IF. G. (ProfMTor an der UnivetfitSt 
zu Breslau) , BeytrSge zu den Erfahrungen nber die 
. i{fu7fop^ay}tA; nach der deutfchen Methode. Mit 4 Ta- 
feln in Steindruck, gr. %. Preis 12 Ggr. od. 54 Kr. 

ff *■ * 

Kahaihy Joß, biblirche Gerchichte des alten lind neuen 
Teftaments, ira AnszugefiirkatbolifclieElemeDlar- 
fchulen nadh feinem grofseren Werke bearbei.tet. 
Drj/^e Auflage, g. 5 Ggr. od. ai Kr. 

— — kleine Gedichte , fiir das fruhefte Jugendalter 
gefammelt. g. Gebunden 10 Ggr. od. 45 Kr. 

flöget, Dr. J. A., de lingua graeca optima juv^ntulis 
germanicae ad fcientiam patrü fermonis duce. 8niaj[. 
8 Ggr. od. 36 Kr. 

Zimmermann, A. fF.. Georginen, ^ecbs StoyeHen. g. 
Brofch. 16 Ggi*. od« i Fl. 12 Kr. 



Stuttgart. B^y UnteftMidinetem ift fo eben f ol- 
gendesvrülanfcfaaftliche Werk faviig gewxuden 
und in allen Buehhandlnt^en ao hiiben: 

Verfiich einer Entwicketung derJSprache , Abßammung^ 
Geßhichte, Mythologie und bürgerlichen Verhält-- 
nijß der Ldwen, Latten, Beßen, mit Hinblick. auf 
einige benachbarte OflfeevUiker, von den älteften 
22eiten his ^%t Einfährong des Ghriftenihums. Nebft 
einer Topographie und topographifchen Karte des 
Landes zu Anfana des I3len Jahrhunderts. Von 
J. lt. von Parröt, kon. Würt Hof- und Domänen'- 
Kammerdireclor^ Commandeur des CiviUerdienft-' 
Ordens und correfpoßdirendem Mitglied derGefellfch. 
der WilTenrchaften und Kaufte iu St. Quentia. 
a Bde. gr. g. 7 FI. oder 4 Rthlr. Sadif. 

Karl Hoffniann. 



■•^♦i 



An alle Buchhandlungen wurde verfandt : 

'Theodui's Brief wechlel, ein Seiten niick zu Theodors 
G^lma(iL gn 8- Treis 6 gr. oder 04 Kr. Rhein. 

Wir glauben diefeas Wezkrhea keine beffere Em* 
nfehJtu^ggeben au komito, als die gegründete Anzeige, 
dafii der ObejJio%uredJger Stark in DarmTladt del^i 
Ver^pftar ift. Mfi lA zualeidi als eine vollkommene 
Vollendung v^n deOsjD bekannten Tbeodur/chen Gaft- 
mahl zu bbtrachten, und wird daher jedem Befilzer 
diefee «efehätaten Werkes zur VervoUftändigung def 
felben hochft willkommen feyn* 

r..*> 
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Ludani Samqfute^fis libellds, ^oomodo Uftpriam 
confcribi oporteat. Cum Tanetate lectioois fa- 
lecla et aonotatioDe perpetua edidit (7. F. Her- 
mann , Phil. Doct. in Uaiy. Heid. g maj. Frei« 
I Rthlr. 20 gr. oder 3 Fl. ig Kr. 
HerUng, Dr. 5. H. A., erfter Curfat ainet ^vifTan- 
fchaftlichen Uotanichta in dar dautfchen Spraeba 
fax DeatTche, nach ainar naueDi auf die Btl^ 
duogsgafeUa dar Sprachen gegründeten Methode. 
gr. g. Fjreis i Rtbir. oder i FL 4g Kr. 
DieCea den LehrTCurtrag d^ deutTchen Sprach* 
Unterrichts nach einem neuen Syfteme behandelnd« 
Werkt '1^ Frucht der Ttelfachen Forüchungen dea 
rnlimUchft' bekannten VerfalTers, wird gewiüi allen 
Ffeunden deutTcher SprachforCchung willkomman fejn, 
und die Herren Lehrer werden £ch bej einiger Durch- 
ficht leicht Yon feiner Zweckmäbigkeit überxeugen. 

Um die Anfchaffung für Schulanftalten su erleich- 
tern , geben wir bej directer Beftellung bef der Vet^ 
Tagthandlnng gegen portofreie Einfendung detBetragea 
auf 6 Exemplare das yte firef. 

Job. Chrift. Hermann'fcbe Buchhandlung 

in Frankfurt a. DI. 



i^aih 



Bey J. F. Fifcher in Leipsij hat fo. eben die 
FrefTe Terlaffen und ift in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands xu haben (Leipzig, bey J. 6. Mitt«* 

HTalltn/itin, 

hiftortfcher Yerfudi Ton Jdhftnn SporfML (Hit Wal» 
Ienrtein*8 Portrat.) Pi«isiggr. 



Bey 6. Batfe in Quedlinburg ift erCchienen : 

IL G. Haupt's 
bibUfehes Ca/ual-^Text-Lexicon. 

Enthaltend : anserwählte AusfjprSche der heil Schrift, 
die Predigten und Reden cum Grunde au legen find, 
welche Geiftliche vortragen bey befondem, aufseror- 
deutlichen. Fällen , merkwürdigen Begebenheiten und 
ungewöhnlichen Veranlaffungen, mit Hinzufügung fol- 
cherBibelltellen, die homiletifch beputst werden kön- 
nen an den TorzSglichften jährlichen Feften ufid kirch- 
lich ausgezeichneten Tagen, in der Adyents- und Fa- 
ftenzeit, l>ey Taufen, Trauungen, Beichthandlungen, 
Communionen, Sterbefällen, bey Krankenbefnchen, 
bey Ttoftungen der Leidenden und Betr&bten u. f. w., 
fo wie bey andern Amtogefchaiten des SeelTorgers.an» 
fser der Kirche. Für Ciyil- und Hilitärprediger. gr. g. 
Preis I Rthlr. la gOr. oder 3 Fl. 4a Kr. 

Dieres Werk kann, im eigentlichen Sinne See 
Worts, ein unentbeh)rliches Handbuch für Prediger 
genannt werden , und möchten es die Herren Geilt- 
liehen dem Herrn Verfaffer der mit fo vielem Bey&ll 



aufgAbiommanen hibürdien Raal-t> ihmI Vetbnl-Bacy» 
klopadie gewifs Dank willen, dafa er mit gleicfaerli^^ 
ficht, Sacbkenntnifs und GründUchkait ficli der Bs- 
arbeitung diefes Lexicons uniersogen hat, welches fir 
jeden Gafualfali die sweckmärsiglten Tezin angiebt 



Bey mir ift erCehienen und in allen Bodihandhin- 
gen zu erhalten: 

Uteralur der Mathernatik, Natur-- und Gewefhi' 
künde, mit Inbegriff der Kriegskunß und anderer 
Künße, au/ser den fchiinen, feit der MMe des 
achtzehnten Jahrhunderts bis auf die meueße Zett; 
fyftematifch bearbeitet und mit den nothig^ Re- 
^erji verfehen von Johann Samuel Brfck, Kene 
IbrtgefoUte Ausgabe von Franz Wdhelm Schweif' 
ger^Seidd. gr. g^ 55 Bogen auf gotem Dfucfc- 
papier. 4 Rthlr. 

Leipzig, den 15. Aiay igag. 

F. A. Brockhaus. 



Aer Gymnafien, ihre eigentliche BeJHntmMtng uhd 
xweckmäfiigfte Einrichtung, von Dr. HeinriA 
Stephanü Erlangen, in der Palm^fchea Ver- 
lagsbuchhandlung, igag, und in allen Bod^ 
handlungen für la gr. 



m&ffen wir nieht bloli 

Pädagogen , fondern- auch alle denkende Stnatsmänaar 
und Staatsbüiger anfineriklam machte, wmi von der 
darin' nachgewierenen aothwendigen Reform unlerir 
Gymnafien das hSbere geiftige Leben jeden Volk«, 
und damit feine künftige Stellung auf dem Schaoplatae 
der Welt bedingt ift. 

V 

< 

ILAuctionen. 

> 

Bücher '^ Auetion in Marburg* 

Die Bibliothek des hier verftorbesen Pra&ffor 
J. 2lf. Hartmann f weldie befonders ans den FSicbem 
der Theol<^, PhHofopMe nuA FhUf^lcgie nel Schätz- 
bares enthiut, wird den tl. Auguft d. X SSsntUch vet- 
fteigert. Gatal<^ find su haben : 

In Leipzig bey Hn.'XT. Zirges u. Oomp.- 

Frankfurt a. M. in d. fiermiznR*ichen und /d- 
^er'fchen Buchhandlung. 

Halle bey Hn. Bemmerde und Sdtmeijchke. 

Jana in d. Expedition der iMeraturzeUung. 

Berlin bey Bm^ Ludw. Oehmigke. 

Gotha in d. Exped. des Anzeigers. 

Aufträge beforgt 

dia Chr* Garthi^tche Buehliandlung. ' 
Marburg, den 4. Julius igag. 



m^mi^ 
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LoTTDoir: TransaciioTisqf the Royal uijflatic Society 
ofGrtat Britcun and ireJand. Vol. Ift XXIIJu. 
640 & 4. (Part.L ÜU. IL 1826. lU. 1827.) 
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as im Jahre 1784 der B^rflnder und PräQdent 
der .AGatifchen GefeUfcbaft am Calcutta, Wiüiam 
lohe» bey ihrer Stiftunff vorausfagte: fie werde mit 
langramen aber fiebern ochrittej» zur Reife gedesbeo» 
ift in mehr als Einer Beziehung in ^rfüüung gegan-- 
gen. Ihr nächfterZwe^k, das Indifche Auerthum 
im Lande felbft zu erforfcben, wurde feitber von 
den Mitgliedern aufs Kräftigfte erftrebt, wodurch 
ein anderer Ausspruch des Stifters, fokohn er fchei- 
nen mochte, ficn bewahrte: dafs man erft Alles über 
Indien frOherGefa^te wieder vergeffen mflfle« wenn 
man reine Ergeboifle yerlaMe; manche Aufgaben, 
die Jones als Defiderata bey feinem Tode hinterlaf- 
Ten, wie unter andern Grammatik und Lexicon des 
Sanskrit, find von diefer Gefelifchaft zum Theil 
glänzend eeldft; neben und mit ihr fahen wir wett- 
eifernde Schweftervereine zu Bencoolen , zu Madras 
und Bambay auftraten und zunäcbft von ihr eine 
Tochtergefellfchaft ausgehen, die nach ihren gedie- 
genen Arbeiten zu urtheilen, der Mutter wQrdig an 
die Seite tritt: die KönigL Afiat. Gefelifchaft von 
Grofsbritannien und Irland* £s fteht hier ein Mann 
an der Spitze, der felbft eine Reihe von Jahren hin- 
durch in Indien die angefehenften Aemter bekleidete, 
der an Vielfeitigkeit cfero Jon98 nicht nachgebt, an 
GrQndlichkeit und ruhiger Befonnenheit ihn weit 
Qbertrifft: Henry Thomas Colgbrookß^ In einer treff*- 
liehen Rede, die auch einzeln abgedruckt verfandt 
worden ift, fprach er bey der erltw Verfammhing, 
am 15. März 1823,. den Z\i;eck der GefelKchaft aus, 
der zunäcbft dahin geht, das in. Indien als dem Cen* 
trum ihres Wirkungskreifef , Beobachtete und Ge-? 
fammelte Ober Geograpliie, Gefchichte, Kaufte und 
Witfenfchaften, Sprachen und Literatur Afien# mit 
derjenigen Mufse in der Heimath- zu t>rdnen and 
verarbeiten, woran es den Gelehrten in Indira 
meift fehlt. Der König felbft ift als Patron au%&- 
treten und wie folgeoreicb die Bemflhungen diefea 
Vereins zu werden verfprecheo, geht aus einem 
Plane hervor, den wir hier beylauBg veröffentlichen, 
nämlich die heften und. anerkannt wichtigen orienta- 
lifchen Werke zu ediren, zu welchem grofsen Un- 
ternehmen nach einem Profpectus bereits an lOOO. 
Pfd. St. jährliche Subfcription^elder bewilligt wor*. 
den find. — Wir wollen vorliegende, gebaweijdbe 

A. L. Z. I8;t8. Zweyter Band, 



Abhandlungen nach ihrem verwandten Inhalte zu« 
fammenftellen und dlefen io der Kflrze darzulegen 
fuchen. 

Hr. f>-. Üavis eröffnet den Band mit einer Ab« 
handlung Ober die Chmeftn und deren filtere Ge-*- 
jfchichte. Als Reich gehe China nur auf 200 vor Chr. 
hinauf und zwar getrennt in ein fadliches und nörd- 
liches; die erft 566 nach Chr. zu einem Ganzen ver^^^ 
eint worden« Mit Indien habe das Land in alter 
Zeit faft keine Verbindung ^ehal)t nnd von ihm 
nichts erhalten als die Foreligion; dennoch aber 
nimmt Hr. D. eineColonie von uidien ansy an, weil 
Manu die Chinas als abgefallene Kfhatriyas betrach->> 
tet, etwa um 1000 vor Chr., wo die chinef. Nation 
noch in ihrer Kindheit gewefen , fo dafa alfo durch 
Mifcbung mit den Mogolen erft Ihre phyGfche Bil-- 
düng enutanden fey. Rec. hfilt diefe Sage der.Inder 
fOr eben fo nnkntifcb in gefchichtlicher Hinficht, 
als einft das Vorgeben einer Colonie von Aegypten 
aus .und verweitt hier, um kurz zu bleiben, auf 
KlajxrotVs bündige Gegenfätze zwifcben Indern und 
Chinefeir (Beleuchtung der Forfchungen des Hn. 
Schmidt S. 94). Der erfte Kaifer der Dynaftie Tßn 
habe die berühmte Maoeir aufgeführt um die Tata- 
ren abzuhalten^ und unter eben diefem Chi^Hoang'- 
Ti fey auch die Literatur verbrannt worden — ein, 
wie unsfcbeint, noch immer verdjlchtiffes Factum, 
welches wohl auf eine jüngere Sehriftitellerey des 
Volkes hindeuten möchte. Unter der Dynaftie Hau 
welche bis 220 nach Chr. reicht, fey kurz vor Chr. 
(andere nehmen 150 an) Seidenpapier und Dinte als 
Schreibmaterial ftatt der Baumblätter eingeführt und 
^ währfcheinlich mit dem Buddhismus aus Indien ge- 
kommen; Druckerey aber erft um 925 nach Chr. 
gebraucht worden. Um eben diefe Zeit fetzt Hr. D. 
das Verkrüppeln der Füfse bey chinefifchen Wei- 
bern, allein noch im 13. Jahrb. erwähnt Marco Polo 
diefer auffallenden Verftümmelung mit keiner Sylbe 
und wenn in chinef. Gedichten der Franengang mit 
dem Schwanken einer Weide, vom Zephir bewegt, 
verglichen wird , fo dürfen, wir daraus wohl nicht 
mit D. anf jenen Ge^auch fchlielsen« Die Bevöl- 
kerung Chinas ift von jeher übertrieben worden: 
Stcamion nahm fogar 429 Millionen, Macartney 
naeh Mandarinenangaben , 3SS Mill. an: limkcumky 
fpricht von 250, Hr. D. aber reducirt fie auf hoch- 
ftens 150 Mill. Er zeigt endlich wie China feine 
Bildung meift der geographifchen Lage zu danken 
habe, wie fie aber auch oft zu fehr errioben fey. -— 
Im Hl. Memoir (p. 44) Kefert Hr. Morrißn die 
Ueberfetznng einer merkwürdigen chinef. Procla- 

G (4) mation, 
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mation , 1822 von dem Gouverneur zu Canton er- 
Uffeii» über Induftrie, £rziebttiigt bfiinlicbe ood 
bargerliclie Pflichten ; ob aber diele fchöoen Grond- 
Bize befolgt worden > ift eine andere Frage. — Im 
XIV. Memoirtp.' 240) erbalten wir dnrch denfelben 
Kenner Chinas Nachricht von einem geheimen Or- 
den, einer Art Carbonaria , unter den €hineren, der 
fogenamiteD Tria^efoU/chaff , weil &e Himhiel, Er- 
de und Menfchen als die Grondkräfte der Natur an- 

. nehmen , deren Tendenz aber auf 0|>paGtion pjgen 
die Regierung, auf Plünderung und Irevel gerichtet 
ift. Hr. M. findet manche Berührung mit den Frey-* 
nauera« befordera ia ihrem Aufnahmsrituale: lie 
nennen üch UrOder , geben Wohlwollen und Men«» 
fehenliebe als Zweck ihrer VerbrQderuAg an und 
anterftfitzen fich felbft allenthalben ; fie ftellen ihre 
Gefellfchaft als uralt dar, fpielen mit der DreyzabU 

" mk A&rologie und fyniholifcher Myftik, haben ihre 
Erkennungszeichen mit Fingern» halten ihre Initii- 
rungen des Nachts und leiften dann nach manchen 
Prülunisen vor einem Idole einen fchweren Eid 
u.£.f. — Die Auf {atze XVI. (S. 254) und XXIL 
(S. 88S ) liefern Auszüge aas Pdmger Zeiiungm von 
1S24, von Hn. DavU über fetzt, meift von grofsem 
InterafTe für den Handel der firitten und deren Be- 
Atzungen im Birmteenftaate. Nadi Jimkowd^ er- 
ibheint alte zwey TageeinefotcheUofiBeitung und al- 
les wird, wie wir hier kheth darin öffentlich verhan-- 
tielt, felbft Biltfchriiften oder Denuadationen welche 
die erften Staatsmanner der DienftvernachUflTigung 
anklagen. Mehre Artikel find* anziehend; S^ S90 
findet fich ein kaiferliches Dekret, dafs ein Chinefe, 

^ der, um eine literärifcbe Ehren ftelie an erhalten, 
iieli für einen Tataren ausgegebene zwar feinen 
Grad bebalten foUe , aber derjenige « der den Be- 
richt über ihn gemacht, vor das Criminalgericht 
beordert werde , um Strafe zu erhalten« Ein an- 
deres Dekret (S. 409) verfügt, daCi der Magiftrat eine 
Art InquiGtion errichte gegen folche die von der 
Religion abweichen, Weihrauch brennen and Gö- 
tzentempel errichten. Mitunter fidit man bereits 
den Funken der Rebellion im chinef. lleicbe glim- 
men, wie in einem Berichte aus Scfian^-Umg (S. S9fi) 
weshalb auch an einer andern Stelle dem Volke 
Fettergewehre verboten werden. Wiederum 'findet 
fich ein Bericht (S. 408), dafs die Kofaken an der 
Grenze PlQnderunffen verübt, wie fie }abrlich zu 
thun pflegten. ^ Das XIX. Memoir f p. fi04 ) von 
Hn. Davi&, Eugraphia iänenfis betitelt, giebt.92 

' chinef. Kegeln für GtUigraphie nüt . beygefflgteai 
Originale in Kupfertafeln. Bey der eigentbflmli- 
chen Schrift des Volkes ift eff wicht% fie exaet za 
fidireib^n, weshalb die Candidaten darin befoaders 



Seprüft w^den. — im XXXI. Mem. (p. 541) tbeilt 
erfelbe zwey £dicle mit , vom Happo von Canton 
1825, den europäifchen Handel nacn China betref- 
fend, erlafTen, die auch in unfern SIMtungen er- 
ichienen find. ' 

Wir gehen %ulnäim über und hier find zuvor- 
derft vier Abhandlttagea dca Hn. Cokbrooki von der 



Eröfsten Wicbtiglttit, weil fie' einen GegenfiMdbe- 
aadeln , der .bidteraa» dürftig %ur&nrSche gckMft* ^ 
man and Ton kainm Kenner grüadlldi iiehaaddl 
war : IKe Philofophie der HinduM. Wir mOfTen asi 
bqi;nflgen , aus dlefen reichhaltigen Memoiren jidt 
einzelne Punkte herauszuheben, da fie, CeBier fdioa 
gedrängte Darftellung der verfchiedenen Syfteme, 
keinen zafiimmenhSngefiden Auszug geftatten. Am 
interetTanteften möchte wohl die enge Beröbrang 
der Lodifchen FhUofophie mit der altgriechi/chea 
feyn , denn kein Volk aes Altertbums lomimt ia fei- 
nen Speculationea d^n Griechen fo nahe als die Iq^ 
der, „jemebr man beide unterfuche, meint Br. C., 
defto finnlicher' würden fie ; Eine könne die andere 
Philofophie erkliren ; die Berührung fey mdur als 
zufillig and wahffcheittlich feyen hier die Griechen, 
wie in manchen andern FlUen , als Schüler der In^ 
der anzufehen (S. 574. 579).** Hr. C. verfpricht iq 
einer künfUgen Gnterfucnung diefen G^genftand 
mehr zu' erörtern und ftreut hie and da bereits ein-^ 
seine Beyfpiele ein ; Ree. will fowohl dicdb als leine 
eignen Andeutungen durch Anfingen der griedülcheil 
Termen bemerklich machen unaeinftweilen, gegaä 
jede Ableitungsfuoht proteftirend , anf dniges hin» 
weifen, wodurch vielleicht der Unterfnchune der 
Wee gebahnt werden dürfte. 1) Die PhiloßpUl 
der Inder ftützt fich ganz auf die reda^s nod fb aas 
den luebrlatzen diefer Bücher hervorgegangen ohne 
fichtlichen Impuls und Einfinfs von au&enh^r; fiehaf 
ihre eigne Terminologie, di)e zuvreilen mit der Sans- 
kritfpracbe erwachfen ift, wie wenn die Seele, ddiih 
(das £ingekörperte) von deha (Körper) unddiels 
von diA ^flecken) fich herleitet, weil fie durch die 
Materie^leichfam vernnreiniget wird. 2) Bejdea 
Indern findet fich nicht einmal eine St^e,^ dafs fie 
ihr Land verlaffen hätten um fich t>€T Frerodljageo 
zu belehren ; wohl aber giebt es hiftorifche Zeof- 
aifle, fo unkritifch fie auch feyn mj^n, dais aie 
Griechen diefs oft gethan: Thaies bildet ficii auf 
Keifen; Lycurg und Pythagoras feilen zu den In* 
dem gereifet feyn; Anaxarchus und Pyrrho, der 
wirklich den Alesuinder begleitete, von GvmnoTo^ 
pbiften gelernt haben; der gf^fste Denker des 
griech. Alterthames, Piaton, will dea Barbaren 
manches fchuldig feyn und wnrd0 nur durch den 
Krieg verhindert, die Inder zu befudtien ^ Democrit 
reifet nach Perfien and Indien , .wohin auch PbädO| 
Stifter der Elifchen Schule als Sklave geratheu; Ti- 
maus nennt die Hetenfomatofis eine harbarifcheMei' 
nang als nicht von Pythagorait erfunden; die Atomi- 
ftik, welche fich in Indien wiederfindet, war meh* 
rern Griechen orieotalifchenUrfprungs, man redete 
von einmi Sidoninr Mofchus als Erfinder, Leucipps 
Vaterland und Zeitalter Ififst fich nicht genau ange« 
ben und fo wfire vielleicht Lueian*s kurzer Abrifs 
einer Gefchiclite der Philofophie, wobey er von 
Indien ausgeht, kritifcher als die eines Brücker »i 
nennen« o) Sobald man die Indar kennen lernte^ 
fcbrieb man ihnen Weiisheit zu und . IVIe^^thenes 
jjw 900 vor Chr.) bftMA ea zn6rft klar aas^ daCi 
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Jles was die' Aken Aber die Natitr. der Dinge pfailo- 
Eiphlrt kitten 9 fich beydhn Indern finde; er Kenni 
bren Pantheismus « ihre älreitfrann Ober das Pri- 
tiordialfluiduu), Aber das filnfte Element j denAer 
ber , weifs dafs fie Ober die Seele wie Piato Mythen 
orbrichten und mehr dergleichen» 4) Gerade von 
rhales bis Sokrates* trägt me griech. Pbilofophie ei- 
en orlentalifchen Charakter und lUmmt am meiften 
üt der indifchen» da doch die fp^tere Communi*- 
atiön mit Indien , hier mehr Platoni^mns follt^ vei^- 
(ittthen iaffen ; geracfe jetzt aber» von 600 — 400 itt 
(1 AGen die Periode der geilHgen Gährung^ wo ein 
^onfutius, Zoroafteru. a. aufftehen und lo könnten 
lie Perferkriege gar leicht einige Ideen nach Vor^- 
leraiien hingeführt haben. •>— Die Inder zählen 
oahrere philofophifche Schulen {darfandni Doama'- 
iken ) die , weil fie ihre Speetilationen zugleich als 
Vorm dea* Handelns ins LieEüen eingeftfart wiflen 



vollen , faft eben fo fielen Sekten den Urfprung ga«- 
tea. Ihr errtesund Utttes Ziel ift Fneyhgit des uei-^ 
ies {mok$ka, auch apafarga Vollendung, unuita 
JnfterbUchkeit u; t w.); es follen die Mittel aelehrt 
irerden» wodurdi man den Geift von den finniichen 
7b)ecten ablenicen, von LeidenfchaCten befreyen, 
lur ewigen GlQckfeligkeit vorbereiten könne. In 
leftimmung der Mittel welche hiezu gefcbickt mä- 
hen« iit es nun^zuvörderft, wodurch die Schulen 
on einander abaehen : bald aelan^ man zu feinem 
•wecke durch hökerles Wijjm {wdyä oder jndna, 
ywüig) oder Erforfchung desGeKtes ( dtnUi) und def- 
en Verhfiltnilfes zur Materie {prabiii); bald durch 
Ifeditation, Quietismus und eine Vertiefung oder 
Einigung {y^gß) <itfC Seele mit Gott; baki d^rch 
rote VVerke and ftrei^g^ Ikfolgnng aller in den Ve^^ 
ien vorgefchriebeaen Pflichten, Opfer und Bufsfl- 
mngeo* Eben fo . rerCchieden fina die Anficbten 
Iber das zu erziekade fummum banum {ni/Jixra$) 
elbft : es befteht in der Unabhlnaigkeit von äulsern 
Zudrücken (die und^um das Pyrrfao und Stiipo), 
ider InFreyheit von Unruhe und Schmerz (Epicnrs 
irae^'^ '^^ äiroyia); oder in der Befireyung von 
künftiger Seelenwanderung; oder in der Vereinir 
(ung mit der Gottheit woMy. die Individualität entr 
veder aufhören oder fortbefteben i^ann. Endlich 
ireidien die Syfteme von einander ab durch die var^ 
chiedeneaErkenntnifsqudUen welche fie annehi&en t 
sinige leugnen alle Erkennbarkeit der Dinge, wie 
lie Lauk^atikas (Pyrrho's «xaraliTV^/a); die Chär^ 
}dkas -nehmen nur die Wahrnehmung als Kriterium 
ier Wahrheit an ," wenn auch einige von ihnen eine 
:>robabüität {fäHbham) gelten laden ; die Buddhiften 
lur fFahmehmung und SefJuJi, ab^r auch nach 
1er erftern fchmfu man zum Theil die Objekte, 
nrenn ein mittelbares Wahrnehmen ftattfinde, aurch 
Bilder ( A^mka ), die dem Verftande zucefahrt wQr* 
ien. Dem Sdnkhyafyfteme ift das Reue erkennbar 
lurch FerceptUm, ^chlufiffblgerung und UtbetUrft^ 
"tmg {fabda), worunter '<ue Commentatoren die 
Vetei und Offenbarungen an heiliae Männer ver^ 
Itehen wollen I dem fliq^tilchen Geuta des l^pibii^ 



wie es Rec. feheint,»' nicht ganz angemelTen, inden^ 
er die Opfertheorie der Veden {einer Kritilc unter- 
wirft und als iheoratifcher Atheift die AeallUt 4ea « 
höcbften Wefens darum leugnet, weil fie obneBevraia 
fey, da doch die Vedas ein lolches lehren; vielleicht 
haben daher nur die Auslc^r tene Bücher untiaixar 
- fohoben und KaoUas blofs die nittorifcbe Tbatfa^e, 
oder das iuidibiie verftehea wollen. Die Nyäya end- 
lich fa^ zu jenen drey Erkeuntniisquellen noch die 
J^tfr^ioojyiig^ oder Analogie, die JOmJbtfd noch die 
F^vjump^mh oder das Meinen hinzu, -r* So langa 
nun die Sohnlea ück auf die Veden grfltidan ondl 
deren Atisfprftdto zu ibven ^Gonfteo auslegen, wer- 
den ihre Anhänger als orthodox betrachtet und koor- 
■en friedlich jiebeo einander befteban) verwerSen 
fie abar fone fiOcbar» wie unter, andern die Bnddhi- 
fiten, uno Jainas, fo find fie als -Uagifittiri^ aufsar 
dem Bereiche der 4ndifiBken*Kircha aozu f e he n; {ihn 
Schriften, felbltwc^fiamitdea Vedas ftinnen, wie 
in dar praktiichen Moral ^ von keiner Andtovität« 
ihre THglMiden glänzende Laftar und hier beginnt die 
eigentliche Polemik das Doauiatismus, wean wir £a 
lagen dOrCen, gegen den Skepticismus, eiien da«- 
duroh um fo anziehender, weil fie naah allgemeinen 
Veraunftprindpien gefilhrt vi^den nrnfe, da ledt 
Berufung auf eine höhere AueterMt mit folcben 
Gegiiem unnnu wäre. Hr. CoMroaia Ttelh nun in 
der erften Abhandlung ( Mem. IL p« 19) itfe , |zuverr 
läfiia ältefte , ätfnlrA/in** Schule dar, fi» benannt' von 
Satikhyd Zahl (woher man irrig auf aleiche Tenr 
denz mit dar Italifchen Schule gefcnloflcai hat). 
2) Uribeil, Rqfannement , well fie, wie ^ie Inder 
es felbftf äffen, anf Erfiorfchung der Natur, befon^ 
dem der Seele und ihrer Qbrigen Principien auwei- 
lie. Als SUfter wird der mythifche WeHe MafäM 
betrachtet und ihre Lehren und,* wie kßty allen ln<- 
difchen Syftemen , in dunkeln ohne Commentar uiH 
verftändlichen Aphorismen (Sdirm) vorgetragen, wie^ 

g* i auch die filfteften grieeh. Weifen z. B. aLetiophanes^ 
arnienides u* a. ihre Pliilofopheme metriCih eni^ 
kleideten. Naben der tlieoretf leben Sinictoyalehv* 
des Kupüas, die von einem hohem WiJTtn aus^ 

febt, beftand wohl von jeher die praktUime, oder 
Ir^a, dem Patanfaä zu^efchrieben»- Wekbe auf 
Werbe dringt, um eine Einigung (iWavc) mit «lem 
höchften Wefen zn bewirken. Die epifeben Ge^. 
dichte kennen bereits die Sänl^byafdtule' und na^ 
mentlich ftellt die Bhagavadgltä ihre «ed<m>elte 
Anficht anfchaulich dar; am wicbtigften ift fie ba«- 
fooders dadureh» weil in ihr die Keime des BuddiO»- 
mus fowohl als des Parfismus zu liegen fcheinen, 
KajMas befchäftigt fich am meiften mit den zu er* 
kennenden Principien {taiivdni) und wie das lleale 
von der ewigen Materie und dem erften Grunde 
der Bewegung (äqx^ TfjgxtytiOiwg bey Anaxagoras) 
fich erzeuge. Hcc. fchematifirt es (ich - folgender» 
mafsen, wenn er ilarin die Keihenfoige bey Hn. 
C. verlalTen darf, da(s das Bewuüstleyn dem innem - 
Sinne nicht vorangeftellt werde: 
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Mmg€Ma%$ri4 {prsArUiy vX^)tssEwig€ rgmunft (buddhif rig) 
^— NT ■ ■ ^ I 

trincipi€nd€rßinfBUmtnt0 Inntrtr Sinn (manas) 
(tanmäiräni^ '&^at, rjf^y/iitta) , all fenfitiTef Priaoip und 
(^ ■ ' A . . ^ mofor der andern S^a. 

FänfBUmgnu Fünfäufter§ | . 

{m^hdibätdnif) Sinne (in- /c^#ii (Ahankära). 



¥» 



^tX^ut 



driydni) 



So aimmt KapilaM in pwiflfem Slaiie einen Welt**- 
fqböpfer a»« aber als Jreh/eelt, ron Ewigkeit mit 
«n4 aus der Materie eotftandea und endend bey der 
grofsen KaUftcophe aller IMnge* Aue Niefats wird 
nichts ; die Wirkung (kdrya) ut Eduction der Urfa- 
che {ktb^na), keine Production, wie das Oei im 
Sefamkorne exiftirt, bevor es geprefst wird; alle 
Wirkungen aber können zur Urlaclie , die Natur in 
Üir Cbaos zurfickkefaren, wie die • ScbildkiMe Ihre 
Glieder einzieht. Das rationelle Prinoip ift zwar 
tbätig bey der Production und AuflAfung Uhia rj^c 
ftifiaiiag^p aber abhängig von dem materielien: ein 
nnendlielies Wefen als freyen Schöpfer und Lenker 
des Univerfums lengnet KapUas (yriß der Samier 
Melilfus und andere Griechen) pofitiv, wogegen nun 
Patangali vermittelnd eintritt und fiber cien Hylo- 
zotsmns noeh die abfolute Einheit, den Geilt (Mpiah 
i/yrii) fetzt der alles durchdringt. Neben der ttiate^i. 
riellen Schöpfunff {bhautika/arga , xiofiog aladr^jSg) 
ftatuirt die Slnsnya noch eine intellectuelie {pra-^ 
traya/arga, sat^acym^ToV); die erftere .begreift die 
Dreywelt (die drey Regionen bey Oeellus /^ero^ 
nuß), die Erde mit Meofchen, die Lufk (anlar-^ 
Ospia) mit l>5monen bevölkert , die*" nach den Ver- 
den mit Gebet und Befcfawörungen abgehalten 
werden mfiffen» und den Himmä mit Göttern. 
DrOber hinaas beginnt erft die Sphäre des Unver- 
gSnglichen, denn alles SuUunarifche ift dem Wech* 
iel und Verfalle ausgefetzt; nnr bis zum Monde 
tiat die Seele Wandrung und PrOi^g zu befte- 
hen. Die Exil^enz der Seelen wird von den Schu« 
len mit mehren Gründen bevftriefcn« KapUas ve* 
bcauobt auch .den der Alten, dafs der Wagen mit 
feinen Roffen einen Lenker liaben möffe. Er lin- 
terfdieidet mit einigen Griecben die feiritueile 
^lenkende Seele von dem materiellen Prototyp 
des Menfchen, der ätherifchen, fubtiien Hölle 
(/Uk/kmafarirß), womit fie bekleidet ift, bevor 
fie In den gröbern Körper eiogefchloffen wird, 
mit welcher Anficht der Abfall der Geifterweh 
zuiamaenhingt. Die Seele lelbft ift ewig, der 



/fine Sohattenkörper, entftandea t|» der Danpr 
bey der erften, ]&vp}Mtion ,der l^rincipieo^- i&ttr 
jbedingt unvergSn^licb (^^o^rof)« der grobe, er* 

SiQifcbe Körper ift zerjtörbar und wird von der 
eele bey den veirfchiedenen Geburten angenom- 
men, wie die Maske von dem ScEaufpieier oia 

verfcbiedene Charaktere darzuftellen Uie zweyta 

Abhandlung des Hn, C (Memoir VIL p. 92) han- 
delt über die Äydya (Syllogiflik), eine Art Di*- 
lectik aus der Sinkhya eAtwJipkeU und bIs eig/i» 
Schule dem Goiama, der aber nidit mit ^an 
Softer des BuddbUmus zu Iverwechfeln ift, zwge^ 
fchrleben, deffen Gefcliichte fcfaon der Mahäbb^ 
rata erzählt. Die Dialektik fcheint nach den vie^ 
len Schriften darüber, die Inder befonders angep- 
zogen zu haben; fie gefallen fitcb,. vrie die Mega^ 
riker, TrugfchlöOe zu erfijpd^und fcholaftirctoi 
Spitzfindigkjeiten j;iachzu]agen ; i&e nnterfcheidefi 
verfchiedpne Arten der . DilpuMtion (JtäfM), jß 
nachdem man feine eigne Meinung dwrchteizef 
will (falpa), oder blofs den Gegner zn widejcie- 

{;en (uoht (vitdada), oder wenn es auf Ermitte^ 
üng der Wahrheit abgefehen ift {vdda\ Bey- 
(piel eines Syllogismus ai|S^ fünf Gliedern Qavoyo^ 
va)ift: ./ / . t ,. 

Pratijnä ((^ropoGtion ) d^r Berf ift f^nria« 
fl$tu (Gx^nd) dum er raucht. 
UädUrona {heytfie^ Wo ameh.ift, d» ift P«bw; 
Upanaya (Anwenduiif ) nun aber raoehtf d«v Btrs : 

Nigamanä (Schlafs) blfo ift er ^Tearig. 



An diefe dialectlfehe Schute^ fehMeftitfieli ^Re phy- 
fifche Nydya f^aiftshS^ vdn Koftäda^ eng so, 
denn fie unterfcheidet »fiäM imr von lener darcb 
ihre Categorientafel und die AtoiHiftik. Das feinhe 
'StSubchen imSonnenftrahle, fagt Ktftiädas, ift die 
kleinfte perceptible Quantität, aber dennoch Sub- 
ftanz und als fo)che 'Ms Partikeln beftehend, 
folglich theilbar; jedoch mufs- man nach wieder^ 
holter Tbeünng auf ein £fn&ches, ein Atom ge- 
ratheh. Aus dUieren beftehel die Wel!-; denn öey 
der Schöpftiog conglomerirten und 'adbanrten fie 
fich nach nunferilchen Verhaltoi/Ten entweder 
durch eitle nngefehene, befondere. Kraft, oder 
durch den fchaftenden Willen Gottes^ ^er durch 
die Zeit, oder dureb eine andere competente 
Urfache» durdi welche Unentfchiedenheit Ka- 
nadas dem Fortuitismus fo\f ohl als den Ekiwllrfea 
der Gegner ausweichen -will. ' 
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Ulis. driHe Mcmoir fNr. XXIV, p, 4Sd) Ift der «r- 
^ (pilnia) Mtmdnßt oder WiOenfcbaftslehre von 
^aimimi gewidmet, die ztrrWir oder theologifcbd 
Stmdnril unter dem Namen Vtddnia bekannt, wird 
n einer andern Abhandlung Terfprocben« Beide 
ic^ulen find vonsugsweire orthodox und die erfte 
agentiich Icein Syftem der Philofophie, Tendern eine 
Flermeneutilc ftr die Veden, mit deren Erklärung 
ie fich befcbiftfgt, um durch richtiges Äuffaßbn des 
Sinnes eine praktifche Sittenlehre daraus zu gewin- 
nen. Ks kommen hier intereflante Gegeni^ände zur 
Sprache : dafs der Fürft alleiniger Befitzer des Grund- 
ügentbums fey, wird geleugnet; die Seibi^verbren- 
lunff wird als eine feyerlidie Öpferhandlung be- 
raqntet ; die Verwflnfciiungen der Feinde, wie fie 
n den Veden vorkommen , als roh und unftatthaft 
rerwarlen. Für die Sprache der Veden wird be- 
timmt, dafs ihre obfoleten Formen nicht als Fehler 
mzufefaeo feyen (wie der Piur. brahmänaßiB fllf 
"irOhmcmds); däh Wörter, welche zi!igle!cb in bar-^ 
latifchen d b/ nichtfanskrit Diatecten eine Bedenk 
tnng bfittto , immer in der der heil. BQcher zu neh- 
men, wie unter andern pttu eineSaumari, aber bey 
Jen Mlechhas Bephant. Die Wörterbücher hal- 
ten di«ife ' in> leteterm Sinne ebenfalls für Sanskrit 
irid Kec roCthte toicht unbedingt mit Hn. CL und 
LeiffeH (Anifii2>;U Mf) Mhühmen dafs e^ dem perfid 
theo »^^s^ea^^^ ftäfilifee'bilcfet V dji"dei':W?me 

loch xoTJÄJen entrtj^lnip|ulsle,; unter den mefKhoM 
jnd ja* oft Indifbhe Stamme zu verftehen und die 

Bdudpim ((V/^^6^^) l»aben]daher deji Nameiv 
Sin SobolialtBe» & ialtolmiiiierts Kumdtiia Biaiiu 
iMMit oMQTMdiArn Uvhanfdhed Sprachea Mok die 
l^obifchci ; und f&miUhmi {yaimnäl und .raumaka^ 
ibet oitri.dttr«^.}Gerieht[.-f! l>ie ia#ii|£ . Attband^ 
iiiog.(M[eiBk. XS&IU^ p.rMS); it«ik .ia/der-Küfi- 
la die pbUofephitohen MaUdogeti» elni^ Sekte» 
iu^'dtTfaSnw oad Bauddhua als jSkeptiker» vot 
ienfin b^lboders dih EcTtern Scbdpfer und Pro^ 
rldeia^^iign^»» Wfc^lfa :aiif h die . griech. SophiftM 
(i^^^ft 9«i|itAAhtidinii9 (binali^en; ferner der 
Qh4r^Men^^-^m!kh\fl4^wM^ die.ihit 

^eui Perwatetiker Dicäarch , behaupten , die Seel? 
fey nflt-rfitfm Itocp^ rfSefcnl'; 

rödann dtts]ikiheivarti»MnAB0ufMa$, AnhSogMr 

•^» Lt. Z. ia9A. Zioevin* ünmi 



desSiva, ton dem Ce Ihre Namen haben; eine £anati- 
fehe Sekte, zu deren Gebräuehen es gehört, iich 
mit Afche zu reinigen, Krankheiten und felbft 
Wabnfinn zu heucheln , die aber ron der Vedilnta 
um deswillen als häretifch.angefehen wird, Weil fie 
den Pantheismus nad die Schöpfung aus der . Gott- 
heit Wefen nicht annimmt. vVttrmger treten end-> 
lieh die Pdnchardtras oder BhäßavaiOM auf als 
milde Vifcbnuiten; fie haben von cfer Gottheit, als 
einer Einigen, allwilTenden, allmächtigen und güti- 
gen Providenz befTere Bttriffe und identificirea fie 
mit F^fhnu oder deffen Verkörperung in der Perlon 
des Kri/hna .und fuchen die Geiftesfreyheit und 
ewiges Glück im Meditiren über die Gottheit , im 
Befuohen der Tempel, Studium ihrer Religions* 
fchrif^en, in Hymnen fingen u. dergL Alle diefe 
Sekten verwerfen die Veden und ftützen ilire iLehr- 
fiLtae auf andere Schriften; Hr. C. konnte nur feine 
Scbilderuiig nach den Ausfegen der Gegner entwer- 
fen, die indeffen ziemlich mit ihren eignen%f ümmen 
foU^n. Möge uns nur der gründliche Kenner des 
Indifchen Anerthums bald mit der Fortfetzung feiner 
Forfchungen befchenken! 

Des XXVIL Memoirs (p. 514), worin M. miks 
einep Auszug aus dem jichidki N^ftri des N4fir€d^ 
iiUn^ {fec. isr) über die Kenntnifi der menfchlichen 
Stele giebt, können w{r blofs erwähnen, fo wie des 
kurzen Auffatzes (Mem.XXXI V. p. 680) von Marsden : 
über die DiaUcfe der arabifchen Sprache; aus der 
Indifchen Li^ratur fchliefst fich aber zunächft an : 
die Apklyfis des Panchatantra von Hn. JFilpon 
(MfoV 3Ltp* lä5)r Es ift diefe Ifabeliammlung, von 
welcl^er Üiv^.idriey, meift mit einander ftimmeade, 
JEIan^fchici£t^ ^emitztet die Quelle von ähnlichen 
l^l^nxI?luljg^ J^ &aiU!krit , befonders aber des durch 
Jonee bekannt gewordenen Hiiopadefa und des arabi- 
Xcben Werkes, Calila wa Dimna, durch deffen Ver« 
vnttelung fich die Fabeln lehr bald von Spanien aus 
über Eurcma verbreiteten. Die Analyfis zeigt, dafs 
diefe Fab^ in Ipdien Iqcal find> wabrfcheinDoh von 
^ei^ein Layen^verfatsti denn es herrfcbl darin eine 
jrßwiCTe Ironie gegen Büfser und Priefterbeucheley, 
.wie v^nn eia. alter Tiger devot und freygebig wird, 
eine Katze d|e Veden ftudirt oder ein Sperling als 
Brähman auf|;^tt; fie zeigt ferner dafs der arabifcbe 
oder vielnriebr perfifche Epitomator fich die Sache . 
j^cht gemacht und z« B. zweymal aus 12 Fabeln nur 
zwey ai|Sge\MäbIt hibe, fich indeffen in vielen FäUen 
näher an ^as Original fcbliefse als der Hitopadefa. 
Manches im Panchatantra kann die Aufmerkiamkeit 
auf fich ziehen , wie die Erwähnung der mufikali- 
fchen Künftausdrflcke, der Scala und Tonarten, 
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phifch durch ihren lapidarifdien Qoadratdianfctv 
jnMk\^rd%. Ik. -% wäfet fm «ef« liifch]^ 
€in^ betUhiDte Bjrnrftieoaci, m% Mc ¥Mmmnl^^p^ 
wohnlich jPkMfr oder Powdry deren Refidenz Ugm 
gewfiff^ mnf fHißht ttamir den ftHW fowohl als btmr 
drocouuf (fanskr. Chandraguptas der BSandb^ 
fchüizie^ ein befonders häufiger Marne) in Verbin- 
dung ?a briffgeir; Auch dte Kafht {xad-moi) gehSr- 
ten diefer Dynaftie aii, k> yvieLar in Surate, wober 
die uiuffätii drr ftoienitai, )a falhft ii» Hunnea 
Kac muGs nftehen cb£» manche hiftqrifiQiia^Sa^wFi- 
mng ihni nicKt OberzeaÄend gefchi^sogn, bmloßders 
folchie die auf NamensännlicnKelten oder auf «ug- 
niffen wia dem. das C(mia$ beruhen -^ eines Mannes 
der fogar noch die Räderfpur von Pharaos Wagen im 
rot^iext Meer« wieder^mcl. Hr. T« argmneaiirt noc| 

!ri^cbifc)iea Verkehr aus dem jrriediii€he& Brielc 
es Porus an iaigurt; diefe fabelhafte (^andtfcb^ft 
aber» nach d^m l^olaus Damafc€nu8, itt gat ht- 
leuchtet worden von Marmert ( V. p. i27) auf den 
wir hier verweifen. Mehr hiftorÜGben Werth hat 
eiae andere Abhandln^ des Ho. Tod (Mem. XX. p« 
8 IS ) über GrieMfche/rarthi/che und Indifche Mia^ 
ften y vi^eil fie wirklich, einige lenkte ans der dimkelo 
Gelchicbte. des bactrifchen Reiches aafkUrt Der 
Perif lus kennt zu Barygaaa griecbiCc^e MQasen mil 
den Bildnifren des Meaander.uad|ApoUodotuS| i^ 
wahrfcheinlich ihres auswärt^Ko» Q^ri^eS: w^eo^ 
gefueht und eingewecbrelt worden und grsde van 
beiden Fürften bat }\r.T.^ der während eines lifib- 
rigen Aufenthalts in Indien an SOOODalte Wkavok 
bey Agra, JUathuruy Aimit und Ugain fammelt^ 
von. denpn Jedoicb nur etvva IPO lat^efla erregesi 
OriguulmOnzen aufeefiindeo. Sietliaben aaf dem 
Rivers e|ne. Un^cbrirt in Zeüd-^oder Pedilvieipaiak« 
tef , e^n Beweis wifi fehi; üi^ dlefe UegmUen nsdi 
ihren Unterthaaen aceommodirt haben. Doreb die 
Manze des ApoUodot, mit der ipfekrift Baodm 



ftli 

welche dem Benedictiner Guy^r^rzzo die Erfindung 
de^ ut^e ftd ftfeitig n^aohen dOrf^ Auf die Ahfaf 
fting^it des AVdrl^es bii fich Hl-; //^/ iiiiht einge- 
laffen. Hier ift die Thatfache wichtig dafs fchon im 
fechsten Jahrhunderte unter Nttfcblrw'an "der Aus- 
zug 'nach Per Gen kam, dafs aber das Original des 
Aftronomen Kardhamihira erwähnt, der am Hofe 
des Vikranidditya ttt. 441 rrach Chr. lebte. — Zur 
Literatur des Sanskrif gehören gewilTerraaafsen auch, 
Infchr{fien^ die*Cchon darum Beactitung veMieneif» 
weil fie Uata anfahren, welche den flbrigen SchrifreA 
abgehen. Die -ältefteiT an den Felfentempel wänden 
find bis^ jetzt unentzif fert ; die Gelefenen beftehen 
meift aus Tafeln von Metall oder Stein , die , vrie 
das Getetz befiehlt , zur Sicherung eines Befitzthu-» 
mes einffegraben worden; alle find fehr jung und 
datireafien vom 9. bis 16. Jahrhunderte, fdbft die 
zaM&n^ir gefundene Acte Ift aus dem iO. Jahrb. ^ 
nicht wie man angenommen, von 25 vor Chr. MebV 
rerereden in volksthflmlichen Mundarten; lrilingue$ 
aber wurden noch nicht angetroffed; gewöhnlich 
find fie in pomphaftem Stile abgefiifst, und gefallen 
fich in Sentenzen: MenfchengiQck und Leben fey 
ein Tropfen Thaues, am Lotasblatte zitternd u. i 
weil fich feit Kaliddfa die alte Einfachheit variiert 
und Prieftennfchriften , wie ja auch die Itofettifche^ 
ohnehin von Rettern des Vaterlandes reden, wenn 
den heiligen Männern Land gelbhenkt werden odetf 
Abgaben erlaffen find. Major Tod liefert zaerft eine 
Ueberfetzung (Mem. IX. p.^ 158) von einer Infchiift 

die in den Huinen von ^J"i rgewöhnl. UdnJT) ge- 
funden, ivordenr Sie ift vom Jahre 1224 (1169 nach 
ehr.y und feyert den Sieg des Priihivirdfa (König 
der £rde), letzten IndiTchei Königes von Dem 
(fanskr; Dili) öb^r den .Stdmm Doda. Hr. T, ftreut 
mapche gefchichtliche Notiz fein und zieht vcJr^e!^ 
chende Parallelen zwifchen Sagen und Dichtpngeii 
der Räjaputras und der Skandinavier. Ein £uiatz , 

von Colehr. IS. 461 ) Aber diefe Infchrift ift nicht zu ^ttiooq AnoUaihtov^ rflckt diefer FQrft in die Reibe 



überfehen. Es fblgeh in der Xi. Abh^ndl. IS. «Ol) 
drey Felfeninrchfiften aus Südblhär vctoa Jfahre 11^3 
nach Chr., <*op!rtvofl Hamilton tihd &kl5rt dtrrcÄ 
CoUbrooke; beföridi*r.ä an^^iehend w^H hfer eltt'Ober^ l/t^fitKi 
hanpt PMtdjya DHavaladeva ^wej DÖtfir rebkftiirf, unü^ 
welche benachbarte Brahmanen fich Von Kano£k i^döch* 



der bacjtrifchen Könige» a}sder Tte^ ein« .w^s fs dev 
fcharffinnjge^BaXfr nidit z^ hettipiP0Q.Mw?g(rhalte; 
aufserdemi wfi^% hf. t,,9%A V^Mi^t^m^^Uaaftr 



aus durch Beftechung hatten fchenken hflen: ihre 
* Verfchreibuog auf Kupfer fey falfch und es gehört 
ihnen von den Dörfern nicht einröal fo viel 4s eine 
Nadelfpitze beftechen könne — ein Wink dafs Rrf^ 
che Kupferplatten auch nicht immer 'hiftödfchen 
Credit haben. Diefe drey Docomente firtd in föfern 




wobey zugleich einer Stelle des ftMo'dtl^ch.rich^ 
tige Erklärung der Namen ai^ dem^atoskiät ^ 
wUlk^mmenee liielic venUeUe^ wifd^^ endlich ^nl 
neckgevHefen , wf ^ dii^ibaciadfidien iUlolge> ds Mn^ 
pun in einiipiiii Kwanas vwkomined^^/dli^UltääQ gi» 
fohnrieb^ ^ftvn niftTfen^ek diife Ketermm :nock«a 



von Werth dafs fie ctenEinflufs voh Kanoge iuTBihib- f)rfUhem})AedeAlketi wIMn.« SU^4m dUf^ 5an$to^ 



zu jene^Zeit andeuten. Ferner giebt Hr. lbd(Meni. 
XII. p. 207) drey Schenkungsurkunden auf Kupfer, 
bev t^aw gefunden, mit Facfimile , von denen Hr. 
Colebr, S. 468 eine ümfchreihung mit neuen Lettern 
■und im XHl. Memoir eine genauere Üebetfetzung 
liefert. Sie find von 1137 und 1144 Chn uod di| 
Erwähnung einer Mondfinftrrnifs macht letit^eS 
Datum noch gewifTer; die Schvift ifk Devanagarf, 
meift fehr deutlich und nur die üeberfchrift ift gra- 



syfcbt alldB in die «hilbibgief Ibodeh^ tühft ük^äM 
Gefchichte ein ; Me Kehntmts diefer Sprache abtf 
war des gelehrten Bayers fbhwfiehfte Seite, er msln 
Mch wafiT MtfSoiKire ihm ^verMirMe», «irte ^m^ 
fingerlmHebriKMienetwa &rf ulid'Afift. ^vwweib^ 
feit; Rec wihlt'Mar i^i«tfr«li%ciki«y%lel> ^ ^^ 

len ; A laut 'd«s perfili:!^ «M^^ J^4*^^ P^ 
Kmig yf^exandm &x StakäaÜ CS. 80; hift. Bme^.), 
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9hz^td ^mtSi^nkiiQpiTijPikaf^^ pänä^ (atte, 1809 b^y derTahrt nach England verlören 

n; warana «r.dailR bevpc&fea^ wfU'dars cli6 Inder fich' gingen* . . 

loch des Akacaiicfeg ■ erintieriir i »tlt iberfifchen untf Zur Oeop^ßpnie, Xthnographie üud Natutge^ 

armHfcbm&yfiialiQgiattJiJSfti^ ßfiichte Indiens gehören folgende Abhandlungen; 

m^y Trio .toy T«feiiar; hey JSRrt^ni^ «i^ird- ge-^ zucrft Mtmotr V. (p. 56) worin Hr. Blane Nachricht 

ragt ob 63 tficfat faerkomtnc von Jibufin Land am irorf einem wenig bekannten Teraffenlande im nörd- 

^ätwrßißi (es kimmtiävon ijiX^%'Bactria itt' KcheiF Indien^ Sir//wJr mit der Haun^^^^ 

' t./JAa ft. U ^ ' r vv^lTn/) q aa«. ^^e^^^- Die nnruhjßen, abergläubifchen Bergbewoh- 

udjt gUJ fondern das perf- yi>^^ Oßen; S. S3ft ^^^ haben wenig cXltur und manches mit den Be^ 

lyird'gitr be^uptet::^dafa»die 3efo^^4^Si»ut<t/tkra wohnelrn von Hochtibet gemeia, wie die Polyandrie, 

tnd cue Syrer ia Kleiaarieadef£eIbe7)^Staminea teye»^ belbmjers uiiter BrQdern. Ihre Feftungen find meift 

srheile Aos dam Dian&e ^ea £liff^>f:Stit]ne>'^ Aw ifüf durch ihre Lage ftark, da fie gröfstenthells auf 

her beygiefagten 12tei) Tafel antbdil dia vierte R«iW ReWeti Bergrücken liegen, wobey man an Aie.&o^og' 

indifche GoJdmümten von hohem Altar mit Uaväiiä- li/rgd erinnert wird, die Alexander auf feinem Zuge 
{arlfchrift und IndifchanGöttcrbildam. Siewerd^n"^ einitabm; In dem fplgenden Memoir VL (p. €5) 

>ey Ugain aber auch iu Besiplen und andern Ge- ihaeht uns Hr. Malcolm mit einem bis [etzt unbeacfa- 

ceuden gefunden nnd bewei&li .wcnSgftenS dafaPaa- tefen Volksftamme, den SAiSj^ bekannt, der; ^s' 

^iasAusfage: die Inder bitten kein geplagtes Geld^ dem V£ entging, in allem Qetrachte mit uniern Zi<- 

nicht fhrganz Indien gelte;' aUcH der Pe|ripius er- geunern verbrüdert ift und ör^ZZmÄnn'« tlntetfuchuirg* 

erahnt ja der xaXxH^ (vocT Kai rechnen) 'al^ heimi-^ dlif jeder Seite beftätigt. Sie bewohnen die Waldigen' 

fcher Münzen. Memoir XXVni.'(p. fi2(ft liefert In- Abhänge der ^^nrfAyakette uhd dia Ber^e^endet^ 

rcfariften toh Jaliiatempeln aus Süd -Bihär, Von von l&näeifh, Malva, Rajputana. befonaers die 

C^lebr. erklärt, wozu noch Bbfchreibungen von' Ufer der Flüffe Tapfi, Mehi und Nerbuda unter an- 

Tempeln durch HamUion und Francklin kommtm dera Stämmen, fo dafs etwa 6 Bbills auf eine Qu. 

Die; infchriftan felhft, von denen eSiie dutch elii Melle kommen. Die £rwahoung diefer Stämme, a3J 

Vacfrmile dargefteUt ift, find alle jung und ohne barbarifcher Excafteh^ läfst fich weni^ens bis auf 

Werth, obwohl die Priafter fie auf ein hohes Alter* den Rtahäbh^rata zurückführen: daEs & aber früher 

curüLckzuführen iucben. Es folgt (Abb. XXX, S.6S7) die Herrfchaft jener Gegenden gehabt, wiie ihre Sa-*- 

eine bey Trmcoimrfi auf Ceylan gefundene und durbn gen und einige Gebräuche andeuten, bedarf einer 

jÜtac. Jojmßon eingeiahdte Infcnrift, die fchon frQ-« &hr vorfichtigen Annahme, fo gern wir auch mitHn. 

her dem uinquelU Dimmtitm zugefchickt wurde, iÜ. einverftanden find, dafs viele Urftämme Indiens 

aber bis jetzt nicht gelelen ift. Die Züge fchelnen erft durch die Cafteneinrichtung in den Hintergrund 

aus der IJevan^garlfdirift zu fliefsen, haben anfangs gedrängt wprden. Bey den BhiTls nämlich izeigt Och 

durch runde Schnörkel Aehnlichkeit mit dem Telin- ein deutliches Streben fich den Brahmanen gleich zu 

in-, .Tpverdcn aber in der ölten Zeile eckiger und dem ftellen ; fie machen Anfprüche von Göttern und He-' 

Tafmul^ Charakter ähnlicher. Eine Tradition giebt rben abzudämmen, befonders von 2llaA(2cfrt;a^ deffen 

Gefet^ als ihren lohalt an, oder eikie Taxe welche Diebe fie (ich nennen (S. 89) ; fie haben manche Indi-* 

die Priefter zu Txinoomali erheben durften, oder fie fbhe Gottheit oder epifche Perfonen als Schutzheili^ 

IblLficb beziehen auf die Ausmauerune eines unee-> ge angenommen , wie die Siid welche die Blattern 

h«ann Teiches, devenvier in der Mtte fich bem^- abwende; fietheilen fich iii mehrere Stämme, ge- 



den. lihen&lla auf Ceylan gefanden wurde eine wohnlich in reine und unreine Bhills, und während 

anbaDib« iDfchrif t (Mam. üfjäklt. W. 645) von wet-^ Ibfztere felbft gefallene Thiere effen, enthalten fich 

oker Brtt. £er ia OinAridlgii biet'tdt^e Ueberfetz^ang cRe IVeinen felbft des Kuhfleifches und fühlen fich ge- 

Htfirt^* . De^ Sanos^ch 4btMH^^ diefar ^^-abftein^ auf ibhmeichelt ^afs fie auf diefe Weife für Hindus gehen» 

eiiien 2% GdMmöo bespatianen Priefter, die älteÄe wenti die Rajaputras mit ihnen aus denfelben Gefä- 

a^Mfcha Schrift auf Geykn;^ fie Ift datirt Heg. SS7 f^en trinken. Hr. M. liefert einige Züge von dad 

(946<^hr.)f eine ähidic6a mit demrfelbeh mauiifcheil Gebräuchen der unreinen Bhills am Namiadd^ ge- 

Cfaarakter« «ka:uian «Ichf wohl mehr Gnfifch nen- wohnlich wird bey der Geburt eines Kindes, bey 

na» kann., iftrnntt vom JähM 686 ($49) bey CömÜ Hochzeiten und fonftigen Feften recht viel Arrak ge- 

{itftoriaeU hr jäffl im Sf}fti^ vorgeHbm- trunken, fonft aber wenige Umftände gemacht, die 

HffiO.. Hr. Lt-wAnfchteiM genauere Copie um eini- Hebamme giebt dem Kinde einen Namen uiid die 

geeweifiilhafteStellen au berichtigen, dieftec.nfcfai nachfte weibliche Anverwandte kann die Trauung 

za indem vi^sgt. t Hr,.^s/f^i|/td>yni«gt derAbhand- verrichten. Die Wittwen ddrfen wieder heirathen, 

limg nooi) fcbätzbare Bemerkuiigen an über die er- jedoch wird es, wie in ganz Indien, für fchimpflich 

ften Araber auf Ceylan ; fie vi^aren feit Anfang des 8« gehalten. * Ihre Rechtsbeftimmnngen find roh, Ver- 

Jahvh. faSer enfiLfiig., ilnr Händel erreichte im* 12ten nrechen können abgekauft werden, indefs gilt bey m 



nmkiSien füUe lidehite Blathe 'and: nbhm dann Horde die /offo und ein einzijrer Fall zieht fich oft 

duackden £ifrö]klisfehen ab; aber uckÄ ' gegenwärtig durch mehrere Generationen hindurch. — Hr. Tt0nt 

zihk Cbylan an 70000 Araber. Hecht fehr haben liefert Im XV. Ansatz IS. 251) einen kurzen Bericht 

wir ta; heklnaa dafa die vielen HaHdfchriften über Ton eioer Sekte aus der Gegend >on Delhi , Agra, 

Ceybm, ia Smakrit» Pali und QDgalefifch, welche Jayapura und Ferukhäbäd, wo fie allein SOOO Seelen 

der tbätige Johnftar^ mit crofsen Koften eefammelt zShlt, und andern Diftrikten deaPenjIb, welcbca von 
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ii^er die Wi^ der Sekten geve£en. Sie neimen fioh 
Sdd (vob/cf^mi fromm), datiren Geh von 1544 und 
haben groTse Aehnlichkeit mit den Sikhi; fie find rei« 
neDeiuea^ Terabfclieueo als Inder alle Indifcbe Ido» 
lolatrie« verehren die Gottheit (Sat Lara der Wohl* 
tbatige) mit HymnenGogen ; tragen ficb, allen Schmuck 
verf<mniahendt immer weKs ; fie fchwören nicht, ver- 
beugen fich vor Niemand und beleidigen keinen, Uibl% 
kein Tbier. Sie leben meift vom Handel. — Memoir 
XVII. (p. 259) enthält eine febr fpedelleBefcbreibung 
von Bundelkhmd, der bekannten, rom J^indhjrth 
Yofiumd und den Staaten des Sindia eingefchloffenea 
Provinz, aber ihre Gefcbicbte. phyfifcheBefchaffen* 
heitu.f.f.durchHn,FranrÄ;Kii; fOr Geographen eben 
fo wichtig als Memoir XXI. (p. S4S) von Qerard übet 
das Thal des SetledjfiafTes, mit Bemerkungen von Co^ 
Ubro6he. Wir verbinden die Abbandlungen XXIIL 
(o. 413) und XXIX. (p. 681) von Düaviaine und Bu^ 
cAOTfon HamiUan über die Jainas, welche in der Gre- 
geod von BiTiär und Patna Srdvdkas (die Hörenden 
d. ,b. die Layen , im Gegenfatze der Strebenden oder 
Prirfter, Yaii) heifsen, wie fie hier immer genannt 
find. Hr. D. handelt mehr aber dieSacen diefer Sekte,, 
die meift darauf abz wecken fich ein hohes Alter bey« 
zulegen und Indifcbe Mythen fich anzupaffen ; fonft 
^ffen fie weit weniger von der Vergangenheit als 
von der Zukunft; ihre Infchriften geben hier nur bis 
zum ii. Ja)irh. hinauf. Sie haben zwar keine Caften, 
aber dafftr andere Stämme {,/äti), die fich weder durch 
Heirath vermifchen noch zufammen effen dQrfen. In 
^här find alle durch den Handel vermögend und 
werden bereits, weil fie Einflufs in die Verwaltung er- 
^ngt haben» von den Brubmanen als orthodox be* 
trachtet. Ihre Priefter find auf Keufchheit, Armuth 
«nd ftrenge$ Leben angewiefen , daher kaufen fie zu 
dief^m Amte aus Bequemlichkeit dieKlnder derBrdh- 
manen, bedienen ficn auch wohl der Uindubrahmanea 
felbft, lefen deren Puränas und wenden fich in der Noth 
an Indifcbe Götterbilder. Spnft verehren fie ihre 24 
firübem Lehrer, deren Bilder lieilig gehalten werden. 
Die Pflichten der Srävaken find, neben guten morali^ 
(<:hen, meift kleinliche Vorfchrif ten : kein Gewerbe zu 
' treiben, wobey Feuer gebraucht werde, keine Ströme 
zu dämmen u. f.w. Die Priefter reichlich zu belohoen, 
ift nicht vergeffen worden, — Der XXVfte Auffatz 
( p, 469 ) giebt fehr genaue ftatiftifchjB Liften von den 
Volksklaffen und tlandthierungen der Stadt Baräüy 
in Rolülkhand aus dem Jahre 1822 von Hn. 62pi^ und 
es w^re zu wQnfchen dafs wir von jeder bedeutendfsn^ 
St^df Indiens folcbe Zufammenftellungen befäfsen« 
BareüJy, einft eine Hauptftadt des mogolifchen I\ei- 
<iies, zählt 1SÖ26 Häufer; 25,585 Mohammedaner, 
40205 Inder, worunter allein 637 Brahmanenfamilieo, 
' und endlich Schriften. Hier nur einigeDaten: Geld- 
wechfelgefchäfte treiben die Inder in 65 Buden; den 
Baumwollenbandel Mohammedaner in mehr als 800^ 
Häufern; Seide und lV|[ufselinhandeUnder in IdlHäuLr' 
Gold-und Silberarbeiter in290Häuf. uAdBudei^ find 
nur Indei: ; felbft geiftige Geträn ke werden hier nur voa 
diefen ver^cauf t ; Schuhe von Sch^flcder machen Inder^ 
von Kuhleder die Mohammedaner und fo find dieGe- 



werbe melGt gstiU |[Mlietlt, wobey, Me der l^i|r 
merkt, eine gröfaerelodaftrto beydanbidera mm 
MusUm fichtbar fey. Des fokencte If «nmir (XX VL f 
485) enthilteioJoiariialiferMiffioMreaMrf«Ko. ITofi 
in's Inotre von Sumatra «ster die wUflen Stfimme ds 
Amodbi, die froher o«r wenig» oodiiadi ilenAimfay 
derMalayen für gnnfuiiareCioibileii bekannt warea 
als fie find. Sie wfrdea auf U Millionen gefcbStzt^ be- 
trachten fich als die erftan Einwohner der Lüel und 
wollen ToaOften bergekommea^ feyn ; ao CAnerbii* 
daoflgleicbeo fia WUligden Hindus» ron daaeo ße aacb 
din Scbriftcbaraktar und manches aus dem Saaaknt io 
Ihrer Spraoba haban» dia fonft damMalayildien nahe 
ftebt. Sie glauben ein allmichttaes Wafao als S<^fer 
der Walt (mit SanskritDamea iWnaganaQot)» aber es 
bekflmmere fich nicht um die Regieniog» fiondlam habe 
Ca felneo drey Söhnen abartragen^dia wiademm ihre 

FakiU ( V^[^) haben; der dritte jener Söhne ift Df^ 
heber desBöfen und hat auf die Uenfchen am melTtea 
Einflufs , wozu noch eine Menge Dämonen, Saäaas 
(C:}Ua^) als Seelen der Verftorbenea kommen, (o 

dals fie in beftändiaer Furcht leben. Jedes DorCbHia^ 
nen Priefter, indefieo nur Ein Bild nm dieEidasn amr 
pfannn. Am grau£unftenift ihr Strafcodex: auf Ein^ 
bruco und Strafsanraub fteht das G^eflenvferden; 
Ehebrecher und Kriegseefangene dienen addchfalls 
zur Speife« Ackerbau undManufacturen find-bellerals 
man bey einem fo rohen Volke vermothen feilte; die 
Regierung ift mir dem Namen nach'monarchifcb^ denn 
jedes Dorf bildet eine Commune* Hr. HüDorcrQ/lgiebt 
Mem. 1 V. (p. 49) die Befchreibuna einer ScfaafraRa aas 
Tibet, mit lehr reiner, weifser Wolle, Ciieder Vf. nach 
Britannien zu verpflanzen anrath, weil es eins der 
zahmften Hausthiere fey und fich mit der dOrAig&ea 
Nahrung besnQge, woher es auch wohl den Namen IV* 
rik hat(uinsK.puril;a der Zufriedene). Im VIII. Anflatz 
p. 1 19) handelt der yerftorbene Noenden nach griechi^ 
eben und rönüfcben Auctoren von d^n BanyeuienboMr- 
me{/icusIndiga)jWorä\$8 die genaue BeobachtmM^ der 
Alten, befonders.desTheophraftalagrflndlichan Sdaßih 
lersdesgrofsenAriftoteloSyherVörgdit. Dialndüches 
Namen diefe^ ^uaderbaiinfi^s .hdt JSrami ia femaai - 
F)r4/a. zum, TbeU ^litgetheU*. iMba^iSVlff. (p.'i&Q 
eathält eine foböi^e AbnaodlUng*vbn JlinsUetbeit.diib 
EUphantiafia /im Sanskn unter andern gajf apAda 
J^ephantei^i^s genannt) , welche in Indien unter den 
ärmern Klaffen cuterfche^it« S&edOrftadembiblifcfaen 
Exc^etenmanciie Winkaiiir dasBuch.Hiob g^baa: 
da,s(eidf(nkanQji>9hreret%bbt<swäbnsni^on darTro- 
ckenlieit der, Haiit^i^n.bif zu den. Tuberkeln. tind.Ga^ 
Ich wfiren ; an den Jl^trieiiiitäten nad^^znm ToIligM Al^- 
fterbqn derfelben„ iwobey wilde TrSume denSahlinfr- 
mer unterbrechen <( v|^^ Hiob 7,5. 14» 17, 1.) ;.aach ba* 
trachten die Inder. wie die Gegner des-Hiob^ diele 
Ivranjkheit als Strafe iOr.Sqnden (SjEcmuS, 92.' 169* 6^ 
164\ Hr. ujl. fprJcbt weitläuSfl orcw derBdiamUnngsart 
und erwähpt nochmebterer Hautkcukheiten^tfiedaih 
beifsen ClImat^enejgenfind.T^ Angehängt find diebm 
Bande i)pch meteorpl<mf<;h^ fteobädhtn^genÜnrdi ein 
ganzes Jahrav£depin&if/incv<2fitf^(ti7€». ,. ^^BohUn* 
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. prOodung des Osmanifchen Kelches bis zur fit«» 
ob^rurig Conftantinopels ^ 1 SOO — 145S.' Mit ei-- 
,.; aer Karte; M2r^3tLyiu. 086 j?. gr,8, (Sftthfr.)' 

i»vorliMMd0«auf.mahr^^8p4* ^er$c|]»Q^\vjer^ 

r^ mnfii Jörfcbern v^d Fr^iui4eo der Gfer 
Rn 1>ef 4m SSSi^la yma Fehkrii der vor- 
4e9H$lben Geg^nftand behandelnden iltern 
und neuern Werke europäifcber Schriftftell^, fell^ft 
ritr t^a^Aiß\^Vf^ \i|ld Vftan« 4f^ tf4ifUmir^ des 
IM» ^ /fli«90ii«ty>4«« Q»46c)nj. eiAW;befoR4Bra An^ 
tfaetkf amtaüti Wwfe > ' u^d ijynter dei» £f|gräwartigeif 
KcAumftMdciit; fel^r vrilUiipmin^n fejii; £s können^ 
•lib map d^nmfiag^ ob des Vfs Leirtimg.feine^ Ver-- 
{precheii-entfpric;bt? Dafs diefes» Co weit es fich aus 
uem effchitocmen erjten Bande beurtbeilen Jäfst, 
wirkÜcb der Fall ift,.wie man a|ich fcfhon.im Voraus 
von dem Vf, «Iv ;einfn| durch mehr^ gelehrte kt^ 
iMitch lä^f^t rüh^ilic^aft; bekannten Kenner der mor«- 

Cilindtfcheo l^ite^rai^« erwarten dari^^ vird de« 
Gnm :der A^LaZ^a^s der ^chfolgei^deA Anzeige 
Itsrvdrgehen* • * 

Nachdem der Vf. das Werk Sr. Ruffifch - Kairer- 
lieben Maieftät gewidmet hat, folgt von S. XUl — 
XXIX die VorrtiU, S. XXIX--XLIII eine Ueber^ 
ficht der fAr den erften Zeitraum diefer Gefchiclue 
(f. den Titel) beimtzten morgenländifcben Quellen, 
und 5. XLili. XUV die Anzeia» des Inhalts des er^ 
ßäm Bande«. Das Werk felbu beginnt alsdann in 
diefem «r/)m Bande auf S. 1 und endet auf S« 66S, 
"Mfofauf S. 664 — 679 Erläuterungen nachfolgen» auf 
welche theils im Texte der Gefchichte , tbeils in den 
«ntergeletzten Anmerkungen durch Zeichen verwie* 
len Hta Zuletzt S. 6;i0 1-686 ffefMechUtafeln und 
folgen von Herrfchem und Grofsbeamten» .upddann 
iS. 6860. 686 ftedienfchaCt aber die üCar^r. 

/ In der f^redr^ . welche neb(k der nachfolgen- 
den Veberßehi der Quellen dem Werke als Einlei- 
tung dienet, fpricht fich der Vf. Ober die Veranlaf- 
fung zu feiner Arbeit, Ober die allmählige Entrte* 
Imng ond Vollendung derfelben , aber die Jünrich- 



tung feines Werkes,, Aber feinen Beruf zur Schrei««' 
Imfig jdiefer Oelchiohte« und. aber den, Geift, in 
welchem erfie£efchfiei>en habe, ai|s^ und redet i'i| 
^ißfer ,Hii){Icht von der^ Wichtigkeit des Gegenftan^ 
des, nach feiner Aqficbit, von .der Ünbekannthei^ 
Seltenheit und fchwieri^to Auffuchung der QuelleUi 
von deren und iammtlicher Holfsmittel Jorgfältiger 
Benutzung. und Verarbeitung, daneb.en er auch ciie 
Gelegenheit nicht ^verablaumt ^faabe «. .i(ac)turiabte|i 
wif$ &n Archiven e4n?|izieKen, und voq feinen zum 
JJ^eil feit 180^ in Druck erfchienenen theiU in den 

^^f€ri«]y^^7ft dargelegten Koror6n/^'>j welches al<f 
l^i.während des Virlaufs ^ines Zeitraums von drey-^ 
fsi^ Jahren, wie er lagt', mit einem betrachtlicheii 
Zeit- und Koften - Aufwände verbunden gewefeo 
fjey ; ingleichen -von den unvollftändigen und fehler^ 
Haften Arbeiten feiner; Vo?^nger, und von gebüh- 
render Wflriligung der byzantinifchen Annaliden^ 
die er auch in einer Note verzeichnet. DieJEe Vor* 
rede ift, wie das ganze Werk, in dem aus ^Ilen 
Schriften des Vfs Tchon bekannten kbhaften Style 
verfafst, welchem man, es auch wohl beyzumenen 
hat, dafs von einigen dtr angeregten Gegenftände 
etwas zu warm gelprochen ift, und nach des llea. 
Einficht , kaltblütig erwogen ,^ m^hr AuÄebens se-- 
jpacht feyn dürfte, als fich in der Sache felbft be^ 
gründet* Es, wird auch der Vf. wohl nicht in Ab<r 
rede feyn können, dafs fchon aus dem, was er gegen 
das Ende der Vorrede, S. XXVll f. aber den Geift 
feines Werkes fagt, trotz aller fchönen Worte, in 
welche er feinen Vortrag einkleidet, ein gewilTes 
Uebergewicht der Liebe und Zuneigung zu dem 
Of^manenftaate, diefeni. (leider fo lange Zeit bis jet^ 
ununterbrochenr bef(ehenden) großen Augenmerke 
eiiTopat/cher' PoÜiik., uiiM zu verkennen ift, . Wenn 
inzwifchen der Vf. &£t, er habe die Feder ergriffen 
mit treuem Sinn für W'ahrheU und mit warmer Liebe > 
für die Gefchichte des Oftens, nachdem er, diefes 
anzukündigen, feinem Werke den Wahlfpruch mit 
JFakrlitit und Liebe auch an die Stirn gefetzet , lo 
verknüpft er unmittelbar damit die^ den lueiften 
liefern aufserdem leicht ünenträtbfelt gebliebenf, 
Deutung des auf dem Vorblatte, des Titels befind^- 
lichen llolzfchnittes , indem er mit den Worteir 
fchliefset: nWie die Bildlaule de$ Memnon beym 
Aufgange der Sonne, diefes leuchtenden und war- 
menden fchönften Symbols ewiger Liebe und Wahr- 
heit, dem erften Strahle derfelben wiedertönt, fo 
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wiedertöne diefeft Gebilde Ofsmanircher Gerchicbtf 
dem Sonneoftraide birtorifcher und; dftlicher Hr« 
kenntiiifitf: in W'ahrhek «od /Im^äpI- Leitetet hni' iir 
dlefena gefalligeo GleicbnifTe nicht in Erklär umg jenes 
Wafalfprucbs von JFahrhtii uaSTLurS« eine gefcSrobne 
Belegung mit den biblifchen Stellen ein , die. wir Bh 
Job. 2, 8. £v. Job. 8» 52. 1. Korinth. & 1. Epbef. 4, 15. 
lefen, weldie, auch nur als Anfpielung betracntet, 
fchoQ an fich felbft wegen offenbarer Verletzung der 
Reinheit, Erhabenheit uiid Würde diefer beifigeq 
Ausfpraclie eines gant andern Sinnes, (was' der Vf; 
Itn Fluge feiner Fantafi^. wohl ^|cht bemerkteV roif^^ 
ffllen mutr, ui|d iA Bezug auf die f^aten undW^rke 
der verworfienften tfid<ucfaen Feinde der CbH{|teR 
ausgefprochen einen 'Widerwillen zu err^en nicht 
Verfehlen wird. — Doch gern darAbbt* tiinwcfg! 
wenn auch nicht mi^ JFahrluit, doch mit Liebt. Dtt 
Nt kann fich in der That nur dh(^reilt haben. 

Die nach der Vorrede folgend^ ütberßchi Aix 
benutzten niorgenlSndifchen Quellen verzeichnet de- 
ren /im/si^i nämlich 8 genealogirche, und cbr^nö^ 
logiiche, 8 g^ographifche, 10 uniirerfa!hlftorif(^e 
Werke , 1 1 all^enieine Gefchichten des Ofsmanifchen 
Reichs, 3 Specialgefcbichten/ShiographifcfaeWerke, 
2 Sammlungen von Gesetzen und Staatsurkunden^ 
welche fiimtlich theils in arabircher, theils in perfi- 
fcber,. meift aber in tfirkifcher SnnK^he verfafst, 
Mm Theil auch nur aus dem Arabiichen und Perß-« 
fchen ins TQrkifche Oberfetzt find, blofs die Werke 
des Hadfchi Chalfa und noch ejn andres zu Kon* 
Itantinopel, eins auch zu Wien , gedruckt, dieCIhri«- 
geni alle in handfchriftlichen Exemplaren gebraucht, 
nach den Codicibus, welche fich in der k. Hofbiblio-*' 
ihek zu Wien, oder in des Vfs eigner Sammlung 
befinden tnir Ausnahme eines und de^ andern , wo^ 
von fic^ der Vf. Abfchrlft oder Auszug verfchafft hat« 
l>iefe Werke fin(| nach thrfem Inhalte angegeben, 
und theils im Text fheils in den Noten mit literari- 
fchen Bemerkungen begleitet, auch ift, jedoch nur 
' von wenigen bemerkt , dafs fich Codices zu Berlin» 
Dresden , Paris , Bologna , Rom befinden. Ein 
Mangel ift es aber bey dem allen, dafs der Vf. von 
mehren Werken, die er b^utzt hat» weder ein 
Wort von ihren VerfalTern no^ von der Zeit der 
Abfaifiing, oder fonft zu näherer fieilimmung ihr(*s 
Inhalts etwas hinzdfilgt , auch grofsentheils die 
Sprachef, in welcher fie gefchrieben find, ob tOr-:. 
kifch, arabifcb oder perflfch? nicht ausdrflcklich 
bemerkt, da gleichwohl diefes zu wiffen nur von 
wenigen in diefe Litepitur Eingeweihten vorausge- 
fetzt werden kann. Eine gleiche Nach läfligkeit ift 
es, dafs fich der Vf.* in den Noten zur GefcHichtser- 
zählung Hehr häufig ohne alle weitere Bemerkung anf 
den Getchichtsfffbreiber Ldri beruft, und Hoch def- 
fen Weltgefcbichte in der Uebtr ficht vergeblich fu- 
chen lafst, dagegen in diefer Ueberfitht allein einen 
vorhandenen Auszug (Nr. 18) einreibet. Von !Muiz^ 
Ich eddin Muhammea d^LdrPs, eines Perfers aus 
dem löten Jahrhundert perßfch gefchriebnef üniver* 
faleefcbichte von Anfang der Welt bis J. d. Flucht 
974 (Chr. 1566), einem Sufserft feltenen VVerke un- 



ter der Awffcbrift Vkr^ «Irdbo^ WIMMbtt dSek^ 
Ldri benannt, vorhanden und oacb diefer» oder aock 



fdieiiitt^r Vf. angefahrt zu haben. Das alles faatti 
mOffen bemerkt werden . N achftdem wQrde es fBr 
VieIeTefe> aiicH erfdrdeMtcU g^^^CIH My» » "** der 
Vf. hinter feiner (Jeberficht der (Quellen noch eioe 

literarifcbe UeberiKntwdniA^AntAlbaref^ueJIeB und 

all Äl^t^i(lar<# <<«1«?P?^ J?^»^ bewUtei nd 
bcricipgten^ .odJ^r^.avfA^evlIiigg. zu» )tnmdi^rhj 
EV(iriterMng«a .«ngezogyn M^^»^^ iMAi^nea 
We Jus/i*ndjS<^ri||e^ eu/Pp^Ucfcer ^el^HIrtM Ikerar 
uod neuerer 2eit^ weni^ftens der vornehmften^ in* 

({leichen^der Tiie"und da berilckUcnti^en oTiettali- 
oben Schrig&eUert /al^\de^ilfirc£(ii^ desCftmdr- 
nür, Ats'Hdfir, des 2&oi»/^/iif£6j uiMtn^elireraiitienv 
aych ,der zuweilen aipgefflhrten bandfchriftlidn 
viM idibti ii»t\i a«» ]>ru<^ vetiUMMMMett/evft* 

tagfeheyt Wart^Orfli»,- J&Aw^; i Jftw dt rfar AM^ 

der Brauchbirkeit des Werk7-fQr eUr feine befeir 
zu Gühften auf, einige SititeA nr<At > ngitom »> 

m^ fern. * * ' 

Das Werl^ de^ Vn. felbft, tfi#*<9f^%Uokir Jim 
t>rÜhiihi)ih€h ftgfdh$ bis tili' ßr^iyruffg Mt iEasr/aop* 
iinopelymih 2«^(f Bttdie^ äbgetteH» dimft£stfaak 
un(l.Inbegh'fr aus d^r auf die UeBeiil^clic ^der'QoriM 
folgenden InhhU$Qfezeigi des erfted I&flldei» wriaa^ 
zu erfehen ift. Die Erzahluitc beginnt iitierften imd 
zweyten Buche' mit der frdheften Gefebielite der 
Tarfcen , dem Urrprung und Vaterland derfelb»» der 
Gefchichte der Qghuten und Turkmauien, «nd der 
Seldfchf^ken Perfiens und Kdms eis desrileielis ift 
Kleinafien, auf deflen IVümmern fich das Ofimaai» 
fche Reich' init Beginn der ' Ofsntantfcllea Dynafti» 
und Regierung ' OJimdns des erften FarA«» derfelbti 
erhoben hat. Sie fährt dann in ilem folgenden drit- 
ten Buche mit t/rcAdn^ Tbrontiefteigung und der£r<- 
oberung von Nicaea und Niconhcdien iort, verfolgt 
in dem leiben Buche, und in deii adit darauf folgen^ 
den Bachern den Gang der Begebenheiten uod 
Blerkwardigkeiten weiter und Weiter durch diB 
Zeitlnufe def Regierungen Murdäs des Erflen, «w« 
hdjefidf, und der Gefchichte Timurt^ der mA 
B^jefuls Tode erfolgten Zwifchenrerierung , dann 
der Alleinberrfchaft Mukämmed des Erften,' und der 
dreimaligen Herrfchaft Tiiurdds des Zw^en, und 
endet im zwölften Buche mit der Throoberteig«U4| 
JUtthammeds des 2Swt»yten und der Belagerang und 
Eroberung ICpnft,ahtxnopeIs. Audi der bOndig&t 
Auszug wDhIe wedei^ dem Plan und Zweck der A. U 
Z. angemefTen,' noch ^weckmäfsig feyn; Rec, be^ 
gnOgt fich daher auf die gute Einrichtung des Gao^ 
zen und anf einige befondre beylSnfige Inhaltspunkte 
aufmerkfam zu machen, einige Bemerkungeti aber 
gewilTe Behauptungen zu geben, und Vermifstes anzu- 
zeigen, %vas wohl wünfchenswerth geivefeil vir3re. 

. Dea Gebrauch des Werkes erleichtert gar fehr, 
dafs der Vf. die alte löbliche in biftorlfchen Werken 

auGser«- 



s^ir^riifM* iaisivs^.iBtB..r 



föl. 



m fciWf ji^pll Wi - bftreü» T$itte tftr bibsdeni Aiw 
pbMM' j^dcMHrtSgM ilMk» 4eii ftfiiflrepbeo am 

to haben. Durchaus find auch.am Rande d» Jahr»» 
lahJMl, fo«MU niididcoJdimnderarcj/rAr^aU der 
tirf/Uickm JSeiirtchmpi^ be^gefetztv * Nirgends hat 
ich ferner dt r Vf^ dia.Mflbe verdne&en toffen, fflr 
ti#I>emlicbk^tiioddaa.V«rfiEfodiiifii aneh derieni*- 
(an JUffer zu (ofgen, welche ntcbtOfiaotaliften find^ 
lud ^.hat daher in d^r Erzahlmq;. nieht leicht et%vits 
rfme Mrb arige end aUgemda terftandiiebe Aeseia^ 
in4rrl#|3S|K«g ¥nid fdrUarung gebffita , hefooUen auoh 
Ibftrall forgGLitig die geograpbHchen BertimmuDgeD» 
ind bej den vorkommenden Landern und Oertern 
ieren neuere und |et2^ge Benennungen beygrfagt. 
KahlreicheMoten begleiten den Text durch das ganie 
Wetk^ in welchen theils für aUe J-efer , theils für 
fie gelehrtern Iiafer, aufsar den nöthigen literari- 
chen Hittweirungen , viele Je^rrek^e pblk>Iog>fche» 
intM^uarirche und andre Bemerkungen niederaelegt 
Mid; doch mit der Befehränkung« dals» wo umftänd- 
Ichefe Erörterungen nöthlg wurden» diefc in den 
hIrlSttternngen am Knde der Gefchichtserzähhing ge* 
(eben fili*l. Unter die mehre beylSufige inhahs^ 
lunkte gebfrt ^. B. fm dritten Buche und fortgefetxt 
n den folMtodenBOcbem die Belehrung fiberjStiftttn^ 
ron Schulen und KIdftern, im dritten Buche llber 
£rricbtung der Janitfcharen ; im vierten Buche die 
[Jeberficht des tÖrkiCchen Hönchswerens ; im drit- 
en, fünften, achtep, neunten, elften Buche die 
Wacbriehten von berfihnrten Gelehrten und Dichtern; 
ni fOnften Buebe die Entftebuug und Erklärung des 
fKai^Aro (des ftatt Unterfchrift und Siegel dienen«^ 
lenkaiferliehen Namenszuges); im achten Buche die 
Dnlerfttchung derPme «ber deb eiferhcn Kfffich, in 
Mlebem Befand von TlmAr »fangen gebalten worden 
eyn fall. Unter fe vielen fehr grQndlicben Be- 
ehrungen ftöfst man aber auch hin und wjeder auf 
Sehauptungen , weldie nicht von allen lachkundigen 
Beurtheilem anerkannt werden dürften , oder wel- 
che von der -Art find, dafs fie nach deüKec. EinGcht 
n der That eine Berichtigung verdienen, oder doch 
heils unzttf eichend , theils aweifelhaft ericheincn. 
Jo wird gleich Anfangs im ecften Buc>ie, wo die 
Kede von dem Urfpntnge der Torken ift, der an- 
|ebliche Stammvater dfer Türken; Tärk, für den 
rargitaos des Herodot (tV. 5.) erklärt, was zwar 
ülerdings einen Anfchein hat, aber doch immer un- 
fcwifs bleibt, da der Name der TOrken und ihres an- 
^blichen Stammvaters eben fo annehmlich in den 
>eiden tJamen , Joricen {Tt^xai \.i^ Ttpxai, HcrodL 
V. 22.) und Tflrigeten (Tr^^ij^Jr«!, Strabo VII.) ver- 
mrgen liegen mag. Wenn auch weiter gefagt wird, 
lafsdieTOrken auch unter dem xNamen der Amur- 



darlfber fixt, hUkX wahrfcheinBchei^ Wird,-^ pla &i 
es In fich tft. Ganz irrig ift aber ofienbar die Be- 
haoptungy da£Bxler Targitaoa des Herodot ^liem Kt^ 
tcdufiuin nach dee Tosarmu$ der mofsaifohen Völkern 
«afU fer. S.7 wird der wdtunnfafreude NameTitrdii^ 
und 7ttyideasr> womit die PerCar iqri GegM&tz vop. 

Ihtn die Linder und Vdlker fenfeit des Oxnsftromft 
bezeidinen , föhlechthin allein auf die Xandfc^iafk 
Turkeftän belchrSnkt, und Ttkränier gldchgeltend 
mit Türken genommen , wobev ea noch flberdiefn 
ain flodit^er Einfall ift, dafa die Griechen den.Na^ 
men TAränief'^n den der TVitmn^ii «mgewandelt hil^ 
ten. Nach S. 5 M\ der Dfchmfchid der alof^enlinder 
der Dejokes der M eder feyn , wovon man deu Bewein 
in den Wiener Jahrbfldbem der Literatur B. IX» 
8. 14 ff. finde. Weder dfefer Behauptung felbft, 
aM>ch dem, was dafür um a. O. von dem \L als^ Be-« 
weis aufgeftellt ift, wird der gröTsere Theil der For- 
lÜier der Slteften . aiSatifchen Gefchichte jemals Bey* 
fall geben. ^ S. 616 In der Ertäultrung zu S. 289 
erklart der Vf» die T4d/chik d. i die urlprünglidien 
Perfer, filr die Dodüt^r (^o^ai bey Herod. VIL 6^ 
und diefe für die Deuffchen, fo böchft willkürlich 
und unbedingt unwabrrcheinlich auch einem jeden 
unbefangnen Tprach- und fachkundigen Alterthums- 
forfcher beide Behauptungen befuuoen werden müf* 
(en. — - Wie unzureichend ift es? wenn der Vf, . 
in den Eriäutenaigen S.^68 zu &fi21 den Namen der 
Prophetinnen , wdche die Alten SibylUn nannten^ 
nach Hyde (dr rd^. Ket. Perf. c. S2) erklart. Kr 
icheint mit der Unterfcheiduns und Erklärung nicht 
bekannt zu feyh , welche in ßorchings £rdbefchreir 
bung Elften llieils dritter Abtbeilung (Hamb. 1805) 
& 494 ff« in der Mote enthalten ift. — & 78 in der 
Note, wo des Beynamena des 'Omar gedacht ift. 
Obereilt fich der v£ indem er zur Anzeige diefea 
KeyMUnens Sfdntk hinzufetzt: Jb heiffi auch der 
Xfiranf€lb/l. Der iCorän heirst zwar EUbrJ^ und ge- 
wöhnlicher ^forkdnp aber nie Eljäräk. S. Koran, 
deutfche Ueberf. Halte 1828 S. 45 Note I, S.SlTNote. 
Wenn S.572 zu S. 41 der M es fürfalfch erklärt, 
ftatt der Benennung der muhammedeifcben Zeitrech- 
nung Bed/chrOj die richtiger Hidfchret fey, die Be^ 
nennung Jahr der Ffuchi zu gebrauchen, wie ge* 
wöhnlicn gefchiehet. fo beruht fein Grund dazu le- 
diglich auf einer fophirtifchen Unterfcheidung. Die 
flucht Muhammeds nach Medtna ift und bleint eine 
Flucht vor feinen Feinden, mOgen fie auch die Ära- 
i»er eine Auswanderung nennen. (Koran, deutfche 




befes eine noch weit gewagtere *An nähme, welche 
iurch~das, was der Vf. in der Erläuterung (S. 564) 



^g des ^/f 

Mogholifchen Kaiinrs jihbar, der nicht Akbar fon- 
dem Ekber heifse, und daher von den Dentfchen, 
nicht nach englifcher Weife Akbar' eefchriehcn 
werden mOffe,' Vider dicvalte Unform der Uebor- 
fetzer geeifert, fremde Wörter in der englifcbee 
ftatt in der deutfchen Bechtfchreibung zu fcnreibcr^. 
I>er Eifer ift eerecht^ aber die Vorausfetzung, dafa 
'der einfache Haifslaut Faiah in^ arabifcliperrFfchtDr^ 
kifcher Schrift allezeit das deutfche e^ und nicht 

auali 
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i^ch ä (tfl ttt^tiltgimateht ungegchndet^ und defVl 
fe)l>ft fteii'C damit doroh feine eigne Schreibart anibi* 
fblHH-,'£er(lfcber und tflekird^her Nnaen und WöcW 
ter' im ^^nderf^ruch , weim er. t. B. den Arfdkel «I 
fbhrtifr(ttndebeiiforiebtfg>ai, hrmet.FasJ, Ob^ 
iäßkr, itahmud,* JUkhatnmed^ NmsirtddiMf Sdm^ 
mmay wauaa, RaHUi^n, Scnmurband, Paruis, jfcM 
Httn» RoMohidy Ha$an {obreibt, und fo nnzahliga 
Andre Namen u<ul Worten Bfehre diefer Namen 
nnd Wörter aL B% Mahmdd^ Rmmas^; Hasan lu 
£^., Aen 14 zj'B.r^Iiy *Ahdofasi$, und viele andre 
ytioitAm dem ein^ebornea Morgenländer unansfteb-* 
.Heh'ifts Ohr kliAJ^« wenn fie ihm nacl» )Q^er Vor« 
smshmaogMduuiid , Remssitn, Ueser^^ ^Eii, *Shda^, 
f^firö. f.. w. ausgesprochen würden— Towiee« freylich, 
auf der andern Seite derfelbe Fall wäre, wenn er 2. Ik. 
,-^t uinOr, .^f jiM, ab balad, BOX? baldmi 
\^)X£S fraschian sJ<w^j^ Sarntasi, »Äs» (dafe) kah^ 
ä^ (in) dar, Ji (aus, vpn) as n. t w. hören füllte^ 
JbeV andern Wörtern wird dem' Ohre des Morgen* 
lährfers dagegen beiderley Ausfpractie, z. B. ^^j^ 
perwh Mnd parwis , ^ cbu und. abu, ^l^ ^^^T 
dsche und chod/cha, kJ<maJ deti und dasi u.Cw. eine 
fo gut ais die andre klingen. ^^' Hea mufs flbrigens 
die durch das ganze Werk, gegen die leidige Maeb^ 
läffjgkeit oder Uokunde fo vieler deotfoher Schrift^ 
fteller, franzöfifche oder, «nglifdie Kecbtfchreibong 
rn den orietitalifchen Namen und Wörtern be^zo^ 
behalten , beobachtete deatfch -* orthographjfche 
Schreibart der fremden Namen «nd Wörter gefliC* 
fedtiich loben , dafs der Vf. z, B. fTesir nnd nicht 
}Fezir, Muhammed und nicht Mafurnui, D$(Jiqfat^ 
und nicht Giafar, Cbopasan und nicht Khorasam, 
' Chosrav und nicht JEAo^rru;, Je$ded$ehird und nicht 
Jezdedfchird u^ L y^. fchreibet ; Hur wflrde der Vf. 
dem JVec. no(A mehr senflgt haben» wenn er auch 
die einfeitig nach tQrkifcher Mundart gebildete Weife 
den.Buchrtab J^darcli kj auszudrücken, verlafTen 

und die beiden Buchftaben ^ nud 5 anders unter- 
(chieden, eben fo auch die übrigen Shnlichlautenden 
Buchftaben des Alphabetes auf irgend eine Art be-^ 
ftimmt bezeichnet hätte. Denn in feiner Schreit>art 
der fremden Namen und Wörter find die Buchftaben 

' t^ und ^, i und i^, und die Buchftaben «v« I> 1« 

(>, K>. Ji>* nicht unterfchieden worden» indem alle- 
zeit ^^ allezeit t^ allezeit «^ gebraucht, und von den 

Saufelautern nur der Buchftab (jo überall beftimmt 
durcH s^ ausa^edrflckt ift. NScbfldem möchte auch 
wohl zu wünichen feyn, tdafs der deutfcheStyl des 
Vfs hier und da in Ausdrücken , welche für manche 
lieler. nicht fo gleich verftändllch feyn dürften» et- 
was weniger gefucht feyn möchte. Wenn z. B. 
& XXVI Z. 2 von u. gelagt ift » dafs die Archive die 
befte €ontrole türkifcner Gefcbichtichreiber feyen» 
welche in den ipStem Zeiträumen dUefer Gefchichte 
der Kritik des Gefchicbtfchreibers xur Cyno/ur dietu. 



wu< UV es vceMI mlttcltef « uMf lllll^ oRffs Mni'lKnir 

aUI^ßamidiant0ABglL bfti« l«ftli^ «BT UMI 

fallyeibdnB ^jb €^iktgS$im1iäsi^ 

& XXf m dirdle«e^wHMkfl«illSgl<lt^Mg MMMh 

dedwerileii^ ' t ff : : Mf - . .r.--^i\\^ . .«i : 1 

' Die^dkm Werfte enmbo^«/ ftftibcr 'gefhodieBl 
Karte hat der Lefer^naclrdernam ScMuh WM Werkt 

Segebenen Reehenjchqflt dar6ber zu WOrdigen^ Des 
a;rauf folinnden ßeHckXt^imttMr de^^Bmdcverlehee 



cia;rau« toigennen M3ancm9gu$ig^fi «ler 'XfrueKrenenen 
find im VerbiltMib geeeo <& Stbl«^ »s V¥4rkm 
eine fehr mi&teeAinahL^-:^ Mdge'dAe'Ferltef^liM 
dea m^iGlerhaften' Weiiies Tecbt;^6ald e ifclitfmi? 
mid>dee»Geiize zuietet ndt einem Wotii -geailielM^A 
Regifter Terfetiett werden. *l. * 
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vERMiacHTE schriftcn: 



Tafeln. 1827. VIIIu.382S. 8. (3Rthlr.l2gPr.V 

Endlich haben wir nun ein Werk über daeScbacbt 
fpiel, wie es von Vielen fchon Jingft gew^Icbl 
worden ift, und durch welches einetn oft .fchoiers* 
lieh gefühlten Bedürfnifs abgehoiC^n wird, m 
AYahrbaft Verdienfdicbe dieler Arbeit beftebl in «bf 
forgfamen Hflckfichti weiche au£ die Anßngef^Cf 
edlen Spiels und auf alle die fich ohne fren&de Hfltfa 
allein forthelfen und gründlich unterricblen woHen» 
genommen ift , fo wie in der wirklich erfchöpfendsa 
Vollftandi^keit, die fich der V£. zur P^bt gemcitf 
hat. Es in ftrenge W^jbrheit,} wenn «derUbe^ im 

f erechten Gefühl deüen» wa.aer nicht blofs W^^ 
andern auch wirklich geleiltet h^t» in der Vwred^ 
fagt: »»leb darf behaupten» etwas Neoes aoeiiiu^ 
Gefagtes zu liefern^" indem er dabey auf die Aos^ 
lührung der Spielendungen at^ beiden Seüerip und 
auf die Erleichterung liurch Kupfertafeln verweif^i , 
als auf eine Sache» die fah allen bisher erfcbienenee 
Schriften flb^r das Scbachfpiel fehlt, nnd dere^ 
Mangel das Studiuili derfelbejp erichwert» evcb tro^ 
cken» langweilig und abfcbreckeufl macht« Zosfeioti 
verwahrt fich aber der Vf., deffen P^s undbchartlr 
lieber Elfer für gründliche Belehrung oft Verwun- 
derung erregt» Tehr beftimmt gegen die Erwartung» 
dafs in feinem Werke für die SOiachm^ßer etwas 
Neues geliefert werde ; er will aus keinem zu hohejP 
Standpunkte beurtbeilt feyn» und bemerkt ans* 
drückiicb» dafs er insbefondere denen» weldie das 
Schach gar nicht» oder nur wenig kennen» ein fafs- 
lich es und deutliches Lehrbuch in die Hände gebep 
wolle. »»Diefen'* — fagt er — »» klar und leicht bf- 

ßeiflich zu feyn» fie über nichts in Dunkelheit zu 
Ten» und von allem» was ihnen zu wiffini nötbigi 
eine genügende Anficht zugeben» war meine Ab- 
iicht." 16 t . r«- 

(Der Be/$Kiu/$ /oigi.) 
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TfiaMISCHTE SCHRIFTEN. 

I 

Ksscir , b. Bädeker: Armdfms zur Erlernung des 
Schach^SpUU von F. 7f\v. Mauvillon u. f. w. 

fBefthXuJ» der im porigen Stück abgebrochenen Reeenfion,) 

iVXit feltner Befcheldenbeit rechnet fich der Vf« 
felbft zu den mittelmäfsigen Spielern, und ver- 
fiebert, dafs er eigentlich nur vortrage j was er 
von einem . der anerkannten Meifter, Eiias Stein, 
l^ebrer des jetzt regierenden Königs der Niederlande 
ifeo^ Scbachfpiel^ 'deffen Biidnifs das Buch ziert, im 
Laufe eines Jahrs, als Mitglied eines Schachklnbbs, 
«leffen Vorfteher 6'<ai> vi^r,*gefprachsweife erlernt 
und zu feiner Belehrung ficn aufgezeichnet habe. 
Diefe Aufzeichnungen find es, die er jetzt, voUftän«- 
<lig ausgearbeitet, dem Publicum mittheilt, und die 
ebeü dem Werke, nach Reo. inniger Ueberzeugung, 
^oen ffanz eigenthQmlichen Werth und — Heiz ge- 
llen: denn gerade die Einfachheit der Darfteliung, 
muddas Treffende der Bemerkungen und Grundfä* 
tae t die fich gleichfam von felbft zu ergeben und zu 
irerfteben fcheinen , find dadurch begründet und be- 
wirkt worden. Dafs der Vf. zugleiäi mit Liebe zur 
Sache, und als ein faft leidenfchaftlicher Verehrer 
des Schachfniels gefchrieben hat, geht aus mehrern 
Stellen der Einleitung hervor; fo Ugt er z. B. S. 3: 
9, die gröfsten Männer aller Jahrhunoerte haben diefs 
Spiel vorzugsweife als Erholung getrieben und ge- 
liebt, und es eifrig ftudirf und an einer andern 
Stelle: „die fo manchem jungen Manne fehlende 
Geduld und 'Ausdauer lernt der Sdiachfpieler un« 
Termerkt, und wird fiein allem (auf alles) was er 
unternimmt, übertragen. Sein Scharffinn, feinVer* 
fkandwird angeftrengt und geflbt, er lernt nach* 
.denken^ übeneeen v. L w.'^ Ueberbattpt rathen 
wir Jedem die flinleitung mit Aufmerkfamkeit zu 
lefeo«. -— Von dev\ was der V£ geleiftet hat, slau-' 
bea wir unfere Lefer auf keine beffere Weile ia 
Keantnifs fetzen zu können , als wenn wir eine se* 
drängte Ueberficht von dem bihalt des Werks, 
imfere Bemerkungen hin und wieder einftrenend, 
gcfbeo , und fie dadurch in den Stand fetzen , felbft 
ein b^rflndetes Urtheil zu fällen. 

Von Seite 10—19 i(t eine Erklärung der beym 
Scbacbfpiel vorkommenden KunftausdrOcke gege* 
ben, die grofse Genauigkeit mit Deutlichkeit verbin- 
det, vermittelft der dazu gehörigen Zeichnungen, 
welche immer zur Hand genommen werden mflifen. 
Wer die Ausdauer hat, nur einige diefer Tabellen 
A. L. Z. 18S8^ Zweyter Band, 



dtnrchzuarbeiten, wird gewifs fehr fehneD guteFort- 
fchritte machen ; ^jedoch räth Rte. jedem Anfänger, 
die zöge der einzelnen Figuren, der Zeiterfparnng 
* wegen , nach mflndlicher /uiweifnng eines Sachkun-^ 
digen zu erlernen. Einige Stunwn werden dazu 
hinreichend feyn , und bey der jetzigen Verbreitung 
des Spiels ift wohl mit Gewifsheit darauf zu rech* 
nen, ui jeder felbft kleinen Stadt einen Schachfpieler 
anzutreffen. 

Der Clbrlge Inhalt des Buchs i(^ in zwölf Ka- 
pitel vertbeiity welche wieder Paraeraphen zu Un- 
terabtheilangen haben , und von lehr ungleichem 
Umfange find, nach der Natur der darin behan- 
delten Gegen ftände. 

Erjles Kapitel. Auffieüung, Gang, Wirkung 
der Figuren im Schachfpiel und Zweck dejjfelben 
(S. 20— SO^ 6 $$.) Der Vf. hat fich dabey auf das 
gewöhnliche Schachfpiel zu Zwey befchränkt, und 
verweifet we^en des Vier- Schach auf die Anwei^ 
. Jung zum Vier ^ Schachfpiel von Enderlein (Berlin 
b.Laue). Sehr treffend und zum Nachdenken anre-" 
gend macht der Vf. auf die zahllofen möglichen Com* 
binationen beym Schachfpiel aufmeckfam , und wie 
deshalb in keiner der in 9acbem durcbgelpielten Par- 
tieen alle möglichen Combinationen erfchöpft feyen. 
„"Eägnes Nachdenken " — fagt der V£ — „ mufs "de« 
Spider weiter bringen und zum guten Spieler ma- 
chen. Aus diefem Grunde hsd>e ich gelucbt, nur 
doßjenige vorzutrageil, viras der Spieler kennen und 
wiffen mufs, wenn er über die MittelmäCsigkeit hin- 
ausgeben will ; d^s Schere, dzsGewiJjfe und üfffehl'' 
bare wird i\an gezeigt, die allgemeinen und befon- 
dern Regeln (werden) g^eben; wo und wie diefelben 
aber anzuwenden find, oder davon abgewichen wetv 
den miifs, bleibt feinem Urtheil anheimgeftellt" — 
Angenehm und zngleich belehrend ift dieTab« I. Nr. L 
Fig. S. genau angegebne im Dorfe Ströbeck im Hai* 
berftädtifchen Qbliche Aufftellune des Schachfpiels, 
wozu aueh noch die in der Note S. 24« fehr deutlich 
befchriebene ahweicbende Art der Verwandlung ei- 
nes Bauern in einen Officier gehört. Auch macht 
Rec. in diefer Hinficht auf die S. 21 mitgetheilte 
Nachricht von der wahrfcheinlichen Einfflhning und 
Verbreitung des Schachfpiels in jenem Dorfe auf- 
merkfam, da fie aus einer guten Quelle zu feyu 
fcheint, und verweifet abrigens Jeden, der noch 
ausführlicher fich belehren will; auf die kleine 
Schrift: Neu entdeckte GeheimniJJe im \Gebiete des 
Schachjpiels von Heinr. SUber/chnidt (BraunCchweig 
b. Meyer 1826), in welcher, neben der Verbeflerung 
mehrerer Malter des Koch'fchen Codex, auch die 
K (4) Spiel- 
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Spielart der Bauern zu Ströbeck genau befcbri^- 
ben ift* 

Zweytes Kapitel. Vom Werih 'der Stücke (S. SO 
bis 36; 2 ^'^ Ein aU£emeiner, und ein relaih^er 
Werth mrd febr einleuchtend dargethan. Alles 
hier Vorgetragene verdient die Aufmerkfamkeit je- 
des Spiekrs, und Hec. ftimmt dem \'f. yöliig bey, 
wenn er am Schlufs diefes Kapitels, mit dnem 
Hackblick auf das ferfte; fagt: ,,Noth wendig ift M 
für jeden Spieler, lieh das in dieFen beiden Kapiteln 
Oefagte vollkommen eigen zu machen^ indem er^ 
folcbes nur unvollkommen begriffen habend (wenn er 
«s — ^ hat)^ es nie weit bringen, fondern meift, dann zu 
vit^ dann zu wenig von einem StOeke verlangen wird.^ 

Drittes Kapitel« Regeln i^ym Spiel und Bewe^ 

«en der Stücke zu beobachten ( S, 87 — 46; 2 W.) — 
[an fleht es den hier gegebenen Regeln an , dafs fie 
iius eigner Erfahrung und Anfchauung abgeleitet 
worden; Gefind durchaus praktifch, und die mei* ' 
ften, befonders über den Gebrauch der Springer und 
das Rochiren, vortrefflich. Die (Sv46} iz\itgetheilten 
Regeln, um Zflge oder Tempos- zu gewinnen, find der 
gröisten Beachtung werth. ' , 

yierte» Kapitel. Sp^elder Oppqfition, öder des 
Königs und der Bauern ^. 47 — 82 ; 7 $§.) Der Vf. 
fagt felbft im Anfange diefes Kapitels: „Grflndliche 
Kenritnifs dlefeS Spiels, ift von der äufserften Wich* 

' tigkeit, um es im dchach auf eine gewiffe Hdhe zu. 

.bringen, fo dafs (weshalb) man ihm nicht Zu viel 
Stucüum widmen kann>'' — und Rec. ftiimnt ih«i 
völlig bey, fo wie er auch die weiterhin gemachte 
Bemerkung, dafs man den Geift des Gefagten auf** 
faffen'und nichts an den Beyfpielen kleben bleiben 
foUe , fehr zur Beachtung empfiehlt. Ueberhaupt ift 
es lobenswerth, dafs der Vf. bey jeder fchicklichen 
Gelegenheit zum eignen Nachdenken auffordert 
und uets bemerklich macht , dafs bey der un^ndli* 
eben Menge möglicher Modificationen es in der 
Anwendung' fehr auf den ^barffinn und die 'Beur** 
tbeilung des Lemendän ankomme. 

Vünftes Kapitel. Sjnel der entfchiedenet^ Matts 
(S. 82—120; 6 $$.) — Als Hauptregel ift bey allen 
entfchiedenen Matts xnit einem oder mit zwey SXÜ^ 
cken, aufser dem Könige, zu beachten, dafs es ni^r 
in einer Ecket oder höchftens auf einer Randreihe 
bewirkt werden kann. Der Vf. giebt fehr lehrrei««* 
cheBeyfpiele von den verfchiedenen Matts mit der 
Königin , mit den zwey JLäufern , mit einem Läufer * 
und einem: Mittelbauer, einem Läufer und einem 
Thurmbauer, mit einem Läufer und einem Sprin«' 
ger u. f. w. Sehr intereffant find die Beyfpiele , wie 
ein Springer mit jedem Bauer und feinem Könin 
den feindlichen König allein matt fetzt, und der Vf. 
hat dazu den fchwäcbften Bauer, näralicK, den 
Thurmbauer gewählt. ' , 

SecTistes Kapitel. Von den Spielendungen (S. 
120—240; 12 $$.) Diefs ift unftreitig das ausfahre 



lichfte und intereffantefte Kapitel, waches bejm 
ernftlichea Studium deS Spiele tfineiange Zeit ladi 
den hier angegebenen Beyfpielen fehr lehrreich ibe* 
fchäftigen kann. — Mit ungemeiner, wir möcbtea 
lagen anfchaullcher, Deutlicnkeit zeigt der Vf^ d;^ 
in jedem Spiel, -^ gute Spieler vorausgefetzt — im- 
mer zwey £pochen vorhanden find , in denen man 
nach allgemein gültigen* Regeln zu Werke geben 
könne, nämlich im Anfange und amEnde des Spiels; 
aber auch hier, nachcfemauf Kap. 4 und 3 binlicht- 
lieb des Spielendes verwiefen worden » unterJafster 
nicht, wiederum ausdrücklich bemerklich zu ma- 
chen , dafs es noch eine unendliche Menge von Stel- 
lungen gebe , in denen das Spiel entfchieden gewon^ 
nen oder verloren fey , und dafs fich Aber diele Stel- 
lungen keine allgemeinen und gültigen Regeln geben 
lallen. „Es find — fagt der vf. richtig — einzel- 
ne Momente des Spiels, deren AuffaGmug von der 
Gefchicklichkeit des Spielers abhängt, die im X>auf 
einer Partie mehrmals eintreten können, aber wie- 
der verfchwinden, wenn man fie nicht bemerkt, 
oder in einem der dazu nöthigen Züge fich verfiebt.^ 
-» „Je mehr man — heifst es an einer andern Stel- 
le — die Spielendyngen ftudirt, je (defto ine\kr) 
feinere 2üge wird man bey vielen entdecken , deren 
Auffindung, ohne Hülfe des Buchs ^ dem Spieler ho« 
hen Genufs verfchafn.** — Nachdem der Vf, dia 
hauptlKchlichften Momente angegeben hat, in de^ 
nen man unterfnchen foll, ob eine Stellung ftatt 
findet, in welcher der Gegner fich matt fetzen lat* 
fen mufs, ertbeilt er allen Spielern j insbefondere 
aber den angehenden, die ihres Spiels noch mebt 
ganz Scher nnd^ den Rath, bey gegrQndetem An>» 
fchein für den Gewinn ihres Spiels, alle fieindlichen 
Stücke zu befeitigen^ die hinderlich feyn könnten, 
und das Spiel in die Kategorie der entfchiedenen 
Matts zu bringen. £r warnt, die Sicherheit des 
Gewinns nicht 6twa der Eitelkeit , eine Partie fro- 
her mit gewagten Zügen zu gewinnen , aufzuopfero« 
auch fucnt er die nicht feiten« aus einem gewiffen 
iritterlichen , Edelmuth , aufgelt eilten falfehen An- 
fichten : ^ die vornehmften OfHciere dürften nicht 

Sefchlagen, der König des Feindes nicht gaow eaf* 
löfst werden •• — und dgl. mehr,, zu mderl^g^ 
tind empfiehlt, klare Berechnuns und FeftHareutig 
des Zwecks *— Gavinn des Spiels. Min wird bey 
diefen Bemerkungen faft unwillkürlich zu Betracht* 
tunken Ober wichtigere Dinge, 'in denen 'fifanliche 
Anflehten vordem herrfchend waren, Väriftlafst» 
ü,nd findet fich, bey tieferm Eingehen, bald iii 
fchwer zu löfende Aurgaben verwickelt. — Bey dem 
Studiren der Spielendungert räth dfer Vf., d^&jeni- 

Sen zuerft vorzuneijmen^ die in wenigen SÜlgen tuA 
latt führen j und dann allmäHIig fortznfchrdtenk 
Den Spielendungen felbft find 10 ^. gewidmet, top 
denen jeder wieder mehrere einzelne Fälle bis zu 
-^44 enthält, in d^ Spielendung, vro^eifi Bauer 
Königin wird und fo matt fetzt ^8. Nr. XXI.) ift 
bewiefen, dafs Stamma in feinem Werke bey diefer 
Spiedendung 2wej Fälle , in denen das Spiel unent* 
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bladcte bleibt^ nicht gdbArig beflcbtet, oder Oberfe« 
*n liat. Der Spidendoogen, in denen ein Springer 
latt fetzt, find 44, nnd derer, wo ein T^urm matt 
itzt^ 42. Ueberans lehrreich, und zur Durehflbung 
orzüiglich zu empfehlen und die Spielenduogen, wo 
er Feind gezwungen ift, patt zu machen, oder •— 
latt mrercton mujai — Am Schlufle cUefe9 Kapitels 
y 12.) hat der Vf. auch den Rqffiljprung abgehan-* 
ielt, obgleich diefe Aufsähe, wie er auch felbft be« 
nerkt, nicht eigentlicn zum Schachfpiel gehört. 
Luf der zehnten Kupfertafel ift Nr^' Fig. 1-^6 der 
nldlichen Darftellung des RöITelfpffings gewidmet, 
ind der Vf. hat (S. 239.) eine allgemeine leicht zu 
afTende Anweifung gegeben, nach welcher ein Jeder 
>hiie Anftorr, von jedem Felde aus, mit Hfilfe von 4 
cleinen Quadraten, in deren jedem fich durch den 
\&[[elfprung 2 Vierecke und 2 Rhombus oder Rau- 
Den bilden, den RölTelfprung ausfbbreh kann. Auch 
andere Kunftfiacke z. B. Beziehen aller Felder mit 
dem Könige, der Königin und dem Thurm, ohne 
daCfelbe Feld zweymal zu berahren , und ogl. mehr, 
find im 12ten$. behandelt, und auf der Xten Kupfer- 
tafel Nr. 4. Fig. 6—8 bildlich erläutert* 

SiebenteM Kapitel. Font Plan des Spkh und der 
'Eroffhung dejfelben , oHer von den Spiel 'Anfängen 
(S. 241 — S45 ; 5 §§.) Zoerft ftellt der Vf. , fehr ver- 
ItSndig, gewiffe allgemeine GrundiJltze auf^ ohne 
fich auf fpecielle Regeln, die doch immer Ausnah- 
men geftatten würden , einzulaffen. „Das Sicberfte 
^^-o fogt er -i* „bleibt immer, fich anfänglich zu be* 
gnogen» den Ztlsen des Gegners diejenigen eiftge- 
ffen zu tbnn , weiche als die zweckmäfsigften aner- 
kannt find ; unfern Stticken vortheilhafte Stellungen 
zu geben, und dann das Spiel des Feindes forj^ltic 
Ta beobaditeo, um feinen Plan zu entdecken.^ 
Durchaus praktifeh ift der Rath, keinen Plan zu ma;- 
dben, den man nicht deutlich flberfehen ktene, 
und überhaupt nicht weiter zu irehen, als unfere 
Kräfte erlauben. Als Grundregel bey allen Spieler- 
öffnungen , welche in gewöhnliche und in Gambit-- 
Spiele fich tbeilen ^ ftellt der Vf« auf: in mtelicbft 
kurzer Zeit allep Stocken die n>6glichrte Freybeit in 
Otiten Bewegungen zu verfdiaffen , damit fie geben 
können , wo es nöthig ift. Als regelmäßige Eröjff^ 
mmg des Spiels in den erften zwey Zügen giebt der 
Vf. an, dals beide Spieler immer den Bauer vor 
dem Könige zwey Schritte bewegen^ und hierauf 
* beide die Läufer des Königs vorrücken laffen, oder 
dars der eine Spieler ftatt des Läufers den Springer 
zie^t , der andere aber was er will. Alle andern 
^pieleröffnungen gehören zu de'n unregelmäfsigen. 
Bey dem Selbftftudium räth der Vf., die Stücke 
wirklich aufzuhellen , und fich nicht mit dem An- 
blick der Kupfertafeln zu begütigen. Die regelmäfsi- 
gen Spielerönnungen find durch 40 JBeyrpiele erläu- 
tert. S^hr aus^brlich ift Gambit de» Könige und der 
Königin befchrieben , und dabey den Anfangern und 
imttdmäfsigen Spielern der Ratn ertheiit , die Partie 
niÄt mit dem Gambit zu eröffiien. Das aufmerkCi- 



iiic|l>urcbgehen und Nachmachen der BeyfpielCj wel- 
che in 2 Abtheilungen zerfallen, in folche, bey de- 
nen der Gambit »genommen, undfolche^ bey denen 
der anjgebotene Gambit nicht genommen wird , mufs 
jeden lernbegierigen Spieler durchaus fördern; in«^ 
defs empfiehlt der Vf. zuletzt auch hier noch aus-' 
drficklich — eigne Plrfifung. 

Achtes Kapitel. Regein und' Varfchrifien weT^^ 
ehe zu beobachten ßnd, die aber nicht unmittelbar 
auf das Spiel felbß Bezug haben (S. 546— S55 ; 2$$.) 
— ^ Man foll fich gewöhnen mit den Figuren beider 
Farben zu fpielen ; die verfchiedenen gmräuchlichen 
Abweichungen beym Spiel fich geläufig machen ; kein 
Stück berühren, bis man entfcnloffen ift,, es zu be- 
wegen: keinen Zug zurückthun, und ägl« mehr. 
Alles ilt echt praktilch, und verfteht fich, dem An* 
fchein nach, von felbft, wird aber hier am rechten 
Orte bemerklich gemacht, und ift zur Beobachtung 
allen Schachfpielern fehr zu empfehlen , insbefon- 
dere auch , was der Vf. binfichtlich des Benehmens 

Segen den Gegner faet, wo er auch auf Beobachtung 
er Klugheits- Regeln aufmerkfam macht. 

Neuntes Kapitel, yom T^argtben und andern 
Variationen im ifiel (S. S6ff— 358; 2 $$.) — Nach-- 
dfun die verfchiedenen Arten des Vorgebens , oder 
der Vortheile, welche ein Spieler dem andern, dem 
tf fiberlegen ift, gleich beym Anfange des Spiels 
einräumt» in angemeflener Kürze angegeben worden, 
macht der Vf. die fehr richtige Bemerkung, dafe 
durch das Vorgaben anziehende Abwechfelungen in 
das Spiel gebracht werden können , und fchläct felbft 
noch mehrere Veränderungen in der Aumellung 
vor, durch welche das Einßk'mige der gewöhnli- 
oben Spieleröffnnngen vermieden, and anziehen- 
der Wechfel gleich vom Anfang an herbeygefbhrt 
wird. 

Zehntes Kapitel. * Ax^f welche Art dae Schach 
XU erlernen iß (S. 369-^864.) ^ Nicht durch da^ 
viel Spielen ,— lagt der Vf. — wird man lernen^ 
aber wohl durdi auimerkfames Spiekn und Nach- 
denken Aber das Gefpielte.^ Diete Rtfgel und ein 
forgfaltiges Studium der SpielerAffnungen wird vor* 
Zürich den angehenden Scnachfpielern zur Beherzi- 

Eng empfohlen , und überdiefs fehr nacbdrOtklich 
merklich gemacht, dafs der Geiß der Regeln und 
Beyfpiele aufgefäfst werden muffe, weil das mecha- 
niüche Erlernen der einzelnen Fälle und Spiele nur 
weni^ nutze, indem man Jahre laqg fnielen körine, 
ehe ein erlernter , bekannter Fall vollkommen zur 
Anwendung zu bringen fev. Noch empfiehlt der 
Vf. als eine vorzOglidi föroemde Uebung die Cor- 
refpondenz-Partieen, d.h. durch fchrifuiche Mit- 
theilung und Angabe der ZOee mit einem Abweßm^ 
dEen zu fpielen, weil man dabey ungeftört fpielen 
aind des Gegners Zage berechnen könne ; die Dauer 
und Langfamkeit eines foleben Spiels muffe nicht 
abfchreoKen. Vor Ungeduld und muthlofigkeit w^ 
gen langiamen Fortfehreitens in gründlicher £rler- 
aung des Spiels warnt der Vf. mit TheÜnahme, «od 
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fie nidit alt WnftertnieU pbt; ifie lettten Atef 
Spiele find Spiele oea Londner und KdioboqjV 
Scbachklubbs and ongemiffai lehrreich. 

Zcölßes Kapitel' Verzeichmfk einher uhr 
doM Schach/piel ^efchriebener fVcrke^ deren SUh 
dium zu empfehlen iß. — Man findet hier zwv 
keine Tollftändlge Literatur Ober das Schacfafpiel 
aber doch die TorzOglichften Schrifteo, derto Le- 
f|ing mehr als hinreicheod zu der BeJehmne ift, 
die aus BQchern erlangt werden kann, uaa der 
Vf. hat auch bi|r diefer Auswahl einen iefir guten 
Takt bewiefen, und an dem Zweck, den er bef 
feiner Schrift. Geh rorcefetzt hat, auf lobeaswerthe 
Weile feft gehalten. Jedem Titel eines Buchs (od 
kurze Angaben von deffen befond^rn Vorzflgen 
beygefOgt 

In der Schlufsnote, die unter der ^, Berichtieuns 
der Kupfertqfeln^' befindlich ift» fagt der Vf. felbft 
fehr onen , dafs die Kupfer nicht fo gut an^[efiüen 
feyen , ak er erwartet habe » und dais ron wenden 
nur eine fchöne Zeichnung und netter Druck ge- 
rühmt werden könne. — - Zur £rleichteruog des 
Gebrauchs ift dem Buche eine Erklärung der Zei- 
chen und Abkürzungen , neblt Angabe der zu mehr^ 
rer Verftändlichkeit des Textes und der Kupfer vS^ 
den Urfachen abhängt, daher (deswegen) ftets als thigen Bemerkungen vorgedruckt: auch die daranf 
Zußllen abhängig bleibt, aie aufser al*- folgende jingabe\td€t Seite, auf welcher die K»- 



« 

tacht wahrhaft minnlichea Sinn zu erregen, indem 
er den V^ankenden die in jedeo» andern Betracht 
bedeutungsvollen Worte zuruft: ^yMuüdof^heit 
fährt nie zum Ziel, wolä aber Beharrlichkek und 
Aiijhrengung'' 

Eilfiee Kapitel. Fbn ganzen Partieen (S. 865 
tiis S79-) Der Vf. thut Qberzeugend dar, dafs man 
aas den gegebnen Regeln und Beyfpielen , und felbft 
itts ganz durchgefpielten Partieen das Schach fpiel 
nicht erlernen könne^ und dafs eigentliche Mufter« 
{piele zu weben unmöglich fey , wenn unter diefen 
folche veiltanden werden follten , die äUe möglichen 
Palle erfchöpfen und unfehlbar gewinnen laflen, 
wobey übercuefs eine ungeheure, den Anfänger er« 
mfldende und abfchreckende Weitliuftigkeit un- 
vermeidlich, feyo würde. „Wozu alfo — fagt der 
YL zu Kec. völliger Beyftimmung — fich m ein 
grenzenlofes Feld verirren, wo doch am Ende nur' 
immer eigner Scharffinn den rechten Weg entde* 
.cken muls, den kein Lehrbuch geben, fondern 
niiT Anleitung dazu darbieten kann. Ueberhannt 
mufs man nie vergeflen , dafs das Schach nicht in 
ein Syftem gezwängt werden kann, fondern als 
Spiel immer vom Geifte des Gegners, von deflen 
Spielart, und von fo manchen auf uns einwirken«- 



Spiel von 

1er Berechnung liegen, was mehrere gefchätzte 
Schach - Autoren eingeftehen. '* — Als lehr will-* 
kommenen Erlatz oer fogenannten Mufterijpiel^ 
hat der Vf. feinen Lefern einige mrküch seJpieUe 
Partieen mi^etheilt, damit jeder Liebhaber zur 
TJebung aufiuchen könne, wie der Verlierende 
hätte Ipielen mfiden, um rücht zu verlieren, zu 
welcher Uebung und Prfifung er felbft eine dan- 
kenswert he Anleitung sjiebt. Zugleich erficht der 
Vf. alle Schachfpieler för eine etwaise 2te Aufla- 
ge feines Werks, welche bey deflen Brauchbarkeit 
und Gediegenheit wohl mit Sicherheit erwartet 
werden kann, ihm wirklich gefpielte Partieen 
mitzutheilen , indem ^efe , > eben weil fie wirklich 
gefpielt worden « Intereffe haben und die Auf- 
merkfamkeit zu fefleln vermögen, weshalb er von 
einer zahlreichen Sammlung folcher Partieen be- 
fondern Nutzen erwartet. Von den Jetzt mitge- 
tbeilten Spielen find die drey erften, dpiele PhUi- 

iors« die diefer im Jahr 1785 im Schachklubb zu 
london gegen, drey G^ner zu gleicher Zeit, ohr 
ne das Scnachbret zu fehen, fpielte; die drey 
folgenden Spiele find vom Vf. felbft gefpielt, und 
er bemerkt dabey nochmals ausdrQclUicn , dafs er 



J^fer erwähnt worden, um bey Anficht eines Kupfers 
ögleich den dazu gehörigen Text auffinden zu köd- 
nen, ift fehr dankenswerth, fo wie audi die Beridi« 
tigungen, Verbefferungen und Zufötze, deren An- 
zäl man freylich etwas aeringer wönfchen möchte» 
von dem Eifer des Vfs , leinem Werke die mögUcb- 
fte Vollendung zu geben, den fprechendften &weis 
liefern. Für eine zweyte fehr zu vTÜnfchende Auf- 
lage des gediegenen undjedem Liebhaber des Sciiacb* 
fpiels zu empfehlenden Buchs, erlaubt fich der Ree» 
am Schluffe feiner Anzeige, dem Hn. Vf. die Bitte 
ans. Herz zu legen » auf die Entfernung mancher 
fremden ^ durch gute deutfche Worte leicht zu er- 
fetzenden Ausdrücke Bedacht zu nehmen und alle 
franzöfirenden Wendungen Und dem Gei/^e der 
deutfchen Sprache widerftrebenden ^^^^^^^ 
düngen, die zwar der Deutlithkeit kefnea .wepBft-^ 
Heben Eintrag thun, aber doch immer kleine Ge-* 
brechen find , wegzufchaffen , was ihm bey feinem 
Fleifs und feiner unermadUchen Ausdauer ge^pvtfs 
gelingen wird, denn wir wünfchen aufrichtig, daü 
lein Such fich feiir verbreite upd mit demfelben fsr 
längere Zeit die Literatur aber das Schacbfpiel ger 
fcmofTen werde. 
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L U n i y e r f i t ä t e IL 

Heidelberg. 

JuTer Profeflbv d^r Staatswiflenrehaften , Hr. Hofiralh 
Rau,^ hat, Dach Ablehnung eines Rnfes an die Terai^ 
ntgteUnirerfitiit su Halle , eine Gehaltssiilage erbalten. 
In der juriftifchen Faouhät habilitirte Aeh für das Fach 
des Kirchenrechls Hr. Ih*. UihUin als PriTatdo^ent» 
Seine gedruckte Dilfertalion (96 S. in 8*) bebandelt die 
'Wichtige Frage des Reich tfigills (dejigillo €ot^effioni$\ 
unlerfucht die terfchiedeoen daiiir und dagegen Tom 
seclitUGben Standpunkte aus gemacfaten Grunde, und 
dringt auf eine Retebränkung deffelben Ton Seiten der 
Staat«g»walL 

Würzhurg. 

- • _ . 

Hr. Prof« Ofonn zu Dorpat bat den cur Profaffar 
der Phyfik und Chemie an des rerft. Prof. Sor^^s Stelle 
erhaltenen Ruf angenommen. An Hn. Prof. 0fann*9 
Stelle ift Hr. Prof. und Apotheker Gohel in Jena nach 
Dorpat mit einem, febr anbbnlicben Gebalte berufen 
worden. 

IL Al^ademieen und Freife, 

Die jtkademie der hBdtndtn Kun/h -bu Kajfel 
fererle nm 9g. May hergebrachter Weife den Namens- 
tag ihres Refchützers , des Kurfürsten , durch eine oC- 
fentliche Sitzung und Austheiluag der Preifo an die- 
jenigen Zöglinge, welche ficb feit yprigem Jahre am 
iD^irten auigezeidiael halten. Nachdem Hr. . Hofraih 
Niemeyer, al^ jbeftändiger Secretär dfr Akademie, die 
übliche Rede gehalten , wurden durch den Yicepr'a- 
üdent, Hn« Geb. Rnth von ApeÜ^ 16 Alberne Preis- 
denkmiinzen an die ausgezeichnetlten Zöglinge der 
Akademie ▼ertbeiit, unter denen fich drej Taub- 
fiumme befanden. ... 

In einer der letzten Sitzungen Atr Akademie ßer 
JViffenfchaften zu Paris 9 Ende Aprils^ kündigte Hr. 
von Sacy an, dafs zur Reantwortung der, nach der 
yolneyVcben Stiftung aufgegebenen Preisfrage: Oh die 
Abwejfenheit aller Schrift, oder der Gehrauch der/elben, 
auf die Ausbildung der Sprache hey den verfchiedenen 
Völkern einen Einfiufs gehabt 9 und worin y wenn die/er 
angenommen wird, er beßanden habe, welche jetzt, 
feit 18^5 in jedem Jahre angegeben worden fey, drey 
Abhandlungen eingegangen waren, unter welchen nur 

A. L. Z. 1828. Zweyter Band. 



Nr. I. TonI Hn. Baron MeJJiae und Nr. 3. Ton dem Ri- 
bliotbekar Hn. Schleiermacher in Darmitadt berSck-* 
fichliget worden. Der Preis ift unter beide Rewerber 
getheilt worden. Für igflS giebl ^ie Akademie als 
Preisfrage: Eine heurtheilende Auseinander/eizung des 
grammaiifchen ^ßems der Baski/ohen Sprache, aof. ' 

IIL Todesfälle. 

Am 6. Junius ftarb zu Leipzig der Oberbofge- 
ricbtiratb und ordentliche Prof^flbr des facEBfchen 
RechU an daßger Univerlltat, Dr. Karl Friedr. Chr. 
Wende, im 45fteo Lebensjahre. Die Griindlichkeit fei- 
ner umfafTenden KenntbifTe, gelehrter Vorträge und 
Schriften machen ihn feinen Freunden, Collegen uni 
Schfllem nnTerge&Iich. 

Zu P«ris den dl. Jun, der zu Madrid geboine fpa« 
nifcbe Luftfpieldicbter» Dr, Lenndro Femandez Mara-^ 
Hn, den man den fpanifchen^Mo/i^re jiannte. Sein 
yater Nicolaus Femandez Moratin, ein Adyokat der 
ficb ebenfalls durch feine Trauerfpiele und lyrifchen 
und epifchen Gedichte einen bedeutenden Namen er- 
worben hat, ertheilte ihm felbft den erften Unterricht. 
Der Sohn gab den erften Reweis feiner poetifchen An- 
lagen durch die erfolgreiche Rewerbung um zwey Ton 
der K. Akademie in Madrid ausgefetzte Preife für ein 
kleines Heldengedicht auf die Wiedereroberung Grana^ 
da's,^ und eine Satire auf dieVerderbnifs der fpanifchen 
Sprache. Es ei^egie A^iffeben , dafs er heüp- Preife 
erhielt. Kurz darauf erfchien aber von ihm auch ein 
Luftfpiel el c<rfi, das durcTi die Frifche feii^er Charak- 
tere ^ durch die Feinheit feiner Satire und durch die 
Reinheit feiner Sprache allgemeinen Reyfal) erhielt. In 
Folge deffelben erhielt der junge Dichter (der nament- 
lich Ton dem Friedensfürften fehr begünfligt wurde, 
dem er auch eines feiner fpätern Luftfpiele, el Baron, 
zugeeignet bat) nicht allein dieVergünftigung anf Ko- 
nigU KoAen zu reifen , nm die Terfchiedenen grofsen 
europäifchen Riibneh , namentlich in Frankreich . Eng-^ 
land und Italien kennen zu lernen, fondern auch bey 
feiner Ruckkehr i^acb Madrid eine bedeutende Penfion. 
Von da erfchienen von ihm folgende Stucke : El ifiego 
X la niHa (der Alte und das junge Mädchen) , la mogU- 
gata (die Heuchlerin), elß de la^ mims (das Ja der 
jungen Mädchen), ellearon und zwey Uefoerfstzungen 
MoliereYcher Stücke, der ecoledes maris und des mc^/- 
csnma%r^/i/runfes.dem'Tilel: la escuela de los mari- 
dos, und el medico a Polos. In der Vonede zur 
L(4) Uebec- 
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Ueberfetsung des «rft^ren Stuckes hob et die Einiach- 
beit des Flaii^ und die VoIIkommeDhert (des morali- 
fchen £indracks , welche Moli^re^s Stücke henrorbrin- 
gen , als lobenswerthe Eigenrcbaften derfelben heraus, 
und MoH^re blieb ftels (ein Ideal,;, wenn ihm gleich 
auch die grofseu Schaufpieldicbter anderer Nationen 
nicht unbekannt war^n. Eine feiner früheren Arbei- 
ten war eine Ueberfetznng von Shakespeare's Hamlet, 
mit krit. Anmerkungen und einem Leben des Dichters 
begleitet, und er foU den TFan gehabt haben, Shakes- 
peare rämmtliche Werke in dasSpanifche zu überfetzen. 
Nabh feiner Rfickkunft von ieiner dramatorgifchen 
Reife ward Moralin tob Karl IV 2um Chef des Bu- 
reaus der UeberfeüBungen aus fremden Sprachen und 
sum Ehresmitgltede des Staatsraths ernannt Die 
letztere Stelle behielt er auch unter Jofe|>hs Regierung^ 
der ihn außerdem cum Oberauffeher der Königl. Bi- 
bliothek ernannte« Die wachfenden Unruhen und po- 
lilifchen Spaltungen im Vaterlande beftimmten iH 
endlich , Spanien zu yerlafTen und iich nach Paris so« 
begeben, wo er allein der Literatur und feinen Studien 
lebte , und fich mit der Ausarbeitung einer Gefchichte 
des Spanifchen Theaters Ton feiner EntAehung an be- 
fchäftigte, deren Herausgabe aus feinen Papieren fehr 
zu wünfchen ift. Seine £eben Schaufpiele (die beiden 
Ueberfetzungen mit eingerechnet) wuraen , in 3 Bänden 
gefammelt , Jedes Stück mit einem befondernr Titel, 
verkauft. Seinen wahren Namen hat er nur unter der 
Zueignung des Stücks tl Baron genannt; auf -den Ti-- 
teln der übrigen führt er* immer feinen akademifchen : 
Juarco Celenio* 

In den letzten Tagen des Jnnius ftarb zu Paris, 
Dom Brial, geb. d. 26. Majr I743,in Perpignan, Mit- 
glied der Akademie der Infchrif ten , der letzte der ge- 
lehrten franzofifchen Benedictiner. Ihm hat man die 
Herausgabe des laten bis 18 ten Bds der, Ton Bouquet 



angefangenen Sanunlnng der franzSftlbhen Getclueii:»- 
fchreib^r und fefat vialer Bfjrtiäge n d^ , ^on^ den 
Benedictinern herai^^gebene hiftatre Ukirdire ^ b 
France zu danken. Seine Stelle in der Akadeoit 
wird nicht wieder befetzt, da diefe unter dem Hinifte- 
rium des Hn. v. Corhüre einen ^fehl ausgewirkt hat, 
wodurch die Zahl der Mitglieder von 40 auf 30 herab- 
gefetzt wird. Ein Bildnifs des Verftorbenen , und 
mehrere inlereflante Notizen über ihn , findet man im 
zwejten Theile von Dibdin's bibüografkical iour m 
France and Germany. 
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IV* Beförderungen. 

Hr. Dr. Niociaus Bach in Oppeln^ Henn^^diec 
der Fragmente des Selon f Mimnermus und SriiiaB, b 
vrie einer Abhandlung iiber die Philofophi^ des Mar' 
cus Aurtlius uintomnus, ift zum Oberlehief an dem 
KiOttigK Gymna&um Leopoldinum zu Breslau ernannt 

Hr. DirectorDr. lAnge am Konigl. Gjmnä&am 
zu Katibor, ift in derfelben Ejuenfchaft an das Gjrmna-^ 
£um zu Hirfchberg verfetzt , una der Obedefarer Ha* 
nifch zu Ratibor, Heransgeber des Pfeudo-Plaloni- 
fchen Amatorius {Lyfiae Jbnaioritial Lipfiae ap. Teub- 
ner.) , zum Director des dortigen Gjmnaßunu ernannt 
worden. 

Der T^onrector Hr. Sc^nudf und der SnbrectorHr. 
Helmholz an dem KSnigl. öjrmnafium zu Potsdam, 
£nd zu Profe^oren ernannt und ihnen die von Sr. Ma- 
jeftät dem Könige AUerhochrt felbfl vollzogenen Pa- 
tente durch den Director des Gymnalioras zngeflellt 
worden. Gleichzeitig erhielt 'der Collaborator Hr. Brufs 
an derfelben Lehranftalt, von dem KonigL Scfaulcolle- 
gium der Provinz Brandenburg das Pradicat als Ober- 
lehrer, * • 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue Verlags-^ und CommiffioTts- Artikel 
der- LöiFler'fchen Buchhandlung . in Stralfund, 
welche fo eben erfcfaienen, und an alle Buchhandlun- 
gen des In - und Auslandes verfandt wurden : 

Lyctirgi oratio inLeocratem ex recognitione Guü.Arm, 
Blume, 8 niaj. 6 gr. 

Idem Iiber. Recognovit et illultravit Guil Arm. 
Blume, g ma). i Rthlr. 6 gr. 

Demoßhenis oratio in Midiam. In ufum fcholarum cu- 
. rävit Dr. G. A. Blume, g maj. 10 gr. 

Lappe, R., poet. Magazin, iftes Heft. 4te Auflage. 
]6. Brofch. 4 gr. 

Die Kinderftobe der Armenpflege in Stralfund, zum 
Beften 4er Anftalt 8^ Brofch« 4 p. 



Liideke, I.A., Denkmal der Wieder «--SrEflSiirM. der 
deutfchen Kirche in StocUudm zor offimtfinem 
Gottesverrehrung. g. 

Nächftens erfcheinen und werden vorläufig Ueraut 
Beftellungen angenommen; 

Blume, W, H,, Uehungen im Ueberfetzen aus dem 
Deutfdieh ins Griechifche. ateAbdi. ateverb.Anfl. 

Calonä opera omnia« 2 YoL g* (Stockholm.) 

GoJfelmann,,C. A*, Lieutenant bej der Flotte , Reife 
in Columbien in den Jahren igaö— 37. Ans dem 
Schwed. überf. vmh Hn. Ho^rediger Free/e in Stock- 
holm. 3 Theile. 8* 

fibraz'eTtJ Satiren, verdeutfcht, mi<t berichtigtem Text, 
Einleitung, kritifchem Apparat lafA erlänt. Com- 
mentar yoq C. Kirchner, ißer Bd. 4. 

Liund" 
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Ton Fn V. Schüben, «ter TImü. 8« ' 
il2o^mcX^> Dr* G.F.> Kifchen-^ und Utem-hiftörifehe 
StudiM uod AUnhttiiuogeD: iften Bde9 stes Heft, 
gr. g. 

Sjoborß*^ G,, fchwedifcha SpracUehr« ßii Deulfche. 
3le verb. AufJ. gr. g. 

Deffelbeji Buches aler Tbeil. auch unter dem 
Titel: 

Freeje, A. G,, fchwedifches Lefebuch snm Gebraocfa 
föf Freunde der rchwedifchen Uterator. gr. 8» 



Bey F. 6. Kommer in Leipzig ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen su haben: 



Bäder am Oßfeeßrande. Gerchildert in male- 
rifchen Briefen eliner Dame an ihre Fi^nndni. 8« 
Geheftet ia gr. 

Hahn, E. M., vcUßändiges Lehrbuch der Sfereo' 
jnetrie, Projeciionslehre undiphäri/chen Trigono^ 
metrie. Zum Gebrauche far Schalen) und be^ 
fonders für diejenigen , welche fich durch Selbftv- 
^ Unterricht eine gründliche Kennt Difs diefer iVift* 
fenfchaften yerrchaffen wollen. Mit ii Kupfiort 
gr. g. 3 Rthlr. 4 gr. 



Neuer V^ e r l a g 
Tdn F. Rubach in Magdeburg. 

Blunty J.f Allgemeiner Atlas über alle Theile der Erde, 
in 36 Blättern. Für Freunde der Erdkunde und be- 
fonderssumOebrauch in Schulen. Querfolio. Illum. 
3 Rthlr. (Hieraus werden auch einzelne Blätter 
a 2 gGr. verkauft.) 

Dejfen Karte von Allen. Imperial -r Folio. 12 gGr. 

Dejfen Karte Ton Amerika. Imp. Folio. 12 gGr. 

Witxiebent P* A. v., Karte der earQpaifchen,Xirke]r» 
Imp. Folio. Ig gGr. . 

^hard, H. A., Ueberlieferiingen cur yaterlfu^d. Ge- 
fchichte aller und neuer Zeiten. ' 3tes Heilt 15 gGr. 

Breyther, E., Coiefte, oder Bibel; Ifalur und Bbn- 
fchenleben , in Gelängen, 10 gChr. 

Anhalt und Preufsen. 1819 — 18^7« '6gO^." 
Buntes AUerley, in merkwürdigen und ntfterhakendeii 
Gefchichten , biograpbifchen Rfcatfiaitfi Antidoten u. 
. f. w. ster Band. 6 gGr. . ..'..: ,. ^ 

Lukas, Fr.f Erfter Unterricht im Lefen na^ -ftqaDger 
Stufenfolge, ate veri. und vem^ Auflage, a gGr.j 

Treffen Wandfibel in 1 2 Tafeln. Nebft einer Anweif ung 
ntim zweckmä&igen Gebrauch derfelben. 10 gGr. 

Meyer, H., gründliche Regeln der Orthographie füi 
Schulen. 3gör. 

Biumauer, K., Orakel des Geiftes und HenAis für Lehr» 
und Leben, insbefondere aber fiir Freundfchafts« 
hücher. X Rthlr. 6 gGr. « 



Schutwrfdirtfien für «len #tften Untaitidil ins Sdion^ 
fokfeiben. xftesHeft., iä x6Folioblätt«ni. 4t|BAtifl. 

9 8G»* 
Seidd, Dt.' Karl, Charinomos.' Bejrtrage nr allge- 
meinen Theorie nnd Gefehidite der fchSnen Künde. 
2ter Band. 2 fithlr. 20'gGr. 

TaheOarifche Ueberßcht der Beredmnnc des Goldes 
in Courant und des Courants in Gold Yon 5 bü 
20 pro Cent. 5 gGr. 

Der Tunnel. Zeichnungen und Notizen Ton den Ai^ 
heilen an dem Gange unter der Tliemfe.. I RtUr. 

Allgemeiner F'Mäkaknder. gter JahigMig antdis Jahr 

1838- 8 g6r. 
Langner, L., CharaktersSge und MannidiSdiigkeiten 

aus der Gefchichte der Natur und desMenfehen ins- 
' befondere, zur bd^renden Unlerilialtnns. atPvBd. 

18 gGr. t 

So eben ift bejr nir erfchienen nnd in attea Bncl!* 
handlungen zu erhalten : 

S y Jt e m 

der Logik. 

Ein Handbuch zum Sell^ftftudium 

Ton 
Karl Friedrich Baehmann» 

gr. 8« 41 i Bogen ^uf gutefn Druckpapier. .3 Rthlr« 

Leipzig, den 15. Maj igaS- 

F. A. Brockhaus. 



. HännoTer, 10 d. Haho'fchen Hafbuchandlunf 
ift fo eben erf^ienen nnd in allen Buchhandlungen 
sn haben: 

Lexiccn BebraeQ" (^akUäeum, in quo omnes Toces 
hebraeae et chaldaicae linguae» onae in Vet. Teft. 
librisoccurmnt^ exhibentur, adjectis ubique ge- 
aninis figniftr>ationihns lätinis. Accnrante M. Ch. 
Bmeecio; itemm editum^ euMndaUim, anctum 
per Fp /• ]ß£hköffp ^denuo edidit, emendaTit« 
auxit atqne in ordinem red^git alphabeticum A. 
P. L. Siauerwein, V. D. .Min. Atque in Ljc. Ha* 
noTerano primae et fecundae dauts CoUaborator. 
8 maj. (17 Bog.) x RtUr. . 



80 iftben lind nadiftehende empfehlungswerthdx 
Schriften rerfandt und um bejgefetzte Freife in allen 
ibliden Buchhandlungen zu bekommen : 

Waf hington Irving, des Chrtftofh CoUanbus 
Leben nnd Reifen. Aus dem EnglifcSien überfetzt 
Ton Dr. F. H. Ungewitter. 8* Velinpap. Br. 
Preis des xften und nten Bandes mit 2 Karten 
I Rthlr« 12 gr. Sächf. od. 2 Fl. 42 Kr. Rh^fai. 

John Lingard*9 GeßhUAie von England feit dem 
erßen ßnßäte der Römer* Aus dem Englifchen 



m 



A. L. & K«». IML JULIVS UM. 



pims iRthlr. i8gr. Säclit oders FL Rhttkc 
D« 9tft BftUd^'^daObB EfTcMaettdiMrch qnvoiliw^ 
Mt«bM« BHitemffe irül^piM w«id«^ wird lAKfursem 
McbgolMfort; bis dahia wetd« Uk 4ra Präimsiera« 
tioBSbMift näeh f^^rlbefleheB laffen , um di« Anfcbadt^ 
long dittb6 klaflUchen Weriiea su •deichten!, dann 
tritt aber anabänderUch der bedeutend erböhetaLaden- 
fceis eio. 

'^JH^lh. Sommer rin^'s-BeobaOaungen über die 
^fjmmßihim Veränderungen im Au$e nach Staarr 

Serationen , mit 3 SteindrocktaCsln« gr. 8^ Ve« 
ipap. Bc 16 8K. SächL od« iFl. 12 Kr. Rhein. 

Qdk. Rath Dr. C Wenzel, lieber die Kreaüch^ien 
wnMUkgrtOie. ÜUit 8 Kifpfertafeln. gr.FoL Ve- 
Unpap. 6 Rthlr. SächL od. 10 Fl. 48 Kv« Rhein. 

«^ .^ — Ueber die T![ranklieiten des Uterus. l^Iit 

i4^Kopfert gx- Fol. Velinpap. a 6 Rthlt. Sächf. 

od. loTL 48 Kr. Rhein. 

Von den beiden letzten W^en habe ich die gante 

. Auflage an mich gekauft . iind bin dadurch in den Stand 

gefetzt, obigen billigen Frei» zu ftelleh. Welcher noch 

^icht den jteA Theil de)i bisfaerigen LadenprelTes er- 

, leicht. 

FT»nkfurt a. lt., im Julias tg^g. 

Wilh. Ludw. Wefch*: 



m 



Folgende interel&uite Werke etrchienen to eben 
bey uns: 
BUioire des ^inftittstfons^de Mo'ife , et Jit pMpAe^ hebreu, 

ftit Salvador: 3 Vol». g. 7 Rthlr. 
Bßfai für rhiftoire de la pbilofophie en France au dix- - 

oeuViÄme üAde pa« DaMron. g. 2 Rthb. g gr. 
lUAnoires du comte AUxandte de Tiüy, ancien nage 
* de la Reine Marie- Autoinette, pour ferrir a rhi- 

ftoire des moeurs de la fih du dlc-^hulä^e il^de. 

jVols. «. 7Räür. 
Mirnoires tif Is des papfeifs d*an faomme d'lJlat frufßtn 
' (Hardefiberff)^ für les fcaofes fecrites ^ui out deter- 

min^'la poutique des cabinets dafns la guerre de la 

revolutioii, depuis 179a jus^u'en 1815. Tötn. i. a., 

ing. sRtlilr. ' 

ire de Joachim Marpt, per Gaüois. 8- Ornee d*un 

'Portrait.. 8, a Rthlr. 8 «^ •. 
MAnoires in^dits deHenrf deLoin^idji, €biÄtd c?/? Bri- 

ennef SeCriStaited'^tat fooÄ LoöisMV; publik ftjr 

Jes manufiirittr autograühes, avec un emii tut les 

moeurs et les afages du dix-huiti^e ßMe ;. par 

F.Bctrriife. aVols. g. 5 Rthlr. 
Hi/ltoire de V AUemagne tous le regne de Pempereur 

Henry IV. et le pontiflcat de Gregöire Vit, par 

A' SOiefer. Tom. l. iu 8. a Rlh^r. 8 gr. ■ 



(IMeetttx de fMre el ifhlßfdre, pebte pav diSmM 
maitres; ou morceaeix inMks for la regence« lajn. 
itefTe de Louis XV. et le rftgne de Looin XVI; is> 

. cUttllis et p^Ute pat BefriArr. g. aRtfür. ggr. 

Des Conßiis ou empietement de Tautorite admiBifira- 
live für le pouToir fudicidfe per Bavoucr. a Tomas. 
4. 8 Rthlr. 8 gK- 

frincipes de Pitude comparatiTe des languea nar JHe- 
rian; fnivis d*obfervations für les racioea des laa« 
gnes femiliques par Klaprolh. g. a Rthlr. 

Paris und Leipzig. 

-Tonthieu, Michelfea et Comp. 

■ 

U. A u c t i o n e n. 

Den aaften September c. a. und fi>lgeade Tags 
wird in KSthen eine bedeutende Auctioii TO0 theolo- 
glilcheo, nXdagogifcben, phitologifchen n.f. w. Bacftein 
Statt finden. Man macht im Voraus auf nebrare be« 
deutende Werke, wekhe nebft^ andern in derfelben 
vorkommen werden, au&oerkfam: Geor^i eotopai« 
iches Bächerlexicon. Leipzig 74a. FoL — Bw^tarii 
opera. Lugd. 69a. a Bde in Fol. — Homeri opera 
c. rerf. Spondani. Bafil. 5g3. Fol. «-» Flori res liom. 
ed. Beger. Col. 1704. Fol. — Pradus ei ViUalfttndut 
in Ezechielem. Rom. 596. 3 Bde in Fol. — Vitrin^Q 
commentar. in Jefaiam. Leuw. 734. a Bde in Fol. — 
Suetonius c. Burmanni. Amftel. 736. in 4. — .Zwsf 
aldinifdie Ausgaben von Cicero in g- — MetifellArd- 
con d; Turftörbenen SchriflAeller Deutfchl. LeipzTgcs ^ 
gl6. IS Bde in g. — Allgem. Literatur - Zeituo; 
nebflErg.Bl. Ton 1794 bis igas* «— AUgena. deotWie 
Bibliothek. 117 Bde^ nebß Anhange und Fortfelzun- 
gen. «— Heinfius Bücherlexicon. •— Zimmermanns 
Tafchenbuch der Reifen. -— Etoibihjliothek der deat- 
fchen KlArfiker. — Viele Journale! 

Cümmilfioneo 'ubernehrnen: 
ia Kpthep:, Aue*fche Buchhandlung. 

Ifr. O^rj^lurer JHu^e/i2»tfi/i. . 
- , ' -i , Organili ;^inxer« , -*. 

^ Schulinljpectar Hanmann. 
in IVedUtWz^Hr. Faftor i>i;;6'c/i?RC]». 
,i» Beml^Aiigi Hiv Bufibhätidler ßrömn^. 
In DeCi^Mi^i Jir^BMhhMfldler Ii^c^ermonn. 
in Zerbft: Hr. Buchhändler Äi/mmer, 
•in Ha^ll^t Ifr. Bdehhibdleru^n/o/?. ^ 

ih lieipsslg: fir. BuchhäqdleT HarimaHn, 

a Mag. Grau. 

% • all * I * ^ W ^ ' 

^ -^ MfhnerU 

DieCataloge find unehtgeldlichin allen Budiband' 
'lungen zu bekollimen« 1 t • 
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der in der Allgem. Lit. . Zelt und den ErgSnznngsblStteni ntieenfirton 5<£riften: 

Anm. Die erftt Ziffax «eifi die ]^i|i9«r<, die xwejte dif Seite «a. Der BejfStts £B. hexeicluiet die ErgJtniimgtbUtter. 



Amiofttfwt Lttclor..! rtfender Roland , fIbtrCeut Ton J« D« 
. Orfe#. aie nea bMrh. Aufl. % Bdh» EB* 8 J> 64I4 

• . • . I . 

Sailiie^ Mariane, LUTabon in den Jahren IS^I bis IS^S; 
«US dem Engl I u. 2r. Th. 176, 559. * 

Bär mann ^ jQrg. NicoL, dat grote Hödg^un Hävirel'-^ 

' Book, dat'ßlnd Dichteis, Rymels nn Barenfpillen 

in Hamborger plattdfiadfcber Mubdatt. |6l , 438.'^ 

Baumgarten ^ J. C P«, die tovsOgltehften Regeln ^et 
* . Orthographie n* MaDerialien siud Dietiren» 3e yerb« 

AufU EB. 76, 6o8v 
V. Berger % J. £•, allgeni«,<GrttndzÜge zurWinenfch« 

4r Tfa. Auch: 



Dktmar^ »., WdsenkOmer» geftrant iik ^mige Her. 
zen. 166, 480« 

It^2)r^^ L., GafcJhiohte DeutTcblands feit der StiF- 
tnng des Rheinbundes, iften Buchs 2e Abth.» a^ich 
I9r rcfp. 24r Bd. von Schmidt u. Milbiller^ od. 2rBd. 
der neaeften GeCch. Deu^hlds. EB. 80, 636. 

Fr ' 

Fifcher^ H., Predigten für denkende Cfariften. EB. 8? 
657. '^' 

m 

Brtx^ AefeD» R., obferTationea ad iuris criminalis Tau- 
tonioi praefertim Caroli V. oonftitutionis criminalia 
,^ muoriain. Difrert. EB. 75, 593, 



— -^ GrundzGge der Sittenlehre, der philoL Rechts- Gabler ^ Gl A, Lehrbuch der philoroph« Propädeutik 
n» Staatslehre Ub der Religionsphilofophie. 167/486. als Einleit. zur Wiflenfcfa. leAbth. Kritik des Be- 

BernAari^iS Prof., Beyträge' zur nahem Kenntnifs der . fWufttrcyns.. Auch:. . 

regvIoiiUjgenltrylhdifbrinte; .Efi; j(6,Mk)6i)^ * r**: -^ Syftettdei« theörea. PhikfbpfaÜ. irBd. Propä- 

s^ßie^re, G» K.', def Staat iin lichte der Re^ierilng '*""'' '^''^ 

weiLSr. Ma].* des Köni'gs TottSäohfen, PHedr. Augtifts 
•**ckt*GeMefaten« 470, gogv 

Bifeko//^ G. ^ t Ch. F. Harleft^ " i 

Blafche^ B. H. , das Böfe in^ Einklänge mit der Welt- 
ordnung; odL neuer Verfuch üb*, yrjbrnng^ Bedeu* 
tunif, - Geietze n. TWwandlih. dek'ÜA^si I<$7/ 481/* 

Braadee, ^-^ ^^J^^^y^^.M^ 

Befchreib. der JOyiieralguellan zn Pfmiont, nebis 

ihrc7ünigAüng.^"i75-,'V45. '^"^ <^^ -' 

Briefe eines Geiftlichen an einen Amtsbrnder üb. dea 

rationalift. Varfab^ '\i^tik Confiiittanden^.Unfea* 

'nebt; CVikinDliaci'Jefra^.)' ^61« 436. 



CaelibsR, t DenW^pfiite» difi A^ftif^bttJ^g^deff. 

Camer % h\^ Baricht ab. die Caverfche Erziehungs- As- 
ftalt zu Charlottenburg b. Berlin. ' 18O, S92. 

DenkCchrift für dte Aufhebung des den kathol. Geift* 



deutik der Philofophie. 172, 525« 
Geifsler, 3. F., die chriftl. Lehre yom Gebete, fflr den- 

Criej , J. D. ,' f. L; Ariöfto^s raf. Roland« 
^ — t T. T^'r Üfircfit. Jani&dem. 

Cuizot^ M., Hihoirc dcja revolution d'Angleterre de» 
, P»w Charles t ]üfqV Ja^t^ Tom. L IL '178, 

•• Hammer^ Jof.," GefcBi'chte des Ürsmanifcfaen Rei« 
ches, maiftenr aus unbenutzten Handicbr. o. Archi- 
Ten. ir Bd. Von Örfthddng deff. bis zur Eroberunir 
Conluntinopels. 184 1 617. ^ 

Har/yx Ch. F., u. G. Bifcko^, die Stahlqnellen » Lam- 
Icheid auf dem HundScfick» 1.6&,. 473, 

H^nfids, Th;, Teut, cuL theoret. prakt. Lehrbuch der 
gelaaunten deutfchen SptrachwUTenfch. jr, Th At 
▼erb. Ausg. Auch : a • 4re 

' der Redner u* der Dichter. EB, 76, tfoj. 



re. 



liehen vorgcfchriebehen Cadibatesj mit 3 Akten* H^denreiek^ A.L.Ch., u. L.Hi(^ei;^ Zextfchrift für P 
rt&ckan. 164» 460* . düger-Wiffenfchaften. inBds IS Heft. 162,441' 



f \ 




H^ffmwm$ C^* Fr.» Lehrbuch der Arithmalilü de Tem, 
AuH. EB. 76, 608. '" 

Hohn^ K« F., geographifch-ftetir^iijßhe. Be{9hr^biing. 
des Obermaiakreifes, 164, 463« ' 

Homer* s OdyfTee profaifch flberf. Ton J. St« Zauper, 
I u. 2$ Bdcfan. £B. 83 » 653. 

fiUffell^ L.» Predigten auf alle Sonn-* d. Feftuge dei 
Jahres. Ir Th. EB, 79, 630. 9 

7- -*^ r« A. L« Cb. H^Td^mmiA* 

m 

Jfthrbttobn* ier Oefch. u« Steetakimft !. Ki H« L nüiu 

-Jöhnfonj Jam.» an efTay on morbid fenfibility of the 
ftomach andbowdisi es iht proximate cauCa «»165^ 
465. 

K. . " « 

Käppelt G.t Pyrmont u. die Umgegend — mit Hin* 
^ ficht auf Nutzen u« Gebranch der Heilquellen« l66| 
473. 

Kaftner^ . K. W. G.» t'roteus. Zeitfcbr. för die 6e* 
fehiohte der geCamtnten Natur^ehre — « mit mebre* 
ren GelehrMA herepfg. ir Bd in S HTttK 173, 549. 

KBferfteia^ Oer. Amtin.) üb. den unmittelbaren Nutzen 
der InTecten« EB. 82» 655* 

■ 

Kömer t Diec.» f» Briefe eines Geiftlieheii^ -^ 

Krüger y F*» f« R* BrandiBS, 

Kühn 9 O. Be» de choleftearine eique Gmilibus pingtie- 
dinU corporis Iwttnani formst *** Diflfrt^ fiBi 76» 
iSoie 



Lettrc^s in^dites de Mme de Mumte/mu et de BAmo: hi 
princede lie^ Vh/fo/. 4 Bde^ EB. 84 1 66$^ 

Leuchte E.F., To11(tändige I>diigprld)ijri\ od^ Fif'*«'^^ 
u. prakt.,An)eit. zur Anwend* u. Bereitung aller b^ 

kannten Üangemittel *— — . 173f Sii*' 

Luden ^ H*| Gefchichte des teutf eben Volkes« j^rBd« 

EB. 83 } 661. 

' - « . » 

Lädewigi A*» ketfchet. Etitwürfe n. Mufterkateobib* 
tionen üb« eine Stelle eu^ dem K^UechUmui , üb« Bi^ 
belftellen -. E?. 77> ^^- l .: .r 

</f iVoin/tfjiojiyMtie/ f.r Lettre« in^ditee» 

Marder y A«, .phyfical. ohemlfdieUnterfucfaon^der Mi« 
neral<}uelle zu Ründerrotb. I80| 588- 

Materiaiien zur Kritik der Nationalökonomie u« Staats* , 
wirthfche' Is Hf^ XV^siftGcld? 172, $^a. 

0» Mmuviilon » F. Wh , Anweifnng zpr Erlernung de* 
Sobach«- Spielt» befond. für die], denen das Spiel 



'^^ ' ^'^ {\ 'A 

dnrchaot uabekannt ift) Bäit EI« Simm^t BiKnUr~ 
184» 624. 

MUhiitfr^ neuere OeÜBh« der DentTcbea I9r B<L LL 

Mitter maierf C F. A«, das dentfche StrafverfialirtB in 
"ftr Fbl-roHdung durch Geriohtsgebraoch n* Pardor 
lar-Gefetzhücher ue in Vergleich mit dem esigL Oe 
franz. Strafproceffe« 1 u. 2e Abth, 'i64j 457« 

Momus«. Tafchj^nb« L W« Sekßmmqiur. , 

MtUtlf S., de nominum latinorum radiciboi« Gcünk 
' mentatio grammatimi. 17*1 527» 



Napoleon'« Novefnen* Naoh dem franzi HUpt. dar M^ 
dwie. Cf**m fi&ey hearb* Ton C« W«rfmw* tr u. 
ar Tb« 175, 552. 

Nationalökonomie f« Materia) ien zur Kritik derC 

Niedtnannf C.^ H Napoleon*« Norellen* 

«-• — NoTellenkranzdeotfcherpibhterinneB. ir Kranz; 
aus Beytrflgen yon 9. Chezy^ v» HokemAarfeHt Haj n» 
9. M4intemglqut. 179, $%^ 

ümnetmecy J. U.^ Johansi Ton Draezjn; geTcbichdi 
Erzfthluag ana dem PdbiiCebM* I -r**ar Tlu EB. 84f 

Oe- 

Öhertkar, Fr., Idea bililica eooleliae Dei. VoI.I«-IIL 
EB. 81 1 648« 

niÜB^ K. M^ U, Jahvbtabmr dbr OeTebidM» «k Staats* 
. kunft. Monatsfobr« >n Verhindoiig mit mehreca Ge- 
lehrten herausg. 2 — 4s Hft. EB. 77 « ^09« 

früger^ J« Ch« ?•> KreusiMPob. 1^ 
X80, S88- . 






^ jR«' 

B,t^fix Ör-i Ji^ft$«iäfpM»er:*4s^•flS' 
a.. heil^un4ig dergeftellt; n. cb^iT' 

• Tön Pröf.'irt«<i»Miw*; ' 18»?^ ; '• •'• 

Richter, Q!'li.\ 't^eutrttbUndji'lllinflnr^Nltifk 'äM, 

.47?» • ' ... 

M*r, J, Fr.« naCriv MerR «lfr«iHMn«4f9w -^r/aund der 

Vernunft iK ifsligiSlen 'tüwffm, .fhfi^ EB. 75. 

599- 

Saidfchitzef Biherwafl» ; t Ür- Weijk- »^ ^ - : •. 

ufo Saittte- Aulaire y )e Coitat^, Hiftoire de !• Prondei 
3 Bde. EB. 79, 62s* 

— — - Gefchichte der Fronde ; aus dem Fnmz. 3 Bde- 
, EB.7^>6a5. , ., , . 

-* GeGshicbte der Fronde; au« dewi Franz« 9.B^ 

EB. 79 1 62$. 

Schmidt 



Schmitt^ H. JoC, die* morgenModifitilMy j[ri«cl|Uali-« 
roüiiche Kirch« -— EB. 73 > S77* 

Sekmeidtr^ 6. K. W«, £ Sophokles Tragoedien. 

Schudero/ff Jon« » Feft «- u* Gebgcnbeitt-Roden u« Pro« 
^ digten. EB. 79, 6jO. 

Schumacher f W«, Momus; TafcBenbacIi fbr Frdunde 
des Scherzes u* der Satire. Probejohrgang ig^S« 
ISO, 59a. 

Seei^ H. , die Mithrageheinmifle wahtwad der Vor* 
tt« chriftL Urzeit; faiftorilch» krit» m iBttgeafch dn> 
geftellu EB. 78 » 617« , 

Siatcnis^ J. G* Th«, der Tag des Herrn. Andacht«. 

fabe CTangel. Sinnes fOr Freunde hftasl* Erbaoung. 
6. 80, 640. ' 

Sirone-Bad, das» bey Nierftein iirüaine Mineral "Quel* 
leiu 166 1 47}« 

SophökUi Tragödien, griechifoh» nie teutfdi. Anmerkk; 
ton 6. K. W. Schneider. I bis ga Bdchn* 179 » 577« 

Sttai&wirdirch. L Materialien zur Kritik der£» 

Stämdtim\ K. P. « Lehrbuch der prakt» Einleite in alle 
* BOefaer der heil« Schrift. 168,49s*" 

SieUf Ch. G. D«» Reifen nach deö TorsOglichftea 
Hauptftädten Ton Mittel-» Europa. isBdehn« Auch: 

«^ — * Reile nach Berlin, Rügen » den Hanfeftädten, 
Oüfriealand vu Hannover. 166 , 477« 



•% 



S$4ummt^% fr'oL^ L D.JRcu/r. 

I • - \ . j 

Siepkmnit H. , Beytttge cur grtafUt Kenntj^ifs der dMfcf 
. üihan Spachc* aaBdoha« £& 8^» ^49* 

^* 
TaJJVst Torq.^ befreites Jerufaleoi, überfetzt TonJ.D«. 
Cries» 4e von neuem durcbgefehene Aufl. a Bde« 
EB. 81 9. 641. 

Thieffd^ L^H, ReTum^ de Thiftoire de la Revolution 
fran^aife. . te Bd» ifiif 446. 

Tranaactions of tbe Royal Aliatic Society of Great Bri« 
tain and Irelaod. Vol. I. (Part. I. II. III.) l8d»<oi. 

Tivt/iem^ A. D. Ch«, Vorlelungen üb. die ^ Dogma tut 
der evang* Luther. Kirche of ch de Wette i Compen« 
dium*. irBd. 160, 42$. " / 

des Urßnsf la princelfe, f. Lettres inMitei^ 



W. ' 

Weher ^ K.G.E., die V6lker(ohlacht; hiftor. 
in d6 Gefangen. 75 , 596/ 

WittmcTf W.t teuifche Sprachlebru nk Aliltit« 
Ichriftl. Auffätzeiv l68> 49^» 

2. 

Zauper^ t St , f. Hömer^s Odyffae. . 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 69«) 



II. 

* 

Yerwichmfe det litwatifdiM uad tftiftifidieii Naehrichten« 



B^AVrderniigen nnd EhrenbeaMignngeD«. / 

* MB^ft in Beruft x6|,. 450. Bach in Oppeln lS$^ 
<3(ft. Jfrßfs in Potsdam iS6, 636. Ccnrad in. Berlin 
I^u4fi^ DatitMager^ Badeii. Hofr* 163, 45^.' Göbet 
in Jena 186, 633. Häaifch in Ratibor 186» 636. Hein- 
roth in Leipzig 163 t 453« Helmholz in Poudam 186, 
636. Ugen in Berlin 163, 451. Küha in Leipzig 163, 
453* Uage in Ratibor 186» 636. Mufmaeii in Berlin 
163, 450. Ofamn in Dorpat I869 633. Pa/Jow in Berlin 
163, 450. Planck in Göttingen 163» 45a. Bau in Hei* 
delberg 186, 633. 5eA4/er in Ansbach 163, 44^.*Schmidi 
in Potsdam 186, 636. Seyffart in Leipzig 163» 451. 
9« Thorwaklfen in Rom 163, 45I. üihlein in Heidelberg 
186» 633. ZamheUi in Pa?ia 163, 451. 

TodesfiOle. 

Appelius^ niederlindifcher Flnanzminifter 1691 
497. Brial in Paris I86, 635. Drammond in Rom 169» 
4^7. Hefs in Zürich 169« 498. Hean in Lübben 1691. 
49g. H^er inSchleiz 1691 497. v. JAger in Stuttgart 



• - . 

169, 498r Lindes in Arcbansel 169, 497* Moratim% 
L F., in Paris (rein akadf mili^er Nsme Juareo Celenio) 
186| 634* Niemeyer in Halle I76, 559. Pezold in Ha« 
¥eU»erg 169, 498. Mdtner in Marienwerder 169, 498^ 
Rühle ». Ulienftem jn Dillenburg 169, 498- Kamae« 
in Göttiageh 163, 45z. de Seze in Paris I69 , 497» 
Steindl in Wien 169, 497. Weitfeh in Berlin 169, 498. 
Weack in Leipzig 1869 634. Wüi^ck m Frankfurt a. 
d. O. 169, 498. 
4 

Unlverfitlten, Akad. u. and. geL Anftalten. 

Ansbach^ Gymnafium, Schäfers Amtsjubilflams- 
feyer, Befchreibung derf. 163, 449* Heidelbergs Uni- 
TerCt«, Raus Ablehnung eines Rufs nach Halle, Ge- 
haltszulage \ Uiklein's Differt. zur Habilitirung in der 
jurifu FacnltAt als PriTatdocent 186, 633« Kaffel, Akad. 
der bildenden Künfte, öfFentl. Sitzung zur Namenstags- 
Feyer des Kurfürfien; Austheilung der Preife an die 
fich ausgezeichneten Zöglinge 186, 633* Porxx, Akad. 
der WiOenfchaften , öiFentl. Sitzung, Preiserth. u. neue 

Preis- 






497. -HVriBtaPft Unifvrftb, O/m«*«'^ Dötptt WjWf 
notnmeiMr Ruf an f «rf V Stalle ; Giktft iu Jvo«: »•• 
rnfiAif «a q/W' SuUa 186, 633. 



III. 

der litworifbhen, tmd artifiifcheQ Aaseigen» 



AnkOndigungan rofi Autoren. 

. B#ck in Leipzig» Stereotypen- Ausgabe des Corpus 
i»is dviUi bey Cmohlock u. Tauehnitz I74, 537. Viedure^ 
A. , BibUothique Napoleon. Leipzig b. Tnmküet. Prä- 
Aumerat. auf 10 tÜ^fr. 174» 539- 

Ankfladigangen too Buch- und Kunlthändlem« 

Amelang in Berlin 169, 501. A'tton in Halle 1 74, 
519. BiirfÄ in Leipzig 163, 45^- '^^JT^ iö Qaedlinbarg 
i. Leipzig 174. 537- 543- 181 » S99- . Baumgärtne^n 
Bacbh. in Uipzig 174» 54«- Brockhaus in Leipzig 163, 
45a. 169, 503- 174. 544- 181» 600. 186,638. Cnohlock 
u. Tauehnitz in Uipzig 174, 537' ^'Z«^'' ^^ Leipzig 
lil» S99- f rommann in Jena 174, 543^ Cö/cAe« m 
Leipzig 163, 451- Gr«/r, Barth u. Comp, in Breslau 
169» 500. HeÄ«. Hotbuchh. in Hannover 186, 638. 
Harttebem in Petth 18I, 593- Helwing. Hofbuchb. in 
HannoTor Igl , 597* Herrn«««. Buchb. in Frankfurt 
a. M. I8l» 598* Hofimdi- u, Kunidi. m Rudolitadi 
169. 499- Ho//mmin in Stuttgart 18I , 589« R^mmer 
in Leipzig 186, 637. Uuekart.\a Breslau 181, 598- 
JiSÄZtfrrBucbb. in Stralfund 186, 635^ Mittler in Leip. 
aig 181» 599- Pe/w. Verlaflsbochb. in Erlangen 18 1, 
600. Vsrthos in Hamburg 169, 50CK Fonthieu , ÄficAe/- 
/«i u. Comp, in Paris u. Leipzig 186, 639. Rein. Buchh. 
in Leipzig i8lf 597- ««*««* >» Magdeburg 186, ßij. 
Schambin DüHeldorf 163, 451- 174* 54a- SMefinger. 
Bucbb. inBerlin 169» 499* 174> 54«* ^tt7/er.Hofbachh. 
In RoftocE u- Schwerin 1 74t 538- Tmuchnitz in Leipzig 
UCnobloth dar. Triniut in Stratfortd 169, 499- ^«* 
denhoeA u. Ruprecht in Göttingen 1 74, $39- yogier's 
Buch- UaKunCth. in Leer 1.74, 541* ^^A» L., in Uipi 
xig 181, 594. We/chd in Frankfurt a# At 186, 638« 



TennifGhte Anzeigen^ 

Antwort des ReoeJnfenten auf oi ffizwr^s Antikri- 
tik gegen die ReoenL Ceiner Beytrügo zu nmur meaea 
Strtfgefetzgebung in der A. L. Z» 163, 454* Anction 
Ton BOchern in Arolten 1631 453* — von Büchern in 
Köthen 186« 640. — TonBucbern in Marburg, Harr- 
mannfche l8l^ 6oOa Baumgärtners Buchh» in Leipzig; 
Stereotypen- Ausg« des Corpus iuris cioilis in ^Bden. auf 
Subfcription T74, 542« Cnobloch tu Tauehnitz In ii«p> 
zig, Stereotypen - Ausg. des Corpus Juns eiuiUs in 
I Bde heraasg. vom Aeg. R. Dr. tec& I74, 537. Dmc^k» 
fehler -Berichtigungen 170/ 511* 174} S44>. ^ranldim 
in Berlin an den ehrlichen Finder eines an um adrellir* 
ten, in Leipzig aber Terloren gegangnen^ zunrDruek be- 
ftimmten Aifpts : Handb. der theoU IM. 174» 544» Hcm- 
merde u. Schweif dte in Halle, PreifberabGbtsung der ^eo 
Streohfufs überfetzten g6ttL Komödie des Da«/e4/fgiMrt 
in 3 Thlen 163, 453. Kahleis in Gröbzig- erklärt fidi 
als Vfa der in Halle b. RuiF erfchienenen Homöopath, 
Curkenmpnate 169, 504* Mauritius in Greifs wald^Nacdi* 
rieht flb. den Druck der arab. Annalen des Tabari voB* 
Kofegarten 163, 456a Meier* s in Halle Teranlalkte Er* 
klärung, feit 3 Jahren fey keine Beurtheilnng in irgend 
«nerZeitfchr. von ihmerfchienen noch werde <äine ieir 
nen Namen eine erfcheinen. 169, 504. ilfeir/tlu.SolmiB 
Coburg, bey ihm erlehienene VerzeicbuifTe gebnnde* 
sier theojog.» jniift» n» phtlof. BQ<Aer mit beygefetzten 
Verkaufspreilen 1699504. 9. P^^er'x Amikritik L Ans- 
wort des RecenCaaten« JRunkpfm.BeMi ae#^Bfart. Preii' 
^rzeichnifs ron ausfchliefsl. ihm zum Verkaul Ober- 
tr|lgn<en gebundenen \u wohlfeilen Bflcherny 



geh k77, 561. WachtePs in Jeni'^AiltWorf kAJürtlkeättt^; 



leTcb werde feine Feldzüge desDrikJ[0s'in der JtirJU^.. 
gemilsbandelt zu haben 169, 503. ^ . - .^ • ^* »ß- 
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Bftnuir, Ik Reimer: LOtrbuch derUßorifiik-^kn^ 
t\fchmSMä*mm$ m dk iuiUufiülmi Biither d^ 
N. r. von fru/uim JMiMot Leitncht de JF-eU«, 
der Tbed. Ur. o. ordeotL Lehrer an der Univer- 
fitat XU BefeL 1826. XXiV o. WS S. 8. (1 EtUr^ 
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Auch onter dem Titel; 

m die MiM ji. uad N, T. Zmm^ Ybefl, S» 
JSmUnßmgiäi» N. T.«m$haluitd. 



._ • • 



Utt b^nrtiinteTr. hatte fich fchon durch feine Ein-. 
leHttng in das A. T. als Mrifter fov^ohl in der hifto- 
rtfch krlHfch^ För^htipg.felbft, alii auch in dei* 
frh\'r«rprf Kunft, foldie Foifetiangen In form eine^ 
L«hf buche«! etttztekleiden , gfeieigt; und hier bat ef 
fei^e Mefflerfehalt Von Nenem trefflich bewahrte 
Was bef m N. T. zucrft die biftoriffch - kritifche Ün - 
Ifctfadittilg fclbft bctrim, fo verband Eichhöm die 
g|i^r^e Umficbt «cht immer mit Genaniekeit im' 
Enfzelnen, und opferte der Vorliebe fflr feine Hy- 
ptbefen oft dfe Edchtidceit urfd Wahrfcheinlich- 
jreit der Vorftelln^^ auf; Bmhbtdl 6rmangelt^ bey 
«ÄifÄffeBder G^lfchrhmkeit nicht feiten des gefuhde» 
tJitbeils , und Hug Hefe fich duf ch allzu grofse An- 
Ungtithkeit an das Alte oft Ar die WahrHdt ver-*^ 
blenden; de Wette aber zeigt fich im Ganzen als 
tollkommner Kritiker. Genau und umfichtig, mit 
elttem ri^igen krftift^ien Bücke begabt, hält er'Cch 
im Ganzen eben.To w^dtvoA verwegner Ncuerunffs, 
facht, iJs'Töntihgftlfcheri'Klttalteö an d?s Hergc-r 
brachte entfernt Er t*iitfclieldef hüf das, tws öpK 
EeftiMut enffclMäd!^ Ößt " nriÖ da fich iii' dem zii 
behacftfdddeii Stolft nichr aHiü i^iel^Ton dicfer ArC 
fihdet, fo entfehefdlet er häufig gar nicht, das Für 
Hdd Wldtef tojpftrtijyirch üebei»' einander ft^end; 
Gerade dadurch aber hat er fitK 4pch um diefea 
Thefl der l3ieido|{t(<Aen VPill^nlbhäfteii ein bleibep- 
des Yerdienft erworbeM ; ' ibit Voa allen fccuhdcii 
«MtMiaft kfMIbBei^ ' fjnlierfiicbuiigen gevriis ftqerT 
Ibiniit weitete' Wirtt« W diefer Anerkennung mnU er 
«ineii EtCatz för Ae harten und ungerecht^OJrtheile 
finden, die von detieli ausgehen , welche untere hei«* 
Bg^n Schriflteii imr mit dem Auge der frömmett Ää^ 
lAaelit betmdifen. In Begehung auT £e (mI er in 
tfem kurfteii abitf kiMtigbu tofwort: ^Ja Slbft 
fttttegewOikfeht;. iehh^ffch^dra&'Trcbucä^^ 
Ibfelimert gttM%ertf Siy^teittr « fedcnr aSer^ 
yLts.Z. ini. &eyter Bmtä. 



Wahrheit ^kann hier allein etitfcheiden» iiiid ^as i% 
keine rechte Wahrheilsliebe, welche n^cht».--.^ 
fromme Vorurtheile zum Opfe** zu bringeti weSfe/v 
Von diefer rechten Wahtheitsliebe ift dtt ff. bey 
allen den angeftellten Unterfuchüngen gadz und gä: 
durchdrungen gewefen. Daher ihm nach des IVec» 
inniffften Üeberzeugung übertriebene Zweifelfucbt 
durdiaus nicht vorgeworfen werden darf, wend 
g^eieli Rec. nachher verfucheo wird, z^ey neutefta- 
meotliche Schriften .gegen die von ihm' und anderd 
Vorgebrachten Zweifel in Schutz zu nehmen. 
' ,. Was die compendiarirphe Form betrifft, fo sill 
Ton diefem Werke nur dalTetbe, was von allen lei- 
nen Lehrhfichern gilt, welche nicht anders als wahre 
Mufter zweckmäisiger Einrichtung genannt werded 
mflffen. Der Ausdruck ift einfach, gedrängt und 
doch vollkommen k'lair^ die Beweisrtelleri zu den ein« 
zehnen, in den Parag1^aphen aüsgefprochenen Behaup-^ 
tungen find in den Nöten mit ^oiser Sorg£ilt zufam« 
mengefteilt, und bey Angäbe der heuern Lit6ratui^ 
ift ^ne im Ganzen lobeiiswerthe Auswahl getroffen, 
fo dafs Rec. nur feiten etwä.s vermifst hat So hältd 
z« B. bey $.98, wo von den Zweifeln geredet wird,' 
die man an der apoftoHrchen Ahfaffung des Evl B*at- 
thäi h^en könnte, wohl der Bemerkungen gedacht 
werclen follen, die Daviä Schuld Über den Verfaffei^ 
des Evangpliums nach Matthäus in dner Beilage zu 
feiner Schrift vom heiligen Abendmahl mitgetheilt 
hat. So hätte ^^ um nur noch ein Bevfpiel anzu- 
Solt)xen -r- $. .189 , wo von den fprachlichen Fehlem 
in der Offenbarung geredet wird, das Pfingftpro- 
gramm vpn fFiner: de Soloecisnüs, mä in apocaiYpfi 
J^itnra inejjfe dicüntur. Erlangen 1825, nicht über« 
fchen werden foIIen. Doch das nur beyläufig: denii 
es mufs uns jetzt vornehmirch daran lii^en» uniiU'im 
Allgemeinen ausgefpröchenes Urtheil zu l'echtY^r^r 
ügen , was indeffen wohl nur theilweife möglich feyJti 
wird. Denn wer ficn von der prSj^nten fürze und 
von der Sorgfalt , viromit die Beweisftellen durchge-^ 
hends gefammek find', überzeiigeh will;, den müf4 
Rec auf das Buch f&htt yitweSen. .Wer aber d^ti 



bleibende Yerdicnft erkennep will, das fi^ch der V£ 
durch fein meifterbaft kritifches Verßhreh wi^de^ 
erworben hat, den hofft Red d^rchdicAnj^ed^if 
V!on dem Yf^ gewonnenen Refultat^ tu befriedtgetf. 
Dabey wird er auf einige Yerfehen aufmerkfam und 
einige von den Anfii^teo des VBi. abweichende Ber 
hanptiingen geltend ^ machen luchen. ^ ^ 

Dern%%MMTk«a 
lii dem erßen wird vön/def Grundforaphe , ix^ deA 
xwiyun voa den alten UebcnNzoogen des TT. T^ uaa 
M (4) i* 
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In dem dnifen yon der Kritik des Textes geband«ltl aufser den citirten Stellen ans Clefnena und Origesef 

Man vermifst die£elk^i,cbte .des^(:ab9i)..«£itifin(let ..ancb 4ß^ aiigefObrt.wecrleA k^Kuaeo. Ff^ iUon|fiBf 
fch ia der >Jnleiriing 2uch^. T. ^4icb X^oä vq/q h^t- 'voj Cc^iAtl be^^ EpTrelfus^Ki &. Cf , t^ wb (dnea. 

ein, \vo Ober die Bibelfammlung aberhaupt geredet und den apoftolifchen Schriften fagt: imarokäg 

irr, liegt aber eben defsbalb aufeer-demBefaigti umiwm ■ Üffmtfm ■ wiii cmVwf ^ ^%^Mhii fl i ^0 v ■ « woero Ae< ^>$B»«Mr 
Beartlieilung. . • ^iyiffitxav^ a fiiv il^aifovmg, a 3i n^oau&irvig , , , , 99 

Bey dem erpen Abfchnitt hat Rec. nichts zu ei^-- d^uvfMaxht Squ cI uai tcSv xvp/axaiy ^MtSwvfiytifsoU nmi 
Snnern« Der \ f. unterfchtidet m df/ Spr9che dea . AmMSi^tW/^ W^m^ W^emi aber die erften Chriften 
N.T^drey Beftandtheile: 1) den griechifchen, 2) den im Allgemeinen, wie der Vf. behauptet und darthnt. 



'} 



jmCoheif,. 8).defi clvjftlipb -kirchlichen ^'uud gieb^ 
dann (/ie zt^ rictitigen Behandlung dlefi^r Beftand- 
iheüe erfprderlichen Kernitniffe an. 

\ A^K» zu .dem. zWj/^n Ahfchnitte, woer Äuc^ft: 
die altern mdrgeniändifchen Lfeberretzungen des'N*. 
T. aufführt, pnd dann die äbendländifchen folgen' 
läfst, ift nicht? Erhebjiches 2u bemerken« Doch 
Aiag Rec, nicht mit. Stillfch weigert ö^ergehn, "wrasf 
S. 12. A'nm.ff yonHog-VVermuthurtg, deii urfnrOng- 
iicheii Umfang der Perchito betfenend ,; geragt iTtj| 
und was vlelluicbt ^iner Aenderqng bedarf. Mari 
ijnufs nämlich aus den Worten des Vf.s^ fc^txef^en^ 
Htfg habe nur vermüthet, dafsdie Öff^ibarungur- 
ijpriinfilich in der Pefchito geftanden und erft Teid 
Qtm 4ten Jahrb. daraus weggelaffett wotden fey — 
und doch fcheint Hug feine Vermutbun^ auch über 
die in der iPefchito fehJeutferi liatholircfiej? Briefp 
auszudehnen. 'Denn es heilst in der zweytert Aus-' 

ffibe feiner Einleitung, cKe auch def Vf. cjtirt, $.6^- 
1. S54: |,Die fexemplate.der^lten tyrifcHeh üeher-] 
fiet^ung hatten alfo wcftig/icns Uit dem 6ten JahrhJ 
den zweyten Brief Petri, den zweyten und dritten 
Johännis und deii Brief Juda nicht." — Und nach- 
dem nun auseinandergefetzt ift, dafs die Offenbar 
ruhg aus den Büchärq. der alten fyrifchen Ueher- 
feizung im 4ten Jahrb. allin^hlig.Weggelaffen worden 
fey, hejfst es S. 836 und ,3ä7: ' „Da* nämliche gilt 
auch von dem. Briefe Jucfä, dem zweytfen deS. Petrus 
und dem zwieyten des Johanhe//* 

, Der dnite Abfchnitt handelt von der* Kritik deisl 
Textes. Zuerft wird die Gefchichte der aufsern 
Geftalt des Textes mit grofser Sorgfalt erzählt , und 
dariauS $.38 das fiir die Kritik nicht üri\vlchtigeUey 

5uJtat gezogen:. „Demnach fiehört Zupi Tekt ueS If; 
r^, welchen dfe' Kritik zu'öeurtbeilen uncniferzu-* 
jtellen hat, nicht«, als^ was durcli die blofse'n'ßuch^r' 
imhetky ohne Wortabtheilüng, IhterpUntitioA anu 
Aecentuafion bezeichnet jft^ und aulserwef entlieh 
£nd Kapitel und Versabtheilunsr, Ueber- und Un- 



fo geringe Apbtung^ vor dem-B^fa^tsibeBphatten^ fo 
darf aucn nicht geleugnet werden/' dafs ^audi die 
Katfoulir^bcnvdl&A Teict^ pudert. < 8agt 4ocfi MStt 
Ej^iphanius haer: aULXl; ...äkliLm^^ h^km^tjifmhtr), 

^^fC tu} fk^ rofjOitvjigfäiiT6S; t6 xA%g um re Ivyyfo^ 
Und rühren nicht wirklich maoehebeclea<* 



rarov. 



«Liid'Z! 



tende Aendeningen in dem Texte, des N* T^ die wir 
noch mit Hülfe lÜer kritifchen Zi^ug'en als folcbe er* 
l^Mi^eUkSiUMhi« irön^aOnhoddxeitb^rf ^Nacb* 
dem, der ISk darauf afierdibfintlbehtii^'derifiieiid- 
liehen Menge vbo. VasiaaMii. kef^deb tot, w«ib^ er 
felbft zugiebt,' daCs manche cbyon aus dem Strel 
die Spraclie zu berichtigen, zuverfchoorenaLiK 
verdeutlichen, andere i^gar ans dem Sbreben« gia-. 
ffhichtliche^ gepgraphifclie unddocnULtircfaeAnftSsei 
wegzuräumen;, ^.ehtltan^en^fi^o^ koiinmt -er aiu£die 
Syiteme'Von Crießbäch ^ ^^S> MuUhäi und Schobt 
verwirft alle, -und.ftellt ;Hn<|bbangig, aberjvi ^a* 
klänge mit PavUl Schuix in der Vorrede ^u Cnt^ 
bacfis N.T., als Ergebnifs & 41. S. 52 folgendes aof: 
„Da es uns an ficnern Nachrichten Aber die Ge« • 
fchiöbte des neuteftameutl.^Textes fehlt : . fo fcheint 
es am ficherften, anftatt den Mangel durch Hgpo- 
thefen %n er fetzen, dafs man di^ vorhaadeaea Ze«»* 

Sen und Denkmäler mitielnem.Aeübteti Blicke wflr- 
ige, nach ihrer Verwandtfcb^t in Familien Tfir«- 
theile, und b^y derl^rüfung der Lehrten iich b«w 
fohders von den Innern Gründen leiten la(fe.'* 

' Die er/ie Unterabtbeilung diefes Abschnitte« 
fch)iefst mit einer. Getcbicbte dfis gedfuckteo Te^teSk 
ftie zu;^f5-enthalt eipe, Theorie 4pr |Lr^K:deffeJicn, 
Darin. \vird zuerft v9ii-den.'ujqkjLMiaJipbeo.Bewei^^ 

ieln *der'hetiteftameiiil3f^^i^ {mn denHaodTo^jfi 
i'eiiy den Ueb^rlat Zungen und ^1^ Anii^brungaarde^ 
IC^rtfieAväter) geredet, . dnd .dapa !wei;den dSe ¥or- 
nkbihften krltilcben Grundfätze^if orficbtig und fchari 
entwickelt Damtt fchiiefst der allgemeine* Theil» 
^-''- '--'- ^ - ' gefatst hati 





leugnet er diö Ächfung cler Rathohfchen für Öie Ge-f 
fcbicl^ nicht.!' Allein dbrtf/fölbft.forithtbald'däT-i 



>jjj^ ift ^^ph&s^em^Vofhmr 

>be,öflr tiettpn allgeme^Mt« 
etp, ^«fCA^ISi^pitel von den 

, . ^ ., ij Red^) u<^4.zvBär zucrf^voii 

den^lten uiica^ionifchep Ev^ng^lien*^ J'^f i^^J verbr^ 



^JäMä^!J&Mymm^)^mv 
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I Hbilu^ S87.' 'AlTGUST 482«. 



6%6. 



iMffVi^i;li(»ö gemMbt k$U dir aiHfertt«ui4biiQii «H 

"iaiat« .daf^ €l9^ {;Kai]i^]imi* <ler BetMcr oder wie 
rpafi es niicb. ^w^ zwar, «kie e^ lobciof» Xfrfifer^iKinfi"'. 
te ,^ das £vaog«lium der iw^lf Apoftel oder Matthai, 
tt^-bey den judaifirei^deD Cbriltea gehrätichlichee, 
febr si^ea» io bebräif^her (ar»mi>fcber).S{>raobege- 
fcbrieüep«^' mit^ Al^ttbat^Sk tv^fei^lkh tvenn^Uidt^C 
jedoch durch 2^u(atze und AuA^ffi^ngeo .Yesdfirhbtg, 
£vanfi;elium gewefen fey, und dafs es wabrfcbeinlich 
▼oTfefaiiedeiie BeärbMtttitg«ii dcfffelbta'gegefcefii Mbe. ^ 



'i; 



..'I 



Darauf wea^hter'^h zu Juftin's I>enkwtlrdia^ 
Iceiten* Jaftia der Märtyrer fährt in^^feiAen Schrie*' 
teil vieles aus der etran^lifc^eQ G^ftbicbte auf. Seine' 

"i^^rtiieh mit Stelle» in akiiera caa^Miifchen Evaiige-« 
Ken aherein <Si68*^9S). fileSge geben deil Gedan-^/ 
keiB- blefs rni AJlgemelneA ^er ang'eftlir aa (S« 9S. 
94)> «ntlere fteUeavfogar*d^n iofcalt aiehnftMr Sielleil 
attd verfchiedenerAusiyrflcbe zufainmengeflmen dar 
(S«94 — '96)/iind .Manches» was fie entbaken,- Kommt 
in i^nfem canonifchea Evangelien gar nicht vor (S»97« 
9S). JSacbd^ni aUe-diefe^Behtfaptunge^ mit vielen 
wn«l du behaus mrr mit^paflendeb Steifen gehörig be-' 
legt find, eatfebeidet iick der W. mit tfingr vad- 
<}ur&aa/M> ^ne« er nach feiner. eignen £rk}finH>g' 
hierui golblgt'ifl'^/fiir die ake Mefain«g^ dfffsJuftin 
anfere canonifcAiea ISvangelieä benutzt habe. ««Dia 
gefdiichtlicbea- AnfOhrungea'^ *-* '»fagt er S. 99 «— 
„welche unfern. £rtageUen fremd fiacl, nftthigea 
bhrfs d^^ttr, ontanehaftb, dabvlaftiii ein uneahoni^ 
fcbes , oeßieotiich Klas Hcbieatv^ £vangelium nwben-^ 
b<y. henntzt, eder SUfätae darauf 'in -feiner-' Hand- 
fohrtft d^es Maitbälis weUütn hiibiK'' iFeftier befchAf- 
tlgt er Cah in diefem Kapitel mit Titiaa's Diateflaroay 
mit dem Evangelium des Cerinth, mit dem der'Ae- 
^ypttft and mit 'einigen aadera voa geringerer Be^ 
dentungy dte aattfrlieh. nur Icurz, 'aber doch niqht 
za iK^BLtTT beltitigt werdca. Dage^te mufite auf diif 
^fbfige Cnterfaöfeolig;/<fiberida9^ B^angditim da^ 
lU0rcian m^Vkt Zeit nnd^Haum verwendet -werden^ 
Der VLfpmbt dflffiber;$. lOS — 119, and erklärt es 
fftr eine Bearbeitung d^ fivaapeLLucft, die JKdoc^ 
liSc^t niit der gehörigen Gonfe^enz ausgefolirt wer^ 
den Fey. • Das -Kapitel fctiliefst mit eiaigea allgemein« 
een Benfkerl^aitgen Über die evangelitefae Ueberlie£e«« 
me^if' Aber cfiederake Anerlceantuig dec oaaeni&rheQt 
fifangelieti aAdr fiber das fsegsabfhi^ Vbrbiknifa 
derfrnfitv Uee« ift'dem'VLUeytdk^ee fcboäan fidb 
fSliyN4erigeii*iand' dulrob: fo:MaBfcne. iiBr*;nQoh er^ 
fchwerten UnterfuchtKigen ibedeobtTan Seluritt vafc 
Schritt gefönt > hat.»aj[)pr dabey.wgder etwas We- 
fenllicbes verrbifsti noch etWas UeberBöffiges, ge- 
lohweige denn ^twas Unrichtiges gefanden , fo r lafs 
er vorzüglich mit Ilüclcficht anf dietes'Kaprter'cffir' 
Betiauptang ausgefprochen hat ^ der Vf. habe feine 
tteibtrfchaft ia der Ich waren Kiuift, dergleichen 



Unierfitohttiijeell inveüiM^ LetiriHttbe ayeoK «^ fj^»g: 
niederMdegen, venneMClm beWfLbrt.1 .*•• [^r* , •-. ^ 
. Dois zweyte Kap^l . haodelt vm^. 4^:K^n^dtT , 
ßhqfh der arer* *^ßen JSvsngelun Mfii wn den zur ; 
Efklürimg dief<^ Vierwahdtfchaft giumcbte^ Verfo-^ 
eben. »Der Vf; fieht.fich, wie e»Jn derny^worte, 
felbTt fagt, Uidef geDöthigt« eine neue* Hypothefe. 
odev doch eine* neae Modilioftiian einer alten Hypo-i 
tkefe aufzuftellen. Matt^bätt&rund Lucas (dbO^mn,,' 
nach feiaefiMei^eng sias.eia^r n»qn4lie|iiea Gen^Snrr| 
q^eUe, }edecb:batte ien^r auf/di^n^ fiaena au^cb^ 
nidiit, unmittelbar, bedea^^aden Einflufs. yad:Mar« : 
ctts benutzte feine bcMc^ Vorgaogt^rÄ^Ml^W.ttbd, 
liunss., , Da ^..)edo0ii ma«ehee Eig^xitbünili^hie ^at» r 
fo foll auch er £inig^s ^us d^r Ueberlieferun^ ge- ^' 
fchOpft haben: Anderes dagegen foU nur von ipm 
felbft hineug^ietzt kyn. iMbey Qbe#6etrt^dftzrVf* 
keineswi^s dU finivtekidilngee^l Wl^fa^ m^t^.'§^r*s 
wdbslirb gegen die Aa9al>»ie» sdaf^ iM(ef 4i^ ^<?^ » 
beiden Vorgjieger benutzt hlEd>e^ ' eu, iMcbfilsiiAegt- ^ 
Man fraet die Vertheidiget. deri;^ben g^i^uiM^W 
naiob . wiaobeoit P^ftee Mareiae bey Auj5vpeihl>4es Auitn 
zunehmenden verfaliren fey, warum etifo oft lieber^ 
dem Lucas als dem- Matrii&ua folge , und wieesxu-« 
gehe» dafs er in manchen SrzShaHigen voi^ beide^v^ 
abweiebe '-* erhall fibergewehnlioh ^uar'fQlcib^i\n^ 
woFlea». in dMee 6<)fa die reebte: W^iriMitslHibe^ 
asn'der unfer Vf» duKclidrai>gen Kr, aiebt eeij^* fit^r^^ 
geftebt offen^. dafs^ Marcus^* wenn* er de^i ])I#Ubä^^ 
und I^icasbey>Ab£if(ung feidesKxei^eliupss vw Auh-} 

En gehabt hätte » vop dem Verwarf der Planlorig' f 
tit und Willkar nicht JoszuCpr^ecben wäre, n^mmt 
aber, um fein Verfahren nicht als gar zu v^iUkQrlicbi 
verdammen zq «lOffi^ an.»: da^ ef üfi 4Hir qj^^.d^tt^^ 
GedächiniJlfh beoat^ babe«; Trpn 4em.liefReiJMH 
aocb noaacberley .gfgen die ganzfl RyixMh^ elfi^ti 
wead^n^. Indeffeaiübergelxl Aeei aftes. a$«j^t)$^tiljy>tj 
fchviwigen^ da er der feltea Uebim^ei^ef^v^t, -d?!^^ 
ficb das Verwaedtrchaftsverhaiinifs uffierer dreyr 
Evangelien w^en des uadarchdrinaliehea Dunkels»^ 
das über der ^Sjtpftea Gefchiohke des gäechifehenj 
TeKtee rubty. fffe^baapt njel^ g^flaend .e^^^ijiiiffit 

laffea «9d Mfeade^rrch.pbr^iimteKQiyergeg^Uc^kM^ 
folgenden die((€7tJK^püteL i,;.. . ,. .f..,. 

{^ ift darin yoa clei^r^fj^il^mdlfr 
BiHit^eKend^ IVedf. Als V^fiftl«r.«ie»>ine|i peivift 
das Alterthum den Apoftel Matthäus^ 01>ies>eberr 
wirklich, das. Werk eines ^p^fi^Uj .— cüele Fra-^ 
ge, meint der Vi,, kdnnefar den. forfchendea kri-^ 
tiker.njkbt «i^MVQlUjLqmyi^ bftffiedk;et¥le WAife l^Mi 
}ai|t.wer4lem uynll^tcabeUt^i^e^MfMtlliigi eiMfiJbßA 
er wohl Meimf» w4$ T*i5iM andJSWdmrncAjn^ÄpSs 
ner'i Neuem.Kr, Jpurn%l Jl^* 2;;S^,|uijd- wi».#ri^/cA# 
in fei^npiConameqtar ?om I44tM)ättS(au|VefapD}afrungi' 
der oboo erwäbnteffi Schrfl|t vp9^2^iwidrSckuh (^beü 
diefen Gegehftand gefagt haben. Dagegen kann er 
es nicht billigen , dafs Aber die Nachricht, Matthäne 
habe fein Evangelium in der Palaftinifcben Landet 
fpracbe gefchrieben, Nichts Beftimmtes gefagt ifk 
Man wird" mit der etwas einfeitigen Behauptung ab- 
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fi^rr^ .weil |ceine6«#ltir d« fey, d«fii dtr torÜ typd e • 
iiriecMfcbe'MjlVtMKifi die «mrefinderte Ueb«rfiir9tiiig 
d«r Mbräffrifeii UHchnft fry. tJebrtms fem der 
Tf. die Abfoffoffüg dtefes KTangeHums in die Seil vor 
dUt Z^rftörung» die Abfaffeng def beiden andera 
aber in dEie Zeit MrcA der Zerftöningf Jertiralems, In- 
dem er fich f$. tot. &. V%i) auf die Ver|^eichuiig fo» 
einigen SteHen bejr I jieaa «nd Matibius berafr , die 
tttjmk atieh wmkn gewendet t*«rdef» können. 
W« aursefdeirt vott Dtarctiia mid Lif^e g^f^g^ wird» 
ift er5fn^nft:beils «^gen dte^U^^bertleferüng gerüehtet^! 
daiS jener «nter ^m fimiluftfe <jtes Pef ras, ditffer u»* 
ter aer Leitnng des Paohi^'gercbriebeii' habe, uod 
hat den Reo. roRllglieh beftiedigt. 

« 

Modi imfar aber dat viene Kapitelt worin die 
dnt^h 4wä i^erftifaiedeflarrige Hin • und Herreden in 
der neMlfte» Zeit erfobwerten Unterfiiekoagen Ober 
ÖM^ Ami^ giUnm MkunäU ntit ekief tiewonderttngs«^ 
wttrtigM UmSefat» Unbefangenheit und Klarbeü 
nled^geie^ find^ 0er Vf. geht ron einer Vergiet-^' 
ehnng dietes Brangriittnia mit den drey erften Eran- 
ceiFen aof y om dadnrcb die Unterfnchung Aber die 
Aotbentie deflelben vorzubereiten. Er beiAerkt -— 
jfaiflflieh bebt Rec. nor das hervor, was ihm am 
wiehtigfte« erfehienen ift -^ in Anrebuitg der Er^- 
xiblunkaarr^ däfe einige AbfelHiirte allerdings in dem. 
Tone des rtigcfmeinett Eirangelien - Vortrags abge-> 
fafst wäi'eH» dafa fich aber doch die Weife des Jo«*' 
haones von der des Matthäus, Marcus und Lueaa 
fahr rniterfeh^fde, rornehmlich dttpcfa- unverkenn- 
bare ZOge von Anfebaulichkeit und Beftimmthait und 
tfurch^WrfMfettte, In eini^r Art lr<^n diilecttCcher 
Form abgerafste Wechfelreden , welebe fich rohwer«* 
Iteh (%enn fie anders gefnhrt wurdeA) fo im Ge»* 
cHehtnlfs bebaken Hisfsen. ' Kr b^meiict ferner^ dafir 
fifeb'das Ti«n« Evangelium auch in Aftfehua^ des In-^ 
lialts von den andern miterfclieide, einmal dtiroh die- 
Erweiterung det evanjedfiehta Kndite, und danir 
durch eiMr gr5fliere Geiftigkeit in der Darfteliung* 
Mär vN^rtdt' Wdi: die RriirflHt der' Anficht von da« 
ilMMoklgifebeii'ii(id groben mefiTianifcben VorfteUun^ 
gen verbunden fey» fo da(s man «Hf einen nicht pa«» 
Hftiolfctien VerfirRl^ 7Sa rütben ve«panlarst werde. 
9behf filbtt tr bald d«auFfortt zeuge fdr den Apo-^ 
ftet Johannes ats den Verfaffer eine IJeberllef ehinj^ 
die gegen Brtt/bf mmä ür als aebtungsw^rth* darge-« 
ftellt wird. Sehon* Vorlier vrar von dem Zweck« 
d^ Veffkifmfp tmd von* den LebensumftSnden de« 
Apcftelt gteidiiaiis voitereitend auf ^e V^Vdrht^ 
dionff Ober dfo Avth^ntie des vi^ften BvangeUmnS 
gerecMt wdttten, fo dafs nun die inoem Grfindeffir 
ttnd wider diefelbe neben Einander geftelk zu deff 
■atfebeiduig fMire»t daüi tnaa wtnigfttrm tuge^ 



ftebh mftffe, et faydit AmAm dtfiÜielft^l^dfe- 
fes EvaikMiimM ^ tMtit ibar ailn Zw^M^l et4ufaa. 
Bwdi iAdk^mtm linbeMmmtet RMritat /«MrvieolUI 
irevlieli nmncbe, wie «iicli der Vf. illh# vcfMomb- 
fehm liat4 sieht «eMedigt Wtilfm. Aber wer «ai 
unparleyifche AosefaiandmelaMg tülMir ndiret aif 
vorwiüifge EntCobeidoiiig, der wird 4m% von dem VI 
hier und aiaierwirts befolgre vtnrfidhf fge Verfefaren 
nMit alle!« Dicht tadeln , wie wirWicb ichon van 
IDreandeR vorfchMHenfjAbei}^^ gefiaheliM ift, 4<ib- 
dbrn lobend MerkeMMHn 



Cr .w4rd in dxtSitm Simie.Meb 4ae hOUttn müPr 
fen , was in dem folgenden fünften KapiteTvon der 
Jtp^wlg^chkhi^ und d«r«n VerMCcr mAigL ilu 
,»l>er VQrf.»f beifsl «• $^114 (& aMU), ,4ft der da$ 
dritten EvaiMlioma, ii«d er fcbeiot fich als den Bo^ 
gleker dea Ap. Panlwr imi4 als Affgfemzea^^ ei<M 
llieilii der GcfdMcbte aMnd^Ied/' l>abef abac 
meint der Vf. ~ und ^mirsmit&tfcht — fey es ba« 
finemdend^ daft to mimcbe durdi ihn. OberücArtar 
Madiricbiett von I^Mhina Ibeilji wnodarbor, imiie^ 
fUmmt und fchwaokend (vergl. 9» S ff. mit 22» 6 ffr 
aS» U jK) , theiia uaricbtig (vgL 9, SS. 22, 17, v^ 
Gal. 1» 17 f.; 11, 80. vgl. GaL 9, 1), theOs ungena- 
gead waren (9, SO. 16» 6J v^JBn n. di.GnLV jf2^ 
berbaupt/' fag^ er bald dtt^uf, t^erweckt: es ZweiH 
dab der Verf. von maocheafTbatOk^hea aar die waa* 
derbare Seite iiennt, und lobwaskanden Sagen foltf 
(1,91t vgLLu€.84i;S0f. U 1& vgl. Matth« |t7» 4& 
9, Iff. 12, 20ff. vd. Jof. Antiqq. I^ S. t.^X ja {dbft 
einen hiftorifchen Mifsgriff tbnt <5» Sfc mt io£ An- 
tiqa. 20, 6. 1), da deir Bc^eüer eines Afaofteis ^^ 
heuere JNachrichteai aü verfefaaifen im Stande geive* 
ün feyn foUte." . Dennocb wiU er» der voefichtigs 
Kritiker, atts allon dieCen iltaisl:iHin9ea känen 
Schluia gegen die Atttbentfie des Bnchns aäebest dto 
inamer noek die Möglichkeit flbrigbUebe, dab jene 
Sldlen, wo der Erzähler von fich felber als Tbeil- 
nebmer der Gefchichle redet, mitf framden von ihm 
eingQfobalteten D^aklbhrtft ^ngehOran -* jM dieTe 
Bte«rkua«^ahi» ihn wie.ran lelbftanfdie Uotet* 
fttchung Aber die Quellen dex A]»rftiaBerctticlM& £^ 
ift ihm wahrfohemlich , dafi^ der ErzaUer zum Med 
fehriftUeh^ QueHea b^utzt, daCs er aber dieie SNq[ 
bnaAeifeet und in ein Ganaes veffcfamobe» hahe!^ 
l)eim üdne Eigenthaaalichkeiten find vom A^nfangl 
bis zum Ende diefelbett. Darauf wendet er fich znr 
Beftimmang der Zeit , in der die iUoftdgefchichtn 
gefebrleben ifty imd bemerkt, daüüiMiausdemgs« 
fchiehdiahenaeifpuaktei bey demidabBuckabbridi^ 
daiBr nicbu iEolgevn \MSk\ viehnehr behavf^ ^ 
dafr fie, wie das fimngeliiua ftjndl, erft nühsk 4m 
Zerftftrnq^ JernCaients gefehrieben fqr* 
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SiBtISbllE lilTERATÜR. 

iißdbtn Minlmlang in 4ie kam^ni/cfien Bücher xUa 
N. £. von irUMm Martin Leberecht de }FciU 

. Auch unter dem Titel: 

Ijehrbufihder hißorifi;h-irUi/c?i0n EinhUuftg 
im dUißibel A. iMd N. T. vuLw. 

[FdrifeUisnff der im vorige*» SUiek a^ebroehenen Reeenfion^) 

in dem feehsten Kapitel fchildert d^r Yf nach ei^ 
em fehr be.yfall$wertheii Verfuche, die Breisnijfe 
n heben PaüR chronologifch zu Be/Hrnmen, deUen 
'erbälmi^ , feine Herkunft und Bildung nebft UA-^ 
em Auft;;eten in d^r chriftlithen Gefchichte. Bcy 
en BekehrungsreKen des'üportete, wird zugleich die 
ibfaffung feiger Briefe angegeben, feine zweyte j6e-* 
mgdnfcDafi: in Rom aber geleomet, und nur, fein 
ortiger Märtyrertod behauptet. DasICapitel fchliefst 
iit ehreni allgemeinea Urtneil flbtr die dem Apoftel 
ugefcbriebenen echten und unechten Briefe, wobey 
ec. nichts zu erinjjem hat - 

Das folgende ßebente Kapitel handelt ron dtn 
\ncfcn des Apoßeh Patdus, die derfelbe vjpr feinet* 
5mifchen Gefangenfchaft gefdhrieben hat , alfo zu« 
rft ^on den Briefen an die Thejfbdomcher: Nach -• 
[em von der Stiftung der Gemeinde zu ^rheffalonicb, 
oa dem Inhalt» der Veranlaffung und der Zeit de^ 
rften und zweyten Briefes geredet worden ift (wo- 
ey der Vf.' vielleicht abricbtlich der grundiofen Be-- 
lauptune von Koppe nicht gedacht hat), ^efat er zor 
JnterfuCTiunc über die Echtheit beidfsr JBriefe fort, 
md hält hiexrbey dieZWelfel, welche gegen die Echt* 
leit des'zweyten voö Schmidt erhoben woi*den find^ 
licht filr ungegründet. Er fast S. ^29: „Arifser dafif 
liefer Brief faft gar nichts Eigenthfimliches in ge^ 
chichtlichen Beziehungen enthält, und Kap. 1, Siff. 
ler Stelle 1 Theff. Kap. 1, 2 ff. fehr ähnlich ift, ifk 
if dem erflien Briefe, dermafsen entgegengefetzt, dafe 
)S faft fcheint, ials foUte er Verdacht ge^n denfel- 
»en erregen (2.The£r. 2, 2. vgl. ^ Theff. 4, IS —5, 1. 2), 
vozö auch der Schlafs (2 ThefT. 8, 17 1) dient, wel- 
:her ein Zeichen der Ecnthcdt der Briefe des Apoftels 
ingiebt , welche^ weder der erfte Brief, noch auch 
riele der übrigen Briefe tragen. Dazu kommt end- 
ich die anftöisige Lehre vom Antichrift (2 ThefE 
!, S ff.)«'* Auf die beiden zuerft gemachten Bemer- 
kungen fcheint der \t felbft kein grofses Ge\vicht 
ivL legen. Sie find richtig. Allein ob aus ihneii et^ 
' ji. L. Z. 1828. Zweyter Band, 
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vms gegen die Echtheit des z#6yte(i Briefs gelol^ 
gert werden könne, daran tnöt^ftte'hee. zweifelffi 
Wenigften^^ kommt ihm d^ Mangd am gefcbicht-^ 
liehen Beziehungen in dem zweyteriBMefe nichf auf-« 
fallend vor^ wenn e^^edenlct, dafo er bfakl nach 
dem erlten und, vde deich attseinandefgefiH^t Ver- 
den fbll, lediglich in der Ab(icl|f gefehridbren 9ft , ei-» 
nige Mifsverftändnirfe ,* die dnh^cn jerten enfftandesi 
vraren, zu befeitigen*. U^d noch weniger aü4¥allefki 
erfcheint ihm die AehnKiehkeilf des Eingänge^ in fysA** 
den Briefen. I>er Apoftel bezeugt in Beiden feiHei 
Dankbarkelt gegen Gott und feine Freude übet dJö 
Gläubensfeftlgkeit der Gemeinde, und diefe Gefühle, ' 
die er aocli in dem Briefe an die Kömer und in demr 
Briefe an die Philinper auf ähnliche Weife äufsert, 
find fo natürlich , oafs man fich wohl nicht Wundern 
darf, wenn er fie wiederholt ausfpricfat. ücberdref^ 
hatte er dazu. in feinem zweyten Briefef an die Thef- 
falonicher noch eine ganz oeföhtfere Veranlaffung, 
deren er K. 1. v. 4 felbft gedenkt, ind^em er Leiden 
und Verfolgungen erwähm, welche die Mitglieder 
der dortigen Gemeinde ftandhaft ertragen hätten. 
Von weit gröfserer Wichtigkeit ift die Bemerkung, 
dafs der zweyte mit dem erften jn Widerfprucli 
ftehe. In dem erften, fagt mah^. werde dite Wie- 
derkunft Chrilti als nahe bevo'rftehend gefchildert, 
der zweyte dagegen fcheine blofs defsham gefchrie- ' 
ben za feyn, um diefcr Anficht en^egen zu arbeiten, 
Rec. gehört nicht zu den Theologen, die ans dem 
erlteo die Lehre von der baldigen Erfcheinung des 
Meffias aus dogmatifchen Gründen herauserklären. 
Paulus hatte allerdings die Wiederkunft Cbrffti al^ 
nahe i>evorftehend gelchildert und zugleich behauj^- 
tet, dafs fie plötzlich eintreten werde (5^*2: f^ ^/i^» 
Tfv^tbv wq xXom^f h wxti oir(ag f^ynai). • Diefe Be- 
hauptcing, fo denkt fidb Rcte. ctes ^erhältnifs beider 
Briefe, mochte viele Gemeihdeniitglieder za deni 
irrigen Wahne verleitet haben, der Tag des Herrn 
fey Jb nahe, dafs man iich auf ihn nicht mehr vor- 
bereiten könne. Sie mochten eben defshalb in grb- 
fser Unruhe über ihr künftiges Gefchick feyn. D^- 
her Paulus in feinem zweyten Briefe zu ihref Berti - 
higung erldärt, dafs der Tag des Herrn fo gar nahe 
noch nicht fey, tlafs man alfb immer noch Zeit habe, 
fich darauf vorzubereiten, und um die Oeängfteten 
ganz «zu befchwichtiffen , ruft er ihnen auch die 
Lehre vom Antichrift in das GedSchtnifs zurück. 
Der Antichrift, meint er, mflfTe auftreten, bevor der 
Tag des Herrn hereinbreche; er fey. noch nicht auf- 
getreten, alfo könne auch der Tag des Herrn fo ggr 
nahe noch nicht feyn. Nach dieier Anficht, deren 
H (4) M,ei- 
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weitere Aurfohrong nicht hiefaer gebort » ift der 
zweptUneSdem erftep Jceines^egs fo entgegeng^, 
fetzt, daCs es den Schein habea könnte, alt ob er 
Verdacht gegen denfelben erregen follte. Freylich 
wird nach ihr vorausgefetzt, oafs die Lehren Yom* 
. Antichrift in das Syftem des Apoftels paCTe, dalsfie 
alfo wenigftens infofern nichts Anftöfsiges habe,. 
Der Beweis fQr diefe Voraasfetzung aber braucht 
sicÄit erft geführt zu werden. Ußeri hat ihn fchon 
geliefert in der Entwickelung des Paulinifchen Lehr-: 
begriffs (& l$4sff0j wo er die mit der. Lehre vom 
Antichrift in Verbindung flehenden Behauptungen 
«ind Erwartungen des Aportels in ihrem Zufammen- 
hange dargeftellt hat. oo wäre denn nur noch die 
Bemerkung zu berQckücbtigen, dajs am Schlufle ein 
Zeichen der Echtheit der Briefe des Ajpoftels aiige- 
gegeben fey. was weder der erfte an Geh trage, noch 
fuch viele der übrigen. Allein der erfte konnte.es 
kaum an üch tragen, da Paulus bey feiner AbfaÜung 
noch keinen Grund hatte, eine folche YorGchtsmaCs- 
regel anzuwenden. Er trat ja zum erften Male als 
Schriftfteller auf.. Doch mufste er gleich beym er- 
ften Male traurige Erfahrungen ^machen. Denn nach 
2 Theff. 2, 2 waren gleich üebelgeGnnte bey der 
Hand, die feinen Brief entweder verdrehten oder 

, interpolirten , oder ihm vielleicht gar einen von ei- 
gener Arbeit unter fchoben; daher er ^un ein Zeichen 
angiebt, woran feine echten Briefe erkannt werden 
könnten. So Uegt die Sache , und warum foll man 
fie nicht nehmen, wie fie liegt? Warum foll man in 
der Angabe des Zeichens nur ein ßeftreben des Vfs., 
feinen Sfief recht geflifrentlich als einen Paulinifchen 
anzugeben, oder <ue AbGcht finden, den erften Brief 

^ zu verdächtigen? Kec. hält folche Arnahmen für 
willkürlich. Sie fcheinen ibm nur defshalb gemacht 
zu feyn, um die Echtheit des zweyten Briefs lo zweir 
fi^att als möglich zu machen* Dazu. kommt, dafs 
fQr die Echtheit eine achtuxigswerthe Tradition in 
der Kirche und' der Umftand Ipricbt, dafs nach dem 
eignen Geftändnifs des Vfs. die Schreibart des Brie- 
fs durchausPauUnifch, uod die Stelle K.ß,6 ff, vor- 
tr^'fflich ift. 

Der Vf. wendet ^ch darauf zu dem Bri^e ah 
die Galaier, fpricht zuerft von der Stiftung chrift- 
lieber Gemeinden in Galatien. durch den Apoftel 
Paulus, wobey er fich mit Recht gegen die irrigen 
^nGchten von Koppe und Keil erklärt, und dann von 
der VeranlalTung, dem Zwecke, der Abfaffungszeit, 
dem Inhalte und der Echtheit des Briefes. Bekannt- 
lich hat nur die Beftimmung, wann und wo er gc:^ 
fchrieben fey, bedeutende Schwierigkeit. Nach 
unferm Dafürhalten foUte ~man hierüber gar nichts 
bestimmen wollen^ indem alle Stellen des Briefes 
felbft, auf die man fich dabev zu berufen pflegt^ 
fchwankend und zweifelhafter Ausle^ng find. "V^oll 
man fich aber für eine Anficht entfcneiden, lo thut 
joian wohl, mit dem Vf. denjenigen beyzi^treten, dia 
den Brief an die Galater nach der zweyten Anwefen-?^ 
heit des Apoftels in Galatien zu Epnefus etwa im 
Jahr 68 gefphrieben feyn laJfen. , ^ 
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Es folgen die Britfe an dU CannOkar. Diti^ 
.kannte itt wieder voUftä^dig^iid io; e«4rteer 
.K^e*eul^me^{tdlti Der V^ fdtUdert zöerftte 
Züftand der Gemeinde, behauptet dann, dalsA^ 
-lüft-avs-Galatien nach Ephefus zurOdi^gekehrt nd 
wenigftens theilyveife von diefem Zuftande in Kemt- 
nifs gefetzt, feinen erften verloren gegangenenUni 
an die Corinther gefchrieben habe. Darauf, meirt 
er, wären ihm neue Nachrichten von Terfchtedenea 
Seiten mitgetheilt, und £tlbit ein Briet der connthi-' 
fchen Gemieinde, viellelcnt eine Antwort anfjeoei^ 
bey ihm in Ephefus angekonimen, fo dafs ereslbr 
ndthlg erjchtet hätte, einön zwevten (den nodi tor^ 
handenen erfitfi) Brief abzafc^lcken. Und bald dar- 
auf liefs er den dritten folgen. Denn als er Aeten 
fchrieb, war er fo eben einer Lebensgefahr in Kldn«> 
Afien r Ephefus) entgangen (1^ 8. vgl. Act. 19, 2S ff.]b 
befond hell in Macäonien r2, 13. 7, 6. 9, 2. vergL 
Act. 20, 1), und zwar in Gelellfehaf^ des Tlmotfaeas 
(1, 1). Gegen die Echtheit beider Briefe ift vliAäCi 
einzuwenden: denn aufser den änfsern Gxündevk 
zeugen Inhalt und Geilt unw>derfprccfa&cli lür di^ 

felbe. . , , ' , 

Wie Rec. bey diefen Auseinanderletzongen 

nichts zu erinnern gebabthat, eben fo ift ihm in den 
folgenden raragrapnen ni<^ts von der Art vorge-. 
kommen , in denen über den Brief an die Bömer ffe- 
' redet wird. Dicfei: Brief, meint der Vt, fey vöT% 
Paulinifchen Inhalts« die lEcbtheit deUelbea fey 
durchaus nicht, auch nicht in Hinficbt auf fc. 15 nna 
16 zu bezweifeln , und ßx fey etwa im J* 60 zu Co- 
rinth verfafst worden« 

Dagegen hat I\ec. bey^ dem fdlgenden ochM 
Kapital, worin von. den Briefen des Jtpqfuls Pauba 
ausfeiner^GefangenJbhaft zuRom dieKede Ift, melw 
rer^s zu ben^erken. Der Vf. fpricht zparft fiber den. 
freundfchaftJichen Brief an den Philemon, und wen» 
det fich dann zu denen , die ziigleich aus Roi^i 2t%e- 
fchickt wurden« zu dem Bri^e an die ColoJJernnd 
SU dem Briefe an die Bphefier. Nach Colofla foU 
der Apoftel niemals geKommen feyn.. . Der V£ be^ 
ruft fich, wie' das gewöhnlich raujiiebt, xm auf 
2, 1^ wo es heilst : ^Ao» fhq v^a% aiipoi , iiX&or aywra 
ix^ ^^Q^ if'^y ^<x) tßy Iv jlaoSixila y nei taoiOvxH^f»- 
xatfi %o TtQogomov fiov h auQxl^^a TtofäxL^ ^^ AuAn 
aus diefen Worten fo^t keineswegs, wat1|ewöhnr- 
Uch daraus gefolgert vrird, und was auch unter Yt 
daraus folgert. Denn es ift keineswegs nothwendi& 
dafs die W orte : »al Saoi ov/ iofQuxam to it^igonm 
fiov iv aagxi. . auf die Gemeinaen in Colofla und Lao- 
dicea zurfickbezogen werden, ja es ift eine folcbe 
Beziehung nicht einmal wahrfcheinlic^ Paulus war 
nach der Apoftelg^efchichte -(16, 6 und 18, 2S] zwey 
Mal durch Fnrygien gereift, und bekanntlich pflegte 
er auf feinen Iveifen am liebften in Städten una zwar 
in £röfsern Städten das Chriftenthum zu predi^o« 
0)&ffä aber gehörte nach Plinius zu den cetebemmk 
Phrvgiae oppidis. . Dazu kommt« daTs er in Cololfii 
und Xaodicea Bekannte hatte (Philem. 1, 2. CoL 
4, 1$). Warum wird nun fo befeimml- behauptet, 

da^ 
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teCr ^ar aieoldt io finm, beiden ScidMi «we&n fej? 
Wa9 fonft laa det VeranbiToiu; , demZfwecke und 
Iftti^ Ixiballe, fo wie von der Ecätheit des Briefes an 
[üe ColorCer .getagt ift, lafst fich nicbt mit Grunde 
bes^Nreifein. Der Vf. fprieht fich über alle diefe 
Punkt« beftinmit aus. Defto fchwankender ift fein 
CJrtheil aber dtaBritfan. die. EoTuifier , die er» um 
das bej'läufig zu bemerken, nicnt £phefer nennen. 
foUte* £r bemerkt zoerfty dafs derfelbe nicht blofs 
der unechten Ueberfchrift» foodem auch dem Texte 
nach (1^ 1) an die Ephefier, aber dem Inhalte nach 
«11 Chriften gerichtet fey, die mit dem Apoftel Pau- 
lua in keinem nSbern Verhältnifle geftanden hätten. 
Oann geht er auf die Angabe der gefchichtlichent 
Sporen über» die auf eine andere Beftimmung des 
Briefes fahren y und erwähnt bej diefer Gelegenheit 
fomrohl die Auffchrift bey Marcion: n^oc jictoStxiagj 
als denUmftand» dals es noch bis ios vierte Jahrb« 
Ha ndf chriften g^» in denen die Stelle der Zufchrift 
a\f o lastete : . roTg ufhig roTg cihai xcu luar^ig h X9' '•'• 
^ »^Hieraus»' fo fahrt er S. 255 fort» »«fchliefst' man» 
' der Brief fey ein- UmlaufiCchreiben an mehrere Ge- 
meinden» unter andern auch an diehaodiceer und 
an die Bpheßer ßewefenJ^ Doch ift er felbft mit die- 
fem Schlufle nicht ganz zufrieden» indem er be- 
merkt» dafs Marcion wakr/chemUch. eine willkflr- 
liehe AenderuDg mit dem Titel vorgenommen habe» 
und dafs die angegebene Lesart einiger Handfchrif- 
ten aus dem 4ten Jahrh. » nach der die Worte h 
'Bffloif in dem Text übergangen werden » gieichfells 
' eine willkürliche, durch das Uopaffende diefer Zu- 
fchrift veranlafste BefTerung feyn könne. Auch foU 
es nicht yeAr glaublich feyn» dafs der Brief auch nur 
als Umlaiiffdireiben den Ephefiern» für die er fo we- 
nig pafle» mitgetheilt worden und fo dei^ gewöhn-, 
li(^e Grufs in den Text gekommen fey. Alle diefe * 
' Einwendungen gegen die unter den Neueren herr- 
fchend gewordene Meinung beruhen nur auf Wahr- 
.fcbeinlichkeiten » Möglichkeiten und ganz indivi- 
duellen Anfichten» denen man zum Theil felbft zu- 
gethan feyn kann^ ohne an der Kichtigkeit jener 
JUdnung zu zweifeln. So findet es Reo. z. jS« wie der 
Vf. wa&fcheinlich, dafo fich Marcion eine willkür- 
licbe Aenderung erlaubt habe. Bag^en kann er die 
Ceberzeugung» der Brief \4.XX% audh ats Umlauf- 
fcbreiben der Gemeinde in Ephefns nicht fügücb 
. cQmmunicirt werden können» durchaus nicht uiei*' 
len. Denn die darin abgehandelten GegeniUnde find ' 
von fo erofser .und allgemeiner Bedeutung^ dafs Pau- 
lis die Mittheilung dellelbcn an die Enh^ifche Ge- 
meinde wohl wünfchen konnte» Nur wenn eine 
folcheMittheilune aneen<Hnmen wird» lifst fich das 
Eotftehen der Ueberlchj^ift und der Lesart Iv *Ef4a^ 
{If i\ erklären» was bey der Anficht des Yfs. nicht 
angeot» der fidi S. 265 Io ausfpricht: »»Die Sendung 
des Tychicus nach Coloffä konnte den Apoftel ver- 
inlaffeo » ein ähnliches Schreiben an ge wifle Ge- 
meinden zu richten» deren Schickfal ihm am Herzen 
lag, ohne fie felbft gefehn zu haben." Daneben ftellt 
ermöglidie Zweifel an der Echtheit des Briefe^ auf. 



»»Der Brief»" fagt er S« 256, »^entbehrt aller Eigen- 
thümlicbkeit in Zweck und Beziehungen und ift bft 
nichts als eiue wortreiche Enveiterung des Brie£i 
an die Coloffen'' Nun folgt eine Vergleicbuogstafel» 
durch welche diefes Urtheil gerechtfertigt werden 
foll, und dann heifst es weiter: ,,Sohoo mefes Ve»- 
hältnifs ift befremdend, noch miehr aber der gedan- 
kenleere Wortreichthum des Epheferbriefs ira Ver- 
gleich mit der reichen Kürze des an die ColofTer, und 
Manches» was dem Apoftel fremd ift oder feiner* 
Didit recht würdig fchemt in Schreib* und Denk- 
art" — und auch dazu werden Beyfpiele gegeben. 
Dagegen ift aber zu erinnern 1) dafs der Brief aus 
ehemaligen Juden und Heiden gemifchte Gemein- 
den vorausfetze. In Beziehung auf Juden - und Hei- 
denchriften entwickelt der Apoftel die Idee vom Got- 
tesreiche, fagt jenen, dafs ue fich ihres Particula- 
rismus begeben foUten und ftellt diefen das Glück' 
vor, was ihnen durch die Aufnahme in das Gottes- 
peich geworden fey» wobey er fie ermahnt, fich die- 
fes Glückes würdig zu machen. Aufserdem gedenkt 
der Apoftel auch feiner Gegner, und erwähnt eine 

Sewifte Gattung von Irrlehrern, die theils Ungebun- ^ 
enheit des Lebens, theils überf nannte Specolatio- 
aen empfiehlen mochte. Paulus natte alfo die Ver- 
hältnifle der Gemeinden, an die er fchrieb» im AU- 
Semeinen vor Augen. . Mehr aber konnte er nicht 
bun» da fein Brief ein Circularfchrelben war. 
VV'äre er auf befondere Verhälthiffe einer einzelnen 
Gemeinde eingegangen, fo würde er manches für 
andere Unverftändliche oder doch UnnafTende gefagt 
haben. Daher aus dem Mangel der Eigenthüimich- 
keit in Zweck und Beziehungen gar nichts gegen die ; 
Echtheit unfers Briefes gefolgert werden kann. ' 
2) Unter denBeyfpielen, durch welche erwiefen wer- 
den foll» dafs in dem Briefe manches vorkäme» was 
dem Apoftel fremd und feiner nicht würdig fey, find 
diedämonologifqhen.Vorftellungen, die fich an meh- 
reren Stellen deflelben finden , die allegorifche Aus- 
legung von Pf. 69, 19, und die Allegorie von derKir- 
ehe und der Ehe, bey weitem das bedeutendfte, 
worauf Hr. de 1F. aufmerkfam macht. Allein man 
erinnere fich nur an die Vorftellungen von der Wie- 
derkunft Chriftiln dem erften Briefe an die Thefb- 
loaidier » uml an die ali^onfcbe Auslegung der Ge<- 
fehichte von Sarah und fiagar ; in dem Briefe an die 
Galater, fo wie an fo manches Andere in den Pau* 
linifchen Briefen, was uns auffallen mufs, — und 
man wird nicht zweifeln ». dafs Paulus auch das ge- 
ichrieben haben könne» woran der Vf. AnftoEs nimmt. 
8) Was endlich das Verhältnifs unfers Briefes zu dem 
Briefe an die ColofTer betrifft, fo ift die Behauptung» 
dais fich in unferm ein gedankenleerer Wortreich- 
thum» in diefem dagegen eine reiche Kürze ausfpre- 
cbe» offenbar übertrieben. Man braucht nichts wei- 
ter zuzugeben» als dafs der Stil, der Ton jn dem 
Briefe an die Coloffer freyer und leichter fey , und 
eben defshalb darf man wohl annehmen, dafs er fpä- 
ter als der unfrige gefchrieben fey. ' Denn die Dar- 
fteilung pflegt leichter und gefiUiger zu feyn » wenn 

man 
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mao citofdlieii GtfgtA&and bajd iliumif a^oni sweyteA 
Male behaodelt. l(eide lind m der erfUa Zeit Vo« 
Pauli Gefaogvnbbaft zu Rom abgefofst. In aina fpS- 
t^e Zeit derfelben Gefanmofobaft gebdrt der ßritf 
an die Plalipper. Was Ooer die Veranlafruw, deo 
Zwecke dÄn Inbatt und die Zeit diefifs Briefes » fo 
wie allto, wf 8 über feine Einbtit und fiobtheit getagt 
ift* hat feinen gntea Grund. Kur bey Auaiegung 
Einer Stella dftrfte der \i irren. £r citirt (6. 268) 
de» Brief des Polycarp an die Pbilipper, worin es 
R. 5 vom ApoA.el Paulus beifst : S; kni inm vfuv 
lypttV/cy iTMOToXäc**» urgirt, wie das gewöbnlicb ger 
fchieht, den PluraÜs inunokiigf indem er fagt : „hier-^ 
iiacb hatte Paulus mehrere Briefe an diePhilipper 

Sfchrieben/' und verweift dabey auf Beriholdt^s Ein- 
Itung Tbl 6. S.S422ff., der als Refultat feiaev 
ober jene Worte Polycarps angefteJUto Unterfü- 
hrung S. 8424 folgendes aufftellt: »,lcb halte es aKo 
für gewifs, dafs rauhis wirklich lu rerfchiedeneA 
Zeiten mehrere Briefe an die Pbilipper sefchriebeB. 
hat." Allein dicfes Refultat , dem Hr. de «T. fchwei« 
gend bey tritt, und dem auch der neuefte Heraua* 
geber des Briefes an die Philipper feinen Beyfall 
nicht verfagt hat, ift nichts weniger als gewifs. 
Denn GrieJien und Römer fetsen, lobald esibnea 
nur darauf ankommt, den Gattungsbegriff auszu« 
drücken , eben fowobl den Pluralis als den i^ingular* 
ohne dafs jener als Numerus feine Bedeutung be*- 



ris, 



hielte; daher Sophodes in dem OedipusTyr. v. 1177 
den Diener fagen läfst, es fey das Gerflcbt gegangen» 
jener habe Toi>g T€x<(rra; getödtet, obfcnon er 
damit nur auf den Vater des Oedipus, auf ^ius hin* 
weift. Daher ' ' ^ "' ^'^ 

in dem Sinne 
poculum vorkommt 
{ephus adßßara in dem Sinne ron occ/^/^aroy'geSrauoht 
ift u. f. f. Alfokann i^iiaroXc^C i^^ay/iv nur deli 
Gedanken ausdrücken, daCs Paulus an die Gemeindo 
m Philippi gebrieffteUert habe «-* und 'warum foll 
etwas mehr darin liegen? Setzen doch die Lateiner 
(die hierher gehörigen Stellen fiohrt Forceüini in fei«* 
nem Thefaurus an) gerade den Plural epißoliU auch 
da, wo fie nur von Einem Briefe reden; 

In dem folgenden neunten Kapitel befchäftigt 
fich der Vf. mit rauh SBrienbritfen, Der Inhalt ^tes 
erften Briefs an den Tfmothens, meint er, pafst we*« 
der in die^fonft bekannte Gefchicbte des Apofteli 
und feines Begleiters, des Timotheus, noch ltimm£ 
er mit dem ausdrückUch angegebenen Zwecke recbfc 
flberein. Mithin ift diefer Brief weder gefohichtlich 
noch exegetifch zu begreiJPen. Auch macht das Ge« 
fchichtliche des zweyten Briefs und des Briefs an 
den Titus nicht geringe Schwierigkeit. Alle drey 
aber haben vieles fiigenthümliche mit einander gch^ 
mein, was fie von den übrigen Briefen.des Apoftals 
Paulus unterfcbeidet, in Sprache undj^griffen, im 
ganzen Vortrage, und in ihrer polemifchen Tendenz. 



Anbefcbm erregt nddimändM^AiidtMiteftotewtf 
Zweifel, wwübet^^, 156 gcsredet öind danv «. 167 te 
Refultat gezogen wird: „Da die SüeUe 1 Tim. 1^1» 
fich nur als eine mi&veirfltandette Conij^latiaB ass 
2 Tim. £, 17. 4, 4 erklär«« lifst j da üAk Icrnft Im er-* 
flen Briefis an den Tiitiatfaeus fo viele des Ausfdirei^ 
bens .verdächtige Parallelen mit dem zweyten BrieSa 
an TimotbeM und dem an Titus ^ndeo , und da die- 
fer Brief iincleick icfalechter in gnunniätif^her ud 
rhetorircber HioTioht eis die ancieni eefchziebeo Üt, 
welche bey weitem nicht fo viele exegetflcfae 
S<diwierigk^en darbieten, und im Oan^en ihrer 
Beftimmungentiprechen: foift die AnoahmeSHUWhir« 
Tnucherij dafs er ane den andern, befbnders ans dem 
Briefe an Titus oompiKrt fey, f» begrOndet, als nnr 
eine HYP^thefe diefer Art feyn kann." IndeDen ge- 
fM^t der Vf. doch — und dadurch beorkandet er 
wieder feine Unparteylichkeit — dafs ^e kritilcben 
Zweifel nicht binreiditen, das durdb Jahihondarte 
geheÜigte Anfeben der Paftoralbrlefe umzaliofsen. 
Nur findet er bey Aufzahlung der äufsern Zetwni/Ie 
für diefelben dien Umftand merkwOrdig, da& lie 
Marcion nicht ih feiner Sammlnng .hatte, und verw 
mttthet, dafs fie derfelbe nicht gekaut habe, yj^^^ 
ders," fagt er^ „onheilt fire^ch TertnUian ad», 
üfarü. 5, 21,** und Reo. möchte hinzufilge»: anders 
urtheilt auch Clemens von Alexandrien. lienn fellts 
nicht, was er in den Stromatis IIb» U. eap. 11. p. 457 
fagt, auf den Marcion und defien Anhänger gebend 
Seine Worte find : zud-dm^ olv t^v ifiXoaoipttty o viffog 
xgtl 17 0(i7<nc itaßfßXijniy , o^wc xal t^v yvMOty ^ ti/fv^ 
yy^trig, fj xi o^ttavifjitog xaX(nffi(vfj' mol^go dnoerclt; 

rijc fftßrijg^ 

In dem zehnten Kapitel wendet fich der Yi n 
dem Briefe' an die Hebräer. ' Die Meinung, dafs ancb 
diefer Brief von Paulus herrflbre, befdftigte fich e^ 
und zwar nicht ohne Widerfpnich, 2u den Zeiten des 
Hieronymus i|nd Aoguftinus. Sie srftAdet fich>alto 
keines we^es auf eine fiebere üebermfientngj und ift 
aus fehr vielen ftarken Innern Gründen ganz tei ver- 
werfen. Wer aber der Verfaffer'fey, llfst ßcb nieAe 
mehr ermitteln. Doch ift unMr aÜen bisber4i^%e- 
ftellten Vermutliungen noch d$e ghiuUidifi^e, diA( ee 
der alexandrinifche Gelehrte A|>djos '»wefeii te^' 
Auf Jeden Fall wurde der an unvermitehte Juden- 
chriften gerichtete Brief noch vor dem ünter^ge 
des jfidifchen Staates und Tempeldienftes, deIIen,Be- 
ftand überall vorausgefiet2t wird, gefchrieben. (Einen 
neuen fehr ausführUchta Vertheidiger hat die pau- 
Bnifebe Abkunft! des Briefes, mit Rü<^fichtauf5^Aifl£, 
de Wette u. A'., an einem gelehrten Amerikaner, Hn. 
Mo/es Stuart zu Andover gefunden^ in deffeU Con^ 
mentary an the epißle to the Hebrewe. bt two V^iu^ 
mee. Vcl. L .Andover 1827, worin die Einleitung 
enthalten ift.) 



CDrr. iefcklufM f^lgu^ 



657 



— 189 



9S8 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



Auguft 182a 



BIBLISCHE LITERATUR. 

BcRLiff, b. Reimer: Lehrbuch der Tä/iaifch'-'kri'* 
tifchen Einleitung in die kanoni/cün Bücher de$ 
N. T. von Wühebn Martin Leberecht de Wett^ 
u. f. w. 



Auch unter dtm Titel: 



Lehrbuch der hi/ior^/ch^ tcnnfc 
in die ßibel A. und N. T, u. £ w» 



Kinleitumg 



h 



(ße/cMt^s der. im verigen Stüek ä^ekroihenem Beeemfion.) 



dem ßi^en Kapitel ift toii den kaihelifchen 
Briden geredet; zuvörderft von der Bedeutan^ ihres 
Namens, von ihrer £igenthflmlichkeit, (o wie von 
ihrem ffäiten kiridilichen Gebranch im AUgem^en, 
tiod daim von jedem Einzelnen Insbefondere. 

Zuerft vom Briefe Jacobi, Der Jacobns« den 
man ges^öhnlicb fbr den Verfaffer hilt, ift wohl kein 
aodreis als der Sohn des AlpbSus oder lUeophas und 
der Minrla, der Schvrefter von der Mutter Jefu. Er 
heifst el>en defshalb auch Brnder, d i. Vetter^ des 
Herrn. Man hat Iceine hinreichenden GrQnde, an 
der gewöhnlichen Annahme za zweifeln, obfchon 
der kihalt des Briefes mehrere Schwierigkeiten hat» 
und er ielbft efft im 4ten Jahrh. allgemdnes Anfdien 
erhielt. 

Dann von den Briefen Fetri. In dem erften 
facht man vergebens eine beftimmte Eigenthümlich«- 
keit, wie folche die Werke des Johannes und Paulus 
an fich tragen. Dagegen findet man in ihm leicht 
eine grofse Vervirandtichaft mit den Panlinifchen 
Briefen und in einigen Stellen mit dem Briefe Jacobi, 
fo dafs man anf den Gedanken kommen murs, der 
Vf. habe diefe Sdiriften benutzt Dazu kommt, dafs 
der Brief felbft eine gar zu unbeftimmte Beziehung 
hat, und dafs fich die' darin vorausgefetzten Verb&lt'- 
niffe mit den freylich fchwankenden TracUtionen in 
der Kirche nicht fbelich reiiHen laiTen. Dennoch ift 
es gewagt, ihm dielEchthelt geradezu abzufprechen, 
weil das ganzer kirchlidie ÄlteJrthum fOr diefdbe. 
{bricht. Dagegen wurde der zweyte, demfelbenApo- 
Uel zugefchriebene Brief erft fpat in der Kirche be- 
kannt.^ Et ift tarn Theil nichts weiter als eine red* 
Herifche^ gekflnftehe Ueberarbeitung des Briefes Ju- 
da , und vorzfiglicb aus diefem Grunde als unecht zu 
verwerfen. 

f*erner von den Briefen Johannis. Der erfte 

rflhrt von dem Verf. des vierten Evangeliums her. 

Er ift nach demfelben gefcbrieben , aber gehört we-^ 

der als praötifcber noch polemifdier Tbeif dazu^ wie 

j1.^L, Z. 18X8. Zweyter Band^ 



er denn auch kein Empfehlnngs- oder Zueignungs* 
fchreiben deflelben ift. £r war nrfprünglich far mi» 
denchriften beftimmt, die zn dem Vf» in einem nä-- 
hern VerbältnifTe ftanden, tind fchon defshalb mufs . 
angenommen werden, dals die lateinirch^ Ueber- 
Ichrift ad Farthae aus irgend einem Irrthume ent-- 
ftanden fey. Dabey verweift der Vf. auf die Vermu- 
thung von Hug, nach der fie ans n^i^ nafS^rovg ent- 
ftandenv ift, übergeht aber die nicht minder wahr* 
fcheinli^en Vermuthnngen von Weg/bheider und 
Gie/eler — vielleicht wdu er fie fbr minder wahr«» 
fcbeinlioh hält — ganz ndt Stillfchweigen. Darauf 
wendet er fich zu dem zweyten und dritten Briefe 
Johannis 9 behauptet die Emthelt von beiden, und 
redet dann über ihre Beftinunong, ihren Zweck nnd 
ihre Abfaflungszeit. 

Der Verfafler des Briete Juda bezeichnet fich 
fislbft nicht als Apoftel, vielmehr nnterfcheidet er ficb 
V. 17 von den Anofteln. \}m fo wtoiger kann ^was 
gegen die Echtneit des Briefes, der an einen Kreis 
von Chriften gerichtet ift, in welchem gottlofe, flp- 
pige, abtrünnige, läfterfOchtise, die Xiebesmahle 
.dnrdi Schwelgerey eptweihenoe Menfchen ilir We- • 
Ten trieben, eingewendet werden. Freylich lafst 
fich auch nichts Beftimmtes für diefelbe angeben. 

Kap* 12 endlich handelt von der ^pokahv/e. 
Die üauptaufgabe ift hier bekanntlich, den PlaB» 
Zufammenhang und Zweck der V\ßonenreihe nach* 
zuweifen ; denn mit Recht vrird &chhorn*s Anficht, 
dafs. das Ganze dramatifch fey, ein nnglflcklicher 
Gedianke genannt. $. 186 wird nun eine einfache 
und klare UeberGcht des Ganzen' gegeben, und au- 
fser Einleitung und Epilog zwey naupttheile ange- 
nommen, von welchen der zweyte (Kap. 12 — 22) 
allerdings deutlich den Untergang des Heidenthums 
bezeichnet, der erfte (Kap. 4 — 11) wenigftens un- 
klar, oder vielmehr gar nicht fchliefst. Echhom be- 
zog ihn auf den Untergang des Judenthums, aber 
mit Recht wird hier (zum Theil nach dem Vorgange 
von Bleeh) erinnert, dafs Jerufalem nach K. 11, 2 
nicht zerftört , fondem nur eine Zeitlang von den 
Heiden betreten werden (vergl. Dan. 9,26. 27), 
nach 11, 18 nur zum Theil durch ein Erdbeben zer-^ 
ftört werden foU. Der Vf. findet daher die Hypo- 
thefe von Oieei? wahrfcheinllch, dafs der erfte Haupt- 
theil noch vor der Zerftörung Jerufalems gefchrie^ 
ben, aber des urfprOnglichen SchlufTes ermangele, 
und der Apokalyptiker, von der allzurafchen Er- 
wartung der Zukunft Chrifti durch die £r&hrang 
zurückgebracht, mit Wegfchneidong des SdUnCfes 
fpaterhm unter Vefpa&an (17, 10) ein^ zweyte ange- 
0(4) fügt 
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fügt habe» Auf den neueßen Verfuch voia Ewald 
{<S>minent» in Apocalvpfin* Goiting. 1828), die Ein- 
heit des ganzen Gedichts zu vindiciren, hat natOr* 
lieh noch keine KQckficht genommen werden kön- 
nen. Auch letzterer Vf. ftimmt übrigens darin übfer-' 
ein , dafs der erfte Haupttheil nicht auf den Stum 
des Judenthums bezogen werden könne, bezieht ihn 
aber als vorbereitend mit tiuf den Stwnt des Heiden- 
thums, und iäfst das Buch gegen das £nde von Gal- 
ba's Herrfchaft oder kurz nach deffen Tode im J. 69 
n.Chr. gefchrieben feyn, welches hier nicht ausführ- 
lich geprüft werden kann. Ueber den VerfafTer der 
Offenbarung heifst es S. 35o : „In der neuteftamentL 
Kritik fteht nichts fo feft» als dafs der ApoftelJo* 
hannes, wenn er der Verfaffer des Evangeliums und 
der Briefe ift, die Apokalypfe nicht gefcnrieben hat,* 
oder wenn diefe fein Werk iff, er nicht VerfafTer 
der andern Schriften. feyn kann." Doch habe man 
nicht an Unterfchiebung zu denken, da fich der Ver- 
faffer zwar Johannes nenqe, aber doch nicht als den 
Äpoftel diefes Namens bezeidme, und fcHon das AI- 
terthum einen, andern dem Apoftel gleichzeitigen 
Johannes als Vf. bezeichne (Dionyf. bey Eufeb, 7, 25). 
Rec. kann übrigens feine Anzeige nicht fchlie-, 
fsen, ohne noch einmal darauf aufmerkfam züma-, 
chen , wie unbefangen die Urtheiie des Vfs. find, / 
und wie richtig der von Ihm bey den angeheilten 
Unterfuchuneen oefolgte Grundratz, dafs che kirch- 
lichen Ueberlieferungen über den Urfprung der neu- . 
teftamentl. Bücher als höchft unficher, nur im Ein^ 
klänge niit den ifinern Gründen , nicht aber im VVi- 
derfpruch mit denfelben von Gewicht feyn können» 
Hut bey Anerkennung diefes Grundfatzes ift eine 
freye Entwickelun^ der Innern Verhältniffe unfern 
heiligen Bücher und eine Förderung der Wiffenf chaft 
mögüch* ^ 

RELIGIONSSCHRIFTEN. 

GoTR^ , in d« Becker. Bnchb.4 Religion äer Bibel. 
Ein Bnch für jeden Menfchen von Sinn udd Ge- 
fühl, 1826. IV u. 194 S. 8. broch. (21 gGr.) 

Der ungenannte Vf. djefer Schrift fcheint ein ach- 
tungswerther Mann zu feyn, dem Religion die wich- 
tigfte Angelegenheit des Herzens und echte Fröm- 
migkeit die Quelle der edelften Freuden ift. Sich 
felbft glücklich fühlend im Genufre der fegen^sreichen 
Früchte feines Glaubens, wünfcht er eben diefen 
Glauben auch in Andern zu beleben , zn erhöhen, zu 
befertigen. „Ich weifs," fagt er (S. 16S), „worauf 
ich hinzuarbeiten habe, yrenunuin fFunJbh', durch 
meine Schrift den MitgenoKen meines Lebens die 
allein feligmachende Religion unverkennbar vor die 
Augen zu ftellen, nicht unerfüllt bleiben foU.'' Dafs 
er aber nicht nur wünfchte, fond^rn auch hoffte, er 
werde die Abficht feines Beftrebens nicht verfehlen, 
fcheint er fcfaon durch den Titel des Buchs, deut- 
licher jedoch durch einige Aeufserungen in demfel- 
benkund gethan zu habend z« B. 3. 38^ wo er fich 



von einem' feiner Fretmde fagen Ififst, dafs triel€ 7«bu 
Jesftde ihm,. für fein Bemühen danktti werdbn, latf 
S. 144, wo er feinem ^eüebten PUUo die TP^arteü 
den Mimd legt; „O wie fchön hat mein l^reund foi 
Religion ^eiprochen ! — Ich kann mir nicht tot« 
ftellen, wie die vernünftigen Menfchen, wefs Glair^ 
bens fie feyn mögen (?), nicht die damit fibereio- 
ftimmeo foilten nach ihrer inneruenUeberzeogniig" 
-^ Zufolge einer ausführlichen Inhaltsana^ige be- 
fteht die Schrift^ aus fünf, Abtheilungen« Doch ift 
weder der Inhalt einer jeden Abtheilung mit gehon^ 

ter Beftimmtheit angegeben, noch bey der fintwik- 
elung der zu jeder einzelnen gehörigen Ideen eine 
planmäfske Anordnuhg beobachtet yeorden. — Dafs 
es dem V^ nicht an richtigen Begriffen von ReSi^on 
und Rieligiofitat f^hle,, Seht man aus dem gdiammten 
Inhalte leiner Schrift. Gleichwohl find feine fich auf 
)ene Begriffe beziehenden Erklärungen fehr nnbe- 
ftimmt und fchwankend. S. 20 fagt er, indem er 
znit fMCtßnz das Wort Rel^on von re^wv ahk»- 
tei/— : . „Es giebt nur Eine Religion , d5 lebendige 
TTorßelUmg von dem^ was w^fer GmiUJmimdei.^ 
In andern Stellen bezeichnet er durch S% WortBe- 
ligion bald jede Vorftelluns von einem hSchften Wer 
fen^ bald die einer folchen Vorftellnng entlpredi^Dde 
Art zu fühlen, zu denken und Zu handeln. AmEndt 
feines Buches fafst er Alles^ was er hier.nnd dazurEi^ 
klärung des VV'efens der Religion gefagt hat, in diefen 
W^orten zufammen (S. 193): ,,Religim ilt eineGottes- 
kraft, der menfchlidien Natur verliehen zur ioimeT- 
w^ihrenden Erinnerung an ihre höhere Abkunft, da 
Strahl vom reinften lummelslichte» der durch die 
Dämmerung des Erdenlebens dipigt, — einHochge^ 
fühl, das alle unfre Empfindungen Untert, jedenl(i(8- 
laut uns verftandlich macht und jeden VVohllaat tief 
empfinden und bewahren Iäfst, — ein ftilles Be* 
wulstfeyn der annern Würdigkeit, die keine Sabtie 
Macht uns geben kann, fie heifse Glück oder Ruimi, 
— ein f üfses Einverftandnifs mit dem Schwer und 
Erhalter aller Dince, dem'€reber alles Guten und 
dem Beförderer aller Glüdcfeligkeiten im Himmel 
und auf Erden , —i» ein heiliges Vertrank zu d«r 
^VS^ahrheit der Natur und der vcilkommenften Ue- 
bereinftimmung ihrer Zwedce« bey der aräbtea 
Mannigfaltigkeit ihrer Veranftaltungeo oad Vorbe- 
reitungen zur Vollendung ihrer hdcWtn Zwenke, — 
ein unerfchütterlicherGlaube ^n dieMitmrkung und 
an den Beiftand des unfichtbaren Gd^s zur unbe- 

S-enzten Veredlung und Befeligung ali^r geiftken 
aturen." Die S, 7 geSoIserte Meinung, Jm 

der erße Grund von aller UoUeevereknmS' bey wei* 
tem mehr aus canem von Liebe und Dankbarkeit ge- 
rührten Herzen herftamme, als aus einer tief in der 
Seele verborgenen Ehrfiircfat und ^cfaeu vor dner 
unfichtbaren Allgewalt ," — Iäfst fich weder in pfy- 1 
chologifcher, noch in hiftorifcher'Hinficht rechtfer- 
tigen. Auch ift der Vf. in feinem Urtheiie hierüber 
nichts weniger als confequent; denn & 17 i^err 
p,Bey dem rohen Me^nfchen ift es die blinde ]^cht 
vor einer willkürlichen^ gefetzlofen Macht, bey dem 

halb* 
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lalbgefittet^ ' df€ utibezwipgliebe Sdleu vor dem 
rrevelhafteo, bey dem gu^jefionten die Stimme des 
Sre^virifTens, die um warnt ror allen finnlichen Ver- 
kehrtheiten" u. f. w.; und S, 111: j,Die Erzählungen 
i^n den. allerälteften Bewohnern der Erde geben es 
tos nicht undeudich zu'^erkennen, dafs f'urcht und 
ieue die erften Empfindungen von einer Gegenwart 
Sottes in- den Seelen der Menfchen erweckt ha- 
Mi^ht weniger verfchieden, als die Aeu-* 



dars ich von der Natmr nicht aibfondere, vrtts in der 
Natur felbft enthalten ift. Ich fetze voraus , dals Sie 
unter der Natur iioh den InlbegAiS aller Erfcheinan- 
gen denken > deren Wabmenmunff uns von dem. 
wirklichen Dafeyn alter Dinge untemchten kann. (?) 
Halten Sie denn die Bibel n^cht fOr eine diefer Errr- 
icheinungen ?. Sie liegt fa ofCent>ar voc uns da, fo^ 

fut wie der Berg und die Mörgenröthe" u* t w. — 
>afs gleichwohl der Vf. die Bibel nicht für ein Na- 

mrungen des Vis. OlSer das Wefen der Religion^ turproduct gehalten willen will, verftebt fich wohl' 

änd die Ausdrücke, wodurch er den Begriff von von felbft. „Die Bibel," bafstesS. 33, ,4ftderNa- 

GoH bezeichnet. . Nachdem er die Gottheit öfter die tur getreuefter DoJlmeifcher, der laute Verkflndiger ' 

Webfpele genannt hat, fagt er S«. 105: „Wie kannft ihrj^r wundervollen Einricbtn&gen, «der AufTcblielser . 

du, o MenTcb ! von dem Schöpfer vieler taufend See*- ihrer gebeimnifsvoUen Zwecke, der Aufklärer ihres 

len anders denken und beffer dich ausdrücken, als verborgenften Sinnes/' Auch hier i(t der Ausdruck 

wenn du fagit: ,,Br iß die Seele der- Natur l** S. 9. nicht beftimmt genug und fagt mehr, als fich bewei- 

10 läfst er feine Tochter von Gott, als von dem Ya- fen lafst. Eben diefs ift der Fall da, wo die Bibel 

ter , der alle Menfchen und alle Würm^hen und alle gegen den Vorwurf vertbeidigt werden fdl, dafSs fi« 

Thaufrapfen Heb hat, fagen: „Wer kann J^^^^^i zur Schwärmerey verleiten könnte. „Pranke, Zinr- 



wo ift diefer Vater ; wie lieht er 4iu$ 7 Der Menfch 
kann fehen und hören und fahlen und denken « und 
Alles, was ich nur fehen, hören ^ fühlen und den^ 
ken kann , da/s iß erjafelbßJ' Moch auffallender 
ift £plgende Erklärung (S. 67): „O du armer Wurm 
(Menfch)! behalte deine Seele; nur lafs mir die mei- 
nige ^ — nicht die in meinem befcbränkten Körper 
eingefchloffene, ne|n, die gfofse Seele, die alle 
Pune der Natur bewegt und in den Adern des Thie*^ 
res fo gut wie in der Milcbftrafse, rinnt, die idi 
ganz nmn nenne, wenn ich fb zu denken glanbe,» 
wie fie, und fo zu empfinden, wie fie, obwohl ich 
weifs9 jdafs mein körperliches Denken (?) und Em- 
pfinden mit dem unermeüslichen in gar keine Ver- 
cleichung geftellt zu werden verdient." Solche 
Aeufserungen könnten leicht Aolafs zu der Vermu« 
thung geben, dafs fich der Vf. zum Pantheismus hin- 
neige. Dagegen ftreiten jedoch manche andere Stel- 
len diefer Schrift« in virelchen von Gott, als dein 
Schöpfer, Erbalter und Regierer der Welt, geredet 
>wird. Auch würde fich damit die Abficht nicht ver- 
einigen lalfen, eine aus der 3ibel gefchöpfte Reli- 
eionslehre, abgefondert von allen dogmaiifcben Be« 
fiimmungen der Kirche und der Schule, darzuftel- 
len. -^ in dem, was über den hohen W^erth der 
Bibel in diefem Buche gefagt wird , ift Rec« im All- 
gemeiaen mit dem Vf. einverftanden: doch darf er 
nicht mit ihm verfichem (S. S7) : „Noch habe ich 
unter allen Reli^onsparteyen keinen Tadel über ir- 
gend einen Ausipruch der Bibel vernommen." — 
Sonderbar ift die Art, wie der Vf. dem ihm gemach- 
ten Einwurfe begqpet, dafs nichts beffer von dem 
höcbften Wefen, von deffen Allmacht, Weisheit 
und Güte zeuge, als das immer aufgefchlagene Buch 
*der Natur, das ^von keinem Menfchen verfälfcht, 
keinem verworfen werden könne und in wel- 



von 



chem Alles enthalten fey, was die Menfchen zur £r- 
kenntnifs der Wahrheit und zu dem Begriffe der 
höcbften Vollkommenheit leiten könne. Damit 
nicht eine folche Vorftellung das Anfehn der Bibel 
tcfawäche, fagt er (S* 31): „Erlauben Sie mir nur. 



zendwf, &pener^\ heifst es S. 86, „welche ehrwür- 
dige Namen in der Gefchichte der menfdilichen 
Veredlurf g ! Unter den Frommen im Lande verdient 
docli wohl Keiner vor ihnen genannt zu werden. 
Mit der Stiftung des Waifenhaufes in Halle*, mit der 
Gründung der Brüdergemeinen in allen Theilen der' 
Erde , beginnt das eigentliche. Zeitalter der Humani- 
tät. Die Religion ift menfchlicher geworden durch 
diefe grofsen, wahrhaft wundervollen und göttlichen 
Veranitaltungen u. f« w. Sie haben das Reicl\ der 
Himmel geftiftet, deffen Ankunft uns die alten Zei-* 
ten verkündigten." ,So gewagt und übertrieben diefe 
und andere Behauptungen des Vfs. fmd, fo darf man 
ihn doch nicht der Bibliolatrie befchuldigen ; denn 
er betrachtet die Bibel (S. iöS ff^ nur als ein wOn- 
fcbenswerthes Mittel zur Bekräftigung der Wahr«' 
heit , nicht als unentbehrlich zur ErkenntnifSv der-^ 
felben« Dagegen fpricht er mit Begeifteruna von 
den Eindrücken, welche die Natur auf menfcfilicha 
GemQther machen kann , und von der Stärke, woh 
mit fie die Gröfse, *die Weisheit und Güte des 
Schöpfer^ verkündigt. Nur mufs man bedauern« 
daf» er auch in den hierher gehörigen Darftellungen 
öfter von feiner Phantafie verleitet worden ift, auf 
eine der Sache nicht angemeflene Art zu reden» -» 
Lieblos klingt das Urtbeil fS. 1S9 ff.), welches er an 
einem Sonntage, „da die Glocken tönten und in der 
benachbarten Kirche die Pauken wirbelten ,"^ tber 
die zur Kirche wallenden Perfonefi fällte, währentf 
er felbft die Quelle befuchte , „die aus dem Dunkel 
des Waldes, in einiamer Stille, unter dem Lauben- 
gewölbe der fchattigen Bäume hervorftrömte und 
Aber die Felfen hüpfte, mit denen fie vertrauliche 
Gefprache führte." (!!) „Hier," fprach er, „will ich 
ausruhen am Tage der Ruhe. — Lafs mich deinei 
Friede geni^fsen , füfse^ heiiiae Natnr ! Aller Ker-* 
zenglanz im Opernfaale, alle Trommeln und Schal« 
meyen der lultigen Tänzer follen miv cUe Stuiiden 
der Erliolung nicht rauben, die ich unter den Dia« 
manten des Morgenthaues , unter den Gelangen der 
Nachtigall, unter ({en Blumen der Wiefe oder bey 

dem 
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dem frkdUcbtti Abendliedle <ter fldteoden Amttin ce- 
niefss. Was id& in diefer Anoäheniiig zum Urbud« 
aller SoMnheit nnd aller VoUkommenbeit denke und 
empfindes dawm niijTen üXU unfkre ¥eßtag4 njcto*'' 
^ Zu einer andeniZeit, da cbr Vf. (S. 164) in ei- 
"^nemunermelidiGfaen Felde TonCredankennndEmpfin«* 
dmigen wie rin Atom umher fehwamm mid fick darin 
Terlor, fpnch er unterAnderm: «Sage mir, was da 
wiUft, duMenfch oboeGefQhl und ohne Verftandj du 
Karaibe, dn alter Jude, da Neger aus der Wfifte, du 
ftiller Mennonit (?)! HStteft du heute mit mir die 
aii^efpannten (?) ochnäbel der jungen Bachftelzeii 
in ihrem Nefte gelehen» und wie in dem Augenblicke 
die Aken herbeyflogen und fie mit den zarteften. 

Steifen fBUten — fo roh und unempfindlich ift kein 
enfchenherz» das nicht von einem folchen Anblick 
der unbemreifÜcbften Vorforge und Liebe gerührt 
und erarinen wierden foUte/' — So wenig Kec. Ge- 
fchmaw an folchen Tiraden finden kann, fo fehr ha-* 
ben ihn dagegen manche andere Stellen in diefer 
Schrift: gdEucn, worin mit Wflrde» Kraft und Wär- 
me theib die ewigen Wahrheiten des Ghriftenthüms, 
theils FrOounigkcflt, Menfchenliebe» Duldung u. f. w., 
ds o];«usUdbiiche Frflchte eines echt religiftfen 
Glaubens» daxgeftellt werd^. 

PHILOSOPHIE. 

Banuvy b. L. Oebmigke: Veher die aUgemeinße 
Sachs der IKUn/chm. Von Paul Jefier. 1827. XII 
u; 196 S. 8. (1 Rthlr.) 

' )J>er Torliccende Auf fatz ift ftflckweife aufgefchiie<r 
ben. Ich habe ihn fo unverbnnden gelaffen , wie er 
war, in der Meinung, da(s er das Lefen erleichtern 
jDEiOflh, auch kann ficn der Zufammenhang doch im- 
mer nur grgebenJ'^ So fagt der Vf. in der Vorrede, 
und wir finden in der That fragmentarifche Gedan- 
ken über Recht, Glauben, Gelchkhte, Philofophie, 
die einer g^wiffen Schule angehören, welche Anckm 
fiel wenicer verftandlich und anziehend ift, als fich 
felber. Einige Proben mögen den Inhalt näher be^ 
zeichnen. — »Die Gefcbichte hat immer darin ihre 
gFofse Gabe bewiefen, das Unrechte zu verdauen, es 

. wird mit der Zeit Recht (S. 9.). — Die Zweydeü«^ 
Üg^eit des Wortes Freyheit, die eben fo gut das 
Mix^ts ift, geeen das es alfakeincn Widdrftand giebt^ 
als das unbedingte Alles, der Wille, der nicht zur 
Handking kommt, folgt einfach daraus, dals das 
Einfache blofs möglich ift und ein Concretes wird, 
wenn tB Eiwae vnrd. Bitvas ift nicht mehr alles, 
aber auch nicht mehr Nichts. Die Veraucft ift das 
gemeiofamje Gefetz und Bedürfnis aller, aber als 
Mtwas, der Willen. (S.16.) ~ Wenn fich ein Recht 
flicht auGserhalb der gefetzllchen Natur der Gefell«- 
fchaft erzeugen kann, da es kein anderes Recht giebt, 
als das, was ift, fo giebt es keine Anfprfiche Vi priori 
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auf Rechte. Die St^tb4 des CDgenamtten Bedllrfiiiflief 
der Zeit verhält fich fo zur andem, wie Uairecfatie« 
gen Recht Es ik ganz gleieb, welches das BeOoa 
iCt (& 88.) — Die niilfll^hie foU das W^erk ihre 
Zeit feyn, oder der Zeilen; fie ift aber kanm dai 
Werk der Zeit Oberhaupt Einen intelligenten Wil- 
len |;iebt es gar nicht,, wenn er ^ine gefchichtlich 
beftimmte MatOrlichkeit hat, wie Anlagen. Für die 
Philofophie ift nicht das grade fich Ergebende ver- 
Dflnftig, fondern das, was ift (S.54.) — In der 
Gefchichte erfcheint der Verftand, als die Je^time 
oberfte Gewalt; immer als das Gefetz der SItdiefa- 
keit, oder wenn ai{di ideht in ih« , me fie eine eio^ 
feitige Abftraction ift, das Ende der Vemfiafti^iLeit 
der Gefcliichte ift, fo ift fie immer die Idee, dädet 
Verftand als Ic^rime Gewalt jenfeit feiner fetzt, ab 
wenn fie fein le^timer Grund wäre. Es ift gldch- 
ffflltig, wie viel m der Praxis diefer unverinrnrlicbe 
Inhalt in einzelnen Fällen flberfchrieen wird, wo er 
mehr unfittlich, als fittlicb handelt fS. 95.) — Wk 
kein Glauben feine Beftimmung erfallt, <mae fünen 
Widerftand gegen jeden andern, fo daü er fcboa 
wegen diefes Widenpruches von bedinsten Begriffen 
feyn mufs, d. h. von Keinem abfoJutenllecht, lerner 
der offenbarte Gedanken in jedem Glauben derielbe - 
ift, weil nur oimt der Offenbarung fähig ift, näm^ 
lieh das Gefetz der Sittlichkeit, der andtfe bleibt 
dem Gläubigen felbft ein Geheimnifs, fo ii^tniaa 
ein, wie es einen offenbarten Glauben fiberbaopt 
nicht giebt, fondern wie jeder Glauben » aber sie* 
mals die Offenbarung, das Werk der Gefcfaidite ift. 
(& liS.) — Man hat wohl den Anfang der Fonn 
des Gemeingeiftes, den Aberglauben, feine poctifche 
Urnatur genannt IMefer Schein von Pdefie entftdtt 
immer , wo in den Dingen Etwas Ober ihre Natur 
hinaus entftanden ift, dks aber noch in ihres Crreo* 
zen bleibt, alfo zwar noch unter natfirlich^a I^fp^ 
fchaften für uns ieine Gelegenheit und feine Wege 
hat, aber diefe unbeftimmt gelaffen, und alfo nichts 
weniger als zu einem noth wendigen, d. h. im Uefe 
Todten oder Intelligibeln, alfo nothwendig und uo«- 
veränderlich eefoderten Inhalt seworden" ' u. f. w« 
(S.' 17S.) — JFoigende Penode der Vorrede fcfaeiot 
zur Verftündlichkeit mapcher Conjeotiiren bedürfe 
tig. „Wenn man ficht, wie das Entfrefaeo eia^ 
eignen Geiftes, der ficli felbft genuc ift, alfodie An- 
lagen der Bildung in fich iiaben »U, nicht m5g- 
licn ift, anfser in der Bewufstlofißkeit der Einheit 
von unentvnckelten Kräften einer Maffe von Men- 
fohen, nicht einer folchen alfo, die auf dem Wege 
einer längern Kultur ihren iinnlich^ und Geiftes- 
Bildungfond erfüllt hat, die alfo eines andern als ei* 
aes ageregirten Willens unfähig werden mufste, d h. 
eiiies Glafubens oder der Idee (ßs}enigen Inhalts, wie 
er allein fähig ift, mit gleichen Kräftto f&r jede 
Richtungdas Moment zu werden." (S. VI.) 
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I. Nekrologe 

)er RüfT. Kaiferl. Hofiratb, PJrofeffor Dr. Beinrich 
'riedrich Ifenßamm, war den ao. Juqias 177I «u Er- 
iDgen geboren. Den erften wifTenfchaftl. tJnterricht - 
rfalelt er Yon feinem würdigen Vater, dem Torma-r 
[gm IPtof der Anatomie, Dr. Jacob Friedrich Iftn^ 
lanun, danü Ton Hauslehrern und aof demGymaa« 
ium folner Vaterltadt , welches er fta September 1785 
#rli«£ittnd Mf den Unirerliläteä' Erlangen nnd Wiirs^ 
turgfeche Jahre lang Medicin ftadin# ; dann die Uni- 
erfitäten Mainz, Heidelberg, Jena, Erfurt, Leipzig 
ind Halle belachte. Im J. 1791 promoTirte er cu Er- 
ang«n als Br. Medi<»ttae et Chirorgiae mid ^erthei« 
lig|# ßne Flrciefide feine Dilt de ahforpiione morho/a. 
4ecbcl0in er nach der damaUgenVerordnang desMarkp* 
;rafeo Alexander in Erlangen feinen Cnn gmMchi 
latte ^ wmliB er nach Wien , wo er das allgemein^Kmn* 
Lenbaus tanter Avarin und das MiUcär-^Horpifid uarler 
iLunfowsky ][>erachte, nnd dann nach Presbarg ging, 
[m Dec^r. 1791 reifte er nach Erlangen sarttck und 
»rakticirte unter feinem Vater. Im Herbft 1793 dia* 
sutirte «r mit einem Relpondeiftqf pro faquttftte ie^ 
^endi über feine DifT. de motu Linguae und fing an Vor- 
efungeo über Anatomie zu halten. Denj^l^PIoT- I79f 
9?urde #r als Profelfpr extraördlnarius B£edicinae\ )e^ 
loch ohne Qehalt , anseftellt Zu der hey diefer Aa- 
[tellung den Statuten der medicinirchen Facultät gemäfs 
KU haltenden Rede ladete er niitteilt des Programms 
Defcriptio foraminum ßj/urarum et o^n^Uujn. c^P^¥ 
oj/ei ein und vertbeidigte ohne llefpondenten feine Diu. 
Defcriptio Sceleti humani vqrus in aetatibus. Im J. 179^ 
wurde er als Profector bejm anatomifchen Xbeat'^r 
mit 150 FI. apgeftelU. Den f, BüänE 1803 erhielt ^^ 
ron der K. Preutsifchen Regierung feine erbetene Bot- 
l^fTung und. warde in denifelbefi Jahre den sa Wixz 
bej der Uniyerfität zu Dorpat als Prpf. ordinarioa der 
7 ten Klaffe furAiiatomie, rbjrfiologie und geriohtlicba 
Arzneywiffenfcbaft mit 2500 Rubel B. N. angehellt, 
VTährend der Jahre 1803 bis i8lo wurde er IBtg]. Tie* 
1er gelehrten GefelUchaf ten und machte in diefen 7 Jah« 
ren Reifen nach Petersburg, Revalp Königsberg » iBerlin, 
Heidelberg, Würzbarg, Frankfurt an d. 0. u. f. w^ 
Im Sommer igio ging er wegen {einer Gefundheit und 
FamilienTerbältniffe zurück m Teine Vaterltadt Erlan- 
gen und erhielt am 30. Not. deffelben Jahres die er- 
betene Entlaffung von Dorpat. Am erften Sept. 1810' 
wurde er, nachdem er in einer Verfammleng de» hie- 
ligen pb j^kaüfehen metfldniliken Sbdetät ^ B^ 
jL h. Z. 1828. Zweyter Band. 



fchreibuDg einiger menfcbl. KSpfe von Terfchaedenen 
Raffen Yorgelefen hatte, Ehrenmitglied derfelben. Im 
J. I8n machte er eine Reife nach München und wurde 
dann den t. Apr. j 814 alslCBayerireber hiefiger Kreis- 
und Sradtgerichtsarzt mit 500 Fl. Gehalt angeftellt. 
Den 14. Jnnius igfS wurcle er als erfler Arzt bey deni 
hier etablirten Kaiferl. RufSfchen temporären 'Militär— 
hbfpital angenommen. Am ^23. Majr i838 l^fb er in: 
den Armen feines einzigen Sohnes, vierzehn Jahre lang* 
hatte er, ungeachtet feines fcbon ausBufslan^ mitge- 
brachten kränklichen Korpers, fein hie£ges Amt red- 
lich, Iren, mit feltener GewilTenhaftigkeit und zur 
hochften Zufriedenheit feiner Vorgefetzten und der 
Stadt geführt. Sein Geift blieb b|s zum letzten Augen- 
blick feines Lebens heiter, feine exemplarifcbe Thä- 
4if kein und Liebe au den Wiffenfcbaften, und nament- 
Meb Csine Vorliebe zur AnatQfpie yerlieft ihn bis zum 
VMtabend feines ranfi^H'TDdfes uicht; Er, welcher 
bereits in der früheren Zeit an Nerrenfiebern und chro- 
nifchen Diarrhoen gelitten, 33 Jahre lang afthmatifcb, 
eine ungeheure Menge in den Lungen ficb immer neu 
angefammelten Ljmphe ausgehuftet, in den letzten 

Sib^ep JKt/irs tbeils qur^ den Troikar, tbeils mittelft 
es Aderlafsfchneppers eine entftandene Hydiocele fich 
ausgeleert,batte, 9n4ycbteU)ft ikl^mat^ g^qi^en war 
und ferne langjährigen hochft belieb werlichen Leiden 
ülit^^fi grüfskm Raßgndtion «^trag^en, fchlofs auf einen 
organifchen Fehler in feinem Innern. Thella um nach 
feinem Tode^ noch der WilTenfiAafll zu nutzem, tbeils 
feifyeEinfaciibeit und Anfpruch^ldligkeit nochja^h die- 
'f^^foxteubebauptieQ, feti^e er 19 Jiinficht auf feine 
l^eicke ix^ /Seinem letzten Willen , dep f^kif Schwe- 
ft^K t^ Sal^n und £ip^e^i4ejr di^es. miterfohreiben 
mulsten, fett: feinen Leichnam Abends in der Stilte 
-fM Medieinem auf das anatomifche^' Theater zo brii^ 
gen, am andern Tag an demfelben eine öffentliche 
«ectiott SU macken » das etwa Ach torftndende Merk- 
afeiirdige in der päthologifdien Präparateiifammlung 
'aulzuhebeB, und um dritten Morgen C^nen Korper 
▼on der AMtomie aus zu beerdigen; Seine Wun- 
fche^ wurden ertfUUf. (AuAer den oben genannten 
Schlitten* bat Ifenflamm noch hinterlaQen : 1) pinige 
Auftütse in den Bejträgen für die Zergliedemngskunft. 
Herausgegeben von H. F. I/enAamm u. L, J. G. Ho- 
fenmüüer. ifter und ster Bandf. Leipzig 1800 u. 1803: 
t) Eine Befthreibung der äufsern und Innern Befchaf« 
Geilheit eiuef arigebornen TorgeftiHenen umgeftülpten 
HanAfaife und der dazu gebtSrigep Tbeile eines männ- 
lioheiffKBi>pay9Mlorpatl806. 3) Befchrelbung eliii- 
P (4) get 
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g«r menfchircbeh Kopfe Ton Terfcliiedenen Raffen, mit 
swej Abbiidoogeo. Nürnberg 1803. 4} Aoatomifche 
UütwfuchiingeD , mit swey Abbildungett in Stein- 
dxuck. Erlangen iSaa« 



« » • «• 



I >^ 



IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der bisherige Conrector und dritte rrofeffor am 
Gymnafiam zu Stettin, Hr. Dr. HaffeOfach, iftzum 
Director nnd erften Frofeffor diefer Anftalt; Hr. Dr. 
./. JF0 LXbeü in Berlin dnrch Konigl. Kabinets— Ordre 
xum J^rofeiTor am daligen Cadettencorpa ernfinni 
worden. 

Se. Maj. der Konig von Freufsen hat den seither 
rigen Conrector und FriTatgelehrten , Hn. /• D. Lind^ 
ner, für die Ueberreichung eines Exemplars feiner 
Schrift: Vergleichende Grammatik der latein., itaiien.f 
fpan.9 portugie/., franzio/. und englifchen Sprache, die 
goldene Yerdienltmedaille überCandt.. Zi^leich ift der-* 
felbe Ton dem Thüring-SächUfchen Verein für Erfor-* 
fchnng Vaterland. Alterthümer zum wirklichen Mit««' 
gliede erwählt, nnd Ton der Commiffion zur Berans« 
gäbe des corpus fcriptorum rerum germanicarum usque 
ad an. goo p. Ch, n. zum Mitarbeiter ernannt. 

Hr. Ferd. LangU ift zum Hiftoriogvaphen 4es MlH* 
linemufeums {mufie Dauphin) in I^aris ernannt wor* 
den. Er hat den Auftrag .erhalten , Unterrucbnngea 
über das Seewefen des Altefthfuns und des Mittelaliecs 
anznftellen. 



Der weadlandifche Geifttiche und bisherige Lsfemr 
am akndemifcheii OoUeflium in Lanftmiie , Hr. di A- 
Uee, durch feine 'geirorftefteisfchiift dfoer "die BfbdU 
sefellfchaften (effaiJurVinftüutionh^ Vorthdl- 

naft bekannt^ folgt einein Kufe an die proleftant. Fre- 
digetftelle in der franzöf. Stadt Bolbeck im .^eiii^ 
departement. 

Hr. Prof. VoUgraff in Marburg hat die ^roCaffor 
des SjUiatsi;echts in Dof pet übernommen und wird des» 
halb im nSchft^n HerbM die Reife nach RnlelaAd 



treten. ^ 

Hr. Dr. Kxxrl JFük.'Peuerhach; Veifitfer emes 
Grundri/yea zu amdyU» UnUrfuckungen Ober die dr^ 
eckige Pyramide, ift als Lehrer der Mathematik am 
Gymnafium zu Hof angeftellL 

Hr. VQnBaranief yerfaffer der GeJiMtMevonBa^ 
gund, ift Ton der frenzofircben Akademie in Faris h 
der Sitzung detfelben Tom 20. Jun. znm Milgliede er« 
wählt. Sein Mitbewerber war Hr. t}fin Ptm^mnUe, 

Dem k« k. Hofirath* und oberften Feldcnl. der Ar* 
mee I Ha. Dt. Isf^rd^i^ zu Wien , ift von der KonigL 
Freufs. Akademie der Wiirenfchaften zu Erfurt das 
Diplom eines ordeatl. correfpond. Mitgliedes^ Ton dat 
K. Freufib median.- chiruif. Gefellfcbaft zu Berlin im 
Dipkun.eioes corlefpond. Mitgliedes , und ttei der Kai- 
fori. medic^^cUrnig. Akademie in St. Feteraburg das 
DiploBi eines- Ehrenmitgliedes iüberrandt usd von Sr« 
Maji daan KaiMr von Oeftreich die ErlaulMulSs m deraa 
Anmahme ertkeik worden« 



LITER ARISTO HE ANZEI 6 E ÜT. 



I. Neue periodifche Schriften. ' ; 

Tübingen, bejr C. F. Ofiander ift.fo* eÜei 
erfchienen: 

Tüiinger Zeitfdkrift für Theologie, unter Mitwir- 
kiSDg mehrerer Gelehrten, namentlich der Mit* 

flieder der erangel. tbeolog. FacultSt r Ht. Kern, 
Ir. 6aur, Dr. Schmid, heransgeg. Ton Dr. /. C. 
Sieudel. Zweytes Sinck. gr. g. Ig28* k RtUr. 

Inhalt. L lieber die neue preufeifche Kirchenagende, 
mit Beziehung auf dje wichtigften dadurch yeranr 
lalsten Schriften , yon Repetent Siirm. IL Die Fragt 
übJBr die Ausführbarkeit einer Annäherung nwifchen 
der rationeliftilcben und fupranaturali(kifchen An-»* 
ficht, mit heL Rückfichi auf den Standpunkt der 
Schleiermacher'fcheaGlaubensMire, beleuchtet tou 
Dr. Sieudel, aus Anlafs der Schrift: „Dr* H. .Jl* 
Scftof^#Briefeu.f.w." Befchlursderimei^/^tfmStuGka 
. angefangenen Abhandlung. Nebft Anhang. ULKri- 
fifche 2tt(ammenftellung der neneften Bearbeitungen 
des pTolef tantifchen Kirchenrechts , mil befooderer 
Rückficht auf die Tateriandifdie Kirche, Ten Repa-* 
tent M. Pifch^. ly. De ordine prmhetarum mino^ 
rum chrmolqßico f. I« II» (Zwej Frogvamma tmi 



1^ i9i3 «»iSa?*), VonFrdt.J^gfer. *V. Üeber den Arift- 
lichsfn Begriff roh Sünde, eine Anzeige der Tübinger 
Ffingriprogramme Voni Jähre igaö u. I8a7r „Ob/er- 
vationum pertineniium ad naiuram peccaiii e doctrina 
chriß. rite definiendam particLIL, von Dr. 6cftiituL 
VL Dr. C K Schnurrer, orationum acadenucarum Jtf- 
Jioriäm titferariäm fheologicam et orl^ntalem iXlußran^ 
tium äelectUs poßhumus. Edd. Dr. H.£ CPauiusiSsS- 
Von Dr. Baur. VII. Ohfervationum ad Jefamn 50, 
13—53, !«• P»^^ I- n* Tübing: WeÄpachtsprogramm 
TOm 1. 1 8a6 , von Dr: Sieudel. Vlfl. Nekrolog des De- 
cans M. Ofiander zu Kuittlingen , von deffen Bruder, 
FrofialTor zu Maulbronn. IX. Einladung sut Abfaffung 
einer Apologie it% Chriftenthums als Freisfchrifl. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey uns ift erß:hienen, und durch alU IblideBuchr 
handlungen au erhalten : 

Meckelf T. F., Syßem der vergleidkenden ulnaiO' 
mie. Dritter Theil. gr. g. Freie ai RtMr., auf 
beflereDA. Pap. 3 Rthhr. 

Diefer Theil, weicher die VeTgleichong der Üm^ 
hOa «ftthäU, ift lajoga reifgeblich erwartet worden, 

• aber 
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ber durch den wteimudetflii Uiit«rfadniag^6il!s det 
lerm Ver&ffen'um fo Michlnltigcv und gediegtttiw 
leworden. 

■ 

» Ferner: • 

JRathke, H. , Bey träge zur GefchiMe der Thier-^ 
weit. Vierte Abtheilang» Mit 3 Kupferlafeln. 
(Der ueueAen Schrif teD- der oaturfbrrcheoden Ge-* 
fellfchaft zuDanzig zweytenBandes xweytesHeti.) 
4. Preis 2 RtUr. 

Mit feioer hekannten Griindlichkeit tbeilt der Herr 
fßtt. hier eioe EntwickeluBgegerddchte der HaiAfchd 
ind Roehen, desgleichen Bemerkungen. über dentis- 
imtn Bau des Querdors und des kleinen Neunauges mit. 

BeagerTche Verkgs* Buchhandlung in ITalle. 



Dordi alle fblide Bnchhandloügen DeutIchlaniSi 
ind der Schweiz kann jetzt bezögetn, werden: 

Die S c-hweiz 

in 

ihfin Ritterburgen und BergfchfS^/ern 

biftoritch dargeftelll 

von 

joterlandifchen Si^nf^/ieüem. Mit einer klftorifc^em 

Einleitung tod Frofeffor /. J.Hottinger in Zürich und 

lerausfiegeben j- auch mit Gedichten begleitet, Ton Pro- 

elTor Cjußav Schwab in Stuttgart. Erßer Band, in 

Sed. Octav auf weib Druckpapier; mit einem (älego^ 

r\fchcn Tilelkupfer TOn Bamberg und acht Burgen-* 

anfi^ten« 

Die den erßenBnnd umfaffenden Burgengefchich- 
en find aus den Federn eines J^/cfter> Heniu, Hart^ 
nann, Kuenlin, LaäZf En{/i JUüneh , Püpücöfer, 
Siadiin und Sirettoneyerk 

Der Subfcriptionspreis von a Rthlr. od* 3 Fl. 36Kri 
befieht bis zum Schluue des Jahres. 

Der Frofpect über den reichen Inhalt des erjien 
und den in Jahresfrifl erfcheinendeB zweyten Band 
kann durch alle Buchhandlungen gratis bezogen 
vrArden. 

Gh u r I den lo. Julius igdg* 

2. F. J. Dälp. 

So eben ift erfcbienen und durch alle Uberalu 
Bttchbandlunjgen zu haben: 

R o m^ w i € 4 $ i/t} 

oder 
Siiten-, Gebräuche ß Ceremonien, Bi^igion und Begier 

Tung in Born. 

Von Santo '^ Domingo^ ^ 

Dritte umgearbeitete und fehr rermehrte Auflage» 
3 Bändchen in Iga«. i Rthlr, 

Dafs alle deutfcben liberalen Blätter fich über diefe 
Schtift preifend auagefprochen^ dals 4^ inehr als ein 



Dutzend Shnliche Schildemngen ins Darejrn rief, die 
}edoch alle weit hinter dem Vorbilde zurückgeblieben 
find , und dafs in fo kurzer Zeit zwey ftarke Auflagen 
verkauft wurden , beweiXt hinlänglich ihren Werth. — ^ 
Die neuie Aufläge bringt das Bild des berühmten Ve»» 
fafTers, in der Hand iaBEvangeÜum, mit den Worten: 

„Jemehr wir diefeSchrifi vom Menfchenjohne Upen!^ 
„Jeu^nigerfteht drinn vomPab/i und/einemfrefienP\ 



So eben ift bef mir erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten: 

Drey Tage am Bord der deut/dten Najade* Von 
Friedrich von Solona. 2Swey Theile. %. 
53f Bogen auf feinem ge^tteten Druckpapi^. 
4 Rthlr. 12 gr, 

Leipzig, den 15« Maj igflg- 

F« Ak Brockhaus. 



So eben ift erfchienen und an alle Buchhandlun-^ 
gen Terfandt : 

Briefe eines Deut/chen an die Herren Chateaubriand^ 
de la Mennais und Montlpfier iiber Gegenftände 
, der Religion undPolitik. Verfafst Ton Tz/cArrner, 

herauagegeben Ton Krug^ gr. 8* Brofch. 1 Rthlr. 

Früher erfehien von demfdben VevfalTer in mei- 
nem Verlage : 

üeber den Krieg* Ein phflofophifcher Verfuch. 8> 
18 gr- 

Tief gedachte , treffUche ethifche, poUtifche und 
phyiifche Darftellung des Krieges, geiftroUe Betrach- 
tung deffelben aus dem reli^SfenGefichtspunkte, wie 
feines Zufammetihanges mit der Bildung desMenfchen- 
gefcblechts und dem Leben der Volker, eine wahr- 
hafte Erhebung des Glaubens und Stärkung fittlicher 
Kraft für jeden Denkenden. 

Mit dem Sehlufle diefes Jahres hoffe ich pubKciren 
so können : • 

Der Fatt des lEmlen/Aiiiita in fünf Büchern, a Bände« 
gif. 8. 
des feU Tzfchimer's Hauptwerk, der Hittelpunkt fei- 
aer mehr als 20jährigen wilfenfchafilichen JPoffchun- 
gen, ein treues, Tollf tändiges und lebendiges Bild der 
|;rof8ten und folgereiehften aller Weltbegebenheiten, 
ausgezeichnet durch die tieffte Durchdringung des Gei^ 
Res der fünf Hanptabfchnitte, wie des I^ofes dcor 
Dinge, uud durch den fcharffichligften Pragmatismus 
in der Erforfchung ihres gegenfeitigen EinflufTes, — 
ein Werk ganz geeignet durch die im glänzendftea 
Lichte henrortretende echt - hiftorifche Darftellung 
dem Frührerklärten den ebrenrollften Platz neben 
einem Gibbon, Johannes Ton Müllerin Herder u* a. m. 
gtt fichern. 

Das Ganze dürfte etwa 50 Bogen ftark werden, 
und lade ich hiermit tax Unterzeichnung ein, die bis 

zum 
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Win Tm6 Jm Jktf^Ukunf^ dAu bleibt, gfwSQu^ den 
ftf^ SttbCm^eiiteii ^u Dnttbeil NacUä(ii am nacbli«^ 
Bgan L«dfii)prelfe aji4 fiebere oaqunlfi^ii aocb das 1310 
Scmpbr gratis xa. 

Jolu Aabff« Barth in JLeipsig» 



Bejr «M Ift «rfchieBeii umi dvrch alle fitdide Buch« 
haiidliuigon sa erhalten : 

fFplfggßg von WaXUnfds. Eine Scene aas dem 
leisten \Tdire des dreysehajahrigen Kriegs in 
Freulsen. Yon Palaifilos Pruienos. g. iRthlr. 

8gr- 
Dte Gefchicbte der Ritterfcfaaft in PrenfSsen ifk to 
feldi an romantifchem Stoffe nnd fo ansiahend in jeder 
Hinficht, dab Äe ein fehr grofses Feld fSr den Novel- 
lenlbhreiber darbietet. Die TorliMende ErsähluDg i(t, 
wie Qns dookt.9 9ßn ^rechender Beweis dafür. Der 
iinheiiToUeKrieg, welcher Ton dem Ehrgeisee einiger 
prenfsUcher EdeUeute entzündet , bald das ganze Land 
ui blutige Flammen fefzte , indem er die Unterthanen 
gegen die Gebieter bewafEnete und mit der gänzlichen 
Breafanng der Ordensmacbt und mit der Anerkennung 
polnifcher Herrrchaft in Freuden endete, ift der Hin- 
tergrund 9 TOT welchem Ach das hier au&eflellte inter- 
elTante Gemälde lebendig bewert. Die Stimmung und 
die Sitten des Volkes in jenen Tagen , lind mit hellen 
'Farben geaeiohnet, u^d ohne daCi es einen Ueber- 
flufs an gewohnlichen RomaneViabenteueren darbietet, 
fthlt es Uim nidit an den inleteffanteflen Sitnationen, 
fo dab wir es jeden gebildeten Lefer mit Recht em- 
•fehlen und hoffen 4nrfan , dafs es niemand unbe- 
friedigt aus den Händen legen werde. 

-Leipaig, im Jnlios I8a8* 

Rein* (che Buchhandlung, 



Bey J. C. W. Vogel in Leipzig ift fo eben er- 
febienen , ond in allen Buchbandlungen zu haben : 

' Joh. God* Laid. Kofegartenü chreftomathia arabica 
ex codidbus mtoufcriptis Farifienfibus , Gothanis 
et Berolinenfibus collecta, atque tum adrcriptis 
TOcaUbns, tum additis laxico et Adnotationibua 
ezplanata. Lipfiae igag* XXfVu. 547S. g. 
4 Rthlr. 

Der Zweck diefer . arabifchen Chreftomathie ift, 
dem Anfanger moglicbft richtig edirte, und Tollftändig 
und richtig Tocalifirte Lereftücke Torzulegen; durch 
deren Gebrauch er an die richtige Ausfprache der Wör- 
ter, und an das Ausfpsechen der richtigen grammati- 
fchen Formen fogleich gewohnt wird. Zur Uebung 
im Lefen nicht Tocalifirter Texte hnd gleichfalls einige 
entweder nicht rollftändig, oder auch gar nicht mit 
den Vocalzeidien rerfehene Abfchnitte' gegeben. Den 
LefeAücken find ein ToUftändiges Wörterbuch , und 



einiger gfammrttehe, analffiaende umA exBgtiUe 
Anmerkungen, .mit beftändiger . Hin weiftuis anl'di» 
Paragraphen der Sprachlehre Ton Sacy, "RoJenwäSm 
und Tychfeiif beygefiigt, damit der Anfiüiger ohai 
BGuidernifs in diefer Chreftomathie fortfchreiten k&uN, 
felblt dann, wenn er der HiilfB eines Lehrern enlbehrL 
Die Anmerkuagen jenthalten audi genaue 'Faradi^ea 
der arabifchen Declinaticm. 

Die LefeftiidLe felbft find fo gewählt, dafs die 
Chreftomathie durch fie auch für den geübteren Xea«- , 
»er der Sprache ein grofses Insereffe erhalt. Die hei^^ 
ft&cke beftefaen fammtlich in bisher nodi niche ge^ 
druckten , gröberen Abfchaitten aus bewahilea Hifto* 
rikern und Dichtern , nameDtlich aoa den Werken 
yqnEttäheri, El me/ucU, El makkrtfi 0>n chaüMin^ 
JBL isfahdni, El usjuti. Auch befinden fich darant« 
Abfdinitte aus den groben arabifchen Rittmomanen, 
nämlich aus der Gi^fchichte des jlntar, «od ans der 
Gefchichte der Krieger, Siret el modfAdkedin. Unter 
den poetifchen Slückcfn rerdient unter andern einB 
Sammlung arabifcher Epigramme befoiidere Erwäh- 
nung. Der aus den Handfchriften entlehnte Text 
fämmtlicfaer LefeftHcke ift einer möglidifi genauen Re- 
Tifion Tom Herausgeber unterworCsn worden, welcher 
fich über die dabey befolgten Grundfatze, fo wie über 
die benutzten Handfchriften, in der Vorrede ausfnhr^ 
lich erklärt hat. 

• ♦ ^ 

Bef J. HÖlfcher in Cobleaz ift erfcfaieaea, 
und an alle Buchhandlungen verfandt: 

Horter, J», Journal des Rh. Weinbaues. 2ter Jahr- 
. gang, ntes Heft. Mit i Abbildung. 10 gr: 

JLitmnger, K J., Beyfpiele zum Ueberletzen ans den 
'Deutfchep ins Lateinifche und' umgekehrt, nadi 
dem Auszuge aus Zumpt's lat. Grammatik geordnet 
gr. 8. 14 gr- 

Reiff, J. J. > Otto Yon RheinedL. Trauerfpiel in 5 Akten. 
12. Geh. Yelinpap. 16 gr. 

i&ein, Karl, das Blnmenkorbcfaen. Eine Sammlung 
Ton Erzählungen, g. Geb. so gt. 

in. Auctionen. 

Bücher '' f^erfieigerung. 

Den 15. Septbr^ beginnt in Arolfen die Verltei- 
gerung einer, befonders ifn furißifihen und hifiarifchen 
PacJie/ehr ausgezeichneten Bücher ^ Sammlung , wovo/i 
das Verzeicbo jb jjurch alle Buchhandlungen (in Halle 
be7 Hemmerde und Schwetfchke) zu bekom- 
men ift. 

Auber denen im Catalog benannten erbietet fich 
zu Beforgung.Ton Aufträgen 

der Bibliothekar Speyer. 

Arolfen, im Julius igag* 



/ 



»7S 



— 191 



674 



iL t GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



■■ 



AuguÄ 1828. 



THEOLOGIE. 

SGAf^tffi üb€r die neuere €egeneinanderfteB9mg dee 
Supemaimvlismus und Ratkmalwnue. 

.1) LvirziG, b. Reclam: Der Rationaliß kein evan- 

felifcher Chriß. Ein Wort der Liebe und des 
rnftes, von einem nicht --th^ologi/bhen Gliede 
der evangelifchen Gemeinde. 1828. ikXiV u. 120 S. 
8. (9gGr.) 

2) Ebend., h. Hartmann: 17^6^ dcu Terhäünifs 
der Philojophie zum Chrißenthum. Eine Vorle- 
, iung aus einer Reihe von Vorträgen zur Einlei- 
tune in das Studium der Phiiorophie abgedruckt 
als Votum Ober Rationalismus und bupfäna- 
turalismus von H. Richter, aufserord. Prof« der 
Philofophic. 1827. VIII u. 55 S. ^6 gGr. ) 

5) Ebend., b. Ebmdemf.: y^rtäußffeRepUkam 
Vigilai^tius RationaUs, enthaltend eine divi* 
oatorifcHe Kritik Ober die Indiridaalitfit deffel^ 
ben. 1827. 40 S. (4 gGr.) 

4^ Ebend,, b. Baum^ärtner: Rationalismus und 
Supranäturalismus m ihrer Beziehung zum Chri^ 
ßenthume und zur vröteßantifchen itirche. Ei- 
ne offene philofoi>nifcbe Erklätung gegen, die 
offene Erklärung des Hn. Dr. Hahn. , Nebft 
zwey Nachtragen über des Hn. Prof. Richier 
Votum ü. f. w. upd die Berliner evangelifche 
KfrchenzekuDg. Von Visnkmüus Rationali9> 
1827. 152 S. 

6) Ebend., b. Kollmann: PhUo/ophißhe Duplik 
ge^en des Hn. Prof. Richier parläi^fige RepUh an 
^ig* Rationßlis. Zuglefch als Verftändiguog 
Aber die ftreitiffen Punkte in Sa<4ien des Rar 
tionaUsmus. Vpn C. Fr. W, Giemen ß Priratge- 
lehrten in Leipzig. 1828. Xu. 116S. 8» (12^gO-rO 

6) OscHATs , b. Oldecop : Der evangeäfihe Chriß 
als Ratimaüß. 1828. 116 S. in C (12gGr.) 

7) Kovi08BKAo,in d.Univerf. Buchh.: Sendßhreiben 
an Hn. Prof. D. Hahn in Leipzig in. Beziehung 
üufdeffen Schrift: an die Evangelifche Kirche 
ü.. f. w. tAn Beytrag zur rechten JFürdigung 
des Rationalismus, von Tu Aug. Kahler, Doctor 
und otdentl. Prof. derTheoL, Confid-Rath» 
Spperintend. und Prof. zu Königsberg iq Preur 
fsen. 1828. 62 S. (6gGr.) . 
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nter den kleinen Sdirfftra , welche durch di 
bekannte Hahntfche Tüffertaüm, und noch mehr 
iurch ddlelben Vis.; ,jOjfene BrkUirmg an die 
A. L. Z. i8<8. Zioeyter Band. 



evangetifche Kirche zunächß in Sachßn und Preu^ 
ßen^ veranlafst worden find (f. die ansfflhrliche 
Beurthellung der Schriften in unterer A. L. Z. No- 
vember 1827. Nr. 278—284), und welche hoffent- 
lich auf beiden Seiten dem unpartevifchen Publicum 
immer mehr Antrieb und GeTegenoeit, beftimmter 
und ohne Einfeitigkeit von d|efen Ge^enfitzen^ zu 
urtbeilen» gewähren werden, ift obige Schrift eines 
Nichttheologeo durch den (faft immer) gehaltenen 
Ton der Mäisigung und durch die FoTm der Grflnd'- 
lichkeit und Deutlichkejt ausgezeichnet. Ebendes« 
, wegen fqheint fie dem JRec. einer aasführlicberen 
Beurtheilung wOrdjg. 

Der Titel fcheint im Gegenfatz zu flehen gegen 
^ine zu Ofchatz unter der Auffchrift : ,j Der evcutge^ 
lifcheChri/t als RationaUß'' erfchieneo^ Flngfchrift, 
von welcher hier S. X. den bedenklichen Wink giebt, 
49^(s fie Y dem Schichßil, Jpäterhin verboten zu wer^ 
:den, nicht unterlegen f«^«" wahtend fie im Grunde 
.einet anderen Flugfchrift : „JLicbt imd Schatten von 
Vigilantius Rationalis;," welche das SchJckßd, Jpä^ 
terhin verboten zu werden, hatte, nicht nachltehe, 
obgleich fie mit etwas mehr Anhand abeefafst fey. 
.VVohin deuten dergleichen Winke? Belonders da 
der nicht -theologifche Vf.% foviel aus dem Ton des 
•Ganzen ptycholosifch gefchloffen werden kann , ein 
^potitifcher Gefcnäftsmann, vielleicht fogar ein 
^Staatsmann feyn mdchte. Rec. wenigftens meint an 
manchen Stellen zu bemerken dals es ihm fichtbar- 
lich fchwer werde, nicht in einem entfcheidendereii 
Tone abzttfprechen. Es fey aber diefs, wie es 
wollen fo bleibt hauptlachlich die Frage: ob es denn 
nur fo von einem Schickßd abhänge ? oder nicht viel- 
mf^ von beftimmten Geletzen abhangen maffe, 
»4>b die ein« Schrift fpäterhin, alfo nach gefetzHch 
erhaltener Cenfur, verboten werde, die andere 
aber'diefem Schickfal nicht unterliege.- Zeitungen 
fchrieben im Januar 1828 aus Leipzig: „Seit ein 
Paar Monaten traf hier das Biicherverbot ( welches ? 
nnd von welcher Behörde?) die Löfchpapiere des 
Teufels, den F^igilanims.rationalis, xhit vielem Hu- 
mor von einem hiefigen jungen Privatgelehrten', 
demen, verfafst. und diePenelope; letztere allein 
durch diplomatifche Verwenduns des Auslands." 

Der nicht -theologifche Vf. Tchiidert fich felbft 
S. XL als „einen , ' der fich durch Nichts vor feinen 
MitbrOdern bevorzugt halte und fich keines ande- 
ren Dinges rühme, als dafs inm, der vormals auch 
auf jenen rationaUßi/chen Steppen heruntirrte , und 
in den von feinem Tagewerk ihm frey bleibenden 
Stunden im Kantifohen und anderen philofophifchen 

Q (4) Syfte- 
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Syftemen mit brennendem Durfte Labung und L5-- 
ftmg feinet ZwtiM fvchte, früher, als Andfm^*^\\ 
(Bnad^watdf!) die Hfilfiofigkdt des auf ficn allda ^ 

Sewiefenen Menfcbenherzens zu erkennen, den 
Letter aus diefer Noth in dem verheifseneh und er- 
fcbienenen göttlichen Heiland zu erblicken und ßich 
von dem göttlichen Üffprung unterer heiligen Bü^ 
eher, fowohl aus ihnen felbft, als aus den Schriften 
unfrer theuren Reformatoren zu überzeuge«;). Seibit 
dort S. XVII. XVIII., wo Er fefnen Hauptpunkt ;'cai 
'Merkmale desSegriffs eines evdngelifchen Chrißen 
anzu^ben, und dadurch die nationaliften von die^ 
fem &griff und Namen auszufchliefsen beginnt, er- 
klärt er mit gleicher Demuth , dafs 'er niciit in der 
Anmafsunff befangen fey, dafOr zu halten, wie 
wenn er felbft dem vorgeiteckten Ziele, dem Kleinod 
der himmlifcben Berufung, auch nur ganz nahe 
fich befände. £r borgt alsdann fQr fich nicht nur 
die apoftolifchen Worte 2. Kor. S , 5. ^^ fondern legt 
auch vor feinen „theuren Mitgenöffen am Erlöfungs- 
werke" das Bekenntnifs ab, dafs, da ,, ihm durch 
Gottes Gnade Jbweit Jchon die Herzensdecke abge-^ 
ihan Jey, er nun, weil, uh> des' Herrn Gei/t i/i, 
Freyheitm, auch noch t>on Kner Klarheit zur an^ 
dem in des Herrn Klarheit verklärt zu werden (2. Koi^. 
8, 16 — 18) feß vertrauet 

I^ach fölcBen Worten erwarten wohl Manche 
unfferer Lefer kdnesweges die GrOndliöhkeit« Und 
Klarheit, dieRec. züiti voiraus von diefer Schrift Im 
(ranzen gerfihmt hat. £s ift aber doch -in der That 
dem Vf. von feinen vormaligen phllofophifchen Stu- 
dien mehr Denkübung Obrig geblieben, als diefe 
gnadenreiche Farbe feiner Seibflfchilderungen ver- 
mutfaen laffen möchte. 

Das Befte ift, dafs die Selbfterfahrung, wie 
fchwer es doch gerade für die „ Begabteften " feyf, 
fich nicht zu dem fogenannten Rationalismus hinzie- 
hen zu laffen, und die Vorausfetzung, dafs ihm, 
dem Vf. felbft, diefes Frey werden früher, wie An- 
dern , j, durch die Gnade ^^ geworden fey, denfelben 
nach S. 80. 81. wenlgften^ bewegt, fejne „theuren 
Glaubensgenoffen '* zu einer r^ciproketfi billigen 
Duldfamkeit aufzüfodern. „Scheint es nic^, fchreibt 
er, einem, der auf's tieffte von der Wahrheit/im^r 
Einficht ergriffen ift, ein pfychologifehes Räthfel zu 
feyn, dafs er den Andersdenkenden , dem erScharf- 
finn und Umficht gar nicht abfprechen kann, eben 
fo feft, wie er felbft an feinen Ueberzeugunffeb 
hSngt , an den Sitzen hangen fieht, die ihm fo ficht- 
lieh faifch erfcheinen. Siehe, fährt der Vf, fort, 
wie Dir's mit Deinem Gegner geht, fo denke, daCs 
es ihm auch mit Dir gehe ! ! Und fo feyd doch fanfN 
mOthig gegen einander^ fö lange nicht böfe Abficbt 
wirklich erwiefen ift... .O, Jo wittere man doch 
nicht Qbereilt an allen Orten üblen JFülen und glau- 
be, fo lang es geht, an die Moralität {derer, <ue 3a 
' doch auch glauben, fich nach einem inneren Richter 
zu bilden , von deffen Beftechlichkeft und UngrOpd» 
iichkeit im Urtheil fie fich nur noch nicht Überzeu- 
gen konnten.'' Rec, fpricbt fein Amen! hvezu. 



Wer aber ans guten Grflndtn fo denkt, von dein 
feli>ft 4)leibt es -doclr wirktfch fudf ehli pffcbdloj^ 
fchesKäWfel, Afs'er In atidern Stellefi cße ,,ihai 
faifch erfcheiDeode" Lehre wie etwas Anßeckende» 
zu^behandeln aVTräth, da doch die Aätionaliften aaf 
ihrer Seite , fo viel man weifs , keine dergleichen 
proviforifche Quarantaine*Anftaiten gegen den Sn« 

Sernaturaljsmus für nöthig erachten, vielmehr die 
leberzeugten ihrer Klaffe vor dem Entgegengefetz- 
ten noch nie wie vor einei^ Peft gewarnt nahen, wel» 
eher m\^\ eine mafsis gute Matur ohne Oei ond Sd^ 
bung wohl zu widerTtehen vermöchte* Treten wir 
in den Gefichtspunkt des Yfs, der Alles, was. er 
und Seinesgleichen als Merkmale' eines evangelifdien 
Chriften behaupten, durch eine heßmdere Gnade 
fund doch nicht als bevorzugt?} zu beCtzen voraus» 
letzt, fo Wifftn wir nicht, warum er nicht die Sei- 
nigen durch diefe Gnade genugfam eefcbfitzt glaubt, 
den Andern aber blofs herzlich wfinicfat, dai^anch 
ihnen durch eben diefclbe Gnade fo weit, wie es bey 
ihm gefcfaehen fey, „tlie Herzensdecte ab^etfianV 
werden möchte, da, fo lange diefes nicht auch durch 
die bcfondere Gnade gefcheben ift, ihnen nur, dab 
fie find , wie fie nun einmal durch das „Urverder- 
ben" feyn tt^liffrii, confeqdenter Weife 'aber inebr 
Akbt 7üj|emuthet werden könnte« 

Aiif leden Fall gaben >venigftens jene tolerante» 
ren i^eU^ ^^m R^c eine AHrmimtermig, auf die 
Hauptmomente und Grflnde des. V(s* fo frey. und 
offen einzugehen, wie wenn er ihm, den er £di.ak 
einen f ehr acht ungswQrdIgen Mann denkt ^ perfiSn» 
lieb fich mitzuthejien die Ehre hatte. 

Die Unterfuchung wird S« 2. förmlich mit einem 
jSyllOjgismus angefangene „Alle Ghriften, welche 
CnrifiuS nicht /Sr den halten, der fr zujeyn verß^ 
chert/Bnd bipfte Nameachriften, Nun Imd die Ra- 
tionaliften folche,' welche u« f, w. — ^ Alfo find die 
KationaJilteh blofse Namenchriften.^ Der Beweis 
des Unterfatzes erfcheint S. 18 — SS eigentlich |iar 
aus dem abgeleitet, was Cbriftus felbO: ond was 
feine Apoftd fagen^ däb Er fey,' n§ml9:fa Cbriftna 
oder der Meffias, des lebehdigen Gottiss' Sohn. In 
der That'afo^zel^ fich fogl^ich eüs dem amehäng^ 
ten, fonft hier ganz unerwarteten, Excorfos,' Ober 
das Tßifßanmveßn & S5-^6& und ausineArerea fehr 
lebhafien Stellen, dafs dem Vf. dus, vos CtixOtus 
fey, liauptfächlid^ deswegen eine Apgelegenbeit ift, 
weil ihm keine andere Heilsordnnng einleuchtet, 
aufser der unmittelbaren Verföbnuug der Strafge^ 
* recht igkeit Gottes, welche durch das blutige Ld* 
den desUnfchuldigftenGenugtbuung, erhalten habe, 
Indem Chriftus als Sflndopfer nicht nur die Strafen 
der Sünden abgebofst , fondern fogar die Schiäci dfer* 
felben aufgehoben habe. 

In Beziehung nun anf drefe beiden Hauptlehreo 
von der Perfon Ghrlfti und von der blutigen Ver«* 
föhnung durch bOfsende Genugthuung des Schttldi- 
lös-^S^idenden för die fdiuldigeö Sünder hStt der 
Vf. die lUtibnaüaen für fo f chtliob »itiiM^A ond 
fogar antibibü/ch, dafs iie«kaiun noch £flr Namens*- 
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rhriften, welche mao nach tS. 12 fprachanalogifch 
m Kndifchen moJb-cAri/Jianj nennen könnte, geW 
^n follten. Die Fräse wird glücklicher Weife lehr 
rerelnfacht^ indem der Vf., wie es recht ift, auf 
len hiftorifchen Boden der Scbrifterkläruns tritt 
ind» wie erfelbft S. 18^gt, eine anfpruchlofe Be- 
chreibang giebt, wie in feinem Gemfith bey der 
forfchung in der Sefarift das Bild eines evangehfcben 
Jhriftusbekenners entftanden fey. 

Mit dem Aprioi^ifchen anzufangen , ob und wie 
dlie in allen ihren Theilen unfehlbare Relicionsof-^ 
'enbafung möglich und nöthig fey, fohrt beynahe 
n's Kndlofe. rfothwendig ift es und 'geradehin zum 
^iel führend, zuerft aus dem Wirklicnen zu hören, 
iras dann auf eine unzweydeutige Weife als wahr- 
laft offenbar bekannt gemacht fey. Das Subitct des 
Satzes: „die Chriftuslehre ift geoffenbart^ mufs 
saerft beftimmt dargeftellt werden; Die Hauptfrage 
ftt \iras ift klar und offenbar als eine gefchicntlicoe 
LiCffarfache fiberliefert? Alsdann 'folgt erft die Frage: 
nreiches PradScat dem gegebenen Subject zukomme? 
£beD deswegen ift es einer der zwey oberften Grund- 
Ktze der evangelifch-<|>roteftantifcnen Kirchen, dafs, 
misCbriftuslmre gewefen fey» einzig aus den gleich- 
eeJtigön Ueberlieferungen jener Augen- uhd Ohren-«* 
»ttgeli und nicht aus irgend ejnei^ ipäteren dogmati-* 
cheo» patriftifchen oder kirchlichen Tradition, die 
ich in viel geriogereA Dineen als' lehr nnzuverläflig 
«igty zu enorfchen fey» Eben deswegen aber war 
!S aach zugleich eine wahre und von wahrer Be^ 
(^eid^nheit zeugende Foderung der lleformatoreo 
ind am allermeilten Luthers, dafs diefe Erforfchung 
[erCtariftuslehre immerbin durch eine^ry'-tfSchrift-*- 
irklSrung gefchehen folle. Frey ift weder frech 
loch gebunden. Das fi'ey^ Schrlftverftandnifs ift 
Keineswegs, wie' doch. auch der Vf. öfters meint, 
dn wiHhurliches , etwa von dem Hochmuth, den c^r 
oft den Ratlonaliften fchuld gicfbt, nach Bdieben afo- 
tiäogig. Freyb^ vielmehr beruht in diefem Fall auf 
der wichtigen Pflicht, nur durch alle unter den 
Menwärtigen Umftänden m^^Iich gewordenen Mit- 
tef der Interpretation ganz- atif htftoiifche Weife 
dem Sinn fo wichtiger Ueberlieferungen gewiffen- 
luft iiadftzvfbrfcbMw Wer als Rationaliik diefe Pflicht 
nicht beobttditeiy wollte,* der weifs wenigftens. dafs 
er fich bey einem folcheo Unte#Iatfen in der Pflicht^ 
treue nicht aof ein fcbon zum voraus gefchehenes 
Verföhntfeyn aller feiner Vernachlälfigungen verlad 
Ten dflrfe. Bey der pfUchtmäfsig freyen Selbfta»- 
Ekrenflung leiner Krifte und Mittefift ihm immer zu- 
gleich die Autorität älterer oder neuerer Kirchener- 
Rlärungen eine Warnung gegen Leichtfinn» eine 
fllufforderung zu wiederholten , recht angelegentli- 
cJien, Prüfungen, nie aber foll fie feyn, eine FefTel 
{egen die eigene PflichterfOlIung der SelbftQberzeu- 
ning, nie darf fie gegen ihn und feine Pflicht durch 
irgend ein kflnftlicbes Hineindeuten des Kirchen- 
cwangs auch in die evangelifch - nroteftantifche Kir- 
chengemeinden ein Schreckmittel zu Unterdrückung 
ibwelchender ErklirungsgrQnde werden. 



Allerdings was nim den erften Punkt befrifft^ 
conoentrirt Geh das, was Cbriftus nach feinen eige- 
nen und nach den äpoftolifchen Ausfprflchen ley, 
in die Worte des Petrus Mattb. 16, IS — 14: „ Du 
biß der Mejßasy der Sohn des lebenden Gattes,^* die 
JefusfelbTt fogleich billigte. Das Johannesevange- ' 
^lium Ift nach 20, 81. gefchrieben, um Ueberzeu- 

Eingstreue dafür zu bewirken, dafs Jefus ift der 
hriftus, der Sohn Gottes. Und wohl kann man 
lagen: Was bedürfen wir weiter Zeugnifs? Da iron 
Jefus felblt fiberliefert ift, dafs er den gebeilten 
Biindgebornen Job. 9, S5^S7. in Gegenwart^iler 
Phariiaer zur Ueberzeugungstreue gegen den „ Sohn 
der Gottheit" aufrief und alsdann inm fich felbft als 
denfelben fichtbar darftellte? Ja, wie fehr würde 
fcbon die einzige Stelle Matth. 26, 63 — 65. entfcbei- 
den, wo Jefüs oibrigkeitlich befchworen wurde, vor 
Gott die Wahrheit zu fagen , ob er der Meffias , der 
söhn der Gottheit, fey und wo er dann fo entfchei- 
dend es beiahte ? 

Aber gar richtig weifet uns der Vf. felbft an ei- 
ner andern Stelle S. 6 1 — 54 in Betreff des Spruchs : 
„Prüfet Alles und das Gute behaltet" auf die fo 
nothwendigen^Regeln , die Schrift aus der. Schrift 
zu erklären, auch das Locale, Temporelie, Spe-* 
cielle, nach den erften Regeln der Logik, nicht mit. 
dem Allgemeinen in Eine Klaffe zu fetzen. Mufs * 
demnach nicht auch liier der Vf. fich felbft vor fei- 
nem GewifCen fragen : Wie bat der blindgeborne als 
Jude die Anrede Jefii verftehen können, als er ihn 
um feine Ueberzeugungstreue gegen den „Sohn Got- 
tes'* befragte? Vermochte £r und die übrigen Zu- 
hörer bey dem Worte Goii an eine erfte Perfon im 
Wefen der Gottheit zu denken ? und dann auch nur 
Von. wertem^ zu ahnen, dafs er eine von jener ewig 
gezeugte zwevte Perfon aus dem Wefen der Gottheit 
vor fich habe? Und wie mufs Kaiphas in feiner ge- 
richtlichen Frage a» Jefus jene Worte: bift Du der 
Chriftus der Sonn der Gottheit ? verftanden haben. 
Jefus hat bejaht , was Jener gefragt hatte. Kaiphas 
aber hatte als jüdifcher Hoherpriefter gefragt, wel- 
chem für den Amtsnamen „Meffias" cier VVürdena- 
tne „Sohn Gottes*' bekannt und gleichbedeutend . 
,wan Möchte uns nun doch der Vu fagen können, 
woher es dann ihm bekannt Kt, dafs der Hoheprie- 
fter im Micaenifchen oder wenigOens in dem Ariani- 
fchen Sinn gefragt habe. Dfefs ift unmöglich. Dem 
Vf. mufs es alfo Oberlaffen bleiben, zu zeigen, Jefus 
•habe in einem anderen Sinn , als er gefragt war , 
durch Bejahung geantwortet. Jefus bejahete: Ich bin 
als Meffias der Sofm Gottes. Jefus fagte dem Blind- 
gewefenen: Ich, der, den du fiehft, bin der Sohn 
Gottes. Der Vf. (S. 26,} und fein Syftem weifs es 
beffer: Jefus hat f^gen wollen „Ich bin Gott der 
Sohn. ^ Ift denn nun diefs etwa biblifch eefprochen, 
wenn der Vf. beffer, als die Bibel weiis, was ei- 
gentlich gefagt feyn foUte, obgleich er es als gefagt 
nicht zeigen kann ? Oder ift es dann nicht auch eine 
Gewiffensfache, zu behaupten, biblifch fey das, was 
die biT>el doch durchaus nicht fagt. Ift es recht, des- 
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wegen ähtmn bittre VorwOrfe tu mtcbea , welche 
darauf dringen» da£$ Jefus in eben dem Sinn den 
Begriff ^ Sonn Gottes" bejaht habe«, in welchem er 
darober geriditlich befragt worden war? 

Reo. bat wöhlbedächtUeb in der Fraee des jüdl- 
{eben Hobenpriefters ' futt des gewöbnlicbeo Ans* 
drucks n Sohn Gottes'* Sohn (kr Gottheit (rov^tov) 
Hberfetzt, denn anders kann es der jadifebe Hohe» 

Sriefter nicht gedacbt haben t anders konnte es der 
lindgeborne als Jude nicht aenken* In der ganxen 
hebr wehen Lehre ift» wenn Gott ^, Vater" cenannt 
wftd, der althebräifche JehoTah oder die Gottheit 
ftberhaupt, das .,mtmmfuprfnum,^ dadurdi ge- 
dacht und bezeichnet. So befoqders in den Stellen^ 
wo er diel Könige- aus der Davidifchen Kachkom- 
menfchaft als feine Söhne anerkennt und ihr Vater 
zu feyn verfDricht 2. Samuel, 7, 14. 1. Chron. 17, IS. 
Und wenn Gott als Vater £inen folchen al,ten Mef- 
fias (wahrfcheinlich den David) Pf. 89^ 27. !28, recht 
feyerlicb zu feinem .£rftg^bornen Söhn ernennt, 
konnte gewÜs der hebräifche Bcgeifterte nur die 
Gottheit flberhaupt als diefen Vater gedacht haben« 
Nicht aber eine göttliche Perfon,. die ni|r mit zwey 
andern gleichwelentlichen Perfonen die Gottheit fey 
oder als die £ine Gottheit beftehe. Wie in^ den Al- 
ten Bundesfchrifken^ fo'ift auch in den Neyen, wel-i 
che den alten Sprachgebrauch nicht ändern, fon-^ 
dern bev dem Biindgewefenen und bey Kaiphas fo, 
wie er oey ihnen als Jude wajr, vorausfeteen und 
bejahen , Gott , oder Gott der Vater , die Gottheit 
oder der Jehova, wie felblt der erfte Artikel des 
NicanKchen Symbols noch den Glauben . an Gott 
den Vater, als Glauben an den attmächtigen Schö^ 
nfer befchreibt; welches doch nur das Pridicat der 
Gottheit flberhaupt ift. Die alte, unveränderte Faf<* 
fung diefes Artikels zeigt laut , was früher in den 
Auslegungen der Taufformel fDr die Katechnmenen 
Hauptfatz ee wefetf und geblieben war , ehe man den 
Begriff Sohn mehr occidentalifch und griechifcli, als 
hebräifch zu deuten rerfuchte« 

Wer nun Jefus als MefBas nicht als den Sohn 
diefer Gottheit, als ihren gleichartigen, heiligeii 
Geiftesverwandten dächte , der hätte allerdings oder 
dächte in feinem Glauben auch nicht die von Jefus 
Verkflodigte echte, geiftige, heilige, väterliche Gott- 
heit, Wie 1. Job. 2, 22. erinnert. 

Dem Vf. des\vegen oder denen , welchen er als 
Nichttheologe in der Schrifterklärung nachfolgt, 
mufs es überlafTen werden , q)) fie auch jetzt noch, 
wo alle Sachkundigen und von Syftemsvorurtheilen 



l^ichtbefangenen dieftEinbeit des a{t<<* und nantv'fta^ 
metitlichen Spracbeebrauchs als das Unläugbare ein« 
fehen, irgend bibhfch nach weifen können, daCsdet 
von Jefus angeredete oder der Ihn amtlich fragende 
Jude, als folcher, picht nach diiefem ihnen allein 
bekannten altteftamentlichen Sinn die Anrede auf- 

fenommen und die Frage gemapht, auch die beia* 
ende Antwort ebenlb verftanden habe. 

Diefe durchaus hiftoriCeb unläugbare Exegefe 
mufs rein an fich ausgemacht werden. Durch \^r- 
gleichung der Schrift mit der Schrift mufs der Ge* 
wiffenhafte verfteben lernen: wie Jefus gefragt war? 
und in welchem Sinn ei; die iodifcbe ifrage beant* 
wortet habe ? was alfo fohne alles fpätere Dogmatil» 
reu der Kirchenväter) fein Ansfpruch über ihn felbft 

Sewefen ift? «» Allzu wenf^ haben hiebey die mit 
em Vf. in feiner Elxegefe Gkicbdenkenden fich die 
einfache Aufgabe gemacht, welches die Merkmale 
feyen, wodurch man in den vielen Stellen des Neuen 
Teftaments mit einiger Zuverläfligkeit eixien C/nfer- 
fchied beftimmen könnte, dafs die Benennung^ Gott 
der Vater," welche in allen Stellen dieGottheit 
Oberhaupt bedeutet, dennoch in einigen nur Eine 
Perlon aus äer Gottheit bezeichne. Gebraucht 
nicht Jefus in den wichtigfteh" Stellen die Benen- 
nungen „der Vater oder die Gottheit" (o^€oc)als 
gleichbedf utend und abwechfeJod ? Der. Vater, wel«^ 
eher zu Jerufalem angebetet wurde Job. 4, 2i, ift 
nach vs 23 der Vater, welcher im Geift und in 
der Wahrheit, ohne an eioen Ort gebunden ze^ 
feyn , angebetet feyn will. Und von eben diefem 
wird fofflelch vs 24 gelagt: „ein Geift ift die Gett» 
heit und folglich foii. man Ge im Geifte verehren, 
Diefer Vater Jefu alfo und die Gottheit ift ihm 
ebendadelbe. Wie oft finden, wir bey Jefo die 
Abwechslung der Ausdrücke zwifchen Gott und 
Vater. Den Vater redet er Job* 17, 1 o. 11 auf 
das Feyarlichfte «n, als den Heiligen, defTeo Sohn 
er fey, der ihn als Mj^fiias gelendet habe und 
eben diefen Vater nennt er den aUeinigea wahran 
Gott; fo, wie er ihn auch Job« 6^ oh feinen Va- 
ter nennt, in deflen JHamen er gekonunea /er» 
alsdann ihn a^ im v« 44 üOs h «ien aUeinigea 
Gott'* bezeichnet« Ift , nun <4er Soluifterkifaw 
rman nenne ihn rational od^. nicht) wenn er fiöh 
fo 4m das Biblifche hält, dieiui^ch antibiblifch ? 
Ift bey folchen Stellen, - wie .S. 21 andeutet, auf 
diefer oder auf jener S^e das Naohfchreiben oder 
Machfprechen an die Stelle des eigenen Forfcheni 
getreten? 



(Die Fortfeitung folgt,)' 
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\€hx Mt ift's, daft der Vf. aoch noch feine Ne-« 
^engrande «ngiebr» warum er als; btblifch aoaehmei 
Ulfs ftatt des biblifchefl Ausdrucks Sobo Gottes doch 
ägentlich die oichtbibisrche BeneimuDg „Goit, dei* 
lohn, '* S* ^6 begründet und geheiligt fey. Was^bef 
^en die Stellen: Gegeben habe Ihm» dem Sohrte, 
ler Vater alles, das Gericht Joh. 5,^22; Geg^ken 
Tty ihm alle Gewalt Mattb. 28, 18? Ift es nicht die 
yottbek fiberhaupt , welche dem Mefliasgeifte hohe 
iTorsOge geben kaikn ? oder kann der «wey ten Per«» 
OD ia der Gottheit von der erften , welcher jene 
lo<Ai wefentUch gleich ift, erft Macht und Herr- 
iobfceit gegeben werden? Femer: Job. 17, 6 er- 
dirt allerdings Chriftos, dafs er hey eben dem Va- 
er, welchen er ii5chft vorher als den alleinigen 
irahren Gott gepriefen hatte, ehe diefe Welt war, 
Joe Herrlichkeit gehabt habe. Der Vf. fchliefst 
lieraos S« 20« 2$ auf eine herrliche nf^^exiftenz** 
ror KrCchaffuQg der Welt. Audi dem Reo. fiigt der 
^nfammenhang eben diefes» Aber wie? Nach eben 
liefern Zaüammenhaog MiM der gefendete Sohn, 
lais der Vater ihn jetzt vertaerrliche bey lieh mit 
ier Herrlichkeit, welche er prflexlftirend bey ihm 
fehabi habe. Sr bktei darum , um es jetzt zu er- 
Mltwu Alfo ift von einem herrlichen Zuftande die 
linde , weldieii Chri(his/i«tt mdkf haue, aber mel- 
ier am erheSUn bUiei. Kann alfo hier, wenn der 
i«sleger fidt rdnblblifch tf nd gewifTenhalt fni^» die 
lede feyn vott der Herrlichkeit der zweyten Perfon 
iO- der Gottheit, von welcher djefe ^wiis nicht- fa<* 

Seft konnte, ^fs. fie 6e hatbe und jetzt erft ^wieder 
isroh dcntVetereii^'Ar Arf im dadurch verherrlicht 
Verden möchte^ mufs alfo nicht von einer Herrlich«» 
lielt dle'.Aederfeyn , die er eine Zeitlang auch nicht 
lahao^Maot^j ..die alfo nicht. tu 4er ^Wt{ensitin^ 
keif (& 24) mit Gott gehören kann. IMvoü aber, 
irie eine folche Praexiftenz Stt denkeir fey, fajrt diefe 
^ifebe Steife Hiebts «nd ebendeswegen ift au^k 
üeritt nicht bey dem üatioiialiattitts das gangbar, was 
ier V£ ein „^ciUbliaB ttnd Handle» nennt, nm den 
5rad, vtelcben Inan ilur himmUrphen Abkunft deS; 
HVeltfieihflBebA.teSMiftehen habe." Eki folchea 
PeUfchen .«ad aUnBoliges Aufftefgen war nur bey 
itMfeiUrchenvitem, Weoe nach und nach denLogos, 
Inreh' vrefeben Gott gefdiaffMi habe und den fie des- 
ihMmnptjftM Gott Manen in dOrte glairfi- 
^ L. Z. %%%%. XmejfkT Band. 



ten , bis in die Vf efensgleichheit mit Gott hlnaufzu'- 
denken möglich fanden* Wer irgend diefe Dogmen^» 
geCchichte (zunächft etwa ans Uiffler^e allgemeini- 
verftSndlicber Darftellung der Entftehnnasart' der 
Dreyeinigkeitslehre, die febon 1792 dem flberletzteit 
Veriucb Aber den Platonismus der Kirchenvater bey* 
gegeben. war ^ gewidenhaft kennen lernen will, vrird 
es fich nicht leugnen können, dals das, was der Vf 
ein Feilschen um den Grad der himmlifchen Ab- 
kunft nennt, einzig in einem eigenmächtigen Ratio* 
nalißren der Kirchenväter von Joftin^ Clemens 
Alex. Origenes bis Athanafius u. f. w. befteht , wel«r 
ches dann nur, weil fie nicht bey der einCfichen,' alt<^ 
bebräifchen Bibelerklärung ftehen blieben, auf die 
verwickekfte Weife durchgefflhrt wurde. Wo 
wäre der Bibelerklärer, welcher, wie der V£^ S. 29 
andeutet i, die ^ Gottesverwandtfchaft "^ dem abfprä-* 
che, der von einer ihm gegebenen Gewalt im iiim-^ 
mel und auf £rden Matth. 28, 18 fpricht. Eben 
diefs ift , weil er von einer gegebenen Macht redet 
und weil er an der andern Steile von einer Herr-r 
lichkeit fpricht, ' um welche er nach vollendetem 
ErdengefchSft wieder biite, gerade fo wie es biblifch 
gefagt^ft, dem Rationalen nichts Anftöfsiges und 
Un^aubliches; nnr der Vf., weil ihm das Gegeben-* 
feyn der Mädu und das Unterbrochenfeyn jenes Zu* 
ftandes der Herrlichkeit in fein durch patriftifche 
IVaifonnements inflhfam entftandenes Dogma ni<^t 
paflenkann, macht (ich dadtirch ein biblifch tiicht 
aufgegebenes Geheimnifs und Räthfel, Ober welches 
er erft künftig (jenCeits) in Klarheit zu kommen 
hofft und welcnes er indefs dennoch dielTeits als of-- 
fenbare BibeUehre zu behaupten fOr unentb^rlicfa 
hält. Wie eine „gegebene" Macht und ein „nicht 
immer gehabter" herrlicher Zuftand dennoch Attri-> 
bute einer mit Gott dem Vater gleichwefentlichen 
Perlon feyn könnten , diefs wäre freylich eine dif^ 
feits und jenfeits fchwer zu denkende Aufgabe. Aber 
nicht die AusfprOche Jefu in der Bibel hwen fie zur 
Aufgäbe gemacht Nur ein eitles HatiofiaMrea 
(Cotoff. 2, 8> der Kirchenväter, welehe durch fol* 
che unnütze Fragen ( 1. Timoth. 6, 4) mehrere Jahr- 
hunderte lang ciie Kirche in Unruhe fetzten, hat 
dergleichen Räthiel hervorgebracht, deren Löfung 
nicht erft ein «freudiger Ge^enftand der ewigen Se- 
ligkeit feyn .Call , indem wir vielmehr mit ADrahani 
i^en möchten: 5ie habisn Mofe und die Propb^MK 
fie kAnneh dan blbUfchen Sprachaebraueh ana der 
Bibel felbft verftdidn lernen; lafs Sa diefelbe hören, 
damit fie nicht die pfendorationafitUfeben Ansdeotnn^ 
gen dar alexandrinifciMn fieydatfA|^leliyten bin- 
eintragfln! 
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/ Aach noch auf den Austprueb Jefu: ^Ich und 
df^ Vater find £if s" JA. 10, 80 .beruft fich fS. ««, 
weil* es keiner ^Ihsugrofsen Gewandtheit in deir 
Sinnforfchungskunrt bedOrfe (S. 24) um zu Tehen, 
dafs hier eine Wefeneinheit gemeint fey. Jefus als 
der gute Hirte fagt : die Seinigen kOnne feiner Hand 
oder Fahrung Niemand entreifsen, weil er mit fei- 
nem Vater, der fie ihm gegeben habe, Eines fey 
un?l fein Vater gröfser, mächtiger fey, als Alles. 
VS^enn Äwey Ein iVefen wären, wie köhrite fich-dei* 
£ine auf die grofse Macht de« Andern berufen wol^* 
len? Sind Beide Ein Wefen, fo ift ihre Macht ge« 
Yneinfcbaftlioh und der Eine wird nicht fagen ^ ihm 
könne Nichts genommen werden , weil der Andere 
eine grofse Macht habe; er wflrde fich vielmehr auf 
feine eigene, der Macht des Andern gleich grofsef 
Macht berufen. Wer Geh aber anf fein Eines-Seyn 
mit einem Mächtigen deswegen beruft, damit man 

!;Iaube , dafs ihm Nichts entriffen werden könne , der 
agtja eben dadurch, dafs er nicht einerley Macht 
xnlt leinem Befchützer habe, wohl aber wegen der 
Einheit der Gefinnung die Sicherung der Seiniged 
Von dem mächtigen Andern gewifs erwarten dürfe» 
Bey dem Vf. als Nichttheologen , hofft Rec, möge 
diefe einfache Anwendung aet Sinnforfchungskunft, 
die Rec. immer als eine Gewiffensfache^ als eine 
feyerliche Aufforderung zu wiederhoher, von An- 
gewohnheiten freyer Prüfung betrachtet, um fo eher 
noch eine offene Empfänglichkeit finden. Und be«- 
nutzen wir abermals des Vfs, Wink, Schrift aus 
Schrift zu erklären , fo fagt mis Jefu Gebet Joh. 17, 
21—23 in wiederholten Ausdrücken , dafs feine 
Lehrgefandten , denen Er die VörzQgHchkeit^ wel- 
che Gott ihm gegeben , nun auch gegeben habe, Ei- 
nes feyn foUten , me Er und dtr Vater Sine» fefen. 
Sollten dann wohl die eilf Apoftel in eine Wefens- 
einheitmit einander treten? 

Mehrmals und auch hier S. 24 beruft fich der 
Vf. auf die Auslegungskunft der Juden : Diefe feyea 
' zu jener Zeit, fagt (S. 20), we mit lächelnder Miene, 
noch nicht rationalißifch genug gewefen, ufti fo aus- 
zulegen, wie es der Unglaube unferer Zeit gelernt 
habe. SiJs erklärten es nämlich für eine Gotteslä*- 
fterung, da Jefus vor Kaiphas fich, als den Mefuas, 
den Sohn des lebenden Gottes bekannte« Aber dafs 
er fich dadurch Gott wefentlich gleich fetzte, konnte 
Aach dem jüdifchen und biblifchen Sprachgebrauch 



dem Jehovah ? Bift du mit Jem Jehovah die Gott- 
heit? DafsJehovah, der lebendige Gott, «ine erfte 
göttliche Perfon fey, welcher fich Jefus als eine 
zwey te göttliche Perfon gleich fitzen ivmlle,- daran 
konnte dett fragende jüdifche Hoheprieftev iniebt 
diSUken , fd gern er aüöh alles Gehälü^ a«fr Jeltit 
^werfen hätte. Immer aber war es ihnti als Jaden 
^tte Blasphemie oder Entehrnng der Gottb^itV dab 
Einer ) den das Synedrium als etnen fiilMien Lehrer 
beiirtbeilte, fich anmaafseV dck eigentliche Meffias, 
der vorzOgllchfte unter deneA Regenten, vtreteliefi« 



Söhne und fogar Erftgeborne der Gottheit za neu* 
nen pürgten, fern wolle. ^lUn^fD «v^rftttidip 4k 
aucb Johi 10, 50 die JiMen als Gott«sBLfteMh^/d^ 
Jefus fich eine folche Einheit mit der Gottheit zu« 
fchpeb, wegen* welcher er für die Seinige ihrer 
fcbützenden Macht gegen die Juden felbft gewifs fey. 
Deswegen fagen Ge erbittert: Du fprichft, wie wenn 
wir Feinde Gottes*, du aber ein Gott wäreft (vs 58.) 
da du doch ein Menfch bift. Jefus fagt ihnen dag»* 
gen: Vs 34 — 86, Itfiv^iftfern et* fich fogar einen 
&btt hatte liedaeo können ( was er'fibri^iis vdHiiit 
nicht ausgefprochen hatte .')• Da der bibÜtehe Sprach- 

f gebrauch in Ff. 82, 6 die, welche gerechte Regenten 
eyn foUten, Gdlf^ nenne, *fo könne es auc% bey 
ihm nicht eine anmafsende Entehrung der Gottheit 
fayn , dafs er jetzt und öfters' ein Sohn der Gottheit 
ztc feyn ausgefnröchen habe. In der Art alfo wia 
der I^'falm den Namen ,, Götter, Elohim" gebrauch«' 
te, dürfte ihn, £agt er', doch gewifs auch der votf 
Gott tnm Kegenten baftimmte, der Meffias /eibft 
gebrauchen. Hätte er hier von fich als Einem, dem 
nie höchftd Gottheit zukomme, reden wollen, wie 
hätte er zu dem biblifchen Sprachgebrauch herab-< 
fteigen können, welcher es rechtfertige, wenn Re* 

fenten Götter genannt wflrd^ ? Der Meffias - Nain( 
^zeichnete den Vornehmfteo und Gbtt«s\vaFdfgft6n 
unter diefen Regenten. Hätte Jefus etwas weit Hö- 
heres behaupten wollen, wie hätte er fich in dieCe 
Reihe geftellt ? Auch bezieht er vs 86 feine gütliche 
Sohnfcnaft ausdrücklich darauf, dafs. der Vater A\vA 
geheiligt und in ditf Welt gefandt habe. Vi^egefi 
diefer l^igenfchaft eines voki Gott Geheiligten txtA 
in die Welt Gefchickten nannte* er (ich demnach d« 
nefa Sohn der Gottheit, welcher Eines mit dem Va* 
ter fey, , . . . 

Rec. mufs hiebey noch dän Vf. beftimmt zu fira^ 

fen fich erlauben, warum er, nachdem er unfer drey 
fumern hier die Auslegung der Juden aus einandet 
zu fetzen verfuchtha^, dagec^h eb^ diefti" Ausle«' 

fung Jei\i'felbft, wie diefer »e ts 84 — 8^ gegebM 
at^ ganz zu übergehen J&r gat fand? Wottteirwüi^ 
feine« eigenen Worte gegen deii Vf. «ijttlokwMdeii^ 
fo'worden wir fragen därfoir j ob ihm ^nn Sit wer*- 
theldigendä Erklärung, auf welche Weife aoeh Men— 
fchen * Götter genannt *W6rden ^Orfteo;* "Vir^Xk &m 
gleich voA^Jefusaus deiM biblifchen/ SfradlgcAivtiicte 

des Pf. 82 'genomnien ift,. dodh i^ttztt t^tianalilieifaii* 
gefchieneh.iiabe?w 1 . l ,-j ft^r-^^f^ i.*.- .% 

Soiveit ?v!Dri.deVn Eine» HauptmtiaJk;- • idtf0 dcrf 
Rationalift hiebt Mn avatigdifcher «irift*^ Mifevri 
Chriftusbekfenn^it^rKor; 8,11. L J6h:'4,2i^2iiloti;T| 
fevt weil ihn^ ileiua nicht der fey, wolttr ' ^£jr fi»ta 
felbft'* erklärt habe. 'Rec. mofe'abbreeh^ oiirato^ 
noch den anderen Ha«ipi|;ruiid| wanmi der Ratiostt*-' 
lift niobt-^nTef attg^MÜUeiP (ttiittrii^ 
es hiöhtnöglicli^fi:) ztiteleiidbC0n.iDeofVfc«iKtSstll 
attes Gewicht aiif deni, ,^e^ßäfim^laUMnm'4lmi 
BrlÖßmgstfHftb.^^ . Rec. ebenfaliaf Hmr iatermiöht fiaj 
dafs er fioh 'did*es EridfonHswdrfe^ailt^Bik iVPaiM 
auslegt) die der Vf. uutt JNiemand in den .^^cirten 
und in deaf auagef^rMheflw Sil* dar BÜMb 
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^efWfllftirrlmMdlM'ift? fVf^fagllleftts, t^Vtt ^ 
itHäi t0a;4an üvCtüh^n feitte» Tode& fpricht , dtfs jflf 
RartervdUf fttrben ablief «nd ih^fe, weil «He 6^ 

Meinte dfe&s von' Mm' vettöhWenden MiitUr w^gen 
ier «119 dfer . G^rebbtl^keie läo^ entfalleaeii Meiw 
bben fo lodere? Wo fdgt Jefus,. d^9 er fflr die 
üfenfcbe« gmugihuä,Meh S« Ipet dafs die -Meo^ 
bbe«natar*(S. 116) eiiMr'Sc/ktf^ffireyung tedQ#ftl^ 
ey dnd fiiitl blutiger Tod fie mn der tSchulä dtt Sün-^ 
len belireye ? ' ( da* doch imat&r dis Freymaclken vofi 
im Sünden JeWß Jefa felbfterklfi^tet Zweck ift^ 
loh. 8, 34^36. 1. Job. 3, 8.) Wo ift je die Strafge^» 
rechtigkeit Gottes (wie S. ll*^.y als ^e Urfadle de^ 
Todes Jefüai^edeixtet oder, wie S. lOS, die Aus^ 
icbt gepriefen, dafs^die Gev^chtlgkeit Gorte^ded 
Elevigen ^ Ton Chrifti Tode als einem vierfühnendeif 
rOUig überzeugten •ChrifüMi jhit. -der ' Stmfe iim dee^ 
friUen verichonen können weil fic^ ein Anderer auf 
ich genommen hfte? Alle diele AusdrOcke öind 
Seftimmangen des Vfs., wegen welcher er fo aas^' 
oUiefsend bibliCch evangelifch zu Heyn vönaehit,"wo 
fif dem neuen Teftainent vermag er fie zu zeigen ? 
lind fie nidht dnrcligäogitt bk>fs IcholaftifabeVer^ 
[ttofaey aüs^iotteswEiwIkrägen^ unblbUrcfaeil Vor^ 
lusfeizndgeB geaen^daH bibllfeh*«gefcfaiohtliche^zii 
nrtionlifiteit und obntebiblifche Engefe sanoEo^nnM 
Ifiren? Ebeb To wenig, wie von -der Päpftlicmioeitv 
Krelche der Vf. mehrmals mit Nachdruck als Etwas* 
Ühbiblifche^, wovon er fehr entfemir hj^ bezech«* 
Mt, i{t in der Bibel em Wort davon, dals Jefus die 
Urafm cier Senden oder die Sehuid \<Mpa, tMtm) 
litrck an mittelbare fieziehung feioea Ueidens imdl 
Sterbens auf jede^ «inzdbe Meofchenherz wegg^> 
lomihenr habe.^ Gar oft wird blbUfcb wledernolt, 
iafs Jeftts .die Sündeti wtgfdtäffie und w^getragenr 
ioötf-üebc. S, 28 , dafs er die Sünden ungfiltig mache 
iebr. 9, 26 ; aber nie ein Wort von den Strafen der 
Sonde , ^ie wenn er diefe wat der Straf gerechtigw 
MitOottes willen -dtirob'iene in etwa ;30 5tttndeiii 
3MioeMriDte* Martdr abtobflfBen gehiubt, hatte« Ge^-.» 
eeKt, : dafs Wir auxih getf i nicht btblilcber^ und iaii^> 
v^sndbflVeff fagenköimtäi^ : anf Welche iWe^ Jefiis,^ 
mdbefonders feioTod^ auf Vecföhnün^ ant GetflT 
4i'Ji]b^4,. 10.^, 2.« welche, von Verlbbnung Gottes^ 
md feiner' Strafgerechtflrkeit fehü verfchieden ift), 
i«f*Seit€Eyhng*aK>a'ddncäuitien^ «if ^^ffubg der^^ 
:aibeo «ii^i» ib Waiae A>oh »diefs< ^^eirife ; daft did) 
;oii dem Vf. btafehrtttieoe Weifie; mrfltntf^^m* deü) 
ieoenJaUindesIditiiften&& JangegebeiM'^O'itt 4er Tbatt 
Mcht biblifah geöfiferihartift, - UBd'.wieMgenne nrnfo: 
IdTiCbrirt (dieEes beoinrken^ «Aille £invirenduDgei^> 
i^pehshe dagegen: auis: dem allgemeinen Sittliehkeus* 
ind keetitsverftandvuud aus den Ideen des Gottes-^- 
g^Ofdigieift gedaeohl^ 'We^en^ -k&menreben deswegen * 
liditdiefiibeLals £eangeIfiM6^U*l«ndey : foad^m^ 
rrar ^Ka^j widifdi^e Wotlheöite ge^iräffer . Schalen ünd^ 
^rebenparteyen treffen. Bfeie ' entfobeideti %ehl) 
leicht durch die beftimmte Aufforderung, S^llep v^- 
zeigen , wo Jefus lagte : er fterbe, um ^) genug zo^ 
hnn 6) der richterilcben Gerechtigkeit' der (jott- 



lieiV^</J ^egfen Slüitfftf^und dj Strafen' 'der ^^üinfenl 
SBIclie Stellen find e6en fo wenig vorzuzeigen , al$ 
ifgend wfelqhe, wo getagt wäre, die Bifchöfe Roms . 
fö^lten cfie • anoftolifchfe Arats-Äucforität des Petrus 
fortzuerben haben. Und diefs wäre genug, nm je-^ 
den wahrhaft evangelifch - biblifcben dagegen en 
warnen, dafs er nictit pairiTtlfcbe und fcholaftifcbe 
Auslegungen , die tiiblifch' unerhörte ftell vertreten de 
Genugthuuns d^S UtJfcbnldigen fttrScbuld und Stra^ 
fen anderer fich wie evangeiifcbb Aeligiöns-Offen-^ 
b^rungen angewöhnen lalfe, fo, wie wenn- dier fcho-^ 
IdJMffcne Ansbelpi durch fein : Cur Deus Homo? bef-*' 
fer , als Jefus'in den Evangelien , die Urfacfaen feines 
Todes eu offenbaren gewufst hätte. . Es ifty wenn 
Uvir 9ur hey dem gefohichtSch - biblifcben bleiben, 
kaum nöthigza erinnern, dafs eine Gierechtigkeity 
weh;He di^e harter und Seelepangft eines Schuldlo- 
fen fttr die Strafen der Schuldigen annähme und fo- 

f'ar fod^rte, di6 höcbfte der Gottheit unwfirdige 
JnvoUkbmmenb^t wäre. Auch ift. klar, dafs ein 
folches Eintreten ftatt des Strafverfchnidenden felbft 
in der äufseren Rechtspflege, wo es doch der Cri- 
minaljuftiz nur um Abhaltung der äufseren Uebel-' 
thaten, nicht mn Willens verbelTerung, zu thun ift, 
kaum unter dem vdllkürlichften Deipoten denkbar - 
feyn warde. Denn wenn gleich bey Schulden und 
Zahlungen .Einer für den andern einfteblen kann, fo^ 
giebt es .'doch keine virahre Gerechtigkeitspflem,* 
welche bey Gefetzverletzungen und Verbrechen die 
Schuld und Strafe vom Sander auf einen andertf 
tfberzutragen fflr gerecht hielte. . Theologen, die es 
fi^h anders einreden -laffen konnten , vergeffen dief 
erften Grundfätze felbft ' der äufsern Rechtslehre/ 
Dem Bibelverehrer aber mfifste es genug feyn, nur 
auf tozählen , wie fo oft die Liebe der Gottheit, 
füi^ht ein einziges Mat aber die GerecMigJseii als die 
biblifche Urlacbe angegeben ift , warum Gott diefen 
Geift Jefu als Menfdi erfcheinen Uefs und ihn mit 
allen aus feinem Kampf gegen das Böfe unvermeid- 
lich edtftandenen liebeln „nicht verfchonte" (Rom. 
8, 52) Vrdil dadnrch und befonders durch die ölfent- 
liehe, Nia<Aidenken und Nacheifernng weckende Art 
feiner Einrichtung auf vielfache Weife filr ein'gott- 

Skt'euefsBefferwerden vieler Menfchen gewirkt wer- 
fen konnte. Diefes aber ift wahrhaftig viel mehr 
Werth und dein Ideal von Gott entfprechender , als 
jene von Sdholttftikern unbibHfch ausgedachte, falfch 
fp^uLatiye,* nicht einmal juridlfch, noch weniger 
xdpralifbb denkbare Ausffillung der vermeintlichen 
Kiulft zwifbhen der Gate und der Gerechtigkeit Got- 
tes: ' Denn^yHe könnte der gerecht beifsen , welcher 
die Tugend und Rechtfchaffenheit eines Andern dem, 
der fie nicht bat, im Ernft zurechnen wollte? oder 
der als Richter meinen könnte, dafs fein ohnehin 
gewiffer Unwille gegen alles Unrechte und Unheiti- ' 
£e dadurch erkennbar werde, wenn er ftatt der Un- 
heiligen eiüen Helligen todtmartern und im Geifte 
Höiteoangft erdulden liefse ? Hat nicht tielriiebr der 
biblücbe Chriftusi alle dergleichen Ausfeh weifungen 
der^Einbildungskraft dadurch für den Aufmerkfa- 
men zum voraus abgewiefen, dafs er Uns fibernll die , 

Gott^ 



* « 
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eottMc alt Vattr gigaii die VmiUim denkw lehn» 
nicht aber cloen Vttpr erdiclytcl^ ^«^S^^f^ ^*\ ^««" 
0iatbigeo und «ar Thätigkcit redlich Geh anbietea^ 
den ^rlornca Sohn aus 5tr^fg«reohtigkeit astder^ 
nicht aufnähme« aufser wenn auvor ein Scmildlotev 
M £ein«r Statt graufam abgeftraft worden wäre. 

Wie (ollte diefs der böcbfte Zweck des Todea 
Jeftt ftewefen feyn, da auch deir Vf. aus den £vaage^ 
U^ felbft aus den nächftcn Reden Jefu bey Johan- 
nes Tor feinem Tode keinen Wink hievon anzufah- 
ren weifs? Ein folcher unbweiflicher Zweck könn-^ 
te nicht, ohne beftimmle Offenbarung oder Kund^; 
maehunff erkennbar feyn. Und doch find der Stel- 
en fo viele, wo (wie Job- 10, 10-18, 13, l^S- 
14» St.) ausführlicher von Beziehungen des Todea 
Jefti gplp^'ocb^"* aber gerade das,, was das eigene 
tbOnüichfte, das des Offenbarens am meiften Be- 
daripende, nicht von weitem angedeutet ift Ein ficbe* 



VeraHigane erUfsi» wMü «r 4|m iMttem B 
V^tonsdesSohMagawilalft. J^eawMfnrliiigm 
atiph die Aportel,4iladaa Blut Cbrim» dteSokM 
der Gottheit, von « alkm Süm^m \ 
lU Job. U 7) Aach vra Habr. 9, 14. fo 
lagtift: Dar ewige Geift Jefo habe 6di^ 
genen Leib (10, 5. 10«) , der Gottheit (ikn, .._ 
Gortvirollte) olafgeffpferts folgt nicht etwa «in IFntk 
vom Sirafnbbiyym bey elMT de« SckuldkrfM filr 
den Schuldigen Xub(tiiiiirenden Stra^Ata;. Waa 
folgt vieknebr? Der anadrOeklich au^gdbnnebeBa 
Zweck; von todten, dem Guten a h ge ft o rbea en 
Handbmgm die Gewiffen felbft rein zu machen; 
welches doch cewifs' nicht anders gefcbehcn kann» 
als durch Motive» folche Baiidhinmi mcte wAx 
b^^en xa w«Jtten* Ayeb die AfBoftd fprache« dem* 
nadb nicht von Strtifäi der SOoden» fondenitvai 
aUem Sibndigen.feibit. Und wenn die Kbeiverelirer 



wäre, wenigftens am letzten Abend, mehrmals i|nd' deriCbriften ihren Gbriftns fein filvt gelcoftet habe^ 
befonders Job. 14, 28. zu fagen mehr nötbig gewe- fpricht er da«twa von einem Loskaufen rerficbBide- 
fen als diefes: Ich mufs fterben, um für Euch und terSündeii/lrq^? Möchte doefa» wer blblifch 



fferecbtigkoit Gottes abzubflfsen. Und wias war^ Syftenasineinttngen leCaa ktaa^Bl Bey febma leb» 
Mudenkbarer, als dafs Jefus noch im Garten ein wir: Durch daa Blutdea «nfiokaldige» Pailalamnia» 



Vorfibergeheo diefes Kelchs (Schickfate) hatte wün- 
&:hen können, ijrenn er zur unmittelbaren Verföb-« 
pung des zürnenden Gottes unentbehrlich gewefen 
und Jefus hanpificblich deswegen Menfcb gewor^ 

de^wäre? ,, „ *. ' 

Bekanntlich können aus allen Evangehen nnr 
swey Stellen angeführt werden , die man auf eine 
fokhe unmittelbare Wirkung des Todes Jefu za 
beziehen auch nur verfuchen konnte. Nach Mattb» 



Jefus, (denn mk dem Paffiüanoim nsd nieht mit ei« 
nem Sfltndopfer wnt de der am MbCeft Alif geopCcna 
gerne vergliebea Job. 19^ 86. 1. Kamt. 5, 7. 8L) feid Ihr 
losgemacht worden vtn Bmrtt vois dm F^ditm ktr 
überU^rflgrt^n Lebmtimrifif. AoE diefe Sufsnrlich »- 
letzliche» durch Traditionen mid pharUSirche An« 
dichleleyen verkeiirta, Lehmuwe^t^ allb wird die 
Belfeyni^ durch den Tod Jjefn belogen. Ebea dar 

fivaiigdiei 



1(6, 28 nannte Er fein Blut ein ß^ndesblut, wegea . gO, S8. M^rk. 10, 45, wann wir^ wie der Vf. felbft 
Vieler vergoffen zur SündenerJafTung. i Aber dafs es '" j. -r. . .^. .«..«.. . . 

bey Gottes Strafgerechtigkeit die SündenerlafTung 
verdiene, und bewirke, diefs liegt anf keine Weile 
in dem Bundesbegriff und ift nur (durch falfches 
fVationalifiren) dazwifchen gedacht. Die (Jnterneb- 
^mungt ^n neues Bundesverhältniß zwiCchen Gott 
unddenMenf^ben, (nämlich ftatt des Tempeldien*^ 
fteS und der blofs. äufserlicben Gefetzbefolgungen 
eine Gottesverehrung durch geiftiges Wollen nach 
der Wahrheit) unter den Vielen, welche boren 
woUten, geltend zu machen, diefe den Prieftern 
und Gewaithabern verhafstefte Untemebmaog ^T^tt 
verurfachte nach der klaren Qefchichte in den Geg*^ 
nem der GeirtesFechtfcbaffenbeit das Betreiben der 



will , die Schrift aus der Schrift auslesen, ^erdent- 
licbt, wo das Himeben des Lebena Jrat ein Loswa- 
chnnasmittel für Viele von Jefus üelhft genannt ift; 
wie dberbaupt die ganaa Wirkfamkeü des Chrifb»* 
thnma fo oft in deff Kbejfpraefte als ein« JLoBam* 
cfaung von dem Sandigen und ancb vod den dadnrah 
eatitehenden Matmrübefai (Rai|i. f% 18 -»-*SS) nie aber 
nna ßeaiehang auf HftUenft ipafieitau L w. darpeftnlir i& 
Wer dum donh beylvr(»o^an aikeneigendklien£4ia« 
hm^ung^preU denken wollte, nHlfateScfa waUahcsv 
mals an die Kirchenvater wende n, von denen dka 



Bleifken lange gemts 



.dfifs^ weil die 



^ , La^kanSnngspreb: 

drm Teufel bafaei bezahlt' vferdan iMflen. Midie 



blutigen Hinrichtuog Jefu* Aber das Auffallende^ Deutungen entflanden« weil okan unbihttCch Woftna» 



eben diefes Juftizmords und das dadurch i)m fo be^ 
kannter gewordene Mufterbild ftandbafter Recht-«* 
fchaffenheit wurde gerade eine grofse Befeftigung 
diefes Bundes der echten Gottesverehrong; fie wur- 
de alfo ein fehr wirkfames Mittel zur Sfindenerlaf* 
fung» weil naph Jefa deutlicher Lehrer^hlung und 
nam der Natur der Sache auch der göttliclie Vater 
Cwie jeder Yat^r, vekber ift, wie i;r it3rn (bU) das 



baren" au können jneinte,/was die Bibel anAeis geol* 
fenbart hat«. Weniker ahentenerIich,dooh aber auch 
weder mehr biblifcn noch mehr gotteswOnttg wnt 
daim die fpStere Erkttnftelung,' vrie wenn das Alna 
als Loskauf ungsprds filr die Stcafgeraehfigkek dsr 
Gofeiheit hatte flieCsto anOiTen^ ^da dock nach Jefiia 
Gottes Gerechtigkeit nnvlala der 'Mn^ ^in« 
dna FoltfTf au denken ifl« 



(£>/« F^r\/HKung ftÜgt in den Krg. U.f 
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PRAICTISCHC KCCHTSWISSBP^SCHAFT. 

, Cur/uB der ge/ammten frakiifdun ßMtUunifir^ 

/chqfien* als Grundlage eines zweckmäf^gen 

Unteirichts Aber fie auf Unir^rfitSten, fo wie 



feVD darfte (ßhrt aber der Yf. fflbA fort), ' dl^e 19 
ocier 14 Kfinfte ai^feine kleinere Zahl. zurflckzufQlH 
ren , fo mufsten fie doch um deswillen einzeln ge^ 
nailnt werden , weil die meiften von ihnen in eignen 
Schriften alsfoefondere Theile der praktifcbea Juris« 



^ «1^- \tu «"fU"^*™«^«»» tuxu prudenz behandelt, die übrigen w^gftens einer bew 

cur tücbtageren S'J-g««-^^^ fonder. BehandlMj^g wOrdig W bed^ft^ A). -? . 



leben , zugleich als Probe eines kOnfdffen Hand- 
buchs der gefisimmten praktifeben Reäitswiffen«^ 
fchaften , von Dr. Karl PrUdiidi JFUhdm Qgr^ 
ftäcker^ Itf itgliede der Juriftenfacnltät zu Leip- 
zig. 18S6. uTu. 29 & gr« & (10 



W 

L#unSchft drängt fich hier wohl jedem Lefer die 
raee auf: was aenn der Vf. unter den „prahtifchen 
£chtnin//ai/chaßen^ verttthe? 9 indem man bisher 
robl der Meinuns war, es gSbe nnr Wur Rechtswif- 
tnfchafr und diele fey ihrer Idee und ihrem Wefen 
ach durchaus prokiifch, wenn auch bald mehr 
ald weniger unmittelbar. Die «Vorrede (S. I) und 
er f. 4 der erften Abhandlung belehren uns deshalb 
>Igender Geftalt: „Unter der praktifeben Jurispru- 
enz verfteht man bekanntlich die Wiffenfchaft und 
unft (Kunft'und VViffenfchaFt find dem Vf. Syno- 
yma, vgl. S. 4. 5), diejenigen Rechtsfatze, welche 
le theoretilbhe Jurisprudenz als zuverlälfig, oder 
renigftens ah durch Gerichtsbrauch angenommen, 
usgemittelt hat, auf die Verhaltniffe des wil'HUchen 
lebens zweckmäfsig und richtig anzuwenden. Man 
»chnet gewöhnlich— und zwar zum ßröfsern Theil 
:hon f^t langer 2Seit — folgende Disciplinen zu ihr: 
) die I<ot^fiats^unft; 2) die fögenannte iurispru'" 



Nach diefern,Princip hätte frejlich derVf, wirf 
man leicht fieht,^ ^ben fo'gut noch einige Dutzend 
praktlfch - juriftifcher Kflnfte zulammeA. brlngeü 
Können, und mit jeder MelTe wfidift die Zahl feiinev 
KOnfte, wenn nur über ir^rend etwas ein paar Bonn 
gedruckt werden. Vielleieht hat aber doch d^ Vf« 
eben deshalb nach diefen, wenn tfleicb durchaus 
willkürh'chen Sectionen eine Ueberficht dtt ganzstk 
dahin gehörigen Literatur, oder doch der beßm und 
neueßen Werke gegeben? Weder das Eine itdcfar 
das Ändere iit gelchehen : der Vf.. hat uns gröisten-K 
theils nur« Rec. möchte lagen, Jugenderinneruqgen; 
dargeboten. So erwähnt er bey der Jurisprudentia 
extrajudiciaüs nur das Werk von Gaproth, welches' 
diefen Titel fahrt', während doch weiüdStens cfaia 
ausgezeichnete Werk des älteren f^Aia Ober diefen* 
Gegenftand hätte genannt werden foUea; bey der) 
Vertheidigungskunil nennt er uns feine eigne Schrift 
darüber und erwähnt ' ' 
maier* 
Hqfmai 

bey der Referir- undDecretir'-kunft nnrHonmUts 
Schrift; bev der BeweisfOhrnngskunft nur Tev^är' 
vom Bew^ife. Um nun aber iane Ideen, von der 
praktifeben Jurisprudenz» wie der Vf. im f ö der 



rrneiaigungsKunit nennt er uns feine eigne Schrift 
über und erwähnt dab^ gelegentüdi SfAter-' 
ier'i Werk; bey der gancbUidieQ Oidi- Praxis- 
fmann's Modus procedendi (!) und fonft nichts!« 



entia earträfuJtcialis, oder die Kün& die HancUun- ^ iTten Abhandlung £u;t, zu verenfchaulichen und die 
eQ deV^ fi'erwilligen Qerichtsbarkeit zweckmäfsig ' unendliche ]Sü\zUchkeit eines (VotIftänd%en Curfus- 
a fiben:'9) dieCriminali>raxis, öderÜiiterfucbungs-" d.er praktifeben Jurisprudenz zu zeigia, hat ef in- 
unft; 4) die Vertheidigungskunft; 5V die gericnt-- ^ dem j^. 6 unter den Buchrtaben a --oftine 14£Gnfce 
c?k^ ' Civilpraxis ; 6) die Decretirkunu; 7) die Be- zu charakterifiren gefucht und durch die Reifaefolge' 
Ichterftattungskunfr; 6) die Civil-Advocatehpra-^^^ zugleich andeuten v^oUen., in welcher Zeitfolge ^, 
is überhaupt^: 9) die Klägentweffunes-und.l&xci'' Eine.nach der Andern, .betrieben worden foMüenj fo 
irkuiift; lO) di^ Beweisfanrun|$kunu^ U) di^Vit* dafs die, oben angegebenen Numern fozu:iltehen läii- 
ttprüdenüa hevremaiica;' ISp die Referir- und'yr-" niept TSr. 1. JL iSi,* 7. 6. dl. 3. 4; 9.-10. 8. 12. Idi 14 
lelsabfäffungs - (alfo hoch einmall>e<iretii^')}ojihiti[ Nalürlich kann es npn aber nicht de» Rec. Abfidht 
ndlich IS) die Diplomatie, oder die Kunft, fried- ^.feyn« dem VfÜ hierbey Schritt für Schritt zu folgM, 
che Staaten - und Völkerproceffe durch gefandt- fondem nur das Bemerkenswerthere wird er fier^ 
:fhaftliche Noten, auf CöncrelTen u.'f. w. zweck- auszuheben fuchen. So z. B..giebt er S. 4 einen 
läfsig zu fahren; 14) die Hülfsmitteikunft *) der ' neigen Begriff der^otariat^kueft, indem er fie durch 
räktnchen Jurisprudenz.* —. j, So leipht ^ auch » „ das. P^ptocoUjrqn i|nd Urkundenfertigen'- ym- ^ 
'—r-, "..: .-:',...?.*.;*- • ; . ' ichrclibr!!; • 

*) Oder Hfll|^n|{ttelidiTe«d^h«ft I wit 4«r.Vi< S« u tBgt, n^obey er fiolii tit^t weniff mnf m^en n^uge/chafftn^n' Timmen ' 
zu Gnt9 tliut». indem ex iaft;. ««Ee ift vom Mtuu^dm^uUen , ^i«f«^])ifH«|' i^ilreut gewcfenen Wiaenfohslteii in' 



•r «ep 
eih Gftnzefi zu vereinigen' und zugleich in, dig Idee die/es Ganz4n itar Mittfl itrßet^n OrenxmerwtitßrwKg gadsgen» 

i. L. Z. 1828. Zweyter Band. - ' *' S (4) ' 
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febreilit!!*^ fomit wirealfo jeder, dtf etoe Urkunde 
anfertigt oder ein Protoeoll fahrt ein Nottr ? •- Mit' ' 
der Notariatskunft „beinahe identifch und nur ein 
geringer Schritt Ober fie hinaus" ift ihm die f* g* /»* 
risprudentia exirajudi ci a U $ , die er S. 6 iitfr.auf den 
Richter bezieht?! — Die ^gerichtliche Civilpraxis" 
cbarakterifirt er S. 5 als die Kunlt in Civilpcocellen . 
die von dem Gerichte ertbeilten Ilefolutionen der 
vorliegenden Sache und Procefsart gemafs auszuar-* 
ieiten (! !) und im Gegenfatz davon S. 6 die Berichts« 
erftattungskunfl:, als die Knuft »,aus dem, was zum 
Theil dui^ch ihn rtibrt oder unter feiner Mitwirkung 
In den Acten enthalten ift, zweckmäfsige Erzählun- 
gen Berichte zu fertigen." So dafs alfo ein Advocat 
oder Richter, der in einer Procefsfache tbätig ge* 
wefen ift, und feincin dienten, oder irgend einem 
Ihitten daraus allerhand erzählt, um damit irgend 
Unen Zweck zu erreichen , einen Bericht erßattet ! ! -^ 
Eadlich mag noch der gewifs neue Begriff der De- 
oretirkunft, wie ihn der Vf, aufftellt, mitgetheilt 
werden: Er fagt S. 6: „Das Decretiren ift die Kunft 
in allen Arten von Rechtsfachen — in Gvil-, Cri- 
minal «- und Folu^rv- Angelegenheiten durch kurze 
Aosfjirfiche zu beitimmeni was in Bezug auf dieje 
Reehnfaohen und ihren Gang gefchehen, oder un- 
terbleiben foU (! V Es hiefse die Grenzen diefer. 
Anzeige verkennen und die Geduld der Lefer ermQ- 
den, wenn Rec Cch mit diefen kurzen Mittheilungen 
aus der erßen Abhandlung des Vfs (S. 1 — 12) aber- 
fidirieben: „Idee' eines vollftändigen Curfus der 
fammthcfaen praktifchen Rechtswinenfcbaften und 
At% Ibifenweiien Zufammenhangs derfelben unter 
etaandes" nicht begnflgen wollte« 

Diu xm^ Abhandlung (S. 12 — 16): „Wie 
roOftte ein lolcbcr Cnrfus gelefen werden,'* em- 
pfiehlt fich durch den an ihre Spitze gesellten Satz: 
y. Wenig Regeln, aber defto mehr ThaV* inrofern 
keinesweges, als man im Fortgang erfiebt,, dafs der 
Vf. meint, bej jeder feiqer 14 ROnfte fey es genug, 
wenn mau den SSiabdrern kurz einige allgemeine Rie- 
^n darOber mitgetheilt, und fie dann zu dei'eU An- 
wendung auf einzelne Fflle veranlafst habe ; dafs je- 
i^r Regeln ab^r nac;h feiner Meinung nicht eben viele ^ 
fc^jn foUen , geht daraus hinreichend hervor » dafs er 
S. 15 ia|;t: „Gefetzt es trOgeJemand feinen Zuhdre-, 
rpo trft HommiP^, oder JraarrinV Anleitung zum 
Heferiron vor und* gibe ihnen <lann Acten tmt dem ' 
Auftrag ]we.wigeh^e Reg^majfe in AusObung zu 
billigen u. t w/* -^ Zuviel Tagt auch der Vf. [S, 14 : 
Note*)] offenbar, indem er tehauPtet: wAlle der- 

fleichen (db. in ieinem Uebungs*CoBegio von den ' 
;ubdrern verfertigten) Arbeiten zu corrigiren , ift ^ 
unm^Uch (!) unagefchieht auch in keinem Relato- 
rio (!)•" Rac. z. B. iiat in 14 Semeftem nicht nur im 
Relatorio, fondern auch imQvU-Procefs-PractSeo. 
alle dahin einfchlaffenden , von feinen Ziüiörern ver- 
fertigten fchriftlichen, Arbeiten, die fich in man- 
chem Halbjahr auf 750 und mehr behufen haben, 
feibß genau und iorgfiltigft corrigirt nnd er xweifelft 



nicht, dafs andere Lehrer in diefer lliiificht noob 
ungleich iUehr l<iftef). 

^ lAt. driite Abhandhing (& 17—19): ,, VTäck 
Vortheile. wa£de..ein lolcher .Curfus gewähren?' 
macht zunächft auf den allerdings lehr richtigen Sati 
aüfmerkfam, dafs es ein grofser Irrthum fey, wenn 
mgn glaube». dasArbeiten bey einem Sachwalter oder 
Richter fey als eine wahre und voUßundige Schule 
der ^praktifcheu Jurisiirudeni^ zu betrachten. Allein 
kaum begreiflich ift es , wenn er dabey geJegentiich 
& 17, bemerkt: ^la der Appellationsinhanz iomn ein 
bedeutender Sachwalter von Anfängern fchon mehr 
Nutzen ziehen; Die Inftructionen (?) der Sachwal- 
ter erfter Inftanz find gewöhnlich fo voUftandig, dab 
düe Jttftification der AppeUationsgravamionm imr ci* 
nu Mkemi^e mie dUjm hKßruGtwnen {^i)\iei^Tl^ eine 
UeberarbeUung des Kenners nlfo himreicfat , iua eine 
folclle Arbeit zum Einreichen bey Gericht tauglich 
zu niai^hen«" — Sollte man wohl glaubeo, dafs ein 
Mann, welcher in dem Vorwort S« 1 etidart, er 
fühle in fich den Beruf die reichen Erfahrungen einer 
vieljährigen Advocatenpraxis eeraelfiofltu^er zu ma^ 
eben , uns jbiche Dinge auftifdien vrfirde? 1 — Der 
zweyte vom Vf. hier aufgeftellte Satz , dab ein (ol* 
eher Curfus jedem Jurilten unentbehrlich fey, ift 
leider in wenig Zeilen abgethan» obgleich ficn fehr 
viel daraber hatte fagen lafTen, wenn man ihn durch 
Bey fpiele näher beleuchtet hätte. > 

In der vierten Abhandlung (S. 19 — 25): „Kann 
ein Curfus der praktifchen Jurisprudenz in der an*- 
gegebenen Maafse auf unferer (der Leipziger^ Univer« 
utät Oberhaupt gelefen werden, oder ilt er nicht vid* 
leicht eine blofse Schimäre (Jic!)?*' erklärt zwar der 
Vf. den geforderten einjährigen Cuirfus, fo wie die Er- 
richtung eines praktifchen Inftjtuts fOr einen hlofsen 
frommen Wunfch , erbietet fich aber in vier Stunden 
wöchentlich während eines halbenJ^hres ZMoölf lernet 
Künfte in nuce miizutheilcn und üben zu laflen^ in- 
dem fS. 2S) die Diplomatie und die praktifche HSIfs^ 
flrijf/Wwifrenfchaft auf Uidverfitäteu nicht nothwen- 
dig gelehrt zu werden brauchtön. Beynafae inochte 
Hec. ein föl<^es Unternehmen mit dem'iea^ Englän- 
ders vergleichen, welcher bekannt 'macotej^ er woBe 
in einen Bierkrug fchlQpfen, dann aber mn .zahl- 
reich verfammßlten Zufcnaueraj nach ein^gien .ver- 
geblichen Verfuchen» erklärte:, er habe den £e&6o 
W'ilten, ahet-^ esgeheniqhtl 

' Die /&i/^# Abhandlung endUch (S. 2a~t9): 
„ttaüptgrundfötze des zweckmafsigen ProtocoUirens^ 
als der Baßi (?) der ganzen praKtifchen Jurispru- 
deuz,** rauis uQ) fo aufmerkfamer betrachtet v^erden^ 
da fie .als PnAe der Darftellunssweife in einem vom 
Vf. herauszugebenden ^ Handbuch der gefammten 

IiraktifchenRechtswlifenfchaften'* dienen loU. Frery«» 
ich betrast die mitgetbeilte Probe nW zwey Seiten { 
denn' von S« 27 unten an iredet der Vf. blofs von der 
Uebung jener Gmndflitze in praktifchen Vortragen. 
£s ift darin blob geiagt: 1) Der Zwedc alles Proto- 
collirens ift dix aus den Vorträgen Anderer» fo wie 
von felbft wahrgenommenen Begebenheitea das IFir- 
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feniUcM auszuheiyemmd «^ auf eint treue nad vet^ 

^ändlicbe Art fchrift^ich zu eraähl^n! (Soll aber 

etwa der PrötocoII* Fohr^ bf y. eioem Zeuge^verlidr 

auck nu^ ^s niederfcdreiben» was ihm w^ntliclt 

dankt?) ~ 2) Der Protocollant müfre in feiner 

Krzäblüag AeuEserunsen Anderer und feine eigenen 

Erfahrungen (fall wra^ lieifsen; "Wahrnehmungen) 

fo gepaA bezeichnen, dals der Lefer beides nicbi 

vervirechieln könne. (^jVdas aber Aefcbehe« darpa 

lagt der Vf. nichts!) S) Er hs^be aflea Ueberilaffige 

qnd Unwefeniliche wegzulafibn. 4) U|n. das W/^^ 

fentliche erkennen zu kOnnen , mOffe er ficti vor dem, 

Protocolliren den Zweck deffelben deutlich vorftel«** 

len, und jede Rede oder Begebenheit ^ die er auf-*- 

zeichnen wolle» init der ßillcnFragg prüfen p qb fie, , 

mit lenem Zweck zu/amTnenhämge , oder nfcktii nea (U hoc a nuindm^^ docwninia nanü/ci nin po^ 

S) Selbft das Wefentliche aber "teolleauip das Karze^t f<^«'^/' wedia)b denn auch im Zweifel ein Handel, 



fen Nutzien beftehe: fodann wird, nach einer frey- 
Bch nicht ganz logifchen Ordnung, \^n den Com- 
niiflBonsgebfibren , von dem Del creäere^ von den 
Petfraen 9 welche Commilfionairefeynkd^ und 
von dem Begriff e des Coüimiffionsaunrags gehandelt, 
und in^ letzter Hinficht dargethan, dafs derfeB>e* nia 
üs ce9$ir4€tu9 tooationie, aber auch nicha ids monda- 
iumßmfdeap zu bebra^hten, und dielyrnndflltze Aber 
diefe auf jenen .siebt anzuwenden üayen* Tielmebr 
üry er ein n ^ nd a t um proprio jwr€ infwinabm (man- 
dai modifii)» :fftn '^is^ qui am mandaltQrio 



g^ia$ur, non4apradmd0rUmiq9i0wa0CQivenip gutn 
djent fuceJpBoia ad obiinendam Jervandamque pro^ 
oationem pracurationie a mandante daiue, quosque ia 
ßve ob imqfdicit^m rei naturam^ five iempon^m^ 



fle und Gedrängtel^e, jedoch klar^ verftandlich unfl. 
errchöpfend dargeftellt werden» 6) Wer diefe iVet*' 

geln tibe, werde gut protocolliren. 7) Sie feyen die 
rrundgefetze der Gefcbichtfcbreibung. 8) £s werde 
oft dagegen gefehlt. Das ift die ganze f. g. wffr- 
handlungl 

Nach alle dem Mitgetheilten, deffen ohj^ das 
drohende Handbuch wobl kaum fo viel hätte werden 
foUen , glaubt Rec. füglich dem Lefer felbft es über-' 
lafTen zu können,' ficb fein Refultat Ober diele hier 
betrachtete Leiftung des Vfs, fo wie Ober feine Hoff-* 
nungen hinlichtlich des Handbuches zu ziehen. 



der von einem Kaufmann fflr eioett Kaiufmann einge* 
gaipgent ebw als>Commif&on, als wie Mandel anzu- 
lehm fey. Hiarauf wird d«r XJmerfcbied zwifchen 
einem CommilBonair und einem Blakler ^entwickelt, 
und Aber die Rechts verhIltniiTe, welche zwifchen 
dem Gommittenten nnd feinem CommiQionari fo 
wie aber ihre gegenfeitigen Verpflichtungen und 
Verantwortlichkeiten beftehen , gehandelt ; , fodaxm 
gezei^, woriQ das Wefen der Commiffio tfendi'- 
tionie beftehe, waa dei* CommifGonarius, der aul 
Befehl eines andern verkauft hatf, für Privilegien 
habe, und dafs dem Committenten im Falle der In- 
folvenc des Gcmiminionars ein Vindioationsrecht in 
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Bezug auf die noch nicht verlcauften Waaren zufte- 
he; endlich aber die Oomm\ffio ademendae mer^ 
1) LpwKS , in d. akadem. Buchdr, ; De procuratori^ eee data befnrochen, und ausgeführt, welche Rechte 
bus merca^orfinjk, mä commUfiomirü appeUantmt4 df «" CommilBonar gegen den infolvent gewordenen 



Auetore Adölpho Haumofm^ Gandavenfi» \tS27* 
63 S. 8- 

fi) Ebenda/.: De fidi quaenureatanun 

haberi Jolet, tarn jure comnMini quam legibua 
nostria» Auotore Peire Niealao Perfwme, Ant«» 
rerpteofi. 1827« 65 S. 8. ' 



C^mmitteotei) zuftc^nen.- 

. Dim;fw^yie dieier Abhandlungen, enthält cunSchft 
einen Commentar aber die, in diefe Materie ein» 
fchiag^nden Stellen des Code de commerce^ welcher 
in der That recht wacker ausgefallen ift Dagegen 
ift dia Einleitung« welche von dem Urfpmnge der 



der Handelsbacher handelt, von allg»» 
meinerem {t^erefTe. Der Vfp befireitet gleich&lls din 



Auf den nfederÜndirchen UniverGtat^ ift gegen- 
wärtig ein (b xafin infTenfchäftliches Iifben ai&e^. M^nung des Heinecduey w^ddier denfdben aus dem 
Üaht, dafs die Mehrzanl der dort erfcheinenoen aka^' römifchen Rechte herzuleiten bemAht gewefen ift; 

demifchen Schriften und Differtationen Beachtui^ er fchhelst fich vielmehr der "" -■—*—* 

verdient Solches ift namentlich in Betreff der beiden — ^•"^ '— ^ — -"^" 

c^en aufgeführten Abhandlungen der Fall; beide 
zeichnen fich durch deutfcheGrandlichkek, welche 
fich vorzüglich durch Belefenheit und Benutzung der 
Literatur lowobl des In- Us Auslandes in Bezug auf 
die abgehandelten GegenftSnde zu Tage legt, fo wie 
ftugleicn durch praktiichen Sinn aus, fo dafs fie aJs 
Dicht unwillkonunne BeytrSge zur Kenntnib und 
wlffenfchaftlichen Bearbeitung des Handelsredits 
in jeder ifinficht zu betrachten find 

Die erflere handelt das CpmmilBonsgefchifi: In 
dien feinen Ricbtiingen ab; es wird gezeigt, wie es 
dureh die Ausbreitung des Handels nach entferntem 
Weltgegenden, nothwend'gveranlafst werdennmCalei 
wddifia die flatnr des Gefcnälts fey, und wocin def« 



lg oerjenigen an, 
welche jene Gmndfitze ans dem Inftitttte der Cam- 
püoren des BIktelalters herleiten, und zeigt, was dem 
Vf. eigentharolich ift, dafs die aus dem römifcheiiy 
doch damals gOltigen Rechte, hergenonunenen Ge- 

Sengründe , üch durch die Beobacläung widerlegen» 
afs fich jene GmndlStze über die Beweiskraft der 
HandelsbOcher, fo wie diefelben jetzt allgemein als 
richtig -angenemmen , oder durch befondere neuere 
Gefetzgebungen ausdracklich fef^gefetzt find, nicht 
a^f einnud ia das Leben traten , fondern fich erft 
nach und nidi, darch JLocalverCaflang und Natur 
des Handelf, gegen den Widerfpmch der SteUen 
dts römifcben Rechts, 4iusgebildet worden feyen, 
mttn -denn in Bezug auf die italienifchen Statuten 
mdigewicieii worden ift 

SCBÖ^fi 
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SCHÖNE KÜNSTE. 



Bgfärd€ru^tg$mi^^i 4^< cJuytUchm Sinnes, Ton 

#yV BaBd mr^ yillu.424& & (^eis b«i^ 
; der Bd«. 7 Bjthlr. 12gr.) 

Die Zeitett der BilderrtQrmerey find steht mehr,' 
ia felbft eine ftreögere Adfiridht, welche wegeo nahe*- 
liegendeE' Sinne^ansariung den Bildern Ia rellgiöfer 
Hinficht lamm gewogen ift, wörde be^ tlen Mefften' 
uiifrer ZSeitgenoffen wenig Beyftdl finden, deren 
NeigtLng Ikjli äafeem Erregunesmittrin chrtftlicber 
Geüdnuog gerne zuwendet, im Allgemeinen, fo- 
bald alle BeyhjQlfe der KOnfte Terfchmflht wflrde, 
Baukunft, Sculptur, Mufik, Malerey, Poefie, Re- 
dekunfty was bliebe für den Cultus? Hat gleich daa 
urfprfinglicJie ChrÜkenthum nur den innenich fiber 
alles Weitilche Erhabenen GeM, die ber¥#rftrö^ 
Wnde Hede und das Gebet; fo ift es doch fpfiteriiiif 
naturgen^s mit' allen Konften in Verbindung getre^ 
ten und konnte durch fie manniehfaltig auf die Ge- 
ihüther einwirken. Diefs gHt fonach aoch Von den 
Bildern, und die Gefohr, duifs dadurch Götzendienft 
komiri^, wird nicht einmal Jmmer durch ihre Befei-; 
tf gung Tetmieden , gleichwie Erasmus treffend fagte :' 
Was frommt es, die Götzen auTser Euch zu ftfirzen, 
wenn die Götzen im Innern des Herzens aufrecht - 
bleiben? (S. 87) Ja der eigentliche Götzendienft cnt-^ 
fpringt ftets im Herzen, wie Zwingli fchrieb: „Der 
Götzendienft folgt erft hernach, fo d^ Abgott fchon 
anfgerichtet ift im Herzen." 

• ünrei* yf. hat nun mit Bejefesheit, Künftkennt- 
nifs und Kunftgefchmack zu zeigen eefucbt, wie Viel ' 
Herrliches und Bildendes die cbnftliche Künft zu ' 
leiften vermöge, fobald fie ohne Selt>ftdünkel ttaü^ 
gotteffQlheM liebreichem Herzen durch kihdlich 
gläubigen Gebrauch des Genies und des Talents das ; 
Chriftentbum" in feinem' Geift erfafst und durch-' 
dringt, und in der ihm entfpreohenden G^ftalt dar<>>^ 
zuftellen ftrebt. Er beginnt mit eineir g^fehiclitlichen ' 
lind rel^öfen Beleuchtung des Gebrauchs der Bil- * 
der in cnriftlit;heh Kirchen, erwfihnt eines befon-;-'! 
dern Grundes'des molTaifc^hen^BÜdenrerbots, wel- 
ches der M'ohammedanismus fich aneignete j des^ 
Götzendienftes'ohne Bilder, der Eirf6rdemi{& chrift* 
lieber Bilder nach dem Evangelium und reinem Ge* 
fchmack, des Unterfohiedes tieidnifcher und chrift- ^ 
lieber Kunft, der Gefahr des üebergleitens vom Ge- ' 
brauche reÜgiöfer Bilder in die AbgÖtterey, der 
Schulen und Mudien des chriftlichenCflnlUers, der . 
Madibildung vorzflelicher Meifterwerke und der 
An\^ endbarkeit verichiedner Arten der Malerey zur 
^4^zierung chriftlicher kirchen (auch der 'Bilder* 
bibeln), erörtert einige Bedenken über dieZuIäfßg- 
keit befonders der plaftifchen Kunft , ^ wobey er 
richtig bem^kt : „Nicht in den Bildern ift ^er Sitz, 
des Heidiähthums , nicht im Worte det Sitz des ' 



Chriftenthums. Der Sitz von beidep ift im InoerftsQ 
6Jtn lierzens;" (9. iS^ bezeidmöt ferner, das Kuift- 
ideal des Cbriftentbdms, die Bew^ruw i^er chrift- 
Beben Ktuift vor jeder Entweihung (wonin alles £e- 
hört, wttTGrauen oder Ekel erregt, odet Wastfn- 
menfchHchkeit verrSth), und die voUftändige Entfal* 
tnng des Höcbften der Kunft im öffentlichen Leben, 
befonders im rfl]|dören, kirchlichen, wozu dann 
freylich ein für das Schöne gebildeter Yolksge- 
fehmack nothwendi^ ift. 

Hierauf' wird cier einzelnen Haupterfordernifle 
chriftlicher Bilder, ihrer Verftöfse gegen die Würde 
d^r chriftlichen Heligion , die Zeitrechnung , die 
Ortsverhältniffe, das v^ofl um und die Wahrheit, auch 
befonderS des Raphael gedacht. Dann giebt der \f. 
ein Yerleichnifs der Hauptwerke Ober chriftliche 
Kider, verbreitet fich über die Bilder von Gott Va^ 
ter, von Jefus Ghriftus, (die Raphaelifclien zieht tt 
dem Byzantinifchen Typus eines Chriftus- Kopfs von 
Henuneling vor) vomKeich des Himmels oder dem 
Aufenthalt der Seligen im Verein mit Gott, der Ma* 
donna mit dem Kinde, der heiligen Familie, der £n* 

f;elfiguren. Im Ganzen werden Kunftkenner und 
romme Gemfitber feiner Anficht Beyfall fdienken. 

Vier Beylagen geben eine Zu fammenftellung ei- 
niger Auszöge aus merkwürdigen Urkunden der 
Kirchengefchichte in Betreff des klrchUcben Ge- 
brauchs und der Verehrung der Bilder (eine bifchöf- 
Jich Gonftanzifche vonl 1«. Jan. 1826 zweckmäfsigen 
Inhalts macht den Befchlufs); ferner Auszöge aus* 
F. C. Schlqffer's Gefchichte der bilderflürmendcn 
Kaifer des oitrömiictheii Reichs , ferner Schilderung 
des Bilderfturms'der Gaufen io den ISiederlanden aus 
SchMet^ä Gefchichte des AbfUls der vereinigten Kie- 
deriande von dpr fparfifcberiÄegielr^ng; dann nach 
7^•^Riq/2m über den Auffchv^ng def rtSigiÖfen Kunft 
im Gegenfatze mit der Reformation, -endlich Leib- 
nüzen^ Anficht von chriftlichen Bildern nach feinen 
ihm zugefchriebneii, als Handfchrifti in- der Biblio- 
thek zu Hannover gef undnen Syfteme der Theologiel 
GetchmQckt ift diefer Baiid durefa'Beygabe ter- 
fchiedner im Durchfchaitt lehr gelungner Kupfer- 
ffibh0: 1. rxtdkupfer; da:si)pfm^ 
Wädbnna hilt dem Kinde von Kgnhaef» 11. >i|f dem 
Titelblatte Raphaels' Bildnirs ( weniger gelungen), 
HI. Trjiumgefipht Hefekiels von Raphaei, IV. Chri- . 
ffuskopf von. Danneker, V. Madonna ^le (iande-' 
labn VpnRajphaeJ, VI. KTadonp^'^cfi Foliajo von/ 




Kinde in der Glorie,' IX. der Erzengel Michael, der ' 
dtn Drachen bändigt, von Raphael, X. der Erz- 
engel Michael vcm Guido Reni. — Alle, aufser dem 
Tltelkupfßr von Lij>s , geftochcn von M. Efslinger 
nach degn heften vdrhandenen Kupfer(ticl\en , 5er 
Chriftuskopf von Daimeker, und Raphafl? BiJdnifs 
nach den öriginal'ön. ;* jpp. 
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LITE^RARISCBR ANZEIGEN. 



Vermifchte AnaBeiged. 

Bar vcn Hummer aU Kritiker» 

Es hat Jem Hn. v. Hammer gefallan , mich in feioar 
[Jeberficlit von drey tiud fechzig orienlalifchen Werken 
'Wiener Jahrb. Bd. XL.) mit einigen neu«jn TileYn zu 
t>erchenken, als da find: ein währer Zoüus (S, Ig), 
fiif Kerldeinerer (S. ai)/ ^^ ^^ grofsen arabi/dien 
Dichter beiiriheilen wiU , dber nicht einmal ihte Nmkeli 
tii buehjTtdnren verßekt (S. 19). Männer to« Fach 
kennen zwar.länsft die Sfchwacbhdtf n de^ Hn. v. H. 
und lächeln darüber, >/veiin er fie aUenthalben «ur 
Schan trägt ; ich konnte demnach jene Titel mir 
nm fo mehr zur Ehre anrechnen, da fie zugleich 
neben den gründlichen Kofegarlen mich (teilen: «Uein 
da ich diefsmal vor Allen mit ofTentlichen Ehrennamen 
b^giinfligt bin, fo liegt es mir ob, ein rülii^es W9rt- 
chen darauf zu erwiedern ; jede Replik von Hn. v. Häm^ 
wner^s Seite wird indefs aÄch von mir mit StillCehweigeB 
belächelt werden. Es handelt fich hier um den arabi-* 
fchen Dichter Moten<^bi, deffen Charakter und Dich- 
terwerth ich in einer kleinen Commtniatio an fchil- 
dern verfuchle ; Hr. 1;. H. hat den Moten. ganz über- 
fetzt «nd nennt jhn den gro/stetk »abifchem Dichter, 
wogegen Kofeearien u. a. Zweifel hegie»^ . Hier, gilt 
das bekannte de gußibue^ aber feinen «■«»«f ,Vf|r 
fchmack als -normal vorfchreiben zu wollen: diefs nl 
die erfie fchwache Seite des Hn. v- H<ujimer. —- Ä^f- 
Mrien und Compagnie (S. 38) fprcchen nach der Bü- 
rherfchrift Motariabhi oder MotencibU, H^. H.H. Mo^ 
tenebbi aus: welche Beachtung j dedanAt Hr. t^ JET. g^- 
dwVSiofigärten (im LiteratuiUi^ iS^f. «r. 49} ^ ver- 
dünt eM'Mimr^^lMiäter,. der nUh4,einmaldie veehte 
^tuefdhJet ^teevWUembhffe hefitgt tutid. Hmbti ßatt 
nebbi Schreibt? ! Bald hat nun tonCare Compagnie 
diefe Ausfprache dem ReisTce^ und denfrar^/^chen Ge- 
iehrtßnrnaßhgfbetet (Jahrbucher Apnlhe« S. 5. Majr 
S. W), bal4.fte 4fn, ^n^nd^rn nachg^^chrie^n (eben- 
daf.) V W ha^tei^ fein follen naA Syrien und Aegfplen 
reifen , wo man nebbi^ fpreche ; Hr. v. H. Habe felbft 
in SytÜh und '^gy^en'die Aktfprctehe Are. Ort iwtd 
Stella gehdrt', fein xmpa^rteyifdheeZteu^ifi dürfe als ein 
competentee geiteA (S. 38); Hr. fKWrrt {d« i»#lr 4ie 
Lautlehre dea Perfifchen den richtigen Weg einfciilägt) 
habe ebenfoweidg ah die meißenProfeffaren Gelegen- 
heU gehabt :perffi^zufpr9chejt oder zu hören, fiefeyen 
aljoüktr 4ie Mf^ir^ f/i^yfpratite durchaus nidit ßinrnt" 
,4. L. Z. 18«8. Ziveytkr Band. 



fähig <S. 154). Ein Streit de lana cäprina, wie Hr. 
V. H. fchon ehmals gegen den wackem Diez führte, 
iind 'yfrahef nnfere Compagnie die Lacher auf ihrer 
Seite hat. Wie? war oean Hr. v. H. auch auf der 
Infel Java und horte den Namen Dfchava ausfprecben 
(Aprilheft S. 5)? Die Sache ifl ganz einfach. Ein Türke 
niiairt nach Jahrhunderten die osmanifche Gefchichte 
in des Hn. v. H. reiner Schriftfprache, er kommt nadl& 
Wien und bBrt einen ganz andern Jargon — doch 
nein: Hr. v. H, war ja nur in Syrien und Aeg^rpten^ 
unf^ Türke mufs allb etwa nach Schwaben und Weft- 

Shalen reifen , um feinen Auetor recht mundvoll oder 
reit zu lefen. Diefs alfo die zweyte fchwadie Seite 
des Hn. v. H. Die dritte iüi die Eiymologie. Wir 
laffen Ae Vorläufig, freuen uns aber, in Preufsen aus 
perAfchem Gebifite zii Heyn; denn der Name Preufsen 
ftammt ja nach Hn. v. J7. aus Prufchan IKruferis Ar« 
chirD. S. 127): 

Mais <n venant d^fi Uin 
Jl a hitn chane^ ^^ rouie! 

Ernnhaft I Wer wollte die vielen und grofsen Ver- 
dienfte verkennen , welche Hr. v. H. um die Verbrei« 
tun^ der orientalirchen Literatnr eine tätige Reibe von 
Jahren fich ^worben? Nur erlauben wir uns gerechte 
Zweifel , ob er befugt fej über alle Orientaliften als 
Recej^fent, wie er in jener Ueberficht fich nennt, dan 
Sub zu brechen , wenn er nur BuchfUtbirübungen an- 
fieMt und mir z. B. kdne» andern Fehler als Cafeida 
ft^t Cafidator Dadbweifet. Eine ganz neue Art von 
Kritik in derThat, die an jeneSebmeckherrenmethode 
bej Jean Paul erinnert ^ , nuch welcher man die Sachen 
durcfaguckt, ob man fich verfchrieben.. Eine zweyte 
Art zu recenfiren befteht bey Hn. v. JET. oft in poeti- 
fchen Phrafen , wie wenn esVonl/m^rei/'« Hieb heifst: 
ohne den Diamant der Reden Elihus, durch deffen Aus^ 
ßrahhmgen die Gegenwart und das JTort Gottes vor^ 
bereitet wUrde , mangle im funkelnden Gefchmeide Hiobs 
der fchZnße Stein (Literaturbl. am a. O.). Verftebt 
denn Hr. v. H. etwa den, Hieb? and labt fich wohl 
die Kritik diitch BomhaA befiechen ? Ich will hier nur 
liey ,der Üeberfetzung des Mptenabbi ftehen bleiben 
ibd' durch einige Pröbchen' zeigen , wie fehr Hr. v. H. 
feinen vornebmeu Ton zu mildern halle, wenn ein 
Recenfent ihn gründlich beurtheiien wollte, um zu zei- 
gen, ob es ihm wohl anftelie über Rerfitfchreibung zu 
hadern. Hr; r^ H. appellirt wöhlweisÜch an ^aeßhe- 
T (4) . tiker, 
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iHinr, ufdAe keim OrientaHßen und fQlglii^ auch in 
f;einem dertisher von allen JLehrkcmxeln tber denWet^k 
arahijcher' Dichter verbreiteten VoruriheiUn' befangen 
find (Jahrb. 40. S. 16. Motoa. & XV). ^ Jm4m 



^ . WaT^fo fchSn^als die Hcfrrln. 'BokJof. von 

V .irei& dc^h recht wohk ^ib^ioi^ ^^^t t^cca^ 
veßris ein fchooes Mäddien ift, nicht eiben eifl» 
^•^ KiAm wgd. Wae mag Uay der aßheiifche Kunfh 
ein unparteyifcher (?) Kunßrichter und Meyter dj^ .. ricbler, der kein Orientaliß, denken, worüber AU 
aßhetifchen Faches f Prof Deinhar^ftein , den ÄuB^ '" ^ UDd.ltiiAma^dzufainmenmankelii? 
fpruch, vollkommen beßäti^etr dafs ' Moteneiifbw' der '*S. 387 (103): 



gröfste Dichter fey (S. 15). Die Unpartejlicbkeit be- 
sweifeln ^ir ebenfalls, wenn wir Un. Prof. D, rede« 
hören : man fey blind oder dbßchtlich gegen Molen, einr- 
genommen; wenn wir ihn reden hören von der in xufey 
Welttheilen bekannten Gelehr famkeit des Ueberfetzers f 
ireden hören von. dem monumentum aere peren-". 
nius, worüber jeder beffer thäte fxch XM freuen als von 
Neid und Mifsgunß erfüllt, fruchtlos und ohnmächtig 
ein klar ausgefprochenes Kuhftunrken zu verlaßern, und 
zu verkleinem (Aprilh. S. 194. 198. 315). bone, ea 
giebt wohl keinen Orientalirten, der eine folche lieber- 
fetxnng geliefert haben mochte, die, abgefohen toi^ 
den unprofodi/chen Yerfen, mit (o grenzenlofem Leicht- 
Anne hingefchludert ift. Hier ein Paar. Beweife, de- 
nen ich das Original nur hinzufüge, wenn fie nicht ge- 
druckt waren: S. 72 (hej mir 116) nahm Hr. v. H, 
moruwwaton Tafferkeit, Toii maron Mann für 
BiiterkeiV roQ marra bitter fey n'; S. 86 (Comment 
p. 60) macht er ans Vögeln in der Geftqlt von Kameelen 
fchuchuzol df Chi mäli f chatte FUgel {dfchamdli);.^ 
S. 8j^ ^'VBrden aus Gegenden ärädhon, Donmerwolken 
dridhon; 

^' 3^3 (P* ^^) ^^^ Konigen gar Hcnig/laden: 

Denn der König biß du, Fladen die Könige nur.* 

Im Original fteht: Du biß ein Lowe, andere Ko- 
. nige Wölfe. 

S. 4 (4a) fteht bey Hn. v. B. : die fern einfam im Haufe 
gewacht, im Arabifcfaen: die ruhig fehl äft» 

371 (p. 134)- ' : , .. 

Einer fah Straufse, der jtndrefab Fahnen, 
Diefer nur Thürme, <£re Uditer nmqualmen» 

Vielleicht der Qualm ron des Ueberfetsers Nacht- 
laQipe ? Im Arabifchen fteht : Die SCranfse Ceheinen 
dir Palmen und die Homer (eines Stieres) Thiirme. 



& 



S. 269 heifst es noch luftiger, Tielleicht weil die Scho- 
' lien feliHen : ' 

Und vAihlei feine Ifafe ein als Leu. 
Motenabbi fagt: und in den Schlupfwinkel einea 
Löwen liefs. er es (das Hofs) oft eindringen ^ wa 
dhaigamin auladfchahm arinaho. 

5.312 (p.72)-» 

Da war kein heu, dem' Helm gewahrte Buh*, 
Und keine ^Magd, der folgte eine K^Oi. 

' Dazu fteht die Anmerkung : Da war^ kein Held, fo 
ftark wie ein Uawe, welchem fein Panzer Sicherheit 
gewähren konnte; keine Kuhmagd, die nicht gefan^^ 
gen worden wäre. Was Sie fagen ! der letzte Halb- 
▼ers heifst wortlich': und keine Gazelle, die eine 
ihr Aehnliche als Dienerin hatte ^ d.h. die Dienerin 



Die Lanzen ßeigeft auf indem fie von fkmfpredien 
' JTeffüfsenße den Stcfs {mit dem ße Beine brechen).' 

Der Reimzwang allein gab dem deutfdten Dichter 
diefe Fareitfbefe; .Motenabbi denkt an das Rohr der 
Lanzeii, deffen Knoten bitter fchmecken, aber 
wenn fie* dieFoKrchritte des Hdideo im KampCa 
erzählen, fcheinen £e ihm füfs« 

S. 228 : . ß^r Tod pflegt nicht zu effen und zu (liidben. 

Im Gegeutheil heifst es: Ihm ift, wie dem Tode, 
keipe Durftlofchung und Sättigung KalmauH laifa 
lahq raion wa lafchahaa. 

i5*l67 (P..65): 

WeHeifemä mft dem Blitz wenn SchlackUn rafen. 

Sehr (»oetTfch! Schade dafs blofa dafteht: wennea 
(d^s Pferd) den Fuft fetzt, 

S. 73 (p. 116): Was keiner giebt, haßdugeg^pen; 

Gott lohn* es dir, lang foüß du leben! 

. Soll heifsen: Ich fchenke dir, womit fonit kein 
Sterblicher bercheokt wird: über dich komme dei« 
nef Herrn Heil und Segen ! (Diefs ift nämlich der 
'/ GruTs, der 9ur dem Mohammed zu Theil wird). 

8»S09 (p»26): Sel^ dem Beßen iß oft Leichtes fdiwer. 

Während leicht mir dünkt das SAwerfis. 

Hier geht dem äfthetifchen KuMftrichter ein fcbonea 
Bild Verloren; der Dichter tagt: wo edl« Rennet 

g)ichter) auf der Ebne ftraucheln » da eiP ich 8ber 
ebirge ohne Anfloft. 

& 71 (115) s beren Reiter Habne find. Wer TerftAt 
diefs? es heifst im Arab« als wären die Lanaea 
ihrer Reiter StrohhalmjB« 

S. 31 {p-Si)t Ks mahlte Gott der Rofen Watten, 

i Erfpalt£te denfohonen Ww^ix,, . 

O p&i! Da» Originid lautet: Gott mogß (Pe^fispf. 
ato OM^iii^V^ie Rofen der Wan^tn^eiitUatMiiiund 
den Wncb» der Sehönen elnheidUnf {weil &m.^amh 
fe krank gemacht). 



S. 5 (p. 43) läfst Hr. V. H. die Klinge Tkränen 

fucht weinen; itß Texte weint die Scheide, 'wirit Ae 
Ton der geliebten ^nge fich til»nnen fbn , die nun 
in dem mcken^ei' Feinde ihre Sch^e findet. 

S.71 (115): De9mt4iienß.idiiddgmfL!äp€k,wohjpk% ,. 

So iß s wie Wolken^ wel^aehen. 

Soll heiben : nicht wohnt der äeld in diafem Laa-» 
de; wie eine Wolke zieht er drübeikhin (fegenfpen-? 
dend -— was man bej demUeberfetaer nicht fieht)« 

3. 73 (115): Und keinem n^ß du Bruder zu u. t ^r., 
und eine Anmerkung fpinnt es weiter aus ; im Arab. 

' Hehl: 
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Iteht : wir nennen dich nicht fttnen (des Reich^< 
tliuins) Herrn. 

233 (p. 47): SolUt äer Rappe denn fcheu^n die Spur 

der verlqffenen Stätte, 
Tf^o rnir Madchen Jo oft gaben zu trinken die 

mach ? 

Soll heifseo : es vergi/st nicht der Rappe u. f. w* *-« 
"WO ihm gübea/akathd. 

407 (6a) fpridil dasRofs, nachdem es gefragt ob es 
aus dierem fchoofen Lande denn in die Sdilacht ge^ 
han fDÜe : ener Vater Adam hat wohl 'Abfall euch 
gelehrt und Paradlfe zu rerlaflen* Wer findet dieft 
hey Hn. v> H,: 

- £5 hat uns jidam durch Empörung 
Die Reif* aus Eden läng/t gelehrt? 

393: frpr, nachdem er getrennt ßch von Ihm 9 den 

uiraber einholt^ 
WifdArißotelesmir, wird uileocander mir feyni. 

Dazu die Anm^rk. ; magnus mihi erit uipoUo, — 
Aber Iteht denn das da ? Motenabbi Tagt : die Ara- 
ber wilTen, dafs ich, wenn ich £e TerlalTen, ±u ei-«> 
nein Ariftoleles (an Weisheit) und Alexander (an 
Macht) gehen werde* 

391 (p. 50): fFoUcen, wenn getrennt, find wie die 

Brüder des Raben, 
JFoJS die Raben /chrey^n , träufeln die Woücen 

aus Schmerz» 
Wie ungenau ! ihre Trennung geht auf die Cararane, 
die Wolke heifst Bntder des Raben nach einem vom 
Ueberfetzer felbft (S. 69) erklärtem Bilde, und es 
ift SU iiberfetxen: und wenn die Wolke, die Seh we-* 
fter des Raben, bey der Trennung derGenoflen ihre 
Stimme erhebt (regnet) ^ hätte ich gerne yeibinderti 
dafs Ae regnen lafle« 

350(52): . . 

TFürd' ich doch von diefem Schmerz erheiterff 
Wie der Wein fich durch den Seiher läutert ! 

Slot, iagt:^ Oft fchon ipi^ar ich in bedrängter Lage, 
aber ich ging geläutert herror wie der Wein durch 
den Filtrirtrichter« So hat Reiske richtig und Hr. 
t;. H. hätte nicht nolbig diefen Mcinn fo oft demXa« 
del auszuretxen (z. B. S. 125. 196); wo der Text- 
Idtwerwar, folgt ar ihm mitunter, wie 

197: Vertrocknen f oben nimmer deine Meeret 

Verfvegten auch der Buphrat'und der Tiger. 

Im Codex fteht: es mögen, o Unergründlicher, 
deine Meere nie Terfiegen , und ü'änken auch im*» 
merhin fremde Kameele aus dir. Wahidi fShrt an,, 
dafs AbubeJcr gelefen e Obgleich Euphrat und ITigris 
aus ihm trinken, und düarnach fiberfetzen v. 0. ' 
und Reiske. 

351^ Dir gewährt es Luß dein eignes Geficht zu *e- 

* ^ lachen. 
Wie dem Menfdien, wenn er Affengefhüitet 

erblickt., 
Dabej merkt der Ueberfetzer an : Kiafur hatte Phi^ 
lofophie genüge über die HäfsUchköt feines eignen 



G^fiOds mladh^. Eete Wiitts Wmft ää^fef} Der 
Vers lautet: »- 

wa md ßharahi lammd raaitoha hidatan 
luka^ ftonio urUfehü en aräha kfitharihCf- 

und was war meine Freude, da ich dich als etwas 
IVeues fah ; wahrlich, ich hatte geglaubt ich wurde 
dich als AIGmi fehen. 

8. 405 : UndfeHfam ift, wer es bewohnt 

u£n Bildung, Zunge und an Hand* 

'Wortlich: aber ein arabifcher Jüngling in diefem 
Lande ift Fremdling an Geficht , Hand und Zunge. — 
Mot. meint fich felbft in PerfieA, aber Hr. v. H. b»« 
zog es auf die Einwohner! — - . Viele Irrthiimer 
rühren bey Hn. v. H. daher , weil er gar nicht ,anf 
Metrik achtet, z. B. 
S. 16 (p« 64) : Regnend fiefset auf mich u. f. w. Hier 
ift amihara punctirt gedacht ftatt pmthir lafs 
regnen, wie Sinn und Versmaab es fördern« 

S. II (61): Wenn ich das Hemde von innen kehrte zum 

Sattel nach Aufsen, 
Würden in dem Thal Dfchinnen.erheben Geheuk 

Das erfte Hemiftich verftand Hr. v. H. gar nicht, im 
zweyten punctirte er famiat ftatt fam€ta, alfo: 
färseft du m meinem Kleide (ftatt meinc^r) auf dem 
Kameelfattisl , du konnteft das^ Geheul der Dfchin- 
nen in ihren Wüften hören. 

S. 380 lieft unfer Ueberfetzer mai mit mir: nur die 
Kacht ift mit mir, ftatt moin die Nacht ift müde, 
d, h. dauert, fchleicht langfam.^ Diels konnte man 
nur nach dem Metrum wiffen, 

8. 62 (51) giebt Hr. t;. W diefe Blofse in eurer Note 
felbft baar, wenn er mummet und mUmniet fchreibt, 
ftatt mondündton und momanmatcn, alsjfartic. der IT. 
und mit ganzer Nunnation , die man bej Verfea 
braucht, wenn man fie gleich in Sjrrien und Aegj- 
pten nicht hört. Reiske hat den Vera richtig, wird 
aber wacker getadelt« 

S. 403 wird in der Note gefegt: diefer Vers enthalte 
im Arab. grade diefelben zwey Worte wie die Ueber-* 

' fetzung «— ein Beweis , dafs Hr. v. H, imrichtig ab- 
theilte : denn daulati gehört noch dazu. 

Iit dem Ton Freytag am Caaib ben Zoheir edirlea 
Gedichte des Motenabbi ift bey Hn. v. H. fiift kein ein« 
cigerVers ganz richtig, felbft die Ueberfchrift ift fiilfch : 
denn Motenabbi lobt dort nicht das perfifche Frühlings- - 
feft Nauruz, fondern den Abulfadhl^ dem er zum 
neuen Jahre gratulirt. Yers i heifst bejr Hn. v. fi. : 
Frühling ift wieder gekommen in dir, 
. Was ich gewünfchet, erfüüeß du mir* 

Wortlich : Es kam unfer Nauruz und du bift fein 
Ziel ond. feines Wunfehes Zunder fpriihte Funken. 
Der Schol. erklärt das Sprichwort: mein Feuerzeug 
hat gezündet, durch: ich habe meinen Wunfch er- 
reicht; daher nahm H,: was ich gewünfchet. 

Vers 2 : Einmal nur blickteß den Frühling du an' 
Und es vergrbfserie ihm fich die Bahn. 

Wortlich : Der Blick , den er yon dir empfangen, 
dient ihm zum ReifeTorrath bis er ihn wieder ge- 

niefst, 
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jildte, & li. 4«t gMM JM|r wipi ii^«r feyB« 0r. 
y« H. nahm zädon f^orrath fiir das y«rbiiiii iTrr- 

gro/sern. 

Vers 3 : Wenden dh Tage von dirßck xuräcltt 
Piieht fie der Schlummer und ßiehtfie 
So erklärt der SchoKart Ihn Dfchinni: Der Tag fej 
fchlaflos bis er am folgeoden Jahre wiederkehre. 
Andere erinnern dagegen mit Recht: dieftfejreine 
arge Satire aof den Helden, wenn er dem Tage die 
ISTse Erqnickung des Schlafes raube. WSrtlich 
lantet der Vers: Gelattigt wird Ton dir dasAoge- 
ficht an feinem Abend, denn do bift ilun Auge und 
Schlat 

Vers 24; Herr! dem die Rede nicht genügen kann» 

Diefes Herr J(t ficher aus dem Commentar genom- 
men, der mit robbo fchai'n oft beginnt, wofür 

' Hr. t;. 0. rafr&i las. 

Vers 3 in dem Ton Horfi edirten Gedichte iibeffet«t 
Hr. V* H.: 

Die f Fangen ßch als Anemonen färben. 

Giade umgekehrt fteht da : und die (rolhen) Ane- 
monen auf den Wangen wurden zu (blalfen) Ka- 
millen. 

S. 380 läfst der Ueberfetc^r gar eitien ganzen Vers 
weg, Tor: Eh' ihn erreichte der Tod, den, wenn wir 
nicht irren, felbft Grangeret (in den Fundgr. VI. 
S. 180) hat und ohne welchen die folgenden anver- 
ftändlich find. Geht man fo mit einem Dichter um? 
Und ift diefs die Treue des Sinns (S. XXXV), welche 
Terfprochen wird? Und waren es buehjiabenklaubende 
und poeßeraübende Kritiker (S. XXXVI), welche hier 
tadelten? Um die mir verliehenen Namen ^mit Uecht 
zu führen, pehe ich kühn die Wette ein, dafs ich, 
falls Hr. V. H, mir die Jlandrchrifl anrertrauen will, 
auf jeder Seite feiner Ueberfetsung im Durchfchnitte 
ihm fünf Schnitzer gegen den Sinn, alfo etwa aooo im 

fanzen Buche nach weifen werde. Gilt^s? Die erfte 
Bedingung beym Ueberfetzen liiufs auch bey morgen^ 
ländifchen Dichtem die Treue feyn ; wird das Vers- 
maars aufgeopfert, fo wähle man ein Metrum, wel<* 
ches alle Gedanken zu geben verfkattet; find diefe dem 
Abendländer >donkel, fo muffen Anmerkungen zuHülfa 
kommen, dann kann ein Dichterwerk monumenium 
aere perennius f wie die VofsTchen Ueberfetzungen 
tejn, dann kann ein i^fthettfcher Kunflrirhter es be- 
urtheilen. Die Grundlage des Vorliegenden aber iti 
auf Sand gebaut. Nach diefer Oberflächlichkeit rich- 
ten fich nun auch die fogeuannien Recenflonen des Ho. 
r. H. ; den Abfchnilt meiner CommentaUo: \de laude 
Sloienabbii poetae f hat derRec. wahrlich nicht gelefen, 
wenn er behaupten kann, es handle^fich darin iiher 
das Lob, welches Motenabbi felbft fpendet; m^ne 
Symholae, deren Unwichtigkeit ich iHugft anerkannt, 
werden nur vorne ein wenig angefehen; es werden 
periifche Elymologieen , die lilofs Conjeclur waren , ge- 
tadelt, einige der rchwachflen, worunter auch fehler^ 
hafte, herausgehoben (Jahrbücher 40, S.41); mir wird 



Schuld gegeben, ich liStte fmfi^nfangAvdhftahm hof 
merdum geredetes wobejr man in der Tha| über & 
Fliichligkeit eines folchen Recenfenten erfUüinen moU- 
uberfehen iti auch ttk^ fortajßs ^ und dann wenfe ick 
kurz' und gut mit einem Railie abgefsriigt, der mir 
durch die Zufamuienflellnng mit einem geliebten LA* 
rer nicht anders lils fclimeichelhaft feyn kann: eben 
fo gut Perßfch zu lernen als mein Lehrer Gefenius 
Meifter des jirabifchen fey. Aber o^n mein Lehrer, 
Or. Gefenius f wird mir bezeugen, mb kh fehon im 
1. 1820 den Uafiz des Ha. t;. H. Tomehmen und jeaigeB 
konnte, wie er £aft in jedem Gedichte an feinem hoch-' 
ftenZide nach der mögUchßen Treue, nicht nur in fPen-^ 
diing und Bild, fondern auch in Rhythmus und Siro- 
phenbau vorbejgefchoffen ; dafs ich zeigen konnte, wie 
er Mädchen, deren Lockenhaar, Mondgeßcht, Cy^ 
preffenwuchs und Bußn von Elfenbein gelobt wird , ei- 
nen grünenden Bart andichtet : denn Dichter nennt fick' 
Hr. V. H. gern , z. B. Molenabb. S. 277. Ailetn genng — 
ich will im Jahre 1828 keinen Antheil an der Termehr» 
ten Auflage eines Buches haben, deCfen wollftändiget 
Titel alfo lautet : Unfug und Betrug in der morgenfän- 
difchen Literatur, nebrt rielen hundert Frohen Ton der 
groben Unwiflenheit des Herrn von Hammer zu Wien 
in Sprachen und Wiffenfchaflen , ron 1;. Diez. Halle, 
1815- 8. . ^ 
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l^^mtano - Derefer^ Kbelwerk. 

Für dieBefitzer mache ich bekannt, daCi Hr. Dr. 
M. A. Scholz, ordentl. Trofeffor der katholifchen Fa- 
cullät zu Bonn , allen Geologen durch frühere Arbeilea 
hinlänglich bekannt, die Herausgabe des Fehlenden 
übernommen und aufs baldigfte liefern wird. Durch 
Mifsverftändnifs ift auf den Titel von: Theiner 12 kleine 
Propheten gter Theü befagten Bihelwerks gekommen, 
da aber die Theiner^che Bearbeitung mit (elbigem 
dprchaus nichts gemein hat, da es einem groften Theil 
des Fublicqms unangenehm feyn würde denfelfoen Ge- 
genftand in zweyf acher Bearbeitung zu befüzen, /o- 
wohl'Büchhändler als Käufer durch den T/fei irre ge« 
führt worden find, fo bleibt drefen oberiaHen, ''ttie 
Exemplare, wenn auch gebunden, der Hnndlung, 
von welcher fie felbige bezogen haben^ zurück %n, ge^ 
ben , indem der Verleger zur Hückaahme verbunden 
i£t. Diefer Verleger^ Hr. B. G. T e u b n e r in L ej {vz i g , 
wird ungefäumt andere Titelblätter zu befagten 12 klei- 
nen Propheten , worauf des Brentano - Derefer'fchen 
Bibelwerks nicht gedadit ift, Terlinden ; demnach 
l>itte ick Jämiptliche verehrliche Budihändlungea , die 
frühern 2 wey, Titelblätter zerreilsen , wegen bereits 
verkauften Exemplaren die Befitzer benaclirichtigen 
zu wollen. - 

F^ann.Vajrren trapp, 
Buchhändler' in Frankfurt eu ST. 
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AaZN£Y6£LA«RTH£IT. 

HxxnxiiBEBs VL Lsirzio, b. Groos: Das Saugader'* 

Jyjitm der TVirbelthkre , von Vincenz Foh^ 

mann, Er/us Heft, Das Saugaderjyfiem der 

Fi/che, mit XVIII Steindracktafela. 1827. VlI 

u. 46 S. FoL (8 Rtblr.) 
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'er Vf. durch feine vor 7 Jahren erfchienene 
iSchrift über die Verbindung der Saugadern mit den 
Venen bekannt, giebtin der Einleitung des vorliegen- 
den Werkes (S. 1—11) kurze hiftoritche Andeutun- 
gen Aber das Saugaderiyftem , um den Standpunkt 
unferer jetzigen Kenntnifs Aber diefen Theil der Ana- 
tomie zu gewinnen. Nach ihm foU Rudbeck die 
Verbindung der Saugadem des Darmkanals mit dem 
Blilchbruftgange . im J. 1650 nachgewiefen haben. 
fkUeln diefer fagt von feiner Endeckung felbft: anno 
mülejipio fexcentefimo quinauasefimo primo a^. Ja^ 
nuarii mini, venas häcmarrnoiaales canis inquirentij 
vafa qutudam fub inteßino colon et recto jacentia, 
fero ptena obviam venerunt, quorum ductunt ältius 
rimatusfuccumferofum Ulis contenium vificulae chy^ 
lofäe comperi immeantem {Mangeti Blblioth. T. II. 
p. 705). Die Jahrzabl ift alfo 1651. Als die wichtig- 
rten Punkte, deren Aufhellung in der Lehre von den 
Sau«dern in den letzten Zeiten erzielt wurde, fieht 
der Yf. folgende dr^ an: a) ob die Subftanzen aus 
dem Darmkanale in die Saugadem durch freye Mfln- 
dungeA gelangen , oder durch Capillarattraction ; 
b) OD Venen- und Saugaderfyftem blofs durch die 
Einmündungen in die Schlflffelbeinvenen zufammen- 
hängen, oder ob auch an andern Stellen Saugadern in 
Venen mOnden ; c) ob die Saugadem allein Elnfatt- 
gungsvermögen befitzen , oder ob fie es mit den Ve- 
nen tbeilen. — Der Vf. erkUrt an diefer Stelle, 
Jafs es nach den vorhandenen Verfuchen keinem 
Zweifed mehr unterworfen fcheine,- dafs die Venen 
einfaugen , und ßec. ftimmt diefer Erklärang voU- 
konnnen bey. Die Verbindung der Saugadem mit 
untergeordneten Zweigen des venenfyftems hatte 
der >^. fchon im J. 1821 zu beweifen gefucht; Lauih 
in Straisburg wiederholte und beftitugte feine Un- 
terfuehungen ; die An^ben von Regoto tSppi in def- 
fen : lllußrazioni fijZlogiche e paiölogiche del fy" 
yiemalinfaticO''Chilifero etc. Firenze 1825. wfiraen 
daflelbe beweifen , wenn fie mehr Glauben verdien- 
ten. Rec kennt diefe Schrift nicht; doch fcheinen 
Hn. FohmantCs Grflndehinreichend, um die Glaub- 
wfirdigkeit der £^f fchen Unterfuchungen zweifel- 
haft zu machen. *<» In einer Anmerkung macht der 
. «i<. L. Z. i8S8. Zweyter Band. 



Vf. vorläufig auf zwey Entdeckungen aufmerkfam, 
die interefTant genug find , um hier derfelben zu er« 
wähnen. Die innere FJäche vom Chorion des Pferde- 
fötus fand er nämlich mit einem Saueadernetze be- 
deckt, das fich aber die Harnhaut ausbreitet und in 
die Nabelfcheide endet. Die Geftfsle diefes Netzes 
umfaffen die gröfsern Verzweigungen der jNabelge- 
fäfse im Chorion fcheidenartig, und durch jeden ein**- 
zelnen Zweig läfst fich das sanze Gefäfsnetz fallen. 
Eine ähnliche Umftrickung derBintgefäfse von Saug- 
adem findet fich aber am Darmkanale des Aals, und 
die Aorta ^der Schlangen wird vom Milchbruftgange 
fcheidenartig umfafst. Sodann fand der Vf. einen 
Zufammenhan^ zwifchen Nabeircheide und Milch- 
braftgang des bchlangenfötus fowohl dur^h Einbiafen 
von Luft als durch Queckfilber. 

Ehe der Vf/ zur Erklärung der Abbildungen 
flbei^eht, verbreitet er fich noch S. 12 — 17 aber die 
Schwierigkeiten und befondern Ümftände bey der 
Unterfuchung der Saugadern der Fifche, fo wie 
aber die zweckmäfsierten Inftrumente. Das viele 
Fett im Gekröfe der SÖfswaflerfifche ift för den Un- 
geabten die Hauptfchwierigkeit der Auffindung ihrer 
Saugadern , die überdlefs im Ganzen klein find ; der 
Vf. erreichte daher feinen Zweck auch erft an See- 
fifcben, die er zu Levden unterfuchte. Später fand 
er fie dann ^uch mit Leichtigkeit bey den Süfswaffer- 
fifchen. Erleichtert wird^ übrigens die Anfüllung 
diefer Gefäfse bey den Fifohen durch den Mangel 
von Klappen, fo dafs man von jeder Stelle aus dla 
IStämme lowohl als die feinem' Zweige anfüllen kann. 
(Der leichten Zerreifsbarkeit der Saugadern beugte 
der Vf. mit Glück durch eine kurze Einlegung der 
zu unterfuobenden Tbeile in Weingeift, Alaunauf- 
lüftmg II. f. w. vor, und Ree. billigt diefs Verfahren 
umTo mehr, da auf diefe Weife der Umfahg der 
Saugadem weniger vergröfsert, die Abbildungen 
alfo von dem normalen nicbtausgedebnten Zuftande 
weniger abweichend werden, ab wenn durch das 
Gewicht des Queokfiibers die grölstmögliche Ausdeh- 
nung der GeflCswandungen herbeygeführt wird. — ) 
In Bezug auf die Inftrumente' erlaubt fich Kec. die 
Bemericune, dafs zwar der Gebrauch von Glasröhr- 
chen zum Einfetzen in die Sau^adern wegen der 
Zerbrechlichkeit feine Nachthei^ hat , dafs aber 
Stahlröhrchen , welcher fich der Vf. bedient, weni- 

Er den Vorzug verdienen , weil das Queckfilber fich 
leicht an ihren Wandungen anhängt, und fie fo 
leicht von Flfllfigkeiten vemopft werden; weshalb 
eine folche Verengerung des Lumens bey ihnen 
U (4) nicht 
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nicht zulSfljg ift, wie fie ohne Nachthell bcy Gla^ 
röhrchen Statt haben kann. 

S. 18 u. 19 erwähnt der Vf. des Streites über die 
Priorität der Entdecitung der Saugadern in den drey 
niedern WirbelthierklaUen , zwifchen Al€a:and€r 
Monro und Hav/bn, und geht Todann von S. 20 — 57' 
zur Erklärung der Abbildungen. 

Tab. 1 u. 2. ftellen die Saugadern vom Zitterro- 
chen dar. Die Saugadergeflechte von Ciirvatura wta- 
ior ventriculi, von Curvatura min. ventr. und vom 
>ünodann vereinigen (ich zu Einem nach vorn gehep- 
den Bändel; diefem kommt ein anderes von Leber 
und Gallenblafe entfprungenes entgegen, und das 
fo entftandene gemeinfame Bündel geht weiter nach 
vorn, indem noch die Saugadern vom Ende des 
Darmkanals und von den beiden Eyergängen hinzu* 
treten. Die fo entftandene anfehnlicne Saugader- 
maffe, welche der Vf. der Ciftema chyli der höhern 
Thiere vergleicht, theilt Geh in eine rechte und eine 
linke Hälfte, welche über die untern Hohladern je- 
der Seite gelangen , und nach erfolgter Beymifchung 
kleiner Saugadergeflechte von Kopf-, Bruft - und 
Seitentheilen , in die obere Wand der Venae cavae 
einmünden. Auf der zweyten Tafel ift dieUe Ein-»- 
mündungauf der linken Seile dargeftellt; fie erfolgt 
durch 9 Oeffnungen , jede mit einer kleinen Klappe 
verfehen, die im übrigen Verlaufe der Saugadern 
fehlen. Alle Saugadern verlaufen nach der Längen- 
richtung der Organe, und nach den Abbildungen 
haben fie an manchen Stellen die Dicke einer Gänfe« 
feder. Kea bemerkt übrigens, dafs er fich das 
Thier in feiner natürlichen Lage denkt, den Bauch 
nach unten, den Rücken nach oben, den Kopf nach 
vorn u. f. w. Der Vf. hat, ohne es anzumerken, 
feine Ortsbeftimmungen auf die Zeichnungen be- 
zogen , wo zufällig alle Thiere mit der Bauchfläche 
gegen den Befchauer fehen. Er braucht daher dl^ 
Ausdrücke o6^n^ unten im umgekehrten Sinne; da- 
gegen die Ausdrücke rechts,' links ^ vorn u. f. w. be- 
zient er auf die natürliche Stellung des Thiers. Eine 
folche Ungleichförmigkeit der Bezeichnung wäre 
wohl zu vermeiden. 

Tab. 3 u. 4. ftellen die Saügadern des Aals dar. 
Hier verläuft auf Magen und Darm ein Netz von zar- 
ten Saugadern. Kurze , quer Verlaufende Aefte fam- 
meln fie auf, und ergiefsen fich in Saugaderiäcke an 
der Curvat, major ventric, zwifchen Magen und 
Darm, und zwifchen. Darm und Gefchlechtstheilen*^ 
In den letzteren gehen auch die Saugadern der Ge- 
fchlechtstheile, deren zarte Zweige übrigens gleich 
in querer ],\ichtung verlaufen. Diefe Saügaderfj^cke 
haben Vorfprünge im Innern, wodurch ein zelliges 
Ausfehn entftebt; alfo Hinneigung zur Drüfenbil- 
düng. Wohin die Flüffigkeit aus- aiefen Säcken ge-* 
langt, giebt der Vf.. nicht mit Beftimmtheit an; und 
wir muffen die Ergiefsung in die Milchbruftgänge 
nur vermuthen, denn -das Tab. 3. mit 12 bezeichnete 
Gefäfs kann weder nach der Abbildung, noch nach 
der Erklärung als die Entleerung der Saugaderfäcke 
vermiltelnd angefehen werden. — Die Alüchbruft- 



gange bilden im Aale zu jeder Seite der Wirbdilab 
ein einfaches Gefäfs, vom Schwänze nach vorn vtt* 
laufend, und unterwegs einzelne Saueaderftämm- 
-cl»eii aufnehmend. Sie roOoden vorderhalb der Kie- 
men in die Droffelvenen. Vorher geht aber dem 
zweyten bis dritten Kiemenbogen gegenüber ein kur* 
zes Gefäfs nach Aufsen; dieies erweitert Geh zdT 
Cißerna chyli von der Grofse einer HafelnuCs, aus 
welcher Gefäfse an die Kiemen gehen« Auf der an- 
terh Fläche der Cißerna chyli liegen einige Koocben- 
fcherbcben , und ihr Inhalt kann nach dem V£ tfaeils 
beym Schlingen , tbeils . durch die Bewegung der 
Kiemen, fo wie endlich willkürlich durm zuiam* 
mendrflckende Muskeln entleert werden. 

Tab. 6. Hecht. Die Saugaderh vom Magen « vom 
Darmkanal, von deniGelx^hlechtstheilen, von^Leber 
und Gallenblafe vereinigen fich im Ganzen auf die- 
felbe Weife wie beym Zitterrochen (Tab. 1 u. 2.) zu 
Einem Saugaderbündel. Im Hechte gehen aber von 
diefem Bündel da, wo die dem Zwergfell ent/jpre- 
cbende Membran fich befindet, einige Ge/afse ab, 
die fich auf jeder Seite, nachdem fie einzelne Slämm- 
chen von den Seitentheilen des Kopfs aufgenommen 
haben, zu einem einfachen Grefäfse vereinigen. Die* 
fes (der ductus thoracicus) mündet in der Gegend der 
hintern Kiemenbogen in die Vena j'ugularis. 

Tab. 6. zeigt me Saugadern auf der äafsern FUl- 
- che des Magens von Silurus glanis und Pteuronectes 
maximus. JBey jenem ift der ganze Magen durch ein 
Metz von grofsen Saugadern bedeckt; bey der Stein- ' 
bubte follen fie nur die Blutgefäfse umftricken. 

Tab. 7. In Fig. 1 u. 2. wird die merkwürdiga 
Befchaffenheit der Innern Darmfiäche vom Rochen 
dargeftellt. Auf ihr befindet fich die bekannte Spi« 
ralklappe. Es verläuft nun Ein Arterlen > und Ve- 
nenftämmchen an dem feftfitzenden Rande diefer 
Klappe, gleichwie in den Kerckiingfche Klappen; 
es verläuft aber auch Eine Arterie und Eine Vene in 
ihrem freyen ilancte. Theils die gleichartigen Ge- 
fäfse , theils die Arterien und Venen aller diefer Ge- 
fäfse anaftomofiren mannichfach unter einander. 
Alle diefe Gefafse werden aber d,urch kxktfSüvLog der 
Sangadem mit einem dichten Saugadernetze bedeckt, 
defien^Saugadernin dien Zwifchennäum.en der Klappe 
am düonften finct^ von deren Bafis bis zum freyen 
{lande an. Dicke zunehmen » und an diefem freyen 
Rande endlich Zellen , Säcke oder Blafen von ver- 
hältnifsmäfsig bedeutendem Um&nge darftellen, 
welche durch Yorfp'rünge auf der ipneni, {"lache 
entftehen. Freye Mündungen auf diefea, Saoken 
fand der V£ nie. Dief^ Zellen bilden eine in der 
Richtung der Klappe verlaufende Reihe, während 
die Saugaderzweige ^gleich den anaftomofirenden 
Zweigen der BlutgefäC^e in der Längenrichtung des 
Darms verlaufen. An einzelnen Stellen findet ein. 
unmittelbarer Uebergang von Venen und Saundern 
Statt. — Fig. S ü. 4. ftellen Stückcu ^es Darmka- 
nals vom Weife dar, um diß Anaftomofen .zwifchen 
Venen und Saugadern . und die IJmftrickung der 
Blutgefäfse durch diaietztern zu zeigen. 

Tab. 
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TaWS. Rg."! u. JC zeigen diö Sdngadern der in- Xt fof^t hierauf die l^rage auf, welche GefSf$e ein- 

lern und äufsern OberfiScne des Darms von J/nar- fäugen ?. Früher hatte er, v?ie erwähnt, das Eib- 

hi'chas lupus: I^ie ibnere Fläche iff mit unregelmä-, faugungsvermögen der Venen als unbezwelfelt ange- 

sigen kurzen Längs^fidten befetzt, auf denen fich ^ gi?befn; Jetzt erfahrt man abef die eigentliche Mci- 

herdie Saugaderd anders verhalten als beym I\o- nung des VCs, nach welcher daflelbe nur den Saug* 

iien. Beym Seewolf find nämlich die dickern Ge- ädern zukommt. [Diefes fcheinbare Schwanken der 

älse In den Zwifchenräumen der Falten, und auf Anficht ift indeffen gewifs nur formell;, es beruht 

len Falten breiten fie ficb btifchelförmig aus.. In lijn auf einer Unvolikonimenheit des Ausdrucks, her* 

reyeri Zotten derfelbenf endigend;* aoer ebenfalls beygefohrt durch eine nicht ftreng logifche Anord* 

Uexithalben ohne freye Mfindungen. Das Innere, nrnig des ganzen -Wefks. Hätte der Vf. den gii5fs- 

^ugadernetz verbindet ficb mit dem ä'ufseren, wel-' tra xhell des iit der 'Einleitung: G^hgten erft hier 

hes (Fig. 2.) ganz dem auf dem Magen des Welfes', feiti6 Stelle finden lofTen,' fo wOrdeeit dliefem Tadel 

leicht, und umftrickt hierauf die Blutgefäfse. eiitgangen feyn;] Die Grtifide. ^welche den Vf« ver- 

Tab* 9. giebt in Fig. 1. die Darftellung der ap-^ anlaflen, die fiinfauguns im Allgemeinen , mit Au$^ 
lendices pyloricae vom Kabeljau, in Fig. 1 u. S. aie fchlufs der Venen, nur den Saugadern zuzufchreihen^ 
ycfäfsanordnung der Kiemenbogen yon^almo Salar find folgende: Die Auffaagung von FlflilBgkeiten ift 
ind vom Aale. An jedem Ende eines Kiemenbogens keine Wirkung der Lebenskräfte, fondem der Ca«- 
inden fich 2 Gefafsftämmcheu. Am Bruftende m; es iHlkrgefäfsanziebong^.es ift eine Durchn&fTung (/m* 
tie Kiemenpulsader, welche zu jedem Kiemenblätt- ^ bibitiony Nur infofern die Fortleitung der FLüffig* 
;hen ein Aeftchen fendet; diefe gehen in eben fo keiten von der sContractilitlt der Gefäfs Wandungen 
icle Venenäftchen über, welche fich zu Einer Kie- abhängig ift, fteht die Einfaugung unter der Herr-v 
nenvene vereinigen , die am Wirbelende den Kie- fcfaaft des Lebens. Nicht die FlQfßgkeiten haben 
neobogen verläfst. Aufserdem findet fich am Bruft- das Streben, in die Gewebe einzudringen; fondern 
md "Wirbelende jedes Kiemenbogens ein Saugader« die Theile, welche vermöge ihres Baues eine Anzie- 
tämmchen ; von jedem diefer Stämmchen gehen bung ausüben können, wirken anziehend auf jene; 
keftchen an die Kiemenblättchen. Die Yertheilung Weil nun nur Theile FlalBgkeiten einzufaueen ver- 
liefer Aeftchen ilt' nicht ganz gleich in beiden Fi- mögen, die nicht fchon mitFlttffigkeit ao^enkUt find, 
bhen^ das Wefentlfohe i^ aber, dafs das Stamm- (gleichwie ein voUgefogner Schwamm nicht mehr 
:hen am Wirbelende die Lymphe zu den Kimmen, einfaugt) die- Bhitgefäfse aber wahrend dtes Lebens 
lingegen das Stämmchen am Bruftende fie von den ununterbrochen mit Fiüffigkeit angefüllt find , fo 
Giemen wegführen foU. In dem abführenden Ge- fangen diefe nicht ein ; dieoaugadern aber, welche 
äfse fcheinen nach dem Vf. kiappenartige Vor- vermöge ihrer Contractilität ihr Contentum immer 
prüBge zu feyn, welche den Lauf cfer Flülilgkeiten gegen die Venen treiben, und deren Anfänge Qber- 
regen die Kiemen nicht geftatten. Er fchliefft diefs haupt mit dem .Zellftoffe mehr Verwandtfchaft ha- 
lus Inject ionsverfuehen. Aus diefem anatomifchen ben als die der Venen« find der Einfaugung fähig. •— 
Verhalten zieht der Vf. die Folgerung, dafs die' Diefe ganze ^cblursfölge. ift aber nach desRec. Da- 
Lymphe in den Kiemen vor der Beymifchung zum fflrhalten weit entfei'nt zu beweifen, was fie foU. ' 
Blute eine Oxydation erleide, und fo der Mangel Denn zugegeben, dafsl^heile, mit Fiüffigkeit gefüllt, 
ter Lymphdrüien, welche ja nach Tiedemanh's und nicht noch mehr einfaugen können; fnur für todte - 
3melin^s Unterfuchungen oxydirend auf die Lymphe Subftanzen kann diefer osttz zum Theii gelten ; aber 
Ml wirken fcheinen, erfetzt werde. Blut nimmt' z, Bl* eine fture Reaction an, wenn die 

Den Befchlttfs der ganzen Schrift machen {»hy-. Gefäf^wandungen'rhit Säuren benetzt werden; alfo 
lologifche UnterfucbuTigen' Über die Säugad^rn von| Citirchdringung bey Angefülltfeyn des' Kanals, und 
5. S8 -1-4«, mit Belrückfichtigung der früheren fJel^-^ zwar ohne chemifcKi Attraction) Zugegeben, daCs 
-en. Der Vf. leugnet gegen Monro tutd Heuern, me^ die Saügadern dorch ihre Contk-aötilität ilii* Coiiten- 
[yegenwart freyer Alüncrungen an den Saugaderanßtn-- tum ganz austreiben, was nie bey den Venen go- 
ren durchaus. Die blinden Enden haben nach ihm fchient: fo wird beiden GefSfsarten zugleich das 
>ine innere glatte Fläche ttnd eide änfsere von zell-. Einfaugungsvermögen entweder zuceftanden oder 
ioffähnlichem Gewebe -bedeckte; 'von der Mehge,^ verneint Werden muffen. Denn die Entleerung der 
Jiefes letalem. Von 'der gröfse'rh "oder geringem^ Gefäfse von t'lüffigkeit ift la immef nur eine rela- 
Confiftenz 4®ffelben hängt die Verfchiedenheit des' tive, (m Verhältnifs fteh^na zur möglichen Ausdeh-« 
Parenchyms der Organe ab. Im Darme des Rochen nung der Gefäfswandungen. . Die Venen find daher 
and des Seewolfs ift es in geringerer Menge vorfaan- '*ftets'im gefunden Zuftande in diefem Bezüge theil - . 
ien, die Saujgadern überragen deshalb die innere weife von Fiüffigkeit entleert, mithin nach desVfs^ 
Flache der Schleimhaut; bey den übrigen Fifchen ift Anficht der Einfaugung fähig: denn voUkommneEnt* 
diefs nicht der Fall wegen der gröfsern Coafiftenz leerung wird er zu diefer Fähigkeit wohl fchwerlich 
des zellftoffähnlicben Gewebes. Auch in andern verlangen , da er fonft bey den $augadern annehmen 
TheileU) aufier den Dauunjgs- und G^fchlechtsör- müfste, dafs deren Einwirkung aureioe zu abforhi* 
ganen follen die Anfinge <&t Sau^adern Säckchen rende Fiüffigkeit periodlfch unterbrochen wird , fo 
mit höchft zärt6n Waildttiigen dantellen. — Der lange nämlich , bis die^ eben angefüUten Saugadem 

ihren 
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, ihren Inhalt «rft wieder einmal gSnsIich entleert ha- 
ben. Dicfem widerfpricht ^ dais während der Ver- 
dauung die Milchgefafse ununterbrochen mit Chylus 
angefSjit find. Kea kann alfo die phyfilcalircnen^ 
Hinderniffe der Einfaugiing der Venen Keineswegs 
anerkennen, um fo weniger, da der Vf, felbft zuge- 
ftehtj dafs die Verhältnille der Anfänge der Blutge- 
0Lfse zum Zellgewebe wefentlich diefelben feyen als 
bey den Saugadern. 

Dafs die Saugaderficke am Darrokanale des 
Aales durch Aulbaltiiog der Lymphe (doch fand fie 
der Vf. immer ber)^ und durch gröfsere Flächenb»» 
rfihrung Aequivalente der Drftfenbildung feyen , ift 
fchon erwähnt; eben fo des Vorforingens von Blatt- 
eben in ihrer Höhle, während die KJappeabildung 
in den Saugadern der Fifche fich nur an den Ein- 
mQndungen in die Subclavia findet (eine Andeutung 
derKiappenbildüng, glaubt der Vf., isy das gekpickte. 
Ausfehn der gefüllten Saugadern). Als Kudimente 
wirklicher Saugaderdrflfen mit ein «und ausfifthren- 
den Gefäfsen betrachtet der Vf. kleine durch Zellge- 
webe vereinigte MafTen, mit Blut^efäfsen verfebeo, 
am SaugadergeBechte zwifchen BÜagen und Leber 
bey groisen Hechten. Aufserdem finden fich blois 
DrQfen mit ansfohrenden GefäCsen im Saugaderfy- 
fteme der Fifche, nämlich die Milz/ und 2—8 erb- 
fengrofsa* DrflCenkdrperchen bey den Rochen , da, 
wo fich die Kiemenbogen an die Wirbeliaple befefti- 
gen. Die Milz befitzt in ihrer Subftanz viele Zellen, 
wie es fchon Hewfon angab ; diefs folien die blinden 
Anfänge der Saugadern feyn , welche in reichlicher 
Menge von ihr abgehen. I>ie FiOffigkeit diefer letz- 
tem Avar während* der Verdauung röthllcb und ge- 
rinnbarer als au« andern Drafeo. — 

♦ ^_ 

Soviel über ein Werk, delien Unternehmen, 

wegen der Schwierljg^keit der Untersuchung, Luft 
und «Liebe zur Wiltenfchaft , deffen Ausrilhrung 
picht geringe manuelle Fertigkeit erforderte, in de- 
ren Befitze zu feyn , de^r Hr. Vf. ^ber fchon durch 
feine frühere Schrift Gezeigt hat. .Hoffentlich fient 
jeder Phyfiplog der Fortfetzung diefcs Werkes mit 
eben der freudigen Erwartung entgegen, als Reo« 
Denn der Vf. gedei^kt dem Saugadenyfteme jeder 
der drey übrigen WirbellMerklaflen ebenfalls ein be- 
fond eres Heft zu widmen, und ein fünftes und letz- 
tes Heft foU fich uxnftändlich Ober die Phyfiologie 
des Saugaderfyftems verbreiten. '.Dem ganzen Werke 
foUte der Titel werden : Natur sefchichte des Saug-;- 
aderfyßems der Wirbclihiej^e) der Vf. zog aber, zu- 
letzt vor, es zu nennen: Das Saugaderjyjtem der 



WirbeUhkre; vielleicht au&dmfelben Grfiaden, f*ie 
fich Rec. aufdrängen.. . Faflen wir nämlich zuiainnies, 
was uns in diefem Hefte über die Anatomie die(c& 
Syftems in den Fifchen ku/>d wird» fo finden wk 
bey den wenigen Arten, die der Vf. unterfachte, 
eine Anzahl verfchiedener Formen, die zum Theil 
der Ueberganffsglieder gänzlich .ermangeln. Dds 
fich folche finden werden, wenn fich cUe Unterfu- 
chung auf die Mehrzahl der Fifche verbreitet, davon 
i(t Rec. fiberzeugt; eher kann aber auch nicht die 
Rede feyn von einer Naturgefchichte dlefes Sj&ems. 
Der Hr» ' Vf. würde fich £ber nodi gröfsern Daok 
verdient haben , wenn er erft noch mehre Fifche 
unterfucht hätte, um AehnÜchkeiten and Vcrtchie- 
denheiten in den verfchiedenen Gattungen nachzn- 
weifen , ohne gerade die Anzahl der Abbildungen zu 
vermehren. So finden wir nur nocb erwähnt, ilais 
diefe Gefäfse bey Murcuna conger fich verhalten wie 
im Aale ; be v den Hayen wie bev den Rochen ; au*^ 
fserdem noch ein Wort von Qaaus Iota und von L4>^ 
phius pUcaiorius. ^ 

Was den Künftler anlangt, fo ift die Darftel- 
lung theilweife gelungen zu nennen, und das Wei- 
che, unbeltimmt Begrenzte der Saugadern iit gerade 
durch die Lithograpnie erreicht. Allein diele un- 
beftimmte Begrenzung findet fich fiLlfchlich auch, 
wo fcharfe &ren;^en anzugeben waren , z. B, auf 
Tab. 1. , wo das Divertikel des Darms gar nicht zu 
erkennen ift, fo wie auch nicht das Uebereinander* 
liegen von Eyergängen, Maftdarm und DünndaroL 
Anderes ift lediglich der Nachläffigkeit des Zeichners 
beyzumelfen. Ganz verfehlt iU dadurch Tab. 6. 
Fij^. 2., wo Arterie^ Vene und Saugader ganz 
gleich gezeichnet find, u^d die Anaftomofen Zwi- 
lchen Saugadern und Venen, die hier mit dargeftelit 
werden folien , nur aus dem Texte zu erkennen find. 
Eben fp fehlt Tab. 8. Fig. 2. der Unterfcbied zm- 
fchen Arterie und Vene; auf Tab. 5. ift nur einTbeil 
der. Arterien durch Queerftriche als folche chank- 
terifirt; ^nd Tab. 6. Fi^. 1. jft i(Mx die eine Vene als 
Arterie gezeichnet. Die parftelTung der Kiemen auf 
der neunten Tafel ift durchaus lii^t geeignet, die 
Erklärung des Textes zu verCnnlichen4 -^ Eadlieh 
fey noch bemerkt^ da^ mit der neunten Tafel das 
erite Heft beendig ift. Qleichiwohl reirkOodet der 
Titel der Schrift 18 Steindruckufeln; die Gontour- 
tafeln folien nämlich für eben fo viele baare Münze 
gelten ; ein um fo mehr fu rügender IdLitsbranch, da 

furade auf jdiefe anfebnUabe &hl 4^xi nafch des nee. 
edünken, etwas ^zu hohe Preis (d«r Sqhri& geftützt 
zu feyn fcheint. 
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a {eder Beytrag zur nähern Kenntnifs diefer 
Qrchterliclien Krankheit mit aufricbtigeni Danke 
Dzunehmen ift« fo wird auch Hec. ficn bemQhen, 
ine gedrängte Ueberficht de$ in zwev Theile zer- 
allenden Werkes zu geben* Der eriie Tbeil ent- 
lält die Bpfchreibung der krankhaften Veränderung 
finia den verfchiedenen Ofgaoea de^ Körpers, der 
;weyte dieMofologie und Therapie diefer Krankheit« 
Alt vieler Sorgfalt unterfuchte der Vf. mehr als 100 
jeicben von Menföhen , die durch diefe Krankheit, 
ind eine noch viel gröfsere Anzahl Leichen von 
olchen , die durch andere Krankheiten getödtet 
nraren. 

Kap. 1. Apparat der ReßäraUofnl Laennet?a 
Lttsfpruch: ,/dais dasDafeyn der Tuberkeln in den 
Liungen die Urfache der Longeofucht und zu deren 
jvefentlichem Charakter geh&rigfey," beftätigen die 
Beobachtungen und Erfanrungen des Vfs. Die Tu- 
berkeln und Granulationen (graue, halbdurchfichti- 
^e , hirfen - bis erbfbngrof^ Körperchen , aus de* 
len die Tuberkeln lieh lülden) kommen fkft immer 
m der Spitze, fehr feiten an der Bafis der Lungen 
in 123 fällen nur 2 Mal ) vor. Die linke Lunge 
Scheint zu ihrer £ntwickelung geneigter zu feyii. 
Die Erweiclut9$g der Tuberkeln . gefclrab in einigen 
fällen zwifchen dem 20 — 40. Tage der anfangenden^ 
brankheit, gewöl^nllch aber viel Tpäter. Sie begann 
im Mittelpunkte der Gefchwulft und breitete üch 
wQn der Spitze nach derfiafis der Lunten aus« Voll* 
Ctändig entleerte TuberKelhöhl^i fand L. nur erft im 
ken Monate nac)i den «rften Krankheitserfcheinun- 
gen ; dann w^ren ihre Wände weich und mit einer 
garten Pfendiomembran ausgekleidet, die bey höhe- 
rem Alter der Krankheit dicht nnd halb verknorpelt 
ffurde. Immer ftanden die Höhlen mit den Bron- 
dbien in VerUndung, und die etwas entzOndete 
Baut der letztern war immer mit 4e9 Pfeudomem- 
timneu innig vereinigt« Die altern Höhlen findet 
man ofit von fohm^Ien» UDgleiGhen, liniendicken 
Bändern* dnrchfchnitten , in oenen IL nur febr feiten 
eid%e Gefäfs Verzweigungen entdeckte (die Unter^-- 

JL L. Z. ins. ZmrytfT Bond. 



chungen Schröder van der KoU^^s in Amfteraam g^ 
ben (p ziemlich Gewifsheit, dgfs di^fe'I^änder zefV 
ftörte und meiftens obliterirte )3flulgefäfse iibd). 
Jreite Aushöhlungen nennt L. cUe, der^o Umfang 
eitlem Gänfeey oder darüber gleich kommen^ mittel^ 
mq/sige von .der Gröfse eines mäfslgen Apfels, lind 
ileine von der einer Hafelnufs. Die in den frifchen 
Tuberkelhöhlen enthaltene Maffe itt dem ge%yöhnli^ 
chen Eiter ähnlich, die in den altern aber gnlnlich 
grau, von mittlerer Confiftenz,' zuweilen mit Blut 

femengt, meiftens geruchlos. Nur in einem Falip 
am ein Fragment Xungenrnbftang in einer Höhle 
vor, das fich jedoch wohl erft, da es mfch war. In 
clen letzten Lebenstagen abcefondert hatte. Die fo- 
genannten Narben von Tuberkelhöhlen {Laennep^j 
Fand L. oft in gefunden Lungen, und hält dafflr^ 
idafs fie nicht mit krankhaften Erfchdnuh^n %u-. 
fammen hangen. Nie bemerkte er in den Tuber- 
kelhöhlen oder den Granulationen Bronchialyer- 
zweignngen / die ^ewifs bey den erften Krankheits- 
erfcheinungeu zerltört werden« (Eben fo wie die 
Blutgefafse, f. oben). Häufig war die Schleimhaut 
der Bronchien geröthet, noch häufiger verdickt und 
ihr Lumen erweitert. Nicht feiten fand man £nt~ 
zündunsder Lungen fubftanz in verfchiedenen Gra-. 
den. (Ein Beweis mehr,«dafs die Krankheit einem 
entzflndlichen ZuDande der Refpirationswege iKr 
Dafeyn verdankt.)' Sehr häufig kommen die Ver-» 
wa<difungen der Lungen mit den Brußfell/achen vor 
(in 112 Fällen 111 Mal); feltner Ergiefsüngen von 
klarem Serum (bey einem Zebnttheile der Kranken). 
Bey 102 Subject)en, deren Luftwege mit Sorgfalt 
unterfucht worden find, fanden fich aieUlcer^iogen 
der Eniglottis , des Kehlkopfs und der Luftröhre in 
dem yerhältniCfe von 18; 22; und 51. Männer wer- 
den davon viel häutiger ergriffen , als Weiber ( ä : 1). 
— Kap. 2. Organe des Kreislaufs. Sehr feiten 
kommt Vergröfserung, häufiger merkliche Vermin- 
derung des Umfangs des Herzens vor. ^Mleifteps ik 
die \Aorta gefund und nur bey dem vierten Theile 
der Kranken mehr oder miq<;|er gerbthet und blut- 
leer. Selten landeq fich Verfch wärungen und y^f- 
knöcherungen der Aorta. •» Kap. S, Apparat der 
Verdauung. Gewöhnlich find Schlundkopf und 
Speiferöhre gefund. Uinfang und Lage des Tf$i^ 

äens w^ ^^^ immer verändert, wabrfchexn^eh 
nrch die ErfchQtterungen durch Hüften (und yyml 
auch durch die faft immer Statt findende Vergrö- 
fserung der Leber). Erweichung und Verdünnung 
der n&genfcMeimhaut , hauptlachlich im Blindla^ 
cka, kam bey einem Ffinftneil der Leichen i^or. 
X (4) be$ 
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bey weiblibh^n öfter als bey mäonlicheo f wie {12 :7)^ 
«i&rinals ^zeirifs der Magen v/l(breol d^r Section» 
auch bey der fchooendften Behandlung. Rötihs in 
Kerbinauns mit Verdidsunä, warzenförmige Ober:;: . . 
fläche oderrerminderung aerC^n/i/lenz der Schleim^ 
fiaiU in der Gegend der vordem Magenfläche £aad 
fich achtmal (7 Mal bey Weibern) be^ 96 Leichen* 
Ein warzenförmis^ Anfehn und eme gräuliche 
Farbe hatte die Magenfchleimhaut- bey einem 6| 
Theile der itranken; bey einem Zwölnheil fanden 
fich Verfcbwärungen derfelben. Ueberhaupt war 
der Magen bey Tier Fflnftheilen der Lungenkrank 
ken krankhaft verändert, während diefs nur b.ey 
\ der Hälfte* der an andern Krankheiten Geftorbe- 
neö der Fall war. Der Zwölffingerdarm war fallt 
immer natürlich. Halbknorplichte und iuberkulo/e 
Granulationen des Dünndarms fanden fich häung, 
noch viel häufiger (78 Mal bey 95) waren die J^er^ . 
fchwärunsen, faft immer in der Gegend des Coecum. 
Ihre Gröfse variirte von 1 Linie bis zu 6 — 6 Zol- 
len (durch Vereinigung mehrerer kleinerer Ge- 
fchwüre). Sie wurden durch die vergröfserten 
tuberkulöfen Granulationen erzeugt. Alle diefe 
'krankhaften Veränderungen, mit Ausnahme der 
halbknornlichten Granulationen, kamen faft in 
' 4.<sm nämlichen Verhältniffe auch in dem Dickdarm 
me vor. — ■ Kap. 4. f^on den lymphatifchen Drü^ 
yin, . HäuBg waren fie tuberkulös, zjLiweilen auch 

f;eröthet und an Umfang vergröfsert.* Am häufig- 
ten waren die mefenteriTchen Drafen krankhaft 
verändert, dann die Drafen des Blinddarms, der 
Bronchien, des Mefocolons, des Halfes, der Len- 
den und der Achfeihöhle. Bey 98 an verfchiede- 
nen Krankheiten Geftorbenen fand L, fie nicht ein 
einziges Mal krank. — Kap. 6. Von den Werk- 
'zeugen der Gallenbereitung. Die Leber war bey 
einem Drittheil der Kranken in eine fpeckise 
Maffe. verwandelt und bedeutend vergröfsert. i^e 
liefs fich leicht zerreifsen, war oft fenr weich und 
mächte Finger und Meffer fettig. Das Verhältnifs 
der Männer zu den Weibern in dlefer Leberkrank- 
'heit war 1:4. Gonftitution und Alter, fchnellerer 
öder langfamer Verlauf des tuberkulöfen Leidens 
fcheinen keinen Einfiufs auf die Bildung diefes Le^ 
berleidens zu h4ben. Auch beym Drucke hatten 
die Kranken keinen Schmerz in der Lebergegend, 
, fehr feiten veränderte Gefichtsfarbe. Nur aus der 
Vergröfserung des Leberumfangs läfst fich diefer 
^uftand ahnen. — In einem Falle fand L. die Le- 
ber emphyfematös, leichter als die Lungen und 
kaum von natürlichem Umfarige. — Häufig war 
die Galle diök und dunkel gefärbt, die Gällenblafe 
feiten krankhaft. — Die Milz war zuweilen ver- 
gröfsert, eben fo oft aber- auch verkleinert. In ihr 
"fanden fich öfters Tuberkeln und einmal gelbliche 
'Granulationen. — Kap. 7. . Kon den Hamwerk- 
zeugen. Nur fehr feiten fah L. Tuberkeln der 
■ tiierenkapfeln lind der Nieren. Die Harüblafe V7SlT 
immeir gefund. — Kap. 8.' Von den Zeugunßsorgä" 
nen. Nur fehr feiten kommt in der Protaßa Kno- 



tenftoff vor, der fich einmal anch in den Säameit- 
btSschen und dei^ abßUirenden Saamengävgen 
zeigte. t)er Penis nni die weiblichen Gefcfdechts^ 
theile waren immer vgefund. — Kap. 9. Von dem 
Bauchfelle. Erciefsungen feröfer FlOffigkeiten in 
den Bauchfellfack kamen bey dem ffinften Theik 
der Kranken vor. Einige Male fand L. auch auf 
dem Baiuchfelle halbdurchfichtige Granulationen 
oder Tul^erkeln. — K^p. 10, Von dem Gehirne und 
feinen Hüllen* Oft war . die Spinnewebehaut par«» 
tieli verdickt und an ihreni obern Theile mit Gra^ 
oulationen bedeckt. Bey drey Viertheilen der Fälle 
fand man das Gewebe, das fie mit der GefäfsbaüC 
verbindet, infiltrirt und die Seiterivenlrikel durch 
eine anfebnliche Menge feröfer Flaffigkeit ausge- 
dehnt. Diefe Flüffigkeit traf man zuweilen auch 
in den Hinterhauptsgruben an. In mehreren Fäl- 
len war das Gehirn wie mit Blut ausgefpritzt, zu* 
weilen die Confiftenz deffelben vermindert und oEt 

fanz erweicht; ^ — aber eben fo oft kamea allm - 
iefe Veränderungen bey an andern KrankheiteD 
Verftorbenen vor. 

Die feröfen Häute waren faft immer der Sitz 
einer Ergiefsung und oft in den letzten Tagen des 
Lebens der Sitz einer acuten Entzündung. Der 
Zeitpunkt der Entftehung der befchriebenen Feh^ 
ler war nicht gleich, einige, befonders die Erweis 
chung und Verdannung dßr Magenfchlelmllaut, die 
Darmgefchwöre liefsen fich zuweilen bis zum An** 
fange der Lungenfucht zurOckfQhren. Zu den der 
Lungenfucht eigenthümlichen Verändern ngc^i gehö- 
ren die GefchwQre der Luftröhre und des Kehi^ 
deckeis, die der Därme, vorzOglich der dfinnep 
und die fpeckige Leberkrankheit. Kamen Tuber- 
keln in verfchiedenen Theilen des Körpers vor, Ib 
ftanden fie alle auf einer gleichen JSntwicklungSr 
ftufe, aber die in den Lungen waren vreiter vofv- 
gefchritten. 

Zwevter Theil. Nofologie und Therapie der 
Lungenfucht. Kap. 1. Von den Symptomen der 
Jjungenfucht. Mit Laennee theilt der Vr. den Ver- 
lauf der Lungenlucht in zwey Hauptzeiträumei, 
den erften vor, den andern nach der Erweichung 
des Tuberkels. Meift trat die Krankheit ohne b^ 
kannte Veranlaffung mit einem unbedeutenden Ha^ 
ften auf, der entweder trocken oder mit ^nem 
klaren wäfferigen, erft fnäter trflbe und graulicb 
werdenden Auswurfe verbunden war. Zuweilen 
entftand anfange Bluthnften , häufiger aber erft fpS- 
ter. Refpirationsbefchwerden fanden fich feltea 
und nur erft bey vomfchrittener Krankheit leb* 
hafte Schmerzen zwiiohen den Scfaultern und in 
den Seiten des Bruftkaftens. Die Attfcultation 
zeigte die Befpiration unverändert (?). Nicht aH- 
gemein war Jtieber. Efsluft und Kräfte erhielten 
fich anfangs und die Abmaeening machte langfame 
Fortfehritte/ Im kweyten Stadium war- der Hüften 
befchwerlicher nnd häufiger, befonders Naidits; der 
Auswurf grünlich, mit gelben Linien geftreift, im- 
^urchfichtig, frey von LuftblS9cben, ebgerondet 

, und 
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ijckI 'wH -terrilfefti 'UibedlMteiidils Btatf^ckeo: 
cam siemllch Miiftffit^vor.' Das Schwerathmen 
nacht« fehay te tfertAihrltte , die Brirftfchmerzeii 
vard^n l^btiaift^ir, ja*e»'trataa oft pleatitifehe 'Zu-* 
Slle ein. IHt KrAnkaH trugen den Kopf faft im- 
ner gefenkt und Jagen gewöhnlich auf der den 
rrofsen Tuberkelhönien entgegengefetzten Seite 
Reow fand eben ib oft das Gegentheil). Die An«- 
cultatJon xeigte ToUkommne Pectoriloquie und 
rrachealrefpiration. Nun entwickelten fioh auch 
lle Gefchwfire des Kehlkopfs, der Luftröhre uncl 
1er Darme. Das Fieber war m^iftens anhaltend« 
nachte Abendexacerbationen und Nachtfcbweifse. 
[)er Appetit vermiiiderte fich in gleichem Ver« 
iiältniffe wie die Kräfte, die Abmagerung nahm zu. 
Durchfall war fehr gewöhnlich. Die Kranken Itar- 
ben im höchften Grade der Abzehrung bey völli-* 
gern Bewufstfeyn. — Die Dauer der Zeiträume ift 
unbeftimmt. In Parts war nach den Beobachtun- 
gen des Vfs. die Hälfte der Geftorbenen Lungen- 
IQchtige. (Unter den äufsern Zeichen der Lun** 
geufucnt vermifste Kec. das Charakteriftifcbe des 
&e&chts und befonders der Augen, die Bildung 
der Hände, und die KrQmmung der Nägel an den 
Findern und Zehen). — Kap. 2» Die Diaenofe ift 
in der erften Periode ziemlicn ungewifs. Den lan- 

fe ohne Auswurf dauernden Hüften, und den durch- 
chtigen, weifseo, fchaumigen Auswurf findet man bey 
dem gewöhnlichen Lungencatarrh nicht. Tritt noch 
Bluthuften dazu, fo kann man mit ziemlicher Ge- 
wifsheit die anfangende Lungenfucht erkennen. Im 
zweyten Stadium entfoheiden die Zeichen der Per« 
cuffion und Aufcaltation. Die Percuffion giebt be^ 
fonders am obern Theile des Thorax keinen Ton» 
während diefer nach unten immer deutlicher wird« 
Die Hefpiration unter den SchlQflelbeinen . ver«» 
^limnit man durch das Hörrohr ftark, fie ift meift 
tracheal, ein wahres Gurgeln; fpäterhin hört man 
ein Wiedertönen der Stimme und endlich voll* 
kommne Pectoriloquie. — Kap. 3. Die Peripnewno*' 
nie der letzten Tage liefs Geh nur erkennen, wenn 
iie nicht befchränkt, fondern ausgebreitet- war. 
Die Plenrefie war deutlicher, .dabey die Kurzatb- 
migkeit und dieiSeitenfticlie bedeutender. -^ Kaix4. 
Symptome :^d4r Verfckumrungen des Kehliieckeks 
Kehlkopfs und der Las^lrohre. Als eigenthflmU- 
cbes Zeichen der Kehldeckelgefchwure Kann man 
betrachten einen fixen' 'Schmerz in der obern Ge- 

§end des Schilctk0orpels> oder unmittelbar Ober 
emfelben, die Behinderung des Scfalinffens und den 
Röckfliifs der Getränke durch die Nafe bey ge- 
funder Befcbaffenbeit des Schhmdkopfs und der 
Tonfillen. ' Zuweilen ift wohl auch nur der fixe 
Schmerz das einzige Symptom. Die Zeichen der 
Kehlkopfsgefchwüre waren nach dem Sitze, der 
Ausbreitung und Tiefe verfchieden. Trqckenheit 
und Brennen in der Kehle, ein wunder Schmerz, 
am häufigften Heiferkeit bis zur Stimmlofigkek« 
Die t^ßröhrengejckwüre konnten nicht im Leben ' 
erkannlr werden , zuweilen war dabey Schmerz im 



Kehlkopfe und ^ nii'r ehier klagte über ein Gefölil 
von Hindernifs Aber und- hinter dtoi ^Bruftbeine»' 
Anfillle von Dyfpnoe fanden fieh nie: ein. «^ Kap. j^. 
Fm den Symptomen der verfdiiedenen krankhqf^ 
ten Zußände der MagenJhhUimhaMt. Erweichung 
mit Verdünnung^ Die Kranken verloren den Appe- 
tit, klagten über ftechenden, bohrenden Schmen 
im Epigaftrium und litten fpäter an Uebelkeit und 
gallicntem Erbrechen. Aebnlich abergerini^er wa^ 
ren die Symptome der auf die vordere Fläche he^ 
fclvränkten Entzündung. Immer fand man dief^ 
nar an dem von der grofsen Leber bedeckten 
Theile des Magens. War die SchleinJiaut des 
Magens im großen Blindfacke erweicht und roth, 
fo fand man im Leben keine befondern Zeichen,' 
wahrfcheinlich entwickelte fich diefer Zuftand erft 
in den letzten Tagen des Lebens. In den wenigen 
Fällen von Magenicbleimhaut-Gefchwüren litten dia 
Kranken an Schmerzen in dem Eplffaftrium nadb 
der Mahlzeit und an träger und befchwerlicher 
Verdauung. Die Zunge war gewöhnlich rotb , feW 
ten war fie der Sitz einer albuminöfen EiitzOn«- 
duna. (Auffallend ift die Seltenheit der Aphthen, 
die bey uns iich häufig und faft immer bey den 
coUiquativen Diarrfaoeen linden). — Kap. o. Zu- 
fiana der GefchlechisverricJuungen. Nur im An- 
ÜBnae der Krankheit fehlen beym männlichen Ge^ 
jfcJuechte die Neigung zum Coitus Vermehrt, wel- 
che wohl, von der Gefchäftslofigkeit herrührt, 
fpäter vermindert. Die Menftruation hörte in der 
Mitte oder dem letztem Dritt heil der Krankheit 
auf. Schwanfferfchaft kann eintreten , vermag aber 
nicht (wie fS.Bec. doch oft vorkam) die Lungen^ 
facht in ihrem Fortgänge aufzuhalten. Kap. 7. 
HimznfäUe erichienen nur wenige Tage vor dem 
T'ode bey partieller breyartiger Erweichung des 
Gehirns und bey Spuren von Arachnitis. Im achten 
Kapitel befchreibt der Yf. die Karieüäten der Lun^ 
^enfucht hinfichtüch ihres f^erlaufs. Merkwflrdig 
Indf die Fälle der fogenannten latenten Lungen- 
fucht, deren Grand njcht einzufehen L. gefteht. 
Kec maCs bey ihnen, fo wie bey denen von acutem 
Lunttnfucht auf .die Schdft felbft ver weifen , da 
£e Keines Aiiszugs fSfaig find. — Kap. 9. Dia . 
.Symptome der Durchbohrung des hungenparenchyms 
\in Folge der Schmelzung eines Tubenbels und feiner 
-Xrgiefsung in die Brußhöhle kommen im Wefentli- 
chen darin fiberein, dafs die Kranken in einem bald 
inelir bald weniger vorgefchrittcnen Zeitpunkte der 
Pfalbifis n/ö/2iicA von einem heftigen , mit einer ge* 
wöhnllcn aufs Höchfte gefteigerten Schwerathmig- 
keit und einer unausfprechlicnen Angft verbunde- 
nen Schmerze in einer der Bruftfeiten und fpäter 
von den allgemeinen. Zufällen der Pleureßa acuta 
befallen werden. Diefer Zuftand dauert bis zu 
dem nach 1 bis SS Tage erfolgenden Tode ftets 
fort. Nach dem Tode findet man in der leidenden 
Seite der Bruft viel Luft, Eiter oder blutig ge- 
färbte Flflffigkeit durch Eröffnung einer tuberkuiö- 
fen Aushöblung in die Pleura ergoffen. In 8 Fäl- 
len 
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Itti w«r 7 Mal die Jinte Sdto die Itidendiu IMe 
Kranlceo waren 24 bis 45 Jahre alt -^ Km. iO. 
VimiUn jAötzlichtn Tod^falUn dft\ Lungm/udUi^ 
gin. ia eiaem Falle war febr fcbaell die Hepati* 
Wian der noch ziefniteli gefimden linken Lunge 
(die rechte war der Sitz mehrerer Tuberkeln) ein- 

Ceten » in einem andern eine lydematftfe Anfcbwel« 
; der Glottis, in einigen andern apbplektiicbe 
Anfälle entftamleo. — JKan. 11« F'en den Ur/ucb^n 
iftr Lungmifuthu Das weibliche Gefohlecfat Ceheint 
leichter von der Krankheit befallen zu werden als 
das mannliche (91:72). Pertpneunonie und Pleu* 
ritis fcheinen wenig £influfs auf die Entftehung der . 
PhthiBs zu haben. Diefe fchreitet Ton der Spitze 
zur Bafis herab, jene befeUen mehr die BaQs und 
verbreiten ISch nach oben. Der Lungencatarrb 
kommt bev Weibern im Verhaltnifs zu den Man-' 
' nern wie 1:S YOr^ und giebt deshalb wohl auch 
weniger Veranlaflui»^ zur Krankheit , als man ge- 
wöhnlich glaubt. So gehören auch wohl die fo 
olt angeklagten SchnOrbrflfte nicht zu den prädis^ 
|K>nirenden Urfiichen. Erblichkeit fcheint beydem 
lOten Theile der Kranken Statt gefunden zu ha-* 
|>en und der Vf. erinnert^ dafs fie wohl noch hau* 
figer vorkommen möchte, da es gewöhnlich lehr 
jcnwierig ift, (befonders in Hofpitälern), Aber die 
Tpdesart der Äeltern Schwindfachtiger Gewifshett 
cu erhalten. Die 2kihl der zwifchen 20-^40 Jah^ 
Ten verftorbenen LungenfOchtigen ift bedeutend 
, ftSrker, als die der zwifchen 40— *70J. Sie ver* 
bSlt fich nach L. wie 88:41. (Auch die Beobach- 
tungen BayWs geben diefs Refultat.) — Kap. 12. 
Die Behandlung itt wie £aft bey allen franzöfifchea 
Schrlftftellevn am dflrfdgiten bedacht. Auf 8 Sei- 
ten geht L. die Heilmittel und das foft durchgän- 
gig palliative Heilverfahren durch; Im Anfange der 
Krankheit (wo doch noch am meiften gewirkt 
werden kann) werden nur unbedeutende Mittd 
. z. B. If\fuf. liehen, idand. — SpecpäctoraL^^Solut» 
Gumm. arab. — Syr. Diacodü gereicht. Gegen den 
nächtlichen Hüften: ßyr. Diacodü imc|i — /; 
hilft diefer nicht: ein Gummitränkoben mit £K/n. 
tfpii aq. grj — üj\ Morphium und Belladonna hal- 
fen nicht. Gegen fJeuriti/che und' pnemmonijche 
Zufälle wurden Aderläffe, Blutegel und zuweilen 
auch Blafenpflafter angewendet Das Blut/bucken 
wich meiftens nicht dem Aderläffe ( Blutegel , ^la- 
tige Schröpfköpfe an der BrulV wirken hier be£- 
fer), einmal verfchwänd es nach dem Gebrauche 
einer halben Drachme Rad. ratanhiae. Dy^pnoH 
und Heiferheit wichen keinem Mittel. Das Fie^ 
her wurde einige Male mit Chimn behandelt, allein 
es vermindert^ nur den Froft, vermehrte aber oft 
üie Beklemmung. Bleyzucker gegen nächtliehe 
Schweiße, wurde täglich bis zu 12 -^'15 Granen ge-> 
geben, half aber nicht (das bffuf. falviae wurde 



steht .t0M«eDd«ti und, -MTft dtdkifMft i^m^ 
hm). Di« Magentefchwer'dm ' w»rc|M •b^n fo 
fruchtlos mit loancheriey MittelAi ate der Hordifali 
mit Diaecotdium, Tetwm.CateoImf ^Opktm brband^ 

i Auffallend ift es den\ Rea » dab des fo töftigen 
)orchliegena der Kranken gar keine Erwahnm^ 
gefchah, Ueberhaupt mufs ReOrbcdanera, dafs bey 
einer fo fcbönen Gelegenheit» die der Vf. batte, 
Lunffeafflchtige zu belMUMUln» ein fo menig ratlonel* 
ler Lurplan. beobachtet wurde. Vonif^Uäi im An- 
fange der Krankheit iCt es die Zeit, <Ue fpater on- 
heilhare Krankheit zu bekämpfen. Bec. ihot diefs, 
indem er häufige örtliche Blutentleerungen zu 6 bis 
Blutegell}, und innerlich milde, denuildrende 'fi&it- 
tel z. B. Dec. Salap, ^ihaeae mit Blaulaure, cUe 
hier dem Kranken febr zufagt, anwenden labt. 
Später läfst er die BrechweinTteinfalbe krafiig aaf 
der fchmerzenden Stelle einreiben und in die Ge- 
IchwQre Erbfen legen. Auf eine zweckmäfssge Diät 
kommt aber auch (ehr viel an. Hierdurch ebmbt er 
manchen Kranken geheilt oder doch wealguens das 
Leben länger gefriltet Zu' haben. So hat auch der 
Vf. gar keine liQckficht bey der Behandlung anf die 
dura Tuberkelmafle entftandene Durchbouung des 
Lungenparenchyms und die darauf folgende £r* 
eieCsuDg in die Pleura genommen. Ke& halt die& 
Far einen von der Natur beabüoh^igten Heilungs- 
procefs, durch den diefe Almut mater die fchwi* 
cben'Steffe aus der Lunce nach aufsen zu fcfaaffeo 
fucht. Rec. erinnert fieh bey eineip Kranlceo , der 
nach den. Mafern PhikUie und fpäter Dnrchbmdi des 
£itersJn die Pleura bekam, durch zn k^ftige Ein- 
reibttAgen des Ungt Siibiati eine Durcbbobrucs des 
Bruftbeins veranlafat zu haben. Durch diete Oeff* 
aung itrömte nun reichlich die erweichte Tuberkel- 
mafu und der Ausflufs hat nach 6 Jahren noch nicht 

fmz aufgehört , obichon der Kranke an Fleifdi und 
räften bedeutend zugenommen und jetzt fcbeinbar 
{;efi^nd ift. Sollte man nidit immer in folchen f äl- 
en die Operation, wie bey Empyem macbes, um 
dadurch Ausflufs und eine Fiftel zn bewirken? Di^ 



Operation ^ die Bec. nun fchon zvi^eymal bey Em* 
pyem machen lieft, ift durch 'die fortfcbri^e der 
Wiffenfchaft, beConders aber durch die £iii^lhrttng 
des Hörrohrs, eine der gefiahrlofeften, da die Stelle 
genau ausgemittelt werden kann,) 

Der Ueberfetzer bat mehrere der Kmikh^ta- 
gefchichten ^ die im 6anzep - recht gut gearbeitet 
.find, nur im Auszüge mitgetheilt, wofQjr er Dank 
Vierdient. Die . Uroerletzuiig oder vielmehr fineye 
Bearbeitung fcheint gut gerathen, nur zuweilen fin- 
den fich einige Galiicismen. Druckfehler find feiten; 
ftatt Seltzer-- Waffer mufs .es Selterfer- WafCer hei- 
fsen. Druck und Papier machen der Yerlagsbuch« 
handiung Ehre. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

• 1 ■ • 



L Aiikündigungen neuer Bücher. 

I5ey mir ift erlbhienen: 

WVdherg, Dr. C. F. L., Handbuch der Diätetik fiir 
l^.eorchepim geruoden Zuftande. gr. g. 364. Sei- 
ten. Geh. iRthlr. 6gr. 

Der Hr. Ober-Medicinalraqi TFOdbera, als Arst 
und als 3chriftflel]er gldch hoch geachtet, hat in die- 
fer Lebensverlängerungskunlt feine vieljahrigen Er- 
fahrungen niedergelegt und dadurch ein Werk gelie- 
fert, das einem Jeden , dem feine Gefundheit am Her- 
zen liegt, fehr willkommen feyn mufs. 

Der Inhalt dieCes Buchs befteht ans folgenden^ 
Haupt - Abtheilun^en : i) T^on dien auf sern fremden 
Einji'uffen auf die Gefundheit des Menf dien, a) Ton def ^ 
Luft, h) Ton den Nahrungsmitteln, c) Ton den Ge- 
tränken, d) von der Kleidung, e) ron den äufsemSin- 
oenreizen. a) Von den iit^üffen der Veränderungen 
des eigenen- Kbrperzufiandes auf die Gefundheit , a) von 
6en gefcblechtlichen Verrichtungen des Korpers, ^) von 
der Bewegung und Ruhe, c) von dem Schlafen und 
Wachen, d) von den Ausleerungen des Körpers, 
j) Von den Einßi\/fen. der Veränderungen unferes 
Seelenzuf Landes auf die Gefundheit, a) Yon der Thäüg- 
keit des Geiftes, h) ron Bewegungen des GemüthSi 
c) von d.er Whkfaihkeit des Willens. 

Di^tTelbe empfiehlt lieh zugleich durch fein hüb- 
fches Aeufsere und durch den billigen Preis. 

Leipzig, im Julius 1 828- 

Karl Cnobloch. 



Bcff J. 6. Heyfe in Bremen ift fo #ben erfchie- 
nen und in allen Buchhandlungen 2u haben: 

Auswahl aus Paul Gerhardt's Liedern; nebft einigen 
Nacftfichteri' Srön feinem' Leben ; zweyte vermehrte 
urid verbefferie Ausgabe. Jg» XXXIV und a28 S. 
Brofcbirt 9 gr. 

Iiafen}camp, C. H. G. , die Wahrhaft zur Gottfelig- 
keit; eineZeilfchrift in zwanglofen Heften« dtesHeft. 
gr. g. 196 S. Brofcbirt 12 gr. 

Deffelben KatecIiisnHis des Evangeliums, gr. g. U u. 
122 S. 6 gr. 

Treviran^is, GoUfried Reitüi., Bejträge zur Anatomie 
und Fbyßologie der Sinneswerixeuge des Afenfchen 
und der Thiere. jftes Heft, enth« die BeylrKge zu|r 
A. Lt* Z. 1828. Zweyter Band. 



^ Lehre von den G^u:htswerkzeugen und dem Sehen 
des Menfchen und der Thiere. »lii 4 KupferUfeln. 
Folio. 92 S. Cartonnirt 4lllhlr. 

Desruelles, U,M.J., Ai>handlung Über den Keichhußen 
nach den Grundfätzen der phyfiologifchen Lehre 
verfafst ; eine von der medicin. praklifchen Gefeilt 
fchaft zu Paris am 26. Augufl 1826 gekrönte Schrifl ; 
aus demFranzofifchen äberfetzt lind mit Anmer- 
kungen begleitet von Gerhard von dem Bufch. sx. ft. 
XV1 11. 316 S. I Rthlr. 16 gGr. * ^ 

Barihaufen, Georg, Beobachtungen üb^r den Sätifer^ 
. wahnfmn oder das Delirium tremens. Ar. g« 2Xi S 
1 Rthlr. g gr. • « -r-r . 

Bremen, im Julius ig2g. 



So eben ift bejr mir erfcbienen und in allen Buch- 
handlungen au erhalten: 

Ueber den Gebrauch der natürlichen imd lÜTfilichen 
Mineralwaff er von Karlsbad , Embs, Marienbad, 
Eger, Pyrmont und. Spaa. Von Friedrick 
Ludwig Kreyfig. ' Zweyte, verbeffefte Aufl. 
8- 22 Bogen auf Schreibpap. i Rthlr. g gr. 

Leipzig, den 15. May 1828. 

F. A. Brockhaus. 



Zur Vermeidung von Collifionen zeigen wir an' 
dals von der nächftens in Paris erfcheinenden : ' 

Hifioire de la Reformation par Mignet, 

bey uns eine deulfche Bearbeitung erfcheinen wird. 

Leipzig, im Julius I828» 

J. C. Hinrichs'fchelBuchhandlunff. 

im Verlag von C. F. Ofian der in Tübingen find 
in der Ofter-Meffe igag folgende neue Bücher 

erfchienen : 

DaOi , Simon, und feine Freunde als Kirchenlieder- 
dicnter, Herausgeg. ron A. Gebauer. g. 14 gr 

DiUenius, F., Mein leUtes Wort über vierfiimmigen 
w'Ti «!«>« Beleuchtung der foge..an«1ea 

„Widerlegung der Schwierigkeiten u. f. f. Ton Nik. 
Gerber.'' 8-4«'. . • :. . 
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* Elwert, e.G., Predigten über die Feft-, Sonn- und 
< Feyertags-ETaDgelien, zumBehufe haust. Eibaaoqg 

* und Erw^dung edler Popularität bej dngehendeo 
Predigern , ausgearbeitet unter Zugrundelegung der 
Chr. Sam.Ulber^fchen Fredigt -Denkzettel u.tw. 4.^ 
77 Bogen. Tübingen, in CommilT. 2 Rthlr. 16 gr. 

Fifcher, Friedr., zur Einleitung in die Dogmatlk der 
ev/ingel. proteft«£.irc]ie , oder über Religion , Offen« 
barung und Sjmbol, ein Bejtrag zu endlicher Bei- 
legung des Streites zwifchen Rationalismus und Su- 
pranaturalismus; gr. 8* I Rthlr. 

* Glaubens -BekenntnilTe, die, zweyer erangel. Für- 

ften bey ihrem Uebertritt zur römifch-kathoL Kir- 
che im Jahre l?!?- Neblt einigen Worten an evän- 
gel. und kathol. Ghriften, reranlafst durch bekannte 
EreignüTe nnferer Zeit. g. In CommilT. 2 gr. 

Coihe^s Hermann und Dorothea. Ins Lateinifche über- 

' fetzt Ton Jqfeph Grafen von Berlichingen, Neue Auf- 
lage, gr. 8. 18 gr. 

Hofacker, Dt, J. D., Üeber dieEigenfchaften^ welche 
Ach hej Mehfchen und Thieren von den Aeltern auf 
die Nachkommen vererben , mit befonderer Rück- 

. . ficht auf die Pferdezucht. Kit Beiträgen Von Fr. 
Notter. gr.'8- Geh. 18 gr. 

* Hufnagel, C. F., Beleuchtung der in Anfehung der 

Saline zu Schwäbifch- Hall beflehenden Rechtsrer- 
hältniTTe. 8* 8 gr. 
TUontßiahou, D. £. de. Neues Formular- und Recept- 
tafchenbuch, nebft der Bereitungs- und Anwen- 
äungsart aller neuer .Arzneymittel, einer Tabelle 
über die Gafte und Gegengifte, fo wie über die ein- 
ander zerfetzenden Subftanzen. Nach dem Franzöf* 
firey bearbeitet durch Dr. J. 5. Weher, 32. 20 gr. 

Napoleott*spoUtifches und miUictrifches Laben, von ihm 
felhft erzählt vor demRichterftuhleCäfar^s, Alexan- 
der's und Friedrichls II. Aus dem Franzof. des Ge- 
. nerals Jomini. I. Band. gr.8. l Rthlr. 12 gr. 

dito U. Band, i Rthlr. 12 gr. 

^ Pfaf's, K, , Handbuch der Weltku^ide. 6ter u. letzter 
Band. gr. 8. 18 gr. 
fopp^, Dr. /. H. M. , Gefchichte der Mathematik , von 
der älteften bis auf die neuefte Zeit. gr. 8- 3 Rthlr. 
8gr. 

Foppe, D., neuefte Handwerks- und Fabrikenfchule, 
pder deutliche und bündig^ Befchreibung der Tor- 
nebmften technifchen Künne in ihrem jetzigen yer- 
Tollkominneten Zuflande: 

I. Theil enth. dieFarbekunftu.f.w. iRthlr. logr. 
IL — — dieBierbrauereymit 2Steint. 20gT« 
ni. — — die Branntweinbrennerey u. Effig- 

fabrication mit 4 Steintaf. 22 gn 
das Beleuchtungswefen mit 7 Stein- 
taf. "^i Rthlr. 6 gr. 
die SeifenBederey und Stärke-Fa-« 
brication mit einer Steintaf. I4gr. 
Sl Zufammen $ Rthlr. 
Scknurrer, Dr. C.F., Drationum academicarum hifto- 
riam litterariam theologicam et omntalem illuXtraor 



IV. — — 

V. — — 



tium delectus pofthumue. Fiae metnoriae caub ad- 
dita praefatione t^dgrlphiea «diditDr. H.& 6.P» 
Zus. 8 uiaj. t Rthlr. 6 gr. 

H.C. JF., die Wiflenfchaft des Rechts nach 
Grundfatzen der praktifchen Vernunft - gr. 8- 20 gr. 
TJÜmaque, petit, ou abr£gS des aTantures de T^Ie- 
maoue, fiJbd'Uljffe, d'apr^s TouTrage de Finilon. 
D6ai6 a lä Jeunelfe et publik par un loftitiiteur. 
Nouvelle? Edition roYue et corrig^e par J. Emmert^ 

Zeilfchiift, Tübinger, füjc Theologie, unter UitwZ^- 
kung mehrerer Gelehrten herausgegeben TonSleiftM 
u. Lw. 2te8 Stück, gr. 8* I RtUi; 



Bey J; A. Barth in Leipzig ift fo eben er- 
fchienen : 

Die Farifer Bluthochzeit. 

DargeAellt von Dr. L, Wachler. 2te hencbügpB und 
▼eriaejizte Ausgabe« gr. 8* Brofch. 15 gr. 



. Be^Brüggemann in Halberftadt erfcfaienen 
fo eben und iuid durch alle Buchhandlungen zu er- 
halten: 

M, 6. Liohtwer's Schriften , herausgegeben Ybn f«- 
nem Enkel M. t;. Pott, mit ejuer Biographie 
Lichtwer*s von Friedrich Gramer 1. und mit einem 
trefflich geftochenen PorUät deffelben. 214 Bo- 
gen auf Velinpapier gedruckt und brofchirt 
' Preis 16 gr. 

BejrJuftus Perthes in Gotha ifllb eben in der 
dritten Auflage erfchienen : - 

Heinrich und Jlntonio 

oder die Profelyten 

der römifchen und der evangeUfchen 2Ei^cfte> 

von Dr. Ä. 6. Bretfchneider. 

Preis I Rthlr. g gr. oder 2 FL 24 Kr. 



Nächften Winter wird bejr mir (arCdieinea: 
Handbuch der ßefchichtt dee Mütildiers ^om Heim 

Profeffor Leo. ' ^ , ' . ,, ti 

Eduard Anton in Halle. 



Bey Kajfer u. Schumann, in Leipzig ift 
fo eben erfchienen: 

HomeH Odyjfea graeoe. Edidit et ahnetat^<)ne per- 
petua iUnItrayit Ed. Loewe, % Voll. g. Preis 
2 RtUr. 16 gr. 

Dem allgemein gefühlten BedüifnUs einer Aue- 
gabe der Odyffee, ▼orzüglichfflimSchelgeteaucb, hilft 

die gegenyrartige aufb sweckmäbigfte ab » indtm die 

datin 
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darin beflndliäieii A^sax^^tkMngBn ^ dem Schükr eioe 
Ai^hehe Aaleitang zu einer gründlicheb' Bekanntfchaft 
mit der Sprache uhd dem Väj^bdu des Homer geben^ 
dieSachkenatnirs aber namentlich eine umlichtigeAus-^' 
wähl aus den Anmerkungen älterer und neuerer Er- 
kläfer (gefordert. 

Die Wohlfeilheit des Preires, gutes weifses Fauier 
und Correctheit eignen diele Ausgabe noch befonaers 
tum Schnlgebraticb« . . 

. Leipzig, im Julius 1838* 



In derÜBiverfität's-Buchhandlung 2U Ko- 
ni g s b e rg in Pr e u fs e n ift erfchienen : 

Kahler, Ludw. uiug., Beytrag zu denf^erfuchen 
neuerer Zeit, den KathoUdsTnus zu idetkifiren, 
in einem Schreiben aii den katboäfchen H«r*us- 
»geber der neuen katholifch^^pvoieülantifchen Kir«» 
cfaenneitung. 8« <3eheft0t i6 gGr. 

Diefe Schrift reifet ünerft einem neuerlichen Ver- 
fuchy den KathoHpismus in ideaUfcher Mäjeßät dar« 
zuftellen, die Maske ab, entwickelt dann das Wefen 
der chriftlichen und das Unwefen der romifch-käthö- 
lifchen Kirche | und erläutert endlich die Erfcheinung 
neuerer Zeit , dafs fo Tiele die religiSfe' 6eiltesbild.ung, 
welche £e dem Proteftaatismus Terdanken , dazu an^ 
wenden, alle Schwächen und Verirrungen des Kathö^ 
liciamus mit einem idealen Firnifs zu 



In der Buchhandlung ron T. G[. Riemann in 
Berli n ift fo eben erfchienen und in allen Bnehhand- 
lungen zu h^ben : 

Vollftändigtr Sohulbedarf - 
aus der franzofi/chen .Grammaiikj , 

als Fortfetzung 

des T^acahulaire fyft^matique, 

oder: Grammaire m^thodique en'^30 Lefons, 

8. 33 Bogen. 16 gr. 

Diefes eigenthUmlicbe Buch^ welches als blüInMid 
auf das J^tKabulairejy/UmatüuietiBmi^iMMi ift, zeith« 
net fleh durch drej wefentfiche Eigenfohaflen aus; 
nämlich: Kürze, uin/chauUchkeit und Vüitftändigkieü. 
Die erfte Eigenfchaft beweift es dadurch, dafs die 
ganze franzofifche Grammatik in kurzen, beftimmten 
Worten, fowohl franzoHfch als deulfch, ohne weit- 
läuftige DifcuC&onen, in wenig mehr als 10 Bogen, 
theils in Regeln , theils in Uebungen , fo hiogeftellt iXt, 
dafs derAnfinger fie, nebft den dazu gehörigen Bey- 
fpielen , bequem auswendig lernen kann ; dem Geüb* 
teren fiber nch dadurch die beauemfte Wiederholung 
darbietet. Die zweckmäfsigAe Anordnung des Ganzen 
fowohl, als die zu lobende typographifche Ausführung 
haben diefes möglich gemacht. ^-^ Die AnfchauUch^ 
keit, als das wichtigfte Hülfismittel zar leichten Erler« 
HUngy fprichtfich, theils durch die innerliche, fcharfe 
und natürliche Einlheilung und Abfonderung Ton zn 
I^ehrendem ondEin^ufibendem, to YV& durch äiUsere/ 



heit^t'e und gefällige Anordnung Tortheilhaft aus. — * 
Ein förgfältjges Studium und hinlänglich bewährte Er- 
fahrung haben endlich dem VerfafTer die VoUftändig.'* 
keit als etwas zu Wefentliches hej einem fich als Schul- 
bedarf , d. h. als Lehr- und Handbuch zugleich, an- 
kündigenden Buche iühibar gemacht, als dafs nicht 
jede den Genius der franzofifchen Sprache bezeich- 
nende grammatifche Eigenthümlichkeit , im Gegenfatz 
mit der /deutfohfen, forgfähig bdiandelt wära. 

So Üieilt fich denn diefes Buch hSdift zweckmä)v> 
fsig hl den zu erlernenden (Grammatik), in den einzu- 
lernenden (PhrafiSologie) und einzuübenden {Thimes 
et Kerfions , Leciures amufantee , d^ntfdie Ueber- 
fetzuDgsftücke) Theil ab. Wir zweifeln nicht, daüs 
bey einer genauem Kenntnifs, wozu wir er£ihrne Leh«^ 
rer angelegentlich auffordern, lieh diefes Buch, dem 
der Verleger durch Sauberkeit, fchones Pmier und 
Correctheit des Drucks einen nicht unwel&ntlicben 
Vortheil gegeben, bald ab durchaus brauchbar «he- 
währen wird, da bey dem -billigen Preife der Schüler, 
zn feinem Zwecke, weiter keines andern, oft theuern, 
Lefe- und Ueberfetzungs- Buches bedarfl 

^ « 

U. Herabgefetzte Bücher - Preifeu 

Die gottliche Komödie des Dante., üeberfetzt und 
erklärt von Karl Ludwig Kannegiejser. 
Ziveyte, fehr veränderte Auflage: Drey Theile. 
Mit einem Titelkupfer und geometrifchen Plänen 
der Hölle und des raradiefes. 1825. gr.8* 6o| Bo- 
gen auf dem feinften franzofifchen Druckpapier* 
6 Rlhlr. Jetzt für 2 Rthlr. 13 gr. 

Dante AUghierCs Ijrifche Gedichte. Italienifch und 
deutfcli herausgegeben von Karl Ludwig Kan^ 
negiefser. I82I7- |r« 8- 3i| Bogen auf dem 
feinften franzofifchen Druckpapier, a Rthlr« 8 6^* 
JeUt für I Rthk. 

(Wer beide Schriften zufammen nimpt, erhält fie 
&t*drey Rthlr.) 

Die Herahfetzung des Preifes der StreckInfsYchen 
Ueberfetzung der „(^ttlichen Komödie" auf 3 Rthlr. 
TeraAlabt auch mich, die Preife Torftehender Schrif^«- 
ten . zu ermäfsigen. Der Anpreif ungen enthalte ich mich 
Tollig , und bemerke nur', dafs der KannegieJser^tAen 
Ueberfetzung Einleitungen und ausführliche Commen«» 
tare beygefügt find , von den lyrifchen Gedichten Dan- 
iels aber es weder in Italien eine vollftändige Ausgabe 
des Originals , noch in Deutfdiland irgend eine Ueber- 
fetzung giebt. 

Exemplare können dmch jede Buchhandlung be- 
zogen werden. 

Leipzig, den x6. Jnnius 1828* 

F. A. Brockhans. 

III. Vermirchte A^nleigen. 

Die 'Unterzeichneten machen hierdurch bekannt, 
dab mit allergnädigfter Genehmigung Sr. Maj. des Kö- 
nigs die Ker/ammlung deut/cher ferste und Naiurfor^ 

Jeher 
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fcher im b4)¥orb«li«nd0p Herbft in Berlin Statt fin^eq- 
wird. Die erfie offeulliclid Verfammluiig wird den StA-« 
tuten gemäb an i8- Septeniber Tejo.. 

Nach \. 3 11. 4 4erfelben ift jeder SchriftAeller iia 

neturwifrenfcbaftlichen und ärzll^ben Fache isur J)d[it^. 

g^liedfchaft berechiigt. Wer e)»er aar Eine Inaugural« 

'BifTenaiion TerfeCst hat, kann nicht als SchrifiAeller 

enc^^^i' werden. 

Jedem Mitgliede werden , gegen Vonseigong det 
txk ^l^lAm. Bejhaf in Eiopfang nu neiunendm Karte» 
die KUnigL SauioilungeA naturhiftorarcher Gegeoßända 
während der Dane' der Veriaminlung zur Benutsung 
geöffnet werden. Die Unteraeichneten werden ea licK 
angelegen fejn laOTen^ dev Fremden den Aufenthalt in 
Berlin lo leicht iumI angenehm an machen , wie möglich« 

- jilecMifukr von Humhalit, H. Uchtenßein Dr. 
' als erwählte Gefchäftsfahrer f&r diefes Jahr. 
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Zurüchweifung 

eines umver/chämien Eingriffs und beyfpieüofer An* 
mafsung eines jungen Theologen* 

Hr. Prot Df*.FrÜzfche in lAoftoek hat unter dem 
Titel: Recenßptt einer Recenßon übermeine Ausgahe 
des Evangeliftcn Matthäus, Leipzig, b. Fr. Fl e i- 
fcher. lg29* 53 S. g.^ e^ne Schimpfe und Sdbmah- 
Tchrift gegen oaiich ausgeben laffen , welche dem Un-r 
yerfcbömterteii , was es in der Art geben inagi zur Seite 
geltellt zu werden verdient. Gedachter Fr., ein Leh-- 
rer der Gottesgelahrtheit ( ! ! ) , läfst eine mit^IIer mög- 
lichen Schonui^g und viefer Belobung des Vfs abgefafste 
Eereüfion feines Comraentars über Matthäus aus tier 
Allg. Lit. Zeit. Jan. Ig^^S- S. a fi. ver/tummelt und ent^ 
/teilt abdrucketi, nennt mich ohne weiteres als ihren 
Vert und fagt ihir vor dem Publicum ins Angefleht: 
da/s ich keinen Ver/iand habe, — keine Ahnung von 
vernun/iiger Kritik, — da/s roh keine Grammatik, — 
kein Latein verßehe, — «- da/s ich ni<Ats begreife^ **- 
nicht /ehe, -^ nidht hote^ — über alle 3'j0,a/sen unwi/^ 
/end, — ein gro/ser Stümper bin, — dß/s meine ei/t€ 
Schri/l über Xenophon (Uabililationqfchiiift y. J. I806») 
eine M/sgeburt, welohe nie das Licht der Welt hat t^., 
erblicken /ollen , — Mt^d die jüngft von mir unternoitu» 
mene Ausgabe des Grieshcwh/cken iV*. Teß\ ein Buch 
trott von /ehr groben IrrMimern i/t, — ßeUt mich mit 
Quartanern . zu/ammen , — /chreibt mir Ab/urditäten, 
Lügen und Schlechtigkeiten mannieh/alliger Art x,u, 
und /chulmei/tert mich (zu meinem Troft) in Gefell— 
(chaft \oo Grieshach, Jinapp, Ge^sdor/ und andern 
Ehreitmännern mit frecher Arroganz. So weit hat diefer 
junge AI lein rech twiffer in feinem grenzehloTenDünkef 
und im Ingrimm über deffen Verletzung alle Grenzen 
des Anfiands nberfchritten , dafs jeder ruhige Lefer 
feiner Ajitikxitik fogleich erkennen mufs, wefs Geifles' 
Kind er ift. Mir aber hat der SelbftYerblendete es 
ganz befonders leicht gemacht , feinen groben Ausfnll 



«uruckweifno , ihn t^Jbtl io.lS^Mr. i^ilInW.Q^Aetl 
Coheinen laCfen zu .Ifjdnnen, Pm^ige Fnizfdte.sktäm^ 
llch^ welcher mi^b jetM l^erabzawiirdigen fucht, fiiricht 
in feinem Cuinfnei^tar. zi| Hi|tlhäus felbfl überall mii 
grofser Vereine qg \ioa mir, VgL S. JtX. f. „mß 
docti//imae disputationi , qua nuper S, y. 

§chulzius tantum revereniiae prae/ian^ 

dum e//e intelHgerem,^* -; nennt mich w t/ir prae- 

ßanii//imus, clari// Vener.'*^ — fagt lunficht- 
lieh auf mich S. XXIII. „Haec attuHmui, ne aut viri 
docti//imi ßudia per tevüatem negiex^e auf per 
iemeritatem a praecluFik^^m-inis^/enientia de- 
feciffe dicamur;^^ — S.852. ,„Solei verqetia^ Schul-- 
ziUs F'ratisl. quaeatngue ad/ingidorum N. T.Jcripio^ 
rum indolem per/piciendäm valeant diligenter conqui- 

rere, quodfeoit v. c. in egregio libello ut in 

tali viro ea/pectes, /obrie atque prüdenter,^ etc. 

Ja der namüche FriU/che fehrieh ror etlichen Jahren, 
da er als Lap/ienfis Magißer feine Laufbahn begann» 
bey Ueberfendung feiner Differtt. zwejr znfitifg noch 
vorhandene Briefe nedi einander an mkh, worin er 
meinen Arbeiten und mir felbft noch weit ubertrlehe^ 
nere, durch plumpe Schmeichelej anwidernde Lobes« 
erhebungen macht. Haben Heb nun meine Arbeiten 
und ich felbft auf einmal aus de«« vortreiiriiidinen ia die 
nichtswürdigften rerwandelt.^ Oder wann hat Hr. Fr. 
unwahr und unaufrichtig gef$riheüi ? Jetzt oder vor cor 
pai^]^JaJu:en?. 

Die Iviederholle Bitte des nwejsSiigjgen feinen 
Theologen , feine Differtt. über den aten örief an die 
Kor. zu beurtheilen , habe ich aus gulen Gründen , un- 
ter denen das Mifsfallen über feine Anmafsnug und die 
gegen' den Anfanger <biüige Schönung obenan ftaud, 
nicht erfüllt. Erfuhr er gleichwoHl von andern Seiten 
die^yer^iente Zi|rechlw«|fung, fo Jiat er docjfi.gane «n- 
recht, mir irgend eipe ßecenfiop.g^a^rhler. DUTertt 
zuzufchreiben. Verm.uthHch gieb,t es aufser mir noch 
▼iele Theologen und rbilolqgen, die an feinen.,, /^er- 
ken,^ de^ Producten Ufdyrfangener .Fqr/ohung und. ^r, 
angeßrengießen Thä'tigkeü^^ {eigene Worte des An'u- 
kritikers S. IV.) genüg zu tadeln finden« I)odi toll 
iiMfi d^getidraiA-hlen Schlufs der ^chmahfchi^ fich 
Jedermann «Tor dem 'Gewaltigen in Acht nehmen. Öo 
drdht er t „ Zum SO^lti/fe noch die ern/te Kerficherung, 
da/s, fo wie es fetzt einem hä'mifchen Bec. von mir 
/chlimm ergangen iß, /o ein ganz akniiclm Schick/al 
jedem andern bosiviWgen^ Ignoranten , der auf gleiche 
fFei/e über mich her/allen würde, bevorßeht. Ein Nar-- 
renmaul, /agt der ivei/e Salomö , mn/s ge/ddagen iver^ 
den.^^ Mögen Zieh das die Recenfenten des dunkel- 
vollen Prahlers merken. Was mich betrifft,* fo werde 
ich in wiffenfchaft liehe Erörterungen mich init ihm 
nicht eher einlaffen, bis er die pöbelhafte Manier ab- 
gelegt, und Sitte und Sprache der Gebildeten wird an« 
genommen haben. 

Breslau, den 3. Julius 1838- 

Dr. David Schulz^ 
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PHILOSOPHIE» 

GörTiJröBfT, b. Vähdenhöeck u. Ruprecht: Brfi- 
^o>i und PfiiJq/bphie in Frankreich, eine Folge 
von Abhandlungen , aus demFranzöfifchen Ober- 
fetzt und herausgegeben von F. fT: Carovi, Dr. 
der Philof. und £icenci6 en droit. Erßer Band. 
1827. LI u. 219 S. Zwerter Band, 1827. XXIX 
v. 156 S. gr. 8. (Derrmtf Band auch unter dem 
Titel : neligionsphilofophie in Prankreich u» 
f. w.; Der zweyte Band auch unter dem Titel: 
Fhilojophie in Prankreich u. f. vr.) Brofchirt. 
(l Rthlr. 18 gr,) 
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enn ein fo einficbtsvoUer und seiftreicher 
Scbriftfteirer, als Hr. Dr. Carcvi ift, franzöfifche 
Abbandlungen flberfetzt , um fie in Deutfcfaland all*- 
Mmeiner bekannt zu machen : fo darf man fcbpn im 
Voraus vermuthen dafs lieh diefelben von irgend ei<» 
ner Seite als beacbtenswerth auszeichnen werden. 
Und in der That können die hier ihitgetheilten, ur* 
fpirflnglich franzdfifcfaen Abhandlungen nicht anders 
als fehr intereltant eifcheinen , wenn man beym Le« 
fen derfelben fich nach der Anleitupg, die in einer 
reichhaltigen Vorrede des Ueberfetzers dazu gegeben 
wird, jene zahlreichen Fanatiker vergf^envrartict, 
welche einerfeits die Staatsgewalt zur Auwebung &t 
Prefsfreyhelt zu verfahren iich eifrigft angelegen 
feyn laffen , und andrerfeits durch VV'iedereiniQhrung 
(der Jefuiten und durch Unterwerfung des lili;zie- 
bungswefeas unter die Herrfcbaft des alten Klerus» 
das Sedürf nifs d^r Selbftprafung fcbon im erften Auf- 
keimen erfticken zu können trachten (S. XXXV.). 
Um einer folchen Reacti^m gegeQ den Kationalismus 
leder Art gehörig zu begeenen, welrden Männer 
erfprdert , die nut der gröisten Befonnenheit und 
V.erftandesfchärfe die Sophismen und Trugbilder der 
XMmifchea Apolc^ten zu enthüllen und durch 

Sx:ündliche9 biftorifcbe und pbilofopbifche Kritik 
ie Beweife zu eotkräften wiffen , welche von -jenen ' 
aü&der. Gefcbichteherbeyfiehok werden (LXX VllL). 
Zu {pkhen Mänaern zähk Hn Dr^ Carmfd. die Ver-* 
fafler der hier in deutfcher Sjirache mitgetheilten 
Auffätze« £r glaubt., dafs fein Wurifch, ihnen ^ 
durch Ueberfetzung . ihrer Schriften die Aufmerke'' 
famkeit eines gröfserj^ Kreifes zuzttwendeni fcbon 
durch das Intereffe gerechtfertkt werde, welches 
wliT an dem innem Leben unfers rfacMlarvolkes neh- 
men möffen. Doch ift er auch der Meinung, dals die 
hier vorgelegten ^örtenm{;en felbft für Denticbland 
eine mehr ab blofe theorettfche Wichtigkeit haben 
A, L. Z. ISSS. Zweyter Bani. 



möchten 9 da ja auch imler ans fp iriele fophlftifche 
Fanatiker, poetifirende, gutmaihige f^erbhimler, 
und hypokritifche « intereffn^te Sophißen , die 
Wahrheit zu verdrehen fuchen. So wahr diefs lei-* 
der ift, fo fehr dürfte es gleichfalls bemerkt zu 
werden verdienen , dafs der Ueberfetzer diefer Ab- 
handlupgen die weifre Verbreitqpg d^erfelben befon^ 
ders auch deshalb gewOnfcht hat, weil es ihm nütz* 
)icb , ja fell^it nothwendjj[(.fchein^, „dafs immer von 
JSauem auf cUs CewiJ/iJie, EinJ'achße und Ünbe^ 
ßreitbarße hiMB'wieien werde ^ damit, bey übrigens 
von einander anweicbenden Dichtungen, dex Friede 
in der Tiefe des Gerpüthes erhalten werde, wo er 
fchon ift; ^-« damit er möglich werde, wo er noch 
flieht in die Gefinnung einoetreten; — damit endlich 
ein jeder am wahrhaft A^K^meinen einen Prüfftein 
de^ Wahren befitze, an welobem jede Sophiftik und 
Pbantaftik, wie die flOchtige Woge am unerfchot* 
terlichen Granitfels, zerfcheile und zerftäube(S.L.y* 
Dafs aber die Verfaffer der hier mitgetheilten Ab- 
handlungen nicht für individuelle Glaubensineinun- 
Rßn kämpfen , fondern wahre {^eligiofität zu' fprdern 
luchen , wie folche in den höheren Anlagen der * 
menfchlichen Malur ce^rOndet und ihren Bedtirfnif- 
fen gemäfs ift, wird jedem pinleuchtend werden, 
der mit Unbefangenheit diefe Auffatze liefet. — Der 
«1»/)^ unter ihnen (S. 1 — 42), verfafst von Beinanün^ 
Conßant, handelt von der Einführung dee Cfmßen^ 
tkunis und hat zur Abficht: „die menfchlichen Ur^ 
fachen darzuftellen^ welche, unabhängig von dem^ 
göttlichen Urfprimge des Cbriftenthums, zur Ein- 
führung deßelben.zufammen gewirkt haben.*' Wie " 
fehr der Vf« bemüht gewefen ift, jeden Anftofs zu 
vermeiden, den feine freye Unterfuchung bey einer 
gewüTeu Klaffe von Lefern finden könnte, lätst. fich . 
nicht verkenneii, und vielleicht ift* dadurch der 
Ueberfetzes zu der Aeufserung bewogen worden, 
dafs, wenn auch deutfohe Lefer Manches in diefem 
Auffatze vermiffen , oder gegen den Inhalt deff^ben 
zu erinnern finden möchten, es doch Intereffe för fi^ 
haben muffe, zu fehen, wie ein erfahrner Staats^ 
mann und geiftreicher Literator gegenwärtig in 
Frankreich diefen Gegenftand zu behandeln fich ver-r 
anlafst gefunden habe (Vorr.*S. XL.). Rec. ift der 
Meinung, dafs der vorliegende Auffatz als ein fehr 
fchätzbarer Beytrag zur Erörterung der au^ftejHen 
Frage zu betrachten fey , und diefs um fo viel mehr, 
da in demfelben manche Bemerkunnn enthalten find, 
die man in aosführiicberen Abhandlungen über die- 
fen Gegenftand vergeblich fuchen wird, z.B. über 
die grundlofe Behauptung, da^ dis Chriftenthum 
i (4) bey 
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bey feiner Erfcheianng nur von der uawiffeodften 
und Btedrigften Meafcnenklaffe «ogebommen wor^ • 
den fey ; ferner Ober den Grad der t^ultur unter den - 
damals lebenden Juden , befonders unter denjenigen» 
die in Alexandrien wohnten ^ wo fie, fßit langer Zeit 
in alle Arten philoCophifcher XJnterfuchuneen einge* 
weiht, auf diefer Laufbahn faft gleichen Schritt mit 
den heidnifchen Philofophen kielten, und deshalb 
in. <)er jpoDiifchen (leligion, befonders nach der Ge- 
ftalt,* welche üe durch die jOdifcheh Priefter bekom« 
men hatte , eben fo wenig Befriedigung finden 
konpten, als jene heidnifchen Philofophen. — Nach 
der lichtvollen Darltellung des Vfs hat das Chriften- 
thum feine Ausbreitung hauptfachlich fich feibft, 
oder der Angemeflenheit feines Geittes und Inhaltes 
zu den Bedarf niffen gebildeter Menfch'en zu verdan* 
ken. Es wurde von den Gewalthabern , den Prie«- 
ftern, einem Theile der Philofophen und von deoi 
Pdbel verfolgt; dennoch triumphirte es. ^^Eine neue 
Ordnung der Dinge begann .fOr die Menfchen, und 
diefe Ordnung der Dinge, wie aus dem Himmel von 
einer allmächtigen Hand berabgefandt', nachdem fie 
die verdorbenen Völker wiedergeboren hatte, be- 
fanftigte und civiliGrte die Barbaren (S. S6)." *-- Die 
hohe, aus klarer Einficht hervorgegin^ne Achtung des 
Vfs fOr das echte Chriijtenthum oirenbarte fich , wie 
überall, fo auch befonders in dem gelungenen Beftre^ 
ben , die Nichtigkeit jener Befchuldicun^en darzu-« 
thun, als wenn dasChriftenthum zur Unauldramkeit 
fähre, da doch die wahre Duldung bisher nur in 
dem von aller fremden Macht befreyten Chriftear 
thume Statt gefunden habe; als wenn das Ghriften« 
thum eine zum Fanatismus verleitende Moral pre« 
dige , die man jedoch nur bey elenden Commentato* 
ren , aber nirgends im Texte des Evaiigeliums wahr- 
nehme; als wenn das Ghriltenthum den Auffchwung 
menCchlicher Kräfte hemme, welches doch nur je- 
ner frechen Tyranney zur Laft fallen könne, die 
zuweilen im Namen Cnrifti gebot, was feiner Lehre 
und feinem Geifte fremd ilt. — * In di^r zweyten 
hier mitgetheilten Abhandlung (S« 4S^-76): -—• frU 
die' Dogmen ihr Ende nehmen^ von T. J., — wircf, 
iji Uebereinftimmung mit Gefchichte und Erfahrung, 
das Schickfal gefchildert, welches die religiöfen 
Glaubensmeinuo^en zu haben pflegen. Die Haupt- 
^tge in diefer Schilderung find Toleende. Beym 
Entftehen dts Dogma nimmt man daUelbe an , vfeil 
man es fär wahr hält Nach und nach aber geht der 
lebendige Glaube an das Dogma in . einen blinden 
Autoritätsglauben Ober. Hie und da erhebt fich je- 
dodi der Geiß: der Unterfuchung und entdeckt in 
der Lehre, in welcher vormals Wjuhrheit und Leben 
war, eine unförmliche Sammlung von allen verftdm- 
melten Symbolen und von defpotifchen und ^ber- 
glättbigen Grundiatzcn« Es entftebt ein neuer 
Glaube, der aber nich];.>etwas Pofitives enthält, fon- 
dern nur eine Verneintuig des frQher angenommen 
nen Glaubens ift. Wenn die laute VerkOndigung, 
dafs der alte Glaube falföb fey, den gefelirchaftli- 
eben Verein erfchottert, .fo erwachen dlejenigeoy 



die von dem alten Glauben leben and in feinem Mik 
men heirrfehen/ Stolz auf ihre alte Oberlierrfehaft 
und begOiiftifft von dem Volke, verachten fie An- 
fangs mre Gegner und errichten l Scheiterhaufen. 
Jetzt finden die Verfolgten Threilnahme» und ihre 
Verfolger find genöthi^, fich auf Gründe eiaznlaf» 
fen. In dem hieraus entftehenden Kampfe des gefun- 
den Menfchenverftandes ge^en ein veraltetes Dogma 
wird diefes ein Gegenftand des Spottes. Dadurch 
noch mehr erbittert, verbünden fich diejenigen, die 
einen Vortheil aus dem alten Glauben ziehen, und 
ifrerden defto gefährlicher far die Neuerer, je Icidi« 
ter diefe, indem fie an der Stelle des zerftörten 
Glaubens einen andern aufzurichten fuchen , zu ver* 
ifchiedenen Anfichten gelangen. Diefe Verfchiedenheit 
wird von den Vertheidigern des Alten benutzt, um 
das Volk theils gleichgOltig, theils mifstrauifcb ge- 
gen jede Neuerung in Sachen des Glaubens zä ma- 
chen. Es erhebt üch nunmehr ein Defpotismus^ der 
allen Unterfuchungsgeift und mit ihm alle Mbraiität 
zu erfticken droht. Diefs aber ift nur eine letzte 
Krife. Bald erhebt fich ein neues Gefchlecht, das in 
depi^Schoofse des Skepticismus zu einer Zeit er«- 
waclbfen ift, in welcher beide Parteyen das Wort 
fährten. Diefes Gefchlecht hat Glauben an Wahr*- 
heit und Tugend , und fohlt fich berufen , die neue 
Lehre zu entwickeln , nach der fich aÜe Geifter feh- 
lten. Endlich kommt die Zeit, da es unvermeidlidi 
geworden iilt, dafs der neue Glaube verkfindigt werd^ 
und fich der ganzen Gefellfchaft bemächtige. -* 
Durch die Leichtigkeit und Klarheit, wpniit die 
einzelnen hier angedeuteten Ideen entwidcelt und 
ausgeführt worden find, wird der Gennfs erhöht, 
den fchon der Inhalt diefes Auffatzes an üch jedem 
denkenden Lefer gewährt. Die dritte Abhandlung 
rS. 77— 178) J Ueberßcht der Portfehritte der religio' 
Jen Meinungen, von /. 5. de Sismondi, wird von 
dem Ueber letzer unter das Trefflichfte geftellt, "was 
man in der franzöfifchen ilonatstcimft Meinte Eney^ 
clopidique findet. -» Ausgehend von derBiehauptun^ 
dats fich das neunzehnte Jahrhundert als bn hohen 
Grade religiös auszeichne, unterfcheidet der Vf. den 
reliffiöfen von dem priefterlichto Geifte. Jener 
Geife, lagt er, ^n Geift der VerträglicUcelt, des 
Wohlwollena, der Ehrerbietung fOr allen Glauben^ 
fehlen doch endlich Ober den der Priefter das Uebei^ 

gewicht zu gewinnen. ,J)ie Liebe, welche die Irr» 
tiOmer der Anderen bedeckt, die Demoth, die ons 
an die unfrigen erinnert, fie fingen an, fibwdieGe*^ 
wohnheit der Anatheme zu fiegen, nnd fiiÄie! eihe 
Sekte in der katholifchen Kirche, welche den Elf» 
wiederzubeleben vorgiebt und die Hälfte diefer nim« 
liehen Kirche der Lauheit anklagt, — erneuert ihre 
VerwOnfcbungen gegen alle flbnge Menfchen. Das 
JU^morittl CaihoBfuej der jimi de fo Eio^im €t dm 
Boi find angefillit von AusdrOcken der Stterkefit» 
der Verachtung, des Abfoheues g^;en Alle^ welche 
nicht die Meinungen diefer Blitter tlmlen. Cüne 
ziemlich zahlreiche Qaffe von gebildeten Mflnnsm 
{fiommee de tettree) nimmt an der.AbfaiTusg der^ben 

An- 
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Amheil, und der BftiSfedt^e unter ihi^en, der 
€£r la lUetmäk, zeichnet Geh befonders durch feine 
Phüippikea gegen di4 bOrgerliche und politffche 
Ordnuogy vnter der wir leben , ans; er lebeint in 
feinem nürmifeben Eifer die Wiederanftichtung te^ 
aer Menfch«»opfer herbeyzurufen , deren das 
Gfarifkenthum fo lange Zelt* fich zu fchSmen hatte 
fS. 114. llo)«" Indem der Vf. den hier bezeichneten 
Geift des Fanatismus bekämpft, zeugt Alles was er 
über das^ Wefen und die Quellen echter ReligiofitSt, 
Aber das Yerhältnifs der yerrehiedenefi Dogmen zu 
diefer, über die EigenthOmlichkeiten des Katbolicis-* 
zaus und Proteftantismus» fo wie Ober die in den 
letzten Jahren kund gewordenen religiöfen Verir- 
rangen in Frankreich und in Deutfchland, vorgetra« 

Sen hat, von fo vieler Sachkenntnifs,- Geiftesbil-- 
ung, Befonnenheit und Humanität , dafs jeder, der 
Sinn fbr die höchften Angelegenheiten der Menfch-* 
heit Hat, nicht nur ihn hochzuachten, fondern 
auch in allen wefentlichen Punkten feinen Anfiehten 
beyznftimmen fich gedrungen fahlen wird. — Sehr 
fcbitzbar ifk die Imch/chr^fi zum einleitenden f^or^ 
Worte, welche Hn Dr. CarovJ den hier mitgetbeilten 
Abhandlungen binzusefCIgt hat, und die den gegen- 
wärtigen Band beCcnliefst. Es werden in ihr dr^ 
Begebttiheiten znr Sprache sebracht , die man gegen 
das finde de^ Jahrs 1826 in Frankreich erlebte, und 
in welchen , fo wie in den dadurch veranlafsten 5f- 
fendichen Erklärungen, üch die Heftigkeit des 
Karopfos offenbarte, der damals zwifchen entgegen-- 

fefetzten Parteyen zum Ausbrach gekommen war. 
He 9rße diefer Begebenheiten war die Erhebung 
zweyer CardinSU zu Staatsminifternnnd Geheimen-* 
rätheD des Königs (wobey fich Manche des Waht^ 
fprudis der Cardinäle erinnerten: Prindpiba$ fupe^ 
rioresp regibus aeguales, foü Papae b^mofesJ). 
Die zweyte betrifft; das Verfahren eegen Touqu^^ 
den Herau^ber der evaiM;elifchen Moral -Lehren, 
der, — weS er, in einem mr feine Bibtkahique pth- 
nukare geoMRditen Auszüge ans den Schriften des 
M. T., nur die morattfcben Lehren nnd einiges Ge^ 
fdiiohtliche, mit Weglaffnng d«r Seriehter von den 
Wundern, a^gsnommeii mtle, — ' Tom.Zttdltgir- 
richte erfter Initanz zn «9 Monaten GeOngnlfs und 
zit ioo Franken OeUftrtife, nach gefcheheik^ Ap^ 
peUation aber von der Apnel- Kammer der Znc^t-^ 
poUteVy in Vertinignntt«.mit:<far erften Kattnuer,«-^ 
SB 9 Modalen GtAngn&iond zu ^MvErinken ^eld^ 
ftrafe yentrtheik wurde; «^ „Unendlkto^nhtiger/ 
hctfst ea a ÜK, ^iAs'diii drim BMeMmliete, deren 
wir z« gedenkto habevi. m^' Oür erf^ammfithiam iM 
BetrmjB^ der Ptr/fe, als richtiger: zur UnUriMkhmg 
der Fr^rfrefheiLi weicher, lange reiflich |(?) von 
Vielen nberlegt nnd ausgenrbeltet, enifiicb dttm fbreH^ 
. tenden, demlehoafijjnbEiebinifebandelten Ftank» 
mkhibknöde ine AstlitiBL^eworCsn wifirdeif* -* Filf 
diatr^Mitllnnlotog, der^ fiatynintiilgen und kritfUgen 
Worte, diaOber dlelbjy|iudneg!& iaaGonftitu^K- 
neu, im Journal des Debets, im Globe, fo wie von 
m^rereo namhaft giemaohten, fehr achtttngsw3r£- 
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en MSnnem, ansgefprochen wurden, verdient Hr. 

)n Carov<l den Dank feiner L^er eben fo fehr^ als. 
fbr die von ihm felbft g^i^enen 'Aufklärungen über 
die Verfchiedenheit der Airfichten und Beflrebungen 
der gegen tirärtigen religiöfen und politifcben Haupte 
parte jen in Frankreich , und über die auffallenden 
Widerfprüche, worin fie xmter fich felbft und gegen 
einander fteben. Zwar ift diefs Alles nichts weniger 
als erfreulich für die Freunde dea Lichts und der 
HomanitSt; doch läfst der Vf., felbft: bey der leb* 
hafteften Dairftellufig des Unheils , das jetzt von 
neueni aus dem Schoofse des Fanatismus hervorgeht^ 
es feinen Lefern nicht an beruhigenden, zur Hoff- 
nung ermunternden Winken fehlen« — Der zweyte 
Band diefer Ueberfetzuncen enthält, aufser einem 
einleitenden Vorworte (d. IX — XXIX), worin ein 
aus dem Journal des D^bats überfetzter Auffatz über 
die Fragmens -phUofonhiques des Prof. Coufin mitge- 
theilt ift , folgende Abhandlungen : L Ueber DescoT'- 
tes und jein rerhältni/s zu^Fhile/cplue in Franko 
reich j von V. Coi{ßn (S. 1—10). iL jinalyje der 
äufserlichen fFahrnehmungen, und letzte Gründe der 
Gewißheit, von JRo^€r-Co2{ard(S. 11—67). HI. Ein^ 
hUung zu den phUoJbphi/c?ien Fragmenten , von f^. 
Coufin (S. 68 — 148). IV. UeberficM des philoßphi- 
ßhen Syßems des Baron Majfias (S. 149— 166). In 
fo fern der Ueberfetzer didTer Abhandlungen und 
Auf (atze dabey beabfichtigte, deutfchen Gelehrten 
in ihrer eigenen Sprache einige beachtenswerthe 
Proben von den neueften Verhieben franzöfifcher 
Philofophen auf dem Felde der Speculation vorzu- 
legen, wird feine Abficht nicht .unerreicht bleiben. 
Gegen den Inhalt derfelben aber hat er felbft in un- 
tenuehenden Anmerkungen Mehreres erinnert und 
dadurch die W^ahrheit beftätigt, dafs fich von felbft- 
denkenden MSnnern, in ihren Anfiehten über Gegen- 
itände, wie die hier vorkonunenden find , eine voll- 
kommene Uebereinftimmung nicht erwarten läfst. — 
Dafs Hr. Dr. Carovd , als Ueberfetzer betrachtet^ 
beide Sprachen in feiner Gewalt hat, leidet keinen 
Zweifel. Dem Rec, der keine Gelegenheit gehabt 
hat, die Originalien fMt den Ueberfetzungen zu ver- 

Sleichen, ift nur feiten eine Steile vorgekommen, 
ie in Anfehnhg der Sprache einer Verbefferung zu 
bedürfen fchef nt;, .z. B, JSänd L S. 49: Jene Klugheit 
oder lene Heucheley ift ihnen nicht gegeben , welche 
die Wahrheit vergräbt (ftatt: jene Klugheit oder 
jene H^cfcetey; welche die Wahrheit vergräbt, ift 
ihnen nicht' g^ben): S. 59 : Für das Volk, und nur 
yi(r^ allein wollten ne arbeiten; S. 13S: £r befrage 
darum die blttt%en Erinnerungen von den Merovin- 
gern , die ßhmutzigen Gedächmiffe der letzten Car^ 
Jovinger; S. 168: Die franzöfilche Revolution er^ 
ßawite und erfchfltterte die ganze Chriftenbeit; 
Band II. S. SO: EndHch fetze ich in es felbit (das 
Dine) die Urfaohe der Empfindung u. f. w. Oefter 
hat nr. Dr. C fkvmdartfee Ausdrüdce gebraucht und 
neue Wörter gebildet , die wohl nicht alle zur Nach- 

^ahmang emjitoblen werden dürfen, z. B. Band I. 

"^ S. 84: Von jenem Abtheil von Philofophen; S. 42: 

Gott 
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Golt %ietliSbmifmof^ fefnen Unterricht dem Zivi- 
Ijtande des Mentchep; S. 72: FerA von der Nieder^ 
tracht des Volkes; S. 84: voh den barbarifcbften 
Gifelligimgen an; 5. 165: Es pb fo viele Befände^ 
Tungjtn (modificaiiona) im Glauben ^ als c;^ Individuen 
gab; S. 141: Wir wollten ihm (Gott) durch Eure * 
Atntung {nunißire) den Tribut unferer Dankbarkeit 
darbringen; S. 150; Die Grundanfichten vom gött- 
lichen Wefen — ^- übergreifen fo fehr das Maafs 
unfrer Begriffe;. Band U, S. 55: Die ^laubungen des 
Geiftes find die Kräfte der Seele und die BIMU 
(Triebfedern) des Willens; S. 90: Die Vernunft ift 
es, welche fich felbft wahrnimmt und die Gtfühlig" 
k€it{SenfibüitS\, die fie umhüllt; S/9i: Es ift eine 
trrungenfchqft der Beobachtuogsmethode ; S. 97:^ 
nächft der regfelmäfsigen Inveniarifirung der Ver- 
nünftgefetze ; S. 104: Da wir nur dasjenige auf uns 
beziehen und uns zurechnen, was wir urfachen, 
und wir nur dasjenige urfachen, Avas wir wollen. — 

NATURGESCHICHTE. 

FftKiBURd im Breisgau , b. Wajgner: Lehrbuch der 
Naturgefchichte. Yon Karl Julius Perleb , Prof. 
der Naturgefchichte zu Freiburg. Brßer Band.* 
182». , (ß Rthlr. 6. gr.) 

Da in der neu.ei:en Zeit eine Menge „Lehrbücher 
d'ev Naturgefchichte" vde Pilze bervorfchiefsen , und 
iedes folgende leichter zu machen/wird, auch es da« 
bey ipitunter nicht an gehörinr Dreiftigkeit fehlte 
fo haben viele auch das Schickfal jener Gryptoga- 
men gehabt. Das vor uns liegende verdient indefs 
nicht in fo fchlimme Klaffe gevirorfen zu wex;den. 
Wir finden zwar grade nicht die Wiffenfchaft 4urch 
.daffelbe bereichert, aber es ift, doch um .eines eige- 
nen Zwecks willen verfafst. — Ob es feiner Abficht 
völlig Genüge leiften werde , ift indefs ein andere 
Fragen 

Der Vf. ftellt nämlich in der Vorrede den Orund-»' 
falz auf, dafs man gegenwärtig auCUniverfitaten das 
ganze Naturfyßeni (in einem Cürfws ?) leieren muffe» 
und will eine in allen ihren. Theilen xiach /gleichför* . 
migem Plane durchgeführte Darftelliipg der Natur- 
gefchichte geben. D^ ^r nichts EigentbümJliches zu- 
gefügt, fo ift feine Arbeit nur ein Auszug aus den 
»cbriften anderer, zumal der bekannten Haupt- 
werke. Zwar liegt bis jetzt nur. der er/^eTh^l vor 
uns , das Mineral - und PflahzenreifS \axhü^nd\ 
aber auch von diefem ff hon lafst {IchHftt d|^ Ausfuh-^ 
rung des noch rückftändigen fchliefsenJ ^ . - . v 
Wir fragen vorerft, ob ein .folche^ Unterneh«»' 
men noch nützlich , upd ob es überhaupt ausführbar 
fey? und die Antwort wird, wenn wir anders den 
Vi. nicht mifsverftehen, verneinend ausfallen muf- 
fen. Warum mit Gex'tralt fo viel in einen Curfus^' 
vielleicht alfo ein Semefter zwingen? foU Naturge-;; 
fchichte irgend, mehr fevn als blols^ ^genaelne^ flid 
Principien enthaltende Lehre , fo vf ird ü$ entweder 



7|i weitfchichtig für ekMr geüMX*^ Ztf tj 
oder fie mnfs üch befchri[nfcea».,u|id dann tritt 
der ein, was der Vf. bekämpf^ will*. Am wenigfteil 
möchte Mineralogie und Botanik zufammen gelefart 
werden können« Niemand bekcä^ijet diefes befltf 
als er felbft in dieüem Buc^e. Die fiotanik 2. li. ift 
auf 400 Seiten abgehandelt. Nach den allgeaidoen 
Sätzen (aber viel zu kurzer Kunftfpracbe) feigen die 
Familien, Gattungen und Arten mit aetitSäier — 
oft viel zu dürftiger -«-•Befcbrdbttng. Was haben 
wir aber gewonnen, wenn von Panieum aur P. j«i- 
üaceum (ohne Varietäten) angegeben wird, mit dem 
blofsen Zuratz„in Oftinclien, wird in Europa ange- 
baut"; wenn Phalaris canarienße ganz felilt, von 
Avena nur fativa, . von Bromus blols Br.pMrgam 
, ffenannt ift ? Lolium perenne fehlt mnt , desgleichoi 
saccJuirum tdolaceum etc. Ift diefS nicht auch eine 
„fpärliche Auswahl des Einzelnen*' wie der V£ in 
der Vorrede andern voirwirft? Und Xb ift es durch 
das pn^ Pflanzenreich hindurch, fo dab z. B. un- 
ter Populua nur P.faßigiata und P. iremula; unter 
Salix nur yitellina (überdiefs keine ^igene Art , fon* 
dern Abart von 6'. a^6a)4ind öafylonica aufgenommen 
vvorden find , und wir die fo wichiigen Salve atbä, 
viminalis, fragilis, caprOtfa etc., und PmmluB ni^ 
gra, alba, ba^annferan,L gßnztidkyertnmtn. Ge-- 
nug, -auch Hn P. fobeitert an der Klippe, au der 
fcbon fo viele feiner Vorgänger gefcbeitert find« 

Der Werth eines Lenrvortrages fogut wie efaea 
Selbftftudiume der Natur|efehicbte (der Titel trigt 
9war nicht diefes, einen offenen Wideripmch ein- 
fchliefsenden Ausbängefchildes unferer Tage, aber 
die Vorrede empfiehlt doch dtefen Doppelzweck) 
bfsruht gröfstentbeiis nur auf dem dazu zu benortxen- 
den NaturalienkabinH^. Ift di^es i«ch befetzt, Ib 
wird fich der Lehrende wie der Lernende nie auf ein 
ZU kurz gefafstes Lehrbuch befcbränkea mögen; ift 
es arm an Gegenftänden, auch das befta Buch ns» 
fruchtbar macEien* Wir kommen daher immer ain{ 
das Alte zprock, dafs ein folchte eine sweekimünge 
An^rwahl treffen mü£fe» nfid.jdahey nicht zn kurz 
fe;^ dui^f%, um.ftiwAhl An&n^n wie Erfahrnen zu 
genfli^HiA i)£ben in fixt, aber.^ mid doch vielielclit 
liboh i^eOer» >de» Kebsh eioera be&iidern Cnrfus, 
alfo oMi Gelegenheit liupb Lehrer:, flboiaflen. Du 
Einl^K^ng'dea Vfs if^ viel zti kulrz, unter der Utera^ 
tur dM«gell eine Meage kofUiattwlWiertoe und.S<M 
ciüt^iekitiftetf, d^e eiek nicht iaUiekt^z^feUttn^>e* 
Kqmjs^lln: wfirdito^. aifgefohrt^ JMe Mifliendogie ift, 
me es Mebit, «att mefak: Känntiilfa tffr Bfnae und 
mebi iVilrUebe.fld ctie Bot^aät k^arUitetriv&ieezt 
aber vMa-^mathen^atifete; phyfikallfcbk/i]. a. Vor« 
kenntpjffe vDlams, ttnd~ auch ein koftbaref Kabi«» 
n(et^ wena fie die verzdchneten GraenftiUide aUe er* 
läutero .vfilL . DagegettL&hlt tkTWjchtigea kam 
yraktilchemGrisraitehideoifiiieraiien^ iMdnä iiieB 
Viorzatlttih amiPkne^ewelni wite, da in tadr.wi^ 
zijgwWiQOettangeniieriiti.v^de0 koniitAt . : ' 
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POLXTISCHB ÖKONOMIB. 

Sf^tvii , b. Kranzbflhler d: S.: Die Beßeuertmg der . 
f^ölker. llechts- und geldwiffenfchaftlich un- 
terfucht von ui. L. von Seutferj Vice -Prafidcnt 
und Finanz -. Director der köoigl. baver. Regie-» 
rungdesRheinkreifesu.f.w. 1828. JB/Z^Band 
VIII u. 254 S. in a (Pr. 2 FL) 

JlN acb dem vielverfprechendeil nnd. zu erofs^n Axh- 
fprüchen berechtigenden Titel des Bu(£s, fo wie 
nach des Vfs. ausdrOckllcbei^ Worten in der Nach^ 
rede, hat derfelbe », nicht fOr ein befonderes» be- 
' Ctimmtes Volk" sefcbrieben; ,yfoodern fflr alle Völ- 
ker, welche im Begriff der Staats- Coxiftitution eine 
rechtlich -ökonomiicbe Befteuerung fich eigen ma- 
chen foUen und früher oder fpfiter auch eigen ma- 
chen werden/' Füllen nun aoer gleichwohl Decla^ 
niationen gegen die den baierifcben Reicbsftänden iß 
ihrer gegenwärtigen Seffion vorgelebten Befteue- 
rungs- Gefetz -Entwürfe und den Fmanzminifter, 
Gnuen v. Armansperg den gröfsem Theil des Buchs» 
fo haben diefe Entwürfe Hn. v. S. feiner Angabe ge- 
xöäfis lediglich »»^ur wiffenfchaftlichen und gefchicnt- 
. liehen Erleuchtung, Beftimmung und Lebendigma- 
cl^ung des Sachbegriffs — um den lich's. fragt — ge- 
dient. " *• In welcher Weife Hr. v. S. feine Aufgabe 
erledigjte, mag, abgefehen von allen per/onlioheo 
Beziehungen, — denn die Schrift ift mit Diatriben 
gegen den kön. baier. Finanzminifter überfüllt, — 
eine flüchtige Analvfe des Inhalts hier zeigen. Der 
Vf. nimmt zwey , im Prindp entgegengelettzte Ber 
fteUerunasfyftem^ an: dam Einen Uegt der Ertrag 
. oder da; Einkommen., dem Andern da^ Eigenthum 
pder das Kapital - Vermögen der Staat^rnr zu 
Grunde. Erft^res verwi^rn er^ well es w^r £e^ 
rechte noch ßaatsökohomi/ch, noch dmerhqft Tey. 
Die ^orte, .worin Hr. v. iL (eine Beweisführung 
kleidet, find etwas dunkel, vielleicht wail ihm dif 
Iclee) die er anfcbfinlich maphen virollte.»'felbrtni^h^ 
recht, klar wax«. So fagt; derüelbf,. um die Unget 
ir^chticUjieit ,dtf l^efteueruiig lUB^b ,4^191 lÜaafsftMf 
4e€ Ertrug^ daszuthup , mitef .and^A u n Na,^ ge- 
fanden), gemeinem, ,$jpi;aqm nach ^ dar 

Logik der Gerichte, ift nichts ^^^^Atj als wasbe- 
ftimmtem Recht entfpricht , aemäfs ift d^m bettimm^ 
ten Kscbt. Aber kein Staat der Weli hat Rechte d^ 
Ertragü^ Einkommensrecbti, Recht des JElrweirbs» ' 
£$ wSr^ VVideriprucb mit ^em JBfgriff des Recht«^ 
' «ias felbft npr Richtung iff, yoh^dem was beftimoit 
ifirk^cb ift ^auf das^ was werden foll. Der J^rtrag 
AiL Z. ISM. ZweytenBand. 



aber ift noch nicht, er wird erft durch und im Ge- 
brauch der Kraft , die in dem Menfchen liect; und 
alles Recht im Staat ift eben nur ihm Grund, Weg^ 
Ziel eröffnend, nämlich für böchfte Krajft-Entwi- 
ckelung, Freyheit, Sittlichkeit des Einzelnen in 
der hödiften Sittlichkeit und Freyheit aller u. f. w." 
„Aller individuelle Ertrag in jedem Staate, heifst es 
im Verfoic der Argumentation , ^iefse förderungs- 
ynd fchut:dos von leiner Seite (?!), einzig und allein 
fpm Segen Gottes in des verftändigen, beforgten 
Bürgers treubefliftenen Hand ; was aber, von keiner 
Kraft (des Staats nämlich) zu fördern und zu fchü* 
tzen fey, das könne auch nie Object, Priocip, Ver- 
hältnifszahl gerechter Steuer feyn ! " — Um nachzu* 
weifen, dielelbe Befteuerungsart fey unökonomifchy 
„ weil fie gefetzlich das verdirbt und hemmt, dem 
fie zur Schützung, Förderung dienen foUte," — 
erörtert Hr. v. 5. zuvörderft, was Oekonomie fey, 
wohin fie führen foUe n. £ w. Hiernach wäre dier» 
felbe „nichts anders-, als das nach der Aufsenwflt 

Sekehrte Recht, und das Recht nichts anders, als 
ie nach der Innenwelt des Menfchen gekehrte Oe- 
konomie der Völker." — ,♦ Vor Gott, dem Unend- 
lichen, fährt er fort, find beide Eins; nur in Dop-^ 
pelfeyn des Unendlich •- Endlichen find fie der Rictir^ ' 
tung nach gefchieden, Diä Betbätigung des Gott;^ 
Begriffs. . *. ift beider völlig gleiches Ziel . , . . Jegli- 
ches Volk geht im Staat durch das Recht und die 
Oekonomie nindurch auf die Verwirklichung, Pro- 
ductlon des.Gott - Begriffs ; wie diefer in ihm keimt, 
aufgeht, fich bildet, fo war, ift, vrird fein Recht, 
feine Oekonomie, feip Leben ...'*— Was nun aber, 
•r- diefsift die'Scblufsfolgerune, — nicht rechtlich^ 
nicht gerecht, nicht ökonomifch fey, diefs könnd ^ 
.eben darum auch von keiner Dauer feync denri 
Dauer habe nichts, als was die Grundbedingung des 
Fortgangs in fich trage. ~*.Object der Eigenthums^ 
Steuer ut, nach des Vfs. Demonftration , das ge^ 
fammte bewegliche und unbewegliche Vermögen de^ 
ISürgers, in lofern daCfelbe nach Ort und Zeit, nach 
Form un4 Qualität beftimmt gefafst , gewürdigt und 
gemaT&n werden kann. Zwar geftattet Kr. v. S. auch ' 
ein if^/iq^6ar^s Eigenthum^ — die Geiftesl)ild^ng;*-T 
allein iiiete kann keiner Befteuerung unteryvorfeii 
feyni einmal, weil diefelbe (wir führen, um jedem 
MifsverftändnilTe zu begegnen, fp oft als möglich ^ 
des Vfs. eigene Worte an), insofern fie unmittelbat 
die Perfon des Borgers ift, aufhört individuelles Ei- 
genthnm zu feyn ; und zum Andern , weil folche, an 
fich das böchfte Gut des Staats, der ganzen MenTch- 
heit felbfi^i die unmittelbarfte und böchfte Gottes- 
A(6) gäbe, 
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gäbe, uiid eben dadurch wieder in allen und für alle 

SIeicb , der Maars - und Schätzung Qbprhpbea ift. -^ 
(aaf^itab des Werthes des in Rede ftehenden Steuer- 
Objec1;jes ift das Geld. Und nui^ptgt eine Periphrafe 
des Geldes, wovon wir ihrer SlnamkeJt wegen hier 
,£iniges anfahren wollen : „Im Geld nur, *-^ iagt Hr. 
v. S..— liegt des Bürgers höchftes äufseres Kecht, 
des Chriften höchfte äufsere Freyheit: wie im Wort 
und feinem Begriff die höchfte Wahrheit, der GeKt 
des Lebens leibt (?); in feinem' Gel<le, aber auch nur 
mitibm und durch es, kann der Bürger unter dem 
ökonomilchen Gefet2 des Staats — wie mit dem 
Wort unter dem logifchen — alles erwerben, waa 
in die Kraft, in den Begriff, ins Eigenthum des 
Menfchen eingegangen, was von ihm in diefps, feiof 
Produkt, gefloflen itt; kann der Chrift an feine Brü«» 
der zu allen Zeiten und in allen Wegen beftimmte^ 
fiebere Hülfe leiften, gewifTe treue Xiebe üben..* 
Was das Wort dem Denken, dem Begriff ift, da^ 
ift das Geld dem<Thun, der That; und wie die 
Schrift Träger und Leib des Wortes, fo ift die 
MtSnze Träger und Leib des Geldes... Wie dia 
Wort in feinem Werden die'Milch des Geiftes, in 
feinem Begriffe der Nerv, die Kraft, des Geiftes ift; 
fo ift das Geld in feinem Werden die Milch des Bür- 
gers, in der Kraft feines Seyns, des Staates und 
des Bürgers Nerv ;!!..**— In Betreff delr Ermitte-» 
Fung des Kapitalwerths jedweden Eigen^hums, fo 
wie in der Grofsenbeftimmung diefes Eigenthums 
felb^r fcheint der Vf. keinerley Schwierigkeiten von 
einigem Belange zu gewahren. Er bemerKt vielmehr 
(im theoretifcnen Ineile), nichts fey ficherer und 
gewiffer aufzunehmen, als derCurrent-Markt-Preis; 
derCurrent-Kapital-Werth von Gut und Hab, nichts 
beftimmter und gewiffer, als eben, diefer Wcrth 
von einer Gemeinde und von einem Gut zum andern 
abzugleichen, und fehr natörlich — „weil er eben 



em Intereffe' feines Herzens in ihnen erwächft und 

auch erwachfen mnfs." — Im praktifcben Theile 

haben wir auch weiter keine befriedigende Nach-» 

y/eifungen für die Ausführung diefer Träumereyeil 

gefunden. Es foUen zwar Grund- iind Häufer-Ei«» 

renthums * Katafter aufgenommen werden; allein 

lie Angabe ihres Kapitalwerths wird dem Eigen-^ 

liiümer adheim geftellt, der eidlich ^u erhärten ha^ 

ilafs et es „um denfelben in diefer Zeit an jeden Drit« 

teil käuflich überlaffen wftrde." Das nämlich^ Ver- 

faHVen tritt bey Ermittelung des Kapitalwerths deA 

peW^gliÄen E^genthüriis in Anwendung. GeiMc^t-^ 

licie rnveritarlnrung und Abfchätzang findet nur ab^ 

dann fta^t, wenn JTich der Eigenthümer hinlicbtlich 

der geforderten Angabe fäumig bezeigen, oder aber 

wenn gegen deren nichti^eit gegründete Zweifel 

erhoben werden möchten. ;— Aus tJciri' Met id 

Kürze abgedeuteten Princfp, das Ht. p. S. feiherä 

Befteuerungs-Syftenic zu Grunde legt, folgt von 

felber, dau derfelbe auch hur einen impötüniqui^ 



— nach der Weife der Phyfiokraten , jedodi ötiter 
ganz verfchiedenen Blo^alitateii der Objecte, — (Qr 
zukll^ anerkennt. Unk fo thut er auch wirklich, 
„mit Aa<(nahme des Aktenftempels, in feiner Ei* 
genfcbaft als theil weife Entfchüdigung für den Juftix» 
anf wandt wie auch cur Abhaltung muth williger Fto- 
ceffe. " — Zweifei ^und Bedenken gegen diefen ^Be« 
fteueruiigs-BIödus fcheint v. 5. von Seiten Sacb* 
verftfindiger faft nicht zu erwarten ; denn nur „um 
dem Minder- Geflbten gegen die Vomnheile und 
Yerwöhnnng der, Zeit zu I&lfe zu kommen^" findet 
er es Tür zuträglich, einige dagegen etwa^zu erbe- 
bende Einwendungen in kurze l&rwägung zu zieben« 
Diefe Erörterung ^hrt ihn auf d^s Kapitel der Mao* 
then und, nach des nee. Bedünken, in das, was Hr. 
V. S. Über deren Unzuftändickeit, vornehmlich in 
den Staaten Söd-Deutfchhinds, fagt, allerdings fehr 
beherzigungswerth. Man wolle, hejfst es in diefer 
Beziehung, das Volk mit . Geid bereichern oder 
doch das, was man habie, zu erhalten fuchen. „Al- 
lein das Geld ift, was es ift, erwiedert der Vf., 
nur ganz in dem, was es erwirbt und v^a^ es giebt. 
Ein Uulden, um den nicht mehr zu kaufen ift ^ als 
om den Kreuzer , ift auch nicht mehr wertb , als 
der Kreuzer ; und diefer, der feinem Befitzer gerade 
fo viel als der Gulden liefert, ift diefem vdllis ein^ 
Gulden werth. "* Aber gerade der WeltbandeJ, ßhrf 
Br. t;. 8. fort, ftrebe allgemein um den geringften 
Preis zu geben und zu nehmen ; und wenn fleh nud 
die füddeutfchen Völker ihre Bedflrfniffe, Werkzeo- 

5e und Stoffe, die (ie vom Auslande beziehen, noch 
urch die Krämerey und Mauthen felbft vertbeoer- 
ten, fo könnten fie ficfaeriicb^ nicht mit der Pro- 
ductiott und Fabrikation der dem Weltmnrkte na* 
her seltenen Gegenden concurriren» Sinnit fchlöflen 
fie fich aber eben durdb das Mittel der Mauthen , von 
dem Geld -Verdienen laus; und zwar um fo mehr, 
als diefe den Taufeh des eignen Erzeugnifles gegen 
fremde Waare hindern', der eben ihnen nur ^en in* 
dTrecten Zugang , ^-^ den einzigen den ihre geogrt^ 
phifche Lage geftatte, — znm Weltmarkt öffnen» 
nehern könn^. ^ Eine Durchficht der Mauth^-Re* 

Klfrer endlich werd^ darthun , dafs durch ^iefe Ab^ 
alt die Zufahren aus dem Auslande fich gar nicht 
bedeutend vermindert haben » dafs mitidn der bey 
weitein gröfste Tbeil der prodnctiven Maffe det 
Volks nach Aufsen noch daifelbe Geld, nach Innea 
aber flberdiefs die Mauth * und HebegehAhren be> 
zahle. ^ Was die fe oft yorgefchötzte Abfiebt tn^ 
betrifft , thÜMtt der Mauthen die Itidtifehe Induftria 
und fo die Kttttur des Bodens und die BeTÖlkenini 
zu b^ben^ Ib bemerkt der Vf. ganz richtig, dali 
letztere beide nur durch VerdienfTifnd Abfatz wach- 
fen. „Wenn nun der ftSdtifofaen Indfiftrie, fügt 
derfelbe hinzu , die Mauthen zwar cMh Ai^eltspr^t 
erhöben . gMcbzeiflg aber auch , allet y^beuem, 
wa| da^ Gewerb, der Unterhalt bedarf» fo kann doch 
wü'klicb nicht ihr eigner Verdienft , und nicht ihr 
Abfatz watUfen.'* ~ Giebl nun endlieh Hr. v.S. die 
Behauptungt »mah könne (ich durch Fabrik* lo*^ 

duftrie 
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ArfMe Bdm nttdiVhv xdiiü Haihlel d^rWelt ri-öff* 
mut»** «am l|lieilandi äbwgi^tBiMhet zu, fo hält er 
(focb biofichtsfilkh-Dcadcluasifls^ eben-wegen iCeioer 
^tiemoog Tom M dsi^itrad feiQe^ ^fi^enlage^ nur 
AilcheMaiiKfMtorfstmndEabrikBd Ar zvreckinäfsig, 
„wozu das Land den Stoff erzeugt, wohlfeile Hände 
bietet, «od woran im Arheits^-^reife , im Verhält* 
Ulfs zum Umfonge .und Gewiebt,* oder zumPreife des 
Materials, da^MeiCte. zu Vierdienea ift." . Vnd diefe 
Ma^ttfaduren lind V^brikeq bedürfen, yifie wir mit 
ibnfi chmben^ zu ihrer B^rfloduiig und Erhaltung 
der Ji£iutben nicht; vielmehr find ihnen diefe gerade* 
zu entgegen. ■ -^ -In, Blauth- Vereinen unter jenen 
Staaten gewahrt Hn v« & höchftens Palliativen, ,,wo- 
durch cfes Uebels Riefenfchritte verzögert werden 
könotj^n." — Weder für den grdfsten noch für den 
kleinüen der füddeiitfchen Staaten beftehe irgend 
ein IXechtfertigunjgs - oder EnifcbuIdigungsgruDd 
jj dafs er nicht aucn einzeln, wie er ift und leibt und 
lebt, derMauthen Tich entledige; vielmehr fo|I, mufs, 
für jeglichen, je früher esi geichieht, je weniger der 
Lebens- und Gewerb -Betrieb feiner Bürger fich 
noch in diefe Ketten verfchränkt, verfchlingt, der 
Yortbeil defto gröfser, der Fortgang zum ^efTern 
nur defto räfch^r , defto leichter leyn.** Um durch 
eine thatfächliche. Anführung die Zuftändigkeit die- 
fer Anforderung an die füddeutfchen Regierungen* 
darzuthun, führtHr.'i;,5. noch Rheinbaiem alsBev- 
fpiel an. Auf einem Pl^chenraum von 103 qu. Meil.| 
zu 4tel mit unwirthbaVem Berg und Wala durch- 
wacnfen, ernährt diefe Provinz, von eigenen Mau^ 
ihenjrey, aber Hngsmß von fremder mauth um- 
fchloffen, eine Bevölkerung von 510,000 Seelen« 
,,T7nd diefe Bevölkerung, — obgleich durch did 
Trennung von einem grotsen Reiche in ihrer KultuY 
mehr oder wenigler gewendet , obgleich in den letz« 
ten 14 Jahretf mehr als 20 Millfonen Gulden, ohne 
bedeutenden Rfickflufs, an den Mutterftaat abrei-* 
ehend — ift bis zu diefer Stunde — wiewohl nam- 
haft gefchwicht— dennoch in ihrem Vermögen nocU 
krMFtteer, in Ihrem Muth und Fleifc »oeh befeeker, 
«te alle Qbr^en fftcMttitfcbeil Staaten hinter eigntv 
Mautb«** Hn. v. Sfn. t>erfl5nl{olie Stelhing roöoht« 
wQlÜ4iie Kicht%kett ind'ef Attfaben irafser IwMA 
letsen. •— M« bAufigra AnlMiruiigen der efgodk 
l¥orte det Vfs., dief ftcb Rec. ncriaubt hat, flber*^ 
ktben ihn feder w«itern Krhfk des Stils: chirob 
4ie Stirkd' feiner Dialektik m«Dbte %A Hr. v. Sy 
«Mhl «taoala «hl Op{HiritfcMis-llaim forchtbar nun 
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IjtiMi4, b.'Bi»*: Sam. Et* a »tiM^Btideri, a 
GonfiliislesationisSaico-GaUianaeetc. Bryd^ 
gia umver/ä, feu fyftematica ad novam meüio* 



dum difp<ätio, bi((oria et deferiplie o iiwi k i i • 
imifoomm' IroDdofoniai hucnsque eognitorum 
«nni iynoaymia ex auctoribiis probatifBmis. 



VoLI. 1826;acced.tab.aen/XlILVolJL 1827.8. 
(lORthlr.) 

Seit DiUenius und Hedwig hat wobl kein For- 
fcher der Laubmoofe den leider nun verewigten 
trefflichen Vf. diefes Werks an Eifer uqd unermüd- 
licher Thätigkeit übertroffen. Mehrere, wie Hörn- 
Jihuch, Nees v. E/enbeck, Schwägrichen , Funk^ 
Piörke, Hoppe, R. Brown, Hooker u. a. wetteifer- 
ten' zwar hierin mit ihm; aber, £Iooi«rund Schwa^ 
^n'cA^n etwa ausgenommen , hat keiner fo volumi- 
nöfe Schriften über diefen einzelnen Zweig uns ge- 
liefert als er. In einer forgenfreyen , unabbadgigen 
I^ge — denn als Erzieher der beiden letzten Her- 
zoge von Gotha war ihm fcbon früher bej. feinen 
Gefchäften viel Zeit , und nach Ausiterben des Für- 
ftenhaufes gänzlich freye gegönnt <«*- al» Schweizer, 
mit Frankreich wie mit Deutfchhind in gleich ge- 
nauer Verbindung, auch zo Haufe nicht onne theil- 
nehmende Freunde f namentlich Dn Plaubel) bey 
feinen mflbfamen, feiten viel Liebhaber findenden 
IJnterfuchnngen,' hatte er Gelegenheit, feiner Nei- 
gung ungeftörter als mancher andere nachzuhängen ; 
und zu bewundern bleibt, wie diefer Mann bey ei- 
nem fehr kurzen GeCcht, fo fleifsige mObfame Un-» 
terfuchungen hatte vornehmen können. ' 

Die grofsen , unbeftreitbaren Verdienfte BridiPe 
um die Mooskuncle find zwar nicht überall, aber 
doch hie und da verkannt worden. Namentlich noch 
vor Kurzem durch fFalher^Amott und den Re- 
dacteur der Sod^S tAnnienne zu Paris, um fo unffe« 
rechter , als erfterer wenigftens fdbft grofser ^u- 
rechtweifungen bedurfte, (die er auch ßhon in der 
botaaifchien Zeitung erhalten hat); allein freylich 
darf die anfricAitige Kritik nicht verfcb weigen , dala 
Bridel durch einigen Mangel an philofophifcber Fe- 
ftigkeit bey Aufftellung fo vieler Arten uch manohe 
Biöffen gegeben. ^ Sehi Syftem fowohl, als feine 
Genera und Spedes find niobt durch wq; haltbar, und 
auf zu leichte Chahiktere eegrOndet: bedenkt man 
indefs, wie wenig in dießm Punicte auch in der 
flbrigen Botanik die Acten gefchloffen find, und wie 
mancher, wäre für jede leichthin gemachte Speciea 
die nur dem Naehfofger neue Iffihe vernrfacht ftatt. 
ihn aufZuldäyen, eine GeldbilCse aufierlegf , fehvver 
zahlfri müfste, fo kann ouin auch ßrid^ft verviel{£l<^ 
tiguneen tiicht für fo fehlimm anfehen: denn fie zeu- 
gen doch wenigftens von Aufmerkfamkeit und fei- 
aer Unterfcheidun^abe, und wenn aber kurz oder 
lang die'gehörigen Zttfammenziebungen und Berich«' 
tigungen erPoIjrt feyn werden, bleibt tnmal diefes 
«egenwärtige u^hätzbare Werk immer ein treffliches 
Repertoriuni, das fchon durch die gewifTenhaften 
Citate und>SynonYmien iedem Bryologen wie .Bryo- 
grdphen uflentbehrlicb feyn mills. 

Rec. will in gegenwärtiger Anzeige nicht auf 
die Kritik der Arten eingehen , die überhaupt leicht 
de» Charakter einer kleinen Al)handlunff anneh- 
men könnte; fondern es jetzt nur in Bezietiang auf 
'ie Wiffenfchaft Oberhaupt ins Auge Caflen. 

Dar 
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Der gföCite Werth diefts ror uns liegenden 
Werkes ruht nnftreitig in dem redlichen 9 aasge* 
zeichneten -FleiCBe, itiit welchem der Vf. feinea Ge«- 
genftand behandelt hat. Da es nicht fein erltes war, 
und er, wie die grofse Mufcologia recentiorum mit 
ihren Supplementen beweift ^ mit gleicher UnermQd*- 
lichkeit Tobon feit lange gearbeitet hat, fo kaon man 
a priori annehmen, dafs er viele Bemerkungen theiU 
nehmender Freunde wie fcharfGnniger Gtsgner be- 
nutzt, und Manches voo Neuem revioirt haben wird« 
Und fo findet es fleh auch. Vielleicht fehlte ihm nur^ 
dafs er auch in den anderen Zweigen der Phytoera«- 
phie bewandert genug gewefen wäre, um Mancnes, 
der Sache Naciitneilige, gewahr tu werden. In der 
Form aber i(t fein Buch klar und vollkommen« Er 
fendet eine voUftandige Literatur voran. Die zahl- 
reichen von ahm aufgeftelllen Gerura bildet er, bis 
auf wenige, fauber und deutlich, auf IS Tafeln ab ) 
er giebt ]edes Genus mit eüiem ausfOhrlichen ChOrOi^ 
cter effentiaiis und naturaU$, dem er, was uns indela 
nicht .gefallen will, auch noch eintxx fexualis bey- 
fflgt: denn diefes gehört entweder zum letzteren 
Oberhaupt, oder auch Usweilen zu fenem. Bey. 
der Species Ift die Autorität ^icht vergelten; die 
Differenz nicht zu kurz geftellt, und eine unfägliobe 
Synonymik zugefügt. Der deutfchen , franzöuTchen 
und englifchen N^men find etwas mehr als nothigj 
da es wohl feiten Volksnamen find. Aber Dauer» 
Vaterland und Frucbtreife Ift nicht vergeffen , und 
diefem Allem eine ausfahrliche Befchreibune , wie 
man fie in 'des Vfs. frflhern Werken gewohnt ift, 
hinzagefügt. Auch Druck und Format fmd nicht 
unbequem, 

Bey folchem Verfahren Jkonnte daher bey allen 
oben bemerkten Ausfetzungen , nicht anders als ein. 
fehr gediegenes Werkhervorgehwi, womit fich d^ 
verewigte Vf.. ein unvergängfiches Denkmal gefetzt 
bat: Schade daher, dals das Prinoip für die Bil-* 
düng der Arten nicht mit gleichem Takt gebandhabi 
worden, und fo manche wieder eingehen muffen. 
Auch generifche Namen wie Brachypodium, QreWp 
JE/enb^kia find bereits ah Phanerogaknen vergeben^ 
und können nicht bleiben; einise» wie Ho^keriag., 
Säproma , Rottlera find aus Sljuf all verblieben ) Cry-i^, 
pkaea ift.derConcfaylie Gy^pAatfa zu jütudicb gebildet 
rOhrt aber nicht einmal von Bridel, fondern, roa 
BloJir her; die auf das blofse Fehlen eh^yoginula- 
besrandeten Gattungen mflffen mit den aheh wieder 
zufammen fallen, weil das mechanifche Abreifsen/ 
;der Haube kein trifdcer &rund zur geneipifcbeii 
Unterfcbeidung ift. VVas die zu vielfachen Specief 
anbelangt , fo l^heio^t es clafs der Vf. in den Grund- 
fatzen über die Feftigkejt derfelben nicht immer .mit. 
fich einig gewefen ilt, vielleicht auch Manches als- 
eigene Art oefcbrieben bat, yfM er nar vorüberger. 
hend unter den Händen hatte. 




bideb wfttdb mitf fahr wäriidbk üam^ 
feine bdbervü CkttfieitiQMpriiMapieii 
fen oder omweckmafsig findea wollte; fie fiod viel' 
mehr die heften, die uns falt jetzt voi^gMommes find» 
und auf richtigen Gnndfttzen der tetaniCoben Pbl- 
lofppbie ruhend. 

Es ift bekannt, dab WUldmom^ Shrkard n. a. 
blofs das Periftom zur Begrflndong der (yattungen 
wählten. Hedumg nahm hierzu nocn dis Gefchledit, 
Bridel aber auch die Haobe^ ufbd hatfis hieriB R. 
Brown und Hoqher zu Theiliiehmem waA NadiÜol- 

Sern. Diefeo Charakteren Algt jer mm noch ftbenf/eik 
ie Stellung der Blflthen hinzu, worin ihm rieich« 
falls andere beygeftimmt haben, und ift deduSb weit 
weniger einfeit ig als feine Vorginger. 

Er ftellt hiernach mehr als 120 Genera an^ 
von' welchen bey weitem die Meiften natOrUch find« 
und nur wenige im Ganzen einzugehen verdienen, 
VFie z. B. gleicn ArcÜdiUm. das erfte. Ihre kfinft« 
Bebe Anordnung ift ziemjiön djefelbe wie die in der 
Mantiffa zur Mufcologia rec. gegebene. Mit Abfoo* 
derung von Andreaea werden jetzt fechs RlaCTen ge* 
bildet, deren erfte Früchte ohne Vaginuia^ cüe 
folgenden mit dergleichen haben. Die zweyte hat 
die Früchte endftändig, die dritte diefelben feiten« 
ftändig • die vierte diefelben wurzelftändig, die 
fünfte ne in einem Blatt verborgen» die fechste fie 
unter denifelben entfprjnjzend (zweymalan verfcbie- 
denen Orten, fteht Hyq/chvllocarpi ft. Bypophylli^' 
carpi). Gegen diefe künftlicbe Eintheilung nach 
dem Blüthenftand wüfsten wir nichts einzuwenden, 
als dafs man etwa die erfte Klaffe einzöge und zur 
folgenden fü^e. Die Cnterabtheilungen diefer Klaf- 
fen find erftlich nach dem Periftom, und fodanq noch 
nach der Coiyptra gemacht, virelqneS uns ein logU 
fcher Fehler Tcheint, da dieKapfel zuletzt hätte fol- 
gen muffen, als der innerfte Theil. Umgekehrt wi- 
re der Weg noch natürlicher. gewefen t und hätte 
das Syftem vereinfacht« 

Hiersttf fol^ tin» ncaärU^h^ GlafGfication vm 
etwa SaGiruppen die unfern ^aazen BeyCül habem 
und unter welchen hOchftdna .etwa die JOanpUepodü 
fiberfittßig find. JDegegen ifind die m^K^^odee «nd 
Aia^iimtaimiold«!' angenehme Beftfcbastuimu Mift 
ihnen und den jindroid^ie fcblieÜBt diefe Impa&tiöo» 
«nd fingt an mit Sf^UBgmum, Uhr zweekmiikifl, da 
diefes in feinem ganzen Anfehev fo eigenthOimiobn 
SIoos .fidh» iieiYb^ltiagfikmmfois^ii^a^ 4m 

Phanerogamen nähert, dafs es den Frnchtftiel. «b 
Fortfetzung des Aftes, und nicht, vrie bey dta fibri^ 
gen Laubmoofen, als Thdl der Bflchfe zttgL Dem- 
nach wäre die 'Apc^b^ffe ^derfiihm jein vmires Re* 
ceptaculum. Auch darin findet der Vf. eine Aeha- 
Uchkeitiflft höbftfen« Manwn, :4$[&jfi9 da« eia^^e 
^Iiaubffloos ift, wdebee wr Speile dient» . . 
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LITER A.R ISCHE NACHRICHTEN. 



N e,k r o log. 

A^am Elias ron Siebold, 

(nigL Preuff. GeHeinier Medieinalnth » Br. der Pliilo- 
phie, Medicin und Gebartah&lfe, ordtntl. ProfetCor und 
Öireotor der Entbindoogsmftalt %u Berlin, Bitter 

n. f* w. 

ir funglte Sobn des TerftorbeDen berahmten Wand-* 
ztes Karl Kaspar von Siehold, wurde geboren zu 
rürsburg den 5. März 1775, und foUte, dem Willen 
ines Vaters zu Folge; fich eigentlich dem Kaufinanns- 
mde widmen. Nachdem er aber einige Monate in 
nem Comptoir zu Augsburg gearbeitet hatte, wufste 
fich doch die Erlaubnifs zum Studium der Medicin 
I rerfchaffen. Mit Eifer holte er nun die yerfiiumten 
^umaniora nach und bezog dann die Univerfität feiner 
Aterftadt, wo er befpnders feinem Vater und dem be- 
ihmten Profectorlf ^e/fracA feine Bildung in der Anä- 
mie und Geburtshülfe I und feiiiera älteHen Bruder, 
hrißoph von Siebold, in der Phjfiologie, Diätetik und 
eburtshülfe verdankte. Nachdem er im Herbft 1795 
it feinem damals in Jena fludierenden Bruder, JBar- 
el von Siehold,^ eine literarifche Reife über Leipzig 
ad Halle nach Berlin gemacht, fetzie er feine Studien 
i Jena fort, wo er in der Geburtobülfe fich unter dem 
.tpren Stark, der ihm manchen wichtigen Fall in fei- 
er Praxis übertrug, fibh noch mehr Tervollkomm- 
ete. Von Jena begab er fich im HerbAe 1797 nach 
lOttingen , wo er feine akademifchen Studien vollen- 
ete, und unter Oßander's Leitung wieder die Ge- 
urtshülfe mit TorziigUchem Eifer trieb. Im J. 1798 
ehrte er nach Wurzburg zurück , befuchte, unter 
"homann, die medicinifche Klinik im Juliushofpitale, 
nd übernahm, unter Leitung feines Vaters, den prakr- 
fchen Unterricht in dem damaligen Geburtshaufe; zu« 
leich übertrug ihm fein Vater die geburtshülfliche 
Vaxis., Am 30. Sept. promoYirte er unter dem Prä- 
dio feines Vaters, nachdem er (sine Differtation „de 
iagnoß concepiionis et graviditatis faepe dubia^ und 
*hefen Terlheidigt hatte. Im Winterlemener 179} 
abilitirte er fich als Privaldpcent, lehrte die theore«* 
ifche und praktifche Geburtshülfe und ertheilte auch 
len Hebammen Unterricht. 1799 ward er zum außer- 
irdentl.Frofeffor der Heilkunde ernannt, ihid als Heb* 
mmenlehrer des Landes, an die Stelle feines Vaters, 
ngeftellt igoo machte er eine Reife nach Wien , wo 
tf befonders Peter Frank's mediciniiehe und Boer^s ge- 
lurtshülfliche Klinik zu benutzen fnchte« Nach fei- 
ler RückkeliF wurde er zum Medi cinalralh bejr tlar da-« 
A. L. Z. laSS. Zweyter Band. 



mala errichteten Medidnal- Section der Kurluihl. Lei- 
des- Direction, und zum ordentlichen offentl. FjrofeiTor 
ernannt, ulid nun war fein eifrigftes Streben, denUn- 
telrricht der Geburtshülfe für Studierende und Heb- 
ammen auf das zweckmäbigne zq yerbefTern , und eiiie 
Gebäranftalt im echten Sinne des Wortes zu gründen, 
was ihm auch unter der Regierung des Kurfürften Ma- 
ximilian Jofepb Ton Baiern gelang. ' Jm September 1805 
war die neue Entbindnngsanffealt Tollendet; und bey 
Eröffnung derfelben, imOctober, gab er fein Programm 
„ Veber Zweck und Organifaüon der KliTdk in einer 
JSntbinduhgsanßait^^ heraus. — In demfelben Jahre 
fchlug er einen nach Braunfchweig an JFiedemann's 
Stelle erhaltenen Ruf aus. Unter der Regierung des 
Grofsherzogs vpn Wüi^burg wurde, durch SieboUts 
Eioflufsf das Hebammen wefen immer mehr YeryoU- 
kommnet, fo dafs fich die Hebammenfchule zu Würn- 
bürg .nicht nur des zunehmenden Beyfalls im Vaters 
lande, fondern auch des fteigendeu Zutrauens im Aus- 
lande zu erfreuen halte. Viele Studierende aus den 
entfernteften Gegenden kamen nach Würzburg, um 
fich unter feiner Leitung in der Geburtshülfe auszu- 
bilden. Einen im J. 1814 nach Berlin erhaltenen Rnf 
nahm er nicht an, folgte aber einem zweyten dabin 
iin' J. 1816. Am 18. Oct. traf er zu Berlin ein. Unter 
mancherley Unglücksfällen war für den Neuangekom- 
menen der Verluft feiner trefflichen Gattin , mit der er 
Vj Jahre in glücklicher Ehe gelebt hatte, der fchmers- 
lichfte« Er wurde felbft kcank, und unternahm auf 
Anreihen feiner Aerzte im December eiaeZerftreuunga- 
reifa mit feinen beiden älteflen Söhnen nach Regens- 
biirg. Erft in der Mitte des Februar 1817 kam er nach 
Berlin zurück, um feine VorleAingen forizufelzen, und 
bot nun zugleich alle feine YLtvh auf, um für die Uni- 
yerfität eine EntbindungsanAalt nach feinem Plane za 
gründen. Nach einigen Monaten erfreute er fleh der 
Vollendung derfelben , fo dafs er bereits im November 
diefelbe eroffnen konnte. Schnell eifrenle fie fich ei- 
nes herrlichen Gedeihens, und befleht feit diefer Zeit 
ununterbrochen, ^Is eine zurUniverfität.gdiorige An-« 
Halt , fort. Sein Journal für Geburtshülfe enthält alle 
Berichte über diefe Anftalt In hohem Grade gewann 
er bald das Vertrauen des Publicums und erhielt meb- 
' rere Beweife ron Anerkennung Ibiner Verdienfte. 
Im Jahr 1818 erhielt er von des Königs Ton Preufsen 
Ma|. , nach JJeberreichung der 3ten Auflage feines Leikr- 
huths der Hebammenkunft , die grobe goldene Medaille 
mit, einem eigenhändigen, febr gnädigen Kebinets- 
fchretben. Im Augojt 1819 Cclikkte der Prinsregent, 
B (5) min- 
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muiinehjriger König von Etigland , ihm den Gudpben- 
ordea gier KlaiTe, in Betracht feiner Vetdienfte um die 
Geburuhfllfe überhaupt, und der von ihm fo glücklich 
unternommenen Entbindung der Frau Herzogin too^ 
Cumberland insbefondere. Im J. Igao erhielt er von 
Sr. Maj. dem Konig von Preuben den rothen Adler* 
Orden jter Vättt^. Wie fehr man feine fch riftf teile- 
Jrifchen Verdirafte erkannt ahd gefchätzt hat, geht 
fchon daraus hervor, dafs mehrere feiner Schriften von 
den Polen , Holländern und ItaÜenera ni ihre Sprachen 
überfetzt wurden, und dafs man auf mehreren Uni- 
verfitäten lein Handbuch def Gebortshülfe den Vor-^ 



lefaagen sum Oronde gelegt hat. Den ta groben 
ftreognagen erlag der Korper desMaooee, der fehcmW^^ 
fo vielen Arbeiten auch nech einer groliien Anzahl Krat- 
ker, ohne Rückfirht auf Perfon, Tag und Nacht, Hiilfi 
leiflete. Im letzten halben Jahre, in welchem er fick 
mit der Herausgabe eines Werkes über das Bad Kif^ 
fingen befchäftigte, und welches ein paar Tage vor 
feinem Tode vollendet wurde, fanken feine Korper^ 
kräfte fiehtbar. Nur vier Tage ward er jedoch ans Krai^- 
keblager gefeffMt, und Akrij am la. Julius Morgens 
um g Uhr. 

Siehe Berliner Nadirichtta t(r. 175, 



LITERARISQHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

ut n z € i g e 
ßir Freunde und Erlerner der italieni/chen Sprache, 

Scelta completa 
di tutte le migliori commedie di 

Carlo Goldoni. 

Preceduta da un compendio ftorico 

del Teatro italiäno. 

II tntto ridotto alla purgata dicitura, ortografia e gufto 
teatrale modemo» per ufo della Itadiofa gioTentü 

oitramontaiia. 

Con note dall Editofe 
Dott. Antonio Montucci. 

4 Tomi. 

Lipfia, ig^S* a fpefe diFedericoFleifcher. 

Treia elegant broch. 3 Rthhr. ^ gr. 3 ßlhlr. 10 Sgr* 

6 FL Rhein. 

Der Name des Heranagebers , der in London wie 
Pari^, in Deolfchland wie in feinem Yaterlande , als 
einerder erflen Kenner feiner Sprache und Literatur 
>gefchätzt ift, dürfte wohl diefe Ausgabe des Goldoni, 
welche Ach durch die im Titel ausgefprocheneo Eigen- 
thümliehkeiteD ansseichnet, nnbedeoklich als eiaeyeAr 
vorxu^liche empfehlen , da derfelbe feinen Namen xa 
nichts hergeben würde, was er nicht felbft als gut Ter- 
antworten konnte. Das Publicum erhält hier eine mit 
▼ieler Eleganz ansgeflattete und durch ungewöhnliche 
Wohlfeilheit lieh auszeichnende Ausgabe, da der Ver- 
leger eines lebhaften Bejfalts Heb TerAchert hält. 
Lehrern , welche diefelbe ab Lehrbuch benutzen wol«* 
Jen, wird es angenehm fejn, zu er&hren, dafs fie je- 
den Theil auch einzeln (jedoch ungeheAet) für 20 gr. 
erhalten können , zu wekheui Ende der Inhalt jedes 
Bandes einzeja angegeben wird. T. I. Comnendio 
Jier^ del teatro italiäno* H ieatro comico , vAXbergo 
ddla Fofia, YAvarOy le Donne euriofe, il Tutore, ü 
StoHire, ü Burhero benefico.^ T. II. la Pinta ämmor' 
lata, a Torquato TaJ/b , ia Locandiera, la mo^lie/ag'* 
gia, tAmanU di Je medefirnQ, la Banägüa deW. 



tiquario : la Donna forte. T. III. ü Poeia fanaticOi 
tuipatifLa, la vedovafpirüofa, ü Matrimonio per con^ 
corfo, laPiglia obbediente, ü Bicco infidiaio , flmpre^ 
fario deüe Smirne» T. IV.. la Donna di Maneggio, if 
CavaUer giocondo , la buona FamigUa , la Spofafagaoef 
gr Innamoratif la Donna bizarra% i Medcontenii, ü 
Cßvalier di /piriio. Exemplare diefes Werkes find in 
allen Buchhandlungen einzufehen und zn haben. 



So eben ift hej mir erJTchienen and in aQen Buch- 
handlungen zu erbalten :, 

Erzäfilungen von Alexander Bronikowsku 
I. Die dref Vettern. IL Der yerbängnüsvolh 
Abend, g. 19I Bogen auf ü^ia^m Druckpapier. 
I Rthlr. 16 gr. 

Früher erfchien bejr niir : 

Er und Sie» Ein Märchen neuerer SSeit Ton Ale'^ 
wander Bronikowski. I837. g. 20} Bo^en 
auf feinem Druckpapier, i Rthlr. 16 gr. 

Leipzig, den 15. Maj igag* 

F. A. BrocjLhans. 



Bej mir Ifc fo eben fertig geworden: 

Reichehbachf H. 6.L., Botanik für Djimen^ Kfinit- 
lerund Freunde der Pflanzenwelt nberfaaopt, ent- 
haltend eine Darftellong des Pflansenreicm in fei- 
ner Metaninrphofe, eine Anleitung zum Slndinro 
der WilTenfchaft, und zum Anlegen iron Herba- 
rien, g. a Bthlr. 16 gr. 

Wenn die Andeutungen , welehe einft GSffie in fei- 
ner Metaniorphofe der Pflanzen gegeben, in unfern 
Zeiten allgemein dankbar anerkannt und weiter er- 
forfcht worden , fo kann wohl eine Terfachte Ansfob- 
ning und Ton einer und derfelben Idee geleitete Dordi- 
Tiihrung ähnlicher Anflehten über das getnxe Ijßanzen^ 
reich keine unwillkommene Erfcbeinnng fejrn; dieB»* 
fchreibung iUr Pflanzen felbft, fo wie die Anleitang 
für den Umgang mit der Pflanzenwelt flnd gleichfam 
ab angenriime Zugabe zn betrachtan, und das Boeli 

ditrfi« 
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irfCe fich fiir ein grofiies Pa1>lieiiiii miren gebildeten 
eitaller^ als belehrende Unterhaltung empfehlen* . 

Leipxigy im Julius I8c8* 

Karl Gnobloch. 



Bejr W. Lauffer in Leipxig Und neu erfchie« 
neu und in allen Buchhandlungen su erhalten: 

ie (Aaraner) Stunden der Andacht in logifch - geord- 
neten extemporirbaren EotwiirfBn «u öffentliche» 
Vorträgen. 7 HeAe. 8- 3 Hthlr. 13 gGr. oder 6 Fl. 
Ig Kr. (8tes und letztes Heft in 4 Wochen.) 

Ichhom, /• G,f geh. Juft Rath, Einleitung in das 
alte Teltament, 5 Bände. Feierte verb. Original- 
ausgabe, gr. g. 12 Rthlr. oder 11 Fl. 36 Kr. 

- — Hiob. Nene verb. Auflage* gr. g. 16 gr. oder 
lEl. i2Kr. . 

äudlirif C..P.» Dr. u. Prol, Gefchichte der Vorftel-* 
luDgen und. Lebren von der Ehe. g. a Rthlr. oder 

3 Fl. 36 Kr. 

- — Gefchichte der Vorftellungen Ton der Sittlich-* 
keit des Schaurpiels. gr. g. i Rthlr. g gr. oder 2 FL 
34 Kr. 

"ollbedingf M. J. £., die Uebergabe des Augsburg!- 
Xchen GlaubensbekenDtniCTes am 35. Junius 1530 
und das Leben Philipp Melanchthons. Eine Vorbe- 
reitungsfchrift auf aas Jubeljahr der erangeliTchen 
Kirche 1830, für Lefer aus allen Ständen und für 
Schulen. Mit dem BUdniffe Melanchthons« g. igag. 
g gGr. 36 Kr. 

Ibheclt, C. 6., Tom Wiederfehen in der Ewigkeit. 

Vier Predigten. Ifeae verb. Auflage, g. igag. 10 g6i% 

oder 4S. Kr. 
"älettf Dr. C*hM.^ ausführliches Lehrbuch dee prak« 

titchen Pandecten -Rechtes ^ insbelbndere für aka- 

demifcheVorlefungen, in 3 Bänden. ifterBd. gr. g. 

igdg. I Rthlr. la gGr. oder 2 Fl. 34 Kr. (ater und 

jter Band in 10 Wochen). 

Hmaei Sophiftae lexicon vocum platonicarum. Ex co»* 
dice Mf. Sangermanenfi primum edidit atque anim- 
adrerfionibus illuftravit Dav. Rubnkenins. Editio 

^nova. Curavit 6. A. Koch, g ma}. ig2g. i Rthlr. 
12 gGr.. oder 2 Fl. 24ELr. Charta fcript i Rthlr, 
Ig gGr. oder 3 Fl. 9 Kr. 

ioeroniSf AI. T.^ libri de republiea, notitia codicis 
farmäticr facta illuftrati quantumque fieri potnit re- 
ftituti, a Dr. 6. Münnich. Profeffore CracoYienfl. 
g maj. I Rthlr. g gGr. oder 2 Fl. 24 Kr. 

bedb^ JC. f Dr. und Prof. , Kreta, Ein Verfuch nur 
Aufhellungder Mythologie und Gefchichte , der Re- 
ligion und VerfaffuRg dieferlnrel, von den älteflen 
Zeiten bis auf die Römerherrfchaft. L Bd. Mit 
I Karte und 2 Kupfern, gr.g. aRtlilr. 16 gGr. oder 
4rF1..4g K^ n. Bd. ig2g. 2 Rthlr. g gGr. oder 

4 FI. 12 Kr. m. nnd leUter Band erfcheint in 
Kursm« 



Vutpiuay Dr. C. ji,j Han^wSrlerboch der Mythologie 
der deutfcheni verwandten, benachbarten und nor» 
difcben Völker, Afit Abbildungen, gr. g. 2 Rthlr; 
oder 3 FL 36 Kr. 

Gefchichte, vollftändige, der Freymaurerey in Deutfeh-« 
land und iammtlich bekannt gewordenen geheimen 
Gefelirchaften , aus authentifchen Quellen zufam- 
mengetragen. Hat auch den Titel: Die Königliche 
Kunft vor demRichterriuhle des Zeitgeiftes. g. Ig2g. 
21 gGr. oder i Fl. 35 Kr.. 

Knorr, C. TF,, praktifche Anleitung cum Ueberfetzen 
aus dem DeutTchen in's Englifche durch Uebungs- 
fliicke, mit untergelegter Tollftändiger englifcher 
Phrareologie und Rückweifung in derfelben auf die 
Torangeftellten grammatikalifchen Regeln, gr. g. 
Ig27. I Rthlr. oder i Fl. 4g Kr. 

-— — praktifche Correfpondenz über eine Reihefolgf 
merKantilifcher Gefchäfte in einer Sammlung von 
Original -Handlungsbriefen, mit untergelegter Toll- 
ftändiger englifcher Fhrafeologie und Hinweifung in 
derfelben auf die beygefügten grammatikalifchen 
Regeln. Für den ScliTul*- und Privatgebrauch. Hat 
auch den Titel: Praktifche Anleitung u.,f. w« 2ter 
Curfus. gr. g. ig2g. I Rthlr. g gGr. oder 2 FI. 
24 Kr. 

Coldoniy C> üpadre di famißUa. Comedia. Mitgfara- 
matifchen Erläuterungen und einem italienifcb^deut— 
fchen Worterbuche. Zum Unterricht und Selbft-. 
ftudium der' italienifchen Sprache yon M« /. Skken-* 
ßein. g. ig2g. 12 gGr. oder 41 Kr. 

Solbrig, Declamations - Uebungen fHr Knaben und 
Mädchen, Jünglinge ' und Jungfrauen. Nebft der 
oratorifchen Tonleiter. 2 Bände, liierte yerb. Aufl. 
g- igag. I Rthlr. 12 gr. oder 2 FL 42 Kr. 



Scheu, Dr.Fid.f ü&er d^n xweckma/sigen Gebrauch 
der verf endeten MLnerodwaffer Marienbads, hefow 
derS' aber des Kreuzbrunnens in den ver/chiedenar^ 
iigften öhronifchen Krankheiten der Menfchen* 8- 
Preis 12 gr. Säcbf. 



Durch alle Buch«* und Kunfthandlungen des In- 
nnd Auslandes ilt yon mir zu beziehen : 

Sketches forShakfpeare^s plays. Deligned and dfawn 
by Ltewis Sigismund RidtL 

Auch unter dem Titel: 
Esqui/fes en irails des drames de Shäk/peare, in- 
yentees et gray^es par L. S^^Buhl, 4 Hefte, gr. 4. 
Tg27. 5 Rthlr. oder 9 Fl. Rh. 

Es erfcheinen yon diefen UmrifTen zu ShaJc/pear^s 
Schau fpielen einft weilen 4 Hefte. Das erjte und zweyte 
Heft enthalten aufser einem allegorifchen Titelblatt« 
und einer Anficht des Globetheaters 12 Parftellungen 
zu „Römeo und Julia*^; das driiie und vierte Heft er- 
fcheinen im Laufe des Sommers und liefern 6 Blätter 
zum „ Sommernachtstraum'' und 6 Blätter znm ^Ktiuf- 
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röa Veneüg **, D«m Gänsen ift eine Einleitang 
in'franzof. Sprache, nnd jedem Hefte und die (ceni- 
tchen Stellen im Originale mit franzof. und deutfcheir 
Ueberfetsung bejgeüigf. Einzelne Hefte konneik nkht 
gegeben werden^ 

Leipzig, den 15. lanias I8a8#^ 

F, A. Brockliaa^* 



Von: Cours de Chimie generale au jardin du Roi 
par LaugUr, 

effcheint eine deutfche Ueberfetxnng in der Yoffl*fchen 
BuchbandluDg inBerlin.- 



. T^erkoM^ wohjftä^ Bücher. 

Sechstes und ßehenfes Verzeichnifs Ton gebtitideMii 
Bucbern aus allen wirTeurfbaftlichen Fadbern, wet 
die um bejg^fetzte hocfift niedrige FreÜe su h^ien 
find« a Ol Ggr. , 

jtchtes und neuntes yerxekhmfs tob gebundenen Wt^ 
ehern, als: Romanen, Erzählungen^. NoTelleo, 
dramat. Werken, Reifen, Tarchenboebern und Tei- 
mifchten Schriften, welche um bey^e/eCste iiocbft' 
billige Preife zu haben find, k ^ gGt. 

Jede Buchhandlung wird Anfkräge gern an micb be« 
fördern« 

De Vogler zu Halberltadi. 



i4»iiMi 



Berlin, bejDuncker ü. Humblot ift fo eben 
erfchienen : 

Vorfchule der deutfchen Grammatik 
fiir Studirende und obere GymnafialklarTen, 

Ein Verfuch zu einer grammaüfph-kritirchen Einleitung 
in ^aa Sprachftudium , Ton £• Rofenherg, 

gr. 8. I Rthlr. la gr. 

Ferner ift kürzlich dafelbft herausgekommen : 

Hei nfi u s , Th eod,, kleine iheoretifch -prakii/che deut-^ 
jche Sprachlehre fiir Schulen und Gymnalien. Ute 
Termehrte u. TerbeOerte Ausgabe, gr. 8. 13 gr« 

— — Teut, oder Lehrbuch der ge/ammten deutfchen 
Sprachwiffenfchqft. Bd. 3. VUrte T^rbeflerte Auf- 
lage. 8- 18 gr- 

Auch unter dem Titel 1 

DerRedner undDichter, oder Ainleitung zur Reds'^ 
und Diehikunft. 

... _ Encyklopädifches Handwörterbuck für Wirfen- 

fc^aft und Leben; zum Schul- und Rausgebranch 

fiir jung^ Studirende und WiffearchafCirfreunde« 

. gr. 8- Lexicon- Format i Rthlr; 6 gr. Gebunden 

I Rthlr. 8 gr. 

Lange f E^R., Anblogieen der griechifchen unregeW 
mä/sigen Zeitwörter. Jtlit Berückfichtigung deaVer^ 
bal- Verzeichniffes derfelben in der Buttmann'fchen 
Grammatik, neu geordnet, gr. 8^^ 8 gr« 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Bücher " uiuctionen in Leipzig. 

Verzeichnifs einer Sammlung tou Büchern aus allen 
Wif renfchaften , welche den 8« Sept. und 

Verzeichnifs der von dem Herrn Doctor Tz/chirner, 
ord. Prof. derTheol. u.f. w., hinterladenen Bücherr 
fammlung, die, nebft einem Anhange von Büchern 
aus Yerfchied. Wiffenfchaften , den 37; Oct ver-*^ 
fteigert werden foU, ift durch alle Buchhandlungen 
st;u erhalten, - 1 

Leipzig. j. A. G. Weigel. 



ff 

Nachrichten wegen einer neuen Jiu^abe von Po/-- 
felt^s Ge/chichte der TeuißAen. 



Hnn. Gebr. Franckh in Stuttgart 

ihre Ausgabe von PoJfeWs Schriften mit de/Ten 6e^ 
fchichte der Teutfcfaen angefangen. Bekanntlich hat 
aber Pojfelt die teutfche Gefcbiclite'nur bis zum Jalne 
1437» <>^er iften und aten Band, gefchrieben, und 
der 3te und 4(0 Band , als der grofsere Tkefl, ward 
nach Foflelfs Tode rom Herrn Hofrath PSBU heaiw 
beitet. "Wahrfcheinlich liefern die Gebr. Franckh dieb 
beiden letzten Theile nicht, weil ihre Ehre nicht er- 
laubt, das Werk eines lebenden SchrifUlAllera nadii- 
sudrucken, folglich bleibt die toi\^ ihnen gelieferte Ge- 
fchichte Poffelt's nur ein Bruchftnck. Allein ich felhb 
beabfichtige eine n^e wiOil/eiU Ton Hn. Hoforth PSIitt 
zeitgemäfs bearbeitete Ansgabe des ganzen Werkes, 
als meines rechtmäfsigen Eigenthums, worauf ich das 
Publicum Torläufig aufmerkfam macheu 

Um aber meinen Vorrath der bisherigen Anflaf» 
Tollends aufzuräumen^ Terkaufe ich von nun an afie 
4 Bände , wovon der Ladenpreis 6 Rthlr. 8 gr. bisher 
war, für 4 Rthlr» — und den 4ten Band, weldier 
18 19 erfchien und noch den befondern Titel f&hrt: die 
neuere und neuefte Gefchidiie der Teutfcken feit dem 
weßphälifchen'Frieden bis auf uj\fere Tage, ßtr gebk^ 
dete Lefer dargef teilt tou Ä. H. L. Föiitz, 49} Bogen 
in gr. 8. 1 fiatt 3 Rthlr. für i Rthlr. 12 gr. 

Von dem friihem Verleger FoflellYdier We^e 
habe/ich noch an mich gekauft: 

Po/feWs kleine Schriften 1795, Ladenprde 16 gi., 
jetzt 10 gr. 

-*- Lexicon der franzof. Rerolutton oder Sammlung 
Ton Biographi^en der wichtigften Männer, die 
fich im Laufe derfelben befonders ausgezeichnet 
haben, iftcr Band 1802. i Rthbr., jetzt i6.gr. 

— der Frocefs gegen Ludwig XVL und delTen Gn^ 
mahlio. i Rthlr: t2 gr.^ jetzt 20 gr. 

Leipzig, im Jiilius 1828« 

Karl Cnoblaelu 
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ASTRONOMIE. 

OoBFAT/ b: dem Vf.: Ueher DoppeJßeme, nach 
eioer mit dem grofsen Refractor von Fraunhofer 
Auf der Sternwarte der kaiferl. UniverGtät zu 
Dorpat angefteilten Mufterung des Fixfternhim- 
; tn^ls. Bericht an Seitie Durchlaucht, den Far- 
' ften Lih;^, Mitglied des Reichsraths/General-^- 
lieutenanl: tind lutter mehrerer hoben Orden, 
und Cürator des Lehfbezfrks der Univerfität tu 
Dorpatv von F. G. JF. Struve, Dircctor der 
Sternwarte. 1827. 3} Bogen in 1. (1 Rtblr.) 



s 



cbon hat der Fraanhofer'fche Refractor, vrährend 
der we^ig^en Jahre nach feiner Aufteilung, in den 
Händen eines tbiitigen und eines folchen Kleinods 
wardigen Aftronomen der Wiffenfchaft^werentliche 
fiienfte geleiftet. Hr. Prof. Struve in l)orpät giebt 
in diefer an Umfang nicht grofsen , aber gehaltvol- 
len und allgemein intereffanten Schrift, und in einer 
populären, auch fflr das gröfsere Publicum berechne- 
ten Darftellnn^ von den erften Anwendungen Re- 
chenfcbaft, die er von einem Inftrumeote gemacht 
bat, das zumal nach dem frühen Tode des Künftlers 
das einziee Meifterwerk in feiner Art, vielleicht nur 
an. Licbtltärke dem 40fafsigen Telefkop HerfcheVs, 
aber an wahrer Brauchbameit weder dlefem noch 
eineip andern grofsen Fernrohre nachfteht , und die 
VorzOge einer aufserordentlichen Schärfe der Bilder, 
vollkommenen Ausftellung, leichten BehandluiL^ und 
eigenthflmlichen Bewegung durch ein Uhrwerk mit 
dem trefflichften Apparate zur MelTung kleinerer 
' Wiokal ^^^c^Mugt. £in fo av^^zeichnetes Wc;rk- 
,zeug kfinnt^ hauptfächliqh.auf ^fveyerley Airt^^ nach 
HerfcheTs ur^ £chröt€r^s Vorgang, entweder zu «•- 
pauer^r^Erforfchung der EigentnQmlichkeiten der 




jman ihm auch. JiphoQ, mit deml^ben Fernrx>hjrransq- 
«ifliellte ^e9l^ol]^g^ über Jupiter j(ind deflen S^^ 
telÜten,^er,Sft|^j^^l ^ind det^n ^nde und Ring^ 
Die Bpppplfteiine batten feit, 1218 feine Auf^erK- 
lamkeftßefpiulejgs angezogen,. und 1820 hatte er ei- 
nen neuen Cat^log derfelben zu Stande gebracht; 
Mcb derJflngepc^JE^ üpd So^ih bitten <lenfe>- 
bea Gug enftai^ in Frngi ani d rieichzeitig, neu bearbei- 
te Nac^ i^ AlUnmR ^es Fr^nnbofer'fcb^ Inftru- 
Ja^nteUmJEfl^^^ der Vt f q- 

,aJfiich,düi ^fn^.^it brefoqde^ef Rückficht aut die 
DoppeiCtecne a^ allen < Seiten den Himmel mit dem- 
A. Jl. Z, 1828. ZweytfT Band. 



felben zu durchmuftern, und innerhalb der zwey 
Jahre vom 11. Februar 1825 bis zum 11. Febr. 1827 
war der ganze Plan bereits ausgeführt. Ehe er .über 
die gefundenen Refultate das nähere mittheik, 
fchicKt er eine allgemeine Ueberficht über die Natur 
und die Merkwürdigkeiten der Fixfterne« und den 
Zweck fortgefetzter Beobachtungen derlelben vor- 
aus. In dieler vorläufigen Einleltuna, virelche die 
Freunde der Aftronomie nicht ohne Vergnügen iefen 
werden, handelt der Vf. von der verfchiedenen 
j&röfse der Fixfterne, ihrer Farbe, Veränderlich- 
keit, eigenen Bewegung, Entfernung, Vertheilung 
und Geitaltung in vielfachen Sternen , Sternhaufen^ 
Nebelflecken und Milchftrafsen, Wir führen aus 
derfelben hier, nur einiges , was weniger bekannt 
foheint, an, fammt den dem Vf. eigenen Beobach- 
tungen und Bemerkungen. Die Anzahl aller dem 
unbewaffneten Auge lichtbaren Fixfterne beträgt 
kaum 5000, und nur die Hälfte davon kann auf 
einmal über nnferem Horizonte feyn ; aber es ift kei- 
neswegs Uebertreibung, fondern wirkliche Thatla- 
che, dafs die Fernrohre eines Herfchel und Fraun^ 
hqfer es nnsmogüch machen, mehrere Millionen 
Sterne zu erblicken. So wahrfcheinlich es ift , dafs 
ein grofser Theil der Fijtfteme CeiitraUcörper find, 
um die fich dunklere von geringerer Gröfse, wie 
• Planeten und Kometen, bewegen; fo ift doch nie zu 
hoffen, dafs nnfere Fernröhre uns einen Planeten 
diefer Art zeigen werden: denn, wie der hellfte 
Fixftern millioneomal fch wacher leuchtet, als unfere 
Sonne» fo müfste auch der Planet einer fremden 
Sonne uns ipillionenmal fchwächer an Licht erfchei- 
nen, als der helirte Planet iinferes Syftems, d. h. Ib 
jfcb wach, dafs kein Fernrohr ihn mehr erreichen 
kann. Merkwürdig ift auch die verfchiedene Farbe 
der Fixfterne , vjkd der Wechfel diefer Farbe in ver- 
fchiedenen Zeitepochen. Schon die älteften Beob- 
achter, fpi;echen von einem rothen Lichte des 
Arctdrus im Bfirenhüter, des Antares im Scorpion, 
Ifp wie d^s Planeten. IKars, und 'felbft vom rothen 
Sctum^ des Sirius, . der gegenwärtig; mit einem 
pD)end,eixcl Veifsen lachte clänzt. Welche Verände- 
^rungehinögen daher auf dißr Oberfläche des hellften 
. alier Fixfterne leit zwey Jahrtaufenden vorgegangen 
.feyn! Im Zwillingsgeftirn , Caftor undPollux, war 
,|jer erlte noch vor hundert Jahren der hellere, vi^-* 
,,rend dafs Jetzt polluxentfchieden an Glanz ilm.über- 
^trifft Sic^erer^ als mit dem blofsen Auge', untei« 
fcheiden wir in neueren Zeiten durch . ftarke Fern- 
röhre die verfchiedenen Farben der Sterne, deren 
.manche ein weifses, andere .ein gelbes, und fefar 
C(5) - ' * YMle 
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vieleein rothes Licht in verfchiedenen AbftuFongen nof 8, in der dritten von 8 bis auf 16, in der vierten 

teige 
*es nii 

nen uns in jenen unermetslichen Entfernungen wie- 
der. Nicht blbfs zufälliger Weife können qie Sterne 
fo ungleich vertheiU feyn , dafs fie uns an gewiffin 
Orten des Himmels, wie im Orion,. Jjtier undKrebSj 
an der Fauft desPerfeus, überhaupt in der JNähe der 
Milchftrafsei, aurserft. gedrängt erlchieinen, da hin- 
gegen andere Stellen beyhafae ganz fternenleer find, 
wie im grofsen Bären , im Luchs und Camelopard; 
Die Flejaden enthalten, durch ei^ markiges Fernrohr 
betrachtet, im engen Räume eines Kreifes von iGrad 
Radius, 1/Stern vierter Gröfse, 6 von der fünften^ 



igen. Aaich an blatten und grfifeen <St^tieif fehlt bi^fi\ifrS2i6ecunrle]U[ fti tter ffinfttn ^i|&d jfec^sie» 
nicht, :und alle Schattirungen der färben b^geg-^ *Kla1Te fedWmcn' Yiofch ^dfsere larfraade vör> * Ein 

fogenannter Doppelftern kann entweder blob op- 
tifch, oder er kann auch nhyfifch doppelt feyn; oo- 
tlTdi, ^enn durch Zufall zwey von der Erde fdir 
ungleich entfernte Sterne nach einer folchen Rich- 
tung von uns gefehen werben, dafs fie ganz nahe 
beyfammen zu. ftehen fcheinen, jphyfifch hingegen, 
wenn in der That'zw^ Sterne Itf ungefähr gleicher 
Entfernung von der Erd^ &ch'befiqdea, rUnd i|ire 
Nähe, oder das Beyfammenfeyn, in wekd^em wir fie 
erblicken , nicht blofs etwas Icheinbar«s^ :Von oofe- 
rer Stellunggegen fie abhängendes ift, (ondem ^uf 
5 von der fechsten , und S2 von der fiebenten GrÖFseir " einen wirkucixen VerbAad^ «auf etwa:s zufammenge» 
Aber, wie die Wahrfcheinlichkeitsrechnung lehrt, li$rigps,^ in ein ^wif^os oyftem vereinigte^ bilden* 



fo lalTen Geh fländertjvon Octilliohen gegen 1 wet 
ten , dafs diefe 44 St6rne nicht durch elnea blofsfeÄ 
Zufall fo nahe beyfammen, öder fiaft in derfelben 
Richtung für unfer Auge erfcheinen. Schon als Ge- 
gengewicht der allgemeinen Gravitation find wir 
genöthigt, eigene Bewegung auchbey den (blofs dem 
mmen nach unbeweglichen ) Fi^rftetnert anzuneh- 
men ; die Erfahrung hat diefe Vorausfetzung voM- 
kommen beftltigt. Durch die genauefte, von BeffH 
in Königsberg angeftellte Ver^eichung des Stcrn- 
verzeichniffes von Piazzi, der im Anfange des lau*- 
fenden Jahrhunderts beobachtete, mit den 70 Jahn 
vorangegangenen Beobachtungen Bradley*s in Green- 
wich ergiebt. fich , dafs Von 8000 Sternen 425 eine 
merkliche eigene Bewegung haben, die merklichfte 
hat der Stern 61 im Schwaq, der. In einem Jahrfe 
5 Secunden, demnach in 400 Jahren einen Raum, 
fo grofs als der Mond- oder SonneAdurchmeffef, 
am Himmel zurflcklegt. Man weifs, dafs BradteV 
eine Entfernung der helleren Bvrßerne von mehr^ als 
200,000 Erdweiten, oder Abftänden der Erde von 
der Sonne, daraus gefchloffen hatte, weil bey der 



iet Man hat GrQnde zu glai^en^ ,da£s bey weitem 
der grofs te Theil der uns bisher bekiannten Doppel« 
£terne zur Gattung der pbyfiiichen , . nicht blofs der 
optifchen zu irecnnen find« Da der Doppelftem 
manchmal aus zwey helleren Sternen htfteht^ wie 
z. B. Gamma in _aer Jungfrau aus zwey SterneU 
dritter Gröfse im Abftande vpn 6 Secunden , Caftijr 
'aus zwey Sternen der'dritten und der vierten Grö&t 
in demfelben Abftande zufammengefetzt ift; fo ift es 
voraus uhwahrfcheinlich , dafs bey den 623 am Him- 
mel fich findenden Sternen zwifchen der erften und 
vierten Gröfse jener nahe Abftand von 6 Secnn^eii 
auch nur zweymajl' vorkommen foH, da die Hinh* 
melskugel 6800 folcher kleinen Krelfe mit dem Ra*- 
dius von 5 See. fafst; in der That kommt aber der 
Fall noch mehreremal vor, nhd kanp um fo weni- 
ger ein blofser Zufall feyn. Ferner, da viele Dop* 
pelfterne auch Sterne mit eigener Bewegung find, ib 
piOfste diefe Bewegung den einen Stern von dem 
andern nach und nach trennen, und immer weiter 
entfernen, was nur fehrielten bis jetzt beobachtet 
worden; dagegen find tlber zwanzig Doppelfteme 



Parallaite von 1 Secundq, die er aber bey keinem bekannt, wo beide Sterne zugleicb und mit einander 




ders auch die Beobachtungen des Vfs. Diefer hatte mel verändert haben, ztxtxi unumftößlfdien Beweis» 

in Dorpat eine Reihe von Beobachtungen an 28 der d'ajs fie beide ^phyHc* , nicht blof^ optifcb» -«urana- 

hellften Rxftrerne an^ftellt, ^b^r iefüoden', dafc itiei^höreh. - i^ineli dritten »e^eii|,i*i^lfehg6- 

'bey 27 aerfelben di6 ParaÜä^ef kleirier fey* iiÄla, 'htvaet phyflfchÄr' VerBtmtunjg uHteif^gehdleeimel* 

als eine Viertelfecunde, ttnd vlelifeicht lint bey. ei- iHep Sterde bA manchen »ö^tefftetti^ fkeben* inllf^ 



acbtungen von 1815 in Königsberg, über,den Unter- Jchet^ land nämliöh durch wiederholte^ Beoba^ton-^ 
fchied der Parallaxe bey Sternen von " '* *^ 

ftevregüngttpd andern ihnen nahe ' 



auf eine gajpie ühmerklibhe Paralla^^eder J*rkftehTo 
fchllefse» )• Öife Vöp^l/Utne hat Öi^/J*^/ iq feiAjs 
Klaffen ab|fetheilt j tur crTtewKläftfe rechnet er liwtrj 
' Sterne,; dfenicht'a!)6^ 4 Secüödcfn. Von einander ab- 
fteheui in der zw^'ten'ltlaffe geht diefer Abftjuid bis 




g^r;'«tit 4hTe risflative SteHi^rijf 
S^rt batttin,' Aenderlfingen i^ ^f^HA B^ mt dvrtb 
~^e krei^e^^gUi^ ien eine» tin'diib nndana' «iv 
'HMm hthttti^mti dids fand: äet "Vi iW> ctoftfa 
TergIeJchtmg fejher Bedbatbtdbgetif itt!t 46tt Qar- 

• ' ' febel*' 
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MMlHbken brfti[t%t^ fi^liMr Wtbmelimtiiig zufolge 
hMte r. Jl. tili Sttrn im grofeen BSr^ 227 Grade feit 
i^81, ein anderer len ScblangentrSger 28t Grade 
feines Umlaufs feit 1779 zurückgelegt, woraus Um-- 
laufszeiteii tob 60 und JO Jabreo, alfo kürzer, als 
die des Uranus, folgen. Zuletzt kommt n)in det 
Vf. auf feiBe eigenen neueffeii Beobachtungen der 
Doppelfterne, die er fait 1825 mit dem unvergleich^^ 
baren Fraunhofer angeftellt hat. Um planmSfsIg za 
verfahren, theilte er den Himmel, von welchem in 
Dorpat (rom Novdpol bis zum Sadhorfzont gerecht 
net) 121^ Grade flberfehen werden', wovon er aber 
mit Bejfeitfetztthg ?on 16^ dem Horizont zu nahe 
liegenden Graden nur 105 Grade beybehielt, in 
zwOlf Zonen. Alle diefe Zonen wurden der i\eihe 
nach gemuftert, und alle Sterne bis zur achten 
Or6fse, und'auc^ noch die helleren der neunten^ 
nack einander vor das Gefichtsfeld d«$ Refractor's 
gebracht, um zu unterfuchen, welche etwa doppelt 
erfdhienen/ Die Anzahl derfelben mochte fich nach 
einer Schätzung auf 120,000 belaufen. Das Refuhat 
der Yollendeten Mufterunj^ gab 8063 Doppelfterne 
der erften bis vierten Klafle, und zwar beobachtete 
der Vf. in Akt erften Klaffe 987, in der zweyten 675, 
in der dritten 659, und in der vierten 736. Herfchel 
hnt in feinem VerzeichniCs 911 weniger in der erften, 
599 weniger in der zweyten, 577 weniger in der 
dritten , 630 weniger in der vierten Klaffe. Der frü- 
here Katalog des Vfs. von 1820 enthielt nur die Sum* 
me von 441 Donpelfternen aller vier Klaffen^ fo dafs 
alfo das Fraunnofer'fche Inftrument eine ungemein 
yeidse Nachlefe gewährte. Der Yf. wird ein aus- 
fOhrllches Verzeichnifs feiner 9068 Doppelfterne, di^ 
einen fo beträchtlichen Theil von ihm felbft neu )9nt* 
deckter enthalten, fammt der näheren Befcbreibung 
derfelben im Drucke bekannt machen , auch folche 
englcich in eine eigene Karte verzeichnen, welche 
die obigen 105 Grade vom Nordpol bis 15^ fodlich 
Vom Aequator umfaffen wird, und in RfickGcht auf 
die V^meflun^ der Doppelfterne in befonderen Ge»- 
getiden des Hunmels zu mandhen khrreicben Be«- 
znerkungea Anlafs sehen dOrflfe. Vorlauf^ macht 
der VF. naoptficblich auf 'fblgende Punkte aufmarJo- 
lam. 1), Doppelfterne finden fich, dem aufgenom- 
'menen Verteichnifs zu Folge , in allen Gegmdend^s 
Mbmuh; nnr fft der eine fienrk reicher, der ancte»- 
ta Srmee a^'dfeflfelben. Wenige hat der grofse Bäis, 
dib «nigdhUdld«^; dann 'nimmt gegen die MildiftrafislB 
hiiijhrii Aii«abl te ; doch«bd'ie Hdchin gewiflttn 
Theilta der'Mlldrftratke weniger zahlreich, i^e im 
f]et^ettS,*derFnedtichsehre, der Caffio^. Arii 
reiöhfteit damit befetzt find Lefi^r, Oans» Fuchs 
und Pfeile vorzflgli^ Orion ^ das Sternbild,' dCisfb 
viel wundervolles darbietet. Auch fonft ftemleeren 
Sfldern « wie deiA Luchs , dem TeleOiop^ fehlt es 
tidbt iM> Dopbelftemen. 2) ]]k|erkwfiiriige Fölgeraii- 
t^tttlMbM^ 4tb daraus ziei^/ dafs' die AMahl der 
Doppelfterne erfker Klafle , wo dei" Abftand der bei- 
den Sterne nicht Ober 4Secunden ftejgt, fberwie-^ 
g^grofsift; das Verzeichnifs des Vis. hat deren'" 



987, wsm nioht rkl Weafger betrttt» eteifen drittenr 
Theil der ganaen Summe» Es laist fiieb leicht beur<* 
theilcn, däfSf wäre^ die Doppelfterne nur ojptifch 
doppelt j die fcheinbar entfernteren am häungften 
vorkommen, dafs es aUb weit mehr Dopp^Jfteriie 
der vierten als der erften Klafle geben müfste. Die 
Beobachtung zeugt fcarade vom Gegentbeil , und be- 
weift, nach Wahrfcheinlichkeitsbereehnungea des 
Vfs., dals faft alle Doppelfterne der erften Klaue phy-- 
fifeh doppelt find, eben fo faft alle der zweyten 
Klaffe , und der gröfisere Theil der drittem Daraus . 
folgt zugleich , dafs, um die Parallaxe der Fixfterne 
mit Erfolg durch Doppelfterne zu beftimmen , was 
nach Her/cheVs Vorfchlaee nur bey den optifch. 
doppelten möglich ^ift, nicht die von der erften und 
zweyten , fondern vielmehr die von der vierten und 
den folgenden Klaffen gewählt wlrden müfsten. 
. 8) Beachtungswerth ift es , dafs fo häufig s wey heU 
ler€ Si^tne von der zweyten bis fiebenten Grölse zu 
einem Doppelftern vereinigt find« I)es Vfs. Ver-» 
«eicbnifs enthält 207 diefer Art, und darunter 92 
der erften , 33 der zvreyten , 84 der dritten , , 48 der ^ 
vierten Klaffe , fo dafs auch bey den helleren Dop*- 
pelfternen die erfte Klaffe aberwiegend ift. Es lälst 
£ch leicht zeigen, dafs diefe helleren vielleicht alle, 
felbft die von der vierten Klaffe, fOr ph^fifch dop- 
pelt zu halten find. HardingU genaue, bis zur 7ten 
Gröfse vollftändige Sternkarten enthalte^ bis zum 
Abftande IS'^ iadich vom Aequator 10229 Sterne der 
Iften bis 7ten Gröfse. Von diefer Anzahl Sterne 
foUte, nach der Wahrfcheinlichkeitsrecbnung, nur 
ein. einziges Paar doppelt bis tum Abftande von 32 
Secunden -feyn ; ftatt defZen giebt die Beobachtung 
des Vfs. 207hellereDoppelfiterne bis zur 7ten Gröfse^ 
Mae daher auch der eine oder der andere belle Dop- 
peltem der dritten ^und vierten Klaffe vielleicht nur 
optilbh doppelt feyn, fo find doch «wib alle der 
erften und zweyt^i Klaffe« und felbft die Mehrheit 
der dritten und vierten als phyfifch doppelte zu be^ 
trachreä. 4) Im DufWihfnhoitte läfst fich, da unter 
120,000 vom Vf. unterfilohten Sternen mehr als SOOÖ 
doppelt fiod^ annehmeu» dafs je der40fte Stern ein 
Doppelftern der vier ed'ten JUafCen feyn mag, eij^ 
Verhältnif&, das fi<^ jedoch, mit der Helligkeit der 
•Sterne ändest. So ift unter 2374 Flamfteedfcben 
^^Atm bis zur fitön Gi^se jeder zebente oder eilfte 
Stern ein doppfilter^ uh&erM68gröfsteniteils fchwä-r 
tiieren Stecnetp^. die. JKaM» noch aufserd^ obigen 
f^lamfteedMien heobaditnt bat. Ift es nur der 25Tte;, 
> von endenn jäoA vied . fehwictieren nur der 42fte. 
Auch die&i^ Umrfbnd, dafs bey den fchwächften 
«Sternen , wo der oft viel kleinere Begleiter fchwe- 
i^r zu unterfohekleh iCt, die Doppelfterne verhält- 
nifsmäfs^ am fakatoften angetrotfen werden, läfsi 
^ermuthen^ dafs die «neiften phyfifch doppelt find, 
4tta 4>ey'Optifbb doppelten zw einer fololien Abnah- 
me kein Otund vorfaenden w^re» 6 ) Die Doppel« 
fterne geben eulen feikr finhem Präfitein far die 
.Oote eines Fernrohrs. Es eiebt äufserft fchwer zu- 
erkennende Doppelfterne, aie fich durch ihre Fein- 

' heit 
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heit den Bliokeo aller iMheren Beobaditer eotiogeo 
haben ; des Vfs. neuer Catalog entbäk eine sieht un* 
bedeutende Anzahl derfelbeo. Eta im Hercules z.B. 
und Gamma in der Krone bewihren am zuverlafBg* 
ften die Vollkommenheit eines Fernrohrs, durch 
das fie mit Deutlichkeit erkennbar Gnd, und dienen, 
die Schärfe des Dorpatfchen mit den Wirkungen 
anderer Fernröhre zu vergleichen. Herjchel fahrt 
DoppelTteme an y die nach feinen fpiteren Beobach- 
tungen wieder einfach geworden Teyn fallen j wie 
Zeta im Hercules, Delu im Schwan; andere, die 
Herfchel doppelt fah, konnten von andern Beobach- 
tern wegen der Schwäche ihrer Inftrumente nietet 
mehr als folche erkannt werden; das Dorpatfche 
erofse Fernrohr hat diefe Sterne wieder als Doppel- 
fterne erfcheinen laffen, und bey den beiden erft- 
genannten , woAraffo den Nebenttern wirklich ver- 
ichwunden glaubte, liat der Vf. aufserdem noch eine ^ 

. Kreisbewegung nacheewiefen. Mur einen einigen 
Herfcherfchen Doppelf tern , Tav im Schlangentra- 
ger, gelang es dem Vf. bis jetzt nicht als folchen zu 
erblicken, vielleicht wegen feines niedrigen Stan- 
des; er wird indefs feine riachfuchungen weiter ver- 
folgen. Bekannt, und auch von beiden Herjhhd, < 
und von Schröter beobachtet ift in der Mitte von 
Orion's Nebel ein Trapezium, das vier Sterne von 
verfchiedener Helligkeit bilden. Der Refractor zeigte 
noch einen fünften von keinem froheren Beobacbtev 
erkannten Stern, und der Vf. fand ihn erft, nach- 
dem er zwey Jahre lang mit ienem Inftrumente mehr- 
?al den denkwardijgen Nebel betrachtet hatte., 
) Das Verzeichnifs dtes Vfs. enthält auch 52 drey- 
fache Sterne, wo jeder demnächffen innerhalb 82 
See. nahe ftebt ; mehrere davon gehören zu den hel- 
leren Sternen, und es ift daher aus ähnlichen Grfln- 
den , wie oben bey Nr. 8 zu vermuthen , dafs fie 
nhylifch dreyfach find , und zubmmengehörige S^- 
Iteme ausmachen. Eben diefe dreyfachen, und lo- 
dann weiter die vier- ni^d fOnffiichen Sterne, li.l^w. 
bereiteil den Uebergang von doppdten und vielfa- 
chen Sternen zu den eigentlichen Sternhaufen vor. 
7) -Merkwürdig find die Fälle, wo zwey verfchiede- 

. ne Doppelfterne, die beide zur erften , oder wovon 
der eine zur erften, der andere zur dritten Klaffe 

Sehört, fo nahe beyfammen fich finden, dafs man 
enken follte, fie machen nur Ein Syftem aus, je- 
des Paar bewege fich um feinen eigenen Schwer- 
punkt, und beide Paare um einen gemeinfchaftli- 
chen. 8) Die Frage, ob unfere Sonne vielleicht ein 
Doppelftern ift, mufs verneint werden, da begreif- 
lich der Nebenftem, wie durch feinen Glanz, eben 
fo durch ftarke Orts Veränderung ausgezeichnet feyn 
mfifste. Auch kann, nach angeftelhen Berechnun- 
gen , von den Sternen erfter GriVlse kein. Paar als 
Donpelftern zufammengehören , obgleich uns diefer 
nicnt in der 'mwöbnlichen Geltalt erfchdnen 
könnte. Die Unterfuchungen Aber Donipelfteme 
können auch noch über die feche Hericherfchen 



Klaffen hin%iis auf 06bere AbfÜToda der Sicne 
ter einander ausgede&nt werden. So ftehen von den 
drey Sternen zweyter Gr5fse in Orione Gfirtel dSe 
iden äufsern um 1^25' und 1^18' vom mittlem ab; 



»t . 



es 4(t aber 1400 gegen 1 zu wetten , da£s dieCe Nähe 
nicht dem Zufall znzufchreiben ifL Dias fQdliche 
Kreuz vereinigt Im Baume von |6 Quadraljgraden 
einen Stern der erften, zwey der zweyteo, einen 
der dritten und einen der vierten Gtöfse; nach der 
bekannten Vertheilung derFixfterne Ut iiufe/s 20^000 

E;en 1 zu wetten, dafs »ifällig in einem laichen 
ume fich nicht leicht ffinf fo helle Stmie zolkf»^ 
menfinden 'werden. Aus ähnlichen Scfatallen gebt, 
hervor, dafs bis zur fechsten urröfse je zwey Steme 
bis auf einen beftimmten Abftand von 1, 2, 5, 15 JSir 
nuten viel zu häufig in der Wirklichkeit ^h bey- 
iammen finden, als dafs man nicht eine genauere 
Verbindung unter denfelben muthmafsen tollta -^ 
Möge dem Vf. das GlQck zu Th.eil werden, mit tp 

Eolsartigen Mitteln noch ferner in die Tiefen des 
immels einzudringen, und die WiffenCctuift mit 
neuen Beobachtungen und Entdedoingen zu berei- 
chern. 

VERMISCHTE SCHRIFTEIC 

STcrTTGART*, b. Gebr. Fran<dih: Der KaifirUchi 
Baßard* Aus den Memoiren des Oberften DV 
var, natürlichen Sohnes des Kaifers Napoleon* 
Aus dem Franzöfifcben. Dr^ Theile. Erßer 
Band. 1828. 178 S. (alleSThlew iBthln ISgGr.) 

Ein juneer franzöfifcherÖberller, der in Baltimore 
leben, und dort allgemein far einen natOrlichen Sohn 
Napoleons gehalten werden foll, erzählt in dem M»- 
DUHsript, welches der Herausgeber von feinem Tifcb- 
nachbar, einem Amerikanifchen Schiffscapitän , an 
der Wirthstafel zu Havre er halt entheben will,, un 
es durch den Druck bekannt zu machen , die G»- 
fehichte feiner Geburt und feines Lebens. Diefes 
erfcheiot zwar in diefem erften Bände noch ganz w^ 
haltlos, ift aber auf eine folche Art erzäbj|t, däis des 
Erzählers Abftamroting von Napoleon einen^G^ 
von Wahrrcbeinlichkeit erhält^ und die erzihioso 
Thatfachen, als neue Belege zu dem fchon beicano*- 
ten Charakter diefes auiserordentlicbea Mannes, 
dem Büchlein doch etwas Anziehendes jf&r de^JjiJii^ 
«ben. ' Die Ueberfetzung ih dur^i.anig^t, gfrc^ 
Sprachfehler , die wir zur Ehre des Üci|b«netzer9 
nur für Druckfehler halten wollen, £o }ina, ,iiurch 
mehrere, (füddeutfcbe Provincialisii\eii ' alf c 
für wagen — Na^tuch fürTafchentuch^sznicnijiagf, 
Ihr Zulagen n.J. w. entftellt; dem Werkeben 
aber ift eine fchamlofe Erzählung der Ormen» 
vrelche fechs fiebzebnfährige Schüler der llilitäi^ 
iiehule, die ^ Unterlieutenants avancirt fii^d^ i^lt 
eben fo viel Freuden -Mädchen, bey ei<iea^.|ieftao^ 
Mteurfeyecn,^(S. 131) beygefOatt welchf die(^« 
für billig hätte ausftreichen ioOen., , < . . ,] ,,. 
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TECHNOLOGIE. 

Xbipzig, iii cT. Hinrichs. Büchh.': Handhuch äes 
technifch'Cohrißifchen Theües der chtmifchm 
Fabrikenturtde, enthaltend : eine deuiUcke Beteh'^ 
rung über die Äitfertiguiis der varzugKchßen, 
zum TheU nochear nicht brannten, £anz neuen 
und eigenfhünuicken ehemi/chen ZMereiHmgen 
für Blacher, Färber und Zeugd^cker in Baum^ 
wolle, Seide, Wolle undLeinen, Jo wiefärFäbri^ 
kanten chemifcher Produete , und fub/tanzietter 
Farben; die Aniveifung zum richtigen und vor^ 
iheiUhaften Gebrauch £r ang^ertigten Zubereh^ 
tungen, und Srläuierungen mehrerer damit tn 
naher Beziehung ßehenden Geffenßände. Nach 
eigenen praktifchen und vielfältig erprobten Er- 
fahrungen entworfen von ChrijSan Pürehtegott 
BoUunder, der Weltwcisheit Doctor und meh- 
rerer gelehrten Cef. Mitgl. 1827. XL w. 408 S. 
gr. 8. (1 Rthlr. 16 Ogr) 

Anqk nttter dem Titel: 

Beyträge zur Pärbediemie und chemifchen For 
hrihenkunde. 

AlIs Objcct des dicmifchen Fabrikvrefens giebt der 
Vf an • die Verfertigung chemireher Produete und 
PräDarite mit Ausfchluls derjenigen Induftriezweige, 
diÄ obwohl fie auf chemifchen Principien beruhen, 
bereits als eigne felhMtändige Gewerbe und Künfte 
einzeln beftehen- Es umfaTst alfo nur diejenigen 
rein chemifchen Präparate, deren mehrere zufam- 
men in einer eigend^ dazu beftimmten Fabnkanftalt 
verfertigt werden. Das ganze chemifche Fabnkwe- 
fen zer^t dann in mehrere Zweige : 1) Anfertigung 
chemifcher Präparite für den Gebrauch der Färber, 
Bleicher, Kattun- und Zeugdrucker, diefebüd^ m 
Verbindung mit der Anfertigung f^bftanzieller Far- 
ben den uchnifch cotonWcA^ IheÜ des chemi- 
fchen Fabrikwefens. 4) Erzeugung pharmaceuti- 
f eher Präparate im Grofsen ; te<Mi/ch- phßrmacm^ 
tifcher Theil d« chemifchen Fabrihwejene. 8) Er- 
zeuÄung aller fowohl einfachen als ^ulai^niengefetz- 
tea Produete, die für aeü. GArauch der Vfiffen- 
fchaften und Künfte, der Land- und Hau5wirth- 
fchaft, fo wie überhaupt|IaipmtÜcher Gewerbe^ und : 
äUgemeine technif eh- chemifche AbthfOung des cA^- 
nUfchen Fabrikwefen^. Diefs zur Erläuterung des. 
überflaffig langen Titels. JDas ünbeftimmte und. 
Schwankende dieferEintbeiVing wollen wir nicht 
rteen, da der Vf. in der Vorrede c^s fclbft fo ziem- 
^. fj, Z. 1828: Zweytet Band. 



lieh einge&eht und feine Befiimmungen derfel-» 
beh nur fdr Annäherungen betracmet wiffen 
will. Scharfe Grenzen jaUen fich wohl auch ^er 
nie ziehen. Offenbar aber bat der Vf. das' Gebiet des 
chemilchen Fabrikwefens viel zu eng gefteckt, ein « 
Object deffelben h<^rt nach ijim auf ein folcnes zu 
feyn , von dem Tage an , wo jemand es zu einem 
fei bftf tändigen Indultriezweige macht, während alle 
tjbrigen chemifchen Fabriken . doch fortführen den-» 
felben Gegenftand zu bearbeiten« Gehören die Ber^« 
liuerblau- und Krapprothfabrication nicht mehr hl 
das Gebiet des chemilchen Fabrikwefens, feit es be^' 
fondere Berlinerblau- und Krapprothfäbriken ^ebt? y 
GewiCs meint diefs der Vf. nicht, indem er felbft 
diefe und andere Gegenftände, welche längft in.be-r 
fondem Fabriken erzeufit werden, in feinem Werke 
mit abhandelt. Denn Titel eines Handbuches fQhrt 
die Schrift übrigens^ nur mit Unrecht: denn Voll- 
ftändigkeit ift erltefsErfordernifs eines folcben. Diefe 
beabficntigte aber der Vf. gar nicht, wie er feJbft in 
der Vorrede fagt. Von allen technifch-coloriftifch^ 
Präparaten fprechen zu wollen, erklärt er aus dem 
Grunde für ein überfloffiges. Unternehmen, weil die 
Anfertigung der mehrften derfelben in den techni- 
fchen vVerkftätten feit längerer Zeit bekannt f\nd* 
Er will hier nur von xlen in neuerer Zeit in Anwen- 
dung gekommenen allgemein brauchbaren und noch 
wenig bekannten Zubereitungen handeln, und wo er 
die länger bekannten Säuren , Beizen, Hefervagen 
u. f. w. mit in feinen Kreis zieht, da gefchieht es nur 
um den älteren unvollkommenen Vorfchriften dazu 
einfachere, fichrere und wohlfeilere Verfafarungs-* 
arten zu fubftituiren. Doch hält er hier nicht immer 
Wort und giebt bisweilen fehr Ueberäoffiges und 
Langftbekanntes. Auch giebt er uns keine Erklä*^ 
rungen der bey dem tecbnifchen Chemiker fowohl 
iia dem Färber und Zeugdruoker flbHcben Kunftaus- 
drücke, wie folche id ein'vollftändiges Handbuch 
wohl gehörten. Entfprechender dem Inhalte ift der 
zweyte Titel gewählt, dem zufolge wir in .der Schrift 
nur Beyträge, und zwar höchft i^hätzbare, zu einem 
{landbuche zu fuchen haben. Der Vf. macht dem 
Publicum Hoffnung künftig ein vollftändiges Werk 
über den technifch - coloriftifchen Theil der Fiibrv* 
kenkundie zu liefern« Aey feinen reici^en Erfahrun- 
gen und feiner genauen Sekanntfchaft mit derjjite- 
ratdr aller Fächer der gefammten Fär|^unft dürfte 
diefs ein fehr dankenswerthes Unternehmen feyn, 
und der Vf. würde dadurch eind Lücke in unferer 
Literatur ausfüllen, 'die!gewifs häufig gefühlt worden 
ift. Der Vf, giebt die Verficherung, dafs er in xlem. 
D (6) - . vor- 



m 



ÄLLG. L|TERATUBr ZEITVRG 



76i 



vorlitgenden Werke grdCüentheils eigcnthOmlicIie^ 
noch airgejids befchriebeiie und ftreng erprobte und 
bewährte Vorfchriften erlheile, auf deren Kichtig- 
keit ein Jeder Rechnung machen dflrfe. Ift diefa 
letztere wirklich der Fall , woran Bec. kein Zweifel 
eufgeftofsen ift, fo wird fchon dadurch diefer Schrift 
ein ei£enthamlicherWerth auch neben einem künftig 
zn liefernden umfafTenderen Werke gefichert bleiben. 
Alles, was wir tadelnd an ihr zu bemerken ha- 
ben, betrifft nicht fowohl, worauf es bey einem fQr. 
Praktiker beftimmten Werke vorzQglicn ankonunt, 
dle~ Richtigkeit der Angaben, und dann die unbe^' 
ftreitbare Originalität vieler Vorfchläge und Ver- 
fuche des Yfs, fondern die unzweckmäfsige Anord* 
nung- und Bearbeitung des Stoffes. Wir wollen 
nicht fürchten, dafsderVf. diefelbe Anordnung bey 
Bearbeitung feines gröfsern Handbuches berolgen 
wird; es.müfste offenbar durch die Verworrenheit 
derfelben leiden. Eben fo wenig dürfte die Art und 
Weife der Behandlung des Stoffel befriedigen. 
Während derYf. z.B. faft fämmtliche fubftanzielle 
Farben als ihrer Bereitung nach bekannt, blofsdem 
Namen nach anführt, widmet er der vielleicht noch 
weit bekannteren Fabrication des Berlinerblau und 
der Knochenkohle ausführliche Artikel. Mifslun- 

Jrene Verfuche namentlich , häufig folche , deren 
chlechter £rfolg vorauszufagen war, erzählt er viel 
zu ausführlich , und endlich wiederholt er fich fehr 
häufig. Mit einem Worte der Vf. arbeitet mit zu 
wenig Kritik, und es ift zu erwarten, dafs er da- 
durch fehr viele feiner Lefer abfchrecken wird, 
welche nicht geneigt find , um eines Goldkorns wil- 
len Spreuhaiuen zu durchfuchen. Belege za dem 
hier Gefagten find nicht feiten jzenug, als dafs wir fie 
hier anzuführen brauchten. Wer des Vfs Method^ 
(richtiger : IM[angel an Methode) in Bearbeitung feiner 
Aufifätze im KattnerTchen Archive kennt, braucht 
fich nur diefer zu erinnern, um einen Maafsftab ,für 
die Behandlung des vorliegenden Werkes zu haben. 

Folgen wir jetzt dem Vf. auf feinem verfchlun- 
genen Pfade, fo wird fich hier Gelegenheit darbie- 
ten, die geäufserten Bemerkungen wahr zu finden, 
zugleich aber wird fich hierbey die lobenswerthe 
Mannigfaltigkeit und der Reichthum des Inhaltes 
ergeben. 

SMeitMin^ $.1 — 11. Brßer Abfchnitt Von der 
^Fabrication einiger der vorzüglichften technifch- 
cfaemifchen Präparate, behufs der Färbe und Zeug- 
druckerkunft, den dazu erforderlichen Anlagen und 
Geräthfchaften, fo wie den zu ihrer Verfertigung 
jnöthigen Handgriffen. |. Cap. $. 14. Einrichtung des 
Laboratorinrns und der nöthigen Gerathfcbaften. 
Hier, fo wie im Anfange des Buches überhaupt,' 

ß* übt man ein Elementarwerk der Färbechemie zu 
en, während der Vf. fpäter immer geübtere I^efer 
vorauszufetzen fcheint. 2. Cap. „Von der Anferti- 
gung der einfachen Präparate, namUch der Säuren 
und Bafen:' (!) $. 5T. Säuren. Die Fabrication der 
ScbwefelKure abergeht der Vf., dagegen wird 
Salz« und Salpeterfturefabrication abgehandelt« . Die 



Bleiehflalfijg^eiten , fchweflige Säure, ChlorauflS - 
funff und Ij^ter auch die Churralkalien fehlen ganz, 
da dem Vf;, wie er tagt, vortheilhaftere Bereitongs* 
arten diefer Präparate als die gewöhnlich auseeführ-- 
ten nicht bekannt find. Welche find aber me vor- 
^EO^ehften unter diefen? Darüber hätte der Vf. Be- 
lehrung sehen foUen. £r verweift über diefe Arti* 
kel aber blofs auf fremde Schriften. Ferner kommt 
in diefem Capitel noch vor die Bereitung der Phos- 
phoriaure, Arfenikfäure , Kleefäur^' und vVeinftein- 
Jau^e. Baten, f 8U Behandelt biofs:: Ammoniak ans 
Urin, Marmor» Kalk, Baryt, Aiaunerde, Eifeound 
Kupferoxyd« 3. Cap.. Producte, welche aus einer 

giure und einer Bäte zufammongefetzt £nd $. 10^ 
fe Beizen ausTeffigfaurer Thonerde und effigfaurem 
Eifen, die nebft der kalten Indigküp^e und dem 
Krappkeffel die Grundlage aller Cattundfucke* 
rey ausmachen , find als zu bekannt übergangen. Die 
Die Holzfaure wird hier gelegentlich ftatt der reinen 
Efljgfäure zur Bereitung von Beizen empfohlen, da 
alle nolzfauren Beizen, nach dem Urtheiie der Prak- 
tücer (auch unfers Vfs), feurigere und feftere Farben 
liefern , als die entfprechenden effigfauren Präparate, 
vielleicht wesen ihres Gehaltes an empyreumatifchero 
Gel. liec« bemerkt hierbey, dafs manche Cattan* 
druckereyen, namentlich die'ruffifchen, den mit ro- 
hem Malzef6g bereiteten- gelblichen Bleyzucker hol- 
ländifcher Fabriken, dem vallkoinmen 'reinen deut- 
fchen Salze zur Bereitung ihrer Tbonbelze vorzie- 
hen , vielleicht wirkt auch hier. der gelbfarbeide 
brenzliche Stoff vortbeilhaft Wir heben aus dieTem 
Cap. folgende Gegeiiftände hervor: Anempfehlung 
der Beachtung ftöchiometrifcher Gefetze in derKunft, 
chemifche und coloriftiCche Präparate zu verfertigen, 
Vortheile, die davon zu erwarten find. Anwendoog 
des fchwefelfauren Bieyes und über Benutzung von 
Nebenproducten aller Art überhaupt ücbrigeas 
werden hier die holzfauren , falzfauren, falpeterfau- 
ren und arfenikfauren Salze und einige dazu gehö* 
riffc Compofitionen abgehandelt. 4. Cap. $. 149, 
„Von der Anfertigung derjenigen Producte, welche 
ebenfalls aus zwey Beftandtheilen zufammengefetzt 
find, die jedoqh fich nicht als Säure und Bafe gegen-- 
einander verhalten. ** lofofern jede Verbiadang aus 
einem electropofitiven und einem electronegativen 
Körper zurammengefetzt ift, und die Worte Säure und 
Bafe nur dann Sinn haben, wenn man unter ihnen 
zufammengefetzte ftark electrorieeative und pofitive 
Körper verfteht, gehören auch die hier abgehao^ 
delten, übrigens fehr heterogenen Dinge in das vor- 
^hergehende tjapitel. Man findet hier unter andern : 




farbigen Kflpenpapjis. (Kommt fpäter noch einmal.) 
6. Cap. Von Anfertigung der mehr zufammengefeta- 
ten Präparate, Beizen und Befervagea. f 162 Au- 
fteilung einer kalten Indigkttne im Kleinen, von 
Küpenpapps» Wcfi&pipp-ttiiaftöthpapp-'Gompofi- 

tiooen. 



TW 



JTvtt. ML AUGUST 18««. 



766 



tionen» itzenderWeifspapp, mehrere Beizen, Tafel« 
fcfawarc n. f. w. Ofatie rennten Zufammeiihang, aber 
febr reiehhaltig. 

Zweyter AhMipift. Prangt mit einei; fehr lafegen 
Ueberfehrift, die lins fchoh im Yoratis in rfas Chaos 
blicken lähi , was den Lefer hicft erwartet. 1. Cap. 
Verfuche, welche dieAnfertignng mehrerer bekannter 
Beizen und Vorbereitungsmittel zum Farben auf eine 
einfachere und wohlfeilere Art als die bisher fitniche, 
zum Zwecke haben. ^. 193 enthält mifslungene Ver* 
fliehe z\tr Darfrellung' ron Salpeterläure durch ge- 
genfeitige Zerfetzung von falzfauremKali und fchwe« 
»Ufer laagnefia und beabfichtigtes GlQhen der zu er-* 
haltenden faipeterfanern Magnefia. Der VY.lnonnte* 
die gegenfeitige Zerletzung wenigftens bey einer Tem- 
peratur fiber 0^ gar nicht bewerkftelJigenl §. 199. Be- 
obachtufigen hey Bereitung von Arfenikfaure und ar^ 
fenikfaurerThonerde. $. 202. Wohlfeilere Bereitung 
der Kleefäuve mittel ft holzfauren Bleyes. §. 206. Be- 
reitung der Weinftefnfäure (fchon frOher dagewefen, 
fo wie auch mehreres ans dem vorhergehenden, denn* 
offenbar gehörten des Vf. neue Verfuche zu den früher 
befchriebenen Methoden), i. 208. MifsglOckter Ver- 
Joch zur Darftellung des konlenfauren Natrons mit«* 
telft Zerlegung des Glauberfalzes durch kohlenfau- 
ren Kalk auf naffem Wege. §. 209 Mifslungene Na- 
tronbereitung aus Gläuberfaiz und Kochfalz auf 
trockoem Wege. §. 210 Mifslungene Natronberei- 
fung aus Glauberfalz durch Pöttafche auf nalTera 
Wege. $. 214 Verfuche Ober eine neue Darftellun^s- 
art des ejfifffauren Eifens, durch Zerfetzung von ki« 
fenvitriol durch effigfauren Kalk. §. 217 Verfuche 
über Anfetzung der Hothbeize (effi^faurer Thonerde) 
im Kleinen. $. 218 Verfuche.flber falpeterfaure Thon- 
erdedarftellung. $. 219 Benutzung gypshaltiger Thon-. 
erde auf falpeter-^ und falzfanr^ Auflöfungen. §. 221 
TJeber falzlaure Thonerde, gelungene Üarftellung 
derfelben aus Alaun und Kochfalz. $.224 Zinnauf- 
l5fungen. ^. 229 Kaltthonbelze aus Aetzlauge und 
Alaun. $. 2S0 Verfuche die wohlfeilfte Darftelhings-* 
aft von falpeterfaurem Kupfer auszumitteln. Birecte 
Auflöfung des Kupfers in der Säure fehlen das zweck- 
mSfeigfte Verfahren. §. 2S8 Holzfaures Kupfer, flaf- 
fig * und in Kryftailen ; Kupfervitriol wird durch 
bolafauren Kalk zerfetzt. $. 259 Salzfaures Kupfer^ 
bereitet ans 18 WalTer, 8 Kupfervitriol, 9 Kocbfalz* 

t1240 Salzfaures fiifenoxyd , Elfenoxydhydrat mit. 
ilzfäure digerirt, erfetzt in den meiften Fällen die 
tfaeure falpeterfaure Eifenauflöfung* f 241 Nach- 
trägliche Bemerkungen Ober Bereitung des lalzfau« 
ren fiifens und Kupfers. Salzfaures Rifenoxydul 
nroduoirt fchOnere fart>en ak Eifenvitriol.' $. 24S 
Sal^Iaores Spiersglaiiz; die Anwendung der Spiefs- 
^aoaprSpaFate verdiKite biu^er VerFucht zu wer- 
den. * (. 244 Koch' eine Vori^rif^ zum Blauanfatz 
Cder Eifencompofition zum blaufauren Kali. (• 245 
Kupferammoniak in KrjftaUed. f 246 u. 247 Calzi- 
ttirter £ifenvttiiol and Akra. ~ 2. dp. Kin&e 
Winke aber Erzeugung gan« odtier Präparate behunf- 
der Färbekuoft Sie betcefiEea eine aeae Weife papp - 



compofiUon. €. 249 Frifch - ^flQltes kohlenfaures 
Kupferoxyd mit Waffer abgerieben und mit Stärk» 
undGommi verdickt, hielt dieKOpe leidlich ab^ fo da£l 
auf diefem Wege ein Surrogat für den tbeuern GrOn* 
fpan vielleicht ausfindig zu machen wSre. $.250 NeM 
verfuchte Bereitungsmethode des Braunfchweiger 
Gröns zu Metallgrün und andern Zwecken durch 
Anwendung faurer Salzlaugen ftatt der Säuren. 
§. 453 Bereitung mehrerer Bletallfeifen » die der Vf. 
zur Bereitung gefärbter KtSpenpapps und als Beiz- 
mittel empfiehlt, durcb welche fchönere und feftere 
Farben ernalteh werden foUen als durch Metallauf- 
löfungen. Ein unOberftelgliches Hindemifs ihrer 
Anwendung fcheint immer die Unauflöslichkeit der- 
felben zu feyn , die vom Vf. angegebenen Auflöfung»- 
mitte! find nicht anwendbar. — 8. Cap. Einige Ver*- 
fuche Ober Verbefferungsmethoden in der Erzeugung 
mehrerer chemifcher Präparate. Zum Theil fehr be- 
kannte Dinge und unnöthiger weife weidäuftig be- 
fchrlebene mifslungene Verfuche. Unter andern ift 
darin intereffant , die Unterfuchuns der Rübfenku- 
eben zur Benutzung auf fchwarze Farbe' und Holz^ 
effig ^. 274. — 4. Cap. Kurze Andeutungen fiber 
die Methode der Unterfuchuns der vorzOglich- 
ften far den Gebrauch der Coloriltik und f'arbenhe- 
reitungskunft nöthigen Materialien » Zufammen- 
fetzungen und Präparate im Allgemeinen. Sehr un^ 
bedeutend, die Alkalimetrie muTste ausführlicher be- 
handelt werden. Die Prüfung der Chloralkalien fehlt 
ganz. — 5. Cap. Eigene Verfuche und von Fremden 
entlehnte Vorfchriften Ober die Anfertigung ver- 
fchiedener neuer und fubftanzieller Farben. F«//#- 
tUr^s Verfahren bey OarfteUung des kanftlichen 
Bergblau cab dem V f. beffere ReTuItate als das von 
HermbßäoU, der F's^Verfahren verwarf , angegebene. 
$. 297 Entdeckung einer glänzenden morgenrothen 
Farbe aus Schweßl und Arfenik. f 803 Kalirchwe- 
felleber in WalTer gelöft, wurde mit weifsem Arfe- 
nik verfetzt y es bildete Cch ein braungelber Nieder- 
fchlag. Die fiberftehenda Florfigkeit gab über Nacht 
noch eine ausgezeichnet .fchöne morgenrothe Farben 
die alles Aehnliche übertreffen folL Betriebsplan 
einer Farbenfabrik $. S07 u. f. w. Ueber einige 
Email- und Lackfarben aus Kobalt $. 312. Reini«- 

8jng. des Kobaltoxydes und feiner Salze u. f. w. $. S2S. 
ie aus Nickel vielleicht zu gewinnenden Farben 
werden der Beachtung empfohlen $. SS7. 

Dritter Abfchnitt. Ueber die Fabrication eini- 

Ser der vornehmften fübftanziellen Farben und von 
en dazu nöthigen Anlagen, Marchinerieen, Einrich- 
tungen und Handgriffen, ^ße Abth. Cap. I — X» 
$.SS8 — 410. Apparate und Operationen zur füb>- 
ftanziellen Farben b^reitung. Zweyte Abth. $. 411 
bis 4S4. Fabrication einiger zuni Beinfchwarz und 
Eifenblau unentbehrlichen chemifchen Erzeugnifb 
nnd Benutzung der Nebenproducte. Drftt#Abth. 
Fabrication der fubflanziellen Farben. Knochen-* 
fchwarz $. 4S7, die übrigen fchwarzen Farben find 
nur dem namen nach erwähnt. Berlinerblau , einigt 
Ki^fer&cbetty hkoer Carmin ond Neuhlaut ^ 4M> 
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andere bline Farben find gleiobfalla nur genannt. 
Bey den grQDen Farben $• 4o7 find einige Kupferfar- 
ben befchrieben, die Qbrigen werden blofs genannt. 
Weifse Farben f. 486 fileyweifs.^ Bereitung deffel- 
ben ans Bley vitnol. Säcbbfch Weifs. Bey den ro- 
then Farben $. 497 wird nur die Bereitung des Neu- 
rotb (mit Fernambuk gefärbte Stärke) erwähnt. Die 
gelben und braunen Farben $. 600 und SOlv werden 
blorfs in einer fyftetnatifcben Ueberficht aufgezäbh. 
Die violetten und Obrigen Farben werden nur ganz 
im AUgemeioen erwähnt. - 

Anhang. 1. Cap. Beytrag zur Gefcbichte der 
Bereitung des Natrons aus Kochfalz und Glauberfalz, 
netbft eigenen Verfuchen Aber die hefte Verfahrungs- 
metbod^ zu diefem Zwecke. Sehr fleifsige 2ufani- 
menftellnng aller Methoden mit genauen literarl» 
leben Nachweifuneen , und von einer tabellarifcben 
Ueberficht aller bekannten Scheidungsarten des Na- 
trons ans Glauberfalz und Kochfalz begleitet. §»517 
u.f. 2. Cap. Erfahrungen Ober die neuetn Methoden 
reine Salpeterlaüre durch blofse einfache Deftillation 
,zu gewinnen« Das Verfahren gelingt nur bey nicht 
zii unreinem Salpeter L 610. S« Cap. lUinigui^ der 
Salze durch UmKryftaliifiren an Salpeter und Alaun 
erläutert $. 619. 4. Can. Ueber die Bittererde als 
Bafis für ^ubftanzielle Lackfarben. Sie wird ^der 
Beachtung empfohlen $. 640. 5. Cap. Preife chemi- 
Icher Präparate., Ueberflüffig und zudem veraltet- 
6. Cap. Literatur der Farbentechnik von den älteften 
bis auf die neueften Zeiten. Das voUftändigfte aller 
ähnlichen Literatur verzeichniffe, auf welches derVf. 
mit Recht Werth legt. 

Die Schreibart des Vfs hat einige Sonderbar- 
keiten, er fchreibt Chryftall, natrifch, epochifch, 
unbegreifliches Pulver itatt unfühlbares u. f. w. 
Wanfchenswerth wäre ein Regifter gewefen. 

PHILOSOPHIE. 

WtfRZBURG, b. Strecker: Verfkch einer gedrängt 
ten DarßeUung der Metajmyfik der abfohlten 
f^ernunjiideen , mit befonderer Beziehung auf 
das Verhältnifs der Philofophie zur Theologie, 
von Dr. Jof. 6ambifder. 1827. XVIII u. 1S4 S. 
8. (16 gr.) 

Durch Xana Grundlage (fagt der Vf. Vorr. S.XIII) 
kann die Philofophie als gefcnloffene höchfte Wif* 
fenfchaf t beftehen , und er ift hiervon angegangen, 
um zur Abfolutheit, welche Kant felbft nicht mehr 
erhärtete, zu gelangen. Die Haupttheile feiner Ar-, 
beit find: 1) was für eine Aufgabe hat Philofophie,; 
und welches Syftem refultirt daraus? 2) wie gelangt 
man zum Auffchwung der Idee und zur Pliilofophie 
der Ide^? 3) wie muis die Theorie der Idee durch- 
geführt werden? 4) welches ift die Würde und der 
\Verth' der Metaphyfik der abfoluten Vernunft- 
ideen? — Drey Syfteme der Metaphyfik werden- 
vom Vf. beftimmt: das der Inhärenz, Ideales und 
}\eales identifch ; das der JD^i^^f^nz'^ Abhängigkeit 



des Idealen vom Realen oder umg/ifüiSttTt^ Dvnlismae; 
das der Communion^ Wecbfelmfkvng , IdesilresÄi»* 
nius. Der Vf. entfcbeidet far aas Ic^ztere^ aür fey 
das oberfte Princip der Weehelwirkiins fiir daffelbe 
ziu fuchen. £s wird poftuUct als fiberfinnlidie I<tee^ 
welche in fich und durch fich gf^pründet ift. \ >i'ach 
den Kategprieen , welche von diefer Idee negirt wer- 
den , entspringen die einzelnen Idee» Welt , Seele, 
Freyheit, Gott, als des eigentliche Refultat der 
Idealphilofonhie oder der Metwbyfik des AWalnten. 
Die kant'fcnen Antinomien, der Kosmologie , der 
Dualismus, Materialismus, Spiritoalismns, Fatalis- 
mus, die Be weife des Dafeyns Gottes, werden er^ 
wihnt, und die abfoluten Vemonftideen bab«a 
Würde und Werth« weswegen der Vf. iagt: Die Ver- 
ächter der Vernunft willen nicht, was fie verachten. 

Theoloeie und Metaphyfik find entwed^ Iden- 
tifch, oder fie find different. Da der metaphyfifcbe 
Gott ein überGnnlicher ift, wjrd der theologUcbe In 
feiner Differenz ein. Cnnlicber feyn. Wirklich Jaatet 
der oberfte Grundiatz aller Reli|doiien : Gott bat die 
Kraft oder den Drang, fich zu ondibaren. (Ricfatiger: 
er hat fich faktifch offenbart) DiefeOffenbeniag, Sibft 
im abftracteftenSinn gefafist, bat doch immer noch ^nc^ 
wenn auch raffinirte Sinnlicbkeit. Die Vemonf^, 
welche die Ide^n und zwar im eminenten Siiuie die 
abfolute bildet, mufs den Theologieen fremd feyn. 
Derfelben Beurtheüuiu[ ift: |e weniger ^^«g^li^'hff 
eine Religion bat, und je ^bftraoter & Gott, Seele, 
Welt, Freyheit, darftellt und davon fiberzeogt ift, 
defto vorzüglicher ift fie. Pofitive Relisdon und ihre 
wiffenfchaftliche Behandlung ift Menfchenwerk, fie 
ift fo lange nothwendis, aTs der finnliche Menfcb 
nicht im Stande ift , fich. bis zu den abfoluten Ideoi 
zu fchwineen in Beziehung auf das Wahre, fioh das 
abfolut Schöne an fich vorznftelien , Recht und Tu- 
gend zu üben des Gefetzes nf egen an üch,. ohne die 
Glückfeligkeit, Belohnung und Sträftheoiie ins Spiel 
zu bringen. Die Lehrer, der pofitlven Religionen 
haben einzufehen , dafs fie alle etwas Mer fich Iteliett 
haben, abfolute Wahrheit, und diefs maditige 
Dritte fbllte die Kampfer zur. £intracbt Ähren* 

Wenn in ibicher Auseinanderfetzong des Tfs das 
Pofitive der Religion gegen das PfaUofepU/idbe zu* 
rOcktritt, und von ihm feine Refniguiig erwartet^ (o* 
ift diefes der vorherrfchendqn Kant*Cöhea Anficht aa-' 

Emeffen. Inzwifchen w&re auf dear iudern Seite zu 
denken , dafs felbft die höchften Abftractionen jn 
dqr Phil6fo])hie, um nicht dem meufdiüd^en Yor^^ 
ftellungskceife fremd und onbraucbbar zu bleibejo,^ 
mit irgend einem finnliphen Bilde in Gemeinfchaft 
treten, und dadurch fich:<ien p<rittiven Religionen 
annähern« Sie können' dai)n m eigenthämlicMn -« 
gemeinhin myftifch genepnten ~ Behauptungen 
kommen^ die eben fp gut^ einer Vemünf^einiffung 
bedürfen , als irgend ein Dogma , und woraufiBcb dJe^ 
Worte S. 78 anwenden lieCsen ; »Vieles fteht in den 
Büchern derPhilofmphep, wÖTon zwdfehen Himmel 
und ßrde nipbta zu^nden ift '^' fF, 
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1. Programme. ,.\ii 

Iq deBftrSch|iljfi|ir^^8a6^i8a7 find ap d^a 7 ka*o- 
lifclieDTOynmafien in ScHlefien folgende AbhflndTuDg^lj 
ab J^inladupÄsrcbrifleii zu* den öffeotliGheh ftrfif ungei^ 
ericniene^: • , ' 

I. InBres'lau: DefaHris Horaiianis comfneniaiio, 

quam fcripf. Dr. UllrU^. 19 8. 4. 

aiTiiGlatzS 1) IJebei^dfe BeKhaffeirtieit uAd den 

TerfchiedeDartigen Zweck der ton deii aHehen 

• Vinkern . bM. ift Aie.Z«iteD lieeChrinMillilUM'il«^' 

'Itetiieiien. Afyle-, w9m IinL BäM I9.& 4* 

^ 3) M^gva idMium Jcf. ^i^ktydt^ !a Fffllc Tt^r 



1}9l% Programm zu der . dAe&Jpbidgeo Frühlingsprii-» 
lung bey hie.fig#niX7yiiij)0^uia «ynaS^Aoftlärz unrd dem 
£()l4ei>4eo Tagß rcbri^b der Conrefstor H^rr Schmidt;. 
99iiiqA4iüU> y^pin^k eut^ vgewM(cti09 tEnX^ic4&^iiiig 

lA« Mp4 injl d^ . SphulftacbAvKaejD : 38 $. 4- Du 
Gf}]ßtk^^m:bßilizti^i^i.499 ebeiM^jge GediiMidtt det 
bt^tÜg^ i^<;^u*u^ mpd.,|d?ir Coii)ii»uii0l y Kmiteii^ 
(«hijlft filleixi j iHMi 4^ Jßii)\v^{l\uag deiTelbea iaad den 
lle« ilamiar d, J. fX^U^ Wobey^ voo d^ Lahraro Hh 
Fjt^r, .Gorfi/z eJDß, kwze .l<»l?iMifcije Rede hielt ^ dtp 
Sf:af. .u(i»d JBtecU «^^p^is/if^Tiin deiutrcb^;$pfaehe zu zeigen 
i^^b^l nas «Ue ^zii.d^lB j^mBi»Mi9i\\itktn Stra^nv 
dien i»i«£U€igrimd4lfj|^'yFAfQBMroha^i.Qli4n Witten-; 

Im» wi^rffhP. 2iU erbfilt^n.^ Auf6)rdi^. Ai»(aevdeni 
tJUea^ dr«y-Qy^)inafiflfi«uif,uütn¥or.trägtn ia deuObhar, 
J^jeinircjbtar upd ^iechirc;lier3pri^be dab^y auf. Bey 



^ In Gl eiwitz: De cÄorifrfl^oecfwif^a^fCflMfna^Mra derOflerpru fuDg waren in allen vierKlaffeD ii4Schü-^ 
e/ mwnere commentaiio, qua examßri puMicum* '"» WUfuu « iraf die üniverfitat mit Zeugniffen der 

indicit Ja/. Kabath, Director. 20 S. 4. *^®*^® entlaffen wurden, einer 11,1t Rr. I einer mit Nr. II 

Zeplichol 8, Ton Prot ^«f. - Mailieina|ik upd Phyfik , Subr. -*. üqlmidt^ fq , dafs er 

$. U fievob f « httt* : De. i»nßf9 u^/npki^yovvm feioe-SiUBiöD <)i» Ofterh iiiAüt f*rie4^ v«rfeli«b kXite. 

. «</ OTßcukm dt^fhiMn, rtMo, fcnpt mnsbtrg- p i^jeu .fodaim um einen Jia}l)j»hrigen Urlaub an , der 

.i'6£. 4> . . • ■'' ■« . ibin nVht nur gewahrt ward , fuDdern dasKönifil. Con» 




7. In O p p e 1 n : Elemeiit^:^daAilAAmm T^f^lgß^om^ 
• u*|e* für 4i^ S^H^ier dea Gymnafiums. 

IL Zahl der Schäterundder uibiturieTtLen. 



GymnatieA. 



Zahl 
■ d«r 

Schuler 



AI>itbrieilteiA 



Nr. 1 1 Nr. II. [Nr. UI. 1 Summa 



Breslau — ' 


670 


5 


40 ' 


II 


Glatz — 


323 


1 


»3 


I 


Gleiwitz — 


3x0 


a 


• 5 


^ ■ 


Glogau — 


307- 


^ 


5. 


• f 


Leobfdi&tz 


404 


I 


19 


S' 


Neifse — 


454 


f 


4 


i 


Oppeki — 


»33 


^ 


4 . 

• 


s 



56 

IS 
7 
5 

OD 
II 

4 
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von 75 Rlhlr, Durch daffelbe Refcribt ward dem bia^ 
herigtfta Slttdiof. der Malheiiiar^k und ScAiiNrjßlBt^ttiaf- 



töiv, Heinrich Deinhkrdt aUs Niederzimhi^m bey Erfurt, 
geftat^et, inlerjmiftifch als Stellvertrefeif die Stunden 
de%Su\n,i:)chmidt zu übernelimen. * Schon frSher hatte 
das Königl. Minifterium der Geiftl. Unterrichts- und 
Medicimd-fAngelegenheitaa d^m iÜapdiditen. des Pre-' 
digt- und iSchula'mtes, Dr. lAhmßädt aus dem Magde- 
burgifcbaa, ^uf ^io Anfuchen^^rlaubt^^St. wSohentl. 
Unterricht bey linCerm GyiimaiSum zu ertheilen; ne- 
ben ihm iftfchon feit dem i.9ten Januar mitGenehmi* 
gung des Konigl. Cönfiftorii und ProvincJaUchulcoIIe^ 
giums zu Magdeburg der Dr. Albert Giefe als aubaror- 
dentlicher Hiilfslehrec eingetreten, um fein Probejahr 
hier abzuhAlten. Dem Prof. und Rect Spvtzner ward 
«durch ein Rafcripl daft Koliigl. Confirtörä und ProTui^ 
aialfobttkollagiums Tom «9. Jan. d. J. der erbetene Ur- 
laub auf 6 bis 8 Wodia^ jui ainar RaiCi nach Karlsbad 



' I 



% \ 



m 



▲LLG. JUJXEAi^TffH:r2£ITVN6 



tn 



, und ihm imRiv AXLsMUhlUn Orts loo RiUr. 
als avberotdetttliches Goadeiigardieok und jf Rtfflr« 
TOD Sehen des Kooigl. CooMorioms TevUehen. 



IL Akademieen und Freil'e; 

In der am i6teft Junioe gehaltenen offentlicneB 
SiUnng der Akademie der Wijfenfchaften zu Paris prä« 
fidirte Hr. Dulong. Die^SitsaiigwaVd dnrch Ae Veiv. 
tlieilung der PreiTe eröffnet Der mathematifche Preis 
wurde wegen UnzuIäojj^Bchkeit das Abbaodlungen nicht 
ertheilt ; den von Hn. de Lalande geftifleten aftrono- 
mifchen erhielten in diefem Jahre die Hon. Carlini in 
Mayland und iYnna in Turin; den von Hn. v. Montyon 
geftifteten Preis der Experimental-Phjfiologie erhielt 
ten der Doctor Hr. Dufrocfte< wegen feiner Entdeckaog 
des mit dem Namen Endesmofis (Einbindung) belegten 
niänooMus, und die Hnn. Audomn und Edwards we^ 
gen ihrer Betrachtungen über das Athmen und die Cir« 
eulation bej den Schalthieren. Den Ton Hn. t;. Mon« 
* tyon geftifieten Preis der Heilkunde erhielt der Hr. Dr. 
Vhervin wegen feiner Unterfuchung über den Urfprang 
und die Natur des gelben Fiebers, und der Baron Hr. 
Heurteloup wegen Yenrellkoinmnung der Werkeenge 
nur Zerftückelung des Steins in der Blafe. Der flatU 
ftifche Preis des Hn. v. Montyon wurde Hn. TKonio« In» 
feine Tollftändige Statiftik der Infel Bontbon snei^ 
kennt. Eine Denkfchrift 4es Hn. Falret ub«r die 
Selbftmorde und die plötzlichen TodesfiiUe erhielt eine 



elirenTolIe Brwabming. ffieraof las Jkor Br. Bufon Os-^ 
vMr ehe liObre^ i^ Vn. tiamondl d^ hfkrShMm 
Sfitieralogen un8 Botaniker, dem man weg^n nivta 
hflftandigen Aufenthalts auf den Bergen den Hamen 
„der gelehrten Gem/e" gegeben hatte. Auf etM Ukr 
fehaiffinntge Vorlefung des Hn« MagenSe über das 0»» 
Jum^ in welcher er^acbricht von einer neueiiEiitdek* 
kung eine^r zwifchen dem Rückenmark und der Wir« 
hel#ulebe^ndlidiettFettchti|keitgiebt| die «r humeitr 
"t^rAro '^'fpinAle'n%mnt}^ nnl ^ren ZnrackflieEien tu 
das Gehirn felbft er ebenfisUs entdeckt bat, folgte eine 
Vorlefung des Ib. Baron Fonn^r üliei ^den fbekannlein 
PhyAker Charl^i dem man die Venrollkommnung der 
Luftbälle Terdankty worin Terfchiedene infereffasle 
Ziige aus. dem Leben diehs Mannes Yerwebt* waren, 
und womit die Sitzung unter allgemeinem Bejfidl 
fchlob. ' " 



f//en- 



Hi^^Konigh mhmfche Ge/dlfchafi der _ 
fckaften zu Prag hielt am 84|ten Februar d. X eine or- 
dentl. Sitzung. Da auf die unterm 5ten Jnnius X%26 
▼on der Gefeüfchaft bekannt gemachte freisaa^abe; 

uiüsßihrUche iFürdigung der Bohmifchen GefchichU 
Jchreiber vom erßen flerfelben bis £ur Bagd^dun 
, Chronik herab 

keine Abhandlongen «ingeganf^ wven , fo wutde der 
Termin bis Ende ACits .iRfli9 TerJängert Der Pteis fiir 
die belle Abhandtung. ift $0\ kaiEMrL Daeatnn ^ nehft 
250 gedruckten Exemplaren der gekrönten Preialchiifi. 



\ % 



LITERARISCHE A It Z E I G E N. 



1. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bex Wilhelm Engel mann in Leipzig Ütei^ 
fchienen: 

Heilige Schrift .' \ 
des alten Teftaments 

in ihrem gefchichtlichen Zufamntenhange mit beleh- 
renden Anwendungen von /. A. ÜC. Hanl, SfSelforger» 
und bildlichen Darftellangen durch Kupfer you J. Püh'' 
rig und L, Briefe^ .Neue Ausgabe, mit fchonen . 

Kupfern. 

iDtes Heft, mit fchwarzen Kupfern 6 gr. 

s illuminirten $ g gr« 

{Das Ganze erfcheint in 35 — 30 Heften.) 

Das zweyte und dritte Heft erfcheint nächftens, die 
übrigen folgen ebenfalls mogUchft fchnell nach. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

LAellim quo Chr. Dan. Beckiofaußum ÜÜnt diem quo 
ante hos qtänquäginta aunos fummis amplißftmi phi^ 
io/ophar, ordinis homoribus rite omaius eft pie gratu* 



lantur ßfdetatis phOohgii^e /4g. feminarü pUL Up- 
fienßs die XXL itkenfis Februärü anni rgatg* Infant 
Fr. G. Sturzii novae annotatiomes in^Ety^ 
mologicon magnuni Lip/iae editum'; C. Fr. 
'A. NMi earmem ad JBeddum cHüi indice foddUum 
utriusque fodetatis. 4n&|j. 9 fr. ' 

L#ipftlg« im iMÜiig igftg. < 

KarlCnobioch. 



i*«M« 



Im Terlage des Unterzeichneten ift erfchienen und 
durch alte Buchhandlungen zu eihalten: 

Dinier, Dr« G. F. , das Gefiilil an die Vernunft und 
Antwort: die Vernunft an das GefiihL (Ein Ge- 
dicht.) Zweyte unveränderte Ausgabe, gr. 8- Geh. 
(Preis 3 gr. oder 15 Kr.) 

BSkr, Dr. J. F.» unfer Herr als entfchiedener Freund 
der Vernunft in religiofen Dingen. Eine Fredigt am 
Sonntage Oculi 1828 in der Hofiirche en Weimar 
gehelteit gr. 8« Geh. (Preis 3 gr. oder 45 Kr«) 

Derültlich^-religiöfe Zweck des Ghäftenthums. Ein 
Antwortfehreiben der allgemeinen erangeL KlrcKe 
io PrbUCien und Sachfen auf difa von Bätm Prof. Dr. 

Hiüm 



T7i 



Ifttflu Mt. iUe«»6S 18ta 



tn 



''tiufg. 8^ 6«lu (Füis 8 gf. odOT 36 Kr.) 

'^* * I.K. G.Wagner in Neultadt a. d.O. 



» " ■» i 



\ . So eben ift bey^nurerlduenen und in allen Buch- 
handlungen za erhalten : 

Gt/dkichie AragoidenB im IkUttelttUer. Vqn Ernß 
uiUwqnder Schmitt. , gr. g-- SOJtQogfaauf 
- gaiem Druckpapier. 2 Rthlr. 4 gr. 

4i«i|piigi dett^..lfa]riga8. . • 

F. A. Brockhana. ' 



^ Vom* SimoTiis Bif^a hebraicä 

ift d^e 4te gans ccnrrecte Auflage erfchienen, 
Preis auf weifs Druckpapier 4 RtUr. la gGr. 
... '• • :; Sch'eApapier < . la ^ 

vehopapier 8 ^ — * 
und durch alle Buchhandlungen zu erhalten. 

ie Buchhandlung dee Waifenhaufes 

in Halles 



' 'äo eben Itt erfehienen und durch alle Buchhand-; 
Inn^ü des In * und Auslandes zu erhalten : 

J. Simonis 

Lexicon manuale 

Hebraicam et Chaldaicam 

in veteris Teftanienti libros ; poft 

/. 6. Eichhornii 

ooras y denuo caftigaTlt ^ emendavit multlsque modis auxh 

Dr. Georg. Benedict Win er. 

Editio quarfta. 

Aach unter dem befottdem Titel: 

Lexicon manuale - 
Hebraicum et Chaldaicum 
in veteris Teftanienti libros 
ordine etjmologico defcriptiun edidH 

Hr.' G eorg. Ben edici. Winir. 

Lipfiaey igig. 
apud Fridericum Fleifche^. 

. , ' Fceis au{ ratentpapier 4 llthlr. 1 2 gr. 
auf grofsem Velinpapier 7 Rthlr. 

DieCe neue Ausgabe des bekannten SimomsYchen 
Lexicons^ hat eioe fo .durchgreifende Umarbeitung er-> 
fahren , dafs £e mit gleichem Rechte eine neue feib/t" 
fiändige Arbeit heifseo kano. Hauptaugenmerk waren 
gtuaye B^rewumg der Bepiffe una einfach nafürlidie 
jinordming der Bedeutungen. Während in erHer Ilin<- 
Ticht namentlich auf den Umfang, und die Synonymik 
der fhteimfc/ien dem hebräifchen gegenäl>ergeftellten 
Wortbedeutungen y eine bey den bisherigen Lexico- 
graphen nicht zu findende Sorgfalt gewenriet wurde, 



ift isJeWelw eina nh grofie /4ia Prtieeftfchl nur er- 
fchweieade Zerfkickelung Tetmiedea. Vseloiehr dient 
aber zur Forderung der Uabeafieht nodi faaa liefiuidais 
die ans Simonis mit den nSlIiigen nicht unbedeutenden 
yerbenerungen::beybehalteiie otymologifcke Anordnung 
des Wiirierfchatces. Wer oadUch Ach die Muhe neh~ 
men will die alte Ausgabe mit diefar zu vergleichen, 
wird finden, dafs der Verleger, ungeachtet der /ehr 
grofsen tjfographifchen Verfchiedehheitp dennoch die 
neue Ausgabe wphlfeiter als die alte lie&rt* 



In der Keyfer'fchen Buchhandlung in Erfurt 
Ift erfchienen; 

Ahrife einer Ge/okichte 

der 
gefanimten Munziundep 

oder Nachrichten ron dem Manzwefen und den Miin^ 

ceo aller Volker, Fürften und Städte der alterui 

mittlem und neuem Zeit. 

Bearbeitet ron /• Leitzmann. 

gr. 8« 31 Bogen« Preis i Rthlr. in gr« 

Diefes Werk foll dazu dienen , den Munzfammler 
SU leiten , ihm eine Anficht dar gefammten Miinzkunda 
au Terfchafien und ihn Yor dem Ankauf unechter Mün« 
neu' SU warnen. 



Bey Friedrich Mauke in Jena ift fo eben er- 
fchienen : 

Das Kirchenreeht der deutfc^enProießanien undKa-- 
tholiken. Ein Grandrib so Vorlefnngen tou Dr. 
Ftiedr. Bernh. Vermehren. Dabejr, als Anhang, 
eine allgemeine Literatur desKirchenrochts. gr. 8« 
Geheftet 12 gr. 



Berlin, bey Duncker and Humblot ift er^ 
fdüenen : 

An cillon {Fr.) zur VermUtelung der Extreme in den 
Meinungen. Erfter ThoiL Gefehichta und Politik, 
gr. g. Geb. 1 Rthlr. ao gr. 

Becker* s (K. F.) IFeUgefchichte. Sechste Ausgabe, 
neu bearbeitet Ton /. JF. Lob eil; mit den Fort- 
fetzungen tou J. G. JFoltmann und K. A. Men^^ 
zeL In 14 Bänden. £r/}e Ueüsrang. (Band I. 3. 3. 
Alte Gefchichte.) gr. g. 

Subfcriptionspreis für das ganse Werk in 3 Ter- 
minen zahlbar: 
Ausgabe auf gutem Schreibdrack-Papier i2|Rlhlr. 
Ausgabe auf feinem fransof. Papier mit breitem 
Rande i6| Rthlr. 
Leo (Heinr.) Torlefungen über die Gefdiichte des judi-- 
fchen Staates , gehallen auf der Unirerfität zu Berlin, 
gr. 8* 1 Rthlr. g gr.. 
Schoell (Priedr.) Ge/chichte der griechifshen Läeratur, 
Von der friiheften mythifchen Zeit bis zur Einnahme 

^ • Con- 
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ten 'Avflag«- aiM* da« Fi«iiisolUob«b'«iberlitsty mH 
B^ricMiguiRgeti'Qod Shifik^en «let» VerfftlTttrft und dtk 
tr«herf«tMrt, TooA«iij&&AuMircf. lB><^e)^ Bandes« 
'Band t. gr. 8^. 2 Atlirh% li^. Scbreilipap. 3liüifar« 

Rilhle V. Litienßern, ffraphifche Dcrr/teliungen zur 
. äileren Gcfchichtt und Geographie von'uiei kiöpien 
und Aegypten. gr. g. Mü hinein .Heft Karten o« 
f. AT. in Fo<. 4 Hthlr. 

n^ilken (Priedr.) GefchichU der Konigl BMiMek in 
Berlin, gr. 8- Getw^lUUiw.g gr* 
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Endesunterzeichnete haben fich entfchlofren , im 
Verlage des' HWrii Buch hcmdlers J. ▲• Barth in 
I^eipzigy einen in jaieinifeherSprache abgefafsten 

'XJömHtehii3n*iks^in<pißoias TibviteßamenH'* 

ali FoTlfelzirtig des rbm Geh. 'Kh-chenrallie Dr. Prof? 
Kuinoeltn Gte/sen bearheileten vomment. in Hbrosfiißo^ 
ricos N, T, in mehrpreh Bnndbn hdratiszugeben. Zu 
welcher Zeit der eifte Band erfcheinen werde? lüfsl 
fich noch nicht genau «bellimmen , obwohl die Verfaf- 
Cer auf die moglichfte Forderung der Arbeit bedacht 
foyn werden. 

Dr. Heiffr. Aug. Schott, ^ 
, . iProf. theölog. Öi*a. zu Jena. * 

- Jir^ Jul. Friedr. Winzer, 
Prof. theolog. Ord. zu Leipzig. 



Bey Wilhektt Eagfrlmann in Leip;iig.)er- 
fcbienen.in CommirSon: ^ 

Kilffel, J. J., flieorÄt. - pr«tktifch« UnterweitVing in 
der Kalligrapliie. ItL i^ 'Blättern. kl.Qti. 4. 

. Preis 18 gr. ' - « 

4— -^ Grundlagen zur Erlernu ng der Schönfehreibe- 
kunft. In i^ Blättern. 2 Heute (welche nicht ge- 
trennt werden). Qu. Fol. Preis 16 gr. 



-^•^ 



Füf Schulen.' 

In allen Budihandlungen find zu hab^n: 

Sphinxe. Fragen f Räthfel u, a. Aufgaben mit i|irer 
LiSfung; aui der Sprachlehre , Natur- und Völ- 
kergefcfaichte, Erdberchreibung u. f. w. Den- 
kenden Schülern für Schule npd Haiis gewidmet 
durch J. fF. P, Lampert, Pfarrer in Ippesheini. 
8. Neuftadt, Verlag von J.K: G.. Wagner. 
(Preis 9 gr. odtsr 45 Kr.) 

Wie derV^rfafTer fich dergleichen Aufgaben, als: 
Ergänzung der Reimfylben , V^rfelzuog eines Liedes, 
Bildung eines Briefes nach mythologifchen Andeu Inni- 
gen, Bildung technoL Salze, .geographifch gerchieht- 
liche Fragen u. L w. entweder als Stoff zu Deukübun-- 



Prüfungen tnrJBiiino4fungaR d«ir £^älu»&.getflhrUl«:.9Br 
Erwtcl|.ni|g für w^U^oaslKaphlpreD und Foäc^eik iu f. w. 
bediente, eben fö werden die Herren iLehVer dierelbea 
hey ihren Zöglingen in- nnd w i Se m t der Schule xweck- 
tnafsig gebrauchen oder ab Mufter zur uiannicli£alitgeft 
Benutzung bejr dergleichen UnterricIitagegenUiodeA in 
Anwendung bringen können; 



» :1 



\\ 



IL Herabgelßtizte Bücbe;^ -5 Preife« 



Durch die Umnände Ininro^tti, .TKerkMfen wir dfc 
in nnrerto; Verlage, erfichienenen lo Theile der Fl»- 
iarch'fchen Biograjphieen , überfetzt von Kaütooffett 
fortan, foweit die AufTag9"?6im, für die Hälft» des 
bisherigen Ladenpreir^, alfo ftait cu la^BtUr.- r8 gr. 




W* Hdiniricnehbfen^j^ BudUuuidiaflig 

in'Magdebur^ 

• * . 

IlL TenByLlctte Anzeigen; 

AbgenbthigU' Srm€derung^ 

j In-Nr. 148 der;Bi$a^r f Ur Uleimilf h«llnti(ch|i|lnng, 
bey Urdckhaus io X«eipzig,. lipfs ein Ueitf^, Un^ 
bekannter feine unreine Stimme i^ach Kräften "darober 
erfchallen , dafs ich in Nr. 20 der Leipziger allgemeinen 
mufikalifcbenZeiluiigBeeihoTen's DfarTdi mit Chor n 
den Ruiftep Von A.lhef^ unter den kurzen Amzei^n hlob 
habe anzeigen laffen, und giebt den böfli^fien Ratb, 
folche Receni^nton fuir doch yom Hälfe zu fchaffen. 
Wie anftändjg! — W^ifs denn der kleine Unbcikannla 
nicht einmal , dafs ni^n in einer Zeit&brift , die Ib 
Vieles uinfafsl, nicht ;><feÄ Werk eines fo weltberühm- 
ten Tondicliters , fondern nur diejenigen recenfiren 
kann, die den Heros von einer andern Seite zeigen? 
Haler denn to wenig Veffnug^kraft^ dafs er nicht ein^ 
mal begreift^ dafs aifck talentvollen Anla'e^rn laid 
gefchickten , aber noch niqju im Rufe Gehenden Kunft- 
lern ihr Recht wiederfahreh mufs? u. f. w. In feiner 
üuwiffenheitbehauptet er fogar keck genug, wie toV- 
che Leutchen find,' dafe befagtes T^erk W Kurzem 
erfcUenen fey, da es doch B...8 il4tes Opl il^ (das 
135- ift gedruckt', und höhere Numern Itehen in den 
Catalogeu) , das bereits iga^Seftchienea und der dama- 
ligen Redaction übergeben worden ift. 

So ein Herr Geheimrebreilier, der fich nor gar sn 
gern wichtig macht, ftätzt floh* geiyohnlich daraui; 
dafs ehrlichen Männern ein foleher Ton widerftdit : in 
Sachen der Redaction halte ich es aber für meine 
Fflicbt , jeden Unberufenen gehörig caieeht an waifa». 

6. «r. Fink, 
Redacteur der Leipziger mufikali^chen TMtung. 



mm 



T77 



204 — 



778 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



■ i I t i^*nwi— wm« 



««■•«^■■«•■■■■mMHawi 



Auguft 182a 



i<bw 



»mmmmmm>^mmm^^ßm 



GRIECHISCHE LITERATUR. 

Cocff , b. Bachern : Leontii Carmims HermeßcmO' 
cieifragmentum, emendatum et Latinis verfibus 
expreffum a F. H. Riglero et C* ^. M. jixtio. 
1828. 82 S. 12, (4 Ggn) 



D 



er erneuerte richtige Abdruck diefes zu allen 
Zeiten gefeyerteh Bruchftackes von Hermefianajr, 
dem von S. 26 an das Fragment der Elegie des Pba- 
iiokles auf Oq>h^u5 Tod, was fcbon nuhnken am 
Ende feines zweyten kritifchen Briefes damit ver* 
banden hatte > beygefögt ift, empfiehlt fich fowohl 
durch die beiden Gedichten zugegebene lateinifch^ 
Ueberfetzung. im gleichen Maaföe» als durch ein- 
zelne von den Hnn. Herausgebern im erften verfuchte 
Vcrbefferungen. Wenn durch jene» wie Hr. H. und 
^. in dem kurzen Vorworte bemerken, die £rklS- 
rung gefördert werden foll,«und fie eben deswegen 
keine Anmerkungen dazu fchriebeh , fo ift wohl die- 
felbe bey diefer Ausgabe gerade die Hauptfache, und 
Rec. fpricht daher von inr zuerft. Man kann den 
\ff. derfelben das Zeügnifs nicht verfagen, dafs fie 
mit Treue und Gewiffenhafligkeit gemacht fey» und 
^en fo wenig verkennt man eine Gewandtheit das 
griechifche Idiom dem lateinifchen anzupaflen. Diefe 
Treue , worauf fie vornehmlich bedacht ge>vefen zu 
feyn fcheinen , zeigt fich fchon darin , dafs allenthal- 
ben , wo der griecnifche Hexameter einen Spondei- 
fchen Ausgang bot, derfelbe mit Aengftlicnkeit in 
der Ueberietzung wiedergegeben ward , wie in v. 9» 
19. 79. Jedoch leicht und gefchmackvoU ift diefe 
XJebertragung nicht, und darin fteht fie derFrifche 
und Lebendigkeit des Originals, die zu erreichen, 
freylich fehr fchwierig war, nach. Schon die vie- 
len Hiaten findanftöfsig, wie gleich r. 11 £ mit yier 
derfelben alfo einherfcbreiten : 

Öui flamma txaeuit latratuntf aeuitgut ferceei 
flamma oeulos^ ttrrtt t€rg§minum ilU eaput» 

Aehnliches Mirssetön findet fich oft; z. B. in v. 29« 6U 
57» u. a. Zuweilea war es auch nicht fehr fohwer 
dergleichen zu vermeiden, wie denn das erwähnte 
Diftichdn zugleich dem Urtexte näher kommend ge* 
^eben werden konnte : 

Igntt cui fuuetf acuunt, igntsqut trtmenda 
Lumina^ terg€minum territat illt capuu 

Den Sinn des griechifchen Dichters fcheint die 
Ueberfetzung nur einmal zu iferfehlen , oder wenig- 
ftens nicht treu wieder zu geben. Diefs ift in v* 88 f. 

^. L. Z. 1828. Zweyter Band. 



WofiOr das Latetnifehe lautet : 

Äi^UM Jeari genut «I populum plora^ii Amyeli 
Et Spartam^ propriu prtnfut €t ipjt malU, 

Denn die letzten Worte des Griechifchen find 
fchwerlich im paffiren Sinne, den ihnen die hier ge- 

f;ebene Uebertragung unterlegt, zu faffen, fondern 
m activen. Der Dichter wiU fagen, dafs Homer, 
Indem er Ikaros Gefchlecht und Amyklos Familie 
und Sparta beklagte, feine eigtoen Leiden fang. So 
und nicht anders fteht anx^ad-ut in fibergetragener 
Bedeutunff immer bey den Dichtern, wie Apoll. 
Arg. 1, 999 ^nxoyjc f6voiO. Wenn Propertius gleich 
im Anfange lagt : 

Cx^^thia prima /uii mi/erum mt cspit octllitf 
Contacium nuUii antt Cupidinihus «* 

fo ift diefs etwas ganz Anderes, und ISfst fich auf un-* 
Xere Stelle nicht anwenden. Daher war unferer Mei- 
nung flach zu IQberfetzen : vulnus tractat et ipftfuum 
oder lucius tan^it et ip/e/ms,. kurz auf eine Weife, 
durch die der Sänger als handelnd dargeftellt ward, 
wie diefs auch der ganze Zufammenhang .und der 
Vergleich mit dem, was von andern Dichtern aaS7 
fleCagt wird, unzweifelhaft lehrt. Ruhnken meint^ 
Hermefianax habe den Gedanken aus 11. 19, 801 ent- 
lehnt, und tritt auf diefe Weife. der von uns gege-> 
benen Erklärung bey. Doch glauben wir, dafs nicht 
eine eigentliche Entlehnung anzunehmen fey, fon« 
dern in beiden nur etwas Aehnliches gefagt werde. 

Von Heßodus heilst es v. 25 f. 
jwJXX* inaS'iit, ndaag 9i X6ywy anvQdxf/ttto ßtfiXovg; 

BfieCs giebt die lateiniflche Ueberfetzung : 

Multa f€r€nt^ nomengut volumine ponit in omnif 
Äd/ponfae laudu itgue reditque fuae 

Wir wollen nicht rfigen , dafs vfivwv^ auch nach dem 
Lateinifchen zu fchliefsen, muthmafslich hur ein 
Druckfehler ift, indem überall bey Ruhnken, 
Schweighäujer , Dindorf vfixop fteht , aber auch 
diefs vorausgefetzt, läfst fich fchwef begreifen, wo- 
her die Ueberfetzer nomen haben. Denn im Grie- 
chifchen ift davon Nichts zu gewahren, und die 
Stelle kann nach obiger Lesart nur heifsen : er 
fchrieb alle Bücher feiner Sagen. Was darunter zu 
verftehen fey, fuchte RuluSken zu erläutern, und 
nahm ki^i für den xardXoyog ywcuxdiv des Hefiodus, 
wovon cias vierte Buch die Hoiagfoydlag in fich fafste. 
Aber auch nach AtfAnivii's Erklärung bleibt die Steile 
fehr dunkel, und es fragt fich^ ob nicht Hn. Prof. 
f (6) Rei- 
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Reißff's Vortchlaft anzunehmen üey, und das DIfti- 
chon fo zu fchreiben : 

vfivav, ix nQiivtjg nouiog ar^px^f^^f^* 

womit darauf gedeutet würde, dafs HeGodus .'aus 
Liebe zur Eoie diefes Buch nach Beendigung der 
Sagen gefchrieben habe, und vfivwv StßXovg zu ver«^ 
binden wäre, nicht wie HuAnJben wollte mit &vaQx^ 
^uvog, wie er nach CantrrWorfchlage fchrieb; je« 
doch fcheint uns dve^x^f^tvog richtiger als das Un« 
pöetifche avafxofi. 

Wenden wir uns von der Ueberfetzung zu den 
nicht ganz feltenen Verbefferungen der Herausgeber, 
die durch das auf dem Titel befindliche emenaatum 
angedeutet werden, und die Geh in v. 6. 17. 19« 20. 23» 
59. 60. 73 und 81 finden. Jede einzelne kann hier 
freylich nicht berührt werden , aber an einigen Bey- 
fpielen werden wir uns zu zeieen bemühen, wie da* 
bey zu Werke gegangen ward. Die Hn. R. und ^* 
find dabey Lennep, Ruhnhen, llgen, Fr. Jacobs und 
andern gefolgt, die bekanntlich durch ihre Yor- 
fchläge bereits den Text unferes Bruchftflckes les^ 
barer gemacht haben , als er urfprünglich war. In 
V. 5 f. hei£st es gewöhnlich: 

— — Xlfirtj S* ijil fiaxQov uvt^T 

qivfAa Siix fiiyukwv QVOfilyfj iovuxiay. 

Schon Ruhnken nahm an diefer Stelle Anftofs, und 
wollte den Genitiv Xifivr^g und Qvo/nivi^ lieber, fo 
wie /«v/uo für ^evfia. Die Hn. Herau<?geber nun ha^ 
ben das Erftere aufgenommen und toovfiivfjg ftatt 
qve^iv. gefchrieben, wofür fie auch laut der Note 
ivofiivfig oder qtjfpfv^ivr^g vermutheten« Die Ueber« 
fetznng ift; 

.^ .— «^ — — -^ — > lauqut admurmurat altos 
pgr -calamos firiditi* tfuae mit unda /acu/. 



Auf diefe Art wird zwar das, was man erwartete, 

im Lateinifchen gegeben, allein in den griechifchen 

Worten liegt es nicht. Denn nach diefen müfste 

überfetzt werden : valde murmurat locus celmter jerfelbe Hauch fey; und man alfo nicht gäiog {rha- 

ruentis unda per caJaftws denßs. Indem aber hier j.}^\ „. t f. fprechen dürfe, vgl. mfcher zTWeJier I. 

das, was von der Welle gefagt feyn follte, auf den '— * - - . «. - — .. 



Schwieriger find v. tS — ^20, die von Sli^oem han«^ 
'xlelA» vnd bereits den Kritikern viel zu tlmn s^g^. 
ben haben* Sie heifsen nach der gewöhnlichen, vqH 
Rfdiiini^en faft unverändert behaltenen Lesart fo: 

ov fir^y ovJ* vldg M^vtjg ayfyanTov f&^xsw 
MovcaZog, XaQtrtay iJQayog f lAlrftontp^ 

^JBTn TtoXvfin^aifiair ^Ekevatvog napik n^w 
EvoofMOV xfvwltor il^Bipofu Xoylwv, 

^Pdfiay ofylfoy avlfna iianotnvvovaa 

Ruhnhen hatte nur für das Gwöhnliche S^rs ans der 
Venediger und Medic. Handfchrift, in denen ^t€ ftaod» 
iJTi wegen des folgenden iionimyvovaa gemacht, und 
war geneigt, mit der erftern iiadfioy für tvoa^ioy zu le* 
fen» Was fenr natürlich ift ; daher es auch Hr. R, unAA. 
auFnahmem Bey ihren weitern Vorfchl^en find ihnen 
zwey fpätere Verfuche zur Heilung diefer Stelle ent- 

fangen, deren erften Döderlein in den Philolog. 
»ey tragen aus der Schweiz & 248 ff. gab, den an- ' 
dem /. H. Vofs zu der Hymne auf Demeter \\ 4^1, 
die wir unfei^n Lefern dort nachzufeben überiaften. 
Hätten unfere Herausgeber den letztern berückfich- 
tigt, fo würden fie auch über die Schreibart ^Papioy 
oder ^PaQiöv etwas bemerkt haben. Hermann nahm 
diefe im Homerifchen Hymnos auf Demeter v. 450 
auf, und ihm ftimmten Jrolf,^.V'ofs und Andere bey; 
ja felbft in die Sprachlehren, wie bey '^ttfmann 
AusführL Sprach]. S. 27. Anm. S. lUaUhiae Gr. Gf. 
S.S8. 6. ift dlef&Anficht übergegangen. Allein fie hat 
an Gattung zum Pfeudo-Theodofius S. 213 einen 
Widerfacher gefunden, der weil Forphyrius in ei- 
nem von yiUoi/bn zuerft mitgetheilten Fragmente 
ausdrücklich fagt: dafs ^dgag mit der gelinden Ad- 
fpiration nur bey den Aeoliern üblich fey^ nnd das 
Kind bedeute , das ionifch - attifche ^Pagtor , das 
der Demeter geweihte Feld, adfpirirt wiflen wiB; 
Jedoch überfieht er dabey den fchon von frühem 
GrammatiKern , yiitHeinr. Stephanuf , Anteßgnanus 
.und andern geltend gemachten Grund , dafs in For- 
men wie ^agog, ^dgiov, ^agiig die erfte Sylbe um 
deswillen nicht adfpirirt werde , weil in der zweyten 



See felbft bezogen wird , entiteht eine leicht in die 
Augen fallende Unbequemlichkeit. Daher möchte 
der Nominativ, welcher JlttAn^^s Vorfchlage wich, 
wieder herzuftellen feyn, in dem Sinne, dafs das 
S^itwort damit verbunden, und von diefem qfV(Aa ab- 
hängt. Auch würde dann, wenn man gleich ein 
Wort wie fXxoiaivfi, avfofifvfj oder ein ihnen fihnli- 
dies wünfcben könnte, felbft ^vofAlvfi fich fchützen 
laffen, und die Ueberfetzung wäre: 



— -— «- nod der See 9iit lauttm GetSfe 

Braurt durch «rhabenM Schilf wogend die Flalhen 

dahin. 

oder lateinifch : 

— — — — — graviur^$ Admurmurat altot, 
Ptr calamoi vobftiu msgnaflutnta lacusi 



244. Formen^ wie ^(^VTHofifra, ^tgiftd-at, dieGöitlin^ 
für fich anführt, werden doch aucn überall als un* 
regelmäfsig anerkannt und bezeichnet. Dem Zeug* 
niue des Porphyrius läfst fich nicht blofs das oft er- 
wähnte des Lexicons n. n>wfi. bey Kalckenaer hin« 
ter Ammonius S. 242 entgegenftellen, fondern auch 
das des Arkadius de acc. S. 200. 22 und Herodianus 
n, fiortw. Xil§, S. 35. a. Deswegen würde Rec. auch 
hier 'Pa(»ioy gefchrieben haben, zumal da die ionifbbe^ 
Schreibart von i'^'S und ähnlichen dafür zu zeugen 
fcheint. Die Veränderungen aber, welche Hr. K, 
und A. in diefen Zeilen machen, befchränken fich 
auf die dritte und beiden letzten Zeilen in denen fiie 
lefen. 

. S ath noXvv fivatjjmt ^EXivat^g nofa nß^ 
ivaofiov 9c^v<fiiap il^fofu XvfUn^ 
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)ie Ueberfetzung der ganzen Stelle lautet; 

Ipfe fatut Mena Anüopen deeoravit honor^ 
Mufaeus, Charitum qui corjrphaeut trau 

Clamor»i in BUufina fatpt txeitat ora^ 

Dum nferit ire/erat ?) myfiis tondita füCTü deat* 

Antifiti Cereris per Rharia rtgnatrieU 
Aurtf I Vil inftrnit nota puella vigeU 

Qr Stanoifiouvovüjf muthmafsten die Herausgeber 
ich der Anmerkung auch tiwtotgaveovam Wollen 
ir aber auch zugeben, dafs oan nnitreitig mit 
;cht wieder vorgezogen ward , weil Hermeüanax 
erall erzählt, was oie Dichter fagen, nicht was 
3 Geliebten thaten, und die erfte VerbeiTerung for 
cht und ungezwungen anerkennen, fo kann diefs 
ch weit weniger von denen in der dritten Zeile 
Iten, worin ficb kauni eine Spur von der gewöhn* 
ben Schreibart wiedererkennen lafst» ^icht z» 
vähnen, dafs es uns fehr gewagt dOnkt ^uMane-* 
ni/ches Wort ^poteUsm* \ 419L 

rgufifiartx^g ir^fioio , ßlov dianoi^atvovT% 

tnefianax geben zu wollen« Die VorfchlSge von 
Urlein und ^o/ä, befonders die des Erftern , haben 
ligftens das Gute, dafs fie fich näher an die Vul- 
\ halten. Um nicht ohne Beytrag von der Stelle 
icheiden, will l\ec. felbft einen ^^rfchlag wagen, 
r um auf die Worte, in welchen das Verderb- 
liegt, aufmerkfam zu machen, als weil er hoffte 
röndlich zu heben. Mit Recht bemerken FaJßAö 
Döderlein, dafs äyi^aarov ed^xev wolil nicht blofs 
.iede verherrlichen heifse, fonderp auf ein Eh- 
mt, was Mufäu«; feiner Antiope gab, zu beziehen 
diefs will auch f^oß und die einstimmige Lesart 
Handfchriften iianomvvovaa , höchftens neben 
• gewöhnlichen Schreibirrung, fcheint dafür zu 
hen. Nothwendiff ift es aber dabey nicht mit 
iJTe ZU lefen , fondern man kann die mittelften 
1 als auf Mufäus bezogene Parenthefe denken, 
rs dBB letzte Diftichon fich wieder unmittelbar 
IS erfte bezöge, und hier erwähnt würde, wel* 
Ehrengefchenk Antiope durch Mufaus erhielt 
>ch würden wir das Ganze fo ordnen: 
fifjy ovjr vlog M^g äyi(faaTov t&nxtp 
Mavaalog, Xaghwv tfavog , lAvTiont^* -^ 
i noXiy firtiaj^aiif EUvoVvog na^ä n^a» 
iaafÄOv xgwflfoy i^ifofH Xtyytmv* — 
iov dpytiwva voftff i ioxomriovcap 

sberfetzuog daroo vräre imgelihr : 

ft er, d«r Ghariun Liebling;. MufSot , ron Mene fe- 

boren, 
iefs olm^ cbrencie« Amt nimmer Antiope fejn; «- 
nm Aand ron Eleußt oftmal anßimmte den brauen 
oll TOti ff ebeimemVerftand jubelnden WeibegefanK — 
die aln rneiteria diente der Rarbifcbea Göttin De« 
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; Be bleibt auck aocb im Hadef ge- 

' kaant. 



Unmöglich kann man wohl iiüotortcpim, was gerade' 
das £igentliche von dienenden Frauen ift, andern' 
oder auf etwas anderes als Antiope beziehen wollen, 
vgl. Qaint. PofthQm^5, 67 £ Sollte y<{/u^, ob es gleich 
von heiligen Gefangen das eigen tlipheWo^t ift, und - 
dem Gewöhnlichen fehr nahe liegt, Anftolii finden, 
fo ftände auch yoQ^ frey , da Reigen mit Gefang zum* 
Dienfte der Eleu finifchen Demeter gehörte; und weil 
die Göttin vorzugsweife von Frauen verehrt wurde, 
fo liefse' fich dadurch vielleicht auch fivfjorfjcir vep- 
theidigen, fo gut auch Kec. weifs» was fich dagegen 
einwerfen läfst. 

Von den übrigen yerbeffernngen der Hn» R. und 
«^, verdienen die' in v*. 44 und 7S den mindeften Bey- 
fall, von denen diefe zu fehr von der alten Lesart 
abweicht, jene faft ganz unverftändlich ift. Hier 
konnte die Conjectur von Päldamus ObfervatL Critt* 
hinter feiner Ausgabe vom Propertius Su S02 f. 

die weit mehr Wahrfcheinlichkeit hat ah die der 
Herausgeber, erwähnt werden, and noch weniger 
zweifeln wir an der Richtigkeit eines andern. Vor«-' 
fcblags diefes Gelehrten zu v. 65, den er am a. O« 
mittheilt, nämlich fOr Aloßcv lg ^votvov zu lelen 
jilaß. lg iivfivov, was fo leicht als gefällig ift 

Zu dem Bruchftflcke des FhanohUs haben die 
Herausgeber keine VerbelTerungen gegeben , und es 
ift auch unverdorbener als Hermel^nax Elegie auf 
uns gekommen, daher Rec« darflber nichts hiozuzn- 
fetzen hat, £. 5r. Sx. 

NATURGESiSHICHTE. 

HciDELBZRO u. Lcipzio , b. Groos: P^erfuch einer 
naturgemäfsen Entheiluttg der Helminthen, nebß 
dem hntwurfe einer T^ertoandlfchaftS'' und Stu^ 
fenfolge überhaupt Von Dr, Friedrich Sigie^' 
mund Leuchart. Als Prodrom und Einleitung 
feines Handbuchs der Helminthologie 1827. 
90 S. 8. 08 ff) 

Wenn Rea fich lediglich nach demTf. zu rieh*, 
ten hätte , fo würde er bey dlefer Anzeige bedenk- 
lich feyn maffen : denn derfelbe bittet in der Zueig- 
nung an drey der verdienftvoUften Helminthologen» 
Bu&lphi, Nitzfch und Bremjer^ um ein nicht naßh^ 
fichtiffes Urtheil , fondern eines fjjb/treng ab mög^ 
ficA.'^ Mit Erkenntlichkeit will er ihren gerechten 
Tadel aufnehmen , da nur dadurch die Willenfchaft 
getöi^dert werde. Jedoch -*• föhrt er fort, Tadel 
nnd Lob worden überhaupt nur Gewicht für ihn ha- 
ben, wenn fie von Männern herrühren, deren Ur- 
theil er Jelbß als competent und get^ichtig aner- 
kenne. — Rec. hat fich indefs doch zu diefer An- 
zeige entfchloffen, weil diefe kleine Schrift nicht 
nur als Beweis grofser Belefenheit und Beobach- 
tangstbätigkeit im Fache der Helminthologie eine 
Anzeige verdient — fondern auch, weil fie ein recht 
entfchiedenes Beyfpiel Ton der JUeblingsbefchäftigung 

vie* 
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viator Zootogcm imlerer Tign glebt» gern so ord- 
nen nnd za klaflificiren, und ein fogenanntes nolnr* 
Iidkü SWl«» anszofinden. Diefe— Unruhe, möch- 
ten wir »gen » mrzehrt viele Kräfte , ohne doch im 
Grunde zu groben ReHiltaten zu fahren. Der Vf^ 
fucht die Syftematik in der Art zu verbeflem, dafs 
er ausnüttian will» wie niedrig oder hoch diefes 
oder jenes Thier geftellt zu werden verdiene« Hier 
mufa doch aber alles auf* das PrincJp ankommen,^ 
wonach gehandelt wird , und diefes finden wir nir- 
gend ausgefprochen , obwohl wir gewahr werden,, 
welches der Vf. im Sinne bat, Rec Kennt' aber nur 
dreyerley Anfichten. Entweder , man iSfst Cch nach 
Art der alteren Naturforfcher, durch einen blofsen 
Takt leiten, und ordnet gleiehfam nach dem Ge- 
fhhie: oder aber, man ichlägt den anatomifcfaen 
(zootomifchen) W^ ein, und beftimmt nach dem 
Grade der Vdlkonunenheit der inneren wie äufseren 
Organe— der neuere, fehr gfOndliche Weg: oder 
endlich, man wirft fich auf das hiftorifch-phyfiolo- 
glfche Princip, und ordnet die Thiere nach ihren 
mutbmasllchen Stufen der Entwickelunff nnd Ver- 
vollkommnung. Diefes ift vielleicht das xiefTte von 
allen, aber es ift fchwierig, herauszufinden, was 
jene Stufen bezeichne. ' Auch der V£, i diefer Schrift 
verfucht im Grunde diefen letzteren Weg. Er 
nimmt an« dafs 'man fich das Thierreich in feiner 
allmähligen Entwickdung einem Baume ähnlichyvon 
dem niedrigften Anfangspunkte hinauf bis zum Men- 
fchen mehrfach verzweigt denken könne. Diefes 
"Bild gefällt uns nicht. & beruht auf keinem facti- 
fcben Grunde, denn felbft die nachfolgende Erläute* 
mng, dafs „alles Organifche fich allndhllg von dem 
Unvoilkonmienften , immer vollkonunher werdend, 
bis zum VoUkommenften hinan, erhebe," ift, fo 
bingeftellt, Hypothefe. Wir glauben, dafs man ge- 
rade eben fo confequent die umgekehrte Entwicklung 
demonftriren und eben fo viel wahre, wie Schein- 
grfinde dafbr, dafs in der Natur das Völlkommenfte 
das Anfangliche gewefen , beybringen könne , als für 
jenes. Was hindert uns z. B. dem Glauben der Indier, 
im Gefetzbuc^e Menu's, beyzutreten, welche die 
Wilden, mf niederer Stufe ftehenden Völker fOr 
Nachkommen aus den edleren ausgeftofsener erkla- 
ren? wodurch ift es denn erwie/en, dafs der Menfch 
fpäter als der Affe erzeugt fey ? wir wiederholen es, 
fttr alles diefes ift kein ftctiicher Beweis vorhanden, 
nnd, blofsweilvwir der vorgefafsten Idee nachhän- 
gen, glauben wir es. Ferner aber, da es nicht 
nachweift, und es auch durchaus unwahr fchfein- 
Itchift, dafs eine höhere Thierartaus einer niedren 
wirklich hervorgegangen fey (wir kennen die fcbein- 
baren Ausnahmen der Ugvia pijbium und Bothrioce-- 
phalus foüdus), fo läfst fich im Grunde aus jeder 
Sammlung verfchiedenartiger Gegenftande eine Voll- 
kommenheitsleiter entwerfen. Das Schwankende 
und Willkoriicftie hiervon fahlt auch der Vf. felbft, 
wenn er (60) lagt: „ich bekenne gern, dafs ich nicht 



recht wel6, welche Vögel ich am hOchfteQ nnd den 
Säugthieren am nächften ftellen foU.** Es ift aber m 
neuerer Zeit eingefehen , und zweifelsohne dem \L 
bekannt, dafs weder äufsere noch innere Organe die 
nähere Venvandtfchaft, folalioh Stellung vieler Vö* 
gel allein bezeichnen , und dafs man z* B. viele Kiet^ 
ter- Sumpf- und Schwimmvögel den anderen Ord- 
nungen anreihen, oder zwifchen die Gattungen ver- 
theilen kann. 

Hr. L. taddt, nach dem Vomng anderer, die 
Helminthen als eigene Klaffe zulammen zu laflen, 
und hat , wenn von den blofsen F4>rmen die Rede ift, 
Uecht Wie aber, wenn nun eben eine phyfiolon- 
fche, oder, wie wir fie oben nannten, hiftorif^ 
Anordnung der Thiere doch eigentlich die „natur* 

femäfsere" wäre? dann mufs jene „Fauna des Thier« 
Arpers" eben fo eut beyfammen bleiben, wie unter 
den Europäern^ Iranzoten oder Deutfchen , wenn^ 
flieich unter diefenl Individuen vorkommen , die dem 
Kalmöcken, Malaien oder Neger glachen. Jene Ver- 
theilung einer, einem Boden angehörfeen Mengie 
findet nur ihre Anwendung in einem aia Zootomia 
gegründeten Formenfyileme, und nimmt diefes Att 
yf. an , wogegen wir nichts einwenden wollen , fo 
könnte er nicht in Veriejgenheit feyd, welchen Vogel 
er am nächften an die Säugthiere zu bringen hatte: 
es mufs d^r Straufs feyn. 

Diefe wenigen Bogen enthalten daher, mit vie« 
1er Belefenheit und Scharffinn auseeftattet, Betrach- 
tungen Ober die Claffification der Thiere, die denfelr 
ben Schwierigkeiten unterliegen , mit welchen alle 
Verfuche, die fich zu keinem entfchiedenen Princip 
bekennen, zu kämpfen haben. Eigene Beobaclk- 
tungen hat der Vf. hier wenige mitgeueilt ; . aber al- 
les zeugt von genauer Bekanntfchät mit denen an-> 
derer, und auch dem mit der WilTenfchaft Vertrau« 
ten , wird die Lefung diefer Schrift angenehme Un- 
terhaltung gewähren. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

SruTTeAET , b. Löflund u. Sohn : Bilder aus dem 
Schwarzwald, von Friedrich Ludwig Biikrlen, 
1828. S42 S. 8. (1 Rtblr. 16 gr.) 

Der Vf. machte mit feinem Sohne drey Fufsrei* 
fenvon Stuttgart aus, auf welchen eine der merk- 
wQrdigften Gegenden unfers deutfchen Vaterlandes 
der Schwarzwald, nach verfchiedenen Richtungen 
durchwandert wird, und hat in dlefem Werke fo 
mancherley hiftorifche, geognoftifcbe, naturhiftorir- 
fche, ökonomifche, teehnologifche ü. f. w., den 
durchwanderten Landftrich betreffende Bemerkung 
und malerifche Anfichten feiner Maturfchön- 



en 



neiten «af eine Weife mitgetheilt, dafs es nicht nur 
zu einem belehrenden Lefebuche ftr die Jugend 
dienen, fondern auch jedem höher gebildeten lie* 
fer zur angenehmen Unterhaltung empfohlen war* 
den kann. 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

E.LE , b. Gebauer : iDer Koran otUt das Gefetz 
!er MosUnien durch Muhämmedy den Sohn Ab* 
aliahs. Auf den Grund der vormaligen Yer- 
[entfchung F. E. Boyjen^s von oeaem aus dem 
Lrabifchen flberfeUt, durchaus mit erläutern- 
[en Anmerkungen t mit einer hiftorirchen £in- 
eitung, auch einem vollftändigen Regifter ver- 
eben von Dr. S. F. G. Wahl, ord. Prof, der 
^hilof. und der morgenland. Liter, u. f. w. 1828^ 
CCV1U.78SB. 8. 

\ Boyfen*fche Ueberfetzung >?7olltc den Koran in 
moderneren und eleganteren Sprache darftel* 
entfernte fich aber grade dadurch von dem Cha«- 
r des Originales , deflen Vortrag alfeerthOmlich, 
iffen und dnnlcel ift; Boyfen, dem es an grOnd- 
r Sprachkenntnifs wahricheinlich fehlte, traf 
an manchen Stellen nicht den rechten Sinn. 
Verbefferung der Boyfen'fchen Ueberfetzung, 
vielmehr eine ganz neue, richtigere und dem 
ikter des Originales entfprechendere Ueberfe- 
; war daher gewifs ein zweckmärsiges Unters- 
ten in unfrer Zeit, welche die merkwürdigen 
.mäler des Altertbumes in ihrer wahren Befchaf- 
iit und Form genauer anfzufaflen und darzu- 
n ftrebt. 

3r« W. hat feiner Ueberfetzune eine gedrängte 
rficht der Lebensgefchichte Mohammeds vor- 
endeL Seine Anficht von Mohammed ift diefe: 
unmed fey ein Abfdniam der Menfchheit ge^ 
a, deften Verrnchlheit und Narrheit einen 
1 hohen Grad erreichten. Diefe Anficht , wel^ 
ich fowohl in der Einleitung, wie in den An* 
ungen durchweg ausfpricbt, mögen einige Stel-« 
e£ jBuohes hier naher bezeichnen. Schon der 
ing Mohammed wird mit dem Titel: Bube, 
ifst; S. XXIL V« nachdem Ameaa den Buben 
knrze-Zeit felbft gefüllt hatte;" S. XXV. zu 
Ende verrflckten fif (die beiden Mönche 
ira 'nod Neßor) dem Mohammed den Kopf 
1 ein erneuertes Gaukelfpiel voh angeblich 
ebener Wtmdererfeheinung Ober ihn ; S. LI V. 
diefem «nzen Teligi^ren , mit mancherley ang- 
elnden GemeinfprUchen und auffallenden witz- 
m vedlelker Fnömmlekeit von Seiten feiner 
'einer' Gefährten geinifefateit PofTenfpiiel, wor^ 
er Charakter des fteueblers und Betriegers all- 
Btlich hervorleacbte^ T trat Mohammed zuletzt 
e Pforte der Kaaha; SsLXlII. wobey Moktm- 
/L L. Z. 1628. Zweier Band. 



med es unfihertref flieh fcheinheilig und gleirsnerifch 
auf der ganzen Fahrt und Im Ort und Stelle bey und 
in der Kaaba und an allen geheiligten Orten , an 
Gebeten und frommen Seufzern , gottfeligen Klein- 
krämereyen, demüthigen Geberden, lächerliehen 
frömmelnden Grimaflen aller Art, gaiikelhaften 
Rodomontaden , den grofsen Hfaufeo und folcfae 
Menfohen, die das Lächerliche von dem Erhabenen 
nicht Zu unterfcheiden wiffen, in hoher Idee von 
feiner Heiligkeit zu beftärken , nicht fehlen lieft." 
Selbrt auf dem Todtenbette geht es dem armen Mo- 
hammed nicht beffer. Hr. fF. fast S.LX VIII: „Nach 
dieCer in dem Wahnfinn eines Sterbenden aus ein- 

S^ewurzelter Gewohnheit zu betriegen und zu ver- 
Ühren noch zu allerletzt gefpielten Farfe, die er 
damit endete, dafs der Engel Gabriel fich von ihm 
verabfchiedet habe, war es aus mit ihm." Moham- 
med könnte froh feyn, dafs es nun mit ihm aus ift; 
aber fo wohlfeilen Kaufs kommt er noch nicht weg. 
Die rechte Schilderung feines Charakters folft er(L 
S. LXXIII. „wer in feiner ganzen Lebensgefchichte 
und Handlungsweife, in dem Geift und Inhalt fei- 
nes Korans, und in allem xlem, wcujbivohlin die/er 
Anleitung ab in den Anmerkungen zur Ueberjeixung 
ans Licht gerückt iß, den WolTartling, den dreiften 
KohnlinjB;, den leichtfinniffen , eigennützigen ftohen 
und hofförtigen « ruhmfficntigen , dankelhaften und 
anmaafsenden Menfchen, den fchlauen und liftigen 
Heuchler, Schleicher und fcheinheiligen Gieifsner, 
den fpitzfindig^ Schwätzer, LUgner und Gaukler, 
den wenieftens im männlichen Alter feit feinem Auf- 
tritt als neligionsftifter blqft verßeUten, abfichtli- 
chen Schwärmer, Myftiker« Fanatiker, den berdch- 
begierigen und erobenin^sftkcbtigen , verfcblagenen 
undverfchmitzten, ardiftigen, die Religion nur zum 
Deckmantel benutzenden und mifsbrauchenden , ge- 
gen andre Glaubend>ekenner nur fcheinbar dulcua- 
men Betrieger, den graufamen und räch begierigen 
Machtgebieter > und in vielen feiner Ausfprflcbe und 
Handlungen unverfchämten Böjewicht verkennen 
kann; und es fich verfagt, das thörichte, auf Stet* 
Ifen- im Kortn und AusfprClche und Sagen in der 
Sunna geftätzte Gewäfch 'aller moslennfchen An- 
dächtler von ihres Propheten leibliehen und geiftli- 
chen hohen Vorzfigen vor allen Menfchenkindern, 
und von dem unendlichen Wertbe feiner R^igion 
und Gefetzgebang zu verlachen , dem fehlt es an 
Durchßhauung, oder er Ift nicht redlich gefinnt und 
es Jchlägt in feinem Bu/ht ein verkehrtes Herz. " 
Mohammed beKst ferner: .der .verfchmitzte Neu- 
^fandler^ der als vorfetzlicher Betrieger gdirand- 
G (5) . * markte. 
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markte^ cfer durch den Anftricfa; der Tagend die 
AbfcbeuKchkeit feiner im Herzen verborgenen La- 
fter zu rerdccHen ftrcbehde; feine Wirkfarokeit 
-wird S. LXXVll verglichen mit der eines in unfren 
Tagen aufgeftandenen, mit Unfug, Gräuieltbat und 
bimmeifcbreyender Blutfchuld beladenen Gottver- 
geffenen "Weltftürmers. Eben fo verabfcheuungs- 
wördig ift des Verruchten Machwerk, der unfinni^e 
Koran. >- S. XCII: „die höchft übertriebenen Ur- 
theile mehrerer Gelehrten der neueften Zeit, welche 
»lebt nur höchft poSdfche Schönheit, und bezau- 
bernde Anmuth der Sprache und des Stils, fondern 
dvch göttliche Wfirde des koränifchen Inhalts be- 
haupten ^ ilndauf der einen Seite ekelhafi, auf der 
anderen ärgerlich.^'' Doch diefe Probe diefes Tones 
wird wohl genügen. Man fieht, die Worte fpart 
Hr. }F. nicm, und man mufs zweifelhaft we;rden , ob . 
man ihm,f oder dem Maracdus den Kranz reichen 

foll. ' ■ 

Hr. JF. hat zwsr in den eben angeführten Stei-^ 
len auch fchon das Anathema über jeden gefprochen, 
der , es wagen könnte, anders zu denken , und auch 
Rec. wird, wenn er in diefe^ Fpbler verfällt, Hn. WT. 
elkelhaji werden muffen» und nur noch auf cün ver- 
kehrt im Bafen fchlagendes Herz für fich Anfpruch 
machen können. Dennoch kann er nicht timhin , zu 
bemerken y dafs viele geachtete Gefchichtsforfcher 
neuerer und früherer Zeit, die man eines oberflacb^ 
licheii Urtheils wohl nichf befchuldigen darf, mil- 
der vcm .Mohamxned geurtheilt haben,, ohne feine 
Fehler zu verkennen. Luden fagt in feiner Ge- 
fcbfchte des Mittelalters, S. 192. von' Mohammed : 
„die Schönheit feiner Geftalt und die Gröfse feines 
Geiftes bat feibft die grimmigfte Leidenfchaft zuge- 
fteben möfTen. Die Erhabenheit feiner Gefinnung 
aber und die Herrlichkeit feiner Tugenden glänzen 
hell durch den Sckmuz hervor , mit welchem man 
An bewarfen haU^^ Johannes Müller fagt in feiner 
allgemeinen Gefchichte, B. 2. S.5^ „Mohammed» 
vergiftet» wie man glaubt^ in dem 63ften Jahr feines 
Alters, ging hinüber zn dem Ewigen, deffen Einheit 
und Allerbarmung er durch die Mühe feines ganten 
Lebens zum Glauben und Gefühl der gröfsern Hälfle ^ 
der alten Welt gemacht hatte.*' Rekm foet voll Mo« ' 
hamnied in feiner Gefchichte des Mittelalters, B. 1* 
&361: „durch das ausgezieichncte Talent, und durch 
die hohe Begeifterung diefes Mannes würden die bis- 
her getrennten Araber vereinigt, und von unbeden« 
tendea Thaten zur. Welteroberung berufen. Mit 
Hecht trägt er den Namen des Ruhmwiirdigen ; aber 
lein Ruhm ift entftellt worden durch Fanatismus, 
und durch Parteylicbkeit der Gefchichtfchreiber.'* 
Rec. gefteht, dafs fein (Jrtheil über Mohammed fich 
diefen milderen AnGchten gleichfalls anfchÜefsl;. 
Mohammeds vorherrfchendes Streben war und blieb» 
unfrer Meinung nach , die Mr^ühnmg einer mono- 
ikeiJHfchen Reugioft » und die Einfchärfung morali- 
fcher Pflichten. Diefes Streben erkennen wir aus 
dem Inhalte des Kfirän» aus der Wirkung welche 
Mobahnmed uiff feine ZeitgeooITca htfvorbracbUy 



ans d^n Geifte, in welehem auch feine näehften 
Naehfolger fortirirkcen, ^bu behr^ Omar^ Oiknum 
uml Jili, die den' vertraut^ften Umgang mk Moham» 
med gehabt hatten. Mohammed verhel bey feinem \ 
relfgiöfen Streben in den, leider fiaft bey allen Reli- d 
gionsparteyen eingeriffenenirrthum, dais der Zweck * 
die Mittel heilige ; er liefs fich auch oft von perfön* 
lieber Leidenfchaft hinreifsen. Dafs Mohammed 
.nicht blofs ein dogmati/chea , fondern auch ein mo- 
raäycA^« Intereffe verfolgte^ lehren fcft alle .Seiten 
desKordn; wir citiren nur eine der fchlagendften 
Stellen, Sur. 2. v. 172: „ nicht befteht dfe Frdtnmig- 
keit darin, dafs ihr eure Antittzer gegen den Aar- 
gang wendet, oder gegen den Niedergang; (d. b. 
nicht in Ceremonieen ; (andern Frömmigkeit hat 
derjenige,* welcher an Gott glaubt, una an den 
Tag* des Gerichtes, und an die Engel, ttnd die 
Schrift, und die Propheten, und wer fein Gut hin« 
siebt aus Liebe dep Verwandten, denWalfen, den 
Armen, dem^Wanderer, dem Bittenden, und um 
loszukaufen die Gefangenen, und wer das Gebet 
verrichtet, und das AJlmofen giebt, und wer das 
Yerfprecben hält, wenn er verfprpchen hat, und 
wer geduldig ift fia de^Noth pndJDraiigfal, und zur 
Zeit der BetrObnifs; diefe find die Getrauen; dieft 
find die Gottesf Qrchtigen. ** 

Die Chriften werfen unermOdet den Moham- 
medanerp vor, dafs die Mohammedaner ihre Reli- 
gion durch das Schwert ausgebreitet hätten; fie 
Fdgen aueh wohl hinzu , die Chriken hätten diefes 
nicht getban. Auch Hr. /fT. träfft diefe gewöhiüi* 
chen Behauptungen vor. Indefs Icfaeinen jene bA^ 
den Punkte dem Reo. bey einer unbefengenen Prft- 
fnng der Gefchichte doch keines weges fo unbedingt 
aufgebellt werden zu können, vrie ea meiftens ger 
fcbieht, ifnd wie manche es thun zu mfllTen glauben, 
um die Elire der ch'riftlicben Kirche zu retten. ' Was 
zuvörderft den erßen Punkt betrifft, . fo ift es aller* 
dings wahr» dafs die Mohammedaner durch ihre 
:£roberungen.Z0r Yerbreitang ihrer Religion bejv^ 
tragen haben» Allein dennoen itaben fie, befooders. 
in chriftlichen Staaten» nicht fo diinekt und allge-^ 
mein die Befiegten zur Annahme ihrer- Religion ge-- 
zwungen» wß man es fich oft zu denken fcfaeint. 
Als die Mohammedaner In das chriftücfae, griechi» 
fche Kaiferthuni eiorOckten» liefsen fie den Chri- 
ften die Pf^ahl, entweder die Religion des herr- 
fchenden Volkes anzunehmen und dann auch an der . 
Landesregierung Theil zu nelimen, oder auch bey 
ihrer s^ea Religion zu bleiben > und dann, ala «n- 
tergebMes Volk fortzugeben. Diels Yerfdir^ Ift 
auch fähon im KoränTorgßfchriebeii. Dafs es vrirk«- 
lieh beobachtet worden fey^ davon -ifnd Zeugen die 
zablreiehen chriftlicben Kirchen» welche in den 
mohammedanifchen Staaten fortdatierten » nnd in 
den meiftea derfelben ficb bis -nrf« den -facttÜMO 
Tag erbalten haben. Eia grofser Theil der chrifUi« 
eben Kirchen; welche im fiebenten Jahrhundert 
unter, die Herrf^baft der JKobanifliedkner fielen, 
waren tuönof^y fitifcte } d|elea ivär es wxtia Theü 

• . fcbr 
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n ^ weil iieidadnvcli geäea di» Aingriffe dtrloM* 
ntinopolitaptfobed orthoaoacen Kirche mehr ^£l^ 
ert -vif aren ;T]e mAchta» oft.'wlUg Part^y. mit 6en 
ohammedajdern i^gen das orthodoxe griechifcfae 
liferthum. loamiehen vermiiiderie fich doch nach 
idL nach die Zahl der Chriften in den moslemifchen 
ioderxv » 'weil viele GbrHten es vorzogen , ^ßcb der 
^rrfcbead^n Aeiigion aq^ufehiiebeai um die dainit 
srlfitt^pftea p«litifebea V^rtbdle . eu ge9iefsei|. 
uch fanden wohl hin uad wieder Zwangsbekehr 
ongen ftatt. Allein hier keim jiur dfe Rede dav«ui 
^yn^ welches m^ Go/izm das Verfahren der Mo^ 
ammedaner gegen -die Chriften wan Viel intole- 
anter dagegen bewiefen fich die Chriften , als fie die 
nobammedanifcbea Provinzen in SpavieDerobettefr; 
ie "vertilgten den mohammedaMfdneB Cultus gänz- 
ich mit xeuer iind Sisbwert; keine Mofchee blieb 
arhälten ; jnit der fOf chterllcnftefti Graufamkeit wur- 
den die- AfohaoimedaHer felbft theils ausrottet, 
tbeils verbannt. Dfefe: Gräuel find von den Ge«- 
fchichtrchreibern unverholen genug gefchildert wor- 
den. Als Ao. 1099 das chriftncbe Kreuzheer Jeru* 
falem eroberte, ward die Berölkerung von den 
-Chriften fohonmigslos gemordet; mit Vergnügen 
,fcfaildera die damalige?), chriftiicben Scbriftfteiier, 
wie tief fie im Blute zu Jerolalem geritten nnd wie 
fie die Mobatvidnedaner langfam gebraten halten; die 
(chnddeften Graufamkeiten worden zugleich verQbt 
an denen, welche man mordete. Raimwid x^on uigi- 
les fagt; ,,tantum hoc dianfje fufficiat, tpiod in 
templo et porticu Saiamonis f€quiiabatur in Jangum$ 
t$$qii0 ßd g€nua €t wquead Jrenoijgqudtum;^ und 
ebenderfelbe : ,,iilii, iUürmfi, qwhl Icvius etat, 
i^irunöabantitr caj^tUms; aäi auum /ßgUtati de 
turiibus, faliare cogebaniut, alii verQ düuijßn^ 
torti et ignibua adu/H flanwuriebantur* Videban^ 
tat per. vko$ ei plaieoä iiviiaiis aggeres capiium et 
manuum attfue nedum.^^ Als das mobammedaoifche 
.Heer unter Saladm Aoi 11B7 JeriiEaleiQ eorobeite, 
!WUTden die cbriftliohen Siowohnf^ undcKircbe^i 
>gercb9nt und gefobaut, «fid keiiie GrSuelthate|i 
verübt. vVir können dieCs nicht beffer '(obiklejrib 
.aU ipk den Werten ^ines .uqfifer n^ueften Gq- 
'fcbichtCohreiberk, welcher lagt: ^derEdelmutliy wel^ 
chenSaladin, alle Rache verachtend ^ allem Ueber- 
muthe fremd,. Gotterseben und dankbar fflr den 
Sing feines Ghuibena^ Hey dem Abfphluffe der Capi- 
tulatian ita Sfptember 1137, und >beY der Äusfafa^ 
Cttog, derfißlben bewies, ftand mjt dem .Verehren 
derCbrijftfnribevder Erober^iMig der heulen Suplt 
vor acht end achtaur Jahren , in ejoem io fchnei* 
denden WiderfprudQe, dafs man felbft in diefer 
fpäua Zeit kaum . die VergleicbpAg machen Iginn 
ohne Befobamung. Durch manche , auph kühne, 
Bruftip jenen Tagen mag fie»" diefe Vergleicbung, 
mt ein Schwert gedrungen fevn, und uMerOhr^ 
ift wohl kaum ein mblender und denkender SienIch 
geblieben." Der Spanier Conde fast in der Vorrede 
zu feiner Gefchichte dec Herrfcliatt der Maureiii in 



Spanita f' »^Gemeiuigli«^ glaubt »an« die Ma^reii 
itj^ ins Spanien in'unennef^cher iinzahl eiogefal^ 
len, minder te^pfere «tnd glflcklfche Kviegör, eis Viel«^ 
mehr grau&sie Barbaren,* ohne Cultur und Manns-»* 
zttoht, geWefen, fie hätten alles mit Feuer und 
Schwert verheert, nnmenf(>hlich, ohne alles Mit-^ 
leici^n, weder Alter noch Gefcblecht verfcbont, 
und wo fie hingekommen, keinen Stein auf dem an^ 
dein gelaflen ; mit einem Worte, dl« aufgefdhteckt» 
Chriftenheit, getrieben von derWuth der barbaii-* 
fchen 3chaaren , fey vor ihnen geflohen,* uildJiinter 
den-blutigen Siegern ftr nichts als Schtlier, Zer- 
ftörung undTrammer'geblieben. -^ Aber bey grfimt^ 
lieberer Unterfttchung, fahrt CcndeSort^ fiberzengt 
man fich^ dafs die Bedingungen, welche die Mau- 
ren den Ueberwundenen auflegten", von det Art 
waren^:dafs disiVolk, featt einen Driiek zu fbhien» 
fich>wobl befand, und wenn es leinfrühereiSehkk«- 
fal damit verglich , fich glÜcldiGh fchfitsc^ mufste. 
Die foeve Ausftbung der Aeli^on , die fobeltimg der 
Tempel, die Sicherheit der Perfonen und des Ei-« 

f;enthumes, waren eine hinlängliche Entfobädigung 
ar die Unterwerfung und den Tribut, der an die 
Sieger mufste entrichtet werden, deren GewUTen- 
hltfHgkeit in £rfDllung der Verträge, und in glei^ 
eher Handbahung der Gerecbtigkeit gejgen alle 
Klaffen ohne den eeringften Unterfchied &n;en dat 
Vertrauen dks Volkes im Allgemeinen wie im faur 
zelnen erwarben; allein nicht nur dariki, fondern 
auch in Grofsmuth und Gaftfreundfchaft, zeichne«^ 
ten fich die Araber jener Zeit befonders aus.** 
Dieib Araber aber waren Mohammedaner. Wäb-^ 
rend in^ den mohammedaniichen Staaten Qberall 
ehriftüche Kirchen und Gemeinden beftattden, woll-^ 
Hen ^eder Karl von jinjesu noch PhMßp' ÜL\voa 
Spanien auch nur einen einzigen. Monammetiimer 
in ihren Staaten dulden; mit dem Evangelio in dec 
Hand liefsea (ie die Mohammedaner entweder nie« 
derhauen, oder aus dem Lande jagen. Je nach«« 
dem die Völker mehr oder weniger gebildet findg, 
faffen fie auch ihre Religion a«f> und Oben fie ausS; 
Diefs lehrt die Gefchiohtei in taufend fieyfpielea; 
Wir wollen mir eines anilAren i nämlich die Abyf-** 
finier;; diefe find Cfarifteo, aber dennoch iBarbaren; 
darum ift auch ihr CSinfteAthnm nur ein batbart* 
fches; Und wie war das Byzantinifche Chriften- 
thum befchaffen? die Gefchichte zeigt uns unter 
den Chriften die verworfenften Menfcnen ; fie zeigt 
uns euch unter Mohammedanern edle Mannen 
-Als Beyfpfel .der letzteren mag Sakdin* genügen^ 
ein FOrft, wacher, obwohl, er eifrig an feinem 
Glauben hing, noch* allen GeCchiebtfic&eibern, die 
fich mit ihm befc^äftigten ^ Ehrfurcht eingefldbft 
bat. K^nn die Gefchichte der mohammedanircbeii 
Religion gröfsere kirchliche Abtcheuliebkeiten auf- 
weiien, als die find, welche die ehsi(tliche H^ 
rarcbie vei^abt hat, in Meineid, Setrug, Grmftimr^ 
keit, Gottesläfternng und fchamlofefter Unzucht? 
Wir wollen nur an den einen Car€Knal Hugo cr- 
Imierny welcher Ao. 1S61 als der pipftliobe Hof 

Lyo« 
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Lyon verltebr »9 4ie Eidwoboer der Stadt dte 
ÄDfcbiedfifede lii«jt, :iind >4arin ganz utibefisuigea 
nagt: amieif m€tgnam ftc^uu^ poßquam in hanC 
n^öem v^mu9^ uiiätatgm <t €U€mo^mim. Quonda 
inim primö huo venimm^ tria vtl quatmor proßi- 
btäa tnvenimui. Sed nunfi recedenUs unumfäum 
if^ünguimus. K.erum ipßim durat amiinmatum ab 
arigntaUpcina civitatis usque ad qcddenlalem; und 
an deo Papft Si^us IV. welcher An. 1478 den Ju^ 
lümMs von Täedicu während des (vottesdtenftes vor 
dem Altar erftechen liefs, 

fV^c« geht "ZU denn zwevt^n Punkte fiber, wel-* 
chen anan dann den Mohammedanern entgegen- 
ftellt, nämlicbj die chrifUiche Kirche habe fich 
nicht durch das Schwert, oder nur *wenig durch 
das Schwert ausgebreitet.. Wer unbefangen die 
Kirchepgefdbichte ftvidirt , mufs bald einfeben, dab 
diefe ;Bä»auptuitg der Chriften leider ganz gründe- 
los ift. Die Fulsftapfen der chriftlichen Kirche in 
der &efebiiBhte triefen von Blut. Sobald nur die 
römifche Staatsobrigkeit den Chnften das Schwert 
^der die Heiden zu f Ohren verftattete, waren auch 
fchon tauüend chriftUche Hände bereit, Feuer und 
Sohw^ zugleiGh, zu ergreifen. Der chriftlicbe 
Kaifer Gonuans Ao. .S6i verordnet Todesftrafe 
widec die Heiden , und wider die Statthalter, 
welche äeidenthum dulden, cod. Theod. lib. 4: 
fyvölumtis^iam, cunctös /acrißcüs abßinert. Quoclfi 
quis aMsp4d /ort€ huiusmodi perpetraverit, gladüo 
vXLqus ßematur* Facultates ettam peremti fisco de^ 
cemimuM wndioaHf et fimUiter affligi rectorea pro-^ 
vinciarum^ ßfacinora vindicare ne^exerint^^ JCai- 
ier . TheodoCftis I. verordnet Ao. S81 : y,ß qiü veti-^ 
iis fctaißm», diumis nocturnisque , velut vefantu 
ac .factiUgu$ in€ert0rum coqjvltor imnterßtrU *^' 
V^jcriptiomfe noveritßibjugandum: und Ao. S92: 
quodß q^iam immolare hqfiiam ßtcrißcaturus au^ 
debit, au$, Jpirantia .eooia^ conßider/e, ad ea:tnwlum 
maießatis reus licita cunciis accufatione deiatuB, 
^ascipiat ßmtenUam ccmpetentem, etiamfi nihit conr 
tra ßüutem prindpmmfi e^ut de ßäute quatfierit.7! 
yVie ' die . .wüthenden^ Haufen der Mönche^ von! 
Staates g^fcbfftztv 'über die heidnifcben . Tempd. und 
Priefter lierfielen ^' hatite uns chriftlicbe and heidni4 
fche Sohriftfteller erzäbk. Libamus fagt, in deto 
Rede imig rcSr ii(^: VnHxa fjtva&v XiXa xaäatQOVfui-* 
'Via¥ igofmv, uara^xamo^hiav xolx(aVy naxatm^^iivfot 
dyakfidtwy, äp4xanwfiin^ ßtofAtav' tätig U^g Si i] ci^ 

?w^ ij xidr&voi Act; Die Tempelftllrmerey des Bi«* 
chofes MarceJJm von jipamea; die Zerft^ung dies 
Serapeion zu JUeacandria Ko^ S90 ;< die Enm»rdun^ 
der neiddiCcbta Phiiofbphin Hyputia^ zu Alexaiidria, 
Ao. 416 5 ) find belrOhtnte einzelne Beyfpiele diefes 
Verfahrens. Und Augußknus ruft billigend aus 
tp. XCIU* i quisi mßrüm, quisveßrüm, non bmdat 
leg€$ ab jhnüB^atontuS' daiae adverfus facrifida ptp* 
gan^rmm? MMiBXciMiiiSeveniiß^vonMinoroa erzählt 



UM, wieinaii eirf Cefaier IttMIlBAinildert Jnden mit 
den Gi^dnen des Protomai^yr Stepfaahos Mcehru 
zugleich aber die Synagt^e Iq Bvand geftedct, und 
diejeiäsen , welche fich nicht tanfcn fiklTen wollten, 
zum ifttttgertode vemrtheilt habe. Matemus em- 
pfiehlt in feinem Buche de errore prq/an. reäg. die 
Mofaifchen Gefetze gegen das Heidenthura, nach 
welchen man felbft der geliebten^ Gattin das 
Schwert- durch die Bfuft ftofeen mOffe: nee fiSio 
jubet parci, nee ßreOH, ei per amatam omfmgem 
giadium vmdicem dmcit: Hieroaymua fajrt: ep. ST. 
in Bezug auf die Kettet : non eji crudmkm^ pro 
Deo pietas. Unde et in le^e diou:ßß^aier fwis a 
amicu» et uxor, quete eß m ßnu tuo, deprävart U 
voluerit a verOate, fit mamu tua ßtper eoe, e( ^^ 
fmnde ßmgvinem eommyet mttferee m^tbim demedio 
Ifraei. Leo mt^gnme findet es ep^ 15. doch fehr 
nfltzlich^ dafs man wMler die Priscillianiften das 
Schwert gebraucht habe. Viele Kirchenlehrer 
widerriethen anfengs diefe Strenge. Aber die böie 
Praxis riCs immer weiter ein. Untep welchem BJut- 
vergiefsen den Sachfen die Taufe aufgezwungen 
worden, ift bekannt; und dafs das HauptintereOe 
des fränkifcben Clerus daher die Erbebvng des 
Zehnten gewefen, gefteht uiliuin,^ indem er Cagt: 
^^möchte es doch einmal ehriftliehe Hirten geben, 
und' nicht raubnerige Beutemacher. " £bfuajb dräng 
man. mit dem Schwert in der Hand den Wenden 
das Chriftentbum auf, und verfibte dabey die äu- 
fserften Bedrückungen; Helmold Schildert diefes 
hinlänglich; bey ihm fpricht lib. 1. cap. 8S. der 
ObotritenfOrft Pribislaw: ' „eurt Fflrften wOthea 
mit fo grofser Strenge gegen utis^ dafs wegen der 
Auflagen und der bärtefteii Knecbtfohaf^ uns der 
Tod beffer wäre, als das Leben. Wir werden tSg^ 
lieh au^emergelt » und geprefst bis zur Vernich- 
tung. Wie folJen wir aut diefe neue Religion den-- 
kefi, dafs wir Kirchen bauen und die Taufe em- 
pfangen , wir, denen täglich Flucht angefagt wird. 
Ja wenn noch ein <>rt wäf^e^, wohin Wir entfliehen 
könnten. Gehen vHr-!lb«r die 1)räve, fo ift da 
^leches Elendj kommen -wir ttir Peen». ü» ift es 
nidkit weniger dai Wars bleiBtun^'atfo übrig, ab 
das Land 2u vSrkflen, ttufe Meer iu ^(Adbi and 
1>ey den Strudein zu wohnen?' OdeP^Wflche ift 
unfre Schuld wenn wir, ans dem Vaterlande ^ver^ 
trieben, das Meer ftören, und tron den Danen, 
oder Kaufieuten, die das Meer b^chifreti^ ciitfe 
Beyfteuer nebmew ? Wird das tMtt «e Schuld 
der Förflten feyn, 'dieuns fö wMt- ti^efbiö'?'* !>«• 
blutige S'ehwert icb\Vingemi* liaüften- ttnd morde^ 
ten Zugleich die ebrifÖicheiiRiftef in Pftiifseti und 
in Liefland, alles zur £hre ChHfti und der heili- 
gen Jungfrau. Ais man das heilige' Grab befircy^ 
wollte, fing man damit an,' froblockeiid erft die 
wehrlofen Juden niederznhaueif, und» jede« grau- 
famen MuthwiUen An ihnen' zu vei'Oben. 
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ie Innocenz III. die AIhSgenfer bekebrte^ darfeo 
flicht erft fcfiildern; welcbe Gräuel können är* 
eyn als diefe? PiusV. fcbreibt an Katharina von 
icis: ,»GlaubetbeY Leibe nicht, dafs man eti- 
Qail gefälligeres tban könne, ah aus frommem 
: für die katbolirche Religion deren Feinde offen 
erfolgen.'* Unaufhörlich dringt diefer Vprftebcr 
:hriruichen Kirche in feinen Briefen an den fran- 
:hen Hof darauf f dafs nur ja keinem Niebtkc* 
fchen das Leben gefohenkt werde. Schon Bo^ 
lyius VIII. erkürt: certe qui in poteßaU Petri 
oraiem gladbun ejje negaf, maU verhum atien^ 
hnmüp jK^fereniis: cmv^ie gladiunK^tmen 19 
nam; Tvohcy er aul^ eine bew^nderoswertb)^ 
(e grade den Aosfpracb Jefu, welcher da$ 
rert filr.ibn zu fahren Verbietet-, als Beweis 
r anführt» dafs die Kirche das Schwert fahren 
e. IMe Amerikaner wurden durch taufend 
ien zur Taufe getrieben, auch mit Hunden daau 
tzt; keiafchcecklicheresSYllbem gän^licber mo* 
eher und phyGfcher Unterdrückung kann erlbn- 
werd^n^ als da^enige, tveiches der chrifUicbe 
US gegen dfe Amerikaner Jahrhundertelang aus-^ 
kcn üch nicltt fcbSrnte; die noticias fecreias de 
rrica von Barrv haben diefe Abfcheulichkeiten an 
Licht gebracht. Im JNamen Gottes wütheten 
[loIlSader auf Jlmharna und Banda, fo lan* 
bis entweder das Volk gaQ2^ verti^t war, oder 
kleiner Reft von Sklaven fich für Chriften be- 
ite. Mati macht fi^ nnter Chtiften kcAi 
fgrVphes Gewiffon. fdUuram,! wenn^map^ um 
^te Korneonfünetnr herbeyavfiHiren , in 
ndien einige taufend Helden dem Hungdrtode 
läfst, oder im fall der Noth einige hundert 
rarsfi fUiden, die man in Afrika für ein Billi«s 
ndea^aU nachher Ober Bord wjrft um beuer 
»ii zu kotpmen« Diefe üingß weifs man leicht zu 
tfertig^n, und paphzuweuen, dßh ein tiefge- 
Kfetetphüanthropif ches Beftreben dabey ^n Gruif-« 
.egfw l>ie MifConare kümmert es wenig » wenn 
\ durch ihre Bekehrungen ganze 'VölKerftäm- 
A. L. Z. 1813. Zweyter Band. 



woey wie auf Otaheite, und in Califomien, elend 
oder ganz ausgerottet werden; fie find zufrieden, 
yvenn nur die letzten übrigbleibenden als Getaufte 
Äerben. Feyerlich verflucht die kathcJifche Kir- 
che alljährlich alle Micfatkatholifchen, und betet 
für die Ausrc^ttung der Ketzer, und die riifCrche 
Kirche in ihrem „Gottgebauchten Steuermanns- 
buche" Karmczaia Kmsa, Moskau 1816. häuft: 
Verläumdungen und Schmähungen jeder Art auf 
die» welche nicht zu ihr gehören, blefe. Töleranz- 
verhSltniffe in der chriftlichen Kirche kann man 
doch^ wenn man fich nicht abficbtllch die Augen 
verfchliefsen will, unmö^icb i^noriren. JKsmörate 
auch gar sieht heilfam leyn ; iie ignoriren zu wol« 
Ien; Johannes Muller {attti ^6ie Gefchichte ver- 
bannt die. Furcht, die Tochter der UnwiOenfaeit» 
warnt aber auch vor zu groCser einfchläferoder Si- 
cherheit, und giebt vernflnfitigen Muth, indem fin 
die alten Gefahren und die Mittel wider fie zeiigt.** 
Wenn wir aber jene Verhaltniffe bedenken, Ib 
Iiaben wir^ dünkt Ref., wenig UrCache, uns mit 
der chriftlichen Toleranz und der wilden Ausbrei- 
tung der chriftlichen Kirche zu brüften widf^r die 
BtoEammedaner. W^er felbft den Balken im Auge 
ftecken hat, thut hefler, £ch zu belfern, als andre 
anzuklagen, 

1 

Manche fagen auch: die mohammedanifchen 
Heere haben auf ihren Feldzügen fo viele Grau- 
iamkeiten verübt Das haben fie freylich gethan. 
Aber .die chriftlichen Heere^ älterer und neuerer 
Zeit find davon eben fo wenig frey geblieben. 
Ji(och4n unfrer Zeit haben die chriftlichen franzüG- 
fchen Heere in Spanien und Portugal die ärgften 
Unmenicblichkeiten begangen, wie ausf den Berich- 
ten von SchepekrvLJxA mehreren Engländern hin- 
länglich hervorgeht. Diefs wird man doch nicht al- 
lein der Religion diefer Heere beymeffen woUen. 
Naoiydem dre RuiXen Ao. 1788 dtircb alle möglichen 

^.Oraufamkeiten den Chan der Krim dahin gebracht, 

''dafr erlich der iCaKe^n- Katharina unterwarf, und 
manche Tataven fich noch fträubten , Üefs der Ge-» 

'neral' PauLPotemkinSO^OßO Mohammedaner, Män- 
ner, Weiber, Kinder, ohne Anfehunff des Alters und 
Gefchlechtes, niederhauen. Man lagt ferner: die 

. mohammedaBifcben Länder find alle öde und wfift 

Sewerden. Diefs dürfte auch nicht allein durch die 
leligion bewirkt worden feyn. Die Gefchichte ^ 
%eigr uns auch cbriftliche Länder genug, welche 
durch unordentliche Aegierung^ liinimerwäbrende 
BOrgerkriq^e und Verheerungen wswirtiger Fein*> 
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de verödet worden. Dagegen zeigt uns die 6e- 
• fcliicbte auch blfthearfe' xnoh^mmtdapilcbe Lander. * 
Spanien und Sicilien waren unter der Herrfcfaaft der 
Mobammedaner blühender als fie jetzt unter der 
Hefrfchaft der Chriften Und. Auf den Zuftand der 
Staaten wirken viele Umftände ein. 

Hr. }F, fucht oft den Ausfprflchen Mohammeds ^ 
einen gehäffigeren Sinn zu geben als fie haben* Er 
fagt z. B. S. LXVI: „das dritte fGebot), ein Beweis 
feiner boshaften Gefinnung und Rachgierde noch am 
Rande des Grabes, will Ibn abbds in der Sunna 
wphlbedacht vergeiTen haben , und die Umm Salama 
ift fchlau genug, die Ermahnung zu unabläffigem 
Gebete an deffen -Stelle einzufchiebeu. Es ift aber 
von der Aiefcha ganz ehrlich verrathen , nimlich : 
Fluch Coitea den Juden! und verwandelt die Grä^ 
her ihrer Propheten (nach Untergang diefer* Nation) 
in Mesdfchids^ Mofcheen ! Sie fQgt ( das Gift zu 
verhüllen ) die Bem^k^ng hinzu, dals, wenn der 
Prophet nicht diefe Verwünfchung der Juden aus- 

fefprochen hätte i fein eignes Grab fchwerlich dem 
chickfal entgangen feyn wflrde, zur Mofchee umge- 
fohaffen zu werden (indem man nSmlich billig ange- 
ftanden habe, das Grab Muhammeds mit dem Grabe 
eines Propheten der verhafsten Juden in Eine Klaffe 
zu fetz«n, und es mithin der Gefahr einer abgötti- 
fchen Verehrung entgangen fey). Der üeberfetzung 
^ der arabifchen Worte: weil fie die Gräber ihrer Pro^ 
' pheten zu Tempeln gemacht haben, kann ich nicht 
beypflichten , da MesdJcJud im arabifchen Sprach- ' 
gebrauche beftändig ein moslemifches Bethaus be- 
zeichnet; die vorliegende Form des Zeitwortes fo 
f[ut 2 perß plur. imperativi «Is 8 per/i plur. aor^ 1. 
eyn kann, und fiberdiefs der den Juden, gemachte 
Vorwurf ganz ungegründet feyn würde." 

Allein trotz aller von Hn. fF. gemachten Ein- 
wendungen dürfte die von ihm verworfene Üeber- 
fetzung, welche eine mildere Erklärung giebt, 
frade die richtige feyn. Der Berliner Codex des 
'*abari enthält jene Tradition der jiifcha, und 
die Erklärung kann hier sar keine andere als die 
von Hn. W, verworfene- /eyn. Der einfache Sinn 
Mohammeds ift: ich will nicht dajs'mein Grab ab^ 
göttijch verehrt werde. Sehr natürlich befchSftigte 
ihn grade diefer Gedanke noch in der Sterbeftun- 
de, da fein ganzes Streben gegen die Ab^dtterey 
gerichtet gewefen war. Der Text der Tradition lair- 
tet in der gedachten Handfcbrift folgendermafsen : 

V^«Aij ^ (JJVi* zm^^ ey ouOäf (Utfi" ^y 
^Jii^ nXc l0ÄÄXr 8^ »^ ^ Bjj9 
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Uebel zunahm;'* fie fiOgt hinzu': »»bald legte etdiefk 
Oewaod apf fein Andkv, f^A ^ff f^ wi^de« vcb« 
demfelbeirab, ^und fpfach: ^verwilnrclie Gmt aii 
Volk,* welches^ die Gräber feiner Propheten zn 
Tempeln machf;" er warnte aämlich vor diefeiD 
tdn Nation. " 

Es kann hier gar keinem Zweifel unterliegen, 

dafs [^AiilK^ »eis V«S«weIo&e9D>V9nt, ein 
Yolk welches macht-', verbunden werden ma/Ten» 
Nomina coUectiua wie f%y» erhalten häufig ihr Prä^ 

dikat im Plural . nach logifcher Conftruction - Socj" 

tram. v6l. 2. ^. 827 : larsgue le/ufei ej\ un nom col* 
*ct\f, et qu^ü precede le verbe, an met orctinaire^ 
fkeni le verbe a» pbtrieU Des Pronomen rdaüoum 

welches ift hier zwifchen \jOj^'udA Uüksrut ans» 

felaffen , weil das SubftantiV Vc^ ^ worauf es ficb 
eziehen würde, jndeterroinifF Ift Der- Ansmf: 
Gott verwänjche ein'y'cik^ wQrde nattirlich ganz un* 
beftimmt und ohne^ Sinn hlf^iben, wenn nicht der 
unbeftimmte Ausdruck: dn'VoÜs, nähar beftimmt 
- 'tirde durch den ergänzenden Satz: wdchee (die 
Gräber feiner Propheten zu Tempeln macht. Das 

verbum JÄ3 , in forwa ttrtia von GfM gebrau- 
chen, bedeutet: verwQnfchetf« 

Die Üeberfetzung des Textes des Koran 9 wel- 
che Hr. ff^. uns liefet?, fchliefst Geh im Ganzen dem 
Originale ziemlich getreu ah. ßooh verändert er 
oft ohne Moth die Ordnung und Conftruction des 
'Originales , und fcbiebt Ausdracke ein j welche w»- 
•der im Arabifchen ftehen, «looh zur Herftellung des 
Zufammenhanges nothwendig find. Alsfieyfpiei von 
der unnöthigen Dmkehrung der Sätze d^. Origina- 
les fahren wir Sur. S. v.-8. an; Der Text ift: 

i^LjLxjf j> Hir^ ^^y üu»JL& i^iXjx 

das heifst: 

V. 5. WaHrlicii I wer nicht jlaubl an die AdstprüdW« 
Qoitbs , de^ ia fchwere Strafe TezHSoft. Und OoU 
ift m^plitig nnd Tergeltend. 

^Ditfs kehrt Hr.^^«.fplg^dermafs^ um: ^, 

' ' %,Ü9Gbtt mäohttg mM elM RK^e» ift'; 1Ü tTeHeii 
f dieienia^a femiU eine felkwere *8bref e erfdirea > 'die 
feiAQ OffenSarnagea^rerleugneii.'» 

Der Charakter des OrJginiles wird durch folche 
Umarbeitungen natörlfch fehr yerwifcht. Ab Bey- 
fpiel von Aasdrficken Und T^fbiildot^gta, weldbe 
ohne ürfacbe in den Text eIngefcftdbAi finH.* fttb- 
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d. h. : >, -<^?/cAa fagt : „der Ge&ndte Gottes war 
.mit einem fcbwarzen Gewände bekleidet» als fein 



ren wir deq Anfang der Suta 18 ail: lief, wll tJer 
der Wahl'fcheh Üeberfetzung eine>ftrtlidhe ü^^ 
tragung des Originales , wdche ^ücb tfte Ordnong 
' JeUelben'1>efolgt, gegenClb^r ftelien. 
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>t fey Gott, Itar r6ineiii,»,..V, u Lob Tey Gotty w«N- 
»oh^ (flNIkiliammiHl) den- elier herabfandt« zu fei* 
an ingeftellt» «od der aem Kaeeht« . dM ' Aodi« 
iicfs Buek keia« Yer- • nad nicht legte 4win FaI* 
rtheit » fondern lanter fobef ; 

bti^keit gebracht hat^ ••••¥• •• Sondern Hechtet ; da- 
• , . ^*. ,- . atit^er drohe Ich wereZüeh- 

tigang von ihm; und da- 
mit er Tel'hef fie den Giffu«* 



iit diefe OCFeukaruag 
n Ungläubigen ) eine 
»htftare Strafe TOn deal 
raveawirtigea. Gott, 

den Glaubigeni die 

'nitt guten Werken 
skUfftigen «verdan , dal 
ingelium verkündige ^ 
en Inhalt ift, d alt die 
lubigen einen vortreff- 
ten and nie attfh5ren« 
i Lohn erhalten feilen ; < 

ik diejenigen (die Ckri^. »« r«V. ^ Und damit er warn« 
i) warnen , die den Irr- diejenigen welche Ipror 

: Gott ceugte einen 



bigea, welche gute Thaten 
thnn, daff ihnen ein fchö- 
aerLohnbeftimmt fey, in 
dem Gs Terbleibea werden 
ewiglich* " 



cheu 
Sohn. 



m hegen, dafs Gott ei- 

I Sohn gesengt habe^ 

eaa fie diefelbea Über- 

jrt, dala .davon weder 

, noch ihre Vorf ahren« , • «>J^. 4. Nicht haben fie davon 

ige Wiilenrchaffc kön- eine Kenntnifs , noch ihre 

I gehabt haben. Kühu^ Vater. Schwer ilt datWort, 

diafe ihre Behauptung, weichet aas ihrem Mnnda 

I fie reden eiae LQ^e» geht.N^rLügefprecheaCe^ 

i wirft vtelleieht ih-«**«.Y*^« Vielleicht wirft du 

' Gewinnung wegen in dich verzehren hinter ih- 

itlichen Bekummemifi * nen her , wenn fie nichts 

t fchweben , wenn üy glauben diefer Kunde, am 

ift nicht abgeneigt g^ Verdruft» 

1- die neue Offenbarung, 

* dach nicht glauban 

llen. Gewilt, wat au^ . . » »V. S. Wahrlich 1 wir be- 



r Erde Üt^ dat habea 
r tar Aattehmüokuag 
rfalbea verordnet, wir 
«Uten die Maafchea gern 
afea, wer unter Ihnen 
rn andern an Gefchick- 
hkeit, Gntet lu thon, 
erlegen wäre ? 



refteten , wat auf der Er- 
.de ift, zu einem Schmuck 
füE^ fie,. damit wir dia 
MenXchen prüften, wer 
/von ihnen am edelftea 
handelt. 



Man fieht, dafs das Origioal viel kfirzer» eiar 
«r ood klarer ift» als die WablTche Ueberfe- 

feAe£ bat kein Wort des arabHchen . Textes 
gfsn. Hr, W. führt V. 2. einen allgeg^nwär- 
Dttin den Text; von welchem Ausdruck aber 

lisaliifcbe nichts hat,, fondern biofs: AJuX5 {^ 

ifußp von Seiten feüttr. " Das eine Wort ^iSt^^- U 
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ftUen gleichEdls im AndjittHeo. De»«'ein£idlexi 

Satz im 6ten Yerfe:^ j).ig.r .{j^m ■>] n Qnj|f, w^ 

tWA Omen am befien.handdig dtbnt Hr. vXT. aus in : 
wer unter ihn^dem andern ah GefchichüchkeÜ, 
Quieszuihun^ überieeen wäre. . Abgeieben von. der 
ParaohraGrung, ift der fonderbare Ausdruck: eine 
Ge/cnicklichkm 9 Gui^ zuihim^ fclnrerüeb glQck- 
Ijob gewählt; 

Mitunter verläfst Hr« JF, die XJebert^agung . der 
froheren Ueberfetzer mit Unrecht. Sur. SS. . v. 72. 
fteht: • 

jas ift: 

V. 71. Wahrlich wir trugen die Verpflichtung den» 
Himmel, und der Erde, und den Berff4in an. Aber 
fie weigerten Geh, .fie auf fich xu lecTen, und belK 
ten «Urach ror ihr. Doch der Menfoh lud fie anf ^ 
fibh ; denn «r war böfa uad thörioht» 

Hr. fr. flberfetzt dagegen : 

Wenn wir dem Himmel, der Erde und den Bergba 
dai Joch des Glaubens engetregen hätten, fie htitttp, 
es tu tragen fich ae weigert . aebeht' hätten fie rer 
demfelben. Aber der Menroh hat fich damit beladeii 
lefien, der ohne Religion unhiUigei der ohne Relii^ 
gion thörichte Menfchf 

mid lagt in d^r Anmtokuög hinzu : |, Ich habe den 

Satz bedingungsweife ferltanden» Ib dafs. Lit^ 
fönft gewöhnlich utique nos, zufammengefetzt aus 

Qy\ und vS, hier >i^ yS^dndo noa bedeutet. " > 

AUeiA diefie UeberfetzuQg ift fchwerlicb zu 

rechtfertigen. Benn : 1 ) die Conjunction ^i wenn^ 

B 

ß^ wird Mt prcnofninibue ßfffiüds nicht verbunden. 
Man fagt nicht VäUI tMiw du, fondern %Jä\ ^f. 
Hatte dejf:^ Vf. hier fagen wdlen : wenn wir angetrc^ 

gen haben y ib hätte er nicht Uas-c Ol fpndern 
/^yf gefetzt. Dahingegen wird die 
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.Conjunctipn (jf vf/^iitf dberaÜ mit pronominibus 

fyfjfians verbunden ^^t utique tu;, \j\ utique noe, 

Sacy gram. vol. 1. f 897. 2) WlD man im Arabi- 
schen ein: w^n mit dem ConfuncHv ausdrficken, 

o o / 

.fo fleht nicht {*}i fonddrn y • Da mm Hr. IF. ühw^ 

fetzen. wiU : wenn wir angelragen hatten, lo mfifste, 
falls diefe Erklärung richtig wäre, im Original 

rteoim Originale kefti einziges fich findet. Im n^u^r^ \l *X 'rf H \ t\^^^^^^ u ir^ \ / 2l' -i **! 
, Verfe hat flr. iF. eingefchaftet : /ö/i/» nichi ab^ ^^^^ ^^^/-^ ^- ^^ft^^ ^^^ V^^^ ij 
ngt gegen die neue Offenbarung; die Worte wenn wir angetragen haben. Sa(r gram. vol. 1. 

$. 886; 



vafhdfuy im, 2ten Verfe glebt Hr. W. duirch: 

ääs EvahßmÜem verkundige , - deffen Inhalt ifi 

k ' Diefs ilt doch ein zu weitläufciges Paraphraii* 

Im Seen Verfe fetzt Hr. W. f flr I^U (:>J«3Jf^ 

• '■ * ' '• • . ' . i 

tnigen welche fpre<^n, abweichend: die dm 
kUfn hegen; er fetzt dann zum «Schlufs hinzu: 
fjfi ße diefelben uber/ufy*t daß; von weichen 
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f. ttf; nm Saty^ ltittBfti|ti fu^fift$ lim imMt 
dißinciUmf patoique fi^fimts fqvam komme» fi 
Jbm ir^rnffcf fauh' d^ Tämir fai$ti, 

Sur. 19. t. ir. will Hr. JT. (He Worte: 
UVseu^ Ou^idnSr welche natarBch die Commentt« 

r 
toren nnd Ueberfiitaer g^gebe» iMbeft: /Zr miAim ci«| 
nen Schleyer, grade amgekehrt aberfetzemyZr/^g'C^ 
üb einen ScMeye^» 

ZiveverJey wArde Rec. der Ueberfetznng leht 
•gewtlnXchr Wbep; Brßens, dafs der Ueberfetzer 
die Soren-^ Abfchaitte geth^ll hätto, I<> o't ^o^ 
hammed za einem neuen Gegenftande, den er ab« 
bandelt f fibereehtf und dars er diefen Gegenflandf 
in\t ein Paar Worten CKier dem Abfctrnitt angege- 
ben, bitte. Diefs wOrde dem Lefer die klare Ge-» 
l^rßobt dei InbalfM . aufserordentlijch erleichtert 
haben. Dens bekanntlich fpringt Mohammed in 
den, zum Theil fehr langen^ äüren fcbnell und ab-* 
gebrochen von einem .Gegenftand zum andern (.ber) 
p.ad gewlfTe Gegenftände werden unaufhörlich wie- 
derholt. So wie jetzt die Suren ohne alleAbthei* 
liMig find, hrft der Lefer in ihnen j wie in einer 
Art von WiUniis 4 tnnher. Hr. /r. bat auch die 
Yerszahlen weggelaffen, welche in unferen gedruck- 
ten Ausgaben angebracht find ; diefs erfchwert das 
Auffinden und Citiren einzelner Stellen fehr. 
Zweytens mOfste, unfrer Meinung nach, die fejer«-» 
liebe, dichterifcbe Sprache des Koran auch in ei* 
xier Ueberfetzung wieder gegeben werden, welche 
den. Charakter de» Oijfil^ale^ nfiglicUk keontlich 
machen wollte. Ref. ftimmt mit Hn, FF, gant 
darin flbere^n, dafs der Koran ' niebt all ein ei- 

f entliches DJchterwerk betrachtet werden könne, 
^enn er hat einen ganz anderen SSweck; Gefetz-^ 
buch und Lehrbuch wiU er fey« , und ha,ndeit die 
Exbfcbaftsrechte und ' Schuldverfckreibnngea mit 
demfelben Jnteoeffe ab »-wie dw Sscbtofeng . det 
Himmels und der Erde. Alleia eine cuchterifche 
Sprache hefHbht denuocli in d^n^meifteii Stellen 
deflelben ; man wird diefs leicht bemerken, wenn 
man den Koran mit jedem andern profaifchen Bu<* 
ehe der Araber vergleieht. . JDiefe dichterifobe Spra* 
che wird auch durch den Gegeoftaiid, welcher 
göttliche Belehrung ober die wichtigften Angeld- 
genheiteii des Menfehen feyn föU,, hatttriiph her- 
beygefahrt. Auf ähnliche Weife kann man die 
fleclen der alttefttfmentlichen Propheten nicht fbr 
eigentliche Dichterwerke halten, da fie.ganz andre 
JBeweggründe und Zwecke haben als reine Poefieen; 
aber dennoch herrfcht in ihnen feyerliche, dich- 
terifcbe Sprache. Hr.. ÜT. hat nun den Koi^m in 
ganz gewöhnlichen, nrofaifchen Ausdruck über- 
tragen, auch felbft vulgäre und niedrige Ausdrücke 
bisweiien^ nicht vermieden, wie: „hörß du noch 
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einen mmekim? ihre C^fichtet ¥Krdtm unurir/ch 
Jk^} er ift auch der Steioun^T „der hormiijdkm, 
Qejter rede mancJimal Jb wie 4» imn jpnde in itm 
Hchmahgl knmme. " 

(ßsr Sef^hlufe folgtj 

■ • > . « 

TBRMI5GRTE SCHRIFTBII. 

litimo, b. Brodchans: Ehey Tage eon Batd der 
deutschen Na jade , von firiedrich van Se/emOm 

Erßer Then. im. (4 Rthln 12 gGr.) 

Der Vf. fahrt den Lefer hi eine Gefelifchaft, dm 
(ich zur Beluftiguns mit einer dreytäc^gen Rhein- 
fahrt, auf einem fcnönen Dampf- Schiue znfammen 
findet, deffen Local und £iariehtung nichts von 
Allem zu wfinfchen flbrig läfst, wae nur ii yod sur 
Bequemlichkeit und zum Lebensgeonfs gdidrt. 
piefe Gefellrcbaft ift 2 war gemifcbt, beftieht aber 
gröfsten Theils aus reicben « vornehmen und willeo- 
icbaftlich gebildeten Leuten, tom ein Herzog iSt 
unter ihnen , unter dem Namen des Mattefers, det 
als ein grofser Kunftkenner aus Italien zurück» 
kommt, um feine. Kegiening anzutreten. Mao un* 
. terhält fich während. der .drey Tage« auCser den 
' Freuden der Ta$el, und dem Anfcbaun der fcMnen 
Natur auf beiden Rbeinufem, bald mit MuCk, Ge-^ 
fang (neuer Lieder | und Vorlefungen aus den Bft- 
chern der Scbiffsbibliotfaek , bald mit Beficbtigung 
einer fchönen KupferfticbfammJung die einerttus der 
Gefellfchaft mit uch führt, mit i&innerangen von 
Reifen, Scenen aus dem Mittelalter^. uncT eigenen 
Erzählungen, unter welchen die des Känmann 
Huffner, von Hermann Semgüebf etwas ins Breite 
föUt. Daneben • kommen abwecMelnd vor gelelnte 
Unterhaltungen über 'Staatsverf^ffung, Ober den 
Stand der Frauen und Männer, Verefeicbung ver- 
fchiedener Völker unter eii^Bider» belehrendes Bsi^ 
foanement über Malerey und Kunftgefchici^e, tAer 
den Beruf des Arztes, des Geiftiichen und Richters» 
und DarfteUbm voa Bildern nacfi* deiii * Leben aus 
der grofseri Welt, worunter das GentiLldir eines 

S'ofsen Gourmands,^ weiches: <]n Neffe von f toam 
hm , -ehmals Gefandten in Regensburg» eflflkA, 
ganz vorzüglich getroffen ift* nisweilea oo^Ppit 
auch der alte Schiffs-Capitän feine Gäfte mit BrucV- 
Itacken aus feinen Seereifen, oAer^än-raugi^tiiitter 
aus feinem Künftlerleben , fo dafs die Unterhaltung, 
welche auch zum iTheil recht gut'^ewÄrzt fft» k^ 
nen Augenblick ftockt« Endlich eptwickel^^db W(^ 
am dritten Tage, unter der SchiffsffefelUbba[p[,ieIblt, 
eine Liebes - und Entfabrungsgeicbicbtef w^cfa'e 
zwar etwas abenteuerlich ausneht, aber von Leiern 
wie fie find, mit Beyfall.aufgeoonunen.wtrdcli Wird. 
Doch finden auch Leter wie fie feyn foUten, in dem 
Boche Manches , "nvts fie unter dem efMfaeli9»^linl, 
laicht gefudit hätten. ' IMe Verlagshandttnig %iV (dfts 
Werk tnit gewohnter Elegamt tiisgefuttet ^ i* 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

i^LE, b. Gebauer: Der Koran o^ das Gtfetz 
ier Moüemen durch Muhammed -^ -*-> Au^ dem 
irabirchen mit Anfnerkungen, hih. Einleitung 
md Regifter von Dr. S. F. G. PVahl u. f. w. 

feMuft der im porigen Siäek abgebrochenen Reeenfion.) 

'. ?r. hat fehr fchStzbare hirtorifcheErläuterun* 
in den Anmerkungen beygefCIgt, welche die 
3nen und Ereigniffe , auf welche der Koran fich 

f; bezieht, anführen. Solche Anmerkungen find 
en Lefer unentbehrlich, da er fonft oft gar 
t wiffen kann, wovon der Koran eigentlich 
;ht. üflohammed redet natürlich immer in Be- 
iing auf die ihn umgebenden Verhältnifle und 
gnifTe, ohne diefe Dinj^e felbft ausführlich zu 
dem, oder auch nur beitimmt zu nennen;. grade 
es die hebraifchen Propheten thun. Die arabi- 
n Gefchichtfclireiber und Exegeten haben uns 

die zu folchen Stellen erforderlichen hiftori- 
n Aufklärungen in reichem Maafse hinterlaffen, 

Maraccius hat davon vieles mitgetheilt. Nur 
ert auf Ho. IFaKTs Erläuterungen feine unauf* 
iche leidenfchaftlich polemifche Tendenz gegen 
lammed und den Koran vielen Einflufs. nr. fF. 
1 nicht müde bis zum Schhiffe des Buches die 
bimpfenden Prädikate: der Betrieger, derGleifs- 
,. der Lügner, der Heuchler, der Bibelverdre- 
p der Lauerhafte, der Unwiffende, der korani- 
! Geyer, der fchlaue, eigennützige Eiferer, der 
3gante, der Lächerliche, der Schwätzer, der 
Juden und den Chriften , um fie zu kirren, ge- 
ntlicb den Fuchsfchwanz ftreichende, der fre- 
mder Schwärmer, der unverfchämte Prahler, in 
rfchdpfligher IMEannichfaltigkeit und mit uner- 
»pflicoer Geduld viele hundert Male zu wieder- 
m* So oft der Koran edle Grundfätze ein^ 
i^ft, und' erhabene Anfichten auslpricbt, ftigi: 
JF. in der Anmerkung hinzu, das fey*al]es ganz 
ers gemeint, nicjits als Heucheley, Rodomonta- 

und Betrug. ' Z. B. wenn Mohammed Sur. 22. 
religiofe Intoleranz tadelt, und fagt: ^^Jenefind 

ihnen , htpß weil fie behännien : ,^ unjir Herr 
alüin Gpit ;^\ivider alles Recht und Billigkeit 
ihren 'tFohnunseh ^dQ0t, worden. Unterdrdckle 
[^ nicht men/cMlche Getvcdt durch eine andre ihr 
regen gejetzt^ Gewalt von Menjchen, Jo würden 
Klo/ter^ und die Kirchen, und die Synagogen^ 
A. L. Z. 1828. Zweyter Band. 



und die Mojcheen bcdd unigeriJTen werden ; '* fo ver- 
fehlt Hn fF^ nicht zu bemerken: »»übrigens liegt 
hier eine von den Stellen vor, in weichen der 
Heuchler, der die Religion eigentlich nur zum 
Deckmantel feiner geheimen Abfichten nutzte, den 
Juden und den Chriften, fie Zu kirren, gelegent«- 
lieh den Fuchsfchwanz ftreichet, während er zu 
andrer Zeit es nicht fehlen läffet, ihnen, befonders 
den erfteren , heftige Bitterkeiten zu fagen. Zufolge 
dieier Manier einer verftellten TQleranz hat er auch 
nie weder die jüdifchen ^nagogen,. noch die KIö« 
fter und Kirchen der Chriften zu zerftören befohlen, 
welches fonft von feinem Fanatismus für den von 
ihm geftifteten Islam wohl hätte erwartet werden 
können." Unwillkürlich glebt Hr. JF. hier dem 
böfen Mohammed ein gutes Zeugnifs. Mohammed 
führt oft Gott unmittelbar redend ein, fo dafs der 
Ausdruck: wir fprachenj^ von Gott zu verftehen 
ift; z. B, Sur. 2. Gott iprach: Engel, habe ich 
euch nicht g^ß^gt, dafs ich die GeheiamiJJe des 
Himmels und der Erde wijfe? — Und als wir zu 
den Engeln fügten: nähert euch ehrerbietig dem 
Adam, u. f..w. Dabey bemerkt Hr. IF.: „ge- 
wohnte Arroganz des Pfeudopropheten , von Zeit 
zu Zeit feine eigene Perfon mit dem Wefen Got- 
tes zu* einigen, um den Glauben an feine gottli- 
che Sendung aufzudringen. . Künftig < bleibt diefes 
unberührt." -Nichts kann wohl ungegrtlndeter feyn 
als ein folch^r Vorwurf. Wie unzählige Male 
kommt in den morgenländifchen Sprachen die 
Wendung^ vor, dafs ein Redender in der erften 
Perfon redend eingeführt wird, ohne dafs aus- 
drücklich vorher geletzt wird : er faste. Wir dür- 
fen nur die Reden der hebraifchen Prophet^ auf- 
fchlagen; wie oft fagen diefe: ich, wo eigentlich 
Jehova fprichtv aber nicht vorher gefagt ift; der 
Herr fagte. Von Mohammed konnte nichts fer- 
ner feyu, als die Prätenfion, Geh für einen Be- 
ftandtheil der Gottheit auszugehen; der Islam 
kennt keine fchreeklichere Blasphemie als diefe; 
Mohammed wiederholt auf das dringendfte feine 
blofs menfcbliche Befchränktheit, und bekämpft 
unaufhörlich die Lehre von dem , Sohne Gottes. 
Bey der grenzenlofen Verabfch^uung, welche Hr. 
fF. gegen Mohammed und den Koran hegt, 
muCste es ihm freyli<:h (ehr fchwer werden, den 
Inhalt des Koran auf eine wahre und gerechte 
"VVeife zu erläutern. — ' Sehr ausführliche und nütz- 
liche Regifter befohliefsen das Buch. 

Kn. 
. I (5) VER. 
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Lnrxio, b. Barth: Brirf» eintt Bmttcken 'übtr 
Gegtnßänd* der Religion und Politik. Verfabt 
von Tzfchinur, herausgegeben von Srug. 1828. 
Xu. 1905. 8. (IRthlr.) 

Vorliegende Briefe find ,die eine der beiden vor- 
2flglicbern Reliquien des vereideten Tzfehirner, 
leider! nn vollendet« Nur Hen Plan des Ganzen, 
wie der '•Vf. ihn auszuführen gedachte, theik der 
'Herausgeber Inder Vorrede mit, und wenn es un- 
leugbar böchft intereffant ift , diefen wenigCtens zu 
kennen, fo läfsr er es docn auch nicht weniger 
fchmerzlich empfinden , dafs mit dem 'Fehleoden fo 
viele treffliche Bemerkungen dem Publikum, das 
auf Tzfchirner's Stimme zu hören gewohnt war» 
entzogen worden find. Der Vf. wollte fich in diefen 
Briefen über Gegen ftände der Religion und der Po- 
litik, in welchen beiden in der neueften Zeit vor- 
2Qglich in Frankreich manche Rnckfchritte verfucht 
und. unternommen worden find, ausfprechen, und 
zwar indem er mittelft der BuchdruckerprefTe gegen 
folche Männer Frankreichs, die vor andern als die 
'Organe der einen oder der andern ^eligiöfen und 
politifchen Partey jenes Landes zu betrachten find, 
das, was ihm beyfallswQrdig oder tadelnswertb in 
ihren Anfichten und Strebungen fchien^ aus einan- 
der fetzte. Dazu wählte er eoen die Briefform, und 
zwar beabfichtigte er, zwölf Briefe an Chateaubriand, 
de la Mennaiss Montlofier und Benjamin Conßant, 
an'jeden drey, zu fchreiben. Aber nur fechs Briefe 
(an Chattauoriand und de la Mennais) hat der Vf. 
ausgearbeitet, zu denen noch der Anfang des fie- 
beuten (an^Montiofier) kömmt. Diefe fechs Briefe 
nun una der fiebente, fo viel fich davon vorgefunden 
hat, find es, die Hr. Prof. Kru^ hier mittheilt: 
denn mit Recht hat derfelbe, nach dem Entvyurfe 
des Vfs. das Begonnene zu vollenden , fOr mifslich 
gehalten. £r giebt vielmehr nach feiner Verfiche- 
rung, die Urfchrift, wie fie aus den Händen des 
Vfs. gekommen il), indem er felbft nur hin und 
wieder einige Anmerkungea unter dem Teicte bey- 
gefflgt und diefe gehörig bezeichnet hat, von denen 
jedoch manche, wie S. 21. 22. 126.M28., mit dem 
Ernfte des Gegenftandes der Briefe nidit^ganz ver- 
einbar fcheinen. Der Vf. hatte Obrigens die Ah- 
ficht, diefe Briefe in deutfcher und franzöfifcher 
Sprache zugleich erfcheinen zu laffen,, und daher 
hat, nach der Vorrede, ein Freund des Verewig* 
ten in Frankreich es übernommen ^ fie ins Franzöu- 
fche, mit Weglaffung deffen, was nur für deutfcbe 
Lefer gefaßt ift, zu Obertragen; in welchem Bezüge 
wohl nur das vorzüglich zu wQnfchen ift, dafs die- 
fer Freund der deutfchen Sprache eben fo mächtig 
^ wie der franzöGfchen fevn möge! Möchte befonders 
auch eben diefe franzöfifche üeberfetzung in Frank- 
reich die Beachtung und Anerkennung finden, wel- 
che das Werk verdient : vielleicht, dafs fie befon- 
ders in Frankreich Gutes ftiften kann! Der Gegen- 
ftand der vorliegenden ^riefe war würdig , gerade 



von Tzlchimer, dem Vf. des ^ ProteftantSaants 
ün^'KathoIicismns,'* der wichtigen Sdiriftr «Bis 
ReAkth)nsfyftem," u«f;w.^ behanddt zu werden, 
und derfelbe hait ihn auch in den Briefen behandele 
wie man es von ihm gewohnt Ift, folche Gegenftan- 
de bebandelt zu fehen, mit Klarheit bey reicher 
Fülle der Gedanken und Tiefe' der Auffatfonjg, mit 
iVeyniftthigkeit und 0£fen heit , mit HinwoIuM -anf 
die lehrende und warnende Gefchicbte, mit £mik 
in der Darfteilung, der. nicht feiten am paffenden 
Orte mit Satire und Ironie gepaart itt. Eine etwas 
genauere Angabe des Ganges, den der Vf. in den 
einzelnen Briefen nimmt, fcheint hier in mehr ai^ 
einer Hinficht nicht ohne^ Intereffe zu feyn^ waa 
aber den beabfichtigten Plan des Ganzen betrifft^ (o 
kann Rec. freylich nur auf den vom Herausgebet 
roitgetheilten £ntwttrf, wie ihn Tzfcfa. anszo&hren 
gedachte, ver weifen, . 

Im erßen Briefe an Chateaubriand {S. i ^ 25) 
befchreibt'der Vf. zuerft die Veränderung io der re- 
ligiöfen Stimmung der ZeitgenofTen , wie fie ihm er^ 
fchienen, und fetzt dann die Art und Weife aus ein- 
ander, wie Ch^ auf diefe Stimmung eingewirkt und 
der Welt das Chriftenthum empfohlen habe, bey 
welcher Gelegenheit der Zvi^ecK des >j Gmie dm 
chrijtianisme^^ befonders ins, Auge gefafst und über 
diels VVerk geurtheilt wird. Im zweyten Briefe 
(S. 26 — 60) wird Ch^s: Princip bey der Darflellnng 
und Bekundung des Chriftenthums aus einander se- 
fetzt. IMefes Princip ift kein anderes, als das äfme^ 
tiß)he. (S. 26.) Bey Zufammenftellung der Gründe ge- 
gen daffelbe und gegen die dadurch motivirte äftne« 
tifcbe Begründung des Chriftenthums berückfidi- 
tigt Tzfch« indefs weniger Ch^^. Werk: ,, Genie du 
chri/lianisme ^^ als, das Verfahren einiger deutfchen 
Theologen und Philofophen der neueften Zeit fS.47). 
£r fucht die Gründe iolchen Verfahrens auf und 
thyt dann dar, dafs jene äfthetifche Begründung dem 
mrahren Wefen des Glaubens und der Frömmigkeit 
widerftreite, die rechte Auffaffung d^s Chriften- 
thums hindere, un^ entweder die v?irkende oder 
doch die befördernde Ürfache vielfacher Verirrungen 
auf dem Gebiete des feligiöfen Lebens werde fS. 29 ff.) 
Denn die rechte Auffaffung des wahren Cnr/ften- ' 
thums könne nur durch die G^fchichte and die Phi- 
lofophie bewirkt werden (S. S8); anders fey er bey 
dem äfthetifchen Princijpe, das, nur in der GMoQths- 
erregung feinen Zweck und fein Xrltei^um finde 
fS. 39). Was die vielfachen VerirrungenV »U eine 
Folge des auf ^das äfthetifche Princip begründetet 
Verfahrens, anlangt^ fo bringe daffelbe tneils den 
Myfticismus hervor und nähre ihn, theils könne es 
die Einmifchung der Sinnlichkeit in, die religidfeii 
Gefühle leicht. veranlaffen ,. theils auch ^rke es b^ 
flachen Menfchen jene frivole Frömmdiey öder fröm« 
melnde Frivolität, welche, wie mit allein Ernfteil 
und Grofseh , fo auch mit dem Heiligen nur ein 
nichtiges Spiel treibe (S. 4Ö '-^ 47).' Vielmehr "itMUTe 
mata dasChriftenthum auf Beweis undZeognifs grflo» 
den, nicht aus dem Gefühle die Idee^ ^ndern ans 

^'der 
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Mer OmGktiM uhklttn md hur rfbrdi das, tvaa 
«r Prflftmg der YeriiHnft fiob bewibrt babe« die 
acht erregen (S.47): ^denn, beifit es S. 48, 
lebtkrio rellgiöles Gefbhl, wteiebes nicht von 
in der PrflfuDg der Yemonft fich bewährenden 
Itltcben Ideen auagdien könnte, und deshalb 
d der das fittücbe Leben nährenden Andacht kei- 
hrer Qnellen dadorch verfehloffen , da& man fie 
;r dSe Leitung der Veninaft fteUt nnd . auf diefe 
in Jnv fie grAndet.** -^ Der driitä Brief (S. Sl 
32 ) enthält Vafch's. Aaficbt von d^r Begrönduog 
Chriftf ntbums 9 welche, ^ach ihm, nur in der 
Mnduttg und Heobtlertigung der Ueberzeugung 
eht, dafs das Chdftenthum eine OffenbaruAg 
tes durch Chnftum aar Knndinaobung una 
q>fianzong der wahren Religion fey, fo dafs tbeils 
Wahrheit der chri&Iichen' Grundideen , ^ Ober 
che alle Chriften Qbereinftknmen» erwiefen, theil$ 
Glaube an diegöttliobeFahmngbey dem Werke 
I Chrifti gerechtfertigt werden mu/s, ( S» 63. 57.) 
fer Beweis nun und diefe Rechtfertigung wird 
', nicht allein an nnd für fich auf die einzig 
ire Art, fondern auch voUkoinmen zeitgeniäfs^ 

der Philofopbie und der Gefchtchte geführt, 
e die Sache des Chriftenthums von Theorieeo 

Dogmen, Ober welche das Urtheil getheilt illt 
ähgig zu machen. „Wer fo,'heifst es S.^, zu 
rke geht, ftelit das Chriftenthnm gegen eine 
Ige von £inwflrfen ficher, welche fich nicht 
ht zu Jedermanns Befriedigung beantworten laf- 
; wird nicht verfucht , nach unhaltbaren Hypo*- 
'pn zu greifen, und ftehet auf einem Standpunkte, 
er die innere und iufsere Offenbarung in ihrer 
»efeinftimmung nnd wechfelfeitigen Beziehung 
[feilen kann." Diefe Punkte fetzt Tzfchirner 
16 f£ weiter ins Lieht und befonders Ober die 
^ereinftimmung der innem Offenbarung ( durch 
Vernunft) und der ändern (durch das Evange«- 
n) verbreitet er fich S. TS.ff/atksfOkrlicber, uod 
ir, bey einer Unbefangenheit des Geiftes, mit 
;r*Wanrheit und Klarheit, dafs der Herausgeber 
4 mit Recht darauf befonders aufmerkfam ma- 
nzn'mllfien meint, mit dem BeyfOgen, dafs, 
in man immer dtcfen ^eg betreten und immer 
e Anficht feftgebalten nfitte^ es in der ohriftUr 
n Welt viel befler ansfiehen wfirde. • < 

Die Aejr Briefe an d€ la Mfmnaü haben das 
teiTi der-Reaction zum Gegeoftande. Tzfch. entr- 
ted-fieh i vor de Amald, fQr dielen Rcfpräfentan- 

des genannten Syfteaas, weil de la Mermais^ 

der Vf. S. 86 ziemlich freymflthig ausfpriöht, 
m Sehriftfte^ler ,, nicht an Wiffenrcha/t und 
ent, aber doch u leidenfchafllicbem UngeftOme^ 
Keelibeit>in der Anlilage dar Gegner» an bitterer 
BdAAaft gogw Alles, was Licht nnd Freyhtit 
Est, und an UatonOdlichkeft in der Wiederho^ 
(ibiaer fiaoen Jdeen noch zu flbertreffan fcheinek** 
«i^ki» Briefe (S.85 — 108) wird, nach Auseia* 
erbtaung deflen, vrorin das Syftom der Reac^ion 
ehe, der Irrthum, auf welchem « an nnd fflr 

und in feinen Folgen berohe, daxgelhao*'a& 



ftreltet' aber mit der Natur des Hentbheli upd mit 
dem Wei^refetze (S. 94 ff.)» und die Gefchichte 
iehrt, zu welchen ungerechten und verderblichen 
Maafsregdn es geführt hat. (S* 98 ff.) Nicht minder 
ift der Grund ^ auf dem es fteht, nämlich die Sitten- 
lofigkeit, die Gottlofigkeit und die Anarchie der 
SSeit, inibfern auf diefe Anklage des Zeitalters die 
JNoth wendigkeit jenes Sy ftems gegrftndet wird , nur 
ein fcfaädfioher, verderblicher Irrthum. (S. 100 ff.) 
Befonders auf das doppelte Princip, nänüicb das des 
Aoctodtätsglaubens und der alleinfeljgpEiacbenden 
Kirche, wird das Syftem der religidfen Reaction 
von de la Mennais und Conbrten gegründet;, dafs 
aber auch diefes doppelte Princip nur Irrthflmer in 
ftch fiidfe, die eben fo verderblich an fich ^s in ih«- 
ren folgen feyen, das witd im xweyten Briefe (S» 108 
bis ISS) bewiefen , fo wie im dritten (S, 134 ^ 16» 
die Hauptanfichten des de la Mennais, de Bonalä 
und des 1821 verdorbenen de Mai (Ire Aber SUatsger 
fetZjgebunff und Staatsverfaflung bekämpft we]:den^ 
nachdem fie S. 136. 137 auf drey Hauptpunkte zu* 
rflckgefahrt worden find. Bey Gelegenheit def 
^nen derfelben, der bfirgerlichen G^etzgebung, 
<pdcht der A^f. befonders aber das Verbälti^fs der 
Kirche zu der £he und die Zoiäffigkeit einer gefeUT- 
itchen Trennung derfelben (S. 15S^ wobey er.natür*> 
Beh, wie Oberhaupt im Allgemeinen , auf das , way 
diefsfiüls in Frankreich feftgefetzt worden ift, Rilck- 
ficht nimmt« 

Der leider! nur zum Tfaeile vollendete erße 
Brief an MontJofier, derl freymOthigen Anklager 
der JeCuiten in Frankreich, fpricbt (S. 172 -^ 19Q) 
von den Gefahren , mit welchen der Jefuitismus die 
GefeliCchaft bedrohe, und auf die Montlofier mit 
Hecht aufmerkfam gemacht habe. Mit diefen Wor-« 
ten endigt das Ganze: Alles Uebrige fehlt. -*-^ 

Hoffen wir, dafs, wie fehmei:^ioh wir auc^ 
diefes Fehlende vermiffen, wenieftens das Gegebenf 
nicht vergeblich gefcbrieben uncTgedruckt feyn ^5t 
ge« Denn, wie Tzfcb. auf^die Zeichendar Zeit ach^ 
tete, fo wollte er nicht nur Aber das, was fich ak^ 
I&eichen der Zeit darbot, feine Anfichten ausfpre- 
chen, fondern vornehmlich da, wo er fchädliche^ 
und verderbliche IrrthQmer bekämpfte, auch nützen, 
indem er belehrte und warnte. So auch hier! Dar- 
um empfiehlt Kec vorliegende Briefe, auch um ih«- 
res Vfs«. willen, Alien c^nen, die fich für Kirche 
■nd Staat in unfern Zeiten befonders intereffiren, 
angelegentlichft. 

PHILOSOPHIE. 
Bon, b. Weber: De Megaricorum doctrina ^/ve* 
que apud Platonem et Arißotelem veßigiie. 
ScripL Perdmandus Deycks, Phii Ur. 1827. 
95 S.S. (12gGr.) 

Seit einem Jahrzehend ungefähr erfreut fich das 
reicbe grofse Feld der Gefcblchte der griechifchen 
Philofopbie in unferm VaterJande ein^s regern und 
fruchtbarem Anbaues, als fiob viele Jahre vorher'' 
kuud: gegeben»* Befonders bedeutend ill das Ver- 
dieoüLmäurer tiefeingehender Monographieen , z. B.» 

Schleier^ 
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lSchtei€f*m(fehir über Herakfitus, AnaxhnäadM* nitd 
Diogenei; fon Apollonia, Brandts fiber die Eletteo^ 
und' vor Kurzem Deffen Ahbandl. »Aber die Lelire 
desSokrates, 2?i^/er aber die ionifdie und die Py^ 
thagoreifche Philofopbie, 'Schaubach Ober den Ana-^ 
xagoras, u. A. £s ift nicht zu verkennen ,. dafs die 
iinermefsUcbe Menge - geiftigen Stoffes ftur durch 
Theilting der Arbeiten auf folchem Wege gefördert 
tind verarbeitet, und endlich zu einer weAren Dar* 
(tellung des Wefens der alten Philofopbie gehaltet 
werden kabn. 

Den ebengenannten VorgSngem (chliefst ficb 
der vorliegend^ Verfnch auf eine rfibtnensweithe 
^Veifean, wahrlich eine fchöne^ vielverfprecbende 
Plathe der feit 1818 gegrflndeten Rhenana. Diefer 
Verfüch zerfällt in zwey Abtheilungen. l>er erßw 
Abfchnitt erzählt die Gefcbichte der Megarifcben . 
und der Eretrifehen Schule von Enklides bis atif Me-> 
nedemus, und rchliefst mit einer chronologifchen 
l) eberficht der Uiadoche, S. 21. Alles aus echten 
t^uellen, in fo gediegener Kürze, und mit folcher 
^Genauigkeit, dafs wir nur Weniges zuzufetzen v^fs<i- 
ten. Die dargebotene Ausbeute ift um fo kdftlicher^ 
je fchwieriger fie zu finden und zu ordneir war. Die 
Dürftigkeit der Nachrichten an (ich, über welche der 
^f. sTäO ein wahses Wort fpricht, ift freylich aute* 
Iclägen, befonders in Bezug auf Diog. Laert., deCfen 
eigentlkher Wertfa für dieGefcbichte der Philoföphie 
einmal beftimmter,als bisher, gewürdigt werden follte. 

Der zweyie Abfchnitt t^ehäftigt &h mit der 
Xehre der Iffegariker und mit den Spuren derfelben 
bey Piaton und Ariftoteles. Das Bekannte findet man 
liier aus den Steifen der Beriohterftalter Im Altern 
thuin zweckmSfsig zufamhiengeftellt , daneben aber 
manches Unbekannte und bisher zu wenig Beachtete« 
. 7i)ahin rechnett wir die durchaus wohleehiMene Nach-^ 
WeiÄmg des Zufammenhanges zwiCcnen der Eleati- 
Tchen und der Megarrfchen Lehre von S. 27 an^ 
\^elche man mit der frühem , feitdem fo ofit ang&* 
führten Spaktins^ychen Darfteilung in den VindiciU 
m^r^driror. vergleicben mufs^ um die Wichtigkeit -«> 
und die Klarheit des hier Gegebenen gebührend zu 
würdigen. — Eben fo flelfsig durchgdFfthrt ift die 
Cnterludhung über die Namen des Megarifchen Eiii% 
S. 29 ü. f. 9 wodurch die Unrichtigkeiten der Angabe 
1)ey Dio£. L. JI. 106. (die, was wohl bitte bemerkt 
werden Tollen von Hejy<^ MUes. tuortHch wiederholt 
-ivird, p. 18. «d. ihelä) gründlich geprüft, und ei« 
Ausweg gefucht wird. Man fehe die überaus Itkudxt^ 
finnige Auseinanderfetzung, S. Sl ff. In der Beweis- 
fOhrune gegen Bayle*$ Einwürfe ebendaf. geht nicht 
recht Klar hervor, wie der ^f. ßch das Verhältnifs der 
'Megarifcben Lehre zu dem neuern Pantheismus und 
Optinlf^mus gedacht »hat. Ein Unterfchied findet 
aUerdings Statt. Ob es aber der hier auigefteUte fey, 
l3fst fich' bMilveifeln. Die Lehre der Megar. ift zu 
f ragmenfarifch , um über die Frage nach obfectivem 
und fubjectivem Pantheismus, wie die Neuern prak« 
tifch doeh unterfehieden habenr, Auskunft: zu geb«n. 
tTeberbaupt lifst fich ^as wHrherrfcheiKl Rea&ltilefaa 



io alten oAtolieiflDhte' SyftehBM A^ AWlnill^^ 
fafczesu dem Idenlinnas derNouecn ninfat' teffcaateeo. 

Ueberrafchepd und erfreulich: ift dio ^rt, wie 
&. 41 u* f.. (fie. Annahme, auf die SohkiermacheifCdie 
Erklärung der Stelle des Piaton Sopk. p. 246. h. be- 
gründet, durchgeAÜirt wird: dals auch cuklide^ldam 
angenommeu, und zwar noch bey weitem oeifUgtf e, 
als die des Piaton, iademf fie mft dem Gebiete. des 
Werdens durchaus in keiner Beziebune fftehioi. Wir 
glauben nicht, dais gegen diefe Ste& eEheUkhe 
Zrweiiel aufgebracht werdeA kennen. 

Wenige überzeugend erfoheint dagnen & 46 
die Erklärung der Stelle Matons Mal^ p. 17. n. 
Wie, wenn die Stelle doch nur auf die unechten 
Pythworeer der Zeit , steht aber auf die M egariker 
ginge r Die Inänctian, mit wcdcher ein Schmenna- 
icher'fcher Anaipnich Uer angfewandt wird^ könnte 
|a doch trügen« •«*' Mehr aufzuheben« wozu die 
reichhaltige Suhrift nodi Stoff die Falle gäe, er*^ 
laubt der Raum ^dlefer Blatter nicht ^Jr fdseo 
'blofs in der Kürze hinzu,, daüs auch die StreitpunKte 
zwifchen Ariftoteles und den Megarikern fiber Hya-^ 
fii^ und *Ev4^yua, MdglichlfiBit und Wirklichkeit^und 
diefelben Fragen in &m Streite des ChryCppos init 
derfbiben Schule febr' befriedigend erläutert und, f<v 
•dafs wir zpm Beften derjenigen, welchen diefe 6e«- 
#enftfinde minder* vertraut find.» als dem gelehrten 
yf«, bisweilen etwas grö£sere AusfübrlicbKeit ge- 
wflnfcht hätten. Die allgemeine Ueberficbt des Vorge* 
tragenen am ScfaluCfe erleichtert fefar das Verftäm- 
nifs des Einzelnen, und verdient überall jNaefaahmuog. 

Stil und Darfteilung find.riein und eiafiofa , und 
auch in den abftracteften Entwicklungen nidit-rdmi*- 
fcher Philofopbie äuisert fich ein Trachten naeh klaf- 
fifcher Reinheit, ohne Gefuditheit oder Uererey. 
Nur Weniges ift uns aufgelallen. S. 8fi. Z. S. prima, 
mafs offenbar heifsenpräMordia; ein Druckfehler» der 
um fo mehr in die Augen fälh , je mehr das Werk* 
^chen fich fonft durch FehlerloGgkeit auszeichnet. 
S. 74 Note. Nicht xv^tArmw befferteSofaoius in Idtdaru 
Vit. auci. 22«, (ondern serade umgdsehrt fetzte er den 
m^tir^g andleStelle des dort vorhandenen m^ram* 
'Wollte das der Vf.taddo, wie es fcbeint, fonififlen 
wir ihm recht geben. Druck und Papier find vurzflg- 
lidi fcbdn und der Preis billig« 

Wirwünfohen dem eben fabefcbaidenen ak Ut^ 
kntndl^n Vf. ca diefer Arbeit, dieer in ^tf Vorrede 
^ine Jugendarbeit nennt , Glück. A«f diefien W^ 
Ififst fich mit feinen Kräften noch fehrviel Tau^iehes 
au Stande bringen, fiefpaderi el'freuiioh ararnilisdie 
Uh^f'q/jfende Bearbeitung, die nur aus Selbfitdien* 
4(en im Vereine mit gründlicher AtidnAg- beesor«* 
gehen kann , und wodurch diefer Verfucli fi<di vor 
viel^h ähtiUehen ausBeicfaiiet' ~ Sabhkam^ »iTer^ 
den das verliegende Werk etnftfaunug'^aik ;>eiDe* 
Beytrar zur Kenntniis der beiden^' Koryphäe»- des 
philof. Grieohemhüms, des Maton und dee jErifte^ 
teles, befrachten 4 deilen man bey grOndliolierfor^ 
fichunff d€9 'einen und des* andern nicht iinyftnfe 
entbennen wtlrde^ ' \ 
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LOLGEMEINE XITER ATüR - ZEITUNG 



Äug Uli 1828. 



LXTB R AAISC HS NACHHICHTSN. 



I. Aliademieen und P reife.. 

ler fejerlichen VerratnmluDg dar KdnigU SodeiSt 
Fiffen/Ghafien su G'oitingen am 5. Julius hielt Hr. 
ilh Mayer ii^ Yatletuug, Die to» der Societät^ 
ien die4j«farigeii Julius aufgegebeoe okonomifche^ 
aufgäbe betraf: Eine ms' griindäcfiet^ UkterßiJ^ 
^ der phyßfcheH iifid chefnifchen Eigenföiaßen der 
hiedinen Merg^larUn imdßchern Erfahrnngen und 
achUmgen üter ihf'e. Wirkung gefchppfte Theorie . 
fem Einßujfe deä MergeU ai^die Vtrh^ferung d^s 
n^^ uebftHnerjininiungXMsrratioMeUen Benutzung 
Wen hey dem Uiokerbau» Es waren jswey Beant-> . 
nagen- eingegaegeoi. voo welcben der .mit dam^ 
: 9t Der Weg dM*Erfa|iiuiif ift fik (Ien Lrajidmafln , 
^etnahtttefte^ dann er gern betritt und auf dem er , 
Ziele geht '^ d#i Trela zuerkannt wurde, , Bey Er- 
log . des diefe Abhandlung begleitenden Zetlela \ 
ficb, dafaHn Jacob Jverfen^ su SchwensbjF« in 
dn unwait Flenaburg im Hersogtbume Sclileswig 
rerfaXTer ift. Der bejr des swajrten Gon^urr^z- 
hbefibdltch^rei^fiftgfdl^ Zettel. wurde in derfelben 
ing ordnungamäfsig Terbrannt« Für die Dächften, 
line find folgende okonomifche Freisfragen au^e- 



a: 



■• • I 



Für den Norembar d. J. : Eine moglichft voV/ian» 
dige und ai(/* Erfahrung' gtgrümlete Anieitungp 
wie die natürlichen und kiinJiUchen Schaafweiden 
am heften zwculHviren und -zu verhejfernf und ^ 
wie die Letzteren in unferem Klima am vörtheär- 
hafteßen anzulegen find? - 

. Für den Jnlius f.899r Dielahf^Tertbeilhefte Aih^ . 
Wendung 9 weiche man laEngllind, Frankreich' 
und in eibigen Gegenden Dentfchlands ron den 
Knochen cor Düngung macht, ift allgemein be«> ' 
kffont. Die mafchinellen Vorrfehtnogen abei^ > 
denen man &ch «wr VeekleinervBg def Kaochen 
bedient y fo wie die Verfahrilogslkrten bejr ihrem' . 
Gabrauch, z« B. in Hinficht Terfchjedenartiger* 
Zufätse, find abweichend und dfe' Memungen 
darüber gtftheilt. ' Auch ift es nicht z^ yerken- 
nen , dafs man in N orddentMrtand , und nament- 
lich im Kömgreich Hannover, die ILnocbendSn- 
güng nofth viel weniger, als fie es' verdient, be-> 
nntsl; welches u. and. daraus hervorgehet, dafs 
noch immer bedeutende Quantiräten von Kno- 
chen, die dem vaterländifchen Boden zu Gute 
koinman konnten , dem Ausland tiberlaffen wer- 
L. Z. I8S8. Zweyier Band, 



den. Die Konigl. Societat dhv. Wiffenfchafleii 
wfialbht dahin zu wirken, dafo die Aqfmerkfam- 

. keit d^. Landwirthe jenem wicbligen Gagenftande 
mehr ala biahet fich »»wende «nd verlangt daher: 
Eihf voUßändig0 und auf Erfahrung gegründete 
Prüfung dßrMeihod^Hs Mfelf^manmverfckiedemn 
Ländern, und Gegenden bey. der Knodwndingung 

1 anwtntiet* 

3) ]^iif den November 1899: Eine gtÜndUcke Brbrie^ 
' rung der MangHdie ficUindem^ifhrßert Gegenden 

von Norddetitfchiand bey dem Flachsbau ßnden, nebß 
' jfngäb^ der Mäfsregein, u^odutch derfeQ>e wefent-^ 
Uch vetbejfert laerden konnte, um das zu erzielende 
Product, der Gute des in, den Niederlanden gewönne^ 
rten, möghchß za^nefftern. Die K. Soc wünfcbt 
bey der Beantwortung diefer Frage^ atith die znr 
; JBititl«ng too g^tem Laisfamen dfeoUchen Mabre- 
geln heletfchlet, und nicht MoA die eigentliche Cul- 
tnr.des Flachfea, /andern aitch feiee Zubereitung 

> berjückficbtigt su fahen* 

4) FBir den Jiilins 1830: Die Vebetzeugung, dafs zur 
B^MMing des Küfinfleibes und zur Vervollkomm- 
nung der teehtttAshan Gewerbe eine blofa mecha* 

— iyJaL::,P»'«|t*»^5^.V?^ ^^f Gewerbetreibenden 

nicht zureichen kann, fondern dafs fiir diefelben 
in verfchiedenem Grade , auch die Erwerbung ge-^ 
jvHtfer theoretifcher Konntniffe Bedfirfnila ift, hat 
in neuerer Zeit in* mehreren Staaten auf die Grün- 
dung von lechnifchen l«e.brai\PMlen) fogenanaten 
Eolytechn. Inftitiit^n, Gewe^be-^ oder Handwerka- 
(httlen 'gettbrt. Wenn nim gleich nicht zn veiw 
kennen ift, dala manche diefer Lehrattflallen einen 
. überaus vorlheilhaften Einfhifs auf die Verbeflerung 
. und Hebung der techoifchen Gewerbe einiger Län- 
der, Gegenden und Städte bereits gehabt haben, fo 
wird doch nicht bey Allen ein gleichmäfsiger Erfolg 
^ bemerkt , welches onftireMg theile in der verfehle* 
'• deneri Eimnäbtung* jener laMtutä und der abwei« 
' cfaenden BeMafftnheit und GrSfiM* der dabay zu 

> Gebote ftehenden Mittel, theila aber auch wohl ia 
* der verfchiedenen Empfänglichkeit des Volkes für 
''ftehnifche Ausbildung gegründet ift. Dafs die 
' zweckmäfsige Einrichtung und Leitung technifeher 
' Lehranftalten , Mhft weim die nSthigen HiUel 
: leicht Ach darbieten , und jene Em|ifiing|icbkeit vor- 
handen ift, mannigfaltigen und grofaen Schwierig- 
keiten unterliegt « darfebenfo wenig bezweifelt ala 
überfehen werdet!. Diefe Schwierigkeiten muffen 

K (5) um 
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It. Entdeckungen. 

Uf.ThhraUieh, a^iubaitthiiito BötataäLcr^ hat ii 



um fo grüü^r fajn , je mannigfsltiger und verrchie-^ 
deuartiger die zu beiückfichtigenden 2weige des Ge* 
"werbewefen^y je grSfser daher auch der uinfang des 
SU ertheileoden Unterrichts ift. Das richtige Mittel 
z wifchen dem sn Vielen und zu Wenigen in der Troyinzen , eine neue Baumgaftung entdeckt , die er 



den, den Engländern von danBarmanen, abgetretenen 



theoretifchen Ausbildung, fo wie die hefte Art fol^ 
che mit der praktifchen Ausfuhrung zu. verknüpfen^ 
ift eben fo fcnwer zu treffen ^ als es feiten ift Lehrer 
zu finden , welche fich hinfichtlich ihrer Kennlniffe 
und der Gabe der Mitlheilung gtadefik ÜieKfaflb 
▼on Schülern I für welelie jene Inftilule benimmt 
And / TolUuMnuiA eignen. 

Obgleich in'^tzlererZeit manches Treffliche über 
die zweckmäfsige Einrichtung technifcher Lehren- 
ftalten gefchridben wütden, fo ift es doch gewifs 
vrünfchenswerth , dafs jener wichtige Gegenftand 

» noch mehr zur Sprache gebracht werde. Die K. S. 
d. W. Terlangt dahei^ eine gründliche und fo Tiel 
wie möglich auch die bey technifchen Lehranftalten 
▼erfchiejdener Lsnder^gefammeltea Erfahrungen be- 
ruckficbtigende Beaatw.oirtung der Frage: Welche 

, Einrichtung rtäffen techmfche Lehranßalten {/oge^ 
nannte pdyiechnifche Inßitute, Gewerbe ^Schulen, 
Handiverks^ Schulen), haben,, damit ße ihren Zwecke 
eine angemeffene , theQfeii/ch''prakti/che Ausbildung 

. der Gewerbetreibenden zu bewi^k^H, brftmogüchß «r- 

, fidlen können? .... ,: 

Der gewShuliehe Preis für die hefte Lofong jeder 
von obigen okonomifchen Aufgaben ift zwölf Doeaten, 
lind der äufserfte Termin^' innerhalb delTen die nur 
Concurrenz zuläffigen Schriften bey der Sodetät poft- 
iiey eingefandt feyn müCTen« für die Julius ^Preisfragen 
der Ausgang des Blajea, und fiir die auf den Hoy^mr- 
h§t ausgefetaten ^ das Ende des Siqptambers« 



Anüftr/tia nobüis nennt Der Baum erreicht eine 
Hohe Yon u ngef ähr 40 Fuis, und trägt lange herab- 
liangen7e*BufcnePvon rofenrotlien' BInfhen , welche 
einen Anblick gewähren , wie ihn wohl wenige der fo 
peidhen.indircben*Flarargä>^%T Die Birmanen nennen 
den Baum Thoka und bringen die Bliithen Ihren H&ü^ 
gen zum ,Q|jfar d^r. ; - 

(S. Berliner Nacbrichtaa Nr. 173.} 

IIL Vermilchte Nachrichten. 



Notiz für 4ie Fort/etzer Von JUeufeP^ Gelehrfem 
Deutfchland. ^SuTiim pkiqueJ. 

Der bisher pfeudonfm als Mandien^ Niemand 
und noch unter einigisn andern Mameii als SebrihlM-* 
l^r aufgetretene Ht, Niedmanti^ gegenwärtig Inhaber 
emes fo^enanirttfnVertagsbüveeu^rin Wolfenbätt^*«nd . 
Leipzig» ift nidftf'Verfatrer der unter obigen Namen 
T6n ihm herau8geg|ebefien^'Sthrif(etty fondern ein ge- 
WifTer HÜberUh , rormiilaKifeisaWttnann zu HaQelfiBlde, 
der wegen grober Verbredheti ^ der Strafia denStrao^ 
ges, durch Ehtfcheidung det' hÖchhen Infbi«^ aber zu 
zwabzigjähriger Gefängalfsttrafa '^ferurtheilt iCu Der ' 
Beweis für das Gefegte liegt bey den Griminalacten in 
eigenhändigen brieflichen Aeufserungen des Hn. Nied* 
mann Tor, durch welche diefer dünkelhafie Bädier* 
fabricant Yollkommefti'entlarTt n*d' in biner.Biobe dar* 
grffteUt wird; 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Ankiiiidigün^en neuer Bücher. 

Bey- mir ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Schulz, K. Fr» , dieSphäriic oder die Geometrie der 
Kugelfläche, in drey Theilen. ifterTh. die geo^ 
metrifche Sphärik, jnit 5 Kupfart. gr. g. Ig gr. 

Durch HerasiBgabe diefer Sphärik ^ deren Yerfaffer 
flurch eine gekrönte Preisfchrm . über die Ambiguität 
der fphärifchen Dreyecke bereits bekannt ift, dürfte 
eben fo einem läogft gefühlten Bedürfniffe von Seilen 
der Lehrenden und Lernenden begegnet^ als eine bis- 
her beftandene Lüd^e iii der mathematifcben Literatur 
ausgefüllt werden. Denn wie in den vorhandenen 
Lefarbächern die Sphärik theils fehr einfeitig, theils 
einteilig und ungriindlich zugleich abgehandelt wird, 
fo. fehlte es bisher audi überhaupt an einem Werke, 
welches djefen verhältnifsmäfsig weu%er be^rbe^teteui 
an Ach jedoch eben fo interelDmten , als fiur andere 



WiffenlcTiaften wiclitigen Theil der Geometrie in enge« 
mefTenem Umfange darftellte. — Ton drey Theilen^ 
welche die niedere und die höhere Sphärik nmfaJTea, 
erfcheint gegenwärtig aüt: dem ei^enTheüe di» erfte 
Abtheitung der ^niederen Sphärik, oder die ^«omelri- 
fdHeSphäHk, welche nicht minder dorch Neuheit, des 
Inhaltes und der Darttellnng den Kenner inierelfiren, 
als durch Gründlichkeit und Eleganz der Entwicke- 
lung dem Lehrlinge dias Sludiom diefei WiCEsnfchaft 
bildend und' anziehend machen wird. . 

Leipzig, im Julius t$dg. 

Karl Ciioblocli. 



\nh 



^ Bey Wilhelm Engelmann in Lefpgl^ift 
fchienen : 

Sagen der Srbräer. 

A^s den Schriften der . ßlten hehrm/cXien Weifen, 
Nebft einer jäbhandlung über den Geiß %ind fFerth 

am 
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desTßknuJb^^ Ans df ip^Engltfi^en M Hnj. Hci« 

mann Hurwitz VQn ^r. ZweyU durcbgefehena 
Auflage, g. • Auf >>i^^3tem Di\ick'papi«r ,. carton- 

' Das Biichteiti MthSIt'ernfte yxdit fcherzhafte Eiw 
cSbbiigeo, isSk mörgeBlKndircheirO^wände, die darch 
ihren hohen iiulkfaen Werth das Gemü(h auf das leb-^ 
haftefte aasiehn, als pafTende Lectüre fQr littet änA' 
allen Släoded empfohlen, and von 'Lehrern und Er- 
ziehern nbeiltaupt mit Nutzen und VergnSgen ge«^'- 
bi;ilaoht werd^n I^önnen , idsbefbntlere auch yön Gyinnih- 
üal-i-Lehtern als Stotf zuUeberfetsungen aus dem Deut^ 
(cken ins Hefaräifdie , welche hie und da iiblich find. 



j 



uiuiziise dius (lenneueßenReifßhefchreibungeiuSedis^ 
Us yx, ßeb^ntes Bäudchen^ 9* Slevfti^dt a^n d. O.» 
\by J, K. Q.' IfY a g n e r. (Jad^ fändchea , la, gc 

. "Jedes Bändchen bildet ein für Ach unabhängiges 
Ganze, und ift durch |ede Buchhandlung zu haben. 



.] 



So eben ilt bey mir i^rlchieiieii und dnrch alle Buch-* 
h^d^uogen 9^1^ erl^i^leii : 

Erfahrungen i^r ' die f^eißellungslninjfi in Kranke 
heitern, gelWameltVon Pran:^ ChrißiaTi Karl 
Krngelftein. gr. g* 6 Bogen auf gutem Druck- 
papier, logr. 

t^ipzig,denl5. May 1825. , 

JP« A* Brockhau«, 
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• ' ' Neue rerlagshÜcher 

TOn Ludwik Oehmigke in Berlin« 

Oftermeffe ig;i8» 

louard , C.Ij., Predigten über gewohnliche Perikopeh 
und freye^'jre^,, g;^. g. 4ter Bd. Preis if Rthb. . 

refchicbto, «kurse und fetMiche, Dr. Martin Luthers 
«ad detfr RefomaatifMi). befonden cum Gebnueh an 
EUmentarfcbu)«]». g. 6di« 3| Sgr. (3 gr.) 

riämpei, F. , und v. SOileakiendal, Prol /. F. L., Ab- 
bildung und Befchreibung aller in der Pharmacopoea 
Börujyica aufgefiihrttfn Gewächse. 3. 4. 5. He& gr*4« 
Brofc^h. Subfcript. -^ Preis für jedes Heft \ lUhlr. 
(Wird fortgefetzl.) 

hrbucb , Berllnifches, für die Pharmacie nnd für die 
damit Torbundeoen WüTenfchaiten. Herausgegeben 
'▼on JDr. fF, Meißner, Apotheker in Halle. 3ofterBd« 
I. Ab Lb. la»«". Mit einem PorUät. Preis 1 RtUr. 
7f Sgr. (i Rthb. 6 gr. Sächf.) 

di/ch 9 C G. T., Pred. , Erinnerungen an dieSchladil 
b9]r . Zorodorf und Konig Friedrich U , nebft einem 
Beriebt aber die Errichtung ^ines Denkmals auf dem 
Friedrii^bsberge bey Zorndort Mit i Kupfer, gr. ig;. 



Bfofdi. Preis so Sgr. (16 gr« Sädif.) Auf Velin 
25 SgK (ip gr, Sächf.) . 

Kann £ch' ein Rationalift für 'feine antibiblifchen Be- 
hauptungen auf einzelne Ausfprüche der heiligen 
Schrift berufen, ohad mit fliatär And l|iit feinen ei- 
genen Lebrfätzen in den anf&diendften Widerfpruch 
SU geralhen ? Beantwortet durch hibUfche Beleuch* 
tung' einer Predigt des Herrn Dr. Bäkr über dje. 
Woyrte ETangelium Matth. Kap. 10, V. 3 1 : Ihr feyd 
befler denn viele Sperlinge, gr. g* Geh. 5 Sgr, 
(4 gr. Sächü) 

Kifchenzeitttugy evangelifciie. Herausgegeben von Dr. 
und! Prof. B. W. Hengßenberg. • 2ter Band (Januar 
bis Junius ig38). gr. 4. Geh. a Rthlr. 

Kohlheim, J. F., praktifcfaes Rechenbuch. Mit Be- 
rückficlitigung auf die in den KönigL Preufs. Staate^ 
eingeführten Silbergrofchen. Zum Schul- u. SelbCl- 
unterrichl bearbeitet und herausgegeben, ate Auf- 
lage. 2Theile. g. JedertheU 7^ Sgr. (6 gr. Sächf.) 

•D^(/eZ&cn Refultole der Aufgaben des praktirchen Re- 
chenbuches. 2 Theile. g. Brofch. jeder Theil 5 Sgr. 
(4 gr. Sächf.) 

Inhalt, ifter Theile dieNumeration, TierSne« 
cies unbenaonter und mehrCachbenannter Zahlen, 
einfache Zeitrechnung, Brüche, einfache Regel-» 
de- tri und diefelbe mit Brüchen. aterThdl: die 
umgekehrte, direct und indirect zufammengefelzte 
'Gefellfchafts - , Factorey--, Erb-, Theil ungs -, 
Thara-, Fufti-, Rabatt«, Vermifchuags - und 
-Ketten -Rechnung; beide Theile find mit Regeln, 
Erklärungen und 4000 Aufgaben yerfehen. 
LtnJc, H.F., Prof., und Otto, F., Abbildung neuer 
'und Fettener Gewächfe des Konigl. botanifchen Gar- 
tens zu Berlin, nebft Befchreibung und Anleitung 
tjfie tu ziehen, ifler Band, iltes u. atesHeft. kl. 4. 
N Brofch. Preis für jedes Heft illum. i Rthlr. 15 Sg«. 
(i Rthbr. la gr. Sächf.) Schwarz i Rthlr. 5 Sgv. 
(1 Rthlr. 4 gr. Sächf.) 
Magazin der Polizeygefetze. Herausgegeben von Dr. 
'L. Hoffmann. 4terBand gr. g. Geh. i Rthlr. sSgn 
. (i Rthlr. 4 gr. Sächf.) 

Äo/56er^er, Dr. H^.M., Koi?iigl. Preufs. Conuniflions- 
Rath, hiftDrifch-dogmatifche Darflellung der romt- 
fchen Rechts- Inftitutionen im GrundrifTe, zum Be- 
hufe akademifcher Vorlefungen. g. .Prei5 i Rthlr.. 

Schlechtendal, Prof.'F. L. von, Linnaea. — Ein Jour- 
nal für die Botanik in ihrem ganzen Umfange. 3t#r 
Jahrgang. ig2g. In 4 Heften mit Kupfern, gr. g« 
Brofch. 3^ Rthlr. 



In allen Buchhandlungen ift folgende fo eben er- 
fcfaienene fehr wichtige Schrift zu haben: 

PoUzeyliche Nachrichten von Gaunern, Dieben und 

' jLandßreichern, nebß deren Perßmal^Befchrcij* 

hungen, ein Hülfsbuch fürPolizey— und Crimfr« 

nal- Beamte, Gensd'armen, Feldjäger und Ge-* 

richtsdiener, von Friedrich Eberhard, Polizey^ 

In- 



^»J»^ 
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rnfjpector d«r HejeiogL SScht Refidtosftadt Co- 
burg, mit 3 litHographirten Stammtafelii, gr. 8« 
Coburg/bey M^ufel u. SoJlm. i Bthlr. ggr. 
od«r 9 PI* d4 Kr. 

Dar Verfaffer liefort itf dtetaiifr Werk« nicht bloTs 
die Perfonal'» und Lebeatbefchväibong Von 400 «-^ 
durch Sprache und Gebräuche ang verketteten — (iau- 
nem und deren Angehörigen, fondern er beabfichiigt 
auch Eugleich durch dalTelbe die Regierunten, Crimi« 
nai- und PoKzey- Behörden in^ den Stana su fetseli| 
mit mehr Nachdruck auf Befeitigung der aua der lan- 
gem Duldung des Gaunergefindels unTermeidlich ent« 
rpringenden Gefahren hinwirken zu können und den 
Ton Dieben und Betrügern YielfaUig bedrückten and 
geängfdgten Landbewohnern einep wefentlichen Dienft 
EU leiften ; übrigens- die Ergreifung derfelben mSgUchrt 
gleichförmiger su bewirken^nd XrräyVijrere Sicherheit! - 
Hafaregeln zu yeranlaflen« / 



BeyFriedrichFleifcher inLeipzig iftfoeben 
«erfchienen: 

Dr. Philipp Strahl 
das gelehrt; eRufsland. 

I Band in gr. 8« 

\ Preis 2 Rthlr. ig Gr. oder a Rthlr, 2a| Sgr. 

. Der Verfaffer, der lange in Rufsland lebte und 
mit der dortigen Lateratur vertraut wurde , liefert hier 
ein Werk, was einen fo wichtigen Gegenftand zum 
erften Male behandelt, und deshalb wohl jedem Lite« 
raturfreuinde hochft intereflant fejm mirfs. In der Ein-, 
leitung giebt er eine kurze Ueberüchl des heutigen Zi»» 
ftandes der Literatur in Ruisland , und ver^richti 
wenn das Werk wohlwollend aufgenommen wird, 
Ton Zeit zu Zeit Nachtrege zu liefern. 



In Leipzig bej Karl Andrae ift in Com-- 
mitfion' erfemenen, und in allen Buchhandlungen za 
haben: 

.x) KaUcreuth, H. W. -JU von, der fjrftematifche 
t Begriff der Abgabe. Eine ftnanzwiffenfchafÜiclKe 
Abhandlung. ^ 

a) — • — der Gefetzftaat. Nach feiner Grjtmdlag^ 
und vorläufigen Entwickelung. 

j^ .^ .^ Verfttch einer kurzen 'und fa&lichen De^ 
duction des Rechtsbegriffs. 



Trolufio ad interpretationem iertii capitis Hdbaciici. 
Fart.L Aüctore D. /. C StickeL 8 maj. Neo-* 
rtadii ad Q.» apnd J. C^ G« Wagner. (Preis 

. ' 6 gr« oder 27 Kr.) 

Vorgenannte Schrift ift durch jede Buchhandlung 
zu erhalten. 



n. Venhifehtd ÄBveigeiL 

Stau atlfBr!4n^kri^ 

Die wenigen Bläuer, die ich vnle» dettflStel: de 
fin^s txtemporaUs diceJi^/acttlfal^.eie. iw J« fgao 
zu 'Kopenhagen druckem iaffenr find nie in de» B«ch^ 
handel gegeben ; fie hatten eine locale VeraiilalTang 
und bezweckten eine locale Wirkfamkeit. Es lag aber 
fowohl in der Natur der Sache, aU i» derbefiMdeien 
Absicht des Vfs, hiftari^chtre« die bis driiin erfehie* 
nenen literarifcbenrrodtttte über denMt>enGegenlfaiJBdy 
und Torzugsweife die fcbon zum TheH ina DänifeJi# 
überiragene, fp bekayiute als geiftreicbe.Scfirifl des 
lin. Dr. Kottmeier, bald ausführlich und wortlich , bald 
abgekürzt und nur hindenieud, aufzuführen. Eben 
' weil obgedachte Blätter anberhalb Dentfchland und in 
lateinifcher Sprache gefchrieben wurden, nnd um zu- 
gleicli dem Verdachte rorzubengen, als wolle der 
Verf. , was er aus einer fKvmden und in deotfeher Spra- 
che Terfsfsten Schrift entlehn ti^^, Sit fein eigenes Trerk 
ausgeben , ift diefe zu wiederholtenidelen namtHiUdk 
angeaeogen und fdgte auf die elMzelnen Seftan Terwie- 
fen worden. 

Die theologifche Doctorwurde ift mir, in Veran- 
lafTung der Säcularfejer des Reformationsfeftes . Xcboft 
im J. 11817, nadi wöMlickem Inhalte mehMtffHblMu, 
oft egregiam fanctioris docirinw tepkm edüli'fcrtptii 
te/tatam, ^, ^psas pe9fUngenis(is./acri$ nmneribks 
pnimim TyohopoU, deincepa Wü/lHm, ei nurtc etiam 
liqfniae, Jibi menät iaudts. ertbeilt» Und wie wenig 
es hej mir einer iVo2»^- oder iVacA- Schrift bedoifte, 
möge der , welcher mit d^r theologifchen Literatur bit 
den leuten dreyfsig Jahren unbekannt ift, ahnStiu/Ü^ 
Korde» f Nyefup^'u.'Bt effehen. 

Woher unter folctmr Terftttltniffen , nach acht 
Jahren, über ein, wie fchon erwähnt, gar nicht in 
den' Buchhandel gelangtes 'Schriftchen Yon neunzehn 
Seiten elfte fhft zu^S//" Spalten füllende Recenfiion, wie 
die in Nr. 43 u. 44 der Jenaifchen JBrgänzungsbläier 
zujßJumus^.J;? ,. -^ • 

Ei iß mir in meiner^ jimtsfieltUf^ umtSgUbh, Jungen 

nmtnerm rejMenfie zu leiken\ 4k fie rtMi le^ 

: ßUeu, oder ihnen XU Dienßk^^derungenbdkü^ 

lieh zu werden, uäxcuiknen die rO^igintuenjAniffe 

. ^ und Pähigkeif^n akg^n^y 

MSgen diefe nuü felbft durch .Recenfioneni wiia 
die Ttrlii^ende , fich habilitiren wollen , oder mögen 
fie Terbündete in ihrem Geilte für ficfh fchreiben laH^, 
das gilt mir gleichyiel; auch. 'glaube ich, dem ach« 
tungs^erthen literanrcfaen Tublicnm hinreichend und 
keineswegs unyortheilhaft bekannt, diefe und ähnliche 
Umtriebe nicht fürchten ^u dürfen. 

Eutin, im JuUurigdg. 

, Drr A. H. M.Jiochen, 
Eürftl. Lüb«^ ConOftoriabirth u. Supenblesdii^. 
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ach und neben den, vorzOglich fflr Lehrer ge- 

fchriebenen, Werken Ober Erziehung und Unter- 
richt von Niemeyer, Schwarz, Denzel, IVilmfen, 
Kebe u. A» findet ein Buch, wie das Torliegende , in 
unfrer pädagogifchen Literatur noch immer feinen 
Platzt Weniger umfallend , als A%s uns zu früh ent- 
irilTenen Niemeyer Grundfätze der Erziehung o. f. w.> 
ausführlicher dagegen, als WilmferCe Unterrichts- 
kunft» überhaupt mehr geeignet» Lehr- und Hand- 
buch fOr Seh uii ehrer bey ihrem täglichen Wirken 
zu feyo » ^s die Schriften der abrigeti eben genann- 
ten Fadagogen» berfickfichtiget cßs Werk des Hn. 
'Zerrenner cue Bedarf nifle derPerfonen, fOr welche 
es laut des Titels gefchrieben ilt, fo genau und in das 
£iczelne eingehend, wiediefsvon einem felbftden- 
lienden und amtlich praktifchen Pädagogen und Ge«- 
fcbaftsmanne, wie der Vf., erwartet werden kann« 
Derfelbe fagt Ober feine Schrift in dem kurzen Vor- 
-wartti „Sie foll, den jetzigen Standpunkt des Volks* 
fchulwefens berückfichtigend , die Grund(atze der 
beffern Scbulerziehun^ und tUnterrichtskunft dar- 
Ctel^« *' Sie thut dieis (nach S. S2S) vorzügSweife 
mit Hldficht auf das Vplks-.und mittlere Bfirger'« 
Sdbulwefen, und lehrt daher (nach S. 20) nicht älles^ 
0^a5 in eine vollftäfidige Pädagogik gehören würde, 
'onclerii nur, was dem Schullehrer in der bezeich- 
letep Sphäre feiner Wirkfiunkeit zu wiflTen und zu 
liü^ ndthig ift; jedoch diefes auf die allgemeinen 
{ergriffe und AnGcbten von Natur und Beltimmung 
^^ Itfenfchen gegründet. Rec. hofft, dafs das £uch 
^ bald in denlländen recht vieler Schullehrer in 
en Städten und auf dem Lande befinden , dafs es 
ber auch von den LocalaufTehern der Schulen , bey 
en Conf erenzen der Schullehrer, und bey dem vor- 
^^ej^tenden Unterrichte in den Schullehrer - Senii- 
j^clen benu^f t werden wird. 

* JD(ie<lr<y Hauptabfchoitte, in weicht das Gänzä 
^rfSXiii ErziehungsJtehre für Schullehrer, Scbul- 
^x%dp, und Unterricbtslehre , find auf dem Titel 
, ^. ttl Z: ISaS. Zweyter Band. 



Tchon angedeutet. Ein ausführ^ches Inhaltsver*^ 
zeichnirs nt fS. V — XIV) voranjgedruckt Die üfn- 
Jeitung enthält, in 15 Paragraphen, allgemeine Yor-f 
kenntniffe über Natur' und Anlagen cfes Menfchen, 
über Erziehung und Unterricht, über die Volks- 
fchule, und über den Beruf und die Erfordern! ffe 
des Lehrers. — In dem 1. Kapitel, der Erzte^- 
hungsUhre für SehuUehrer , ^. \ß — 82, wird zuerft 
ein dreyfacnes Gefchäft des Erziehers unterfchieden, 
indem derfelbe a) die natürlichen Anlagen und 
Kräfte des Zöglings in einem gefunden Zuftande er« 
halten, 6^ diefelben wecken, entwickeln , richten 
und vervollkommnen, c) die fleh vorfindenden Feh- 
ler und Gebrechen heilen fol). Hiernach zerfällt die 
Pädagogik in die dr^ Haupttheile, a) Diätetäb, 
b) Culturlehre, c) Heilkunde; diefe werden jedoch 
im Folgenden nicht einzeln und abgefondert, fon- 
dern, wie auch zweckmäfsiger war, bey jedem Ab- 
fcbnitte, wo von ihnen die Rede feyn mufste, in 
Verbindung behandelt. Es folgt die Unterfcheidung 
der körperlichen und der geiftigen Erziehung; 
nächftdem eine kurze PJychologie und Beybehaltung 
der gewöhnlichen Benennungen für die Vermögen 
und Kräfte des Geiftes, verbunden mit pädagogi- 
fchen Kegeln für deren Behandlung una Bildung 
Den Befcnlufs machen kurze Erörterungen über die 
Erziehung für das büreerliche Leben, für den kirch- 
lichen Verein, und über Erziehung des weiblichen 
Gefchlechts. 

Das 2.^ Kapitel, die Schulkunde, ($. 83 — 125) 
handelt zuerft von der Befoldung der Lehrer, dann 
von dem Schulhaufe und Lehrzimmer, von dem 
Schulbefücke, dem Lehrplane und den Abtheilungen 
der Schüler; nächftdem von den verfchiedenen Ar- 
ten der Schulen, auch Vorfchulen, Abendfchulen^ 
Sonntagsfcholen u. dgL nicht ausgefc^loflen^ dann 
von der Schuldisdplin , yoo der Aufnahme, Ver- 
fetzüng, Prüfung, EntlafTunc der Schüler; vom 
Schulgelde und der Schulkaile; zuletzt von Fort- 
bildungsanftalten für Schullehrer. Das Materiale ift 
reichhaltig; es ift nicht leicht etwas von Bedeutung 
übergangen; ,man erkennt überall den praktifchen 
Schul - und Gefchäftsmann ; über die Anordnung 
und Folge einzelner Paragraphen zu rechten , würde 
unbillig feyn. 

Das 3. Kapitel, die UntenichÜlehre , ift das aus- 
fübrlichfte, 1. 126— S19. Sie zerfiÜIt in Didaktik 
und Methodik, diefe wieder in aWgemeine und bejfon- 
dere Methodik. Die Hauptbegriue und Grundflitze 
find diefelben , wie der Br. V& fie in feinem belcann- 
ten und gelK^lzitii Methodmbuche ßir F'olk$fi^iul* 
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Uhrer und ia andern Söhriften dargeftcllt hat. Doch 
ifi, was hier namentUch in der belondero Methodik 
6ber die einfl^Inen Unterrichtsgegenftände gekhrt 
wird, ausführlicher als dort behandelt, erweitert 
' « und theilweife verbeffert. Die Hauptfächer find ge- 
blieben, nur das Zeichnen ift von der Formenlehre 
fretrenot, ^nd die Ordnung verändert worden. So 
r.>d folgende zehn Abfchnitte entrtanden: 1) Lefe- 
Unterricht ; 2) Unterricht im Schreiben ; 8) Untern 
Im Rechnen; 4) ü. In der Mutterf^rache, in der 
Sprach -und Sprechlehre, Orthographie, und in 
fchriftlichen Autfätzen; 6) ü. in dei* Formen - oder 
fVaumlehre; 6) ü. im Zeichnen; 7), Ü. im Gefange; 
8) U. in geineinnöthigen wiffenfchaftlichen Kenntr 
nirfen: Geographie, GefchichteJ Naturbefchreibung, 
Technologie, mturlehre u..f. w. 9) Sprech- und 

' unmittelbare Deiiknbungt?n ; 10) U. \n der Religion. 
In jedem diefer Abfchnitte werden die Hauptbegriffe 
tind Grundfätze zuerft feftgeftellt, und dann, nach 
der in der allgemeinen Metnodik* gemachten Anord- 
nung, die Regeln für den Lehrgang, die Lehrform, 
den Lehrton und den Lehrapparat befonders abge- 
handelt. — UteratuV ift im Ganzen wenig beyge- 
-bracht, faft nur in Anmerkungen unter dem Textfe, 
"weit weniger als in dem oben erwähnten Methoden- 
bttche. Rec. wflrde'hierln etwas freygebiger gewe- 
fen feyn, zumal das Buch doch nicht vorzugsweife 
beftimmt ift, als Leitfaden bey mündlichen Vorträ- 
gen zu dienen, wo dann der Lehrer zufet^eo kann, 
K) viel er fOr gut findet. AUe]:dings aber würde Rec. 
auch nicht blofs Büchertitel gegeben haben , wie das 
Methodenbuch thut, fondern er würde kurze Fin-;- 
gerzeige Über Inhalt und Gebranch des Angeführten 
tiamit verbunden haben. Denn das Hingreifen nach 
Belehrung auS Büchern, ohne Anleitung dabey, ift 
den meiften Schullehrern mehr fcHädlich als nütz- 
lich. Uebricehs fcheint für die I^efer aus dem Kreife 

- der VolksfchuUehrer immer zu wünloben zu feyn, 
<tafs ihnen ein Cohiriientator zu manchen Stellen des 
vorliegenden Werkes nicht allzu fern ftehe. Daf- 
felbe ift zwar durchaus in allgemein verftändlichet 
Sprache gefchriebeh • und foU und will keine Pbilo- 
fopfaie der Pädagöffik. und llidaktfk ifeyn. Indefferi 
kommen doch; ftft pivermddlicber Weife, hiii 
und wieder, z. B. bey den pfychologifchen Lehren, 
fchwerere Begriffe und Sätze vor (die zuweilen pip-r 
geftreuten lateinifchen Wörter und Phrafeh unge- 
* rechnet) , und nichts ift d^n Volksfchüllehrern un- 
serer Zeit nöth wendiger, als dafs Ge, Avas fie irgend- 
wo lefen oder hören, alles vollkommen verftehen. 
Das Specielle und Eigenthümliche des vorlie-. 

Jrenden Werket, welches aus einer blofsen Anzeige 
eines Inhalts ilicht erkannt werden kann, hoffen 
wir unfern Lefem bemerklich zu machen, indeni 
wir bey den eidzelnen Abfchnitten und Stellen das- 
jenige hervorheben, wobey fich uns Bedenken oder 
Gegenbejnerkungen aufgedrungen haben. Der Hr^ 
Vf, wird diefsals eitiea Beweis der Aufmerkfamkieit 
1>etrachten, mit welcher fein gehait- und lehrreiches 
Buch von uns durcfagelefen wcxrden ift. 




Der in der Einleltunj? anfangs {ß*^ nodi zu 
Weit gefa&te Btgriff dit &zitJnmg, fift feY di^ ab- 
^fichtliche Einwirkung auf die Bildung des Htenfebeiiy 
wird bald genauer beftimmt (S. 8) durch den Zatatz, 
dafs diefe Bildung der Beftimmung des Menfcben ge- 
mäfs feyn muffe. Bey der Unterfcheidung der alige* 
mein menfchUchen, und der befondern Erziehung 
mit Rückficht auf die Verhältniffe des Lebeos, in* 
gleichen bey Unterfcheidung der dreyfachen Beftim- 
mung des Alenfchen als MenfcH^ als BOrm* und als 
Chrift-, wÖBACh auch ditf Einädlung ddäm dti 
eben Zweck erhalt , fckeint es leicht, als foUe 
jenige in der Wirklichkeit gefcbieden daftehen, 
doch nur dann gut ift, wenn es ^u Einepi Ga&zeä' 
verbunden bleibt Der Menfch hat, genau genom- 
men, nioht eine mehrfache Beftimtnong, fbodem er 
fteht in einem mehrfachcfn Verhältniile, und feine 
Beftimoijung ,ift, . den Anforderungen diefer Verbält- 
nilXe in Uebereinftimmung mit fi^in^m Endzwecke 
Genüge zuleiften. Es kommt viel darauf aa, dem 
Erziener die Einheit fiberall anCchaulich zu macheii, 
zu welcher er das Mannigfaltige, welches der Ge- 
genftand feiner Bearbeitung ift, pfychologifcii-pTak- 
tifch verknüpfen und hinführen foll. Auf diefe Ein- 
heit hat der Hr. Vf. die Aufmerkfamkeit feiner Lefer 
nicht Zur Genüge, nach des Kec* ürtheile, hinge- 
lenkt* obiges Beyfpiel giebt dafür den erften Beleg. 
Daffelbe gilt von der, S. 12 und häufig*, vorkommen- 
den Unterfcheidung des Formalen und Matcrialen» 
welche zwar ganz richtig, aber ctocfa nur logifch 
ift, und nicht ein in der Wirklichkeit Gefchiedenes 
bezeichnet. Daher Sätze, wie S. 19: „Der Unter- 
richt foll ftets erziehend feyn , d; h. neben dem 
Zwecke der Mittheilung gewifier EenntnifTe und Ge^ 
fchicklichkeiten auch den der gefammtßii Bildung im 
Auge haben und verfolgen " u. f. w- den aligehenden 
Lehrer leicht verleiten, aweyerley in jener Bezie- 
hung thun zu wollen, bald das Eine, bald das An- 
dere; woher es dann kommt, daCs fo Wenige fo zu 
unterrichten w^ffen, dafs ihre Lehte zuglei<£ Ziicht^ 
und fo zu erziehen, dftfs ihre Zucht zugleich Beleb* 

rungift. Doch genug' hievon. ' 

• in dem ßegriffe der VoOcsfcTivie (S. m 1H»«fe 
l^ec. die Schule yür das Volk genauer Von aevEle^ 
Weniai-fchule, welche der .Vf. meint, uötcr/chieden 
haben. Da jene die einzige für das Volk ift» to'hit 
ße manches zu berückfichtigen, was bey der .lilofsen 
Primärfchule, fofern diefe nur die unJScrlke Stolfe ei*^ 
ner von demfelben Zögling zii durchwandidräden 
Reihe einnimmt, dc^ 'fpatern Bildungsftufen vorbe- 
halten bleiben kann^ *. üebrigens erkßrt fich der Vf; 
hier und an mehrern Stellen mit Recht g^g^Q ^^ 
Lancaftet-fchulen und gegen die ifolirten Wajfen- 
fchulen und Waifenhäulen 

Die R'ziehungslehre^ welche den ^ften tt^iyt- 
äbfchnitt des Buches ausmacht, ift fair afu kurz. oe- 
bandelt j zumal die Pfychologle in fie ^rjteitobameit 
worden ift. £ey der pädagogifchen i>l^let||c uMnd 
Heilkunde fehlt dieDiagnofis der jgeifti^en Gisfnnd-' 
beit und Krankheit ) und doch wird kein L^rer 
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felie CO erhdiM arid dielb zu hebeta im Stande feyii, 
w^enii et nicht gelerat hat, beide in ihreii erften An-- 
fSngen and ftufenweifen Fortfeh ritten zu erkennen. 
]>ie Cukurlehre Ift reichhaltiger, und ftellt eine 
Keibe von Regeln fflr die Bildung der Anlagen auf, 
als: IMeCulturmtir^ allgemein, barmonifch, zweck- 
tn£fsig, naturgemafs feyn, mufs die Indi^doalitat 
de^ iftöglitogs, die Perioden der Entwickelung be- 
rücklicbtjgeo t und in weifer Stufenfolge fortfcnrei- 
ten. Aec. will gegen die- Aufftellang ßlcher Kegeln 
xiichts einwenden; nur fcheintes, fie würden frucht- 
barer geworden fefn, wenn^'fie dem pfychologifchen 
Abfohnitte xiaebgefolgt wären, welchem de hier vor- 
angehen. Wenigftens bedarf es zum richtigen Ver- 
ftSndnifs und zur fruchtbaren Anwendung folcher 
ad^emeihen Uefiela imnier eines Coiumentators. 

T^i^fXychologU p welche der. Vf. in diefen-Ab- 
fchnitt dufgenommehhat, hält fioh ganz an die ge* 
vröhnlichen Unterfcheidungen des Erkenntnifs -, 
GeJ&bls - und Begehrungs - Vermögens ,. mit Ein- 
theilung In oberes und unteres Erk.- und Beg.- Ver- 
mögen, und behandelt aubh Verftand, Urtheilskraft 
lind Vernunft als drey befondere Kräfte. Hierüber 
i/vill Kec. feine diffenrende Anficht nicht geltend "zu 
ma<dien fuchen, und bemerkt nur, dafs nach- feinem 
]>afklrbalten eine einfachere (man könnte fagen, 
jnehr antike als moderne)* Darfteilung des geifti* 
gen Lebens fflr Schullehrer nfltzlich'er 7eyn möchte, 
als unfre logifch formale Zergliederungsart. We« 
nigftens dürfte z. B. die Darfteilung der Ürtheilsfor- 
men naob der Kantifchen Tafel (wo jedoch die 
unendlichen Urtheile weggelaiTen And, wahrfchein- 
Kch weil der Begriff für Schullehrer zu fchwer 
fcbien-) füglich weghieben können , ~ ohne dem 
Sweeke des Buches Eintrag zu thun. Unter Ver* 
fiunft wird theils das Vermögen zu f<5hliefsen , theils 
das der Ideen, oder de> letzten Gründe, desiUeber- 
finnlichen und deis Glanbens verftanden. Es lYebt 
lilcfat imfsef Verbindung mit diefer etwas vagen Be- 
ftlmmung' des Begriffs- von Vernunft , dafs der.Vfi 
fieh* auehr Aber die F^d^heit )t\\cht genQgend erklärt: 
Na«h*$. 36 ift der'M erifch fiey, foferri ^ fSbig il>; 
fieh äachefg^ii^ti ^orftelJungen** zu etwas zd ent- 
fchliefsen, etwas zu wolleiV- oder nicht zu wollen, 
DAefjßlbe^l'']E^yb^t,.wilcbe nur SelhfttfaStigk&ik uYid 
ein Vermögen feine Kräfte beliebig au gebrauchen; 
keüneswflge^.aberder» der Ztorechnang fähige, frey4 
WJUlei iftb wird wieder genannt .*$• 41 aad 67; . Dec 
y f« VftSSs i^kn .wohl , \ worauf e» ankonust. Ei: • fagn 
$.46: „.Die Geift^skräfte muffen in ihrer' Tbitigkeit 
ftets durch unferi» freyen tnlfchhiji geleitet werden^ 
wir mfltfen die volle Freyheit liid^r >m haben^ ^lüffeh 6e 
vollkommen regieren können." Ebenfo $. 65 : fjlichte 
die Gefühle auf edle Gegenftände, forge für richtige 
Vorftellungen , erhalte der Vertiu^ft die Herrfdwdpt 
Aber die Pnantafie ** u. f. w. Aber , dafs eben in diefer 
Herrfchaft der Vernunft, in diefer Unterwerfung 
unter das Gefetz des Guten, allein als eines folchen, 
die wahre Frevheit beftehe, diefs ift nirgends aus- 
drücklich erkjärt oder erläutert. Reo. verkennt 



nicht, wievif Jf blebcy Wbrtftrelt feyn, oder auf 
Wqrtftreit'reducirt werden kann. Allein wenn der 
} Schull'ehrer in feiner Schule erklären foU, was die 
Freyheit der Kinder Gottes, oder wie, nach Paiiltis, 
vder durch Chriftum von der Süiide frey werdende 
Menfch ein Knecht der GerecbtJgkeit fey; fo koirunt 
etwas darauf an, ob er pfychologifch die Freyheit 
des'Geiftes un'd Willens bJofs als ßeweglichkeit der 
Reflexion, oder als das Vermögen ;, fchiechthln nur 
Einem Herrn zu dienen,, erkannt hat. titi Trieb 
nach Freyheit kommt vor §. 66] aber hic^f bedeutet 
Freyheit nur Selbftftändigkeit. Auch trägt die frO-» 
her, $. 67 gegebene Erklärung, was ein Trieb fey, 
«nicht dazu bey, jenen Hauptpunkt deutlicher zu. 
machen. Wir verohiithen in diefer Krklfinmg (S. 75) 
einen Schreib- oder' Druckfehler; fie heifst:,„Ein 
ängebornes Beftreben oder fiegehren, ohne 'Gründe 
öder deninnern Grund {fie) gewiffe Wirkungen her- 
vorzubringen , nennt man einen Trieb. ** * 
/ Abgeßheh von diefen und ähnlichen, die Philo-' 
fophie des Buches betreffenden Bemerkungen, fin- 
det fich in ihm eine Fülle* praktircher Regeln und 
Winke, wcJche dem Schullehrer als Erzielier nicht 
anders als hoch ft nützlich feyn können ^ und welche 
Rec. nur zuweilen mehr concentrirt haben würde.' 
Die cftr^pjr letzten , oben erwähnten, Abfchnitte über 
Erziehung für den Staat, für die Kirche, und Er-^ 
Ziehung Ats weiblichen Gefchlechtes zeichnen fich 
in diefer Hinficht befonders aus. 

Der zweyte Hanptabfchnitt, die Schulkunde; 
geftattet nur einzelne Bemerkungen. Mit Recht 
nimmt der Vf. kein Maximum der Schülerzahl an, 
welche von Einem Lehrer befchäftfgt werden könne. 
Mit Recht erklärt er fich gegen die zu grofse Menge der 
Schulftunden , fowie gegen das Schulgeld; giebtabef 
auch den Lehrern Verhaltungsregeln, wie fie Geh 
helfen können, wo die gewöhnliche Einrichtung noch 
beftebet. Ueber dife äufsern ErfordernilTß der Schu- 
len durchgehends bewährte An ßchten und Vorfchrif- 
ten. — In Betreff der Schulverfäumniffe hätten 
dem Lehrer beftimmtere Anweifungen über die 
Grenze zwifchen feinem und dem obrigkeitlicheil 
Einwirken gegeben werden mögen. — Dem Klaf-* 
fenfyfteme «nd der Anftellung von Klaffenlehrern 
eiebt der Vf. mit Grurfde den Vorzug vor dem Fach- 
.lyfteme und den Fachlehrern; dpch becfingun^ weife 
und hauptfächJich für niedere Schulen. Ebenfo 
wird für folcfae SchuM die Theilung des Cöfus nach 
den Kenntttiffen der nach dem Gefchlechte vorgezo- 
gen. Die för verfchiedene VerhältnilTe mitgetheilten 
I^ctionsplane wird man Zweckmäfsig finden ; fie gehen 
nicht zu febr ins Detail, hänfen die LehrgegenRände 
nicht über Gebühr, tmd einzelne Bedenken laffen 
fich im Falle der Anwendung leicht heben. — Bey 
dem Unterfehiede zwifchen mittlerer und höhereif 
Bürgerfcbule ift richtig als wefentliches Merkmal 
der letitefn erfordert, dals die Dauer des Unter- 
richts über die Zeit der kirchlichen Coafirmation der 
Kinder hinaus, reichen müfl^. Es ift eine Art vo|i 
Eitelkeit mancher Schulauffeher, ' höhere fiflrger- 
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fcbul^dieieoigen/ztt nennen 9 in vekbea denKin-* 
detn blo(s da mehc vollftcindiger una vierzweigter 
Unterricht, jedoch auch nur bis zu jenem Zeit-* . 
punkte oder ois zu Ende des 14. Lebensjahres ,. er«- 
theilt wird. Aus dem Lehrplane der mittleren Bflr^ 
gerfchüle i(t das Latein (als öffentliche liection) mit 
Uecbt weggelaffen. Dagegen liefse Geh fragen ^ wa- 
rum in die höhere Bürgerfchule für Knaben < wei* 
eher 5 Klaffen gegeben find, die Schfller erft mit 
dem 9. oder 10. Janre aufgenommen werden foUen» 
mithin die Elementarbildung voraussefetzt wird, da 
doch die höhere Töchterfcnule dieie Elementarbil* 
düng in lieh aufnimmt, und deswegen aus 6|UaITen 
befteht ? (welches Oberhaupt wohl für den Unterricht 
der Mädchen zu viel Abftufung feyn möchte.) 

Für Schuldisdplin werden, anter Hinweifung 
auf die bekannte, im J. 1826 erfcblenene eigene^ 
Schrift des Vfs hierüber, zuerft im $. 108 fg. neui) 
und zwanzig allgemeine Kegeln aufgeftellt, welche 
Rec. Huf wenige Hauptgefichtspunlcte reducirt haben 
"wilirde, um fie wirkfamer zu machen r— Die Regeln 
fQr Auf {Teilung von Schulgejetzen find zweckmaisig; 
auch dafs fie „nicht mit Bibelworten abgeferst" feyn 
foUen, bat feinen guten Grund. Allein gegen die 
regelmafsl^ halbjährliche Bekanntmachung der- 
lei ben ift nee. eingenommen. Für die neO aufge-* 
oommenen, erft in das fcbulpflichti^e Alter einge- 
tretenen Schüler bedarf es der förmlichen Gefetzge- 
bung noch nicht; diefe gehorchen der Perfon und 
dem Worte des Lehrers. Die älteren Schüler aber, 
in welchen allerdings durch eigne Reflexion für den 
Willen des Guten gewirkt werden mufs, können an 
den Ausdruck diefes Willens fchicklicher nach ein- 
zelnen Uebertretungsfällen, oder fonft bej dem Un- 
terrichte in IVe}ie1on und Moral, als zu beftimmten 
Zeiten (wo übermefs mehr gilt: Quilibet praefumiiur 
bonus), erinnert werden. — Ueber Schulftrafen 
und Belohnungen fehr gute Anweifung; insbefondre 
die körperlichen Strafen fehr richtis beurtheilt. An- 
ftatt der einen , den LandfchuUenrera gegebeneil 
Kegel, ^uie ohne Zuftimmung, und wo mögßch nur 
in Gegenwart des Predigers, ein Kind körperlich zu 
tüchtigen" (gegen deren Befolgung fich Manches..ein- 
wenden lafst), würde Rec. lieber die Vorfchrif t ce* 
geben haben : p,ßrafe morgenP^ — Der Vf. empfiehlt 
den ttehrern fehr, uch Sittenbücher über ihre dchü- 
1er zu bülten. — Die PrömMiPwerden wohl ($. 195) 
zu ftreng verworfen. . Bey der Strafe der Bxcinfio^ 
ift überfehen, dafs eine unbedinffte Verweifupg aus 
der Communalfchule nicht Statt finden darf^ auiser 
fofern dafür geforgt wird , das in ihr femer nicht z^ 
duldende Kind in einer andern Schul- öder Erzie- 
bungsanftalt (z. B. für verwahrlofete Kinder) unter- 
eubringen« «— Der (f 119) gethane Vorfchlag, bey 



^er Aufnahme netter Schüler vor Anfiinfe dee^KiAr«» 
curfus eine r.eligiöfe Feyerlichkeit in der Kfrobe^ 
bauptlachllcb um der £rwachfenen willen, zu ver-r 
anftalten, verdient nähere Prüfung. •*- Die Axv*' 
weifung, -wie die Schulprüfungea zu halten find, iCt 
fehr zu beherzigen. — Von den Fortbildungsan^, 
ßaüen für Lehrer hat der Vf, $• 125 doch zu wenig 
ffefagt ; er verweilt darüber auf feine Abhandlung im 
rieueften deutfchen Schulfreunde, Bd, 11. 

SGäöMS K0N3TE. 

SruTtGARTy b. den Gebr. Franckh: Der Jude. 
peutfches Sittengemälde aus der erAfen HSlfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts, von C.SpindUr. 
S Bände. 1827. Er/\er Band S92 S.^ zuteyter 
Band 895 5., und drUter Band S62 S. & 
. (5 Rthlr. 6 gr.) 

Der Vf., welcher fich fchon durch fein frühere) 
Werk: DerBc^/tard^ als einen groCsen Kenner der 
Sittei^efchichte des Mittelalters bewährt faat^ lie- 
fert in diefem Romane ein getreues Gemälde von 
der bedrängten Lage, worin fich die damals (o un- 

5 lücklichen. Juden in der erften Hälfte ^des 15ten 
ahrhunderts befanden ,, und von den Grauein , wel- 
che fich ihre Mitbürger, ja felbft gerichtliche Be- 
hörden bey Behandlung derfelbeii erlaubten. Diefe 
Gräuel find mit fp grellen Farben gefchildertt dafs 
gefühlvolle Lefer vor der Leetüre mefes Buchs zu- 
rückfchaudern müfsten, wenn nicht anziehende Bilder 
aus dem Leben einer Frankfurter Patricier- Familie, 
oder des Gewühls der MeCfe und des Treibens der 
Raubritter auf ihren Burgen und Streifzfl^eo, dem 
empörten Gemüth durch ihr Anfcheuu eine w<^- 
thatige Erholung verftatteten. Auch das Concilium 
zu Koftnitz und ein Verfuch: den edlen Johann Hufs 
aus feinem GefangnilTe zu befreyea, gehören mit zu 
den intereftanteften Stücken diefe^ GemSld^gaUerie« 
Mitten durch das Buch windet fich, wie eio.aarte^ 
t'aden, die Liebesgefch^cbte einer edlen J<kün, t^id 
rines jungen Frankfurter Patriciers» welche Auii^in« 
Art endet, die .d^ Lefer zurBevnipdeiauig.d^ f|d* 
}ßa Mädchens hinreilsen mufs. 



Zwar Scheint des GrfifsUdien -in diefem Vl^erke 
hSt zu .viel awf einander gehfiufk zn feyn , aber die 
hiftorifcbe Treue des Sitteng^Mldes brachte dieift 
ftum Tbeil mit fich; und wenn <ttftfn -Teuf el wie Zo^ 
dik und Walradedas Herz zerreifieii, ib ftid dotÜ 
auch Kog^l -wie fifter hnd Dagobert claeweh aof«-* 
ftellt, die deii Lefer daroh die Anmum ihrer Cna-- 

ractere reichlich entfchidigen. 

. > 

Die Veiiagshandluog hat du .Werk gut aus-' 
g^ftattet. , .. ;. . , , . .,., 
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' PÄDAGOGIK, 

Magbkbvrg, b. Heinric^shofen ! Grundßtze der 
Schul- Btziehung, dir Schulkunde nnd^ Untere 

richumjrfmfehaß von C. C. G. Zerren^ 

ner u. L w. 

(B^Mu/m der im vorigen Siäck abgebrochenen ReeenJIon^) 

Mn dem dritten Hauptabfchnitte, der UnterricJäslehre, 
und befonders in der Methodik, ift der Yf., der 
Hauptfache nach» demjenigen treu srebtteben, \99i% 
fein Methode^buch fOr YoIksfchulTebrer darQber 
enthält ) und dem Rec. ift eine wefentliche Abwei* 
^ung nicht aufeeftoGsen, wiewohl die fortgefetzte 
Verbefferung und YeryoUftändigung fiberall merklich 
iCt« , Schon der allgemeine Gruadfatz der Unter* 
ricbtslehre ift hier ($. ISO) ausführlicher als dort 
($• 19} ausgedrückt worden. Aus den dort gegebe* 
nen eilfHauptreeeln der Didaktik find hier ($« 181 fg.) 
zwanzig geworden^ 'deren Anwendung» von $. 152 
an , imiftändlich und. gründlich gezeigt wird. Bey 
dem» was übef Erklären und Beweifei^ beym Untere 
richte gefagt ift, würde Rec. Geh (wie fchon oben in 
Betreff der Pfychologie bemerkt worden) weniger» 
als der Vf. tbut , der formalen Logik angefchlolfen» 
Qod dagegen mehr an die natürliche Logik, welche 
ia dem Baue der Sprache gegeben ift » gehalten ha-« 
ben. l^er {§. 165) unter mehreren » für die Auswahl 
des Lehrltoffes au&eftellte leitende Grundlatz: „Be^ 
rOckfichtIge bey der Auswahl die Neigung, mehr 
aber noch die Anlagen der Schüler," ilt im folgen •« 
den $. 169 gehörig erläutert» und den Mifsdentungen 
n>rgebeugt worden. 

. In (iinficht auf die JUeihodenlehre find^die allge« 
meinen Anflehten des Vfs.über Lehrgang» Lehrform» 
liehrton und Lehrapparat» desgleichen über die vier 
rerfchiedenen Lehr/prmen, als: a) die des Voripre« 
diens und Vorzeigens » b) die katechetifqhe, c) die 
heuriftifche». d) die akrdamatifche, aus deffen allge* 
vieii^em Methodenbuche hinlaoglich bekannt; und 
was dagegen, z. B. für die von Niemeyer gewählte 
Unterfcoeidung undBegriffsbeftlmmjiQg, gelagt wer-» 
den kann» m'ag nier unerortert bleiben» ift auch prak* 
ttfch ttnwefentlicb« £in Hauotpuaktaber» wie diefe 
vier Lehrformen bey jedem Unterrichte, mehr oder 
weniger y zu verbiode^ an4 abwecbfelnd zu gebrau- 
chen feyen » hätte hier fowohl als in der fpecieUen 
Methodik genauer erörtert werden poogen. Doch 
fehlt es an YVinken darüber nicht. *r Ueber dka 
Veriftalten des Lehrers beym Frj^ea und bey deo 
Antworten» welche die Schüler |^en» ßnden fieb 

i^£g. Endliche Belehruipgen; ibefanders aua-* 

7lidh und^befriedigend vid^d man^idibfyfteaiatifche 

id. hi Z. 1828. ' Zweyter Band. 




Anweifungin Betreff der Antworten finden« -— Ge-* 
gen das uictiren in Volks- oder niedern Schulen» 
zum Behufe des Vortrags, hat der V£ fich genügend 
erklärt S. 317» vgl 486. £benfo, wo von der Me-^ 
thode des Vorzeigens gehandelt wird» gegen die Af-. 
ter -' Gründlichkeit einiger Peftalozzianer, #eldie 
fich nur "abmühen , erfchöpfende Inductionen zu ge-^ 
ben (z. B. beym Elementarzeichnen » bey den Com-r 
binationen der Zahlen u. dgh). — In einem Anhange 
giebt der Vf. fehr nraktltche Regeln und Beyfpiele 
über einige Erlelcnterungsmittel uod Kunftgriffe 
beym Schulunterrichte. Erfahren^ Schulniänner 
werden noch Einiges hinzufügen k^nnep , ohne dea 
Ernft der Lehrftunde in Spiel» oder die Anftrengung 
des Lehrers in Gemächlichkeit übergehen ^u laflen. < 
Sowie überhaupt der dritte und Z'U^eyte H^uft^ 
abfchnitte des vorliegenden Werkes dem Rec. ale 
die vorzüglich gelungenen erfchienen find, fogeftat- 
tet auch die zuletzbabgehandelte befondere Methodik 
hier nur einzelne Bemerkungen. Die vom Vf. ange- 
nommenen Hauptgegenftände des Unterrichts find 
oben genannt worden ; das Methodenbucb behandelt 
Ce wefentlich gleichartig. Wir befchränken uns 
auf Folgendes: 

I, ijefe^ Unterricht. Der Haujptgrund des Vor-, 
zugs der Lantmethode vor der Buchftabirmethode 
hätte dentlicher bezeichnet werden. können. Er be- 
ruht darauf» da£s'nach der letztern das Kind erra^ 
then mufs (nämlich aus den Tönen der Buchftabex^ 
den Ton der Syibe oder des Wortes), und dafs mit- 
hin die Kraft der Anfghauung gefchwächt wird 
durch den Einflufs der Phantafie» während bey der 
Lautmethode das Kind blofs ftreng anfcbaut una dem 
cemä(s das Zufammengefetzte aus dem Einfachen 
bildet» oAi»« Mitwirkung der Phantafi^. — DieNa-^ 
ufen der Buchftaben^ hat Rec. ohne Nachtheil früher 
«lernen laffen» als der Vf. will, nämlich fchon beym 
erften^Syllabiren, allmählich und unvermerkt. — 
Zum Gebräuche der Stephanifchen Wandfibel giebt 
der Vf. $.211 fg. eine f&hr ausführliche Anleitung, 
welche Rec. hier keinesweges für überilüffig halt. 
Aber darüber, welche unter den jetzigen Wandfibeln 
diebeftefey, hat der Vf. nicht entfcheiden wollen. 
Rec. würde unbedingt den Wandtafeln des. Vfs den 
Vorzuf geben (Magdeburg, b. Heinrichshof en)» 
wenn ue nur», für Volksfcbulen, noch etwas wohl-s 
feiler feyo könnten. Der fingende Ton beym Lefen 
ift nur zum kleinften Theile Folge der (gut angewen* 
deten) Buchftabirmethode; bey weitem ,znm.gröf$ten 
Theile Schuld des Lehrers; datier er auch in Schulen» 
wo (fchlecht) lautift vnrd , fich häufig genug findet. 

U. Schreibe - Unterricht. : Die Körperhaltung 

beym ^Schreiben hatte noch unaftändlScher befcbrie-» 
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ben, und unter anderem darauf aii£aierkram n- 
siacbt werden mögen» dafe um (wie für «dasZeicIi-r 
nen fo f Qr^das Schreiben) eine freye Hand zu erlan- 

§en, nicht "das Hand -oder mittlere Arm-, fondern 
as Achfelgeleni^e bewegt werden und bewegKch er- 
halten werden mufs. — Die Vorübungen fflr das 
Schreiben , welche der Vf. (S. S69) angiebt , find al«- 
lerdings geoi;netrifch , und.mflffen es feyn ; es beruht 
daher nur auf dem Wortgebrauche, wenn er (S. 867) 
fact, die Formenlehre paffe nicht für das frOhefte 
After; gegen Hn. Denzel freylich hat der Vf. ganz ^ 
Recht. — Die gefchriebenen Schriftaeichen In an^ 
derer (noch mehr genetifcher) Ordnung zu lehren, 
als die gedruckten , und eben fo aus demfelben 
Grunde die Ziffern, kann Rec. nicht billigen* Der 
Zweck, £lementaranfchauung der Zeichen, läfstfich 
auf andere Art, fchon bey den Vorübungen errei- 
chen, und ift Nebenzweck. Hauptzweck ift, dafs 
die Kinder, fo viel möglich, fchreiben lernen, was 
fie eben an der VVandtafel lautiren gelernt haben; 
auch darf man ihnen das Erlernen des Alphabets in 
der hergebrachten Buofaftabenfolge nicht durch will-* 
kOrliche Verfetzungen zu fehr erfchweren. 

III. Das Rechnen. Sehr gute Anweifun^; doch 
will Rec. das Urtheil über manches Einzelne den 
Meiftern in der Kunft, deren jetzt fo viele find, gern 
Überlaffen. Die Kenntnifs der Brüche tritt, wäh- 
rend der Zahlfibungen, zu rechter Zeit ein; aber die 
hier, beym Ponderiren der Zahlen, zuerft aufge- 
f teilte Frage: 2 wie vielmal in 3? ift zu fchwer; die 
erfte könnte feyn : 2 wie viclmal in 4 oder 6? üebri- 
gens erftrecken Geh die Zählübungen allerdings über 
alle vier Species des Rechnens. — Der Parallelis- 
mus des Kopf- und Tafelrechnens verdient Berück-" 
fichtigung-, wie der des Lefens und Schreibens. — 
Bey dem Lehrtone hätten die, den Aufgaben im 
Kopfrechnen oft zum Grunde gelegten,' langen Er- 
zählungen gerügt werden mögen ; he erfchweren die 
Aufmerkfamkeit des Schülers auf die flreng, befon- 
ders Anfangs, zu befolgende Methode» 

IV. Unterricht in der Mutterfprache, Der Sprach- 
unterricht ift die Logik für die Schulen; das erkennt 
der Vf.; und ganz mit Recht hatte er (S. 116) ge- 
lagt : „ Den Unterricht in der Mutterfprache mit der 
Grammatik anfangen, heifst die Pferde hinter den 
Wagen fpannen." Darum aber würde Rec. beym 
Elementar - Unterrichte auf die etymologifchen 
Uebungen (wie fie Z.B. auch, feit Tillich, m ver- 
fchiedenen Elementar -Lefebüchern dargeboten wer- 
den) mehr Gewicht legen, die zehn Redetheile 
fpäter unterfcheiden laffen , auch mit Decliniren und 
CoDJugiren fich weniger ausführlich bef allen, als der 
Vf. diefs zu wollen fcheint. Dagegen würde er die 
Lehre von der Conftruction und die Uebungen im 
Conftruiren mehr hervorheben, und zwar nicht fo- 
wohl nach den logifchen Unterfcheidungen von Sub- 

i'ect, Pradicat, Copula, Object u. f. w. (welche dem 
^ehrer noth wendig, für den Schüler im frühern Al- 
ter entbehrlich find) als vielmehr nach den einfache»' 
Fragen: Wer? was thut er? wen? wem? wozu? 
u« dgl. Mit gefchiekter Handhabung dief er Fragen' 



die Kinder der Landleote alles ans, was ^nOk 
.iiuien|tar|richti0ea^eiftte^ der Sitze fefordevt 
werdehkinn. w Uer^merkdlikt^ta fremden^pri^ 
chen hätte hier, da der Vf. doch auch far höher» 
BfirgerfchütenTchrieb', nicht ganz übergangen wer- 
den foUen. — Der Gebrauch der latemifchen B^ 
neanunffea für die Redetheile, Biegungsfbrmen o. 
f. w. findet hier, zu des Rec. Freude, wieder eines 
Vertheidiger. Die Babyldnifche Sprachverwirrung 
jummt in der That je mehr uDd jn^v Ob^band. — 
Der Gebra^ch f ebleirbafter Scbema's zum Nac&^ oder 
Abfchreib^n (etwa« a/ideres4ft, das Aufchreiben ei- 
nes folchen an die fchwar^ Tafel, worauf ao^en- 
blicklich die VerbelTerung folgt) iCt nicht (cbaif £»- 
nug, nach des Rec. Anficht, gerügt worden. 

V. FornienUhre. Soviel, als $.274 niunbaft 
macht, kann wohl auch in . Mädchenfchulen voii 
der Formenlehre geübt werden. Das Augen«- 
maa'fs wird nur ddinn ßcher, wenn es am UrdiaU 
über die räumlichen Verhältniffe gebildet wurde. — 
unter den ($. 273) genannten Schriften find TUßck's 
Arbeiten flberfehen. — Für Bürgerfchulen hätte 
wohl noch der terminus ad quem in Behandlung der 

Eopulären Geometrie , und das Eigenthflmliche des 
ier auf blofseAnfchauung gegründeten Vetfahrens^ 
in Vergieichung mit der EuUidifchen Methode, be- 
zeichnet werden mögen. 

VI. Für das Zeichnen bleibt in Volks -^ und fdbft 
in mittleren Bürgerfchulen, wenn die Formenlehre 
tüchtig getrieben wird und der Schrelbunterricbt 
das Seine thut, wenig übrig; weniger vielleicht, als 
der Vf. zuläfst, der doch auch jedem Uebermaafae 
abhold ift. Das Urtheil über P. Schmidts Anweifung 
zur Zeichenkunft ift S. 451 fg, fehr nichtig angedeur 
tet, und würde. Wenn deffen Schrift über das Na»- 
turzeichnen vor Herausgabe des vorliegenden Wer- 
kes erfchienen wäre, vielleicht, in Beziehung auf 

den Schulunterricht, nodi beftimmter ausg&Uen 
feyn. .' 

VII. GefangunienichL Der Vf. giebt eine 
kurze Ueberficht von der Bezeichnungsart dur<^ 
Ziffern , nach der Anleitung des Hn. Conf. Rath Dr. 
Hoch. — Rec. würde fich, ohne dieZifFem ganz sm 
verwerfen, doch der Molen kraftiger angenomAen 
haben. Wie mancher, auch leicht verwirrender 
Zeichen man bey der Ziffermethode bedarf, um den 
Unterricht mit einiger VoUftändigkeit zu ertVieilen« 
ift bekannt. Die VirtuofitSt einzelner Schullelurer 
beym Gebrauche der Ziffern kömmt dem Rec. vor, 
wie ein Concert auf einem undankbaren Inftrumente. 

VIII. Gemeinnöthige vnjfenfchafiüche Kennt- 
mjje. Der Vf. hat fich „aber die höchft nöthiga 
Begrenzung des Unterrichts in niederen Stadt* und 
Land- Schulen '* in feinem Neuen deutfcben Schuld- 
freunde (Bd. 2) hinlänglich erklärt ^ und man wird 
nicht fürchten , daCs er diefer Erklärung hier mitrea 
geworden fey» Aber die hier zufammengef eisten 
&egenftande: Crefchichte, Geographie, ^atoriie«» 
£chveibung, Natiirlehre» Technologie, und wasetwn 
über Gefundheit, Landesgefetze, Kalender u. Lw« 
zn wifCen-di^plich ift, find der Natur der Sadie naeh 

im- 
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«fäbwei^kslK; ' Es 'konnft hejf'Metd Vtatrtgeiii 
If olksfchtüen nur auf Mäaft osd Ordnung ab; Bier 
yf« giebtdazu gute Aaleitttiig. Bey der (8. 471) em^ 
pfoblen^dD J'ucceJJivtn Behandhing derfelben würde 
Kiea die verfchiedenen CurJuM genauer bezeichnet 
lieben,, in vrelche jene Lehrgegenftande, für die 
Unterlclaffe fowohl als f ar die Oberklafle , zu brin^ 
Mn find. — Das Specielle anlangend , fo ftimmt Rec 
aem Yf. bey , dafs bey der Geosraphie das fyntbeti- 
fclie Verfahren mit dem analytifcben verbunden 
Werden mufs; doch läfstKec. den Gebrauch desGlo-* 
bus unmittelbar eintreten, fobald das Kind fich in 
der Gegend feines Wohnortes nach den Himmels*' 
gegenden zu prientiren "weifs. Die Verbindung der 
Gefchichte mit der Geographie hält Rec« för nach- 
theilig; die Gefchichte wird serftflcliielt, und nie 
eine gute Ueberficht gewonnen. Das vom Vf. em* 
pfohlene Lehrbuch von Sichel ^Magdeburg 1821) 
dient dem Rec. zum Bel^e feiner Behauptung. Die 
allgemeine (oder Völker-^ Gefchichte, io weit fie ii^ 
Voiksfchulen gehört, iollte mit dem oberen Curfus 
der >i])lifchen und Religionsgefchichte verbunden 
Tverden: denn in der That iit die Gefchichte des 
ifraelitifchen Volkes und feiner Altvordern, für den 
Standpunkt der chriitliohen VoIIisfchulen, der Ty- 
pus für alle Weltgefchlchte. Der Vf. hat diefs we- 
der hier, noch in dem folgenden Abfchnitte Ober Re- 
ligionsunterricht erwähnt, und daher auch eine 
kleine, wider Verdienft unbekannt und unrecenGrt 

febliebene Schrift nicht genannt, welche'nach jenem 
rincipe angelegt \{t : J, 6. MulerCs kurze Religions-» 
gefchichte för Katechumenen , Merfeburg, 1818. 
jis fehlt übrigens noch an einem gröfseren Leitfa- 
den fQr den sulgemeinen hiftorifcben Unterricht für 
Voiksfchulen, nach dem genannten Gefichtspunkte. 
IX Die Sprechr- und unmiitelbaren Denkübun- 

fen — Rec. würde ihnen eine frühere Stelle gege-« 
en haben — werden vom Vf. gut vertheidigt, ohne 
dabey d'en zeit - und kraftverfchwendenden Ver- 
ftandesübungen einer gewiffen Art das Wort zu re- 
den. Mur hätte ($. 302^ bey ihrer einzelnen Mufte- 
mns mehr gezeigt werclen mögen, wie diefelben dem 
vorhin erwähnten Lehrcurfus über allgemein wif-* 
fens würdige Gegen ftände, fo wie auch dem Unter-* 
richte in manchen befondern Fächern, vorarbeiten, 
und mit diefem in Innern Zufammenhanff gebracht 
werden muffen. Ohne folche reaJe Beziehung wer- 
den jene Denkübungen nur zu leicht formal und leer; 
und aus diefem Grunde würde Rec. fich enthalten 
haben, fie, wie der Vf. thut, in Uebungen a) der 
Sinnlichkeit, b) desVerftandes, c) derUrtneilskraft, 
d) der Vernunft zu zerlegen; in der gerechten Be- 
forgnifsi dafs die Lehrer, wenn fie dabey eben auoh 

Sr einen folchen formalen Gefichtspunkt ins Auge 
Ten', fich von dem Zwecke entfernen möchten , der 
bier erreiclit werden foll« 

X. Unterricht in der Religion. Diefer Abfchnitt 
fallt nur neun Blätter. Das lÄ gut, denn über das 
WichtJgfte mufs man nicht viel Worte machen« 
Auch werden denkende Lefer hier wohl finden , was 
tu fagen war; es mufs nur mit Nachdenken und Em« 



pfitodun^ gelbfän wenlew IKBfni^ ülier ItleligiQn un4 
Religlansanterricht Ififteifide« durch das blofs ge*- 
fohriebene Wort nichts 'alles -ftfittheilen, und dem 
biofsen Lefer fcheint leicht ei!wft5«darftig.eu feyn« 
was es in Wahrheit nicht ift. So meint Rec, , dafs 
das Kind nicht blofs, nach S. 505, „durch das Hin* 
weifen auf die Urfachen und die Beftimmung finn- 
licber Gegenftände und durch die Beurtheilung 
m'enfcblicher Handlungen ,'''aifo nicht blofs auf dem 
Wege der Reflexion, zu dem Glauben an Gott und 
Voifehnng geleitet werden foUe, foodem auch durch 
die einfacne Betrachtung des Idealen, Herrlichen und 
Erhabenen in derKatur und deren Producten , wofür 
ein Kind, welches jene Reflexionen zu faffen vermag, 
ohne Zweifel in gleichem Grade empfänglich iit. 
Allein ein Lehrer, welcher in fioh felbltReli^on hat, 
wird diefen Weg ohne viel Anleitung finden \ind be- 
treten , und für einen Andern ift jede Rede vergeh-, 
l^ch. — So wird Gefchichte allerdings febr palTend 
zur Erweckung religiöfer Gefühle und. Anflehten 
feyn; allein erdichtete Erzählungen (S. 507) würde 
Rec. zu jenem Behufe nie wählen. Die biblifcben 
Erzählungen — nicht hergelefen aus der Bibel , fon«- 
dem zweckmäfsig ausgeUicbt und vorgetragen -^ 
ftehen dem frühen Kindesalter nicht zu fern; was 
einer Erklärung bedarf, welche hier ftören würde, 
mufs daraus weggelafTen werden; das Leben Jefu ift 
an paffendem Stoffe hierzu nicht minder reich, als 
das alte Teftament. JfV/cA^Religionslehren bey die«* 
fem.erften Unterrichte berührt werden muffen, nängt 
wohl nicht davon ab, ob die Schule nur eine, oder^ 
mehrere Klaffen hat. Es find die Lehren von allwaW 
tender Heiligkeit, Weisheit und Lieb^, ohne dog- 
matifcheBegriffsbeftimmungen, blofs in dasGeAvand 
des kindlichen Anthropomorphisinus gekleidet. Ein 
Lehrer, welcher hier leine Aufgabe zu löfen verftebt, 
wird allerdings auch beten lehren (S. 508) , und foU 
es. Aber ob uankgebet das erße Cfeyn wird , ilt fehr 
die Frage; es kann leyn; es kann aber auch feyn, die 
einfache nQogxiyr^atg , welche kaum Worte findet« 

Bey dem fortgefetzten Religionsunterrichte un« 
terfcheidet der \L zu kurz und fcharf die Beweifi 
(einzig aus der Bibel, und weil es darin ftebe) und 
die Beßäti&ungen des foBewiefenen (?), oder V9Z% 
man fonft Vernunftbeweife nenne. Hier ift wieder 
um des Begriffes willen getrennt, waf« um der Sache 
willen ungetrennt bleiben mufs. Ein Kind (um nieht 
zu'fagen, ein Menfch überhaupt), in welchem die 
religiöfe Ueberzeugung unter fojcher Trennung ihrer 
Gründe befeftict werclen foll, wird weder der Bibel 
mit Vernunft: glauben lernen, noch feiner Vernunft 
auf biblifche vveife. Der erfte Glaubensgrund, auch 
nach dem hier vorfezelchneten Wege, liegt in dem 
Gemüthe des Menfchen (des Kindes) ; der? elbe tönt 
ihm Mdeder entgegen aus den Worten der Schrift. 
Wie follte das iünd (der Knabe, das Mädchen) nicht 
feftiglich glauben der Schrift, welche ihm das in der 
eigenen Bruft Gefühlte, Gedachte, foklar, treu and 
kraftvoll wieder vorhält? Man vergefle nur nicht, 
dafs hier noch immer» wenn auch nicnt von dem er- 
Uten, doch von deipJ^äftaiReligionsttntenriohte die 
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Rede ift. Dä\M gohtein Mch nidit die dogmad^ 
fchen BegrifEsbefliminuBiBcn der ausfilhrlidien Kafce^ 
ehismaslehre. Indeffen audi wenn diefe dazu kom#> 
men , wird das/b>erbereitete Kihd gern annehmen» 
was es aus fiuner Vernunft nicht zn beftätigen im 
Stande ift; wird es annehmen, weil es in der Bibel 
fteht , denn es vertroMt der BibeJ. Aber wie foU ea 
ihr vertrauen lernen, anders als auf dem hier 9nge^ 
deuteten Wege? und wie wfkrde fein Glaube an die 



Bibel befehaffen feTP> ohne folcbes Vertrauen? -^ 

E^irgang 
fcheioen dem Rec. Schtubibeln ein höchft wefentli- 



Far diefen Lenrgang des Keligioosunterriehtea 



ches Erfordemifs zu leyti. Der Vf. fagt darüber 
weiter nichts, als im Yorbeygeben (S. 51S), daCi 
jnimjen in feiner Unterrichtskajnft (S. ISS fg.) eine 
kraftige Apologie der Sefaulbibeln gegeben hane. Sie 
find um^fo notbiger, je zweckmäfsiger es ift, daCs 
(S. 5l2, vergl. S. 174) jeden Morgen in allen Schulen» 
nach demMorgengefange, ein Abfcbnitt aus der bei* 
ligen Schrift andächtig gelefen werde. Man meine 
nur nicht, dafs auf diefe WeiCe die BibelauszQge an 
die Stelle der ganzen Bibel in dto Volksfcbulen ge- 
fetzt werden follen. Die Bibel , vollftandig , gehört 
far die Oberklaffe, diefe bedarf ihrer zur hiftori- 
fchen Bekanntfchafi damit, zum Auffclilagen derBe- 
weisftellen nach dem Katechismus, zur Uebqng im 
Lefen und Verfteben ganzer Bacher im Zufammen-> 
hange. Die Schulbibel gehört für die Unterklaffe. 
Hier feilte fie an die Stelle der Evangelienbacher ge- 
fetzt werden, und der Katechismen, welche zu er-* 
ften LefebOchern dienen. Eine Regierung warde 
fich ein grofses Verdienft erwerben , wenn üe einige 
Taufenae aufwendete, um Schulbibeln der rechten 
Art, wohlfeil und un^er gefallf&er Form, \unter das 
Volk durch die Schulen zu verbreiten. Aber firey«- 
lieh mafste man. eine folche Schulbibel erft haben* 
Vorarbeiten find gegeben. ' 

'Mit diefem kommen Wunfche befcfaliefsen wir 
unfre Anzeige des vorliegenden Werkes. Möge der 
würdige Vf. die hier mitgetheiiten Bemerkungen des. 
Reo. wohl aufnehmen ! Es v^arde diefem fehr erfreu- 
lich Ceyn , wenn einige derfelben bey einer zweyten 
Auflage, welche das Buch unftreitig erleben wird, 
bebörigen Ortes benutzt werden konnten. 

VERMISCHI^E SCHRIFTEN. 
STiTTTOAnT, b. Löflund u. Sohn : Denkwürdigkeit 
ten des Don Juan van Haien , Chef des General-« 
ftabs bey einer v.on den Divifionen der Armee 
Mina's in den Jahren 1822 u. 23. Erfter Theil, 
enthaltend feine Oefangenfchaft in den Kerkern 
der fpanifchen loquifition in den Jahren 1817 
u. 1818. Aus dem Franzofifchen überfetzt von 
Ferd. Friedr. OecTisle, Präceptor am Lyceum zu 
Oehringen. 1828. (20 gr.) 

Ein fpanifcher Stabsofficier, der an den politi^ 
fchen Verbindungen gegen das abfolute Königthumin: 



trfnera Vcterlande TMI Mioaiinia baAei, eRäUi 
£rine Sdüekfale wihiMd wfier OefaDgenfohafk obA 
der Wiederein&tzung des ICönigs , die aber erft eim 

SröCieree Intereffe Üac den Leier gewinnen, nach« 
em er in die Gefangniffe der Inqoifition zu MackiJ 
verfetzt wurde. — Während feines Aufenthaltes 
in dem GefSngnifii der Inquifition zu Murcia rath 
ihm ein wohlwollendes Mitglied : an den Koo^ 20 
fchreiben , nnd uns eine Aadienz zu bitten , damit e» 
fich wegen der ihm gemachten Befchuldlgungen p«- 
fonlich rechtfertigen könne. Die Audienz wird auf 
feine Sittfchrift bewilligt , und der Verfaffer nmch 
Madrid gebracht* Arellano , ein Vertrauter des Ko-» 
ni^p führte ihn in das Cabinet. Der König war al- 
lein, und fafs vor einem grofsen Tifche, die Cigarre 
im Munde in einem braunen Kleide ohne Halsbindiv 
und mit aufgeknöpfter Wefte, Obgleich kaum SS 
Jahre alt, vrarer lehr wohl beleibt, und der obere 
Theil feines Kopfes von Haaren entblöfst. Einebron-* 
zefarbige Haut nnd eine grofse gebogene Nafe, gegen 
welche fich ein fehr fpitzes Kinn herauf biegt, wür- 
den diefer Gefichtsbüdung einen fehr unangenehmem 
Ausdruck geben , wenn nicht zwey grofse fchwarae 
Augen voll Ausdruck und Wdrde , was in den Zügen 
des Monarchen unedles ift , adelten. Auf dem Tifche 
lagen verfchiedene Papiere, ein Portefeuille, imd 
eine grofSe Menge aufgehäufter Gigarren, wovoq 
der König täglich SO bis 40 raucht. Nach geendigter 
Unterredung, befahl Er dem Verfaffer r er foHe flim 
alles fchriftlich aus einander fetzen, nahm eine Ci- 
garre, und fingen zu rauchen. Auf die Frage: ranchft 
du? welche bejahend beantwortet wurde, befahl err 
man fchioke ihm Gitarren ! wovon dem Gefangenea 
am andern Tage wirklich 2Ö0 Stfick fiberbracht vnir- 
den. Der fchriftlich eingereichte Auflatz hatte die 
Folge: dafs die Unterfuchung gegen den Verfeffer 
einer Militair-Commiffion übertragen wurde; weil 
aber diefe nur glimpflich mit ihm verfuhr, üüd we-' 
gen feines hartnäckigen Leugnens, nichts heraus«- 
bringen konnte, ward er der h. Inquifition übergeben^ 
die bald darauf ihn durch die Folter zum Geftändnifs' 
zu bringen fucbte. Die Art , wie diefe an ihm voll- 
zogen wurde, fcheint eine neue Erfindung zu leyn, 
wovon man'fich aber keinen Idaren Begriff aus der 
Befchreibung machen kann , welches woiil ein l^eb- 
1er der Ueberfetzung feyc mag, diefi^h übrigens gut 
lefen läfst. Die Leiden des Gemarterten exwerbeif 
ihm das Mitleid derDienftmagd, eines der Gefangen- ' 
Auffeher, Namens Ramona, .von einem fo e'dlen-Cha-' 
raktcr, als in diefem Stand? nur feltt?n gefunden 
wird. Durch Beyhülfe diefes Jungen Mädcnens, im- 
Einverftändnifs mit feirien-Freunden, wird er end- 
lich aus dem Gefängnifs befrejt, - und entkömmt 
glficklich nach England. Diefs ift der kurze Inhalt! 
diefes erßen Theiis von diefem Werke, darfilber 
wir uns nach Erfcheinung^ des zweyten unfer Ul^:' 
theil vorbehalten. 
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l ALTERTHÜMSKUNDE- 

Jjtmvijz, b. Kuhlmey: Oie Schnitfch, eine Sia^ 
tion des alten Landhandels} dargeftellt von Karl 
Wimßer; mit eioem Steinabdrucke als Titel- 
blatt. 1827. XXXIi o. 118 S. 8. 

JLrie Sc7init/ch, von welcher in diefem Buche die 

*R.ede iß, in Polen Sniec genannt, licgt'an der nord- 

öfilichen Grenze' von Scnlefieri , eine Meile von der 

Stadt Tfchirnauim Guhrauef Kreife, eben fo weit 

von Bojanowa und etwa^ näher an Reifen. Der Vf. 

legt hier dem Publicu)n eine Schrift vor, welche 

gan7 in das Gebiet hiflorifch-antiquarifcher For- 

ichungen fällt. In der Vorrede, wo wir mit einigen 

Umgebungen der ScTmitJch bekannt gemacht werden, 

thut er den Bewohnern Feiner Kinggegend den nQtz- 

liehen Vorfcblag zur Stiftung eines alterthanllichen 

'Vereines, und zeichnet in der Karze die Grundlinien 

einer folchen Gefellfchaft, und die Mittel,' dlefe 

Befirebungen auszufahren, voi^ 

Das Werk felbft zerfällt in mehrere Abhandlnn* 
/gen mit befondem Ueberfchriften. In der erften 
Abhandlung breitet der Vf. fich Ober den Seehandel 
der Alten aus und nimmt an, dafs die Phönicier 
wohl die erße Kation gewefen wären , welche ver- 
möge ihrer geographiichen Lage, darauf gefallen 
feyn mtirsten, das Feld der Incmfirie und des See- 
handels zu eröffnen und möclichft zu erweitern, da 
'der fandige und felfige Boden ihres Landes ihnen 
keinen andern Weg zu ihrer Erhaltung offen gelaf- 
'fen habe. £r glaubt, dafs diefer Handel fehr lai^e 

f;eblüht haben muffe. Nachdem er diefes aus ihrer 
lefchichte dargethan, zeigt er fehr treffen^, dafs 
der Handel der Alten einen grofsen Vorzug vor dem 
heutigen gehabt habe, S. 12. 13, weil er nie zeritö- 
rendfür einzelne Völker gewefen fey, wie z. B. der 
Spanifche, durch welchen endlich die armen Arne* 
rlKaner, wegen ihres Goldes, trotz dem, dafs fie 
.fchuldlofe Rinder der Natur waren, mit Hunden zu 
'Tode gehetzt wurden. Der Vf. fchliefst diefen Auf- 
fatz mit der Verficherung: „Die Rache der Nemefis 
"lii fchon eingetreten!** allein wir fehen diefs leider 
'tjoch nicht, und klagen. vielmehr über die/era nu^ 
yiinum vindtcta. 

- In der zweyten Abhandlung, von S. 18 an, be- 
richtet der Vf. von den Randelsprodutten diefes in- 
'duüriöfen Volks, und führt zuerll den Bernßeinhan- 
'dei an, tlhäii daf^ dalTelbe auch aus dem Sande des 
^luffcs Belus Gtes zu v^fertigen erfunden hafte, fo 
'wie aus deti ^eethufcheln, die er Buccinunl und Pe^ 
' A. t."je. 1828. ZweytetBand. ' 
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Jtagia nennt, (fie find Murex trunculus Linn., bey 
dfen Neugriechen IToocfVQi genannt, und wurden 
auch von der criechifchen Küfie geholt. VgLKru/e 
Hellas 11,1. S.619) den. Purpur bereitet habe; fer- 
ner, dafs fie, gleich unfern, heutigen Nürnbergem, 
Bijouterie- und Spielfachen verfertigt hätten, daf^ 
fie Silberbarren aus Tarfchifch,^ Gold aus Ophir, £1-- 
fenbein aus Aethiopien, Weihrauch aus Arabiex^ 
Nizäifche Pferde, Caucafifche Sciaven ii. f. w.' ein- 
taufchtert. Dafs diefes Volk, auf eine folche Weifa^ 
mit den Völkern der ganzen damals bekannten Weht 
fehr leicht in die genaueße Verbindung konuneo 
konnte, darf wohl nicht erfi bewiefen werden. Auf 
diefe Weife gefchah es, dafe fie fogar zwifchen Abyla 
undCalne, aus dem Mittelmeere in den Atlantifchei» 
Ocean hinflberfchifften, von da in die Nordfee ^e* 
fen und fo den Weg zu den reichen ZinngriibeOfder 
Kaffiteriden und zu den Küßen der Gythonen an der 
Oßfee, dem Vaterlande des goldenen Bernßeioi 
fanden. 

In dem driiien Auf/atze, S. 24 ff. überfchrie- 
ben : Emiges über den ßernflein , giebt der Vf. die 
Meinung der Alten und Neuern, über die Natur und 
den ürßrung des Bernßeins an , nennt alle Gegen- 
den und Länder, wo derfelbe gefunden wurde, und 
befiimmüt nun die Köfle der Gythonen (Jöten) als 
den Fundort des befien Bern flein- Harzes. Die ün- 
terfuchung, ob das Electron des Hoiner unfer Bern- 
ftein,-oder wie Andere wollen , Glas oder eine Zu- 
fammenfetzung von Gold und Silber fey, iß zu kurz 
abgefertigt. Darüber iß noch zu vergleichen infon- 
derheit jflatth. Gefsneri AufCatz in Academiaefcient 
GotÜng. T. III. S. 67, und milin Mineralogie des 
Homer; fünfte Claffe. ^ 

In dem vierten Auffatze, von S.SSan, kommt 
er endlich auf die Hauptfache feiner Unterfuchun^ 
gen, indem er die Frage erörtert: „ Ob die Phöni-- 
der den Bernyiein aus^igr Oßfee zu Waffer oder zu 

^'^^J^.if^f^^p'^^^mm^ Nachdem 

der Vf. (S.40) berührt ha<ffc^wie die Phönicier mit 
den Gythonen (Juten ) und ihrem Bernfiein beka^int 
werden konnten, zeigt er (gegen Ä^^rcn), dafs fie, 
wegen des unruhigen Felfenufets, fo wie wegen, der 
SAräuber und vieler andern croCsen Schwierigkei- 
ten, leicht sezwungen werden konnten, einen 
Landweg nach diefem köfilichen Harze zu fuchen 
mit welchen fie auf der .erßen Fahrt, obwohl mit 
Lebensgefahr und grofser Abfirengung, vielleicht 
einen vortheilhaften Handel gemacht hatten : denn 
auf dem Wege des Oceans war nach feiner Meinung 
diefe Reife viel weiter und mit gröfsern Gefahren 
' N (5) ^er- 
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vcrbimdea , welche Se Gefahren tnf dem Lande» 
Mfie mOhfiBlig diefer Weg euch feyn mochte, weit* 
flberwogeo. Der Vf. fiEnst daher S. 47 an za uater- 
fiichen: ,p^^f wtJchem Wege ^Ler Bemßämkandd 
XU Idmdg b€tn€b€n msnU.^ Diefe Arbeit war ffir 
ihm, wiß er fdbß S. 50. 51 erzählt, fehr mühlam. Da 
die Phönidfchen Kaufleate als einhmmifch auf den 
Gewaffem immer die Sterne und ihren Stand beob- 
aditen konnten; cla 6e wegen ihrer groben Reifen 
srolae Charten' der £rde wenigfiens im Gedächtaib. 
haben mufsten, und fowohl an den obern als nntern 
MeerkOAen Faetoreyen nach feiner Angabe befaCsen, 
fo konnten fie auch durch das lonifche Meer in das 
Adriattfche Meer eindringen, um von hier aus, wie 
es ihm einleuchtend fcheint, den Weg nach ihrem 
Ziele zu fuchen. Mit der Lage der Länder dadurch 
im Allgemeinen bekannt, war es ihnen nun fdion 
leicht, eine Richtung zu Lande dorthin nach den 
. Gefiirnen zu beüimmen. Der Vf. zog daher erPi eine 
Linie von der adriatifchen Kflfie bis zur Baltifchen 
Bernßeinkflfle , und fuchte nun theils durch Reifen, 
theils durch Brief wechfel , welchen er in diefen 
Richtungen mif^wiffenfchaftlichen Männern eröfF-^ 
nete, hinter die Wahrheit zu Icommen, welche 
Richtung diefe alten Handelskarslvanen wohl genom;- 
xnen haben könnten. Die Karavanen fiiegen ^ wie er 
jelaubt, bey Tergefium ^Trieft) einem alten beguemeo 
Ankerplatze, an das Land. Von hier aus zogen fi^ 
das Bernaeinland in Gedanken , den einen Katl^eten 
auf die Säulen des Hercules, den andern auf den 
Punkt , den ihnen der Polarßern voi: der Hand an* 
gab, und an welchen fich die frey lieh etwas hy^per* 
bolifche Hypotenufe , die fie auf der tellerartigen 
£rde bis dorthin durchfchiffk:,.anfchlofs. Demnach 
mufsten ße darauf fallen, einen Strom zu erreichen, 
um durch feine Weifung den Weg zu den Elektriden 
tu finden. Der Vf. glaubt daher, dafs fie das fQdlicbe 
Oefierreich durchdringend zu den Ufern der Donau 

Selangt find, nnd zwar, wie er am wahrfcheinlich* 
en annimmt, bey Haimburg, welches der Mündiing 
der March gegenQber am linken Donauufer liegt. 
Den befUmmten Weg aber, welchen diefe Karavanen 
vom erflgedachten Hafen aus bis dahin, wo fonfi das 
alte Carnuntum lag (f. Krufe's Karte und Archiv für 
alte Geographie und Gefchichte, 1. BdJ, genommen 
haben, hat er nicht angegeben. Von Haimburg aus 
läfst er fie das Ufer der March (Marus) verfolgen« 
Da fie jedoch nach dem Polargefiirne zu weit wefiiiph 
kamen, fo glaubt er, dafs fie durch einen einfirömen- 
den Fiufs, rechts (nordöUlicb) zwifchen das Sudeten- 
und Karpatben * Gebirge geleitet wurden und ihren 
Weg bey Jablunka durch den Engpais derKarpatUbn 

Senommen hätten» Hier wären ue nun, wie fich 
ie Spuren zeigten {ßc!)^ nicht den Ufern der 
Weidifel {Ki/lmd) fondern vielmehr an der Elle hin 
bis zum Ufer der Oder gekommen, auf Ratibor (Ebw^ 
^ rttm), wo fich vieleUeberreße (aber nicht Phdnicifche) 
finden. Glasfragmente , die allerdings in Oberfchle- 
fien in heidnifchen Gräbern vorkamen, find noch kein 
Beweis fÜrPhönioifche Anfiedelungen. ' Von da Aihrt 



der Vf. fie am wahrfcheinlidiflen Über Nifla, Aiin% 
Traclfenberg ud Wiacig^ nAriUichin die SehiMkb, 
um fie dMjen^n filafe erreielien eu laffei^ dwr ilm 
der Wichtidle iß. Auf allen diefeif genannten Punk- 
ten finden Ich nun nach Ansähe At% V& die dent- 
lichflen Spuren Phänici/cher iMgerpläize widSiatio^ 
nsn, und fo hält er für «wib, dafs audh auf don 
Danenlande der Schnitfcn , eines Jetzt fehr lannn 
Sumpfes , eiq feßer Lagerplatz diefes Volks gewdien 
(ey. Zu den Beweifen f&r diefe Annahme rechnet er 
erßena viele dort befindliche Todtenhflgel, zwejrtl^ns 
alle waUähnliche £rfa(Vhungen, drittens mehrere cfort 
und in der Gegend ihres Weges genmchte ibifon- 
dungen von Bernßein,, Urnen, Waffen, Glas und 
gearbeiteten Ku^ln ; fo auch Erzählungen aller 
iichriftßeller u, (Tw. Endlich giebt er fioch eineBe- 
fchreibung von der ä^fsern Anucht derSchnitfch und 
ihrer ganzen Umgebung, wpdurph er ebenfdls feio^ 
Meinung Eingang zu verfchafien fucht. 

Die Abhandlungen des Vfs. find, fo viel ^ die 
bändige Kürze erlaubt hat, fehr durcfadacfat? Er 
zeigt eine gute Belefenheit, und man fieht, dals es 
ihm lediglich darum zu thun war, die Wahrheit auf- 
zuklären. Aber wenn man bedenkt, mit Vielehen. 
Schwierigkeiten der Forfcher bey einer fo weitläu- 
figen Unterfuchuns zu kämpfen hat, bey einem Ge^ 
genfiande, von welchem faß alle Quellen fchweigeo, 
und wo oft nur ein fcharfes Ifacndenken, geleitet 
von fdiwachen Spuren älterer Berichte und neuerer 
Entdeckungen die mfibfamen Bahnen öffoen kann: 
fo können dieRefultate freylich nidit immer f&c je- 
den völlig befriedigend aiisf^en , und man mufs es 
fchon dankbar erkennen , wenn die Finßernifs fol- 
eher Gegenfiände auch nur durch einen fchwachen 
Lichtßranl mäfsig erhellt wird. 

Sehr verdienftlich iß daher die Arbeit des Vfs^ 
denn alles was er hier Ober diefe Materie au%eßelk 
hat, zeigt von feinem Scharffinn,' und hilft die Mei- 
nung anderer Gelehrten beßätigen , dafs die Bern- 
fleinnandelsflrafse durch diefe Gegenden gegangen fey. 
Nur einige Fragen mögen uns vorher floer feinen 
Weg von der Donau aus erlaubt feyn , ehe wir tütam 
Meinung über die Schnitfch felbß in der Kürze be- 
leuchten wollen. Warum läfst der Vf. t. R feloß 
Karavanen von Haimburg aus an den Ufern der BKarcb 
hinaufreifen , da er ihnen keinen wefilichen, fondem 
einen nordöfüichen Weg nach dem Paffe der Karpa- 
then vorfchreibt? Warum fchlusen fie nicht viel- 
mehr die Strafse durch das ebene Wagthal ein, und 
Singen den Weg, den auch die Römer als Bernßeio* 
andelsilrafse noch verfolgten, über Singone (Schint« 
au), Arficua (Bbricova), Parienna (Vvarin), dann 
durch die Karpathen nadi Afönea (Alt-Sandee}» wie 
Krufe am oben, bezeichneten Orte Weiter au^efitfirt 
hat? Warum mf^ta fie geradezu auf den Orcrid- 
fchen Wald los gehen, wo fie erß mfihlam Gebirge 
zu überßeigen hatten, um nach Jttßcua zu kommen» 
wenn fie oea unwestamen Wald^ den l^olenaSos 
nochkei^ht, vermeiaen wollten , oder denfngpafs 
nicht 'wüfsten, der fich dort befinde^ i wo ficb det 
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4MB 3ttdQtea4]U»« i{«r«\f^tigt» imiMbNwkMfiietf^ 

.Qvelie fUs V^^us zu gelangen, wo fif^ d«f: ^^cürdr 
^Aeflirja in diefer R^.obAmig . wo)ü l^iofobj^m kofllottw 
Xben fo verzweigt' ficb ein welUicber- Vf^M 4er K«rar 
ivanen mit dem des Vfs. an der Mari^ wjelch^Krafe 
^vorzeicbnet; LKn^eAHhiv^ Heft IL Diefer. aber 
^«eht D^Q anf Brunn (£2»orati(i4(iiMri>t ntfpb Felicia (ficn- 
^zjta>za, und hsfi, geh da^n .fon AUk^lftX^'Mc^ 
jttfm) .nord5itlicbl^durpb das S«detft9|pitMrfll^ hPJ 
. Scbatzlar nacb A,£cib|ii^i|«>, J&obttefiti^Cs .i^. die T2091 
.JLrufe voi;gezeicbnete öUticlti^ Strafse fnchlageip« :. 

Gegen den Weg, d^n der Vf» von den KiirM- 

tben^ aua einfcbiagty iß nichts einzuwenden, er W- 

ruht indefs, wie die andern, auf Muthnudsungeiit 

.die der Forfclier b|ofs bis znr W^b^cbfpnlidbHe^ 

treiben, kann, ui^ wir ^ubea.^iis dfifi f Gan^Leo 

icblieCsen zu oiOßen,« dafs'di^ IL^invane», w^np. tip 

. wirklich fcbon bierbjer -getaipg^en, i^ebr ajis ein^Stra- 

fse nacbider Gytb<^ien.**XM^ 0MiQiumej9 bab^ «ui^ 

. daCs die. von dem ^lL gezeichnete eb^nfalle ein Karv 

.yanen- Weff gewefen .y«^/!» kann. Aber fo leickt 

möglich dieies auch ifi,. und fo viele Üebferreße, alter 

Stationen heidnifcber y^^lker fmf dielen Wm^bii noi^i 

* fichtbar ieyn mögen, iaf^ileicbt man. dpfr lM(cbtui|g 

nach glauben kann, dafs wf den Ünw^u9gen def 

SphniUch eine alte Station, fpgar ein (eQer Jü^gerpla^ 

^der Pbönicifcben Handelskaravaneo ge.iifefen Jfy^ 

kann, weil fie von hier aus leicht an die l^üüm ^iß 

BernUeinlandes kommen konnten, fo wenig köaoefi 

. doch weder die ÜQgel, welche auf diefem Dflnev- 

lande vorkommen, noch die Wallerhöh ung^j n^«^ 

[ die mehreden der gefundenen Gegenfiände,, die ^uns 

der Vf. bildlich darfiellt, die Anwefenb^U der P^ä^ 

nicier dort bewei/in. Wenn fich wirklieb einet^nöU 

nicifobe Handels r Station dort befand, i|rari^deD|i 

nicht möglich, im Verlaufe majacher ijahre etws^ 

aufzufinden, das den Phöniciern geradezu angehören 

jDufste? Warum hat uns der V^ denn von den fon^ 

derbaren Auffindungen, die er öfters erwähnt, nichta 

^ beygefügt, da es ihm doch dari^m zu. tbun ws^r, (ei* 

nen Satz^in Klarheit zu Hellen ?..,,( 

Der£^r/i/^ei>»,^der dort gefunden wurde, ift/eine 

böchü unficbere Spur einer P^iönicifcben Hand^Ur- 

Ttrafse, da ja auch che ß.^aier dufchOßgermanien mit 

'BemGein handelten, und (worauf der Vf. ein grofses 

Gewicht legt) imverarbeketen Bernfiein einhandelten« 

Die Urnen und Gefalse.find nicht jPhönicifcb, d^ 

Gläfer können auch Römifch feyn« .— I>ie.Lanze%- 

.Ipitze lyill eben fp wenig für cU^ Pbönicier ^eüge^» 

Die Mai^Een find römifchf , niechifche, agypülcbe^ 

Aber jphönicifcbe^ ijap dort g^inden , waren , pat der 

VI. nicht beygefOf^. BJofs die bearbeitete« Angela 

von Arfenik-Schlacke^ii und. Chaicedon mit halb*- 

.moddförmigen Verheerungen j^ wenigßens die eyer^ 

.förnoige kleinere Kugel , könnte aUenfiüls f Qr diefe» 

Volk zeugen,. weiMI^ di^ Ze^benauf denfelb^ tUL 

pbönidfcEes Geprägt hatten : allein der Vf. hat uns 

^auch diefe nicht mit abgezeichnet« Ruodet'lmabBi'« 




4iemt; *iidkeiwwirt»d* /Ja bekannt ifl^ 

48^iWfhr€tie<Jierm^en;(!lenKloodv.ereV^ ^acn 
de^ Befcbrfibungft^^ welt^e.tdtr Vt von dpr Oertlich^ 
rkeit f^jDer.Geg^d g^^M^t. bat,t fcHeinl auf der 
^chnitjrph ein grofser Op^r- nnd Becräbnifsplat^ 
.Veralten Lygier oder.a^ .Germauiicber Völker 

»wefen zu feyn. Das iß fucb g^ublicb wegen der 
j|4» Stelle .dpi*,, wo,,. .w^ p^y die 

tye^f n . Apfft^^duMeni g|emft9bti werden. Da, wo 
jw^ qen.Oöttem op&irte, .und ctiefsgefcbah iuif den 
)iöcbQn $^ellea der Gf^end^ wölke Alles begraben 
ieyn«. l)ergleic)ien Opferftatten pflegte nian auch mit 
VväUen tzu umziehen, wie wir in andern Gegenden 
von Deutfchland hanfig £nden» Vor allem mufs man 
^alfo deutlicher rec^nde Spuren , von den Phöniciern 
jui eutde^^n fiocbf n. .Sfnyverlich werden wir ihre 
if^beine in dep ßr^dufnejn finden^ Sle.iind wohl 
4finz begraben worden! )^c, nalt nicht dafür , dafs 
ipon di^ Pböqicier, wie der Vf. will^ den <i^«brauche^ 
eines fremden Volkes unterworfen babeh. Oft finden 
lieh aucndpppelte Lagen.von Gräbern unter und über 
einander, wobey denn natQrHch die untere Schiebt am 
wahrfcheinkchUen eii;ien>^ früheren Volke angehört. 
lA|UQ-^rabejfiajher^tid^ 8M^ Waf^rßand der 

$c^mtfdb ziilalst, ..viejieid^t ^i|ft man da auf sanze 
'I^icbn^me und andere KtUe^ di^ melü& JBCkr die Pnönij- 
cier Sprechen. Diele obernAIterthümersebÖrenibnen 
durchaus nipht an. ihre Alitgäben wier^en ficb leicht 
von den Germanifchen auszeichnen. Es werden ficli 
vielleicht Arbeiten von edlern Metallen finden , viel* 
leipbt goldene und iilberne Ohrringe mit Steinen, 
vielleipot auch Bip^ und H«^sketten von Bernßein, 
wieüe dieielbeaanTremde verhandelten: vielleicbt 
'/ogar Alt- Gnecfi'iifche. oder Phönicifohe Münzen, ob^ 
wohl letzteres kaum zu erwarten ifi. — . Diefs niir 
wird die SadbeendUcbldac mächen, und alle vorgcf- 
fchriebenen Wese diefer Karavanen in ein helleres 
Iricht fetzen. Wir wQnfchen dem Vf. den beHen 
Fortgang in feinem edlen Streben, und Behörden, 
«die denunelgennützjgep £ifer eines iwiffenfcbaftlichen 
lOanaes , deUen Relnltäte der ^Gefcbicbte einer gro^ 
Isen £<iation gehören, nicht mehr r&ckficbtslos hin- 
dern , (bndern ihn vielmehr aus alleu l^räften izu ftr- 
. dern fachen, we^in ^uch die Hefultate (einer Bemfi- 
]bungen am £nde von anderer Art find, als wie er 
zuvor geglaubt bat und veruf if theif koimte% 






-"• finnee«^ Im Bretigatt,bk Wagner^ Gfunanßmnfr 
ämafahm Akermumiikimde y znm Gebra^cli fi^ 
Voriefangen und zum SelhfiOodiom« (Von Üf* 
IfJbMfc.) 1827, U u. 86& ^ V ;j 

Der Lefer und derDocent, welcher In feinen Vorhf- 
(ungäi ficfaaber.Germ,Alterth. verbreiten will, findet 
.hier ziicbts'al& ein blofsesGoc|ppe,der deutfchen {Jü,) 
Alterthümer, das Fleifch mii£5 er m Manneri^ Bchhotk, 
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fcM99g (obd tLttStitn nieMMnMolca Mm WhA mUk 
ydrxaglicfaei^^ SöMtMM}«m> sM^ AciSi^ 
leine Quellen, \f0^ato*l!t^Ydlii^lM^4ird€ryoi're{di 
Snfriebt.— Maöhd^ntd^r Vf.iA'depfilm^itüngfMicIeNi 
Begriffe der aeuffch^n' AlHfetthömskunde geredet ha^;, 
th5lt er die deutfcite'Ar^iSologii iniwey Abfclmllt«. 
In dem crflenAbfchWttebclfetichteterljÄwawienin d^ir 
alten Zeit bis zur Völt^erwanderung. In demrvreytto 

fiebt er einen Blicleauf Denifchland yon der Römer 
fachrichten bis zvtr äiWemerrienVerbreitof% (fesChtl'- 
fienthums. '! Ditte Äihtbeitartg iff torfögifchrweil'fi* 
beide Thcüe nicht einänjler Äüsfehlirfsen : ^ülettn-f^hti/A 
der erfte $, Abtheif/ h hn<Mt vo^ dem Zuftänd^ 
Deutfchlands ianter Äugnft; der zwcytef tron.defi' 
Hypothefen der ttömer in Betreff Deutfchlands 
u. i. w., da doch'erft'dle II. Abtheilung Von den 
Nachrichten der KOm^jr Iiandeln ^ol|te.'- — In dem 
erßm, Abfclihiüe findett wr i* Paragrajriieh eitig^ 
theilt die Grenzen, WiMer,- Ber^e^und Flöffc Geri- 
^lanieh^'aufgefOhrt, daftn di^ HauptKrttheilungÜtt: 
Vollmer der Germanen ncbftf der Nennupg ri^r aften 
.Städte; jeäoüh ro,därs lie deni Rürtdigen nichts hHffc;öeö 
Unkundigen abfer verwirrt. Dann folgen die Völker 
und Städte im Rom. S;'W.Gcrmimen, Helvetren und 
den Süddonäu 4 Ländern, dann der Norden Europa'lJ, 
dann : .dieNattönalbildonrfeirte.r*BeWo.firter,lhrGb^ 
rakter; ihreTrf^endeff,,LalTcr,bÜri[erliche Gefellfcbaft, 
KriegswereYi,' Handel, Get(i^crbcl,KünrL R-eli|ion, Göf- 
ter,aeirenUrnanderung,'bäüsllfches Leben; Shttoi Gc- 
.'bräuche u. f.'w. -^ Im zti;^m Jf^Ani/feftellt derVf. 
dieyölkerbündniffevor der Einführung desChriften- 
thüms zufartirtien, dann die EinH6titungen,welche nach 
Einführung defTelben auf den TrÜnimern desWeörö- 
,niifchenl\ei(ftis gemacht wir deii^ DieGefetzfjammluxi- 
gen . .das Rechtrfyfteiti ftijt allein' fehiert Abthi^^ngrfji. 
Darauf fplgen die! deutfchen Völker y^reinlgttiijterd* 
fcäJikifche^TSIönarchieKarls d.Gr. bis'888,p,C. R^fchttf- 
qtiellen, Veränderung in den Syffcmen, damalige Kul- 
tur, Gelehrte in Italien, Spanien, Gallien, Blldungsiö- 
liitute im S.u. 9. Jahrb., Haujrtlelirer derfelben,' inftl- 
tute desJlO.u. 11; Jahrb., Literatur, Sprachbildqnge;^, 
* Pöene, Zufiand des de^utfcheh Reichs von S98-^Ti^JL 
Bfifchaffenheit der'VölWr, Reichiverfaffünr, Aufhe- 
bung der geiIil:Macht.*'Einwirkungen defKreüzÄrgfe. 
RecnfsTy&me rindQtreAJIen dierfelberi, in allen üireti 
"A^thpuunjeen. Kniturftknä bis ^ü den Kreüzzfigeti, 
^National-Literatur. Diel lAinnefähffer updBiogratlhife, 
ihre Literatur. Meifterfänger, und Uriach# ctes Vei^- 
falls der ächten Poefie. — Ueberficht der lateinifchea 
Literatur. — Am Ende diefer Abtheilung führt er ein 
yer^iädhfilfs^uf^iB^#r«lgbftm;6ci( lUsrateciäefina- 
^äi^MS ^Aeb jet2%Q;bIte0ft£oiU'wtt«guud08^atatiä 
•li^H^B0deasBDURriiiUeIlifolL B»(eakiiZ«}e«iAblchnitt 
hat er „aus dem trelFlijttilMI (2) Araaaii(^glm&^hing 

J^ebhrieb^n ,*' vr^t,er felbft in der yorrede angiebt. 
iarin w^jrden hfrgezähltV^Bem^^ (Jrpt^Mz^ 

Grabhügel und Orte, WGrabfiatte'v'örJrcrTrim^fi. fit- 



«üiMii tLtm. Buj fü^ ii ffcH ii t üiiiKiv > >gg ra! »e ft Bali 
^efUMMnidb^Mf Mitte» Sbfm^er lAmen, Kmft* 
inrbalfieis Sofa mudc» Waflea, Idole Ms aüc^rleyMat«^ 
tfäl AkeStriiie,Heideiikirdibdfe,wowfrnttrbey)aii^ 
A^^bemerken» dirfil der*Yf. ;rer(ehiedene vergefTen hat^ 
TL B. SotineiiberM 9 Thorsbei^ , Afenberge , Kröten- 
berge ti. d^L ' Auch hat er dem Pflfierich einfiweilen 
%ine Stelle 'unt^r den deotfcben Göttern angewiefen, 
-eine Ehre j >far die er Gdi wahrfcbeinhcfa erft in der 
f dlge bedätlkeff wird. iMr Vf. hat , virie aas diefem 
Icutzett AAAuUtsve^eeicbfttb febon z& erfefaen, eiae ge~ 
«MlTe, w^nd auch iik)ht<fmng k)gffehe, Oi-dnung in 
feinen^ Leitfaden eftigefAhrt,' und eine gtofse Menge ' 
"t^n- Gegetißänden bepflhrt, auf welobe der deotI& 
Adterthumsforfeher feine Aufmerkiamkeit za richten 
«hat VVenn nach diefem Regüler (denn weiter ifi 6as 
Such nibhtä) Voriefuligeir mit Umliefat gehalten wer* 
¥|en', 'fo-mms'efci fehr nützliehes unaintereirantes 
^ah^e Ilerätlskomiti^« ' Aber dei* Vf. hätte doch bey 
in&nchs^ti' GegenAflnden nfiehr Über iUefelben niitthei- 
^leln i^hd fie nicht;blofil ttennen< fdlien, damh man auch 
-Vfirldifeh fegen könnte, dafs das Bneh zum SelbMa- 
diom mit gefcbrieben fey ; denn es ift n«r als Katalog 
derdeutfchen Alterthömer zu betrachten, und zum 
'SelSaßtirtiuin ganz ohne jNntzen. Möge der Hr. Vf. 
ctidch' f^t-gfl^higem eignea Studium der* Quellen, die 
*iiring<^Virörfenen einzelne^ Fäden einmal wieder auf- 
xiehrtieb, beffer ordnen. Und dann ra einem Ganzen 
' V^i^ii^lgelt , was mehr Heiz hat^ als eine bk>fse Mu- 
'fter6härte Rabeti icann. Befonders in der Aufzahlung 
'tand- Klaffificirung der Völker und Städte ift md^r 
Vorfii^ht anzuwenden, und dasjenige mit den Quel- 
*len ka vergleichen, was Wüfielm, Wtrftbt, Kruje und 
^B^rth darüber gefchrieben haben. In iBetref f der Ans- 
-fahiüng* der gefundenen Gegenft|nde dt^ höhern Al- 
ter tnuihs Audire er die Ausdrücke der Lateiner und 
'Griechen für^ ähnliche fbrmen, und vergleiche fie 
mit diefen, niciit aber knit ganz neuen Formen, z.B. 
mit MadelkJfTen, Schnürnadein, AderlafsmeiTern u. d^.« 
'wenn er auch den grofsen (!) Antiquar Bi^Ä/n^ hierin 
^zt^m Vorgänger hat. Auch dieScandinavifcheLitera- 
tüt/ auf weläile'^u'weni^ Gewicht gelegt iii, fincKre 
er gründlich, dann wird er Über vieles einen richti- 
^^rri Blick erhfiflteii , uad feine Eintheilung wi/Ten- 
'fehaftlicher begründen können, al^ er fie nun dem 
^fiak:hen Bilfbhing . nachgefchrieben hat. Obgleidi 
* Sc^ndinavien von deutft;hin Völkern bewohnt und 
•Yott den Röinern rlchtig'ZüG^mania Magna gerech- 
"•net wurde;' hat der Vf. iiicht eimtialin derAnfzäh- 
•iuhg- d^i' Prtej' wb girmartifche AlterthUmer gefun- 
•H^'fiSd'pdtfr gefüriöeh' Werden kennen, Scandina- 
<viehs erwähnt, obwohl- er^i-eüTsen und Polen mit 
*^,irfzäM t j -^ : Sp •läfsD Vji*|S Wericchen Zwar manches 
^kjt'Vjfcrtatffetew^bri^ 

•Äetcb Ai to Zeit, und es ift zu hofiBen, daffe aus folchen 
•Anfän^n bald jgedlfegene Arbrfteii übiir eine fo lange 
•verachtete 'VVifferifchaft, die doch fehr die Aufaierk- 
tt&Rfelt dei^G^l Arten TerdifentjhcrvorälMSö vrerden. 
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LITERARISCHE SACHRICHTEN. 



I. Altademieen und Preife. 
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,m 3jS« Julias liiclt di« Akademie der tn/chrifienza 
PkzH^, unter deoi VoriltM des Hn^ Dmmüti, ihva jähr- 
liche Cffantljche Silsung. Der Beriekt über die Preise 
▼erfkeiiiMig erijflnete diefelbe. Die Akademie hatte für 
^es Jalur ig^ „tine DmrßMung derHand^lavtrhalif^ffe 
Frankreichs und der ver/cfäedenen Staaten de» mittaglir' 
chen Europa* s zu Syrien und Aegypten, von dem Ver-^ 
falle der firänkirdien Macht Us «nr Jilitte des i6. Jahrh. ^ 
eufgegeben. Den erfien Freis erhielt Hr. Deppinf^. 
Z^ve 7 andersPreife , von 500 ^ancs jeder , welche von 
dem Minifter des Innern geftiCtet^ waren, wurden den 
drey Verüaffern der beHen Denkfdiriflen über die fran* 
sörUCchen AUerthümer xuerkannl: de^ Grafen AUon^ 
viilef rrafeoten des Meurlhedeparteinents, Hn. /ouaTi^ 
net, AufTeher der Alteribümer derGiroiide, und Hn. 
Rever, Correfpondenten der Akademie. Eine Notiz 
des Hn. Dader über das Leben und die Werke des Hn. 
T^anjuinais ward von Hn* Abel-Refniifat vorgelefen« 
Auf diefe folgt ein fahr intererfaiUes Memoire, neue 
Nachrichten über die Stadt Petra .und das Land der 
Nabaihäer in Arabien enthallend. Sie rühren von 
*dem Jüngern Hn. von Laborde her, welcher diefe Ge- 
gend bereift hat, und wurden von feinem Vater, dem 
Grafen Alex, von Laborde, vorgelefen. Hierauf folgte 
eine Abhandlung über Hannibals Uebergang iS^r die 
Alpen, von Hn. Gail, fodann eine Abhandlung- des 
Hn. Abel-Remu/ai über* deii Zußarid der Naturwijf/ej^ 
fchaft bey den f^olkern des öfiUoheh Afiens und luletct 
eine Denkfchrift des Hn. Dnreau de la MaUe übet die 
Ackerge/etze der Rbmer. Hr. von Mariignac, der Mi- 
nifter des Innern, wohnte der Sitzung bey. Der Ge- 
genftand des Freifes (^ner goldenen Medaille von 1500 
Fr.) für 1830 ift: eine Darftelhmg der Veränderungen 
in der Geographie von iSallien, nach dem Verfalle des 
romtfchen Reichs, um die Namen der Städte u'f» if. des 
jTanzbß/cIien Reichs 9 dijfeits des Rheins, unter den bei- 
den erfien Königsfiämmen , kennen zu lernen. 

Die Konigl. franzof. Akademie der Wlffenfchafien 
zu Paris hat in einer öffentlichen Sitzung dem Hn« Pro- 
fpffor Gruithufen in München, wegen des Vorrangs 
feiner Erfindung der Zerhröokeking des Steins in der 
Blafe, den Preis von einer goldenen Denkmiinz^ im 
Werthe von looo Fr., zuerkannt. DelTen Abhandlung 
Ton dem Verfahren: den Stein durch themifche, mecha- 
nifche und Galvanifche Mittel aus der Harnhlafe zu ent- 
fernen^ befindet fich in der medficinifch-chirurgifchen. 
Zeitung vom Jahfie Igi). fid. t. S. 989 u. ff. 
A. L, Z. 1828. Zweier Band. 



II. Todesfälle. 

Am 28 M^ ftarb zu^Selb bey Wunfiedel der Pfar- 
rer und Senjor M. Andreas Sdiumann^ ehemals Pro« 
felTor am Gymnaüuiu in Baireuih , im yifien ^abre fei«- 
nes Alters. 

An eben diefem Tage zu Frankfurt a. d. 0<. in fai-t 
nem i^U^n Jabra der ehemal. Profeffo«.der Phylik da«* 
ftrlbfl, Dr. Cfiriffian Ernft IFünfch, als verdienter 
Schnfifteller bekannt. 

Am 30. May zu Echingen Im Würtembergifchen, 
der, ehemals bey der oftreich. Regierung angeflellte, 
fchon lange penfionirte Dichter Wcitzmann, 6l Jahr 
all. Seine Gedichte, befonders die vielen in fchwähi- 
fcher Mundart , zeugen Ton einer Fülle -von Witz und, 
Laune, die ihn auch in feinen lingünftigeo Verhäitnit- 
i'en nicht verliefsen. 

Hamburg hat abermals den Verluft eines wackern 
G^iftlichenzu beklagen.. Am i. Junius ftarb näm« 
Hch im 46rten Jnhr feines Lebens der Arcbidiaconus an 
der St. lyticolaikirche d^felbfr , Johann Andreas Mariin 
Bckerman^f ein Sohn des Kirchen ra t hes u. Vtotßcker^ 
wann zu Kiel. Nachdem er feine akademifclien Stu- 
dien zu JLiel m^llendet und einige Jahre eine Hausieh- 
rerftelle im Holfleinifchen bekleidet hatte, ward er 
im J.iigri Prediger in Eutin. Mehrere Hamburger, 
die in' den Jahren 1813 und 1814 jenes Städtchen zum 
Afyl während der Kriegsunruhen in ihrer Yatejrftadt 
wählten, und fidi durth die trefflichen Kanzel rorträge 
Eckermann's angezogen und erbaut fühlten , bewirk* 
ten feine Ernennung zum Prediger an der St. Nicolai- 
kirche in Hamburg, im J. 1915; welchem Amte^ er 
13 Jahre lang mit unennudliohem Eifer und defto 
glücklicherem Erfbige vorftand , je mehr er es fich an- 
gelegen feyn Uefs, da» echte evangeKfdheChriftenthum 
rein und unverfalfcht, den Grund^tzen und Anflehten 
feines würdigen VatßfS g^mäA, die ^pf den .'Sohn 
übergegangen waren, zu lehren und zu predigen. AU 
Schriftfteller aufzutreten, verhinderten ihn feine zahl- 
reichen Amtsarbeiten,, namentlich die Seelforge, der 
er fich aus inniger Neigung ganz und zum grofsien Se- 
gen feiner Gemeine widmete. 

.\ Am A3. Junius zu Itzehoe im Holfteinifchen , wo 
dr früher Buchhändler war, Johann GoUwerth Müllerf 
Verfaffer des berühmten komifchen Romans Siegfried 
von Lindenberg und mehrerer eo derer, unler denen 
fein Emmerich und die Herren von fViddheini ausge- 
zeichnet wurden. Er wurde zu Hamburg den I7ten 
May 1744 «geboren. 

O (5) Am 
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Am 37. Jnnios Aarb auf feinem Gute su Mauer, 
4er Grofstierzogl. Badenfche StaaUrath und Präfident 
des Juftiz - Minifterii , Frejrhenr yon ZyUnhardt. 

Am 4. Julius EU Paris der beriihmte Cadet de 
Vaux^ 85 Jahr alt. Er wurde dafelbfl den I3ten Sept. 
1743 geboren 9 war urrprUnglic^h Apotheker, und gab 
hernach das Journal de Paris heraus. Durch feine Ar- 
beiten über die Gefundheitspolizey erlangte er die "^ 
Stelle eines Sanitäts-Infpectors der Stadt Paris. Er 
hat sahireiche Verbefferungen im Fache der Gefund- 
heitspolizef bewerkftelligt, nnd auch der Ackerbau 
yerdankt ihm fehr viel. 

Am 13. Julius 2u Stockholm, 43 Jahr alt, der 
ProfefToT Dalman , einer der Gelehrten , die im kom- 
menden Herbft den Hn. Profeßbr Berzelius zur Ter« 
fammlung der deutfchen Naturforfcher nach Berlin be~ 
gleiten feilten. Die Naturwilfenfchaften haben durch 
feinen Tod einen grofsen Yerluft erlitten. 

Am 19. Julius zu Montpellier der berühmte Arzt 
und Profeffor Baumes $ geboren den 20. Juniua 1786. 

Zu Kiel am 35. Julias der Conferenzrath und Pro- 
feffor an dafiger Univerfität^ Ritter Georg^Tf^eber, im 
76nen Lebensjahre. Ihm war das feUeoe Glück zu 
Theil geworden , ein zweyfaches Jabilänm zu feyern, 
bereits TÖr 4 Jahren als Doctor und im Torigen Jaiire 
als Profeffor* 

III. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen« 

Der Confift. Rath, Superintendent und Profeffor 
Hr. Dt. Jußi zu Marburg 9 ift ron dem Vereine fSr Naf- 



fauifche Alterthumskunde und Gefchichts&rfclfting 
Ebrenmitgliede ernannt worden. 

Hr. Dr. Friedrich Creiaer, ein Sohn des Hn, CIL 
und Prof. Dr. Crewur^ ift zum Redor an der yereiii^* 
ten Stadtfchude dafelbft «mannt worden. 

Ziix den Priyatlehrern in der Philologie und Philo- 
forphie ift Hr. Dr. Jo/eph Hoffe |ius KafTel hinzugekom- 
men, nachdem er feine Differtation dejenatu romano, 
qu^Hs/uerii reipuhticae Uberae temporibus, (Marbni^gi 
Igaj) rühmlich yertheidigt hatte. 

Der Hr. Subfenior und Paftor uimihcr zu Kobarg 
hat Ton der theologifchen Facultät zu Harborg das 
tfaeologifche Doctor -Diplom erfaahea. 

Hr. Dr. Wetzer aus Anzelahr, einem katholifdtea 
Dorfe in KurhefTen , der feine theologifchen und phi- 
lolo^fchen Studien in Marburg, Tttbingen und Paria 
gemacht hat, ift zum aufserordentlicben Profeffor der 
Theologie auf der Unirer&tät zu Freybarg im Bieiagao 
ernannt worden. 

Die Konigl. juriftifche Facultät in 'Erlangen hat 
dem Hn. Hofrather, Profeffor der Staatswiffenfchaften 
und Ritter Dr. Harl dafelbft, das Ehrendiplom eines 
Doctors beider Rechte ertheilt und zwar: „cum 6b me^ 
rila de academia noßra iradendis artibus discrpHnisqi$e 
quae adminißrationem reipuhlicae oeconomiam poHHcam 
exactionem et ordinationem vedigalium jußamque m/t- 
tuum pubUconan praeßationem jper quinque fere lußra 
fibi comparata tum ' obpraedarae erudiiionis laudem 
indefeffo rei Uterariae Jtudio magna fcriptorum copia 
confectis variie et egregäs de jure libeUis et refyonps 
edüoque tarn poUtiae quam rei judidariae ad eam per* 
tinentis codice jußo Jibi ooncäiatam*^ 
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LITERARTSCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

Vebcr T^erwdhrßihuUn. 

Einige Gedanken über Verwahr-^ oder ßgekannte 
KLeinländer'^ Schulen 9 Yon Du J» F. H. S<^wabe^ 
Oberconf. Rath zu Weimar, gr. g. Geh. Neu- 
ftadt a. d. O., bej J. K. G. Wagner. (Preis 
3 gr. oder 15 Kr.) 

Diefe Schrift ift durch Jede Buchhandlung zu 
haltea. 



Reifenden nach Berlin 

ift zu empfehlen : Der Berliner Nachweißt zu edlen 
hii^gen Sehens-* und Merkwürdigkeiten. Im Zußan^ 
menhange ßxwohl als auch in alphabetifiher Ordnung, 
Juan ßhneüen NachßMagen der mehr als pOQ verßMe^ 
denen Jjegenßände, bis zur neueßen Zeit beßhrieben 
von J. C Gä dicke. DieCs nützliche Buch, ganz atn- 
weicbend ron den bisherigen. Befchreibungen , ein- 
gebunden in 4 Berliner Anfiditen |. kSnnen Beifeade 



bejr ibter Ankunft in Berlin erhalten iu der Buchhand- 
lung der Gebrüder Gädickui Meukoün am Waffer 
Nf . 6. Preis i Rthir, 8 gGr. 



So eben ift bej^mir erCchieuen und in aOan fiudi- 
handlungen zu erhalten: ' 

FrojectionsUhre {G4omJtrie deßriptwe)^ yon £^- 
ron von Ungern^Siernberf^* Mit la ttlho^ 
graphirten Tafeln, gr. 4. 9} Bogen auf gutem 
Druckpapier, i Rth)r. 

Leipzig! den 15. May igflS« 

F. A. Brockhuus. 



Geßhickte des PreußifcheH Staates feU foiner Enjh 

ßehung bis auf die Jetxige Zeit 9 yon Karl Panfe. 

6 Bände. 8* ^ 

Auf Torftehendes WeA , Welefaei haj A. R fi<;k e^ 

inBerüA bia nr Oflennelfe 1830 in «iMr LkG^ang 



8^ 

•rlHieiat, und hSobAens 5 R^ihr. 16 gGr. koftn wM^ 
aefameo all^ BucfahatidtttiigeB UnterzeMiholiiig cn, h^j 
-welchen auch der Frofpect de» Werkes ia Empfang ge-^ 
nominell "werden kaoo. 
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Bej Willielm ELagelmAnnin Leipsig ift 
fo eben erfcliienen: 

St^roh,' L'udw., diilntrigue^ Roman in 9 Band-» 
chen» 13. Preia i Rtlilr. 

Im Torlgen Jahre waren neu : 

Storch, Ludw., Dut'^ und MoUlone. g. Preis 
I RthLr. 16 gr« 

. — . ^. Kunz von Kpa^fung^ NoTeHe in 3 Banden/ 
g. Preie 4 Rüibr. 

- 

Bey mir ift fo eben fertig geworden und an alle 
Buchhandlungen Terfaodt: 

Schröder, D.J^ F., Uebungaftücke zum Ueberfetsen 
aus dem Deutfchen ins Griechifche für die beiden 
KlafTen Media und Secunda am Konigl. Andrea* 
nuin zu Hildesheim« g. , 20 Bogen« Ig gT* 

Schulze, D. J: D., neue Anleitung» Abfchnitta aus 
deutfchen Schrififtellern ins Lateinifche su über-» 
fetzen y für die obern Gymnafial- Klaffen und für 
deo Privat* Unterricht iftesBd'chen. 9f Bogen. 
8 gr. 

VorfleherttTOD Schulen, die diefe Bücher wnufchen 
kennen su lernen » liefere ich, wenn £e fleh ^Hrect 
an mich wenden , ein Exemplar grati9^ 

Leipnig, im Julius igag* 

Karl Cnoblochk 



warn 



Bey F. H. Neftler in Hamburg find fo eben 
folgende empfeblungswerthe Schriften erfchienen und 
in allen Buchhandluogen zu haben: « 

SOiütz, Profeffor Dr.^ Kritik der neneften CotU« 
fchen Ausgabe Ton Goeiht's Werken , nebft ei* 
nem Plane su einer ToUftändigen kritifch ge- 
ordneten Ausgabe derfelben. Eine Bejlage sa 
dem Werke : Goethes Philofophie q. f. w. Preis 
6g6r. 

Kodt , Otto, Schelmenftreiche^ Ein komifdies (Se* 
di4;hti Preis 16 gGr. 



Bey J. A, Barth in Leipsig ift fo eben «s^ 
fdiienen t 

Lehmann, M . X 6., Schulredem ifte AbthellunBi 
gr. g. Brofdu 15 gr» 

W«iodiefeDRedenherrfchendeTenden«iftdurch- 
pbends auf die hochfte Aufgabe gerichtet , die der ge- 
Mir^Schulmann w feinem Amtskreife n lofen hatc 
auf üne gteichmiUsjgo Entwickelung und moalichll 



kodigefteigefte , karmonifche Ausbildung niid Geftal« 
tnng eines etht-wiffenfchafUichen, von einem fittlich- 
•dein und chriftllch- frommen Geifte durch und dusch 
belebten uod getriebenen Sinnes und Lebens, bej der 
unter feinen Augen und Händen heranreifenden Ju- 
gend. Wer die treffliche, bochftgewichtige Vorrede 
gelefen, wird fich fofort jsur Anfehaffung diefer Reden 
Teranlabt fühlen , und , Xej er Lehrer oder Schüler, 
gewifs nicht verfehlen , fie wiederholend na MSn und 
nu,ftudirejs. 

Seit einisen Tagen ift bey mir erfchienen und an 
alle Buchhandlungen yerfandt: 

Denkfchriften des Herzogs von Rovigo {Savcay) als 

* Beitrage xur Gefehichte des Kaifers Ifapoleon, 

erße Lieferung, ifter u. ater Band. -« DasG^anne 

erfcheini noch vor Ablauf d. J. g Bande complet, 

und körtet 10 Rthlr. 

In wie fem diefe Memoiren intereffant find , er- 
laube ich mir nur auf die im erßen Bande befindliche 
Vorrede derfelben hinzuweifen. » 

Ich glaube , durch diefe Ueberfetzung dem deut- 
fchen PubUcum das Aufchafien koftfpieligerer Samm- 
lungen derartiger Memoiren sn erfparen, und bin ge- 
wifs, dafs e^, fo wie das franzofifch^, dem Verfaffer. 
Dank wiffen wird, durch OefiEnen feines Portefeuille 
über Manches Licht gegeben zu haben, das von An- 
dern wohl erwartet, yon ihnen aber nicht gegeben 
wurde, noch koiinte. 

Leipzig, den ii. Auguft igag. 

A. Boffange 
Buchhandlung ausländifcher Literah», 



Neue Schriß für Aerzte und Ww^dänte. 

V. V. Kern 
fiber die Anwendnnff 

de g G 1 ü h. e i 1 e n s 

ia TerJchiedenen Krankheiten. 

Mit I Kupfer, 

Wien und Leipzig, bey Friedrich Fleifeher. 

Preis 20 gr. 

Der Verfaffer Cngt in der Vonrede: Es ift nichi 
immer gerathen etwas Neues zn yerkünden. Das 
durch die Erfahrung beftätigte Nüuliche kann jedoJi 
nicht oft genug gepriebh. werden. Dielk gilt nun im 
ganzen Umfange von der Anwendung des Glüheifens. 
Gegenwärtige Blatter enthalten defaer weder etwas 
Aufserordentliches, noch Neues, foiidMn beftatigem 
blofs die Wirkfamkeit des Glüheifens gegen Krank- 
heitsformen, die hartnäckig jedem andern Mittel 
trotzten. ^ 



Fat OrgdfpieUr läiddie es werden woBen. . 
Grundliche Anleitung zur Erfindung Aarmo/ii/cA- 
melodi/chn ChoralswifAen/piele nach einer auf 

alle 
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•gümbt^len^ « n4 dtoti BegrilleD Mg6hMid«r Orf ein 
Jf^ieler eotrprcN^hfaDden ijfftenuitircbm^ mit h^-^ 
Idkiders Hoteiilafelii wof te hc m dw Lekvi]i«(lio4e4 
Beo Herren Vorftehern denifcber SchuUehrer« 
S^ittioerfer. fewi4iifet t0« 6. JP.Bbharttt, Ho£* 
ovgeoift f n ^SdiMs. 8» Nei ftadt tti d. O.« b^ 
J.K. G-WaigneT. 7} B^e«^ Text üttd 6 Bogea» 
Sfetenb<]r(piele^ (Preis 31 gv. ö4«iEL ifloKr«) 

VorgenaBnte» Miifik- Werk ift fo eben erfdueften 
und in jeder BochhanAiiDg zn hoben. 



i*iiri*^ 



jlllf;emeine deuifcht 

Real-'EncylßlQpädie 

f..» 
•UT 

die gebildeten Stande. 

(^Converfationi^Lewican.y 

In BwSlf Bänden. 

Sreb^ante Original <- Auflage. 

Von diefer mit allgemeinem Beyfall aufgenommen 
nen Auflage in groß Oetav mit großer Schrift find jet«t 
neun Bände 'erfdiienen, denen me übrigen drey, an 
Tretch'en nndnterbtoehen fbrtgearbeiret vnrd , mögKchft 
rtifch nadifolgen werden. Es gelten fiir die yerfehie-» 
denen Ausgaben noch folgende Frilnumerationspreife : 

Nr. Tt ^^f ^eifsam Druckpapier, isBthlr., oder 

37 Fl. Rhein. 
Nr. 3, auf gutem Schreibpapier , aoRthlr., oder 

36 Fl. Rhein. 

Hr. 3, auf extrafeinem Telinpapier, 36Rtlilr^, oder 
64 Fl. 48 Kr. Rhein. 

Sammler , die fich *in portofrejen Briefen an den 
unterzeichneten Verleger wenden und den Betrag ihrer 
Beltellung gleich beyfügen , erhalten auf ßchs Exem- 
plare iaajiebente Exemplar frey. 

Eine ausfuhrliche Anzeige &ber dasConverfationsi- 
LexicbD lindJdrey demfelben neuerdings nachgebildete, 
in Quedlinberg und Augsbnt^ erfcbeinende / m^irt>der 
minder auf Täufchung des Publicums berechnete Unter- 
nehmungen y ift in allen Buchhandlungen gratis zu er^ 
halten. 

treipzig, den jo.njiinius iSfltS- , . 

F. A. Brockhaus. 



IL Au c t i ö n e n. 

Bäaher" uiuiCtion in Halle. 

Den ij. October und folg. Tage werden die von 
dem allhier v^trtorbenen Hn. Ober-Bibliothekar und 
ProfefTor Joh. Sawr. Erfch und mehreren Andern narli- 
gelaffene Bibliotheken , Torzi]|liche Bücher aus allen 
Wiflenfchaflen enthalfend, ganz befonders aber aus- 
gezeichnet in der Geßhichtt^ Geographie, Siafißik, 



i 



JjÜeraiMr^^cbmie,, Theol^j JPhOotn^, ^dhßpHäf^ 
Mtäicm n. £ %e., w»Hejr %Mg ßUene und koßirttre 
WeHuip nebft icsner Ablhalunp ganz neuer xforzügüchet^ 
Werke aus allen Wiflenrchafien bis zur neueften Zeit^ 
wobej auch mehrere ^ngl«« franzof«, ital., fpanifche 
u.f.w., aefserdemTiele Journale, Zeitfchriften, Land- 
birif D:^ tUnfilnlientii Lm* ^ («9^ ^eich haare Zahlung 
öffentlich yerfteigerr. 

AttfM^ge 4am übemehrnM 4!« fchen bekannten 
Herren Auctionatoren und CommiCfiunäre In B^^riin, 
Bremen, Coburg, Erfurt, Gotha^ Halber- 
ftadt, Hamburg, HanboTer» Je*na, Leipzig, 
Marburg, Nordhjfufen^ NJäorjLher^, Frag, 
Weimar, Wien u. f. w. 

' Bi!Sr;ioUaUe, aufoer dam Unierzeicbneten , -Hr. 

Regiftrator Deichmann in d. Expedit, ^er Allge^^. Lit. 

Zeit., die Buchhanäl. von Hn rr- Ruff und Ur. Anti- 
uar Weidlich, bej denen auch überall das reichhaltige 
n6 Bogen ftarke) Verzel^hnffs zii haben ilr. 

Halle, im Auguft 1828- ' 

J. Fr. TJppert, Adctionator. 

III. Heratgeüjtzte Bücher - Preife. 

Um den ifrad. Sdralen nnd den Freunden der Ke- 
braifchen Sprache' den Ankauf nachftehenden Baches 
nach Möglichkeit zu erleichtern, habe ich den Tcboa 
billigen Preis von 2i Rthlr. ffir beide Theile auf 1 fRtiilr. 
auf unbeflimmte Zeit herabgefetzt , wofür es bey dem 
Unterzeiclinelen und in allen guten -Bnehlumdlungen 
9H hftben ift* 

Moda libneh fnnah: Ein Lehr- und^t^efeluch lur 
Liebhaber der hebr. Sprache. VönJffq/e^j^i/^. 
ßhn. 2te ftark Termehrte o. verbefferte Auflage. 
Auch antar.dam Titel: 

Hebräi/ches Elementqrwerk , oder gnindliche An- 
weifung das Aebräifche zu erlernen. Für künf- 
tige Theoldgen und zunachft für die ifraelififchen 
Schulen bearbeitet, ate verb. und verm. Aufläse. 
9 Theile. 8* €eh. 

^ Dw erße Theil enthält eine Anleitung, das He- 
btäifche wie das Deutfche iiiit hebräifchen Lettera zu 
lefen, fafsliche und leichte Lefeftücke Jn Sätzen, Er- 
sahlungen, Fabeln und Gedrehten mit untergelegten 
Vocabeln, die Grundregeln der hebr. Grammatik und 
eiälbn k«krzen Abrib der'>}adir<«faen Gefchi^hte. 

Der xu^^'fe Theil : Eine lausfübrlicheMiebr. Sprach« 
lehre, Bruchflücke aus 4. jüdiichen Gefchichte, Aus- 
züge aus hebr. Schriften neuerer Zeit, mo^lifche Lefe- 
ftücke u. f. w. > 

Diefs Werk hat von Sproclibf fugten Richtern, 
wie Z.B. Hn. Dr.. OolSorn, RoßnmüUef, FränJtel, 
Salomon, Volf, u. f. w., allgemeinen IBejfall erhalten. 

Leipzig, im Aujguft 182$. 

A. Wienbrack. 
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yer^eiclinlfs dec in der Atlgem. Lit. Zeit, und den Ergänzungsblättem recenfirten Schriften^ 

Anm. Die erfte Ziffer seigt die Nomer» die sweyte die Seitt an. Dar Bejfats EB. besdchnet die ErgSntungsblütter. 



Axt^ C* A» Ol* t '• Hmtn^cumci^i firagoientum «^ 

Bawtak I L B. r geoieinrarsl. Anleitung zmr leichten 
Kenntnirs des geftirnten' Himroels raittelft Stern- 
karte. Mit Vorr. von J. J. Litirow* EB. 85i 677. 

Baftard» der Kaiferliche; aus den Meni. des Oberften 
Duüar , Napo1eon*s natur). Sohnes« Aus dem Franz« 
3 Thle. irBd. 201,760. 

Berthold , A. A« , L Latr§iUe* . 

Bemrwiegf E« W«, Jahrbuch der Provinz Popinyern fiir 
i8a8. EB. 91 9 726. 

a pridel^Bridm^ S. E«, Bryologia univerla fen hi- 
ftoria et dercriptio oAmam musoonun &oadk>(<K 
rum — Vol. L 11. 199, 741. 



i, Alex., 'Erzählungen: dU 3 Vettern n. 
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- fcbulen, wie auch zum Selbftunterrioht für Hand* 
warker» irTh. EB« 91, 724* 

BSkrUm , Fr. L* , Bilder aus dem Schwarzwalde. 204» 

C. 
täravi^ 9. ^.»-f. R«Hgion u.' Phildf. in FrankMcfa. 
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u« EB. 92» 729. 94, 750. . , 
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Ttändigung in Saclien des Rationalismus« I9f| 073« 
tt«EB. 92/^29. 94 t 7^9. r. r ... 

DeycVsf F.» de Megaricornm dootrina eiusaue apad 
Piatonemet Arittotelemieftigiis. 207» 806. 

hlDdrringt T. fPTf, giA^k^.' DohWg. ' i f ^^-^^ \ »^ 

Ouüar^s Memoiren C B^attard,' der Kdferlicfae. ' ' 
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Fohmann^ Vm das Saugader -Softem der Wirbeltbiere, 
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Friedreich ^ J. B.« Handbuch der patbologiCchen Zei* 
' cfaenlehre. EB. 87 » 689« 

Frye^ W. E.. f. Fr. Schiller, 
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GambihUr^ Jof., Verfuch . einer gedrängten Darftel- 
Jung der Metaphyfik der abfoluten Vernunftideen^ 
"berfattf Vtorbältnirs äew Pfailof. zur Theologie. 202f 

• 7<57«' 

Oerttäcker^ K. F. W.» Entwurf eines vollftänid. Curfus 
der gefammten prakt« RecbtswIfTenfchaften — 193, 

689- 

V. Gertz ^ des königl. Preufs. Staatsminifters, JoA. £a- 

* ftach^ htftorifche n. polit. Denkwürdigkeiten; aus 
daflen hinterlafsnen Papieren. irTh. EB. 91, 721. 

Grundrifs einer deutFcIien Alterthumskui de» zum 
Oebr. far'Vorlefungen u. zum Selbfiftudium. (Von 

Dt.Münch.^ 211, 838* 
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831- 

Hamnut$m^ A«f da procuratoribua mercatorum, jqui 
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C A. M. Axtio. 2049 777« 

lMkied0'y Ckr«. F.» Handbuch des tedmifch-colori. 
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1- 

iefterf P.f flb. die allgemeinfte Sache der Menfchen. 
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JMfter, Fr»^ hirtor. krhlfcher u. pMIolog. Comsienur Rationallft, der, keineTangel. Chrift; ein Wort 
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Käkler^ L. A.» fecbs Predigten üb. den feligmacbenden 
Olaoben an Jefuoa , den Sbfan Gottea« EB« 96t 765« 

-*- *— Sendfclireiben an Dn Hahm in Bezieb. auf def* 
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zur reebten Würdigung des Raiionalismut. 191, 673. 
u. EB»93f 729- 94 #754- 

Kkünly Jak, R.» Fe ftenpred igten Qb. die SSnden gegen 
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genftand« £B. 96, 761* 
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Koran, der« od« das Gefetz dar Moslemen durch Jfn« 
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tung u. Regift. von S. F. G. Wahl. 905 , 785* 

Kofegarttny L;Gm Dichtungen« 12 Bde. EB.'95, 757. 

Krugy L Tzfehimery Briefe eines Deutfchen — 



LatreiÜB^s natürli«^ Familien des Thterreiehl» Aus 
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Leuckarti Fr* S«y Verfucb einer naturgemäß Einthei- 
lung der Helminthen » nebft Entwurf einer Ver« 
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Liebe u. desErnftes von einem nicht - theo! 6g.61i«de 
der evangel. Gemeinde* .191 • 673 u. EB. 92» 729. 

■ ■ 

Religion der Bibel« Ein Buch f&r jeden von Sinn o* 
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198 , 735- 



i* irBd. 



Religion u. Philofophie in Frankreich. -AbhandlL 
dem Franz« u« heraosg« von F« W. Cmrot^ i vu 2rBd» 

198 f 729- 

KfoAfer,. A L«» theoret« prakr. Handbuch der JLebre 
von den Brüchen ü. Verrenkungen der Knochen« 
EB. 87, 693« 

— - H. « .fib. das Ve^hältnifs dfcr PhiJofophie zum Qxri- 
ftenthum. Verlefung abgedr. als Votum üb. Ratio- 
naiiam.n. SupraBatuealismüs. 19I9 673 u» EB. 92, 

729 94, 745- 

— <— - vorläufige Replik an Vigilantius Rationalist eine 
dt vinator* Kritik 'üb4 die rndtvidaalität deCT« 19t» 673. 
u. EB. 929 729. 94, 746. 

Ritgler^ F« H.» L Herm^a'nactei firagmentum — 

Sickilier , Fr. , la Spofa die Mefßna. Tragedia ^ reoaia 
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SeknaiifOf P. H. W.» dasDanziger Nenjahrsgefcbenk; 
enth.: Lieder »^ Fabeln u. pt^ Anfiätze. EB. 85, 
680. 

-^ «^ C die Liebenden am Tajo. 
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kämpfe. Faften-Wocbenpredigten; herausg« in 
Verbindung mit feinen SpeeialooilBgea. EB. -95« 
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Scurr/Sf Jam«, Gefangenfchafti Leiden u« Flocht unter 
Hy der -Ali u. Tippo Saib\ «us dem Engl« EB- 92» 

736. 

ü. Seuttetf A« L.| die Befteuerungder^Völker; rechts - 
u« geldwiflenfchaftK unterfucbt. IrBd. 199, 737* 

9. SoUna^ Fr.« dreyTage am Bofdider dentfiKhenNa- 
jade. irTh« 206, 800. 

Spiekert Ch. W., der auf Gott vertrauende ^Sbrift in 
feineft Gebeten. ' Andadhtsbucfa. 2e Term. Ausg. 
EB. 86, 687. . , ; ; 

i^lkdle^. C, der Jbdie {' d^tttfcfaes 'Sittengemälde atua 
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Perfoonsy P. N.^ de fide qiiae mereatdrum cödmbak -V^ L Li» ,, ' -; ^k ^r« • . 

- --- - * ^rraoe, F. G. W.» über Dojpfieirterne« naca einer mit 

Fraunhofers gr« Refractor aogeftelUen Mufternifg 

des Fxzrtemhimmels auf der Sternwarte zu Dorpat« 
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Petrin F. E.« Eichenkrfinze; dickteirirohe Derßelhm- 
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Vrßn^ G. Fr.» Logaritbmi jez ÖecimtilJpiQt feil« Na- 
nerorum ab I ad IÖ0»900 et Sinunm et Taogentium 
ad 10 See«- Efi. 90» 713« 

' V. 

Verrudi die durolk den Gr. E« y. Manftcr awifchdti 
dem Könige von England u. dem H|rzg. toa Braun- 
fcliweig JterbeygefubrtenOlirirerftandnifle zo.heben« 
(VoaJ^i^, gen« o« i>di-r/iig.) ,£B. 88» 697« 

Vigikitttius Hationalis^ Rationalism. u. Supranataral. in 
ihrer Bezieh, znra Cbriftentfa. u. zur proteft* Kirche. 
Erklärung gegen Hahnes Erklär, nebft a Naditrägen 
Ob* Richters Votum — o« die berlin. evang. Kirchen* 
«eitg. 191, 673 u. EB. 92, 729. 94, 746. 

Wakl% S. F. G*» f. der Koraut odt das Gefelz der Mos- 
Jemen — 

Weeft^ K., r. P. Cb. A« Lonis. 

V. fVendti Ch«E, Grundzüge des teutfchen u« befon- 

dera Bayer'fchen CriininaNProcefles <— EB. 86» 

681- 



p. r^ejjTenberg f Ign. H., die chrirtl. Bilder^ ein Beför- 
derungsmittel des ehr ifth Sinnes, ir Bd» X93r69S* 

4e Wette ^ W. M. L , Lehrbuch der h^'t. krit. Einleitung 
in die kanonv Bücher des N« Teft. Auch: 

r- Lebrb. der hifr. krit. Einleit. m die Bibel A. u« 

N. Teft. 2r Tb. Einleit. ins N. T. I87i 641. 

Wity ffen. t;. Dörring^t. Verfuch, MifsTerftändnirTe 
zwiu^hen d. König t* Engl« u« d. Hrzg« v.Btaunlchw« 
zu heben — , 

Wittmann yV.ioLy das fchwefelfaure (äinin als Heil- 
mittel betrachtet. Gekr. Preisfchr. EB« 89» ?OS. 

Wörlein^ J. W«, .pädagogifcheWiffenfchaftskunde. Ein 
encyklopäd. hift. lit. krit. Lehrbuch des .pädagog* 
Studiums. 2 n. 3. Th. EB. 89» 710. 

Wuuftery K., die Schnitfch» eine Stadon des alten 

Landhandels« Sil, 833*^ 
-Würdigung» gehörige, u. aotenmäfs. Abfertigunff des 
gegen den regier. Herzog von Braunfchweig erfohie- 
uenen Libells« (Von DuKUndworth.) EB. 88, 697. 

ZerrennePf C«CG«, Grundfiltze der Scbulerziehungs 
der Schulkunde u« Unter richtswiffenichaft , für 
Schulauffeber» Lehrer — ao9^ 817. 
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Beförderungen und IJirenbezeignngen« ' 

AmtkoF in Coburg 212, 844. v.Barante in Paris 
19O) 668* Creuzer^ Fr., in Marburg 212, 844* de 
Feiice in Laufanne. 1 90 9 668* Peuerbach in Hof 190, 
668* Hart in Erlangen 212, 844. Haffelback in Stet- 
tin 190, 667. Hqffe aus Gaffel 212, 844. Ufordingk 
in Wien 190, 668- Jtf/Vt in Marburg 2I2,'843« Langti 
in Paris 190, 667. ^ Lindner in Dresden rjo, 667. L3- 
beli in Berlin 190, 667. Voligraff in Marburg 190, 668. 
'Wetzer in Freyburg im Breisgau 2I2| 844« 

Todesfalle. 

Baumes in Montpellier 212, 843» Cndet de Vaex 
in Paris 212, 843. Eckermann in Hamburg 212, 843« 
J/enflammm Erlangen 190, 665. Malier zu Itzehoe im 
Holfteinfchen 212, 842. Schumann zu Selb b. Wuniie- 
del 212, 842- »• Siehold in Berlin 200, 745. de Vduxy 
f. Cadet de Vamx. Weber in Kiel 212, 843- Weitzmann 
EU Echingen im Wurtemb. il2, 842. Wün/ck m Frank- 
furt a. d. O. 912» 842« V. ZyUnJütrdt, Baden. Staats- 

rath 212, 843« 

^ • 

Univerfit^ten, Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Göttingen^ Kgl. Societät der Wiffenfchaften, fejerl. 
Verfamml.» Afa^^arVVorlefuog, Preiserth«, 4 Ökonom. 



Preisfragen ffir die J. l828> 29 u* 30. 2o8, 809. Päris^ 
Akad. der Wiffenfch. , öflFentK Sitzung, Preiserthei* 

lungen, Vorlefungen 503, 771. öfFentl. Sitzung» 

PreUerth. an Gruithufen in Manchen 212, 84I« — 
Akad. der Infchriften, jährl. a/Fentl. Sitzung, Ver« 
zciichnifs Ton Prei^ertheilL , von Vorlefungen u. einer 
neuen Preisfr. für 1 830. 2l2, 841« Prag^ KgK Böh« 
mifche Gefellfoh. der Wiffenfch«, ordentl. Sitzunff, 
Preisverlängerung der nicht beantworteten Preisauf« 
gäbe 203, 772. Schießen i Kgl. kathol. Oymnaßen» 
■Schuljahr 1826 — 27 betr.» Programm^ zu den dffenth 
Prüfungen in: Breslau y GlatZj GleiwitZy GlogaUy Ltob* 
fchütZy Netfse u. Oppeln; Schüler— u. Abiturienten* 
Zahl 203, 769. Wittenbergs Gymnaüum, Progn za 
der öffentl. Prüfung; Einweibi^ng des jetzigen Locals, 
Reden dabey, Schüler*- u. Abiturienten -Zähl; nähere 
Nachr. ab. das Lehrerperfonal 203, 770. 
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Vermifchte Machrichten. 

Niedmann ift nic^t Verf. der bisher pfendonym 
unter M andien y Niemand u. and. Namen herausgeg» 
Schriften, fondetn ein berüchtigter tiAAei*/f«f ; als Notiz 
für die Fortfetzer Ton Meufets Gel. Dentfohland 208, 
812. Walliciis Entdeckung einer neuen Baumgattung» . 
Amherftia nobilisy Ton den Birmanen Thaka genannt 
208, 8ia« 
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